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I. 

Die  Andamanen  und  die  dortige  Starafcolome*). 

Yon  Ad.  de  Boepstorff. 


In  der  Richtung  von  NO.  —  SW.  ist  im  bengalischen  Golf 
eine  Inael-Reihe  gelagert,  welche  als  ein  Verbindungsglied  «wischen 
dem  nördlichen  Festlande  and  dem  malayisohen  Archipel  ond  spcciell 
der  Insel  Snroatra  betrachtet  werden  kann.  Dieselbe  serÄllt  in 
drei  Gruppen:  die  Coco-Inseln,  Andamanen  und  Nieobaren,  Ton 
denen  die  Coco-Inseln  die  nördlichste  ist  und  aus  drei  kleinen 
Eilanden  besteht,  auf  deren  nordlichsten,  dem  Table-island,  ein  für 
die  SchiftYahrt  in  diesen  Gewässern  sehr  wichtiger  Leuchtthurm  liegt. 
Die  beiden  andern  sind  bedeckt  mit  un^^efjihr  70.000  Cocos- 
pahnen  und  bilden  gegenwartig  das  Specul;iti()n-( )bject  einer  Gesell- 
schaft, der  in  der  neuesten  Zeit  diese  Inseln  zur  Colonisation 
Überlassen  worden.  Die  beiden  anderen  Gruppen,  die  Anda- 
manen und  Nioobaren,  stehen  gegenwärtig  unter  einer  gemein- 
samen Verwaltung.  Die  sudlichste  Gruppe,  die  Nicobaren,  war 
fiber  100  Jahre  lang  dem  Namen  nach  dänisches  Besitsthnm, 
wurde  aber  im  J.  1869  von  den  Engländern  in  Besitz  genommen 
und  der  grossen  Stmfcolonie  auf  den  Andamaninseln  affilirt. 

Die  mittelste  Grupj>e,  die  Andamanen,  welche  hier  den 
Gegenstand  unserer  Besprechung  bilden  soll,  liegt  zwischen  14" 
14'— 10"  34'  N.  Br.  und  92"  lG'-93"  20'O.  Lg.  Gr.  und  besteht 
aus  Tier  grossen  und  etwa  fünfzig  kleineren  Inseln  mit  einem  an" 
gefahren  Flächeninhalt  von  128  □  Meilen.  Da  die  Inseln  mitten  in 


*)  Die  Redaction  sah  sieh  veranlasst,  in  dem  Manuseript  des  Herrn 
VerfiMserN.  d«  r  »ich  gc^enwlrtig  wieder  auf  den  Andnmnnen  heßudot,  durch- 
weg 8tyli»tisflie  VtrHiKlornngTn  vorzunehmen,  da  dersclho  nur  im  gering'on 
Masse  der  dcut^schuu  »Spracim  mächtig  iitL  Wir  verweisun  übrigens  aut 
F.  Ja|^r*s  Mittheilungen  üher  die  Andamanesen  oder  MincopieSi  in  dm 
„Sitzungsberichten  der  Berliner  Qesellsehaft  fftr  Antiiropologie  etc.'*  1877. 
S.  4 1  ff. 

Zeitockir.  d.  GeaclUch.  f.  Erdk.  Bd.  XI?.  1 
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der  bengalischen  Bucht  liegen,  so  herrscht  auf  ihnen  ein  trnpisches 
Inselclinia.  Im  J.  1874  war  die  Mitteltemperatur  29"Cels.,  der 
niedrigste  Thennonieterstand  24"  2,  der  höchste  33"  7.  welches 
nur  einen  Unter8chied  giebt  von  9"  4  zwischen  den)  heissestt  ii 
Soniniertag  im  Schatten  und  der  kühlaten  Nacht.  Vom  April 
oder  Mai  bis  Ende  November  weht  der  SW.- Monsun  begleitet 
von  heftigen  Regengüssen  und  gewaltigen  Stormen.  Im  J.  1874 
betrug  die  Regenmenge:  Mai  26^53  engl.  Zoll,  Jnni  18'05,  Jali 
14'48,  Augnst  16'87,  September  IS'll,  Oeteber  9'12,  November 
8'58,  also  im  SW.-Monsun  zusammen  102'34.  Gegen  Ende  No- 
vember oder  Anfang  December  nimmt  die  Regenmenge  ab,  und 
der  Wind  wird  unveränderlich,  bis  (Kt  NO. -Monsun  in  der  Regel 
mit  einem  heftigen  Sturm  sich  meldet;  darauf  beginnt  das  stille 
Wetter.  Obgleich  die  T»uipera1ur  nur  wenig  höher  ist  als  im 
SW.-Monsun,  fühlt  man  dieselbe  mehr,  weil  die  Seebrise  nur 
sehwach  ist.  Im  J.  1874  war  der  Niedersehlag  im  December 
17'9,  Jannar  0'20,  Februar,  Mars  0'20,  April  0'23,  finsamroen 
in  5  Monaten  2'42  oder  des  Niederschlages  der  anderen 
sieben  Monate.  Das  Jahr  1874  war  inzwischen  ein  aassergewohn* 
liches,  nicht  in  Hinsicht  der  Masse  des  Niederschlages,  sondern 
hinsichtlich  der  Verthcilung  desselben;  denn  April  hat  in  der 
Regel  einen  Regenfail  von  2|^",  lb75  üeleo  sogar  vom  19.  April 
im  Laufe  einer  Nacht  10"  18. 

Die  Formation  der  Inselgruppe  ist  diluvial.  Auf  vulkanischer 
UnterInge  sind  Standsteia  und  Rollstein  in  Conglomeraten  und 
getrennt  gelagert.  In  der  Nahe  der  Kneten  befinden  sieh  alluviale 
Formationen,  bestehend  aus  herangeschwemmten  Lagen,  welche 
auf  einem  Substrat  von  Korallbildnngen  ruhen;  an  der  Küste 
finden  sich  Korallbildungen  an  allen  Stellen. 

Das  Land  ist  überall  bis  zum  Ufer  mit  einer  üppigen  tropi- 
schen Vegetation  bedeckt.  Laubhölzer  von  100  bis  1  10'  Höhe 
bis  zur  ersten  Asttheilung  bilden  den  Oberwabl.  In  geringem  Abstand 
von  einander  stehend  bilden  sie  mit  ihren  duiikeli^i  üneu ,  eng  on 
einander  scblicssenden  Laubkronen  ein  gleichsam  geschlossenes 
Lanbdaeb,  welches  das  Tageslicht  nur  sparsam  sn  durchdringen 
vermag,  und  in  dessen  dunkeln  Schatten,  genährt  von  derBoden- 
feuchti^eit,  eine  junge  Generation  von  Baumen  emporwnehert. 
Botang  und  andere  Schlingflansen,  manche  dicht  mit  grossen  Dor- 
nen besetzt,  umschlingen  die  mächtigen  Stamme  und  legen  dem 
Wanderer  die  grössten  Hindernisse  in  den  Weg.  Innerhalb  des 
Waldes  bemerkt  man  nur  das  üppige  Unterholz  und  die  starken 
Stämme,  während  die  Kronen  der  liäume  zu  hoch  sind,  um  von  ihnen 
mehr  als  die  untersten  Aeste  wahrzunehmen.  Autfällig  ist  der  Mangel 
an  Blumen,  und  vergeblich  sneht  man  nach  dem  frischen  Wald- 
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boden,  wie  ihn  Walder  der  gemässigten  Zone  zeigen.  Dennoch 
ist  der  Tropenwald  nicht  bliimenleer;  die  Baunistümme  schmücken 
prachtvolle  schmarotzende  Orchideen  und  den  Boden  weisse  Lilien. 
Grossartiger  froilirh  erscheint  clor  Anblick  des  Urwaldes  von  drausSen, 
etwa  von  einer  hochlirgenden  Klippe  oder  von  einem  Boote  aus 
gesehen,  sobald  man  auf  demselben  längs  der  l)ewaldefen  Küste  liin- 
tahrt.  Unzählige  Schattirungen  des  ininiergrünen  Laubes  und  ein 
priditiger  Blomenfior  erfreuen  dann  das  Auge,  und  hoch  über  der 
dichten  Lanbmasse  ragen  die  Kronen  der  Areca-Palme,  der  Eaca- 
lypias  n.  a.  empor,  den  von  Humboldt  so  1a*effend  geschilderten  «Wald 
ibcr  dem  Walde  bildend.  Merkwürdig  ist,  dass  diese  üppige  Vege- 
tation  in  einer  .mf  Saiulst.  in  -gebetteten  sehr  dünnen  Humuslage  ruht. 
Der  beschattende  Wiilil  seliülzt  den  dünnen  Boden  gleich  einem 
Dache,  denn  ohne  dieses  würde  die  schwache  Humusschicht  während 
der  5  Monate,  in  denen  der  Kegenfall  nur  2'/C"  beträgt,  voll- 
ständig austrocknen,  die  Wurzeln  würden  ihren  Halt  verlieren 
und  die  gewaltigen  Stürme  die  starken  Baumstämme  umstürzen. 
Da  die  Holswurseln  nur  an  den  wenigsten  Stellen  in  den  Erd- 
boden tief  eindringen  können,  so  breiten  sie  sich  auf  der  Ober- 
fliehe ans  und  die  Baume  stntsen  sich  auf  diese  Weise  gegenseitig. 
Wird  diese  Stütze  entzogen  d.  h.  wird  der  Wald  mit  der  Axt 
gelichtet,  so  stürzt  der  Wind  die  grossen  Bäume  leicht  um,  wahrend 
die  zurückbleibenden  kränkeln  und  absterben. 

Das  Land  ist  wellenförmig,  die  starken  Regengüsse  stürzen 
schnell  niederwärts  und  führen  Schlarnniniassen  mit  sich,  welche 
die  Korallenriffe  des  Ufers  überziehen,  und  diesem  Boden  ent- 
spriessen  die  nur  in  salzigem  Wasser  gedeihenden  Mangroven, 
welche,  wie  bekannt,  zahlreiche  Luftwurzeln  nach  allen  Seiten 
netsformig  aussenden  und  den  niederrinnenden,  angeschwemmten 
Sdüamm  derartig  festhalten,  dass  er  weder  vom  Regen,  noch  von 
der  Ebbe  des  Meeres  fortgespült  werden  kann.  Sobald  sich  so- 
viel Humus  gesammelt  hat,  dass  das  Meer  bei  Hochwasser  nicht 
darüber  spülen  kann,  ist  die  Zeit  der  Mangrove  zu  Ende;  sie 
verschwindet  dann  und  macht  der  Pandanus  und  anderen  Drei- 
zahlsptlanzcn  Platz.  Später  nelnnen  Laubhölzer  den  Erdboden 
im  Besitz,  und  der  Process  ist  für  soweit  abgeschlossen,  dass  die 
Brde  Ton  den  Menschen  mit  leichter  Mühe  in  fruchtbares  Acker- 
land Terwandelt  werden  kann.  Es  ist  inswischen  nicht  nöthig, 
diese  Entwickelung  abzuwarten,  denn  vermittelst  Dämmen  und 
Schleusen  kann  jeder  Mangrovensumpf  zu  Reisfeldern  umgewandelt 
werden,  sobald  er  nur  höher  liegt,  als  das  niedrigste  Wasser- 
standszeichen, und  sobald  das  niederströmende  Regenwnsser  zur 
Zeit  der  Ebbe  durch  die  Schleusen  a]»gelas8en  wird.  In  dieser 
Weise  werden  grosse  Strecken  Hachen  und  ausgezeichneten  Landes 
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dem  Meere  abgewonnen,  und  man  trifft  solehcs  Land  oberall  auf 
den  Andamanen  in  allen  Stadien.  Draussen  im  Meere  befinden 
sich  noch  lebende  Korallenriffe,  naher  der  Küste  schliesst  sich 
daran  das  todte  Korallenriff,  welches  hei  niedrigem  "Wassersland 
bloss  liegt,  darauf  folo;t  der  Mjingrovensunipf;  höher  hinauf  er- 
scheinen Pandanus  und  andere  Dreizahlspflanzen,  welche  an  die 
Laubhölzer  des  flachen  Landes  grenzen,  und  endlich  bringt  der 
Regenseitstrom  beständig  oenen  Scblamni  von  den  Hohen. 

Das  angeschwemmte  Land  spielt  eine  grosse  Rolle  bei  dem 
ColonisationsTersncb,  welcher  jetst  vorgenommen  wird.  Dr.  S.  Kurz, 
Inspector  am  botanischen  Garten  in  Calcntta,  hatte  mit  vielem  Fleiss 
die  Flora  der  Andamanen  und  Nicobaren  untersucht.  Leider  hat 
aber  die  letzte  Post  die  Nachricht  von  dem  Tode  dieses  ausgezeich- 
neten Gelehrten  gebracht,  der  zu  früh  seiner  unerniüdlirlieii  Wirk- 
samkeit entrissen  worden  ist.  Es  dürfte  tlaher  liier  wohl  niu  Platze 
sein,  ein  Paar  W^orte  über  die  Thätigkeit  dieses  Mannes  einzuschalten. 
Im  J.  1867  wurde  er  von  der  Regiemng  nach  den  Andamanen 
gesandt,  nm  einen  Bericht  nber  die  dortige  Flora  absnstatten,  und 
«war  mit  besonderer  Rncksicht  auf  die  dortigen  Notsholser  und 
anderen  Nutspflanzen.  Bei  seiner  Ankunft  freundlich  aufgenommen, 
wurde  er  von  seinem  Wirth  zu  vielen  Stellen  in  dem  Urwald  ge- 
führt. Da  diese  kleinen  Touren  ihn  jedoch  nicht  l)efriedigten, 
erbat  er  sich,  um  selbstständig  in  den  Wald  eindringen  zu  können, 
ein  Boot  mit  birmanischer  Besatzung,  weil  die  Birmanesen  als  gute 
Waldmänner  bekannt  sind  und  er  deren  Sprache  verstand.  Ob- 
gleich alle,  welche  die  Verhältnisse  kannten,  ihm  von  diesem 
Unternehmen  abriethen  und  ihn  besonders  Tor  den  Birmanesen 
warnten,  liess  er  sieh  doch  nieht  abweisen,  und  so  gab  man 
sehliesslich  seinem  Verlangen  nach.  Mit  Provisionen  für  einen 
vierzehntigigen  Aufenthalt  versehen  und  ausgerüstet  mit  Buchse, 
Revolver  und  Compass,  steuerte  er  zunächst  südwärts  und  er» 
klärte  im  Gespräch  mit  seinen  Bootsleuten  ganz  unbefangen  den- 
selben den  Nutzen  des  Compiisses,  indem  er  ihnen  zeii^'te,  wie 
man  mit  Hülfe  desselben  den  Weg  nach  Birma  oder  Calcutta  auf- 
zufinden im  Stande  sei.  Seine  Leute  zeigten  sich  sehr  lern- 
begierig, und  er  musste  seine  Erklärungen  so  lange  wiederholen, 
bis  alle  Bootsleute  die  Ckimpassstriehe  kannten,  welche  nach  den 
verschiedenen  Stellen  der  bengalischen  Bucht  weisen.  Als  er 
aber  an  Land  ging,  um  einen  Lagerplats  so  wählen,  wurde  er 
plötslich  von  hinten  von  starken  Armen  umschlungen  und  an  einen 
Baum  gebunden;  der  eine  der  Bootsleute  steckte  ihm  darauf  einen 
kleinen  Zwieback  in  den  Mund  und  b;it  ihn  um  Entschuldigung, 
wenn  sie  auf  eig»  ne  Faust  versuchen  wollten,  nach  Birina  zu  steuern. 
Nachdem  sie  seinen  iievolver  gegen  die  See  hin  abgefeuert  und 
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ra  seinen  Fussen  niedergelegt,  sowie  seinen  Koch,  welcher  ein 
freier  Mann  der  Küste  war,  an's  Land  gesetzt  hatten,  segelten  die 
Birnianesen  mit  günstigem  Winde  ab.  Dr.  Kurz  wurde  erst  nach 
Verlauf  von  30  Stunden  gefunden  und  erlöst,  und  konnte  sich 
glücklich  preisen,  mit  der  Angst  und  einem  scliiininien  Fieber- 
ftnfall  davon  gekommen  zu  sein.  Mit  der  nächsten  Schiffsgelegen- 
beit  reiste  er  suraek,  freilich  mit  einer  viel  kleiseren  Aosbente  als 
er  gehoüt  hatte.  Die  InselÜora  hatte  jedoch  eine  an  grosse  An- 
siehnng  auf  ihn  ausgeübt«  als  dass  %t  vor  einem  sweiten  Besnch 
hätte  soruck schrecken  sollen.  Im  Jannar  187ö  unternahm  er 
eine  neue  Reise,  und  swar  diesmal  nach  den  Nicobaren.  Hier 
wurde  er  sehr  gastfrei  von  dem  Superintendenten  aufgenommen, 
der  ihm  nicht  nur  sein  Haus  und  seine  Leute  zu  seiner  Dis- 
position stellte,  sondern  auch  ein  Pferd  und  einen  Elephanten, 
wodurch  ihm  die  Gelegenheit  zu  täglichen  Ausflügen  geboten  war. 
Sein  wissenschaftlicher  Eifer  trieb  ihn  jedoch  sn  weiteren  Ex- 
enrsioneo,  um  die  knrse,  ihm  anr  Disposition  gestellte  Zeit  mög- 
lidiat  aosannotsen.  Ohne  der  dringenden  Abmahnung  seines  Wirthes 
Gehör  an  geben,  schlag  er  in  Begleitung  seines  Dieners  auf  der 
offenen  Grasebene  sein  Lager  auf.  Nach  einem  dreiaehntagigen 
Aufenthalt  in  diesen  gefahrlichen  Localitäten  wurde  er  jedoch 
vom  Nicobar- Fieber  ergriffen,  welchem  er  bei  seiner  überdies 
eben  nicht  starken  Constitution  erlag.  Kr  starb  so  recht  eigent- 
lich im  Dienste  der  Wissenschaft.  Die  Früchte  seiner  Arbeiten 
sind  in  einer  grossen  Sammlung  von  Berichten  an  die  Regierung, 
sowie  in  mehreren  Artikeln  in  den  ^Proceedings  of  the  Boy.  Asiatie 
Society  of  Bengal**  niedergelegt. 

Zufolge  der  isolirten  Lage  der  Andamanen  ist  es  von  be- 
sonderem Interesse*  die  Fauna  kennen  su  lernen.  Nur  swei 
grossere  Siugethierarten  findet  man  hier:  das  Wildschwein,  Su8 
Andaman.  und  den  Roümarder,  Paradoonirus  Andaman.  Ratten  giebt 
es  zwar  auch,  doch  darf  man  wohl  annehmen,  dass  sie  nicht  ein- 
heimisch, sondern  mit  Schiften  hierher  gebracht  worden  sind.  Von 
Fledermäusen  finden  sich  viele  Arten  in  verschiedenen  Grössen 
von  dem  grossen  fliegenden  Hund  bis  zu  sehr  kleinen  Spielarten 
▼or.  Die  Yogelwell  ist  ungefähr  durch  120  Arten  reprasentirt.  Längs 
der  Küste  sieht  man  Seeschwalben  und  grosse  Seeadler  in  ewiger 
Bewegung.  Auf  den  überhangenden  Bäumen  des  Strandufers  lauem 
Eisvogel  in  prachtvollen  Farben  anf  ihre  Beute.  Von  den  Wald« 
vogeln  kommen  unlängbar  vier  Arten  überidl  vor,  nämlich  unan- 
sehnliche Papageien  (man  kann  keine  zehn  Scliritt  gehen  ohne  sie 
EU  sehen  und  ihr  hä.^sliehcs  (Jeschrei  zu  hciren),  sowie  Waldtauben, 
welche  mit  ihrem  mehulifochen  Knrren  einander  rufen  und  den  »Jäger 
herbei  locken.    2Nicbt  so  auftuliend  sind  die  Falken  und  Eulen. 
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Als  Beispiel,  wie  vorsichtig  diese  Vo^el  sind  und  wie  schwierig  es 
ist,  dieselben  zu  erlej^cn,  erwäluu-  ich,  dass  die  grösstc  Eulenart 
zum  erstenmal  achtzehn  Jalirc  nach  der  Anlage  der  Colonic  ge- 
schossen wurde.  Oberst  Tytler,  welcher  zuerst  die  Vögel  dieser 
Inieln  betehriebeti  hat,  sah  dieselbe  eininal,  und  man  kannte  dem- 
nach  ihre  Eziatens  daselbst,  aber  nur  durch  einen  Zufall  wurde 
sie  am  hellen  Tage,  weit  entfernt  Ton  den  Waldern,  in  einer 
offenen  Scheune,  wo  sie  iprahrscheinlich  Zuflacht  gesucht  hatte, 
geschossen.  Krähen  wurden  auf  diesen  Inseln  gefunden,  als  die 
Colonie  eroflfnet  wurde,  und  zw.nr  (^onms  CervaiUantis  (?),  was  um  so 
merkwürdiger  erscheint,  indem  noch  vor  sechs  Jahren  keine  auf  den 
naheliegenden  Jsicobaren  gesehen  wunie;  sie  halten  sich  gern  nahe 
der  Colonie  auf.  Wenn  die  Sonne  untergeht,  ziehen  sie  in  grossen 
Zügen  zu  den  höchsten  Bäumen  des  Urwaldes  zurück,  woselbst 
sie  brüten.  Von  Schlangen  finden  sich  mehrere  gilt  ige  Arten,  aber 
nur  der  Biss  einer  einsigen  {Ophiophagua)  ist  absolut  todtlich ;  in 
den  letsten  aehn  Jahren  hat  man  jedoch  von  keinem  Todes&ll  durch 
Sehlangenbiss  gehört.  An  den  Baumstfunmen  sieht  man  uberall  eine 
grosse  Menge  Eidechsen  von  verschiedenen  Farben  und  Formen. 
Von  Käfern  habe  ich  im  Ganzen  784  Arten  gefunden  —  was  wohl 
nur  eine  kleine  Anzahl  ist.  da  vif  le  Arten  sich  gewiss  so  lioch 
über  dem  Erdboden  aullialten,  dass  sie  einstweilen  noch  unbekannt 
bleiben.  Vor  zwei  Jahren  wurde  eine  Sammlung  von  Schmetter- 
lingen' angelegt,  deren  Resultat  in  dem  „Journal  of  tbe  zoological 
Society*  London,  Teroffentlicht  worden  ist;  daselbst  findet  sich  eine 
tabellarisdie  tJebersidit  über  die  Yerbreitung  der  Lepidopteren  in 
Ceylon,  Sud-Indien,  Nordost-Indien,  Birma,  Malacca,  Java,  Sumatra 
und  auf  den  Nicobaren  und  Andamanen.  In  dieser  tabellarischen 
Zusammenstellung  repräsentiren  die  Andamanen  232  Arten,  wäh- 
rend auf  den  Nicobaren  nur  43  Arten  gefunden  wurden,  von  denen  8 
gemeinschaftlich  für  beide  Inselgruppen  sind.  Die  Zahl  der  Arten 
auf  den  Andamanen  ist  niiiit  gross,  dürfte  aber  nuch  sehr  ver- 
mehrt werden;  für  die  Nicobareu  jedoch  sind  viel  weniger  ange- 
geben, sodass  daraus  kein  sicherer  Sd>luss  gezogen  werden  kann. 
84  Arten  werden  auch  in  dem  nordostlichen  Indien  geftinden.  Fügt 
man  dasu  die  Arten  hinsu,  weldie  nur  auf  den  Inseln  be- 
kannt sind,  so  bleiben  nur  38  Arten  übrig,  welche  sieh  an  an- 
deren Orten  finden  und  nicht  in  dem  nordöstlichen  Indien.  Von 
diesen  38  Arten  geboren  14  dem  Malayischen  Archipel  an,  11 
kommen  auf  Süd -Indien,  8  auf  beide  Gruppen,  5  auf  Tlinter- 
indien.  Auf  Java  entfallen  55  Arten,  aber  die  w eitüberwiegende 
Anzahl  von  diesen  werden  auch  in  Indien  gefunden.  Das  Re- 
sultat ist  insofern  eigenthümlich  als  die  Andamanen  hinsichtlich 
Flora,  Clima  und  Lage  Hinterindien  (Birma)  nahe  stehen,  wo- 
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c:».'gen  a'ie  in  Bezug  auf  die  Lepidopteren  mehr  dem  nordöstlichen 
Indien  entsprechen.  Diese  Methode,  die  Faunengebietc  abzugren- 
zen, ist,  wie  bekannt,  mit  Glück  von  Alfred  Rüssel  Wallace  in 
seinem  interessaDten  Werke  über  des  Malayischen  Archipel  dnrch- 
geffihrt  worden. 

Oegenaber  dieser  im  Oansen  genommen  armen  Insel- Fanna 
ist  die  des  Meeres  um  so  reicher.  Längs  der  Küste  schwimmen 
Haifische  und  Walfische  und  vor  zwölf  Jahren  worde  entdeckt, 
dass  der  Dugong  sich  auch  dort  aufhalte.  Es  kam  eines  Tags 
die  Nathriclit,  dass  die  Wilden  ein  grosses  sonderbares  Thier  ge- 
fangen hätten.  Auf  diese  Nacliriclil  hin  begaben  sich  sofort  einige 
englische  Ofl6ciere  dorthin,  um  es  zu  sehen  und  staunten  nicht 
wenig  aber  die  Mammae  dieses  Thiers.  Einige  Stacke  desselben 
wurden  nach  Calontta  gesandt,  wo  allerdings  aus  den  abgehauenen 
Stöcken  von  den  Naturforschern  sofort  der  Dugong  erkannt  wurde^ 
Ton  dem,  soviel  kh  weiss,  kein  vollständiges  Exemplar  eadstirt. 
Seit  jener  Zeit  ist  kein  ähnlicher  Fund  gemacht  worden,  aber  aus 
den  Kiichenabfallen  auf  den  Inseln  erkennt  man,  dass  jenes  Exemplar 
nicht  das  einzige  gewesen  ist.  Da  die  Inseln  viele  tiefe  Häfen 
haben,  so  bieten  dieselben  sichere  Laichstellen  für  die  Fische,  von 
denen  es  dort  mit  ihren  nieitst  phantastischen  Farben  und  Formen 
wimmelt.  In  den  Corullenriffen,  welche  die  Inseln  umgeben, 
bansen  unendliche  Mengen  von  Concbylien  und  Krebsarten.  ünter 
den  essbaren,  verdienen  viele  verschiedene  Sorten  von  Austern 
und  Schnecken  hervorgehoben  au  werden,  und  die  Knohenabfille 
seigen,  dass  die  Wilden  in  alter  Zeit  viel  mehr  Arten  dieser  Weich- 
thiere  für  eisbar  hielten  als  jetat.  Von  Bjrebetbieren  werden  dort 
ein  grosser  grüner  Hummer  ohne  Scheeren  gefunden,  sowie  viele 
Arten  Krebse  und  grosse  Krabben.  Am  Strandufer  wimmelt  es 
von  Ereniitenkrebsen ,  weldie  besonders  in  der  Nacht  aufs  Land 
gehen,  wo  sie  alles  Essbare  verzehren.  Es  erscheint  bisweilen 
dem  Auge,  als  wenn  das  Uferland  sich  bewege,  sobald  die  dichten 
Schaaren  dieser  Thiere  sich  bei  der  Annäherung  des  Menschen 
fluchten.  Sie  sind  jedoch  nicht  essbar  und  selbst  die  Wilden  ver^ 
schmähen  sie*  Grosse  Meerschildkroten  wandern  sowohl  im  Meere, 
wie  in  der  Nacht  am  Lande  auf  der  sandigen  Küste  hemm. 

Mögen  hier  die  Namen  der  Männer,  welche  das  grosste  Ver- 
dienst um  die  Untersuchung  der  Fauna  dieser  Inseln  haben,  ge- 
nannt werden;  ihre  Arbeiten  linden  sich  grösstentheils  in  den  „Pro- 
ceedings  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal;  Colonel  Tytler,  einer 
der  ersten  Administratoren  der  Inseln,  eiu  eifriger  Ornithologe, 
hatte  die  erste  Sammlung  von  Vögeln  dieser  Inseln  bis  zum  J.  1872 
ansammengebracht.  Er  beschrieb  viele  derselben,  aber  in  seinem 
Eifer  neue  Arten  an  finden,  passirte  es  ihm  bisweilen,  dass  cf  und  Q 
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verschiedene  Namen  erhielten.  1872  niiethete  Mr.  Allan  Hume, 
Minister  in  Indien  für  Kunst  und  Wissenschaft,  ein  Danipfsehitf  und 
lud  mehrere  Facliinänner  ein,  diese  Expedition  behufs  der  Vojf»el- 
jugd  auf  den  Andamanen  und  Nicobaren  zu  begleiten.  Mr.  iiuuie 
iat  Herausgeber  der  einsigeii  mdiscbeo  onlithologiaebeii  In  Caicatte 
erscheinenden  Zeitscbrift  «Stray  Feather8%  welche  alle  eeioe  Pobli- 
kationen  enthalt.  Ebenso  hat  Lord  Waiden  (Marquis  of  Tweeddale), 
früher  Gericbtshalter  in  Indien,  in  der  Zeitschrift  «Ibis'*  viele  Vogel 
beschrieben.  Fr.  Moore  hat,  wie  oben  erwähnt,  die  Schmetter- 
linge beschrieben  in  den  -Proceedings  of  the  Zoological  Society.** 
London  1877;  Dr.  Day  die  Fische:  M.  O.  Nevill  die  Conchylien ; 
Dr.  StoHczka  die  Kidechsen.  Schlangen,  Käfer  etc.;  Mr.  Wood- 
Mason  Käfer  etc.;  Dr.  Theobald  die  Eidechsen;  Dr.  Dobsou  die 
Fledermäuse. 

Anf  der  wesdidien  Seite  der  Andamanen  nähern  sieh  die 
grossen  Schiffe  jetst  ohne  Furcht  der  Küste,  wahrend  in  früheren 
Zeiten  der  Seemann  diese  beinahe  unbekannte  Knste  nur  mit 
Fnreht  anlief,  da  versteckte  Riffe  sich  weit  hinaus  in's  Meer  er- 
strecken, kein  Leuchtfeuer  ihn  warnte,  und  die  Fnreht  vor  den 
wilden  cannibulischen  Küsteiibewohnern  ihn  von  einer  Landung 
abschreckte.  Die  Annahme,  dass  dort  wilde  Stämme  wohnten, 
war  freilich  eine  richtige,  ob  es  aber  Cannibulen  waren,  ist  noch 
fraglich.  Die  Andamuneseu  sind  kleine  negerartige  Leute,  ganz 
schwarz  und  mit  krausem  WoUbaar;  ein  erwachsener  Mann  er- 
reicht nnr  eine  Hohe  von  56"  bis  59".  Dieses  Zwergvolk  besass 
die  Herrschaft  der  Inseln,  bevor  die  Europäer  sie  in  Besits  nah- 
men und  war  unsweifelhaft  gegen  gestrandete  Seelente  feindlich 
gesinnt ;  manches  Terschwnndene  SchiiT  ist  gewiss  hier  gestrandet 
und  die  Besatzung  ermordet ,  oder  auf  andere  Weise  jämmerlich 
um's  Leben  gekommen.  Dafür  n)ögen  hier  einige  Belege  ange- 
führt werden.  Im  .lahre  1848  strandeten  hier  in  einer  Nacht  bei 
einem  entsetzlichen  Sfurm  zwei  Transportschift'e,  welche  jedes  ein 
Bataillon  von  ein  und  demselben  englischen  Regiment  an  Bord 
hatten.  Beide  Bataillone  waren  merkwürdigerweise  länger  als 
30  Jahre  nicht  vereint  gewesen;  das  eine  kam  von  Australien 
und  sollte  nach  Hinterindien,  das  andere  von  England  mit  der 
Bestimmung  Calcutta.  Der  Sturm  warf  die  Schiffe  hoch  auf  die 
Knste,  nnd  als  der  Tag  anbrach,  trafen  beide  Bataillone,  freilich 
unier  sehr  kritischen  Verhältnissen  zusammen.  Die  Munitions- 
kasten konnten  nicht  gt'r<tfcf  werden,  Proviant  war  sehr  wenig 
vorhanden,  und  rings  um  ihren  ungastlichen  Aufenthaltsort  brach 
die  See  über  die  Korallenritie.  In  der  nächsten  Nacht  wurden 
sie  von  den  wilden  Insulanern  mit  Bogen  und  Pfeilen  angegriffen 
und  mehrere  Soldaten  getodtet.  Noch  ärger  litten  sie  vom  Glimi^ 
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fieber,  und  ea  gelang  ihnen  nvr  mit  grosser  Mühe,  Fiacbe  und 

Schaalthiere  an  der  Küste  zu  sammeln.  Glücklicherweise  war  ein 
einziges  Boot  gerettet,  das,  nachdem  der  Sturm  sich  gelegt  hatte, 
nach  Ilinterindien  abgesandt,  und  unterwegs  durch  ein  Schiff 
aafgenommen  wurde,  sodass  nach  10  Tagen  die  Schifilirüchigen 
aus  ihrer  Lage  befreit  werden  konnten.  Nodk  sind  die  Wracks 
aiditbnr  nnd  erinnern  an  dieee  kleine  Episode.  Im  J.  1868 
flnebtete  ein  Sehüf ,  welches  über  hundert  Kolis  an  Bord  hatte 
nnd  nach  Penang  bestimmt  war  und  im  Stnrme  ledt  geworden 
war,  SU  den  Andamaoen.  Die  Kulis  bemächtigten  sich  des  Schiffs- 
hootet  nnd  seteten  zunächst  die  Weiber  an*s  Land,  aber  ^vährend 
sie  wieder  zum  Schiff  zurückruderten,  um  ihre  dort  zurückgeblie- 
benen Gefährten  zu  holen,  sahen  sie,  wie  die  gelandeten  wehr- 
losen "NVeiber  von  den  Wilden  überfallen  und  zum  Theil  nieder- 
gemacht wurden.  Nur  mit  Mühe  gelang  es,  eine  Anzahl  der 
Weiber  zu  retten  und  mit  dem  lecken  Schiff  nach  der  Colonie  zu 
Stenern. 

Diese  beiden  Beispiele  mögen  genügendes  Zengniss  fir  die 
Wildheit  der  Andamanesen  ablegen.  Hatten  sie  schon  in  diesen 
beiden  Pillen,  wo  sie  es  mit  einer  zahlreiclien  Masse  fon  Schiff- 
brochigen  an  thnn  hatten,  einen  Ueber&U  nicht  gescheut,  um  wie 
▼iel  grausamer  mögen  sie  gegen  schwach  bemannte  Fahrzeuge, 
welche  der  Sturm  an  diesen  Küsten  zerschellt  hatte,  verfahren 
sein.  Die  zahlreichen  Wracks  zeugen  von  dem  liiiutigen  Scheitern 
kleinerer  Schiffe  an  diesen  Küsten,  ebenso  wie  das  Kisen,  welches 
sich  in  den  Küchenabfalleu  der  Andamanesen  vorfindet,  unstreitig 
Ton  den  gestrandeten  Schiffen  herstammt  nnd  von  den  Wilden  hoch 
geschatst  wird.  JBine  eigenthnmiiche  Erscheinung  nimlich  sind  die 
längs  der  Enste  der  Inseln  sieh  hinsiehenden  Hänfen  der  Knchenab* 
ßlle  (Kjokkenmoddinger),  welche  ihre  Entstehung  dem  Umstände 
verdanken,  dass  die  Wilden  vorzugsweise  dem  Meere  ihre  Nahrung 
entnehmen.  In  der  Nähe  eines  in  die  See  mündenden  GewSssers  und 
an  solchen  Stellen,  wo  sie  nicht  von  der  Küste  aus  gesehen  werden 
können,  am  liebsten  auf  einer  Klippe  oder  einem  Berge,  schlagen  sie 
ihren  Lagerplatz  auf.  Sobald  ein  Troup,  welcher  bis  50  Menschen 
zählt,  hier  angekommen  ist,  werden  die  Boote  im  Mangroven- 
dickicht  angebunden,  die  wenigen  Oeräthschaften,  aus  Bogen  und 
Pfnlen,  einigen  Korben,  kleinen  Matten  und  Kochgefissen  be* 
stehend  susammengelegt  und  eine  Hütte  aus  Stäben  und  Palm- 
blattern errichtet.  Bald  lodert  das  Feuer  auf,  und  nun  beginnt 
die  Arbeit.  Ist  es  eine  mondhelle  Nacht,  so  werden  die  jungen 
Burschen  nach  einen  kleinen  sandigen  Fleck  an  der  nahen  Küste 
gesandt,  um  nach  Schildkröten  zu  .Hiichcii.  Langsam  schlendern 
sie  von  dannen,  nnd  da  sie  keine  Kleider  tragen,  so  beschmieren 
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8ie  sich  mit  weisser  Erde,  um  den  Korper  und  besonders  das  Ange- 
sicht gegen  die  Musquitos  und  SandUiegen  zu  schützen.    Am  liel>.sten 
bedienen  sie  sich  dazu  des  rotben  oder  gelbt  ti  Ockrrs,  !)egnügen 
8ich  aber,  wenn  dieser  niclu  vorhanden  ist,  mit  jeder  aiuk  ren  Erde. 
Wahrend  nan  die  Bnneben  •ich  mn  ein  Feoer  lageru,  denn  sie 
lieben,  trotedem  es  hier  nie  kalt  ist,  die  Wärme  des  Feners,  wer- 
'den  einige  Knaben  längs  der  Enste  zur  Suche  nach  Schildkröten 
ansgesdiickt,  und  sobald  der  gedämpfte  Ruf  von  dorther  verkündet» 
dass  es  den  Knaben  geglückt  ist,  eine  Schildkröte  auf  den  Rücken 
xa  werfen,  eilen  alle  herbei.    Dort  liegt  nun  das  Riesenthier  hülf- 
los, und  die  Wilden  binden  eine  Rötung  um  dasselbe  und  »chleppen 
es  zum  Feuer.    Sofort  wird  sie  in  Stücke  zerschnitten  und  ge- 
braten, da  mit  dem  Aufgang  der  Sunne  und  der  gesteigerten  Hitze 
das  Fleisch  Terdirbt.    Die  kleinen  Fleischstücke  werden  sodaoo 
in  Blätter  eingepackt,  nnd  sobald  der  Mond  untergeht,  nehmen  sie 
ihre  kleinen  Lasten  anf  den  Bncken,  loschen  das  Feuer  nnd 
sieben  in  der  Nacht  heimwärts.   Bald  lodert  das  Feuer  wieder 
auf,  und  um  die  flackernde  Flamme  gelagert  versehren  sie  ihr  Mahl 
und  plaudern  den  Rest  der  milden  tropischen  Nacht  hinweg.  Wollte 
man  am  Morgen  das  Lager  besuchen,  so  wi'irde  man  die  Bewohner 
ausgeflogen   finden.      Die  Männer    sind    in  den  Wald  gegangen, 
um  n)it  ihren   abgeiiiag»  rten   hungrigen  Hunden  Wildschweine  zu 
jagen.     Sie  lieben   nämlich  die  Jagd,  und  sobald  die  Hunde  an- 
schlagen, stürzen  sie  sofort  durch  den  dichten  dornigeo  Urwald. 
Obgleich  nur  klein  und  behende,  wurden  ihre  jGliedmaasen  doch 
Ton  Domen  serrissen  werden,  wenn  sie  nicht  ein  Schutsmittel 
dagegen  hätten.    Sie  schneiden  nämlich  in  die  Haut  eine  Menge 
kleiner  Wunden  dicht  neben  einander  ein,  welche,  sobald  sie  heilen, 
harte  Narben  bilden,  und  in  dieser  Weise  bereiten  sich  die  Kna- 
ben, welche  jahrelang  diese  Operation  ftn  sich  vollziehen  lassen, 
für  ihre    späteren  Strapazen   vor.      Ist  das  Wildschwein  erlegt, 
wird  es  an  das  nächste  Wasser  geschleppt;  die  Eingeweide  wer- 
den herausgenoiumen  und  de.n  Huudea  al»  Beuleautheil  vorgeworfen. 
Sodann  wird  das  Thier  ausgewaschen,  mit  Gras  und  Blättern  ge- 
lullt und  in  einem  Baume  so  hoch  aufgehängt,  dass  die  Schweine 
nnd  Hunde  es  nicht  erreichen  können,  und  fort  geht  es  wieder 
weiter  sur  Jagd. 

Während  nun  die  Männer  in  dieser  Weise  beschäftigt  sind, 
suchen  die  Mädchen  die  KorallenritTe  sowie  die  naheliegenden 
Sümpfe  ab,  um  Austern  und  andere  essbare  Conchylien  zu  sammeln, 
oder  fangen  mit  dem  Handnetz  kleine  Fische  und  liefern  auf 
diese  Weise  ihren  Antheil  zu  dem  gemeinschaftlichen  Unterhalt; 
auch  sind  die  Mädchen  recht  praktisch  und  flink  und  verstehen 
trefflich  die  Boote  au  rudern.   Uebrigens  halten  sich  die  jungen 
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Midchen  ebenso  wie  die  jungen  Barschen  stete  abgesondert  von 
einander;  sitzen -z.  B.  die  letzteren  im  Osten,  so  wählen  die  Mäd- 
chen gerne  den  Westen.     In  der  Jahreszeit,   in  der  es  wilden 
Honig  giebt ,    pilei^en  die  kleinen  Rnnbeii  im  Walde  die  Bienen- 
sehwärnif  ansziKspioniren  und  niittelst  Feiu  r  zu  vertreiben ;  ebenso 
gehört  diis  Ilulzaummeln  zu  ihrer  regelniäääigeu  Beschäftigung.  Auf 
dem  Lagerplate  bleiben  dwomfolge  nor  die  Alton  und  Kranken, 
eowie  die  Matter  mit  ihren  kleinen  Kindern  sarnck ;  endlich  aber 
anch  die  von  den  nadiflidien  Jagdsagen  ermädet  heimkehrenden 
Barsehen.  Uebrigens  sorgen  die  Andani<inesen  nor  von  einem  Tage 
sam  andern;  liefert  ihnen  doeh  die  Seeküste,  wenn  kein  besonderes 
Unglück  ihnen  znstösst,  den  täglichen  Unterhalt.    Bogen  und  Pfeile 
sind  ihre  einzigen  Waflfen,  und  werden  nur  von  den  Männern  ge- 
führt.    Die  Knaben   üben   sich  aber  bereits  vom  zehnten  dabre 
an   im   Gebrauch  kleinerer   Bogen   und  erlangen  oft  eine  grosse 
Fertigkeit  im  Schiesseo.    Die  Bogen  werden  am  liebsten  aus  Man- 
groTebola,  besonders  ans  der  krnmmen  Wnnel  dieses  Banmes 
gearbeitet,  jedoch  andi  von  anderen  Holsarten.   Jetet  können  die 
Stamme,  welche  sanacbst  der  Colonie  leben,  freilich  leicht  Eisen  er^ 
halten;  sie  verstehen  jedoch  nicht  es  zu  schmieden,  sondern  hämmern 
dassfiibe  mit  Steinen  zu  Pfeilspitzen  und  schleifen  es  zu  Messern. 
Das  Eisen  findet  freilich  jetzt  seinen  Weg  von  der  nächsten  Umgebung 
der  Colonie  auch  zu  den  ferner  gelegenen  Stämmen;  aber  die  Zeit 
liegt  noch  nicht  weit  zurück,  in   der  sie  nur  mit  gröbster  Mühe 
dieses  wichtige  Metall  erhalten  konnten.    In  den  Küchenabfall- 
haufen findet  man  wohl,  wie  schon  oben  bemerkt,  Spuren  von 
Sisen,  herrnhrend  von  gescheiterten  Schiffen,  aber  keine  eigent- 
lieb  eisernen  Werkseuge.  Das  einsige  Material,  dessen  sich  die  Ein- 
wohner noch  Vor  20  Jahren  aar  Anfertigang  von  Messern,  Beilen 
and  ahnlichen  Geräthen  bedienten,  war  ein  weisser  Quarz,  von 
dem  scharfe  Stücke  in  allen  Schichten  der  Küchenabfallhanfen  ge- 
fanden  werden.     Der  bekannte  Gelehrte   Oldhnm.  dem  ich  eine 
Menge  von  diesen  Quarzstücken  zur  I^ntersuchung  zusandte,  meinte, 
dass  sie  aussähen,  als  wären  sie  Naturproducte,  wobei  tr  jedoch 
die  Möglichkeit  nicht  uusschloss,  dass  sie  mit  Hülfe  des  Feuers 
gespalten  si^n  konnten ;  einzelne  sähen  allerdings  ans  als  waren  sie 
dnreh  einen  Schlag  gespalten.    Selbstrerstandlich  wurde  es  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbonden  gewesen  sein,  mit  so  primitiTen 
Werkzeugen  einen  Bogen  oder  ein  Boot  an  Teifbrtigen,  wenn  sie 
nicht  die  Anwendung  des  Feuers  verstanden  hätten.    Ihre  Boote 
bestehen  ans  einem  einzelnen  Baumstamm,  welcher,  nachdem  er 
gefällt  ist,  eine  Zeitlang  im  Widde  liegen  bleilit.    Darauf  wird  der- 
selbe mit  Hülfe  des  Feuers  und  Beiles  ausgeliohlt,  welches  letztere, 
wie  schon  gesagt,  in  früherer  Zeit  aus  Quarz  gefertigt  war,  Jetzt 


Digitized  by  Google 


12 


Ad.  de  Boepttorff: 


hingegen  aus  Eisen  mit  einem  Ilulzstiel  besteht.  Fünf  Fuss  tief 
in  einem  Kücbenabfallhaufen ,  den  ich  untersuchte,  befanden  sieb 
zwei  Pfeilspitzen,  welche  aus  den  Vorderzähnen  eines  Wildschweines 
verfertigt  waren ;  sie  waren  geschliffen  und  von  derselben  Form, 
wie  diejenigen  Eisenspitzen ,  welche  jetzt  noch  gebraucht  werden. 
Audi  wurden  firä&er  harte  Steine  in  grosser  Menge  benntst,  dies 
besengen  die  Steine,  welehe  in  Kvchenabfallhanfen  gefunden  wer- 
den, sowie  der  Umstand,  dass  alle  jene  grossen  Conchylien,  welehe 
dort  Torkonunen,  an  Ort  und  Stelle  <];espalten  worden  sind  *). 
Sie  haben  es  schon  früh  verstanden,  Kochgeschirre  zu  verfertigen, 
welche,  da  sie  die  Kunst  des  Brennens  nicht  kannten,  an  der 
Sonne  getrocknet  wurden;  dieselben  sind  zwar  brauchbar,  zerfal- 
len aber  sehr  leicht;  daher  auch  die  ungeheuere  Mengte  Topf- 
scherben, welche  die  alten  Lagerplätze  bedecken.  Nur  in  der 
trockenen  Jahresseit  war  es  möglich,  die  Geschirre  zu  verfertigen, 
da  die  Sonne  nnr  an  dieser  Zeit  Kraft  hatte  sie  gehörig  aussotroeknen, 
nnd  es  darf  wohl  Torausgesetat  werden,  dass  sie  eine  grosse  An* 
sahl  derselben  wahrend  der  8  bis  4  Monate  langen  troekenen  Jahres* 
seit  im  Voraus  snm  Verbrauch  für  die  lange  Regenseit  an- 
fertigten. Sammtliche  Kocbgesehirre  sind  mit  Striohea  geziert, 
welche  in  den  nassen  Lehm  geritzt  sind,  und  zeigen  eine  verhält- 
nissmässig  sorf^sarne  Arbeit.  Nach  den  Scherben  zu  urtheilen, 
waren  die  Kochgeschirre  nur  klein,  mithin  wohl  nur  für  gewisse 
Speisen  bestimmt.  Grössere  Thiere  wurden  jedenfalls  am  Spiesse 
Über  dem  Feuer  gebraten.  Dafür  sprechen  die  in  den  Kuchen- 
ablallhanfen  sieh  sahlreieh  ▼orftndenden  durchbohrten  Unterkiefer 
▼on  Wildsdi weinen,  sowie  die  Conchyliensehaalen,  welche  deut- 
lich erkennen  lassen,  dass  dieselben  dem  Fener  ausgesetst  ge- 
wesen sind.  Auch  sah  ich  selbst,  wie  noch  gegenwartig  Schild« 
kröten  in  ihrer  eigenen  Schaale  gebraten  werden.  Natürlich 
liaben  <lie  in  der  Nähe  der  Colonie  wohnenden  Stämme  ihre 
j)rimitiven  Tlionarbeiten  theihveise  aufgegeben.  Hier  gebrauchen 
sie  jetzt  abgenutzte  eiserne  Kochgeschirre  der  Gefangenen,  ohne 
jedoch  ihre  beimische  Töpferkunst  gänzlich  aufgegeben  zu  haben. 

Naeh  Yerlanf  einiger  Tage  beginnt  der  Lagerplatz,  in  Folge 
der  Verwesung  der  Knchenabfallhanfen ,  unbehaglich  an  werden, 
da  in  den  Austemschaalen,  sowie  an  den  weggeworfenen  Knochen 
immer  noch  einige  Fleischtheile  zurückbleiben,  nnd  wenn  auch 
die  Natur  diese  Reste  durch  den  früher  erwähnten  Eremitenkrebs 
beseitigt,  so  hat  die  Erfahrung  doch  gelehrt,  dass  es  wegen  der 
in  Fäulniss  übergehenden  animalischen  Reste  gefahrlich  für  die 
Andamanesen  ist,  zu  lange  auf  ein  und  derselben  Stelle  zu  bleiben. 


*)  VergL  Jagor*f  Mittheilungen  a.  a.  0.  S.  48  f. 
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Ausserdem  nothigen  sie  die  Sorge  für  ihre  Nahrung  zum  Wechseln 
des  Platzes,  da  die  wilden  Schweine   in  der  Nähe  nach  einiger 
Zeit  verscheucht  werden,  und  Korallenriffe  und  Sümpfe,  welche 
emsig  durchsucht  werden,  nach  und  nach  eine  geringere  Ausbeute 
liefern.    Von  diesem  häufigen  Wechsel   des  Lagerplatzes  geben 
die  Küchenabfallhaufen,  weiche  sich,  wie  oben  bemerkt,  in  grosser 
ZaU  mid  sls  Zeugen  einer  früheren  Periode  vorfinden,  ToUwich« 
tiges  Zengnisf«    Gegenwärtig   liegen   diese  KneheoftMUlluMifen 
innerhalb  der  Goloniegrense ,  innerhalb  deren  Wandenjngen  der 
ürbewohner  nicht  mehr  stattfinden.  Man  wird  einsehen,  dass  ein 
Volk,  welches  zur   Beschaffung  seiner  taglichen   Nahrung  ans- 
schliesslich  auf  die  tägliche  Jagd  angewiesen  ist,  da  in  dem  heissen 
Klima  die  Nahrungsmittel  leicht  verderben  und  die  Mittel,  dieselben 
zu  conserviren,  ihnen  unbekannt  sind  (denn  merkwürdigerweise 
kennen  sie  den  Gebrauch  des  Salzes  nicht),  dass  ein  SDlches  Volk 
in   körperlicher  Hinsicht  sich   am  meisten   entwickelt.  Kleine 
Knaben  tummeln  sieh  bereits  in  den  Wellen  des  Meeres  nnd 
spielen  in  der  Brandung  gleichsam  als  in  ihrer  sweiten  Heimath,  nnd 
leicht  nnd  geschmeidig  klettern  sie  wie  die  wilden  Katsen  in  dem 
fSr  ans  undurchdringlichen  Urwald  umher.    Ihre  Sehkraft  ist  so 
scharf  wie  die  des  Adlers,  und  ihr  lautloser  Qesang  erinnert  an 
die  wilden  Thiere  des  Waldes.    Ihre  Sprache  mangelt  an  Wörtern 
für  die  einfachsten  Begriffe,  aber  obgleich  sie  nicht  weiter  als  bis 
drei  zählen  können,  haben  sie  doch  Namen  für  viele  Dinge  auf 
dem  Lande  und  in  dem  Meere,  welche  die  Wissenschaft  nicht  einmal 
kennt.    Ihr  geistiges  Leben  steht  im  Ganzen  auf  einer  so  niedri- 
gen Stofe,  wie  es  sich  mit  ihrem  menschlichen  Dasein  vereinen 
liest.    Von  Unsterblichkeit  wissen  sie  nichts.   Die  dnnkle  Nacht 
scfaredct  sie  mit  Angst,  weil  sie  sich  ron  Oefahren  nmgeben 
wihnen.   Sie  haben  nur  geringe  Spuren  einer  Ootterlehre.  Pnlnga 
ist  ein  Geist,  der  in  den  Wolken  wohnt;  er  hat  Alles  hervorge- 
bracht und  regiert  die  Welt;  er  ist  nicht  geboren,  ist  seit  undenk- 
lichen Zeiten  dagewesen  und  kann    nicht  sterben;    er  wohnt  in 
einem  Sleiuhaiist-  und  ist  unsichtbar;  er  ruft  den  Regen  hervor, 
sowie  den  Donner  und  den  natürlichen  Tod.    Seine  Hausfrau  ist 
Tjans  pulak  (Mutter-Fisch),  welche  das  Meer  mit  Fischen  ver« 
sieht,  die  sie  vom  Himmel  hinnnterwirft.   Wahrend  Pnlnga  das 
Gate   reprisentiit,  ist   Bnemtja-ngnla  das  Böse  anf  dem 
Lsnde,  Jnrnwinda  das  auf  dem  Meere.    Leratnt  ist  ein 
kleineir  mystischer  Vogel,  welcher  hoch  in  Ehren  gehalten  wird; 
denn  er  ist  der  gute  Freund  des  Menschen  und  brachte  das  Feuer 
in   seinem   Schnabel  zu   dem    ersten  Weibe,   Tjana  elewadi 
(Mutter -Krebs),    der   Stammrautter   der   Andaraanesen.  Tjana 
elewadi  entstieg  schwanger  dem  Meere  und  landete  auf  Dura- 


üiyiii^ed  by  Google 


14  A4,  de  Boepstorff: 

# 

tangt  wo  sie  auf  einmal  doppelt  so  viele  Kioder  gebar,  als 
Stimme  auf  den  Inseln  sind.  Die  Kinder  trennten  sicli  später, 
zogen  paarweise  hinaus  und  bevölkerten  die  Ingeln.  Tjana 
elewadi's  Kinder  und  Kindeskinder  wurden  T:iunioda  genannt: 
es  sind  die  guten  (ii  i.ster.  wrlrlic  im  Walde  Itbeii  und  den 
Menschen  hold  sind.  Die  (testorl)enen  werden  Tjangadta  ge- 
nannt und  werden  für  Geister  angesehen,  welche  jedoch  keine 
fibernatärliehe  Kraft  besitsen.  Ans  dieser  wenigen  Andeutung 
gewinnt  ^  fiwt  den  Ansehein,  als  wenn  dieses  Volk  doch  nicht 
auf  einem  so  gans  niedrigem  Standpunkt  stehet  aber  man  muss 
diesen  Spuren  der  Mythologie  keine  grosse  Bedeutung  beilegen; 
denn  es  findet  sich  im  Volke  kein  klares  Bewnsstsein  von  einem 
höchsten  Gott,  und  die  Erzählungen  pflansen  sich  nur  unter  ihnen 
als  Sage  fort. 

Trotz  Tlieses  niedrigen  Standpunktes,  auf  dem  die  Andama- 
nesen  stehen,  und  der  viel  niedriger  ist,  als  wir  uns  davun  eine 
Vorstellung  machen,  darf  man  aber  doeh  nicht  darauf  schliessen,  dass 
sie  nicht  im  Stande  waren«  etwas  auikufassen  und  sich  höhere 
Begriffe  ansueignen.  Ich  habe  selbst  Erfahrungen  darüber  mit 
swei  andamanesischen  Knaben,  die  einrigen,  welche  sich  in  mei- 
nem Hause  aufgehalten  haben,  gesammelt.  Im  Jahre  1873  wurde 
ein  KriegsschiflF  nach  Klein-Andaman ,  der  sudlichsten  der  Inseln, 
gesandt,  um  die  Wilden  für  einifje  Mordthaten  zu  züchtigen, 
welche  sie  an  der  Besatzung  eines  birmanischen  Schiffes  verübt 
hatten.  Einige  Truppen  wurden  an's  Land  gesetzt,  und  ein 
kleines  Scharmützel  begann,  dessen  einziges  Resultat  die  Ge- 
fangennahme eines  der  Wilden  war.  Dies  war  ein  halberwachsener 
Bursche,  welcher,  wie  die  Regierung  besehloss,  die  Friedensbot- 
schaft an  seine  Freunde  bringen  sollte;  derselbe  wurde  mir  in 
Gewahrsam  ubergeben,  um  sein  Zutrauen  zu  gewinnen  und  seine 
Sprache  zu  erlernen.  Dies  war  kein  leichter  Auftrag  für  mich. 
Der  Knabe,  welcher  bisher  frei  wie  ein  Vof:jel  des  "Waldes  gelebt 
hatte,  wollte  Mich  nicht  locken  lassen  ;  er  fühlte  sich  offenbar  wie 
ein  wildes  Thier  im  Käfis:  und  hatte  sein  Auffenmerk  nur  darauf 
gerichtet,  wie  er  entlliehen  könnte;  sein  einziger  Gedanken  war 
auf  die  Heiniath  gerichtet,  welche  er  verloren  hatte.  Die  gros- 
sen ürwilder  waren  nahe  an  meinem  Hanse  und  er  wusste  offenbar, 
dass  er,  wenn  er  wollte,  leieht  in  den  Wald  sehlupfen  könnte.  Mein 
Haus  lag  auf  der  Spitae  eines  Berges,  1080'  über  dem  Meere, 
und  bot  eine  weite  Aussidit  über  die  sowohl  östlich  als  westlich  Ton 
Süd-Andaman  gelegenen  Inseln.  Es  galt  demnach  für  ihn  aus- 
findig zu  machen,  wo  Spin  Ileimathsland  läge,  und  stundenlang 
püegte  er  unverwandt  gegen  Westen  hinaus  über  den  Wald  und  das 
Meer  nach  jenen  kleinen  Inseln  in  der  Ferne  zu  stieren.  Zuletzt 
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kam  er  zu  dem  Scblass,  dass  eine  kleine  flache,  weit  entfernte 
Insel  seine  Heimath  wäre*  Wir  konnten  nicht  mit  Worten  uns 
verständlich  machen,  aber  es  giebt  Gedanken,  welche  keiner  Worte 
bedürfen,  um  sich  zu  verstehen.  Vergebens  suchte  ioli  ihn  zu 
überzeugen,  dass  dies  nielit  seine  Heimaths-Insel  wäre,  aber  or 
schenkte  mir  keinen  Glauben.  Seine  einzige  Fürsorge  war,  Mittel 
XU  seiner  Flucht  sa  finden.  Um  ihm  zu  ermuntern,  war  er  keinem 
Zwange  unterworfen  nnd  durfte  im  ganzen  Hanse  ans-  nnd  eingeben, 
wie  ihn  gelüstete.  leb  bemerkte  jedoeh  eines  Abends,  dass  er  etwas 
didc  am  Korper  war»  nnd  entdeckte,  dass  er  daselbst  eine  Partie 
eiserner  Pfeilspitzen  versteckt  habe;  dieser  hatte  er  sich  bemaeh- 
tigt,  indem  er  in  das  Fenster  eines  Zimmers  hineingestiegen  wnr, 
wo  ich  mehrere  Rogen  und  Pleile  nebst  anderen  Curiositäten  auf- 
bewahrte. Mit  einein  tiefen  St  nlz»  r  gal)  er  mir  meine  Pfeilspitzen 
zurück.  Gegen  mich  zeigte  er  keine  Sympathie  und  in  nieirior 
Nähe  war  er  sehr  still;  aber  wenn  ich  nicht  zugegen  war,  so  ging 
er  bisweilen  hin  an  meiner  Fran,  klopfte  sie  anf  die  Backe  nnd 
lidielte  ihr  an,  als  wenn  er  ihr  weibliches  Mi%efnhl  heraus« 
fordern  wollte.  rersnehte  auf  alle  mögliche  Weise  sein  Zu- 
trauen zu  gewinnen ,  ihn  zu  bewegen ,  sieh  sufrieden  an  fahlen 
nnd  machte  ihn  auf  alle  die  nenen  Dinge,  welche  ihn  umgaben, 
aufmerksam,  aber  Alles  war  vergebens.  Alle  Speisen,  welche 
wir  ihm  vorsetzten,  nss  er,  al)er  er  schien  nie  Gefallen  daran 
zu  finden;  das  einzige,  w;\s  er  nicht  anrührte,  war  Kindfleisch, 
und  ich  kann  mich  niciit  des  Getlankens  entwehren,  dass  er 
sicherlich  glaubte,  dass  dies  Menschenfleisch  sei,  und  dass  meine 
Preundliehkeit  nur  den  Zweck  habe,  ihn  selbst  cum  Schlachten 
fett  SU  maeheu.  Eines  Tages,  als  Joseph,  so  nannten  wir 
ihn,  sah,  dass  eine  gebratene  Ente  auf  den  Tisch  gesetat  wurde, 
wurde  er  ganz  eifrig  nnd  wollte  dieselbe  gerne  haben.  Ich  schnitt 
ein  Stück  für  ihn  ab,  er  aber  wollte  nur  die  Brust  haben,  und 
dies  bewies,  dass  er  früher  Vögel  gegessen  hatte,  ein  allerdings 
sonderbarer  Umstand,  da  die  Andamanesen,  welche  der  Colonie 
nahe  wohnen,  die  A'ogel  weder  scbiessen  noch  essen.  Eines  Tages 
nahm  ich  ihn  mit  auf  die  Jagd  und  gab  ihm  Bogen  und  Pfeile. 
Unterwegs  schoss  ich  nach  einem  Vogel,  welcher  in  einem  hohen 
Baum  hoeh  über  unseren  Köpfen  sass,  verfehlte  ihn  aber  und  forderte 
nun  den  Knaben  auf,  seinerseits  seine  Oesehiokliehkeit  au  seigen. 
Er  zielte,  nnd  der  Pfeil  flog  mit  einer  solchen  Kraft,  dass  er,  ob- 
gleich der  Zweig,  auf  dem  der  Vogel  sass,  gewiss  90  bis  100  Fuss 
hoch  war,  den  Vogel  völlig  durchbohrte.  Diese  Probe  seiner  Ge- 
schicklichkeit machte  mich  denn  doch  etwas  bedenklich,  und  nie 
versuchte  ich  wieder,  ihn  in  dieser  Weise  auf  die  Probe  zu  stellen. 
Bei  einer  Gelegenheit,  als  ihm  eine  Schale  mit  Wasser  gebracht 
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Wörde,  trank  er  davon  mit  der  Zunge,  wie  es  im  Buch  der  Richter 
(VII.  5)  beschrieben  wird,  und  wie  ich  Aehnliches  nie  bei  einem 
Menschen  gesehen  habe.  Joseph  machte  mehrere  Flucht-Versuche, 
und  zuletzt  niusste  ich  es  aufgeben,  ihn  länger  bei  mir  zu  behalten, 
weil  ich  zu  nahe  am  Walde  wohnte.  £r  wurde  darauf  in  eine 
anduDuieBische  Sehnle  gebradit»  wo  elternlose  Enmben  erxogen 
wurden,  aber  er  wollte  mit  seinen  Kameraden  weder  spielen  noeh 
sprechen,  und  kam  naeh  knraer  Zeit  krank  in  das  Hospital,  wo 
er  bald  darauf  starb.  Der  Arst,  unter  dessen  Behandlung  er  ge- 
wesen, emählte  mir,  dass  dies  der  einsige,  in  seiner  Praxis  vor- 
gekommene Fall  gewesen  wäre,  dass  ein  Mensdi  an  Heimweh  ge- 
storben sei. 

Einige  Monate  nach  seinem  Tode  ersuchte  ich  die  Regierung 
um  einen  andamanesischen  elternlosen  Knaben,  da  ich  die  Sprache 
der  Wilden  zu  erlernen  wünschte,  und  dieses  auf  diesem  Wege 
am  besten  ss  erreiehen  hdlle.  Eines  Morgens  wurde  mir  ein  ^ 
gans  kleiner  schmutziger,  kranklicher  nnd  nichts  weniger  als 
schöner  Knabe  gebracht.  Wir  beschlossen  ihn  jedoch  an  behalten, 
obgleich  wir  ihn  eigentlich  nicht  leiden  mochten  und  nannten  ihn 
snm  Andenken  an  den  Verstorbenen,  gleichfalls  Joseph.  Die  Gier, 
mit  welcher  derselbe  anfangs  die  vorgesetzten  Speisen  verschlang, 
machte  mich  bedenklich,  doch  legte  sich,  sobald  er  regelmrissig  seine 
Nahrung  erhielt,  dieser  Ileisshunger.  Als  er  in  unser  Haus  kam, 
war  er  ungefähr  acht  Jahre  alt;  seine  Eltern  waren  früh  gestor- 
ben und  er  war  von  einer  indischen  Gefangenen  gesäugt  und  ge- 
pflegt worden.  Seine  Mattersprache  hatte  er  ▼erlernt  nnd  ver- 
stand nnr  hindnstanisch;  auch  hatte  er  wahrend  seines  Anfent- 
haltes  swischen  den  Gefangenen  sich  das  Tabackranchen  angewohnt, 
was  ihm  nnr  naeh  und  nach  abgewohnt  werden  konnte;  kors,  er 
war  yollkommen  zum  Hinduknaben  geworden  nnd  nur  etwas  un- 
artiger, boshafter  als  diese.  In  die  Schule  ijeschickt,  lernte  er 
englisch  lesen,  fing  bereits  naeh  Verlauf  weniger  Monate  an  eng- 
lisch zu  sprechen  und  sprach  später  bei  uns  im  Hause  diese 
Sprache.  Sobald  er  aber  unter  Indiern  war,  fuhr  er  fort,  Hindu- 
stanisch  zu  reden.  Im  Laufe  von  einem  Jahre  wurde  er  ein 
kluger  nnd  nättlicher  kleiner  Diener  nnd  konnte,  wenn  er  wollte, 
sich  sehr  gut  benehmen,  war  aber  in  seinem  Betragen  weit  mehr 
Indier  als  Andamanese.  Rechnen  lernte  er  bald,  und  es  dauerte 
nicht  lange,  bis  er  sein  englisches  A-B-C-Bach  auswendig  konnte, 
wonach  er  Hindustaniscb  su  lesen  und  au  schreiben  anfing.  Sein 
Verstand  war  scharf,  sein  Gedächtniss  gut,  und  merkwürdig  leicht 
erlernte  er  fren»de  Sprachen.  Meine  Frau  und  ich  pflegten  ge- 
wöhnlich, sobald  keine  Engländer  zugegen  waren,  dänisch  mit 
einander  zu  sprechen,  niemals  aber  mit  dem  Knaben.    Wie  ver- 
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wandert  waren  wir  aber,  ala  wir  eines  Tages  enide^ten,  daas  er 
nna  nicht  allein  verstand,  sondern  auch  selbst  ein  wenig  diniseh 
sprechen  konnte.  Als  er  nach  Verlauf  von  vier  Jahren  nnser  Hana 
▼erliess,  war  er  im  Ganzen  besser  ausgebildet  als  die  meisten  in- 
dischen und  englischen  in  der  Colonie  erzogenen  Knaben.  Von 
der  wilden  Natur,  welche  er  sicherlich  gehabt  haben  würde,  wenn 
er  unter  seines  Gleichen  im  Walde  aufgewachsen  wäre,  war  keine 
Spur  geblieben.  Selbst  die  Vorliobe  seiner  Landsleute  zum  Ba- 
den theilte  er  keineswegs.  Üie  Wildheit  war  ihm  also  nicht  an- 
geboren, und  ich  bin  fest  überzeugt,  dass,  wenn  seine  Erziehung 
fortgesetst  worden,  er  ein  gebildeter  Bfensdi  geworden  wäre.  Bs 
ist  daher  wohl  keineswegs  Mangel  an  geistigem  Passungsvermogeo, 
wenn  seine  Landslente  aof  einer  so  niedrigen  Stufe  der  Bildung 
stehen. 

Das  so  monotone  Leben  der  Wilden  wird  jedoch  auch  von 
Festtagen  unterbrochen.  Sind  sie  in  der  trockenen  Jahreszeit  in 
grosser  Anz:dil  versamnielt,  so  sinjren  und  tanzen  sie.  Ein  schild- 
förmiges Schallbrett,  Pakuda  genannt,  wird  am  Ende  ihres  auf- 
geräumten Lagerplatzes  hingestellt;  ein  Bursche  stellt  sich  die- 
sem zur  Seite  und  stampft  den  Tact  mit  dem  Fasse,  während 
die  anderen  Burschen  am  ihm  herum  hocken  nnd  ihre  nemlich 
einförmigen  Oesänge  anstimmen.  Anf  der  anderen  Seite  des 
Plataes  sammeln  sich  die  Madchen,  und  indem  die  Knaben  nach 
dem  Tact  der  Holztrommel  mit  den  Händen  klatschen,  tMisen 
sie  bald  einzeln  and  bald  mehrere  zusammen  den  Sängern  mit  her- 
vorgestreckten Armen  nnd  gefalteten  lirmden  entgegen.  Sobald 
ein  Mädchen  sich  der  Troinrnr'l  naht,  kehrt  sie  um  und  läuft  dort- 
hin zurück,  woher  sie  gekoriinien  war.  In  dieser  Weise  fahren 
sie  stundenlang  fort.  Sind  die  Mädchen  ermüdet,  so  setzen 
sie  sich  und  singen,  und  dann  folgt  der  Tanz  der  Burschen. 
Ueberau  herrseht  Munterkeit,  und  spöttische  Bemerkungen  fliegen 
herüber  und  hinüber.  So  bilden  s.  B.  die  Worte:  wo  segelt  die 
hartsehaalige  Schildkröte,  den  Refrain  eines  Liedes,  welches  die 
Mädchen  singen,  sobald  die  Burschen  von  einer  missglückten 
Scbildkrotenjagd  zurückkehren.  Zu  Seiten  des  Festplatzes  sitaen 
die  alten  und  verheiratheten  Leute  Bogen  schnitsend  oder  mit 
den  kleinen  Kindern  spielend*). 

Bei  Todesfällen  sammeln  sich  die  Slammesgenossen ,  und 
während  die  nächsten  Verwandten  sich  mit  Asche  bemalen,  führen 
die  Anderen  stundenlang  Tänze  auf.  Hierauf  wird  die  Leiche 
beerdigt,  nach  einigen  Monaten  aber  wieder  ausgegraben.  Aus  den 
Fussen  und  Beinknoehen  derselben  werden  HalS'  und  Armbänder 
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geachniCit,  welche  die  Anverwandten  der  Verstorbenen  tragen ;  der 
Sebidel  aber  wird  gereinigt,  mit  Farbe  beachmiert  ood  von  den 
niebaten  Anverwandten  getragen.  Die  Mütter  pflegen  oft  monate- 
lang den  Hirnscbadel  ihres  verstorbenen  Kindea  an  tragen  nnd 
diese  die  ihrer  Eltern.  Die  Heirath  geht  ohne  Ceremonie  vor 
sich,  indem  das  junge  Paar  für  einige  Zeit  in  den  Wald  ver- 
schwindet. Vernunftheirathen  finden  nicht  statt;  denn  von  irdi- 
schen Gütern  besitzen  sie  Nichts.  Ihr  8inu  ist  wild,  heftig 
nnd  niisstrauisch.  Entsteht  Zwist,  so  geschieht  es  oft,  dass  ein 
Pfeil  von  dem  Bogen  des  Beleidigten  dicht  an  dem  Kopfe  des 
Beleidigers  vorbei  fliegt,  doch  entfernen  in  der  Regel  die  Um- 
stehenden bei  einem  beginnenden  Zanke  sogleich  alle  Waffen. 

Bei  der  Yerwaltong  der  grossen  Strafeolonie  bilden  die  Wil- 
den einen  nicht  nnwesentlicheu  Factor,  indem  sie  als  Waldpolitei 
dienen,  um  die  geflüchteten  Gefangenen  aufspüren  und  sie,  sei 
es  lebend  oder  todt,  zurückbringen.  Die  Gründung  der  Colonie 
ist  freilich  in  vieler  Beziehung  von  wesentlichem  Einfluss  auf 
die  Veränderung  der  Lebensweise  der  Andamanesen  gewortien. 
Die  grossen  Jagdgründe  sind  ihnen  genoinnien  worden,  wohiiigt  gt  u 
sie  mit  so  manchen  Gegenständen  vertraut  geworden  sind,  weiche 
sie  firöher  nicht  kannten.  Die  Begiernog  versieht  sie  gegenwärtig 
mit  Rais,  Frachten,  Bisen  nnd  Tabak.  Von  den  Gefangenen  er- 
halten aie  Hunde,  die  ihnen  von  grossem  Nutsen  für  die  Wild- 
Schwei njagd  sind,  and  die  Lieferung  von  Eisengeräthen  überhebt 
sie  bei  der  Anfertigong  ihrer  Geräthe  des  mühevollen  Gebrauches 
der  Steinwerkseage.  Der  Tabak  ist  ein  so  unentbehrlicher  Artikel 
geworden,  dass  selbst  kleine  Knaben  sich  dem  Genuss  desselben 
hingeben. 

Die  Zahl  der  Wilden  kann  unmöglich  genau  angpg«^ben  wer- 
den, aber  sicherlich  ist  dieselbe  sehr  gering.  Es  beiluden  ^icii 
anf  den  Inseln  acht  verschiedene  Stamme,  deren  jeder  seine  eigene 
Sprache  hat.  Und  in  der  That  treten  uns  hier  nicht  blos  dialectische 
Unteraebiede  entgegen,  sondern  wirklich  verschiedene  Sprachen, 
die  so  von  einander  abweichen,  dass  ein  Mann  von  Nord-Andaman 
sieh  auf  Sod-Aodaman  nicht  verständigen  kann.  Doch  nimmt 
man  an,  dass  diese  Sprachen  eines  Ursprungs  sind,  und  weiss, 
dass  hinsichtlich  der  Sprache  der  beiden  ersten  Stumme  dies  in 
der  That  der  Fall  ist.  Man  unterscheidet  folgende  Stäinnie: 
1)  Bojingijida,  sie  bewohnen  die  Insel  Süd-Andaman ,  wo  die 
groDse  Strafeolonie  Port  Blair  sich  befindet,  2)  die  Bojigiab 
bewohnen  den  südlieben  Theil  von  Mittel-Andaman,  wahrend  den 
nördlichen  Theil  swei  Stamme  inne  haben,  nämlich  8)  die  Akakol 
auf  der  Oatkoate  and  4)  die  Awkojowai  auf  der  Westseite.  5}  die 
Balowa,  welche  die  kleinen  Inaein  oetlich  der  grossen  Inseln  be- 
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wohnen.  Nord-Andanian  enthält  swei  Stamme:  6)  die  Akaehariar 
in  dem  nördlichen  Theil,  7)  die  Akjaro  in  dem  gfidlichen.  Mit 
dem  letEten  Stamm  8)  den  Jarawa  ist  es  bisher  unmöglich  ge- 
\vesen  in  Verbindung  zu  treten;  er  wohnt  auf  Klein-Andaman  mit 
kleinen  Abtheilunj^en  auf  den  naheliegenden  Inseln*). 

Von  allen  diesen  vStämnien  ist  nur  der  erstgenannte  mit  den 
Europäern  in  enge  Berührung  gekommen,  aber  es  zeigt  sich  doch, 
dass  der  Gebrauch  des  Eisens  nach  und  nach  vüu  den  ferner 
gelegenen  Stimmen  erlernt  wird«  und  daw  Hönde  bereite  allge- 
mein nber  die  ganse  Inselgruppe  verbreitet  angetroffen  werden. 
Ale  Spraohprobe  des  ersten  Stammes  will  ich  hier  das  «Vater 
Unser*  mittheilen: 


Fulugabia  arialikgub.  I 

1.  He  mawro  koktarlenjatemol- 

larduru  in  abmayola. 

2.  Ngia  tinglen  dal  -  gl  •  mugu- 
eningo  itnn. 

3.  Ngollalen  mollarduru  uieta 
mayola  ngenake  abchanag  ijila 
bedig. 

4.  Mawro  koktarlen  tegilntmalin 
jate  ngia  kanik  kanbada  arla^ 
len  arlalen  eremien. 

5.  Kawai  mollardurnlen  arla- 
neikan  yat  man. 

6.  Mollarduru  iiiuloichikk'n  tigrel 
yate  oloichikien  artidubu,  ki- 
cbikan-naikan  roet'  aryenami 
artidnbn. 

7.  MoUardnrnlen  otignjunga  itan 
yaba,  dona  mollardnmlen  ab> 
jabagtek  otraj. 

8«  Ngol  kichikan  kanik  yakke. 


I  Des  Herrn  Gebet. 

Vater  für  uns  alle,  Dn,  der  Dn 

im  Himmel  bist. 
Lass'  das  Haupt  ehrerbietig  ge- 
bogen sein  in  Deinem  Namen. 
Wir  wünschen  Dich  alle  zu  uuserm 
obersten,  einzigen  Häuptling. 

Lass'  Deine  Befehle,  welche  im 
Himmel  geboten  werden,  in 
gleicher  Weise  anf  der  Brde 

lauten. 

Oieb'  uns  diesen  Tag  onsere  tag- 
liche Nahrung. 
Wir  vergeben  denjenigen,  welche 
gegen  uns  iehien ;  vergieb'  auf 
gleiche  Weise  unsere  Sonden 
(Versehen). 
Lass*  uns  nicht  versneht  werden, 
aber  beschntae    uns  gegen 
Böses. 
Befiehl  so. 


Man  wird  hieraus  ersehen,  wie  die  Ausdrucke  den  Vor- 
stellungen der  Wilden  angepasst  sind. 

In  den  20  Jahren,  seitdem  die  Colonie  besteht,  ist  es  noch 
keinem  Eoropaer  gegluckt,  die  Sprache  dieser  Wilden  derartig  su 
erlernen,  dass  eine  ToUstandige  Darstellung  derselben  veroffentlidit 
werden  konnte.    Chrosse  Verdienste  bat  Mr.  Homfray,  der  es 
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▼erstand  die  Zuneigung  der  THIden  und  einen  grossen  Einflnss  auf 

dieselben  zu  gewinnen.    Leider  bat  er  bisher  nicht  die  Frficfate 

seiner  Studien  veröiTentlicht,  es  ist  aber  zu  hoffen,  daas  er  in  der 
nächsten  Zeit  dies  tbun  wird.   Wörtersanimlungen  giebt  es  mehrere, 
aber  keine  derselben  ist  von  wirklicher  Bcdeutnnc:.  Lieutenant 
Colcbrooke  besuchte  die  Inseln  1788 — 89  und  gab  in  den  ^Asiatic 
Researches"    1807.  Vol.  IV.   p.  89.'^  eine  Liste  einiger  Wörter 
heraus;   über   die   Wilden   können  sie  nicht  verstehen.  Ebenso 
Marsden  (MisoeUaneons  works  p.  114);  Colonel  Teckel  (Joorn.  of 
ihe  Asiatie  Sodetjr  of  Bengal  II.  1864;  Dr.  Dobson:  »  Andamaos  and 
Andamanese^  (Jonmal  of  tbe  Anthopological-Institote,  April  187d), 
und  ich  selbst  haben  ein  „Vocabulary  of  the  dialects  iqH>lcen  in 
tbe  Nicobar  and  Andaman  Islands,  Calcntta  1876%  herausgegeben, 
aber  d'ese  Vocabularien  sind  nicht  sehr  zuverlässig.   Meine  eigene 
Liste  enthält  nur  Wörter,  welche  ich  im  Stande  war,  von  Ge- 
fangenen und  Beamten  zu  sammeln;   dieselbe  wurde  jedoch  nur 
dem  Nicobarischen  Wörterbuch  hinzugefügt.     Andamanesen  habe 
ich   nämlich   nie   unter   meiner  Administration  gehabt  und  auch 
keine  Gelegenheit,  ihre  Sprache  an  erlernen.    Der  erste  wissen- 
schaftliche Versttch  erschien  im  December  1877  in  Calentta,  heraus* 
gegeben  yom  Lient  Terople  (The  Lord's  Prayer).  —  Ueber  die 
Andamanesen  und  ihren  Gebräuchen  ist  Verschiedenes  geschrieben, 
aber  nichts  Zuverlässiges.    Dr.  Francis  Bush  (Proceedings  of  the 
Asiatio  Society,  Calcutta   1870)   hat  eine  Beschreibung  gegeben, 
über  die  Quellen,  aus  denen  er  schöpfte,  sind  nicht  zuverlässig. 
Endlich  hat  Dr.  Jagor,  fler  fleissige  Riisende.  eine  Zeitlang  nuf 
den    Aiuiaiiianen    zugebraclit    und    seine    Beobaclitungcn    in  den 
Sitzungsberichten  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie  etc. 
(1877,  S.  41  ff.)  mitgetheUt. 

Die  Strafcolon  i  e. 

Im  J.  1784  versuchte  die  Englisch-Ostindische  Compagnie  die 
Andamanen  zu  einer  Strafcolonie  zu  benutzen,  jedoch  ohne  Erfolg. 
Es  fehlte  an  Transportmitteln.  Knmkheiten,  besonders  Scorbut  und 
Klimafieber  decimirten  die  Verbrecher  und  deren  Wächter.  Die 
Wilden  überfielen  die  arbeitenden  Abtheilungen,  und  um  das  Elend 
▼oll  zu  machen,  wuchs  der  Wald  eben  so  schnell  wieder  empor, 
als  er  gefiUlt  wurde.  Marine-Lieatenant  Blair,  der  Verwalter  der 
Colonie,  hatte  mit  grosser  Saehkenntniss  den  nach  ihm  genannten 
Hafen  anf  Snd- Andaman  als  die  beste  Stelle  erwählt,  wo 
die  jetsige  Colonie  gel^ien  ist,  aber  als  die  Sterblichkeit  zu  gross 
wnrde,  verliess  er  diese  LocalitÄt  und  verlegte  die  Colonie  im 
Jahre  1792,  also  nach  Verlanf  dreier  Jahre,  nach  einem  kleineren. 
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aber  doch  gaten  Hafen  auf  Nord- And  am  an,  Port  ComwalUs  ge- 
DMint«  Aber  auch  dort  wollte  der  Colonisations -Versuch  nicht 
glücken,  und  1798  wurde  derselbe  aufgegeben.  Einer  der  wich- 
tigsten Gründe  des  Aufgeben^  der  Colonie  war  die  Kostspieligkeit 
derselben,  ein  Grund,  welcher  von  grosser  Bedeutung  für  die 
Englisch- Ostindische  Couipagtue  war.  Port  Cornwallis  wurde  1798 
verlaMeo,  und  da  es  allgemein  hiess,  dass  die  Inseln  mit  einem 
■ndorehdringlicben  Drwald  bedeckt  ond  eebr  nngesaad  wären,  ao 
besehloM  mui  dieselbe  alt  Strafoolonie  anfkogeben.  Aaf  dieee 
Weise  blieben  die  Inseln  wihrend  60  Jabre  obne  Herrschaft. 

Die  Tradition  Sagfc»  daas  eine  grosse  englische  Flotte  in  dieser 
Zwischenzeit  den  grossen  Hafen  besacht  und  dort  Tor  Anker  ge- 
legen haben  soll.  In  wieweit  diese  Tradition  sich  auf  Wahrheit 
begründet,  habe  ich  nie  erfahren  können,  und  ich  bin  nicht  ge- 
nügend vertraut  mit  der  Geschichte  der  englischen  Flotte  in  diesen 
Gewässern,  um  behaupten  zu  können,  dass  eine  solche  zeitweilige 
Occopation  stattgefunden  babe.  Ich  erwähne  aber  derselben  bier  in 
VerUndong  mit  folgendem  Umstand.  Bei  Anlegung  einer  Cbanssee 
dnreh  einen  MangroTesnmpf  vor  drei  Jabren  wurden  in  der 
sar  Seite  geworfenen  Brde  einige  grosse  eiserne  Projecdle  ge- 
landen.  Die  eigenthümliche  Form  derselben  erregte  meine  Auf- 
merksamkeit  and  ich  sandte  sie  an  General  D.  M.  Stewart.  Der* 
selbe  erklarte  mir,  dass  derartige  Kugeln  seit  1815  von  der  englischen 
Flotte  niclii  mehr  gebraucht  worden  wären.  In  der  Nähe,  wo 
diese  Kugeln  gefunden  waren,  liegt  ein  alter  verlassener  Küchen- 
abfallhaufen, auf  welchem  sich  bereits  ein  Fuss  Humuserde  ge- 
lagert bat.  Hier  scheint  also  das  Zeugniss  eines  kleinen  Treffens 
in  frnberen  Zeiten  Torsnliegen,  wovon  die  Qescbiohte  allerdings 
Niebts  ersiblt. 

Die  Andamanen  blieben  mittlerweile  onbeachtet  bis  snm  onbeil- 

Tollen  Jahre  1857,  in  dem  der  Ausbruch  des  indischen  Anfrnbrs  • 
Stattfand  and  die  englische  Herrschaft  in  Indien  erschnttert  wurde; 
das  eingeborne  Kriegsheer  in  Nord-Indien  ermordete  seine  Officiere, 
<iie  furchtbarsten  Gräuelsconen  fanden  überall  statt,  jede  Ordnung 
war  gelost,  rathlos  stand  die  englische  Regierung  anfangs  den 
über  sie  so  unerwartet  hereinbrechenden  Ereignissen  gegenüber, 
und  eine  Zeitlang  hatte  es  den  Anschein,  als  ob  die  englische 
Herrschaft  in  Ostindien  der  Vemiehtung  anheim  gegeben  wire. 
Naeh  dem  ersten  entsstsliehen  Ansbrnch  kam  jedoch  die  Vergeltong, 
and  langsam  aber  sicher  wurde  das  Yerlorene  wiedergewonnen. 
Eine  Ansah!  der  bedentendsten  Aufrührer  wurden  gefangen  and 
hingerichtet.  Haid  waren  alle  Gefangnisse  im  gansen  Lande  über- 
füllt, theils  von  politischen  Verbrechern,  aufrührerischen  Sapoys 
und  theils  von  solchen,  welche  den  Aufstand  benutzt  hatten,  um  aus 
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den  geöffneten  Pforten  der  Gefangnisse  za  entfliehen.  Da  be* 
schloss  Lord  Canning  eine  Wiederbesetzung  der  Andamanen  und 
sandte  eine  Expedition  dorthin  ab  unter  Dr.  Mouat,  welcher  io 
einer  recht  interessanten,  aber  keineswegs  belehrenden  Schrift  den 
Aufenthalt  auf  den  Inseln  besclirieben  hat.  Der  Bericht  lautete 
günstig  für  den  gedachten  Versuch.  Die  Verhältnisse  waren  ja 
tmtk  Tersebieden  toh  denen  im  Jahre  1798.  Seit  jener  Zeit  hatte 
man  eine  Colonie  anf  der  Frinee- Wales- Insel  sich  entwickeln 
sehen  und  swar  mit  Hülfe  der  Deportirten ;  dort  war  eine  blühende 
Handelsstadt  unter  Naturverhältnissen  entstanden,  welche  denen  der 
Andamanen  ziemlich  gleich  sind.  Das  indische  Reich  stand  nicht 
mehr  wie  im  Jahre  1798  in  seiner  Kindheit,  es  war  vielmehr  ein 
grosses  und  mächtiges  Keicli  gewordeti,  und  was  das  Wichtigste 
war,  die  Verwaltung  war  von  der  Ostindischen  Compagnie  an  die 
englische  Regierung  übergegangen,  die  pecuniäre  Frage  also  nicht 
li^nger  von  absoluter  Wichtigkeit. 

Als  erster  Superintendent  wurde  Dr.  Walker  gewählt ,  ein 
Mann,  der  in  Agra  seine  Tüchtigkeit  in  der  wichtigen  Behandlung 
der  Verbrecher  bereits  bewiesen  hatte.  Er  wählte  den  Hafen, 
welcher  1789  besetct  gewesen  war  und  nannte  denselben  nach 
dem  Marinelientenant  Blair,  welcher  damals  dort  gelandet  war, 
Port  Blair.  Am  10.  März  1858  landete  Dr.  Walker  dort  mit 
den  ersten  200  Gefangenen.  Bald  wurde  dieser  erste  Trans- 
port durch  neue  Ankömmlinge  verslärkt.  und  am  12.  Juni 
waren  bereits  773  Deportirte  dort  versannnelt.  Es  war  mittler- 
weile keine  leichte  Aufgabe,  welcher  sich  Dr.  Walker  unter- 
sogen  hatte.  Die  damaligen  Verhältnisse  mögen  durch  folgende 
Notisen  erläutert  werden.  Die  Deportirten  wohnten  in  der  ersten 
Zeit  am  Bord  sweier  Barkschiffe,  aber,  da  die  Hindus  an  Bord 
weder  kochen  noch  gekochte  Speisen  verzehren  durften,  mussten 
die  Gefangenen  jeden  Morgen  an's  Land  gesetzt  werden.  Hier 
kochten  sie  sodann  und  wurden  darauf  an  die  Arbeit  geführt. 
Unter  den  Gefangenen,  welche  damals  aus  ziemlirh  gleichartigen 
Elementen  bestanden,  nämlich  aus  aufi  ülirerischen  Hindu-Sol- 
daten, hatte  sich  der  Glaube  verbreitet,  dass  sie  gar  nicht  von 
dem  indischen  Festlande  weggebracht  wären  and  dass  das  ziem- 
lich hohe  Land,  welches  sie  rurid  um  sich  sahen,  ihr  Vater- 
land sei.  Sie  stellten  sich  ^or,  dass,  selbst  wenn  es  sich  mög- 
licherweise auch  nicht  so  verhielte,  doch  Etwss  versucht  werden 
müsse,  um  die  Freiheit  zu  erlangen.  Eines  Morgens  nun,  als 
alle  Deportirten  an'a  Land  gesetzt  waren,  fluchteten  280  derselben 
in  den  Wald,  indem  sie  den  Tages  -  Proviant,  sowie  ihre  Koch- 
geschirre und  Beile  mit  sich  nahmen.  Xon  den  halbhnndert  Marine- 
soldaten,  welche  die  Garnison  der  Schiti'e  bildeten,  befunden  sich 
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nur  wenige  in  den  Booten ,  und  die  Flocht  der  Deportirten  war 
die  Sache  eines  Augenblicks.  Dr.  Walker,  ein  sehr  resoluter  Mann, 
konnte  augenblicklieb  nicht  an  die  Verfolgung  denken,  da  er  mit 
der  geringen  Streitmaeht,  welche  ihm  zu  Gebote  stand,  diejenigen 
Deportirten  im  Zaame  an  halten  hatte,  welche  sorackgeblieben 
waren,  nnd  selbst  wenn  er  anch  dies  hätte  thnn  können,  so  war 
es  doch  unmöglich,  die  Entlaufenen  in  dem  unwegsamen  Urwald 
aofcusuchen.  Diese,  gläcklich  darüber,  ihre  Freiheit  wiedererlangt 
zu  haben,  gingen,  nachdem  sie  ihre  Mahlzeit  genossen,  mit  ein- 
;iri(l»  r  über  die  weiter  einzuschlagenden  Schritte  zu  Rnthe.  Ob- 
plt'ich  sie  früher  gar  viele  Pläne  ersonnen  hatte,  war  jetzt  doch 
Keiner  unter  ihnen,  der  im  Stande  gewesen  wäre,  die  Leitung  zu 
übernehmen.  Es  gab  keinen  Wegweiser  unter  ihnen,  und  vor  den 
Flnehtlingen  dehnte  sieh  der  dunkle  dornige  Urwald  ans.  Binige 
Terloren  den  Mnth  nnd  kehrten  snm  Strande  sorndt,  wo  sie  so* 
gleich  verhaftet  nnd  in  Ketten  gelegt  wurden.  Die  Anderen  wan« 
derten  planlos  uinlur  und  yerirrten  sich  nnr  nm  so  tiefer  im 
Urwalde»  wo  nichts  Essbares  sn  finden  war,  wo  keine  Aussicht 
zur  Errettung  sich  ihnen  zeigte  und  umschwärmt  von  den  Wilden, 
w«'lche  auf  sie  ihre  Pfeile  abschössen.  Im  Ganzen  kehrten  im 
Laufe  dreier  Tage  82  Flüchtlinge  zurück,  welche  am  vierten  Tage 
sän)mtlich  ohne  Gnade  aufgehängt  wurden.  Ein  gleiches  Schicksal 
traf  noch  fünf  Nachzügler,  welche  in  der  folgenden  Woche  sich 
einstellten,  im  Oansen  also  87.  Die  Anderen  kehrten  nie  wieder 
sornck  nnd  erlagen  ohne  Zweifel  dem  Hongertode  oder  den  morde 
riechen  Angriffen  der  Wilden.  Das  Ganse  war  eine  sehreckenregendfi 
Tragödie,  und  es  klingt  fast  onglaublich,  dass  ein  englischer  Beamter 
diese  Leute  <^o  aas  eigener  Machtvollkommenheit  hinrichten  lassen 
durfte.  Bedenkt  man  aber,  dass  dem  Dr.  Walker  nnr  eine  ge- 
ringe Militärmacht  zu  Gebote  stand,  ferner  dass  ibin  eine  ver- 
zweifelte Schaar  von  Mannern  gegenüber.stand,  welche  zum  Aus- 
roden der  Wälder  mit  Heilen  bewatVnet  war,  so  wird  man  seine 
Strenge  milder  beartheilen,  da  es  nnr  auf  diese  Weise  möglich 
war,  die  beginnende  Colonie  vor  dem  Untergange  sn  retten.  — 
Einige  Zeit  spater,  als  man  ein  Dorf  erbant  hatte,  in  dem  die 
Gefrngenen  des  Nachts  schliefen,  worden  sie  in  einer  Nacht  ' 
dordi  ein  erschreckliches  Gehenl  erweckt;  es  waren  die  Wilden, 
welche  einen  Angriff  versuchten.  Wehrlos  fielen  viele  der  unbe- 
waffneten Gefangenen,  getroffen  von  den  Pfeilen,  andere  stürzten 
sich,  um  den  Verfolgern  zu  entrinnen,  in  die  See.  Das  Uebelste 
aber  war,  «lass  man  bei  der  allgemeinen  Verwirrung  die  Angreifer 
nicht  entdecken  und  in's  Auge  fassen  konnte  und  die  herbeieilenden 
Soldaten  nicht  schiessen  durften,  um  die  Gefangenen  nicht  sn  ver- 
letcen.    Da  wnrde  der  Befehl  ertheilt,  das  Dorf  ansusnnden,  nnd 
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die  leicht  Feuer  fanpjenden  Bambusbütten  beleuchteten  bald  diese 
Schreokensscene.  Dadurch  war  es  möglich,  von  den  Feuerwaffen 
Gebrauch  zu  machen,  80  «la.ss  die  Wilden  ihre  Zuflucht  hinter  den 
Bäumen  des  Urwuldes  Buchen  luuästeu.  Die  Gefahr  war  für  dies- 
mal Toraber,  aber  die  Arbeit,  das  Dorf  anürabaoen,  mnaale  tob 
Nenem  beginnen. 

Jetst  haben  sieh  die  Zeiten  Ireilieh  geändert,  die  Colonie  hat 
sieh  eonsoiidirt  nnd  zu  einer  blähenden  Strafcolonie  entwickelt, 
der  grossten  anter  den  jetzt  bestehenden,  welche  nach  einem  be- 
stimmten System  verwaltet  wird.  —  Dieses  System  ist  freilich 
nicht  durchweg  das  Werk  eines  Einzigen,  sondern  liat  sich  dem 
Bedürfnisse  der  Cohmie  entsprechend  stufenweis  entwickelt.  Von 
den  früheren  Stralcolonien  konnten  nicht  viele  Erfahrungen  ge- 
samuielt  werden,  denn  es  waren  ganz  andere  Verhältnisse,  unter 
denen  jene  entstanden  waren.  Die  Bnropaisefaen  Yerbredier,  weiehe 
naefa  Aostraliens  Colonien  gesandt  wurden,  bestanden  meistens  ans 
▼erbarteten  nnd  gesetswiäfgen  Elementen;  denn  dem  Moider 
erkannten  früher  die  strengen  englischen  Strafgesetze  die  Todes- 
strafo sn.  Port  Biaar  hingegen  rekrutirte  sich  hauptsächlich  ans  Mör- 
dern,  nicht  aber  aus  solchen  Leuten,  welche  sich  ein  Verfj:ehen  gegen 
das  Eigenthum  hatten  zu  Schulden  kommen  lassen,  und  darin  liegt 
der  wesentliche  Unterschied  zwischen  der  Strafcolonie  auf  den 
Andauianen  und  den  australischen.  Wärend  der  Mörder  sich  in 
vielen  Fällen  durch  Rachedurst  oder  augenblickliche  Aufwallung 
m  einem  Morde  hinreissen  liest,  den  er  nachher  bereut  nnd  der 
yielleieht  den  einsigen  Schandfledt  in  seinem  Leben  bildet,  ist  der 
Yerbreeher,  welcher  sieh  an  dem  Sigenthum  Anderer  Tergreift, 
meistentheils  unverbesserlich.  Bei  einem  Diebe  kehrt  in  den  meisten 
Fällen  die  Diebsnator  snrnck,  und  sein  ganzes  Leben  bildet  eine 
Kette  von  Vergehen  gegen  die  öffentliche  Sicherheit;  der  Mörder 
hingegen,  einmal  dem  Schauplatz  seiner  That  entruckt  und  in  neue 
Verhältnisse  versetzt,  wird  meist  zum  brauchbaren  Colonisten.  Ist 
in  dieser  Beziehung  mithin  die  Colonie  besser  gestellt,  als  andere 
Strafcolonien,  so  hatte  sie  doch  mit  anderen,  schwer  zu  besiegenden 
Schwierigkeiten  su  kämpfen.  Auf  den  Andamanen,  mit  ihrem 
tropischen,  feuchten  BUima,  einer  üppig  wuchernden  Vegetation, 
einem  allnvialen  Boden,  bedeckt  mit  groasen,  Aadien  Sumpfen, 
aas  denen  sich  fortdauernd  todtliche  Miasmen  entwickeln,  welche 
sahireiche  Opfer  unter  den  Colonisten  fordern,  kam  es  sn- 
nächst  darauf  an,  den  Urwald  zu  vermindern,  die  Sümpfe  aus- 
zutrocknen, das  Land  zu  entwässern.  Luft,  gute  gesunde  Wohnungen, 
gutes  Wasser  und  gute  Kost  zu  schaffen.  Dies  kann  indessen 
nicht  so  leicht,  wie  man  wohl  im  AUgemeiuen  zu  glauben  geneigt 
ist,  geschehen.    Der  Wald  kann  nicht  angezündet  werden;  jeder 
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der  RieseDStamme  mots  einzeln  gefallt  utid  zerstückelt  and  dann 
die  Wurzeln  ansgerodet  und  fortgeschafft  werden.  Viele  Baum- 
arten  werden  im  ürwalde  gefunden,  welche  ein  vorzugliches  Nutz- 
holz abgeben,  aber  um  dies  zu  benutzen,  niüsste  erst  ein  Dampf- 
sägewerk eingeführt  werden,  und  obgleich  eine  Danipfsäge  hier 
seit  dem  J.  1866  besteht,  ist  doch  das  Quantum  der  geschnit- 
tenen Holser,  welche  damit  prodacirt  werden,  verachwindeod  klein 
gegenüber  dem  Bedarf  der  schnell  henuiwaeiiaenden  Colonie. 
Daher  die  merkwürdige  Eracfaeinnng»  dass,  wahrend  die  Colonie 
▼on  mächtigen  und  treffliehen  Nntahölsern  umgeben  ist,  doch 
beinahe  alle  Gebäude  ans  eingeführtem  Zimmerhola  aufgeführt 
sind.  Natoriieh  hat  diese  Einfuhr  von  Teakhols  enorme  Summen 
gel^ostet. 

Mit  welchen  Schwierigkeiten  die  Colonie  durch  die  Boden- 
und  klimatischen  Verhältnisse  SQ  kämpfen  hatte,  dafür  mag  nach- 
stehende Liste  sprechen: 

1858  im  Mars  kamen  die  ereten  200  Gefangenen  an. 

1868  im  Juni  war  die  Zahl  auf  778  gewaehsen, 

1864  war  die  Zahl  der  Oefhngnen  8»278»  davon  sterben  479,  pCt.  14,64. 


1865 

II 

9 

D 

9 
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9 

9 

258, 

6,57. 

1866 

» 

II 

» 

n 

9 

6,070, 

9 

9 

657, 

10,56. 

1867 

1» 

« 

II 

9 

7,468, 

9 

9 
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9 

10,16. 

1868 

II 

II 

9 
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9 

9 
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9 

3,9. 

1869 
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n 

Jt 

t» 
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n 

n 
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It 

2,0. 

1870 

Ii 

n 

r> 

71 
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r> 

1,21. 

1871 

1» 

n 

V 

r> 

7,955, 

» 

137, 

f> 

1,72. 

1872 

» 

n 

n 

Ii 

7,667, 

I» 

» 

126, 

9 

1,64. 

1878 

« 

1» 

« 

9 

9 

7,728, 

9 

9 

116, 

9 

1,51. 

1874 

II 

II 

9 

9 

8,282, 

9 

9 

208, 

9 

2,51. 

1875 

1* 

« 

S 

9 

9 

8,867, 

9 

9 

817, 

9 

8,88. 

1878 

9> 

9 

II 

9 

»« 

1.10,000. 

1865  trat  Colonel  Torde  als  Verwalter  der  Colonie  ein.  Er  fand 
bei  seiner  Ankunft  alle  Gefangenen  und  alle  anderen  Personen 
in  schlechten  Häusern  oder  Wohnungen  untergebracht,  welche 
schnell  and  aodaaerhaft  von  Brettern  aufgeführt  waren,  nnd  deren 
Beparatur  so  viele  Kräfte  erforderte,  dass  es  eine  uhel  angewandte 
^arsamkeit  gewesen  wire,  wenn  man  diese  Wohnungen  beibe- 
halten hatte,  zumal  Krankheiten  and  Sterblichkeit  unter  den 
Gefangenen  so  äbergross  waren.  Wohl  einsehend,  dass  die  Be- 
schaffung gesunder  Wohnungen  die  erste  Bedingung  cum  Gedeihen 
einer  Colonie  bilden  musste,  war  sein  Augenmerk  zunächst  hierauf 
gerichtet.    Zu  dem  Zwecke  eröffnete  er  eine  Concurrenx  und 
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licitirte  diejenigen  Gebäude,  deren  Bau  er  als  nöthi«^  erachtete.  Er 
wählte  Berggipfel  und  Höhenrücken  als  die  gesandeston  Localitäten 
und  liess  dieselben  gänzlich  vom  Urwald.  Gebilsc})  und  Gestrüpp 
reinigen,  liess  die  Baracken  erhöhen  und  in  einifxen  Fällen  5  Fuss 
von  der  Erde  auf  Pfähle  setzen.  Die  Bau  -  Materialien  wurden 
fertig  eingeführt.  Eisenstützwiokei  wurden  aus  England,  das  Bau- 
bols  geschoitteo  nnä  iiniii«rirt  aoa  TesUioIs  ron  Htaterindieii 
veriehrieben.  Eine  kleine  ColoDie  Chinesen  wurde  als  Zimmer* 
lente  herangesogen,  und  überall  entfaltete  sich  die  groeate  Emsigkeit 
nnd  Arbeitskraft.  Das  Resultat  war,  das  im  Laufe  der  Jahre  1865 
bis  1867,  wahrend  welcher  Torde  in  der  Colonie  anwesend  war, 
400  Wohnungen  für  4250  Gefangenen  und  ein  Hospital  für  470 
Merisohen  errichtet  wurden.  Dies  konnte  jedoch  nur  mit  enormen 
Unkosten  ausgeführt  werden,  da  die  Chinesen  täglich  4  Kronen  an 
Arheitslohn  erhielten,  ungerechnet  die  Kosten  für  das  Material. 
Ausser  jenen  Wohnungen  wurden  Baracken  für  die  Truppen  und 
Wobngebäude  für  die  Militär-  und  Civil- Beamte,  sammtlicb  yon 
Teakhols  und  naeh  ein  nnd  derselben  Bauart  ausgeführt,  besefaafft. 
Der  Durehfnhrnng  der  Plane  des  Obersten  Torde  verdankt  die 
Colooie  hauptsächlich  ihr  Gedeihen  in  spüteren  Jahren.  An  einigen 
Punkten  sind  freilich  die  von  ihm  erbauten  HSnser  gegenwärtig 
unbewohnt  und  werden  als  Lagerräume  benutet,  aber  immerbin 
sind  es  seine  Schöpfungen,  in  denen  dor  grösste  Theil  der  Colo- 
uisten  noch  heut  zu  Tage   ein  gisundes  l^nterkotnnu  n  tiiulet. 

Nur  zwei  seiner  Projecte  waren  weniger  glückli<'h  :  das  eine, 
der  Bau  einer  steiucrnen  Kaserne  für  die  Soldaten  auf  der  Nord- 
seite der  Insel  Ross  nnd  swar  im  Style  des  Windsor*  Schlosses. 
Der  sehleehte  Sandstein,  welcher  sich  aber  hier  vorfindet,  eignete 
sich  nicht  für  einen  solchen  Riesenbau,  und  in  dem  Zeiträume  von 
1865 — 1876,  in  welchem  die  Krifte  der  Colonie  wohl  ander- 
weitig benöthigt  gewesen  wären,  massten  zur  Fertigstellung  dieses 
Baues,  in  dem  füglich  ein  ganses  Regiment  hätte  untergebracht 
werden  können,  in  d.ts  aber  nur  '200  M.mn  einquartirt  zu  werden 
brauchten,  ausserordentliehe  Anstrengungen  zur  Ilerbeischatlung 
der  Baumaterialien  gemacht  werden.  Kine  nicht  minder  kost- 
spielige Unternehmung  war  die  erst  im  Jahre  1873  beendete  Er- 
bauung eines  steinernen  Gefängnisses  auf  der  Viper- Insel  (Sr 
diejenigen  Verbreeher,  auf  welche  moralischer  Zwang  und  leichte 
Strafen  keinen  Eindruck  machen  nnd  die  deshalb  cur  Sicherung  der 
Colonie  hinter  Schloss  und  Riegel  gebracht  werden  müssen.  Jetst, 
wo  der  Bau  dieses  Gefängnisses  vollendet  ist,  aeigt  sich  allerdings 
sein  Nutzen. 

Durch  diese  trefflichen  sanitären  Kinrichtungeii  des  Colonel 
lurde  war  die  Zahl  der  Todesfälle  im  Jahre  1Ö67  bereits  auf 
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weniger  als  4  pCt.  herabgeennken  und  hat  dieselbe  aieh  in  apateren 
Jahren  nicht  wieder  erhöht.  Die  Aerzte  aber  sahen  ein,  dass  eine 
weitere  Verbesserung  der  Geanndbeitaverhältnisse  nur  von  einer  Ver^ 
ändemng  des  Urwaldes  zu  erwarten  stände.  Zu  (Um  KuAq  begann 
man  in  der  trockenen  Jahreszeit  der  Jahre  1868 — 1871  mit  einer 
partiellen  Vernichtung  des  Urwaldes.  Zu  dem  Zweck  erhielt  jeder 
kräftige  Gt  l.ingene,  welcher  sich  für  diese  Thätigkeit  eignete,  eine 
Axt,  und  nun  begann  zunächst  die  Ausrodung  des  Unterholzes,  wo- 
bei die  Arbeiter  bereite  durch  das  diehte  Dornengestrüpp  viel  au 
leiden  hatten.  War  es  schon  schwierig,  durch  die  gefiillten  Baume 
sieh  einen  Weg  au  bahnen,  so  wuchs  diese  Schwierigkeit  um  so 
mehr,  als  die  gefällten  nicht  durch  Feuer  vernichtet  werden  konnten. 
EiS  wurden  deshalb  alle  Zweige  abgehauen,  dieselben  mit  trockenem, 
leicht  brennbarem  Buschwerk  mit  Hülfe  von  Elephanten  um  die 
grossen  Stämme  gehäuft  und  um  17.  April  18G9  an  vielen  Stellen 
gleichzeitig  in  Brand  gesteckt.  Nie  habe  ich  ein  grossartigeres 
Schauspiel  gesehen,  wenn  die  Flamme  vom  Boden  aus  an  den 
Schlingpflanzen  aus  den  dunkelen  Raucbwolkeu  des  qualmenden 
Buschwerkes  bis  su  den  Kronen  der  Riesenstamme  hinaulsnngelte 
und  daa  Firmament  wahrend  der  Nachte  weithin  glühendroth  be- 
leuchtete. Dasu,  um  das  Schauerliehe  des  Sehanspiels  su  erhohen, 
das  fortwahrende  Krachen  und  Knastern  der  in  der  Oluth  zosammen- 
breclienden  Stämme.  Dreimal  24  Stunden  währte  der  Brand,  und 
in  den  folgenden  beiden  Jahren  wurde  dasselbe  Experiment  wieder- 
holt und  so  ein  zietnlieh  grosses  Areal  entwaldet;  und  denrioch  war 
der  beschwerlichste  Theil  der  Arbeit  noch  zu  ihun,  nämiicl»  das  Land 
von  Kohlen-  und  Aschenraassen,  so  wie  von  nicht  gänzlich  verbraun- 
ten Stämmen,  welche  noch  nach  allen  Hichtungen  hin  den  Boden 
bedeckten,  su  sinbem  und  endlieh  die  gewaltigen  Wurseln  anssn- 
roden.  Da  indessen  die  Regenseit  bevorstand,  so  blieb  einstweilen 
nichto  übrig  als  das  ganze  abgebrannte  Areal  mit  Onrken  und 
Kürbis  nebst  anderen  Gemüsen  zu  besäen,  was  um  so  gebotener 
erschien,  als  das  früher  so  eingeschränkte  Areal  die  Beköstigung 
der  Soldaten  und  Gefiingenen  mit  l'iianaennahrung  bisher  un- 
möglich gemacht  hatte. 

Im  Jahre  1871  wurde  es  für  niilhig  befunden,  mit  der 
Fällung  des  l'rwnides  in  einem  so  grossen  Massstabe,  wie  früher 
geschehen,  einzuhalten,  den.i  das  Gestrüpp  wucherte  überall  wieder 
herror.  In  diesem  Jahre  wurde  General  O.  M.  Stewart  zum 
Chef-Commissir  der  Colonie  ernannt,  dem  es  vorbehalten  war, 
so  manche  Missbranche,  welche  sich  wahrend  der  Zeit  der  Bau- 
periode  und  des  Krieges  gegen  den  Urwald  eingeschlichen  hatte, 
abzustellen.  Zu  diesen  Missbräueben  gehörte  in  erster  Linie  die 
ganzliche  Lockerong  der  Disciplin,  welche  die  Colonie  an  den 
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Rand  des  Verderbens  zn  briogen  drohte.  Hier  galt  es  der  Ein- 
fohrong  grandlicher  Reformeo,  und  zu  dem  Endzweck  setzte  sich 
General  Stewart  mit  dem  Vice-König  von  Indien,  dem  Lord  Mayo 
in  Verbindung.  Letzterer  hatte  bereits  seit  seinem  Aufenthalt  in 
Indien  seine  Aufmerksamkeit  auf  Port  Blair  gelenkt,  da  die  kost- 
spieligen Bitaten  auf  den  Andamanen  keineswegs  mit  dem  ge- 
bofflten  Nntsen  in  Binklnng  ttenden.  Sein  Wnnadi  war  ee,  die 
Colonie  In  Stand  sa  setsen,  die  Unkosten  ihrer  Verwaltung  selbst 
anfcnbringen,  doeh  sab  er  andererseits  ein,  dass  bei  der  Wichtige 
keit  der  Colonie  als  Deportationsort  für  Indien  vorläufig  nnr 
eine  Beschränkung  der  Ausgaben  eintreten  müsse*  Um  sich  nun 
selbst  von  dem  Zustande  der  Colonie  zu  uberzeugen  und  einen 
Plan  für  die  künftige  Entwickelung  derselben  entwerfen  zu 
können,  verabredete  er  mit  dem  General  Stewart  einen  Besuch 
in  Port  Blair. 

Dies  war  sehr  bald  in  der  Colonie  bekannt  geworden,  und 
bei  den  Gefangenen  knüpften  sioh  an  diesen  Besndi  die  grossten 
Hoftinngen;  denn  wie  alt,  schwach,  abgelebt  nnd  elend  ein  sn 
lebenslani^eher  Gefangenschaft  Yemrtheilter  anch  sein  mag,  nie 

erlischt  in  ihm  die  Hoi&inng  auf  Wiedergewinnung  seiner  Frei- 
heit. Um  wie  viel  lauter  aber  macht  sich  diese  Hoffnung  bei 
jungen  und  kraftigen  Deportirten  (geltend,  denen  das  Leben  noch 
Vieles  zu  bieten  vermag;  hofft  doch  ein  Jeder,  dass,  bei  einem 
Erlass  der  Strafe,  er  zu  den  Beglückten  gehören  werde.  Mit 
Sehnsucht  sah  man  daher  der  Ankunft  des  Vicekönigs  entgegen. 
In  den  ersten  Tagen  des  Februars  traf  denn  auch  der  Vicekönig 
mit  Bwei  grossen  Dampftehiffen  in  Begleitung  der  Ladj  Mayo  und 
eines  sahlreiehen  Gefolges  von  Damen  und  Herren  ein,  und  sofort 
wurde  ein  Plan  entworfen,  um  den  dreitägigen  Aufenthalt  mogliohst 
nutzbringend  zu  Torwertben.  Der  erste  Tag  war  für  den  Besuch 
der  Inseln  Roes  und  Viper  bestimmt,  und  überall  waren  die 
strengsten  Maassregeln  fjetroffen.  Kein  Gefangener  erhielt  Er- 
laubniss,  sich  dem  Vicekönig  zu  nähern;  Wachtposten  waren  überall 
ausgestellt  und  englische  iSeefloldaten  umgaben  ihn.  Von  dieser 
Tour  gegen  Abend  zurückgekehrt,  beabsichtigte  der  Vicekönig  an 
Bord  seines  Dampfers  zu  gehen,  als  das  herrliche  Schauspiel  der 
hinter  dem  Moont  Hannntt  untergehenden  Sonne  ihn  bewog«  trots 
der  Abmahnung  des  Generals  Stewart,  diesen  Berg,  auf  dem  sich 
ein  Sanitarinm  befindet,  sn  besteigen.  Man  landete  also  am  Fnsse 
des  Berges  (1080'  hoch)  bei  der  Station  Ilopetown.  Da  hier  nur 
ein  Pferd  cur  Stelle  war,  so  bestieg  der  Vicekönig  dasselbe  und 
Hess,  da  seine  Begleiter  auf  dem  ziemlich  steilen  Wege  ihm  nicht 
so  rasch  zu  folgen  vermochten,  dieselben  weit  hinter  sich  surnck, 
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•o  dMt  er  eine  Viertelstunde  vor  denselben  wf  dem  Gipfel  dee 
Berges  anlangte.  Während  des  Hinnufreitens  erhielt  er  mehrere 
Bittschreihen  von  Gefangenen,  welche  die  Gelegenheit  benutzten, 
als  sie  den  Vicekonig  allein  sahen,  ihm  dieselben  zu  überreichen. 
Da  die  Abend-Dämmerung  bald  darauf  eintrat,  so  machte  sich  die 
Gesellschaft  unter  Fackelbeleuchtung  auf  den  Ueiraweg  und  hatte 
bereit»  die  Landnngibracke  erreidit.  als  ein  Gefangener,  der  die 
Donkelheit  dasa  benntst  battet  sieh  in  den  Uferklippen  an  ver- 
bergen, den  Kreis  des  Gefolges  darebbracb,  und  mit  einem 
woblgesielten  Messerstich  den  Vicekonig  niederstaeb.  Die  Ailarm- 
trommel  wurde  geseblagen,  die  Soldaten  traten  anter  die  Waffen 
und  Alles  war  bereit,  einem  möglicher  Weise  geplanten  Aufstand 
zu  begegnen;  doch  wurde  die  Kühe  nicht  weiter  gestört.  Der 
Mörder  wurde  gefangen  und  konnte  nur  mit  Mühe  den  Händen 
der  englischen  Matrosen  entrissen  werden. 

Dieser  Mord  lenkte  natürlich  in  der  nächsten  Zeit  die  all- 
gemeine Anfinerksamkeit  anf  die  Znstande  der  Strafoolonie.  Glfick- 
licherweise  war  General  Stewart,  der  mit  der  ausgedehntesten 
Vollmacht  betraut  wurde,  ein  au  rechtschaffener  und  ruhig  über- 
legender Character,  als  dass  er  unter  dem  augenblicklichen  Ein- 
druck sich  xa  einer  übereilten  und  anklugen  Handlung  hätte 
hinreissen  lassen.  Vielmehr  war  sein  Streben  darauf  gerichtet, 
stj\tt  der  bisherigen  Discipiin  eine  rationellere  Behandlung  der 
Gefangenen  einzuführen.  Von  der  Idee  geleitet,  dass  nur  der- 
jenige mit  gutem  Willen  arbeiten  werde,  welcher  die  Aussicht  hat, 
seine  Stellung  durch  Tbätigkeit  zu  verbessern,  organisirte  er  die 
Verbreeber-Colonie  derartig,  dass  dem  Deportirten  ststs  die  Mög- 
lichkeit einer  Yerbesserung  seiner  Lage  durch  eigene  Willens- 
kraft vor  Augen  schwebt. 

Zu  dem  Ende  sind  die  Gefangenen  in  drei  Classen  eingetheilt, 
deren  jede  wiederum  in  Unterabtheilungen  serfallt.  In  der  dritten 
Classe  bringt  der  Gefangene  die  vier  ersten  Jahre  seiner  Haft 
zu:  Im  ersten  .Jahr  arbeitet  er  in  Ketten,  die  ersten  sechs  Monate 
in  doppelten,  während  der  darauf  folgenden  in  einer  Kette.  In 
diesem  Jahre  erhält  der  Gefangene  seino  Kost  durch  Bramiaeu  ge- 
kocht, was  lir  die  Hindu  insofern  eine  grosse  Bntbehmng  ist,  als 
er  nach  den  Vorschriften  seiner  Religion  seine  Speisen  selbst  kochen 
muss.  Hat  er  in  dem  ersten  Jahre  sich  Strafen  angesogen,  so 
wird  sein  I*robejahr  verlängert;  hat  er  dasselbe  aber  straißrei 
überstanden,  so  werden  ihm  seine  Kochgeschirre  überreicht  nnd 
er  wird  von  den  Ketten  befreit.  Während  der  vier  Jahre  in  dieser 
dritten  Classe  wird  der  Gefangene  mit  der  schwersten  Arbeit  be- 
schäftigt, ohne  dass  es  ihm  erlaubt  wird,  sich  Nebenverdienste  su 
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erwerben.  Dies  ist  eine  strenge  Probezeit,  und  in  dieser  geschieht 
68  bisweilen,  daas  ein  einselner  Lebensmüder  Hand  an  sich  selbst 
legt  oder  sieh  an  dem  beanfrichtigenden  Beamten  vergreiit  In 
den  meisten  Fallen  jedoeh  bestehen  sie  diese  Probeseit  befrie- 
digend; ist  dies  geschehen,  so  avancirt  der  Gefangene  in  die  sweite 
Classe*  In  der  sweite n  Classe  Terbleibt  der  Gefangene  in  den 
darauffolgenden  sechs  Jahren.  In  den  ersten  drei  Jahren 
erhalt  er  1  Mk.  25  Pf.  nls  monatliches  Taschengeld  und  kann 
zu  kleineren  Posten  in  den  Baracken  oder  in  drin  Gefängnis», 
oder  auch  in  seiner  eigenen  Profession  im  IIand\v('rkercorps  ver- 
wendet werden;  iu  letzterem  Falle  erhält  er  in  der  Regel  eine 
Rztra-Besahlang  fSr  wohl  ausgeführte  Arbeiten.  In  den  letzten 
drei  Jahren  in  der  sweiten  Classe,  also  nach  siebeiyähriger  Depor- 
tation, wird  das  Taschengeld  des  Gefangenen  auf  2  Mk.  monatlich 
erhobt,  und  er  kann  als  Aufseher  angestellt,  oder  als  Privat- 
Diener  verwendet  werden,  jedoch  niemals  in  Stellangen,  in  denen 
er  sein  eigener  Herr  wird. 

Nach  zehnjähriger  Deportationszeit  kann  dor  Oofangono  in 
die  erste  Classe  aufrucken.  In  dieser  kann  er  seine  beschränkte 
Freiheit  erhalten,  sowie  die  Erlaubniss,  ein  Handwerk  zu  betreiben 
und  selbst  den  Verdienst  seiner  Arbeit  in  Empfang  zu  nehmen, 
oder  er  verbleibt  im  IKenste  der  Regierung,  erhält  aber  in  diesem 
Falle  einen  bedeutend  erhöhten  Lohn.  Die  Gefiingenen  dieser 
Classe*  können  Brlanbniss  erhalten,  ihre  Familien  nachkommen  sn 
lassen,  was  freilich  selten  geschieht,  oder  sich  mit  einer  weih- 
lidien  Gefangenen  zu  rerheirathen.  Nur  lebenslängliche  Gefangene 
können  in  die  erste  Classe  rücken.  Im  Jahre  1^76  waren  1621  (Te- 
fangene  auf  den  Andamanen,  welche  beschränkte  Local- Freiheit 
erhalten  hatten;  von  diesen  waren: 

Weiber  500 

Die  Weiber  waren  sämmtlich 

verheirathet  und  müssen  von  ihren 

Männern  versorgt  werden. 

Ackerbautreibende  619 

Viehhalter   65 

Dienstleate   .  147 

1831 

Ein  Ackerbauer  erhält  soviel  Land  von  der  Regierung  in 
Pacht,  als  er  mit  eigenen  Händen  bearbeiten  kann,  um  davon 
seine  Familie  zu  ernähren.  Die  Grösse  des  Pachtlandes  ist  in 
2%  Acres  bestimmt.    Die  Pacht  betragt  18  Mk.  50  Pf.  jährlich, 
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wenn  ei  flacher  allnvialer  Boden  Ist,  und  €  H.  75  Pf.,  wenn  es 
Bergland  ist.  —  Die  snnacbst  wichtigste  Classe  sind  die  Vieh- 
halter. Viele  derselben  sind  wohlhabend,  ihre  Ansahl  Ist  aber  aus 
dem  Grunde  so  gering,  weil  viele  der  Landpächter  auch  Vieh  hal- 
ten. An  Grasungs-  oder  Weide-Abgabe  wird  für  jedes  Stack  Vieh 
4  Mk.  60  Pf.  jahrlich  bezahlt.  Von  Handelsleuten  gab  es  95; 
(lass  dort  für  diese  Leute  Gelegenheit  sich  bietet,  Geld  zu  ver- 
dienen, geht  u.  a.  daraus  hervor,  dass  daselbst  ein  Gefangener 
sich  befand,  welcher  im  Laufe  von  7  Jahren  100,000  Mk.  durch 
Handel  erworben  hatte. 

Nach  swansigjährigem  Aufenthalt  In  der  Golonie  wird 
dem  Deportirten,  sobald  seine  Auüuhrnng  während  dieser  Zelt  eine 
musterhafte  gewesen  ist  und  die  Behörden  in  seiner  Heimath 
seiner  Rückkehr  nichts  in  den  Weg  legen,  die  Aussicht  zur  Erlan- 
gung seiner  Freiheit  eröffnet.  Man  ersieht  hieraus,  wie  der  Ge- 
fangene, je  nach  seiner  Aufführung  Schritt  für  Schritt,  zuerst 
langsam,  später  schneller  sein  Leos  zu  verbensern  vermag.  Die 
n)eisten  Gefangenen  verändern  in  20  Jahren  gänzlich  ihr  Naturell; 
die  schlechte  Gesellschaft,  in  der  sie  früher  sich  bewegten,  ist  in 
den  meisten  Fällen  nicht  mehr  vorhanden,  und  sie  haben  gelernt, 
ihr  Augenmerk  auf  ein  sorgenfreies  Alter  su  richten.  Die  meisten 
haben  sich  auch  Tielleicht  in  der  Golonie  soviel  Geld  erworben, 
um  damit  in  ihrer  Heimath  einen  eigenen  Grundbesits  sn  erwer- 
ben. Bs  wurde  schon  in  der  früheren  Zeit  eingesehen,  dass  es 
gut  wäre,  wenn  unter  den  Gefangenen  auch  das  weibliche  Element 
vertreten  wäre,  und  wurde  das  Verhältniss  zu  10  %  bestimmt. 
Gegenwärtig  variirt  dieses  Verhältniss  nur  wenig  unter  oder  über 
diesen  Prozentsatz;  so  betrug  die  weiblich»'  Bevölkerung  im  J. 
1875  13.1  im  J.  1876  12.9  ^.  iMeiner  Meinung  nach  ist  eine 
der  »chwächsten  Seilea  im  Bestehen  der  Colonie  das  Vorhandti- 
sein  weiblidier  Gefangenen  und  die  daraus  entspringenden  Unsu- 
kommlichkeiten.  £s  wachsen  jetst  in  der  Golonie  eine  grosse 
Menge  Kinder  heran,  deren  Eltern  dieselben  nicht  ersiehen  kön- 
nen oder  wollen,  und  es  bleibt  noch  eine  Frage  der  Zukunfti 
was  aus  dieser  freien  von  unfreien  Eltern  geborenen  Generation 
werden  soll.  Land  können  sie  nicht  besitzen,  und  es  ist  zweifel- 
haft, ob  diese  Kinder  in  der  verpesteten  unreinen  Luft  einer 
Strafcolonie  erzogen  werden  dürfen,  und  ob  andererseits  der  Staat 
ein  Kecht  dazu  hat,  diejenigen  Eltern  ihrer  Kinder  zu  berauben, 
deren  Ehe  als  gesetzmässig  anerkannt  ist. 

Nach  den  Andamanea  werden  Sträflinge  aus  allen  britischen 
Besitzungen  in  Asien  gesandt,  und  es  giebt  daher  wohl  kaum  einen 
Funkt,  auf  dem  mehr  orientalische  Nationalitaten  gleichseitig  re- 
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präaentirt  siod.  Als  die  wesentlichsten  Elemente,  welche  hier  ver- 
treten sind,  erwähne  ich  die  schwachgebauten  weibischen  Bengalen, 
die  dunkeln  klein  gebauten  aber  starken  und  arbeitsamen  Tarnir« 
und  Telegü's,  die  etwas  helleren  Ilindustani'H,  die  grossen,  kraftigen 
Pathan's,  Panjabi's  und  Sikhs,  lichte  and  schöne  Kascliniiri's,  die 
praktischen,  tätovirten  Birmanen.  Ausserdem  finden  sich  hier 
Malaien,  Cbineseo,  Kols,  Sianeten,  Giuerati's,  Araber,  Afghanen, 
Neger  und  Repriaentanten  noch  Tieler  anderer  Völker.  Selbst  ein- 
seine  Europäer  werden  dorthingesandt,  die  als  Anfteher  oder  als 
Sehreiber  Verwendung  finden.  Wollte  nun  jeder  der  Deportirten 
seine  Muttersprache  reden,  so  wurde  natürlich  hier  eine  babylo- 
nische Sprachverwirrung  herrschen.  Aus  dem  Grunde  ist  bestimmt, 
dass  Alle  llindustanisch  erlernen  müssen,  was  Geschäftssprache 
geworden  ist  und  auch  von  den  Meisten  erlernt  wird.  Die 
Birmanen  erlernen  dieselbe  aber  nur  sehr  schwer  und  nie  so, 
dass  sie  sich  geläufig  in  ihr  ausdrücken  können.  Nach  ihrer 
Religion  theilten  aich  die  Gefangenen  am  81.  December  1875  in 
folgender  Weise: 


Hiadu. 

Mubamedaner. 

Buddhisten. 

Christen. 

MÄnner.  |  Weiber. 

MSnncr. 

Weiber. 

MiUiner.  |  Weiber. 

Minoer. 

Weiber. 

6,038  1  6öa 

2,039 

807 

1 

79     1  7 

28 

2 

Diese  Angabe  ist  freilich  sehr  nuToUstandig,  indem  alle  die- 
jenigen, weldie  nk^t  unter  diesen  vier  Clasaen  aufgeführt  werden 
konnten,  in  Hindns  gerechnet  worden  sind.  Femer  ist  bei  den 
Muhamedanern  nicht  unterschieden  swischen  Schiiten  und  Sunniten. 
Femer  sind  bei  den  Hindus  die  sahllosen  EUwten  von  der  Incar- 
nation  des  Braminen- Gottes  bis  zu  der  verachtetsten  unter  den 
Parias,  trotz  ihrer  schroffen  Sonderung  unter  einander ,  zn  einer 
Classe  vereinigt.  Diese  Mannigfaltigkeit  von  Nütionen  und  ihre 
individuellen  Verschiedenlieiteu  machen  es  aber  leicht,  die  Wider- 
standskraft gegen  die  Ordnung  zu  paralysiren.  —  Was  nun  die 
Natural  Verpflegung  betrifft,  welche  der  Sträfling  in  der  3.  Klasse  an 
erhalten  hat,  so  besteht  dieselbe  aus  Reis  oder  Weisen.  Sobald 
dem  Gefangenen  seine  erste  Ration  Terabreicht  wird,  steht  es  ihm 
frei,  SU  bestimmen,  auf  welche  er  gesetst  su  werden  wünscht  und 
in  Zukunft  bleibt  er  bei  dieser.  In  der  Regel  verlangen  die  Oe- 
fangenen  aus  den  Provinzen  Madras  und  Bengalen  Reis,  die 
andern  Weisen.  Die  tagliche  Ration  besteht,  in  engl.  Uncen 
berechnet: 
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Man  wird  «bs  dieser  Tabelle  ersehen,  dase  einem  Gefangenen, 
sobald  er  monatlich  1  Mk.  52  Pf.  erhalt,  im  Laufe  eines  Monats 
folgende  Quantitäten  (9  Pfd.  11  Uno.)  von  seinen  Rationen  ab- 

gexogen  werden,  namÜch:  grüne  Kräuter  4  Pfd.  6  Uno.,  Fische 
4  Pfd.  14  Unc,  geronnene  oder  dicke  Milch  14Unc.  Das  Taschen- 
geld reicht  gerade  hin,  om  dns  Quantum  Nahrnncr.  dessen  Lieferung 
ihm  entzogen  wird,  durch  Ankauf  aus  eigenen  Mitteln  zu  ersetzen. 
Ohige  Rationen  sind  für  einen  Mann  hcrcchnet,  welcher  streng 
arbeiten  niuss.  und  unter  hundert  Fällen  kommt  es  kaum  einmal 
vor,  duss  ein  Gefangener  seine  ganze  Ration  zu  verzehren  im 
Stande  ist.  SehwSchUchen  Minnem,  welche  nicht  arbeiten,  wird 
deshalb  geringere  Kost  ertheilt.  Seine  Kleider  erhalt  der  Ge- 
fangene von  der  Regierung,  so  lange  er  in  den  arbeitenden  Classen 
verbleibt,  nämlich  jährlidi  zwei  weisse  Jacken,  ein  sogenanntes 
Hemdenzeug  und  einen  Turban,  alles  von  Banmwollenzeug,  und 
eine  wollene  Decke.  Dies  ist  freilich  nicht  viel  für  einen  Arbeiter, 
der  in  der  nassen  Jahreszeit  im  Freien  arbeiten  nniss,  dennoch 
aber  tür  die  ersten  Jahre  genügend,  und  die  siiars.inien  Indier 
haben  in  der  Regel  nach  5-  oder  6 jähriger  Deportationszeit  einen 
Kasten  voll  Kleider  gesammelt.  Uebrigens  erhalten  die  Deportirten, 
welche  in  den  Sumpfen  arbeiten,  täglich  eine  halbe  Flasche  heisser 
Milch,  eine  keineswegs  unbedeutende  Zulage  au  den  ihnen  taglich 
verabreichten  Rationen.  So  wurden  beispielsweise  im  J.  1876  an 
dieselben  16,688  Flaschen  Milch  verabreicht.  Uniaugbar  ist  diese 
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Arbeit  wahrend  der  Regenseit  im  Freien  eine  fSr  die  Oesond- 
beit  sehr  gefahrbringende.  Die  MortiditatoTerhiltnisse  haben  sich 
aber,  wie  oben  gezeigt,  sehr  gebessert,  wa«  wohl  vorxogsweiee 

den  hölzernen ,  nuf  Pfühlen  ruhontlen  Banicken ,  in  denen  jedem 
Gefangenen  ein  Flüchenrauni  von  .'3r»n'  als  Lagerstatte  eini^präuiiit 
ist,  sowie  der  regelmässigen  Verthtilung  der  Rationen  zii/uschi  cibt  ii 
ist.  Auch  hat  die  Regierung  verboten,  alte  Gefangene  nach  ilvxi 
Inseln  eu  senden,  bevor  die  Colonie  nicht  so  und  so  lange  Zeit 
bestanden  hat.  Von  den  seit  der  Onindang  der  Strafeolonie  da- 
selbst gealterten  Qefongenen  erhielten  übrigens  bei  der  Proclamirnng 
der  Konigin  von  Bngland  als  Kaiserin  von  Indien  600  ihre  Frei- 
heit. Im  J.  1876  worden  in  den  Hospitälern  14,952  Personen 
behandelt  und  zwar:  an  kaltem  Fieber  9444,  an  Eiterbeulen  1438, 
an  körperliche  Verletzungen  142G,  nn  Lungenkrankheit  850,  nn 
Diarrhoe  702,  an  Rheumatismus  r).'?8,  an  Dys^Miteric  132.  an  Milz- 
Tumorrn  l'iO,  an  RnckenTiiarksleidt.'n  Ho.  Alle  diese  Fall«.'  können 
mehr  oder  minder  den  climatischen  Verhältnissen,  den  Gefahren, 
welche  mit  verschiedenen  Arbeiten  verbunden  sind,  sowie  dem 
Aufenthalt  der  Arbeiter  im  Regen  zugesehrieben  werden. 

Zorn  Sohots  der  Colonie  befinden  sich  daselbst  swei  Com* 
pagnien  englischer  Infanterie-Soldaten  und  ein  Regiment  Madras- 
Sepoys.  Die  Truppen  haben  durchaus  Nichts  mit  den  Gefangenen 
za  schaffen,  und  man  verhindert  jeglichen  Umgang  irgend  einer 
Art.  Ausserdem  befindet  sich  daselbst  ein  Corps  von  Polizisten, 
welclics  militärisch  einexercirt  ist.  aber  ganzlich  unter  Het'ehl  der 
Civilbchörde  steht.  Diese  Pf)lizeimann3chaft  iiat  Lcleiclifalls  Nichts 
mit  den  Gefangenen  zu  thun  und  wird  benutzt  einmal,  um  die  lioote 
auf  den  Lnndungsstellen  za  bewachen,  deren  sich  die  Gefangenen 
bei  etwaigen  Flnchtversnehen  bedienen  könnten»  dann  aber  als 
Sieherheitsposten  fnr  die  Coloniebeamten  und  als  Ordonnansen. 
Die  Geüsngenen  werden  von  der  drilen  Administration  regiert, 
beanfeichtigen  sich  aber  selbst  gegenseitig.  Die  Aeltesten,  oft 
Manner  von  grosser  administrativer  Tüchtigkeit,  führen  die  Auf- 
sicht über  die  Gefangenen  der  Station,  in  welcher  sie  detinirt 
sind.  Ist  der  erste  dieser  (tefangen-Auf.selier  ein  Hindu,  so  wird 
ein  Muselman  ihm  beigegeben,  und  ihre  gegenseitige  Antipathie 
macht  es  möglich,  dass  der  Eine  nichts  Ordnungswidriges  unter- 
nehmen kann,  ohne  dass  es  von  dem  Anderen  angegeben  wird. 
Auf  jeder  Station  befindet  sich  femer  ein  eingeborener  mnharoe- 
danisdier  Schreiber,  da  die  arabischen  Schrificeiohen  in  allen  of- 
fldellen  Correspondensen  gebraucht  werden.  In  den  Stations- 
Comptoiren  sind  ausserdem  Schreiber ,  welche  der  englischen 
Sprache  machtig  sind,  da  dieselbe  stets  die  gebräuchliche  ist. 
Freilich  macht  der  Gebrauch  beider  Sprachen  eine  doppelte  Be- 
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setiQog  des  Personals  der  Coinptoire  sowie  der  Bachf&hroog  nothig. 

Die  Administration  ruht  in  der  Hand  eines  Mannes  und  zwar  eines 
MilitHrs,  welcher  den  Titel  Chief  Com  missioner  oder  Superintendent 
führt.  Er  hat  für  die  exemtive  Administration  zehn  Beamte  in 
seinem  Stabe  ;  dieselben  sind  CUriclit.slialter  und  haben  die  Ver- 
waltung der  Colonie  unter  sich  verlhcilt;  zugleich  führen  sie  die  Auf- 
sicht über  alle  civilen  Arbeiten,  sowie  über  die  Wege-,  Hiücken- 
und  Eindüniuiungsurbeiten,  über  die  Salzwerke,  Ziegelbreunereien, 
Steinbruche,  Waldrodungen,  Ackerbau  nnd  Dorftcbaften.  Ferner 
geboren  in  ibr  Ressort  die  Oefangenen-DiscipUn,  das  locale  Ver- 
pflegnngswesen,  die  Scbatskammer  und  der  Yerkebr  mit  den  Wil- 
den. Ausserdem  bat  der  Cbef  drei  Aerzte,  einen  Ingenieur  and 
einen  Verptlegungsofficier  zur  Seite.  Der  Ingenieur  hat  die  Anf- 
sicht  und  die  Aufführung  aller  Militär- Gebäude  zu  besorgen  ond 
ist  civiler  Ilathgcber.  Der  Ofücier,  dem  das  Verpliegungswesen  n!)er- 
tragen  ist,  sorgt  für  die  Zufuhr,  Aufbewahrung  und  Auslieferung  der 
i^rovisionen,  welche  täglicli  an  etwa  11  — 12,000  Personen:  näm- 
lich Militärs,  Beamten,  Gefangene  und  Wilde  zu  vertheilen  sind. 

Wftbrend  bei  dem  Abgang  des  Oberst  Torde  nur  das  in  un- 
mittelbarer Nahe  der  von  ihm  errichteten  Wohnplätse  gelegene 
Laad  gerodet  und  mit  Reisfelder  besetst  war,  sind  jetst  weite 
Flächen  des  Berglandes  mit  Culturen  bestanden  oder  mit  Gras  für 
d.*s  der  R<  giorung  oder  den  Gefangenen  g^orige  Vieh  bedeckt. 
Chausseen  durchschneiden  jetzt  die  Colonie  in  allen  Richtungen, 
alle  in  f)d(>r  nntli  der  Zeit  des  General  Stewart  angelegt.  Aber 
der  Urwald  uiii^icbt  noch  rings  die  Colonie.  Auf  Ross-Island  an 
dem  Eingang  zum  Hafen  beündet  sich  das  Hauptquartier:  dort 
wohnen  der  Chief- Commissioner  und  die  englischen  Soldaten  in 
ihrem  grossen  Steinsobloss,  längs  der  ostlichen  Seite  liegen  die 
Wohnungen  der  Beamten,  südwärts  sind  die  eingeborenen  Trappen 
eimiUMtiert,  und  dahinter  trennt  eine  hohe  Mauer  das  Quartier  der 
freien  Binwohnerscbaft  von  den  Baracken  der  Gefangenen  und  dazu 
geborigen  Häusern.  Am  Strande  auf  der  westlichen  Seite  befinden 
sich  *die  Schatzkammer,  das  höchste  Gericht  und  die  weitläufigen 
Packbäuser,  in  denen  Proviant  für  drei  Monate  aulltewahrt  wird. 
Jenseits  des  Wassers  auf  Aberdeeii  liegen  im  Norden  die  Baracken 
für  die  Gefangenen,  im  Süden  die  für  das  eingeboreue  Regiment. 
Hier  befinden  sieb  grosse  Ställe,  in  denen  cur  trockenen  Jahres- 
seit  das  eingeführte  Rindtrieh  und  die  snm  Schlachten  bestimmten 
Schaafe  untergebracht  werden.  Die  Regierung  hat  meistens  alles 
gerodete  Land  zum  Ackerbau  oder  sur  Qrasnng  an  die  Gefangenen 
vcrniiethet.  Ich  will  den  Leser  nicht  ermüden,  hier  alle  Stationen 
durchzugehen,  von  denen  einzelne  eben  so  weit  vorgeschritten  sind, 
wie  die  beiden  erwähnten,  und  mochte  nur  noch  bemerken,  dass 
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man  gegenwärtig  in  den  eingedämmten  Sumpfen  beim  Beginn  der 

trockenen  Jahreszeit  ^^vi8c1lcn  laclicnden  üppigen  Reisfeldern  hin- 
durchreitet.  An  einer  Stelle  befindet  sich  eine  von  einem  grossen 
Fruchtgnrten  nmgehcnc  Colonic  von  Hospitälern;  an  der  Kustc  be- 
gegnen wir  Stapelpirttzen  für  Mauersteine,  daneben  Ziegelbrennereien 
und  Steinljnu'hen  mit  behauenen  Werkstücken,  und  am  Ufer  sind  da, 
wo  das  alluviale  Land  nicht  fruchtbar  genug  ist,  um  Reis  zu  hauen, 
Plantagen  von  Cocospalnien  angelegt;  überall  herrscht  reger  Fleiss, 
ein  Untemebmen  folgt  raseh  dem  anderen,  und  es  anterliegt  keinem 
Zweifel,  dass  mit  der  Zeit  die  Arbeit  der  Gefangenen  sieh  besahlt 
machen  wird,  was  jetat  freilich  noch  nicht  der  Fall  ist.  Im  Jahre 
1875—1876  kostete  jeder  Gefangene  dnrchsehnitUich: 
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99 

£a  kostete  mithin  jeder  Gefangene  im  Dnrchschnitt:  275  Mk. 
99  Pf.,  was  allerdings  eine  grosse  Summe  ist,  wenn  man  in  Be- 
tracht zieht,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  Gefangenen,  anstatt  dem 
Staate  etwas  zu  kosten,  sich  selbst  unterhalt  und  bedeutende  Ab- 
gaben bezahlt  und  dass  die  Ausgaben  für  da.s  Militär  liier  nicht 
eingereciinet  sind.  Wollte  man  diese  Gefangenen  in  ihrem  Ileimath- 
Lande  unterbringen,  so  würde  man  zum  liau  neuer  und  vielleicht 
kostspieliger  Gefängnisse  schreiten  müssen,  in  denen  der  Ver- 
brecher hinter  den  dSsteren  Kerkermanem  dahinsiecht,  ohne  sich 
des  Erfolges  seiner  Thätigkeit  erfreuen  an  können,  ohne  HoiTnnng 
anf  die  Rnekkehr  tu  einem  schaffenden  Bernf,  ohne  Hoffnnng  anf 
die  Gründung  eines  eigenen  Hansstandes  nnd  Vermögens.  Wie 
anders  sind  die  Verhältnisse  auf  den  Andamanen!  Sind  hier  auch 
die  Gefangenen  wahrend  der  ersten  zehn  Jalire  ihrer  Haft  Nachts 
in  leicht  zu  erbrechenden  Lattenvcr.schlägen  eingesperrt,  so  arbeiten 
sie  doch  bei  Tage  in  freier  Luft  und  im  Sonnenlicht;  ihr  Auge 
kann  sich  an  dem  frischen  Waldesgrun,  an  dem  Gesang  der  Vögel 
erfrenen,  und  selbst  der  Roheste  zeigt  sich  für  diese  Wohlthaten 
empfSnglich.  Dazu,  wie  oben  gesagt,  die  Aussicht,  dnrch  guten 
Willen  und  dnrch  Arbeitsamkeit  sein  JLoos  verbessern  sn  können ; 
belehrt  ihn  doch  ein  Blick  anf  seine  alteren  Mitgefangenen,  welche 
anf  eigener  Scholle  .sich  ein  kleines  Vermögen  erworben  haben, 
▼on  der  Möglichkeit,  spSter  einmal  in  gleiche  Verhältnisse  treten 
SU  können. 
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Bevor  freilich  der  Deportirtc  zu  dieser  Erkenntniss  gelaii£;t, 
▼ergeht  auch  eine  geraume  Zeit;  dem  Hindu  erscheint  anfangs  die 
Trennung  von  den  Seinigen  unerträglich,  graueiivcjli  die  Fahrt  üher 
das  schwarze  Wasser  (Kahipani),  ebenso  die  harte  Arbeit  während 
der  ersten  Jahre.  Daher,  trotz  der  Abmahnung  der  älteren  Mit- 
gefangenen, die  Fluchtversuche,  welche  bei  der  iusularen  Lage  der 
Colonie  eich  meistens  freilich  nur  auf  eioe  Fladit  in  die  Urwälder 
beachranken  können.  Fehlen  bei  der  Abendmnsterang  Gefangene» 
so  ateigen  von  der  Station,  Ton  der  ans  die  Deportirten  entwichen 
sind,  80  viel  Raketen  in  die  Luft,  als  die  Zahl  der  Geflohenen 
beträgt  und  diese  Signale  werden  von  allen  Huhenpnnkten  «na 
wiederholt,  so  dass  binnen  fünf  Minuten  alle  Stationen  benach- 
richtigt sind.  Die  Zugänge  zum  Urwalde  werden  dann,  so  weit  dies 
möglich  ist.  besetzt,  naiuenllich  aber  die  Boote  an  allen  Lamlmigs- 
plälzen  gezählt.  Vergeht  die  Nacht  darüber,  so  werden  die  Flüeht- 
linge  ihrem  Schicksal  überlassen,  und  am  Morgen  beginnt  die  Jagd 
der  Wilden  auf  die  Flüchtlinge.  Diesen  bleibt  nnr  übrig,  ent- 
weder von  den  Wilden  eingefangen  an  werden  oder  im  Walde 
sich  an  ▼erirren  und  dem  Hungertode  anbeim  au  fallen  oder 
endlich  durch  Hnnger  und  Fieber  gezwungen  sich  freiwillig  au 
stellen.  Selbst  wenn  es  mathigen  Flüchtlingen  gelingt,  sich  von 
Ort  zu  Ort  durchzubetteln,  so  dauert  diese  Existenz  doch  nicht 
lange,  sie  erliegen  schliesslicli  dem  Hunger  oder  werden  ein- 
gefangen und  an  die  Colonie  abgeliefert.  So  geschah  es  vor  drei 
Jahren,  dass  fünfzig  aus  den  indischen  liergländeru  Deportirte 
gleichzeitig  an  einem  Abend  vor  der  Musteraug  entwichen  waren. 
Durch  einen  rasch  gebildeten  Militarcordon  wurden  24  derselben 
eingefangen,  während  die  übrigen  26  aich  unter  stetiger  Ortsver- 
anderung  in  den  Waldern  verborgen  hielten.  Erst  nach  geraumer 
Zeit  gelang  es  der  Poliiei,  mit  Hülfe  der  Wilden  die  Flüchtlinge 
aufzuspüren.  Sieben  von  ihnen  wurden  durch  die  Pfeile  der 
^Villlen  getödtet,  alle  anderen  verwundet;  von  der  Polizciniaiin- 
schuft  waren  aber  gleichfalls  mehrere  gefallen  und  verwundet. 
Höchst  selten  glückt  der  Versuch,  sich  eines  der  zahlreich  in  den 
Iläicn  liegenden  Boote  zur  Fluelit  zu  beuiächtigcn. 

Den  Schluss  dieser  Arbeit  mag  eine  Erzählung  von  der  aben- 
teuerlichen Flucht  sweier  Deportirten  bilden.  Beide  waren  in 
den  Urwald  entwichen  und  fanden  am  Ufer  einen  treibenden 
Baumstamm,  auf  dem  sie  mit  Hülfe  des  nordostlichen  Monsun  weit 
in's  Meer  hinaustrieben.  Ein  nach  Bremen  bestimmtes  deutsches 
Schifl'  fischte  die  beiden  Flüchtlinge  auf,  welche  sieh  für  schiff- 
brüchige Matrosen  ausgaben,  und  führte  sie  nach  Bremen,  wo  der 
englisclie  Consul  sich  ihrer  annahm  und  .sie  nach  London  spedirte. 
liier  fanden  sie  im  Asiatic  lioine  gastliche  Aufnahme,  wurden  durch 
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menschenfreundlicbe  Englander  gut  gekleidet  und  mit  allen  Sehens- 
würdigkeiten der  Haaptetnilt  bekannt  gemacht.  Da  es  aber  in 
Londun  so  manche  Leute  giebt,  welche  die  Sprache  der  Flüchtlinge 
verstehen  und  gegen  die  Aussagen  derselben  Verdacht  schöpften, 
so  mischte  sich  die  Polizei  hinein.  Die  Photographie  that  ihre 
Schuldigkeit,  und  nach  einoin  vergnügten  Aufenthalt  in  Old  Eng- 
land wurden  sie  nach  Bombay  und  von  dort. nach  dein  (iefäng- 
niss  auf  der  Viper-Insel  zurücktransportirt,  wo  sie  jetzt  ihren  Mit- 
gefangenen die  Langeweile  mit  den  Erzählungen  ihrer  Erlebnisse 
yertreiben. 


n. 

Reisen  im  südwestlichen  Persien. 

Von  A .  II  o  u  t  u  m  Schindler, 
General  in  Diensten  S.  M.  des  Sc  lmli  nm\  Ober-loapector  der  penischen 

Ttlcfjrnj>lit.'U. 
Mitgcthcik  iluicli  Prof.  II.  Kiepert. 
(Mit  einer  Karte,  Taf.  I.) 


Die  von  Ilm,  Ociiurnl  Schindler  mit  dem  Muuuscript  dei  hier  abge> 
druckten  Berichtes  mir  gütigst  zugeswndten  OriginalKeicbnnnpri-n  (welche 
iilirigens  im  Interesse  liritisclur  Kartenforscher  in  der  l?ililioth»k  niisoret 
Ges.  f.  Erdk.  aufbewahrt  werdea)  bestehen  aus  sieben  eiuzelueu  Uuuteukarten 
auf  sechs  BlKtlem  im  Maasstahe  ron  1:958,000:  dieselben  sind  in  den  beiden 
beiliegenden  BlXttem,  ungeachtet  der  ntarken  Reduetlon  um  mehr  als  die 
Hälfte  des  LKnfrenmRasses  f<1.  h.  .-mf  glciclien  MaasstaV)  mit  der  im  Jalirp;'.  1S77 
vou  uns  publicirten  Kuiitcukjutc  aus  Nord-Per»ien  von  demselbeu  Verfassur), 
mit  dem  vollständigen  topographi»chen  und  orographisehcn  Detail  des 
Originals  niul,  zur  Erleichtcrnnp  der  Uehersicht,  im  rÜTimlichcn  Zusammen- 
hange wiedergegeben;  nur  dass,  um  Blatt  I.  nicht  übermässig  zu  vergrös- 
sem,  je  zwei  fiber  den  sfidlichen  Rand  TerlKngerte  BontensUicke,  wdehe 
sdioa  wegen  ihres  Verlaufes  in  der  Kfistenebcne  ans  dem  Zusammenhange 
der  sonst  durchaus  im  liergterrain  liep^enden  ITauptwcpre  heraustreten,  in 
Kebencartous  untergebracht  werden  musstcn;  ebenso  wie  in  einem  solchen 
in  vergrSesertem  Maasstabe  unmittelbar  neben  der  hetreffenden  Stelle  der 
Hauptkarte  ein  Wegsti'iek  wiederholt  worden  ist ,  dessen  Details  in  Nomon- 
clatur  und  Höhenzifferu  sonst  nicht  ausreichenden  Platz  gefunden  hätten. 
Was  ich  selbst  aar  Orieutimng  des  Lesers  der  Sednction  des  Originals  hin- 
lageffigt  habe,  ist  durch  nnverstärkten  Stich  der  zugehörigm  Sdirift  deut- 
lich unterschieden:  es  beschränkt  sich  auf  einige  im  Text  unseres  Autors 
selbst  erwähnte  Parallelrouten,  tbeils  vou  englischen  Reiscudeit  gemachte 
(diese  entlehnt  ans  Capt  St  John*s  neuer  Bechshlatt- Karte  Ton  Persieo), 
th^Is  auf  von  unserm  Autor  selbst  niit^'etlieilteii  Aassagen  von  Einlieinnselieu 
beruhende:  diese  begreitlich  ohne  Garantie  spccieller  Wegericbtuugen  und 
▼on  geringerer  Zuverlässigkeit  der  Ortsdistancen ,  daher  die  Signaturen  der 
Stationen  im  Stich  in  leicht  erkennbarer  Weise  vereinfacht  sind.  Die  starke 
südöstliche  Aasbiegung  des  Flusses  Zftjende-rüd  SW.  vonlspahAui  welche 
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von  dfin  durch  Hru.  Schindler  nufgeiiommeiicn  Weg«  weit  aldiegt  und  von 
ihm  nicht  geaeben  werden  konnte,  daher  nur  durch  eine  willkürliche  Linie 
angedeutet  war,  ist  so,  wie  sie  mit  pnnktirtcr  Linie  in  unsere  Rcdaetlon 
aiiOrtiu'mincn  erscheint,  der  nilclisten«  zn  puMicirfiKlcu  Karte  von  C.  HauHs- 
kuocht  entlohnt,  welche  in  diesem  Funkte,  da  ihr  Autor  das  betrctfuude 
Tlml  selbet  durchwandert  hat,  Vertrauen  verdient. 

Der  Hr.  Autor  hat  in  den  yorliegend«  u  n^iu-n  Mittheilungen  im  wescnt- 
licht-n  die  für  seinen  früheren  Reischericlit  in  IM.  XII.  von  uns  angenommene 
TrauHcriptionsweise  beibehalten  (nlau  namentlich  q  für  emphatisches  k,  *— 
IQr  den  Qutturalhauch  am,  z  für  weiches  s»  4f  dach,  aber  einfaches  ^ 
und  cJi  in  dcm.scll)en  f^inne ,  wie  es  im  Deutschen  gebraucht  wird);  i-ino 
wie  ich  hoffe,  zweckmässige  Abweichung  habe  ich  mir  nur  erlaubt  durch 
WeglaMung  dea  schliessenden  h,  wo  ea  nicht  au8gesi)rochen  wird,  aondem 
in  der  arabischen  Bchrifl  nur  als  orthographisches  Zeichen  dii  ut.  Die  au»«sc>r 
dem  g  noch  in  arabischer  Aussprache  und  Sclirift  lifztiebni  ten ,  in  Lt-lin- 
wÖrtaru  vielfach  auch  im  l'tirsischeu  vorkommenden  c-uiphatibchen  Laute  des 
A,  I,  a, «  (f),  welche  der  Verf.  unbeceicluiet  gelaaaen  hat,  konnten  in  den  Namen 
sichrt-r  Orthographie  wenigstens  in  ib  r  Karti-  auf  ilio  prcbriiticbliche  Weise 
mittels  untergesetzter  Punkte  bezeichnet  werden,  was  im  vorliegenden  Texte 
adion  wegeu  Maugels  geeiguetmr  Dntektypaii  onterblielMii  tat 

H.  Kiepert 

I. 

Von  Schiischter  nach  Ispahun. 
Juni  und  Juli  1877. 

In  den  beiden  letzten  Jahren  unternahm  ich  auf  Befehl  S.  M. 
des  Schah's  verschiedene  Reisen,  um  ticn  zwcckmässi/^sten  We^ 
für  eine  Telegraphenlinie  zwischen  Telitiän  und  Schuscliter  auf- 
xufioden.  Nackdenj  ich  den  spater  zu  bc£»chieibendün  Weg  über 
Borddjird,  Cborrem&bAd  nnd  DisfiiI  höchst  erbärmlich  gc- 
fboden  und  ▼ön  Terschiedenen  Seiten  gebort  batte,  daes  der  Weg 
swiachen  Sehaschter  ond  Ispabfto  viel  besser  sei,  so  schlag  icb  im 
Sommer  1877  den  letcteren  ein.  Im  Fnlhjahr  1875  hatte  ein 
englischer  Kaufmann,  Mr.  Mackenzie,  denselben  Weg  gemacht, 
und  nach  seinem  Berichte*)  hatte  ich  mir  die  gunstigsten  Vorstel- 
lungen darüber  gebildet.  Ich  kann  aber  schon  im  voraus  sagen, 
dass  ich  den  Weg,  den  der  englische  Kaurmaiin  für  seinen  Waarcn- 
Iransporl  als  sehr  günstig  angiebt,  noch  sciikcliter  ah  denjenigen 
nber  Burüdjird  and  ChorreraftbAd  fand;  die  Telegraphenleiiung  ist 
daher  Jetst  längs  des  letsteren  gebaut 

Wenige  Europäer  haben  bis  jetst  die  Gegenden  swischen 
Sehaschter  nnd  Ispahän  besucht  Sir  William  Williams  mit  swei 
oder  drei  englischen  Officieren  vor  einigen  zwanzig  Jahren  nnd 
dann  ein  russischer  Officier  waren,  glaube  ich,  die  einzigen,  die 
den  gansen  Weg  gemacht  haben.  •  Einige  Theile  der  Route  sind 


Coiumniiication  fo  Ihe  Jäari  of  Derby  by  Oray  Dawu  d  Cb.,  London 
JJÜi  Od.  Ib76. 
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vom  Baron  Bode,  von  den  Hrn.  Dr.  Haii88kneebt  and  Dr.  Carlo 
nnd  Ton  einigen  Engländern,  die  von  Upahiln  ausgingen,  besacht 
worden.  Mit  Ansnahme  des  obengenannten,  sehr  oberflichlichen 
und,  geographisch  hetrachtet,  nutzlosen  Berichtes  des  Mr.  Mackensie 
habe  ich  nichts  über  diese  Gegenden  gesehen. 

27.  Juni.  Schuschter  Iiis  Scheker&b;  32  englische  miles; 
Weg  ziemlich  fjut;  llauptrichtung  SO. 

Man  verlässt  Schiiscliter  durch  das  Gerger  Thor,  passirt 
den  Fluss  Gerger  über  eine  gut  erhaltene  Brücke  und  geht  in 
beinahe  ostlicher  Richtung  über  horizontale,  in  tiefe  Furchen  ge- 
Bcbnittene  und  den  Weg  far  Pferde  und  Manlthiere  sehr  mSh- 
sam  machende  Sandsteinlager«  Ungefähr  vier  miles  von  Schdschter 
befindet  sich  eine  Quelle  Tsch&h  Muhammed  Hassan  genannt,  die 
wenig  aber  sehr  gutes  Wasser  enthalt.  Zwei  miles  nördlich  von 
hier  auf  dem  Gipfel  eines  kleinen  Berges  liegt  die  Ruine  eines 
Gebäudes,  welche  man  mir  QaTa-i  dö  zan-pai  (Burg  der  zwei 
Frauen- Füsse)  nannte.  Der  Weg  wird  dann  sehr  bescliwei lieh, 
die  Furchen  im  Sandstein  werden  tiefer  und  kreuzen  in  allen 
Richtungen  über  den  Weg.  Der  l'latz,  wo  sie  am  tiefsten  sind 
und  wo  sich  auch  eine  kleine  Quelle  befindet,  wird  Tüf-i  Bägheli 
genannt.  Der  Sandstein,  in  dem  idi  keine  Versteinerungen  antraf, 
wechselt  manchmal  mit  kiesigen  Gerollen  und  gebort  cor  jnngsten 
tertiären  Formation.  Das  Pflantenreich  ist  in  dieser  Gegend  sehr 
schwach  vertreten,  einige  armlidie  Graser  sieht  man  hier  und  dort 
xwischen  den  Steinen  hervorkommen.  Eine  kleine  Strecke  von 
liier  geht  ein  Weg  rechts  ab.  der  am  linken  Ufer  des  Gerger 
Flusses  entlang,  theils  nach  Weis  und  Ahwaz,  theils  nach  Rani 
Ilormiiz  führt.  Schwer  beladene  Karawanen  ziehen,  um  den  Ueber- 
gang  des  G erger  bei  Bend-i  Qir  zu  vermeiden,  diesen  Weg  dem 
gewöhnlichen,  der  direct  südlich  von  Schuschter  nach  Bend*!  Q|r 
gebt,  vor.  Ton  T6M  Bfighel!  sieht  sich  der  Weg  swiscben  100— 
150  Fuss  hohen  Parallelketten  tertiären  Kalksteins,  die  In  fast 
horizontalen  Schichten  von  S.-O.  nach  N.-W.  streichen.  Im  Passe 
Gaw  Sow&r  (Kuh'Reiter)  bei  der  Schekef-i  Qalägh  (Raben- 
Höhle),  wo  zwei  Raben  der  Tradition  gemäss  seit  uralten  Zeiten 
wohnen  sollten,  mir  aber  nicht  sichtbar  wurden,  erheben  sich 
die  Berge  bis  zu  250  Fuss  über  die  Ebene.  Der  Kuh-i  Sija 
(schwarze  IJerg),  in  welchem  sich  der  spitze,  von  Schuschter  und 
selbst  von  den  Ruinen  von  Susu  aus  sichtbare  Tul-i  Chejat 
(Schneiderhugel)  befindet,  wird  uberstiegen  und  an  der  Quelle 
Bard-I  Amir  («Fnrstenstein*')  mit  gutem  Wasser  und  der  Quelle 
TShüiyek  (iSbu  anmoperdii  ehiysoei^aris)  mit  bitterem  untrink- 
barem Wasser  vorbei  erreicht  man  durch  den  Gerdane-i  san-i 
murde  («»todten  Frauen-Pass**)  das  ode  Lahbahri-Xhal. 
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Dieses  Thul  ist  von  O.  nach  W.  ungefähr  IG  bis  17  niiles  laog 
and  von  einem  Salzwnsser-Fiasse  unter  drei  versc-liiedencn  Namen 
hinab  eam  Kanin*)  durchzogen.  Im  Untcrliiul  heisst  er  Zan-i 
niur«le,  dann  Gul-i  Chan  (Blume  des  Clian)  und  zuletzt  Schür-i 
Medresse  (.,S:tlzfluss  der  Seliule",  mit  welchem  Ausdruck  in 
dieser  Gegend  früher  ein  Karawanserai  bezeichnet  wurde).  Dem 
Salzgebalte  dieses  Flusses  wird  es  zugeschrieben,  dass  das  Wasser 
aller  Scbdsohter^Flnsse  so  wohlsehmeokend  und  gesund  {lattf  und 
MillnA)  sei. 

Der  Boden  des  Lahbfihri- Thaies  scheint  jfraehtbar  genug  an 
sein,  es  fehlt  aber  an  Trinkwasser,  auch  bemerkte  ich  keine  Spur 
▼on  Ackerbau.  Jedenfalls  gab  es  früher  ein  anderes  Wasser  in 
diesem  Thüle,  denn  ich  sah  verschiedene  Begriibnissplätzc  und 
Ruinen  von  llüusern,  die  auf  eine  ältere  zahlreiche  Bevölkerung 
schliessen  lassen.  Einer  dieser  Begräbnissplatze  iieisst  Tschahar 
Taqi  („vier  Gewölbe'');  am  Anfange  des  Thaies  dicht  bei  dem 
Zan-i  murde  Passe  steht  ein  kleines  Gebäude,  Qadauiguh-i  ^Ali 
genannt,  weil  es,  wie  der  Name  bedeutet,  über  einen  Fiats,  den 
der  Sanetus  *Ali  mit  seinem  Fusse  betreten  haben  soll,  gebaut 
ist.  An  der  Quelle,  die  den  einladenden  Namen  Scbeker&b 
(Zuckerwasser)  fuhrt,  schlug  ich  meine  Zelte  awischen  Ruinen  und 
und  im  Schatten  einiger  Konar-Bäume  auf. 

28.  Juni.  Schekeräb  bis  Djorü  85  miles;  Weg  siemlich 
gut;  Hauptriehtuncf  S.-O. 

Vier  miles  t-üdostlich  von  Schekeräb  ist  das  Lahl>ahri- Thal 
durch  niedrige  Berge  geschlossen,  drei  uiiies  weiter  pussirt  mau 
die  Süsswasser- Quelle  Kalüseg,  deren  Name  mir  als  Kdl-i  seg 
(Hundetbal),  aber  auch  als  verderbte  Aussprache  von  Kere/sek, 
ein  Ort,  wo  Kareft  {Apittm  ffraveoietu)  wachst,  gedeutet  wurde. 
Nach  andern  4  miles  stosst  der  Weg  an  den  vorspringenden  Berg 
Knh-i  Char-i  Schuturzar  ^Berg  des  Kameeldorn-Feldes),  der 
sich  600  Fuss  über  die  kleine  Hochebene  erhebt,  daliinter  wird 
die  höhere  Bergkette  Kuh-iAsmÄri  sichtbar.  Von  den  Quellen 


*)  Nadi  dt-r  Vort  iiiiprmig-  der  drei  IlHuptquellen  Ah-i  Barz,  Al^  i  K-'uV] 
und  Ab-i  Büzuft  im  Öüdeu  von  Scbclii,  heüist  der  Fluss  hin  Schü»clitcr 
Kfirfin  oder  Kftren.  Hier  theilt  er  sidi  in  drei  Zweige:  1.  den  eigent- 
lichen FhiHS,  Schute it  p.nannt,  weitUch  von  Schilsehtcr;  2.  den  D&riiiu 
oder  D a riihi  A n ,  eiuen  der  »Sage  nach  TonDarins  gegrabenen  Cnnal,  der  dureh 
die  Stadt  läuft  und  sich  im  Süden  derselben  theilweise  verliert,  theihvcise 
in  den  dritten  Zweig  läuft;  3.  den  von  ScliApür  gegrabenen  Oerger,  östlich 
▼<m  der  Stadt.  Der  Schutcit  vereinigt  siel»  mit  den  Cerper  bei  l^cnd-i 
Qtr  und  der  Gesammt-Fluss  heisst  nun  K&rüu  (vielleicht  ein  Piuralii»  des 
Wortes  Kftr&n),  bis  nahe  oberhalb  Mohammera;  dort  venweigt  er  sich  in 
den  Bamaschlr  zum  Persischen  Meerbusen  und  den  Haffar»  wnen  Ckaal, 
wie  sein  Name  bedeuteti  der  in  den  Scbattu'l- Arab  geht. 
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und  Flüssen  am  Wog«-  lialteri  <!<  r  Hann  i  CJatidu  (stiiikciitlc 
Teich)  und  das  Ab-i  Ii ula^bi  trinkbures  Walser,  das  Talchab-i 
Qawmiwsh  (liitterwasaer  des  Bnfielft)  und  die  Fiöase  Sch&r-i 
Mtsehwend  und  Schur-i  Djord  bitteres  oder  saUiges  Wasser. 
Die  der  altern  Tertiarformalaoii  angehorigen  Gebirge  sind  hier 
niedrig,  streichen  8.-0. — N.-W.  und  fallen  beinahe  senkrecht  ab. 
Einige  von  diesen  Bergketten  ziehen  in  geraden  parallelen  Reihen 
durch  die  kleine  Hochebene,  höchstens  dreissig  Fuss  über  der- 
selben sich  erhebend  und  so  gleichf»"rniig,  dass  sie  durch  ein  mit 
Kreuzfaden  versehenes  Fernrohr  gesehtn,  kaum  mit  einer  kleinen 
Spitze  von  dem  einen  bis  zu  den  andern  Kiule  der  Reihe  aus 
der  geraden  Linie  weichen.  Der  durch  diese  Hochebene  laufende 
Floss  8ehflr-i  Misehwend  ist  derselbe,  den  wir  in  dem  Lah- 
bAbri-Tbal  angetroffen  hatten.  Die  Rohrdickiehte  in  dem  N.-O.- 
Theile  der  Hochebene  enthalten  viele  Wildsdiweine.  Ich  bemerkte 
hier  nahe  bei  den  Ruinen  verschiedener  Gebäude  Anzeichen  von 
Ackerbau,  die  Ernte  war  schon  beendigt.  Bei  diesen  Ruinen  hat 
man  die  Wahl  zwischen  zwei  Wegen:  gerade  aus  oder  südlich 
über  Djorü ,  bis  beide  sich  nahe  bei  der  Brücke  Pul-i  Buridc 
wieder  vereinigen.  Wahrscheinlich  stand  hier  früher  ein  Karawan- 
scrai  an  dem  Trennungspunkte  der  alten  Strassen  nach  Ispahäa 
und  Rüm  Horniüz. 

Der  Weg  biegt  hier  also  nach  Süden,  dorchbricht  eine  der 
geraden  Bergreihen,  passirt  den  Djorft  Flnss,  der  hier  1050  Fuss 
über  See  durch  eine  höhere  Bergkette  hindurchfliesst,  um  sich 
spater  mit  dem  Mtschwend  FluSSe  SU  vereinigen  und  tritt  in  eine 
andere  Hochebene,  die  ein  Paar  miles  weiter  südlich  von  einigen 
niedrigen  Hügeln  begrenzt  wird.  Dr«  i  miles  von  hier  liegt  das 
Dorf  Djorü  oder  Oorü,  das  erste  im  Djaneki- Gebiete,  zu  dem 
die  vorhin  bemerkten  Felder  gehörten,  mit  70  Familien,  die  in 
Rohrhütten  wohnen  und  sich  bei  reichlichenj  Wasser  hauptsächlich 
mit  Reisbau  beschäftigen;  Weizen  und  Gerste  gab  es  wenig.  Die 
Einwohner  gehören  dem  B&chti&ii-Stamme  an.  Die  Manner  hatten 
alle  einen  dicken  Haarwuchs,  den  sie  in  langen  bis  sn  den  Schultern 
hingenden  Locken  tragen.  Dies  und  die  gerade  Nase  und  Stirn, 
sowie  die  eng  anschliessende  Filsmützc  geben  ihnen  ( inen  den  Pro- 
filen auf  den  Sassaniden-Münzcn  und  Siegeln  ähnlichen  Ausdruck« 

29.  Juni.  Djoru  bis  Kälga  am  Tund&b;  17*^  miles; 
Weg  schlecht;  Hauptrichtung  O. 

Zuerst  SO.  durch  die  Tnle  Ebene  bis  zur  Quelle  Sar-i  Tijuq, 
dann  nördlich  über  eine  niedrige  aber  st  iiwierige ,  für  beladene 
Mauhhiere  nicht  passirbare  Bergkette  in  die  kleine  Ebene  Dascht-i 
Butnl  (benannt  von  der  hfaUa  onenialis)^  dann  an  der  Quelle 
Beluq-Äb  mit  bitterem  Wasser  vorbei  über  das  2S00  Fuss  hohe  Sar- 
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Tal- Gebirge  erreichte  ich  den  als  Aafenthalt  ▼on  Lowea  berncbtig- 
ten  Barni-i  Schar  (SalEteich).  Die  Qebirge  hier  gehören  zu  der 
älteren  tertiären  Formation,  und  Gyps  wird  in  grossen  Mengen 
nngt'troffen.  Iiier  wird  der  Weg  sehr  steinig  und  bleibt  so,  bis 
iiiun  den  Fluss  Tundjib  (d.  i.  schnelles,  reissmdes  Wasser)  er- 
reicht, wo  ich  mein  Lager  geijenüber  dem  kleinen  Dorfe  Kalga, 
von  neunzehn  ärmlichen  Hütten  aufschlug.  Der  Tundub  läuft 
sSdweetUdi  nach  Rftm-Hormüz,  wo  er  Rüd-i  Zerd  (grüner  Fluss) 
heiaet.  In  den  ateiien,  dreissig  Fast  hohen  Abhängen,  weldie  die 
Ufer  des  Floases  bilden»  sah  man  Ueberreate  einiger  Aqaaedaele, 
die  noch  vor  25  Jahren  das  Wasser  nach  hoher  liegenden  Feldern 
leiteten.  Die  giftige  Charsale  (Nenum  Oleander)  war  hier  sehr 
häufig,  und  raein  Karawanen- Führer  daher  sehr  behutsam  seine 
Haultliiere  den  Strauchern  nicht  zu  nahe  kommen  zu  lassen. 

30.  Juni.  Von  Kalga  bis  Bägh-i  Malek;  11  miles;  Weg 
sehr  schlecht;  llauptrichtung  O. 

Nach  zwei  niiles  sehr  steinigen  Weges  NO.  erreichten  wir  in 
einer  Engschlacht  die  Brackenruine  Pnl-i  Bnrtde  (die  „geschnit- 
tene'S  d.  i.  gebrochene  Brücke),  welche  der  alten  Hanptstraase 
nach  Ispah&n  angehorte.  Dann  überstiegen  wir  eine  2470  Fuss 
hohe  Bergkette  wieder  hinab  cum  Tundab,  der  hier  2230  Fuss 
n.  d.  M.  durch  ein  enges  Bergthal  mit  einer  seinem  Namen  ent- 
sprechenden reissenden  Schnelligkeit  rauscht;  erstiegen  dann  eine 
andere  Bergkette,  auf  welchen  einige  Eichen  wuchsen,  gingen 
an  einigen,  je  aus  5  otier  6  Hütten  bestehenden,  dem  Gcrrawcnd 
Stamme  angehörenden  Dorfern  vdiliei  und  erreichten  wieiler  den 
Tundub,  jetzt  2430  Fuss  ü.  ü.  M.  und  hier  durch  grosse  Reis- 
felder fliessend.  Bin  Paar  miles  weiter  gingen  wir  2530  Fnss 
hoch  nber  den  Talchftb  Al-i  Chnrsohtd,  der,  im  Berge  Sale- 
ber^ar  entspringend,  eine  der  drei  Quellen  des  TandAb  bildet, 
dann  an  dem  von  neun  Derwisch- Familien  (die  das  Grab  des 
Sanctns  Qässem  ebn  *Ali  ebn  Hassan  ebn  Zeinu  l-*Abedin  behüten) 
bewohnten  Dorfe  Derwiscbftn  vorbei,  setzten  über  das  von  Qal'u 
Till  komiiieiule  .\b-i  Djelal,  eine  andere  Quelle  des  Tundab  und 
erreiclit«'n  Ragh-i  Malek  (Konigs-Garten) ,  ein  grosses  Dorf  mit 
über  hundert  b'amiiion*)  an  der  dritten  llauptquelle,  genannt  Ab-i 
Bägh-i  Malek  oder  Ab-i  Belawas  (d.  h.  ab-i  &bu-T  ^Abbas),  welche 
Tom  Mnngescht-Oebirge  nnd  dem  Malagha-IMstriete  kommt 


*)  Auf  dem  Wege,  den  ich  hier  bcHcliriebeo,  können  beJadene  Pack- 
thicre  nicht  von  KUlgil  nach  Balgli-i  Malok  kominrii.  Rfeinc  Knrnwniio  ^rinp 
von  Kiilg&  dem  linken  Ufer  des  Tundab  eutlaug  und  atieaa  auf  uuscreu 
Weg  kun  vor  den  Oerriwend  DSrHum.  Sogar  anf  jwiem  Wege  nrawte  man 
die  Packtblere  zweimal  abladen  nnd  das  GepUck  mit  Binden  über  die 
schmerigen  Sielleu  tragm. 
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Von  I5agh-i  Malfk  in  2530'  Hohe  bis  Kalga  in  11)10'  l.-iüt 
der  FIiiss  in  einer  Strecke  Weges,  die  sich  auf  1 1  niiles  beläul't, 
mithin  G20  Fuss.  Die  Windungen  des  Flusses  können  lioclistens 
auf  15  niiles  gerechuet  werden,  dies  würde  ulso  41  Fuss  seuk- 
rechten  Fall  pro  mile  geben,  wodorcli  der  schnelle  Lauf  dea  FloBsee 
sich  erklart. 

Die  Einwohner  von  Bftgh-i  Halek  stammen  nrspranglich 
von  dem  anch  bei  Kermanschah  ansitssigen  Gross-Luren- Stamme 
der  Zengene  nnd  haben,  wie  alle  diese  Luren,  dieselbe  Gesicbu- 
bildung  wie  die  bei  den  Einwohnern  von  Djoru  beschriebene.  Der 
Zengene  -  Stamm  hat  neun  Fire  (Zweige):  GerrJuvend*),  llezar- 
wend,  Salmanwend,  ' Abltaswend ,  'Amwend,  Guiabweud,  Taduwi, 
*Äl-i  Churachid**)  und  Gidjwend. 

Das  Thal  von  Bagh-i  Malek  enthält  die  Ruinen  der  alten 
Ortsdiaften  Mandjenniq  und  Orwe;  mitton  in  letsterer  steht 
ein  kleines  Dorf  Bone-i  B&gh-i  Malek,  swischen  schonen  Frücht' 
garten;  anf  den  Ruinen  von  Mandjenniq  steht  ein  Gebinde  mit 
einem  weissen  Thnrme,  das  Grab  eines  Sanctns,  SchAh  Bndband, 
auch  Seh  eng  genannt. 

Die  Ruinen  der  alten  Burg  Müngescht  (auch  Manqischt 
geschrieben) ,  sollen  vier  Farsach  von  hier  über  der  QncHe  des 
Flusses  Bag!i-i  Malek  liegen.  Zwei  andere  Flüsse,  die  sieh  später 
vereinigen  und  den  D6-Küdewan  (d.  i.  zwei  Flüsse)  oder  nach 
hiesiger  Aussprache  Dürun  bilden,  und  sich  dann  in  den  Fluss 
von  Rämhormüs  ergiessen,  haben  ihre  Quellen  im  Manqischt-Gebirge, 
östlich  von  der  alten  Bnrg. 

Der  Risch-i  Safid  (Weissbart, »i.  e.  Aelteste)  des  Dorfes  er- 
zählte mir,  dass  Bägh-i  Malek  früher  Qal'a-i  Chamts  hiess  und 
erklärte  diesen  Namen  auf  zwei  Arten:  erstens  soll  der  arabische 
Stamm  der  Beni-al-Chamis  hier  eine  Burg  gebaut  haben,  zweitens 
soll  hier  die  ^fünfte  Burg''  (<jal^at-c/uimi,s)  ^  welche  die  Araber 
in  diesen  Bergen  bauten,  gewesen  sein.  Ersteres  klingt  wahr- 
scheinlicher, du  die  Beui-uI-Chaniis  noch  jetzt  unweit  von  hier  iu 
der  Nähe  von  R^  Hormüz  wohnhaft  sind. 

Die  das  Thal  von  B&gh-i  Malek  umschliessendenG^biige  heissen 
im  Osten  Tschfdan  und  Leill,  im  Norden  8chekef-i  Reschte, 
im  Westen  Sale-ber-sar  („Korb  auf  dem  Kopfe**)  und  Zarin 
(das  goldene),  im  Süden  Diwane  („das  tolle")  und  Tenbellan 
(„FauUenaer**) ;  sämmtlich  gehören  sie  der  tertiären  Formation  an. 


*)  Von  diesem  Zweige  siud  einige  hundert  Familien  im  Süden  von  Uu- 
rü^jhrd  wohnhaft  und  dort  mit  den  TschahAr-Leng  B&ehtlftren  yereinigt.  Sie 
boiahlcn  dort  eine  jährlichu  Steuer  von  200  Tornau  (IGOO  Mark). 

**)  Von  diesem  Zweig-e  stammte  die  Familie  der  Cborscbidi  Atabege, 
die  von  1155  bis  uugeiUhr  IGOO  iu  Luristäu  regiurtcu. 
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Die  östlichen  tind  mit  dannen  Eichenwäldern  bedeckt,  die  west- 
lichen haben  nur  wenig  Bäume,  wie  überhaupt  das  in  diesen 
Gegenden  noch  ziemlich  reichlich  vorhandene  Holz  von  Tag  sn 
Tag  abnimmt.  Jnnge  nnd  alte  Baume  werden  abgehauen,  Forst- 
wesen existirt  nicht;  auch  werden  manchmal  muthwilligor  Weise 
ganze  Strecken  in  Hrand  gesteckt.  Ich  seihst  sah  dort  den  Wald 
der  Tscludan-  und  Diwune-ßerge  vom  29.  Juni  an  bis  zum  1.  Juli 
brennen. 

Das  Thal  ist  sehr  fimclitbar.  Reis  wird  am  meisten  gebaut, 
daneben  ist  Weisen  am  stirksten  yertreten. 

1.  Jnli.  B&gh-i  Malek  bis  Qara-i  Tnl;  7^  miles.  Weg 
gnt;  Hanptrichtung  N. 

In  nord  Ii  eher  Riehtang  wird  mit  8  m.  das  Gehirge  Schekef-i 
Reschte  erstiegen,  um  welches  sich  ostlich  der  Fluss  Äb-i  Djelal 
windet,  um  dann  zur  Bewüsserunfj  reicher  Reisfelder  benutzt  zu 
werden.  Sanft  hinab  geht  der  Weg  nach  Qal'a-i  Tul  (llfii^el- 
Burg),  dem  ITanptorte  des  Statthalters  des  Dj  a  n  e ki -Gebietes.  Die 
Ebene  von  Qal'a-i  Tul,  wie  alle  diese  kleinen  Ebenen  des  Gebirges, 
ist  aneh  sehr  fruchtbar  und  reichlich  mit  Wasser  versehen.  Die 
sehr  Terfallene,  kaum  vier  gute  Stuben  enthaltende  Burg  liegt  auf 
einem  kegelartigen  Hngel  nngefShr  100  Fuss  über  der  Ebene 
(8542  Fuss  ü.  d.  M.). 

In  alten  Zeiten  war  dieses  Gebiet  nur  vom  Dj&neki-Stamme 
bewohnt,  jetzt  sind  wenige  von  diesem  Stamme  uhergohliehen;  die 
meisten  Einwohner  gehören  dein  Zen^enc-Sfiimnie  an,  auch  sind 
einige  Familien  von  den  Usclikiii,  Mckcfe,  Mamhini,  Begdeli  und 
Gunersi  (sämmtlich  Gross -Luren  oder  Biichtiaren)  dort  wohniian. 

Das  Djaneki- Gebiet  hat  jetzt  ungefähr  6000  Einwohner  in 
elf  Dorfern:  Qafa-i  Tul,  Djorü,  Sarle,  QalVl  DilAn,  Abd-VAbb&s, 
HelAigln,  BMngird,  MtdAfid,  Bftgh-i  Malek,  Bone-i  BAgh-i  Malek, 
Derwtech&n;  die  leisten  drei  sind  eine  Gemeinde  nnd  sahlen  als 
ein  Dorf.  Das  Gebiet  bezalilt  eine  jahrliche  Steuer  von  6000  To- 
m&n  (40,000  Mark)  und  gehört  zur  Provinz  'Arabistan. 

Der  Statthalter  von  Djaneki,  der  sich  viel  mit  Pferdezucht 
liesehaftigt,  heklacjfc  sich,  dass  im  Jahre  1870  die  Viehseuche 
(hier  einfach  Randj  Krankheit"  genannt)  70  Procent  seiner  Pferde 
hinwegraffte.  Kühe,  Esel  und  Maulthiere  starben  in  gleicher  Pro- 
portion. Jenseits  der  Gebirge,  die  nördlich  von  Qal'a-i  Tul  und 
südlich  von  Bagh-i  Malek  liegen,  ging  die  Krankheit  nicht,  sie  sog 
sich  aber  in  diesen  parallelen  Bergketten  bis  nach  Fars  im  SO. 
nnd  bis  nach  LAristAn  im  MW.,  also  in  10  bis  12  miles  Breite 
und  etlichen  hundert  miles  Lange.  Vieh,  das  vielleicht  nur  eine 
halbe  Stunde  Wegs,  aber  auf  der  anderen  Seite  des  Berges  von 
Dorfern,  wo  die  Seuche  wnthete,  sich  befand,  blieb  unversehrt. 
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Die  Bewohner  von  Dj&neki  TerfertigeD  grobe  Filse,  Teppiche 
Qod  Bannivollenzeuge.  Sie  sind  wie  alle  Laren  sehr  nnwiesend 
und,  ohne  ilircn  Olaulien  selbst  zu  verstehen,  fanatisch. 

2.  Juli.  Qal'a-i  Tul  bis  Mulaniir;  18  niiles;  Weg  gat; 
Ilaupti  iolitiiiij:^  N. ;  Berge  schwach  mit  Eichen  bewachsen. 

Der  Wcu;  £j*  !it  nördlich  bis  zum  Kiide  der  Ebene.  I)  miles 
von  tler  Burg  steht  dicht  am  Weg«-  ein  kleines  Oebiimlc,  in  dem 
ein  Stein  nnt  dem  Abdrucivc  eines  i^lerdclusses  eingemauert  ist, 
der  dem  Schlachtrosse  'Alis  EUgeschi:ieben  wird.  In  der  Nähe 
liegt  das  Dorf  BArüngird  und  einige  Zelte  dee  Stammes  Uschkni, 
in  welchem  sich  der  Name  des  antiken  Bergvolkes  der  Uxier 
erhalten  zu  haben  scheint. 

Nach  einigen  Windungen  durch  die  Anslanfer  des  Gebirges 
Kemer-i  Duraz,  die  den  Uebergang  von  der  tertiären  zur 
secnndaren  Formation  bilden,  tritt  man  in  die  II  e  1  ÄTga  n -Ebene. 
Das  kleine  Dorf  llelai'gan  liegt  eine  kurze  Strecke  mehr  nörd- 
lich; man  lässt  es  links  liegen  und  biegt  nun  nach  Osten.  Durch 
einen  engen  l*ass,  der  diese  Ebene  von  der  M  a  1  ü  m  i  r- Ebene 
trennt,  fliesst  ans  dieser  ein  kleiner  Fluss,  dessen  Quelle  vor  zwei 
Jahren  ganslich  Tertrocknete  und  erst  nach  einigen  Monaten  wieder 
in  fliessen  anfing.  Sie  entspringt  4  miles  von  M&Umtr  ans  dem 
Berge,  der  die  Ebene  im  Sud- Westen  begVenzt  und  hat  wahrschein- 
lich eine  Vorbindung  mit  dem  kleinen  See  Deri&tscbe-i  Bun- 
dun,  der  im  Süden  von  Mulaniir  liegt.  Das  zum  eigentlichen 
Bachtiari-Oebicte  gehörige  Malamir  ist  eine  beinahe  dreieckige, 
reichlich  bewässerte  Ebene  mit  einigen  iuiii liehen  Dörfern.  Die 
vrrscliiedenen  Flüsschen  fliessen  alle  in  den  See,  der  inj  Süden 
durch  die  steilen  Felswände  des  Gebirges  Tanuusch  begrenzt 
wird.  Die  Bninen  der  alten  Stadt  IdedJ  in  der  Mitte  der  Bbene, 
liegen  3402,  das  Niveau  des  See*s  3862,  die  Quelle  3182  Fuss 
n.  d.  M* 

In  den  die  Ebene  in  Westen  und  Osten  begrenzenden  Bergen 
befinden  sich  zwei  Höhlen  mit  Basreliefs  und  Keilschriften.  Ich  be- 
suchte die  westliche  Höhle,  Schekef-i  Salm  an,  nach  dem  Grabe 
eines  Sanctus  Salman  genannt.  Es  ist  dies  eine  grosse  Höhle, 
wie  sie  in  tertiären  Kalkgebirgen  so  oft  vorkommen,  mit  vielen 
Zweigen  und  tiefen  (iängen.  In  dieser  Höhle,  gerade  am  Ein- 
gange, sind  vier  Basreliefs  und  eine  sehr  schöne  gut  erhaltene 
Inschrilt  in  Keilschrift.  Das  erste  Basrelief  enthält  vier  Figuren: 
einen  Mobed,  einen  anderen  Mann,  eine  Frau  und  ein  Kind,  die 
alle  mit  erhobenen  Händen  einem  Fener^Altare  zugewendet  sind. 
Das  zweite  Basrelief  enthält  zwei  Figuren:  einen  Mann  und  eine 
Frau,  beide  Stehen  mit  gekreuxten  Händen.  Das  dritte  Basrelief 
hat  nur  eine  Figur:  eine  mannliche,  auf  ihrem  Rock  ist  eine  kleine 
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nod  an  ihrer  Seite  eine  grosse  Inscbrift  Das  Tierte  Basrelief 
hat  nor  eine  Figor  und  eine  unleserliche  Inschrift;  es  ist  am 
weitesten   vom  Eingänge  der  Höhle  gelegen  und  am  meisten 

dem  verderbenden  Einflüsse  der  trnpfelnden  Wässer  ausgesetzt. 
Die  Figuren  sind  sehr  grob  genieisselt*).  Die  andere  Höhle  an  der 
östlichen  Seite  der  Ebene  heisst  Küt-i  Ferra  und  Kul-i  Fereng. 
Die  Sussaiüschen  Figuren  mit  ihren  kurzen  Kücken  und  eiligen 
Hosen  werden  nämlich  von  den  Luren  Fereng  (Franken)  genannt. 
I>ie  Rnlnen  der  alten  Stadt  haben  nichts  sehenswerthes.  Satanische 
und  ältere  Siegel  und  Mnnsen  werden  oft  dort  gefunden*  Eine 
Rnine  wnrde  mir  dort  als  das  schon  von  Ehn  Batota  erwähnte 
Grab  des  Amir-i  Deinewer  genannt.  Statt  der  von  mir  von  Schdschter 
bis  Malaniir  gebrauchten  6  Tage  wird  der  Weg  von  Reisenden  ge- 
wohnlich in  3  oder  4  Tagen  gemacht.  Zur  Zeit  Ebn  Ratuta's,  als  die 
Strasse  jedenfalls  in  gutem  Zustande  war,  gelangten  Karawanen 
immer  in  4  Tagen  von  Schüschter  nach  Idedj  oder  Izedj  in  Malaniir. 
Damals  war  MuzafFer  ed-din  A friis i sib  Ahmed-ebn-.Iusufschah  der 
Fazlcwidc  Atubeg  von  Laristan  (1339  bis  1392).  Der  arabische 
Reisende  ersahlt  yon  den  vielen  Bauten,  Brucken,  Strassen,  Kara- 
wanserais  (Medresse),  Moscheen  .(Z&w!e),  die  AfrftsiAb  bauen  liess. 
Dessen  Orossrater  (1S95  bis  1882)  hatte  64  ZAwtes,  davon  allein  44 
in  Ide4j  erbaut.  Als  der  Sohn  des  damaligen  Atabeg's  starb, 
wurde  er  in  der  Medresse  zu  HeläHchän,  (dem  jetzigen  IlelaTgan) 
begraben.  Auch  Jafjut,  Zakerie  Qazwint  und  andere  Araber 
sprechen  von  einer  f,nosscn  Brücke,  wenn  nicht  der  gleich  zu 
erwähnende  Pflastnweg  oder  vielnielir  Viaduct  (da  kein  Wasser 
darunter  floss)  damit  gemeint  ist,  welchen  die  Mutter  des  A'rdeschir 
Babekäa  von  einem  Berg  zum  andern  hätte  bauen  lassen;  ich 
habe  nichts  davon  bei  M&I&mtr  gesehen. 

8.  Juli.  Yon  If&Umtr  bis  Gud&r-i  Balutek,  24i^miles; 
Weg  sehr  mühsam;  Hauptriditung  O.  Starker  Eichenwald  auf 
den  Bergen. 

Nach  ungefähr  6  miles  ersteigt  man  3660  Fuss  ü.  d.  M.  das 

Gebirge  Sar-i  Rak  (auch  Sar-i  Hadj).  Ein  alter  mit  grossen 
Quadersteinen  gej)(lasterter ,  uni^efähr  12  Fuss  breiter  aber  ganz 
verfallener  Weg.  RdJi-i  Sultdni  (iler  kimigliche  Weg)  genannt,  iührt 
über  dieses  Gebirge  bis  zum  Thale  Dell  noch  6  miles  weiter. 
Auf  dem  hüchäten  Funkte  des  Passes  4480  Fuss  ü.  d.  M.  steht 


*)  Ich  trollte  die  Insehrifteo  eopiren,  wurde  aber  durch  den  Fanfctimnns 

der  Einwohner  verhindert,  wolcho  die  Basreliefs  als  ihre,  durch  Europäer 
nicht  zu  bcHcIinuitzende  Talisinan.s  verehrten.  An»  demselben  Grunde  konnte 
ich  auch  nicht  die  andere  Ilülile  und  die  berühmten  Ruinen  von  Sflsan  be- 
0ncheu,  die  6  bis  7  Faniach  von  hier  am  Kurun-FluMe  liegen  und  Basreliefb 
und  iDscIuiften  enthalten  «ollen. 
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ein  kleines,  ans  grossen  Quadersteinen  gebautes,  TiereckigeB  Oe- 
bande,  wahrscheinlich  früher  eio  Wachtposten. 

Vom  DcH-Thale  geht  man  östlich  an  der  Tscheschme-i  Chaki 
(der  sandigen  Quelle)  vorbei  bis  (^aTa-i  Medres^o,  der  Kuine 
eines  grossen,  soliden,  aus  Stein  gebauten  Karawaiiserais  aus  den 
Zeiten  der  Atabege,  umgeben  von  Eichen,  Weiden,  Wallnuss-, 
bitteren  Mandel-,  Qranatäpfel-  und  Feigen- Bäumen.  Von  hier 
fahrte  der  alte  Weg  ostlich  ein  enges  Thal  hinunter,  rar  alten 
Brneke  aber  den  Karnn.  Jetct  geht  der  Weg  südöstlich  anf  and 
ab  ober  Höhenrücken  von  3760  und  8960  Fuss  Hohe,  wieder 
bergab  und  nochmals  bergauf  bis  zum  4800  Fass  hohen  Eintritt 
in  den  Teng-i  Qa'b  (Würfel -Pass,  benannt  nach  dem  Gerolle 
von  viereckigen  wiirfelabnliclien  Steinen),  das  jetzt  noch  beinah 
ganz  mit  Schnee  bedeckte  Mangischt-Gebirge  rechts  liep:on  lassend, 
zum  Knrun-Flusse  am  Gudar-i  Balutok  (Eichen -  Uebcrgaiiij). 

Den  ganzen  4.  Juli  war  man  beschäftigt,  die  Ladungen  und 
die  Thiere  über  den  Fluss  zu  schaffen.  Ungefähr  1  Centner  Ge- 
wicht wurde  jedesmal  auf  zehn  aufgeblasene  und  mit  Stricken  und 
kleinen  Stöcken  rasammen  gebundene  Ziegenhaute  geladen  und 
durch  swei  oder  drei  hinterher  schwimmende  Bachtiaren  hinüber 
gesebol)en.  Der  Fluss  war  60  Fuss  breit  und  ungef&hr  20  Fuss 
tief;  im  Frühjahr  steigt  er  13  — 14  Fuss  liöher  und  ist  dann  über 
100  Fuss  breit.  Er  fliesst  hier  4. 09  mües  per  Stunde.  Das 
Wasser  ist  sehr  kalt.  Vier  Farsach  östlich  von  hier  entsteht 
der  Kurun  aus  der  Vereinigung  dreier  Flü.sse:  des  Ab-i  Barz, 
der  aus  der  Nähe  von  Sadat  kommt;  des  Ab-i  Kiidj  von  Kädj 
und  Arilel  und  des  Ab-i  Bäzuft. 

Das  linke  Ufer  des  Flusses  überragt  hier  das  Mangischt- 
Gebirge,  das  rechte  der  Küh-i  Helisa'd  und  K6h-i  Oil. 
Im  Winter  sind  einige  Dorfer  nahe  bei  diesem  üebergange  be- 
wohnt und  die  Leute  halten  immer  Flosse  bereit,  auch  nmrlien 
sie  grössere  Flosse  aus  24  oder  30  Ziegenhauten,  und  der  Ueber- 
gang  geht  dann  ziemlich  schnell  vor  sich.  Im  Sommer  ist  das 
nächste  Dorf  weit  entternt,  und  man  tnuss  sich  Ziegenhäute  mit 
den  nöthigen  Leuten  von  Malamir  mitnehmen  oder  kommen  lassen. 
Der  Trunsisort  meiner  20  Ladungen  Gepäck  und  der  Uebergang 
meiner  34  Reit-  und  Packthiere  dauerte  11  Standen  und  kostete 
62  Kran  (ungefähr  50  Mark).  Im  Herbst,  wenn  die  Stimme 
vom  Osten  nach  dem  wärmeren  Westen  sieben  und  im  Frnlyahr, 
wenn  sie  suruck  kehren,  ist  die  regelmässige  Fähre  im  Gange; 
manchmal  wird  auch  eine  provisorische  Brücke  über  die  engste 
Flussstcllc  gebaut.  Pferde  und  Kühe  schwimmen  gewöhnlich  hin- 
über, Ziegen  und  Schafe  werden  zehn  für  einen  Kran  (80  Pfennige) 
hinüber  gebracht.   Da  dieser  Uebergang  den  mit  vielen  tausenden 


Digitized  by  Google 


Belsen  im  stfdweaflichen  Penien. 


49 


Rindern,  Schafen  n.  8.  w.  heramsiehenden  Stammen  viel  Muhe 
macht,  so  stehen  einige  vor,  den  nordlichen  Weg,  das  benst  am 

rechten  Ufer  des  Kurun  entlang,  an  nehmen.  Die  Stationen 
dieaea  Weges  sind  im  oben  genannten  Bericht  des  Mr.  Mackenzie 
angegeben,  die  Namen  der  Ortschaften  jedoch  fehlerhaft  geschrieben, 
auch  ist  die  Liste  nicht  so  vollständig,  wie  die  hier  folgende: 

1.  Schuschter  bisGAtwend.  Farsach  4 

2.  Bam-i  Ferra  (auch  Bam-i  Pare  genannt)   2^ 

3.  L:iH   3 

4.  Teng-i  Babu  Ahmed   4 

5.  Tachulbar   3«^ 

6.  l*u-i  Monar,  das  Uadeno-Dorf   2 

(am  Fusse  des  Monär-Gebirges  auf  der  Westseite) 

7.  Schimb&r  (auf  der  Ostseite  des  Monftr*Qebirges) ...  3 

8.  TschiUftw   2 

9.  Mörl   4 

10.  Äb-i  Enari   2 

11.  Gelle-i  Kecyäa   '^'i 

12.  Bazuft   2'^ 

13.  Mowarz  (Westseite  «Ich  Tscherri-Gobirgcs)   2 

14.  llul-i  Zainänek,  auch  Pa-i  Rah  genannt  (Ostseite  des 

Gebirges)   3]^ 

15.  Mftse-i  Ch&kt   8 

16.  KdrAn   2«^ 

17.  'AM  Küh   8 

Iiier  theilen  sich  die  Wege: 

sudlich.  östlich. 


Tschnltsche  5 

Qahw-i  Buch  5 


K&4j  2 

Ardel  2 

Nftghün  8 

n.  8.  w.  wie  unten  beschrieben. 

6.  JnU.  Qndftr-i  BaHtek  his  Dehdis,  10^^  mfles;  Weg 
got;  Hauptrichtung  O. 

Man  geht  furtwährend  das  reich  bewaldete  Thal  Riket  ent- 
lang, den  Küh-i  Gil  hinauf.  Nach  1]^  niiles  erreichten  wir 
einen  Garten  mit  wilden  Aprikosen,  Feigen  und  anderen  Biumien» 
3'^  miles  weiter  die  Riket-Quelle  43C0  Fuss  ü,  d.  M.,  noch  1'^ 
mUes  weiter  ein  ans  50  Häusern  bestehendes,  aber  zur  Zeit  gans 
menschenleeres  Dorf  in  5080  Fnss  Höhe,  dessen  Bewohner  im 
Sommer  anf  den  hohen  nördlich  gelegenen  Bergen  campiren. 
B)i  niiles  von  hier  liegt  Dehdis  mit  einer  vor  30  Jahren  von 
Iskender  Chan  B&chtiÄrt  gebauten  Qaf  a,  einem  Bade,  einer  Moschee, 
grossen  Stallungen ,  verscliiedencn  Gasthäusern  {Mehmdn-'Chdne) 

Z«ttt«hr.  i.  QflMUccb.  L  fiidk.  Bd.  UV.  4 
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und  nnsahligen  Flohen.  Die  Bewohner  von  Debdis  waren  anoh 
iiuf  den  Bergen,  nnr  ein  Mnnn  war  als  Hnter  der  Barg  nnd  eines 
kleinen  Tabackfeldes  zurückgelassen. 

6.  Juli.  Debdis  bis  Sehe ül,  15  miles;  Weg  sehr  mühsam. 
Hauptrichtung  O. 

Durch  dichte  Eichenwälder  bergan  his  zum  Pass  über  den 
Kuh-i  sefid  (weissen  Berg)  6970  Fuss  u.  d.  M. ,  dann  über 
drei  andere  Bergrücken  bis  zum  Flusse  von  Büzuft.  Die  Hohen 
der  Bergrücken  und  Thaler,  die  man  in  10  mflet  Weg  swisehen 
Dehdis-  und  dem  Bfisoft-Floss  hinaof-  nnd  hinabklettem  moss,  sind: 
Debdis   .   5780  Fnss  n.  d.  M. 

1.  Bergrücken   6902    „    „  „ 

Thal  Eül-i  Mnsarm   6000    „    „  „  „ 

2.  Bergrücken   6970     „     n   n  n 

Tlial   6350     „     „   „  „ 

d.  Bergrücken   6742     „     „  „ 

Thal   5960     „     „    „  „ 

4.  Bergrücken   6402  „ 

Thal  6215    „    „  „  „ 

5.  Bergriieken   6266    „    „  „  „ 

Thal  des  B&saft-Flasses   4220    „    „  „  „ 

Der  letzte  Abbang  vom  5.  Bergrucken  bis  sum  Bftsuflt-FIuss  misst 
also  über  2000  Fuss  und  ist  sehr  steil.  Auf  dem  Abhänge  sieht 
man  wieder  die  alte  Strasse,  wie  auf  dem  Sar-i  Rak-Oebirge,  ans 
grossen  Quadersteinen  sehr  kunstgeroass  gebaut. 

Der  Bazuft-Fluss  hat  sich  hier  einen  nur  8  bis  10  Fuss 
breiten  Durchgang  durch  hohe  steile  Felsen  ausgewaschen;  über 
den  engsten  Funkt  haben  die  Buchtiaren  eine  erbärmliche,  aus  zwei 
Etebenstimmen  bestehende  Brücke  gebaat.  Die  aHe  Brndce,  dersn 
Bndpfeiler  noch  sichtbar  sind,  lag  ungefShr  200  Schritt  hober  oben 
nnd  hiess  Pnl-i  Amftret.  Um  sn  der  einen  Brücke  sn  gelangen, 
muss  man  einige  Schritte  aof  einen  nar  zwei  Fnss  breitem,  in  den 
Felsen  gehauenen  Wege,  gehen.  Die  Ladungen  der  Packthiere 
musstcn  alle  abgeladen  und  mit  H.Tndcn  über  die  Brücke  getragen 
werden.  Im  Winter  ist  der  üebergang  hier  manchmal  ganz  un- 
mnglieli,  im  Soiiinicr  sogar  würde  er  einer  Handelskarawane  die 
grössten  Schwierigkeiten  bieten. 

Von  der  Brücke  gebt  ein  guter  Weg  immer  bergauf  bis  zum 
▼erlassenen  Dorfe  Scheltl,  6058  Fuss  ü.  d.  M.  Bin  kleiner 
Flnss,  dessen  Quelle  anf  den  Abhängen  des  Gerre-Kfih  liegt,  lauft 
durch  Schein  und  seine  Reisfelder  nach  dem  Bftsuft  Flusse  hinunter. 
Es  war  hier  einer  der  schönsten  Platze,  die  ich  im  BAchdftren- 
Lande  gesehen  habe.  Der  Fluss  lauft  hier  im  Schatten  Ton  rie- 
sigen Platanen,  alten  knorrigen  Ulmen,  Maulbeerbaumen,  Traner- 
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weiden,  Feigen-  und  Wullnuss- Bäumen  und  Puppein,  die  durch 
ldkke  Brombeeiv  und  wilde  Boseabasche  in  einem  vndardidring- 
licfaen  Dickieht  Terbiindeii  emd,  an»  welchem  hier  und  da  5  bis 
6  Fast  hohe,  weisse  und  rothe  Malven  and  nppige  Lager  hell- 
blaaer  Cichorienblumen  hervursahen. 

7.  Juli.  Von  Schein  bis  Gendum-Kal  (d.  i.  Waisenfeld); 
11%  miles;  Weg  sehr  schlecht;  Richtung  NO. 

Fortwährend  auf  und  ab;  übor  drei  Bergrücken  von  resp. 
6668,  6706  und  6972  F.  1  ms.  weit  bis  zum  höchsten  Punkt  des 
Ger r  e- Kuh -Passes,  7333  F.  Von  hier  steil  hinab  zum  Flusse 
Sarchün  (richtig  Sarchewän)^  dessen  Thal  hier  5566  F.  hoch 
liegt  and  viel  Reis-  und  Waisenbau  hat.  Dann  wieder  bergauf 
bis  SU  6687  F.,  dureh  ein  folgendes  Thal  wieder  bis  su  6984  F.« 
dann  wieder  in  ein  6364  F.  hohes  Thal  und  wieder  hinauf,  bis 
man  das  Waizenfeld  mit  6744  F.  erreicht.  Die  Nächte  sind  hier 
sehr  kühl;  am  8.  Juli  um  4  Uhr  Morgens  war  die  Temperatur 
12*^  C.  Im  Winter  soll  hier  soviel  Schnee  liegen,  dass  4  oder 
5  Monate  lang  weder  Thier  noch  Mensch  durclikommen  kann. 

8.  Juli.  Von  Gendum-Käl  bis  Dopulün;  10'^^  miles; 
Weg  sehr  mühsam;  Ilauptrichtung  NO. 

Man  ersteigt  den  Gendum-K&l-Pass  bis  zu  7040  Fuss  ü.  d. 
M.,  geht  dann  gemaehlidi  hinunter  an  der  Quelle  Ab-i  Pard  Torbei 
bis  sum  Flusse  K&dj  (5442  Fuss  u.  d.  M.),  der,  wie  alle  in 
dieser  Gegend,  einen  reissenden  Lauf  hat  und  hohe  Felswände 
durchbricht.  Das,  wie  alle  Bdchtiären- Dörfer,  im  Somnjcr  Terlas- 
sene  Dorf  Dopulun  (Zweibrücken)  liegt  an  der  Vereinigung  der 
Flüsse  KAdj  und  Sabzu,  über  beide  führen  Brücken,  daneben  sind 
noch  die  Pfeiler  zweier  alten  Brücken,  die  dem  Dorfe  den  N;uiien 
gegeben,  sichtbar.  Die  Ufer  der  Flüsse  sind  hier  stark  mit  Tama- 
risken bewachsen.  Der  Kädj-Fiuss  ist  der  eigentliche  Kurun  ;  er 
hat  seine  Hauptquellen  in  Zerde-Kuh  und  ist  derselbe  Fluss,  den 
Schah  Abbas  der  Orosse  in  den  Zfijende  Rnd,  also  nach  Ispah&n, 
SU  leiten  yersnohte.  Er  wird  einige  miles  von  DdpulAn  durch  den 
Besehtäb&d-Fluss,  der  von  Qahw->i  Buch  kommt,  verstärkt  Der 
Sabzü-Fluss  kommt  von  dem  Gebirge  Sabsft,  läuft  durch  das 
Naghan -Thal  und  bricht  durch  den  Bngpass  von  Ardei,  ehe  er 
Dopulun  erreicht. 

Von  hier  giebt  es  verschiedene  Wege  nach  IspahAn,  die  sich 
sümmtlich  ira  Gebiete  Tschahär-Mahul  bei  Qahw-i  Ruch  vereinigen; 
nämlich  ausser  dem  von  mir  genommenen,  1)  über  den  Ardel- 
Pass  und  Gerdane-Zerre  oder  2)  über  den  Ardel-Pass,  den  Dar* 
kesch-Warkeseh-Pass,  die  Dorfer  Djunegun,  Schüresch^an  und 
Deh-i  Kord.  Dieser  Weg  hat  weniger  Schnee  als  die  anderen, 
wird  daher  im  Winter  gewählt. 

4» 
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9.  Jali.  Döpalün  bis  Tsehiqft-Chor;  20%  miles;  Weg 
gut;  Richtung  0. 

Der  Weg  lasst  den  Ardel-Pass  links  und  ersteigt  über  dem 
linken  Ufer  des  Kiidj  das  Bazgiran-Gebirge ,  dessen  höchster 
Punkt  im  Passe  7330  Fuss  ii.  d.  M.  liegt.  Die  Eichenwälder 
hören  jetzt  gänzlich  auf.  Man  steigt  hinah  in  das  Naghan -Thal, 
geht  über  den  Sabzü-Fluss  (G522  Fuss),  passirt  das  Dorf  Naghau 
(7382  Fass)  mit  schonen  Gärten  und  ungefähr  60  Haasern, 
geht  über  den  Naghftn-Pass  7818  Fuss  n.  d.  M.  and  tritt  in 
die  kleine  Hochebene  Süledjftn*),  die  swei  kleine  Seen  bat 
Am  südwestlichen  Ende  der  Ebene  ist  ein  alter  Viaduct,  wieder 
ein  Theil  der  alten  Hauptstrasse,  die  von  hier  in  gerader  Rich- 
tung über  den  Zerre-Pass  ging.  Der  niedrigste  Punkt  der  Ebene 
Suledjan  liegt  7932,  der  höchste  8150  Fuss  ü.  d.  M.  Man  sieht 
dort  Ruinen  einiger  armenischen  Dörfer  mit  grossen  Begräb- 
nissplätzen,  in  welchen  ich  Grabsteine  mit  Daten  von  1780  bis 
1820  fand. 

Nachdem  man  diese  Ebene  verlassen,  biegt  man  scharf  um 
die  Torspringende  Ecke  des  Gebirges  Schahpür-n&a  in  die 
Ebene  Tsehiqft-Chor.  Die  Bnrg  Tschiqfi^Chor  (der  Sonnenhngel) 
liegt  beinahe  im  niedrigsten  Punkte  der  Ebene  7816  Fuss  u.  d. 

M.;  die  von  den  Bergen  in  die  Ebene  laufenden  Quellen  bilden 
im  Norden  der  Burg  einen  Sumpf.  Es  ist  hier  die  Sommerresidene 
des  Ilchani  oder  Statthalters  der  Bachtiaren.  Es  ist  hier  sehr  kühl, 
vom  0.  bis  zum  13.  Juli  wurde  es  nie  heisser  als  2G^  C.  Die 
die  Ebene  umgebenden  Berge  waren  noch  bis  zum  Fusse  herunter 
mit  Schnee  bedeckt.  Auf  dem  die  Burg  des  Statthalters  tragen- 
den Hügel  stand  noch  vor  vierzig  Jahren  ein  armenisches  Dor^ 
aber  von  den  fortwahrenden  Anfillen  der  BAohtiAri  in  die  Enge 
getrieben,  sogen  sich  die  Armenier  nach  Tschah&r-Mahal  und  Djnlfa 
(bei  Isp&hän)  zurück.  Im  siebenzehnten  Jahrhundert  von  Schah 
Abbas  hierher  geführt,  Hessen  sich  die  Armenier  in  den  kühlsten 
Hochebenen,  die  auch  die  reichsten  Weiden  besassen,  nieder.  Der 
Hchani  versucht  in  neuester  Zeit  die  Armenier  wieder  in  das 
Bächtiaren-Gebiet  zurück  zu  bekommen,  da  er  einsieht,  dass  seine 
eigenen  Leute  nicht  so  gescliickt  im  Ackerbau  und  auch  nicht  stT*^^ 
fleissig  wie  die  Armenier  sind.  In  der  Ebene  Tschi(^u- Chor  ist 
wahrend  der  Sommer-Monate  immer  ein  grosses  Lager;  der  Ilch&ni* 
hatte  hier  alle  seine  Pferde,  nber  1000  arabische  Stuten,  tob 
denen  viele  1000  bis  5000  Mark  gekostet  haben.  Hengste  werden, 
sobald  sie  2  Jahre  alt  sind,  verkaaft. 


*)  Das  Wort  Sulcdjdn  bedeutet  «  inen  Platz,  wo  man  ein  Spiel»  das  in 
altor  Ztiit  IWAogiAdit,  jetat  jRjfo  genannt  wird,  spielte. 
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Die  Bacliliarcn  dieses  Ocbit  tes  gehören  dein  grossen  Stumme 
der  Haft-Leng  an;  ihr  Gebiet  erstreckt  sich  im  Norden  bis 
Qal'a-i  Ilorna,  im  Süd«n  bis  in  die  Nähe  von  IJehbahan;  sie 
könnten  ein  l*aar  Tausend  Reiter  in's  Feld  stellen,  augenblicklich 
haben  sie  nur  einhundert  Manu  im  Dienste  des  Schah's.  Ein  Theil 
dea  Gebietes  gehört  tor  Provins  'Arabistio,  ein  anderer  Theil  sa 
der  voa  Isp&hftn;  jener  beiabh  eine  jahrliche  Steuer  von  11,000 
Tomftn  (88,000  Hark),  dieaer  7000  TomAn  (56,000  Hark).  Die 
Hall  Leng  B&chtiari  bestehen  aus  ungefähr  30,000  Familien,  die 
in  viele  kleine  Stämme  und  Zweige  eingetheilt  sind. 

Vor  drei  Jahren  (1874)  zwischen  April  und  October  wurden 
hier  fortwährende  Erdbeben  bemerkt,  in  den  nabeliegenden  Dör- 
fern, wie  Xaglian.  Oahru  u.  s.  w. ,  wurde  nichts  g(\s|)ürt.  Der 
lierg  Kcllar  itn  Süden  der  Ebene  hat  die  s])itze  und  kegelartigc 
Form  eines  Vulcuns. 

Im  Südosten  von  Tschiqft-Chor  an  den  das  Thal  begrenaen- 
den  Abhangen  liegen  swei  hübsche  Dorfer  Dastgird  nndAwer- 
dedj4n,  das  letitere  mit  einem  Walde  von  Wallnnssbanmen. 

Ein  guter  Weg  geht  von  hier  über  Buldadji  3  Farsach,  Mu- 
tschegän  4  F.,  Chane -i  HIraa  6  F.,  nach  Feiärd  (gewohnlich 
Fleldi  geschrieben)  3  F.,  zusanimen  U?  Farsach. 

14.  Juli.  Tschiqu-Chor  bis  Chäredji  14)^  miiesj  Weg 
gut;  Richtung  N. 

Nach  2  miles  verlädst  man  die  Ebene,  passirt  das  Gebirge 
Dälgir  und  erreicht  miles  weiter  kurz  vor  dem  Dörfchen 
Oahrü  in  6898'  Hohe  die  Orense  der  Provina  *Arabist&n  gegen 
den  District  TschahAr  HahaL  Han  sieht  jetit  keine  Zelte  mehr, 
die  Bewohner  dehen  feste  Haaser  vor.  Wieder  nach  vier  miles 
geht  man  über  den  Pass  Pasbande*)  6065  Fuss  u.  d.  M.  und 
lässt  die  Dörfer  Scheiemaar  (d.  i.  Schalghamzdr^  Rübenfeld) 
nnd  Tisch niz  links  liegen.  Die  Gebirge  sind  hier  wieder,  wie 
man  sie  gewöhnlich  in  Persien  siebt,  nämlich  ohne  Bäume,  ebenso 
die  sonst  fruchtbaren  Thäler.  Cliaredji  hat  50  Häuser  und  be- 
zahlt 450  ToniJin  (3G00  Mark)  jährliche  Steuer.  Im  letzten  Jahre 
fing  man  an  hier  Mohn  zu  pflanzen,  da  man  horte,  dass  der  Freb 
des  Opiums  in  Ispahan  nm  80  pGt  gestiegen  sei.  Das  Klima  ist 
dem  Hohne  aber  nicht  gunstig  gewesen  nnd  man  hatte  eine  nur 
sehr  sehwAche  Ernte.  Schnee  iillt  hier  im  October  nnd  bleibt 
bis  zum  April  liegen. 

15.  Juli.  Chäredji  bis  Qahw-i  Ruch  lh%  mUes;  Weg 
gat;  Richtung  N.-O. 


*)  Dns  Wort  bedeutet  einen  Pass,  hinter  dem  kein  Weg  ist,  bacnie  so- 
^•1  wie  bastc  gebundeu. 
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Fortwalirond  ZAviselicn  Gebirf^cn ,  durch  kleine  Ebenen  und 
Tliiiler  geht  der  Weg  an  den  Dörfern  SchemsAl)!^ ,  Tnghanek, 
Sirek ,  Deh-i  Kurd  und  Schelirek  vorbei,  von  denen  einige  von 
Arnjcnitrn  bewohnt  sind.  Das  Gebirge  Djehanbin  („welt- 
sehend'') bleibt  links  liegen.  Quhw-i  Ruch  (Geriwet-ur-Ruch  d.  i. 
„Felsabhang''  der  alteren  Reisenden)  ist  ein  grosses  Doxf  mit  un- 
gefähr 150  Hansern.  Hier  stand  das  letste,  also  ostlichste  Kara- 
wanserai  der  Atabege  von  Ldristfta  an  der  Orense  ihres  Landes. 
Der  Statthalter  des  Bachtiaren -Gebietes  ist  auch  Statthalter  des 
Gebietes  Techahar-Mahäl.  Die  jährliche  Steuer,  die  der  Ispahjiner 
Provinz  zugehört,  belauft  sich  auf  18000  ToniAn  (144,000  Mark). 

16.  Juli.  Qahw-i  Ruch  bis  Bagh-i  Wabsch  31%  wües; 
"Weg  ziemlich  gut;  Richtung  N.-O. 

Der  Weg  folgt  dem  Flusse  von  Qahw-i  Ruch  bis  zu  seiner  Quelle 
iu  7685  Fuss  Höhe;  des  Pass  selbst,  welcher  hier  die  Wasser- 
scheide swischen  den  nach  W.  anm  persischen  Meerbusen  und 
nach  O.  in  das  Binnenbecken  fliessenden  Gewässern  bildet,  ist 
7930  Fuss  hoch;  ein  Steuerhaus  beseichset  hier  die  Grenxe  swischen 
den  Districten  Tschahar- Mahal  und  Ispahfin.  Der  spitze  Berg, 
Kola-i  Qäzi  (des  Richters  Hut)  genannt,  im  Gebirge  Urtschlni 
südlich  von  Ispahan  ist  von  hier  sichtbar. 

Man  pnssirt  die  an  den  Abhangen  des  Gebirges  Pischam- 
bedi  liegenden  Dörfer  Külischah,  Qal'a-i  Agha ,  Layebid  (d.  i. 
zwischen  Weiden),  lässt  Tschirmin  und  Katschü  weit  rechts  Iii  g^  n, 
geht  durch  das  vom  Zäjende  Rüd  (dem  „lieben  gcbendeu'* 
Flosse)  durchströmte  Engthul  DAr-i  Schnredje  mit  den  Dörfern 
Bftgh'i  Badrftn,  Tschem-i  AsmÄn  (d.  i.  Tschemen-i  Asm(Ui,  ^Himmels- 
weide*'),  Nogr&n,  Hedresse,  über  den  Fluss  selbst  diesseits  des 
Dorfes  Bistdjan  (vulgo  Bistagün),  auf  der  13  bogigen  Brücke  Pul-i 
Keila,  lässt  das  Dorf  Bagh-i  Scheich  'Ali  mit  dem  Grabe  des 
Sanctus  Schahzade  Fazl  'Ali  aus  der  Ilanefi-Familie  rechts  liegen, 
geht  5  niiles  über  eine  öde,  steinige  Ebene  und  ersteigt  den 
r.00()  Fuss  hohen  Gerdane-i  Gäw-i  Pissa  (den  Pass  der  weiss- 
lleckigen  Kuh),  wo  wieder  Reste  des  alten  Pflasterweges  sichtbar 
sindr  Bergab  geht  es  bis  com  grossen  Dorfe  Bagh-i  Wahsch 
(d.  i.  Garten,  wo  wilde  Thiere  gehalten  werden).  Die  meisten 
der  220  Dorfer  von  Lendjftn,  welche  Reis  ffir  das  ganse  Central- 
Persien  liefern,  liegen  unmittelbar  am  Zftjenderud;  es  ist  ein  sehr 
wohlhabender,  aber  im  Herbst  durch  den  vielen  Reisbau  sehr  un- 
gesunder District. 

17.  Juli.  Bagh-i  Wahsch  bis  Ispähan  16^  miles;  Weg 
gut;  Richtung  N.-O. 

X^eber  die  niedrige  oft  überschwennnte  Ebene  führt  ein  Damm 
von  Bagh  i  Wahsch  bis  Qarwe.    Bei  W  arg  um  (Wardjän)  führt 


Digitized  by  Google 


BdMm  im  ifidweBUiehen  Persieiu 


55 


eine  18  bogige  Brücke,  Pul-i  Warguin,  über  den  Ziiyenderüd,  dann 
passirte  icli  viele,  das  Wasser  vom  Zajpiidfirüd  herleitende  Canale 
und  erreichte  Djulfa,  die  südliche  Vorstadt  von  Ispahan  und 
über  die  grösste  Brücke  Ispahan's  den  Garten  Tsch  aha  r- Bagh, 
wo  ich  in  einem  der  alten  küniglichcn  Soinmerhüuder  mein  (Quartier 
aaftcUag. 

Die  Entfeniang  Ton  SebAaditer  bit  Ispah&n  auf  dem  hier  be- 
seliriebeoen  Wege  betragt  etwas  aber  891  miles.  Die  geographische 
LaceDjalfa^  ist  oaeh  Capt  8t.  John  *)  32»  37'  30"  N.Breite  und 
51  89'  O.  Lange  von  Greenwich;  Scbüschter  würde  seiner  Karte 
gemäss  in  32"  3'  N.  Breite  und  48»  52'  liegen. 

Ebn  Batuta  ging  von  Schüschter  bis  Geriwet-ur  Uuch  (Q;ih\v-i 
Ruch)  in  10  Tagen,  dann  über  Uschturkan,  was  er  eine  laih!5che 
Ötadt  nennt,  die  kleine  Stadt  Firuzan  und  Neldaii  nach  Ittpuhau. 

Der  alte  Weg  ging  also  von  Scbüschter  nach 

1.  P^-i  Baride  darcb  daa  Lalibfthii>Thal, 

2.  Ifan^jenntq  (Bagh-i  Halek), 
8.  HdAfiflhio  (HeÜigAn), 

4.  IdecU  (MAlamir), 

5.  über  den  Rah-i  SultÄni  nach  Q^*ari  Medresse, 

6.  über  die  alten  Brücken  in  der  Nahe  des  Gudar-i  Ba- 
lütek,  den  Pul-i  Amäret  und  Dopulün  nach  Ardel, 

7.  über  den  Süledjun-Yiaduct  and  den  Zerre-Pass  uuch 
Geriwet-ur  Ruch. 

Von  Schüschter  bis  Tul-i  Buride  ist  das  Pflanzenreich  sehr 
schwach  vertreten;  Oleanderstrliaehe  aod  Weiden  an  den  Flössen, 
Kapersträuehe  in  den  Ebenen,  Konarbanme  bei  Scheker&b.  Bei 
Pnl-i  Bniide  fingt  der  £ichenwachs  an,  am  bei  D6pa)Aa  and 
Ardel  aafiiahoren.  In  den  Tbalern  an  den  Flossen  giebt  es  Pla- 
tanen, Pappeln,  Weiden,  Ulmen  and  allerhand  Obstbäume,  Pistazien, 
wilde  Mandeln  und  Feigen  werden  häufig  angetroffen*  \oa 
Dopulün  bis  Ispahan  ist  alKs  Land  kahl  und  nackt. 

R«*i  Djoni  giebt  es  viele  Gazellen,  Ibex  und  Wildschweine; 
Löwen  Süll  es  viele  dort  geben;  Wölfe,  Hyänen,  Füchse  und  kleine 
Bären  sind  in  den  Wäldern  wohnhaft.  Schakale  findet  man  überall. 
Ofilise  and  Enten  im  Winter,  Kranlehe  im  Frühling  und  Storche 
im  Sommer,  Rebbiihner,  Feldhnhner,  Taaben,  Krähen,  Finken 
n.  s.  w.  an  allen  Zeiten.  In  den  wärmeren  Gegenden  giebt  es 
viele  Arten  Eidechsen  and  Schlangen,  Scorpionen,  Giftspinnen  and 
Centipeden  findet  man  in  allen  trockenen  Plätsen,  namentlich  anter 
GeröUen  nnd  in  Rainen. 


*)  Table  of  Latitodei  I^oogitttdes  and  Altitades  for  P»nia,  Dehra 

Don  1875. 
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II. 

läpaliun  nach  H  u  r  il  dj  i  rd. 
Juli  IS77. 

Da  ich  ih'ii  Weg  von  Scliuschlcr  uacli  IspaliAn  lioch.st  un- 
Iii  akliM'li  liir  dir  Tclogra])ht'n  -  Linie  gefunden  iialle,  so  ging  ich 
nach  Burudjird,  um  dort  Mauäsregclu  für  den  Bau  über  Chorrcui* 
6bAd  nnd  Disfal  an  treffen.  Die  Wege  aber  Chons&r  nod 
OulpiVig:ia  sind  schon  von  vielen  Reisenden  besucht  worden,  ich 
wählte  daher  den  westlichen  Weg  ober  Ttrfln,  Fertdan  nnd  finr- 
barud. 

22.  Juli.    Ispähin  nach  Nedjefib&d;  17*^  mües;  Weg 

sehr  gut;  Hauptrichtnng  W. 

Vom  Garten  Ilaschf-i  Behoscht  bis  zum  Ilamadan-Thore  der 
Stadt  1^  niiles,  weiter  bis  zum  Ende  der  Garten  4  miles.  Hier 
erhebt  sich  ungefähr  100  Fuss  über  die  Ebene  der  Berg  Ateschga 
(d.  i.  Feuerplatz);  wo  früher  ein  Feuertempel  war.  Fünf  miles 
weiter  bei  dem  Dorfe  Cherseng  üogt  eine  sißhone  breite  Chanssee 
an,  jedenfalls  ein  Werk  der  Sefawije-Konige,  die  in  gerader  lanie 
bis  NedJefAb&d  geht.  Hinter  dem  mit  Sonnen  nnd  Löwen 
bemalten,  einem  Karawanserai  ahnliehen  Gebande  tritt  man  in 
die  8cli«)n(;  Allee  von  562  Platanen  ein. 

Das  Dorf  Nedjefabad  hat  mehrere  hundert  Familien,  ist  reich- 
lieh ltewasser(  und  von  vielen  Garten  umgeben.  Der  Tirun- 
K  e  r  w  e  n -Disti  ict  fängt  hier  an.  Im  Norden  ist  das  Gebirge  Kuh-i 
Surnie*),  ungefähr  6  miles,  im  Süden  das  Küb-i  Barzgheile,  12  niiles 
entfernt 

23.  Joli.  Nedjef&b&d  bis  Warpaseht;  19'^  miles;  Weg 
gut;  Hanptriditang  NW. 

Die  schone  gerade  Allee  geht  an  der  anderen  Seite  des  Dorfes 
noch  miles,  die  gerade  Chanssee  noch  2^  mües  weiter;  mit 
10  miles  ist  dies  die  Hingste  gerade  Strasse,  die  ich  in  Persien 
gesehen.  Am  r>orfe  Iladjiabad  vorbei  erreicht  man  das  kleine 
Dorf  S  ch  a  Ii  d  ä  n ,  wo  die  südlichen  Gebirge  ziemlich  nahe,  die 
nördlichen  jedoch  noch  C  bis  8  miles  weit  liegen.  Das  kleine 
Dorf  'Izzabad  liegt  iu  einem  öden  Thale  links  vom  Wege.  Der 
Weg  geht  jetzt  stark  bergauf.  Das  Dorf  Kohun,  in  wetdiem  man 
bald  ankommt,  ist  sehr  schon  gelegen,  liat  grosse  Garten  und  viel 
Wasser.    Bis  hierher  von  Ispahftn  kann  man  gnt  mit  Wagen 


*)  Mau  hat  ächwefehintimoD,  den  es  in  Persieu  nicht  giübt,  mit^'urtNe  über- 
•etst.  Surmoi  das  in  Penien  cnm  ScbwanfUrben  d«r  Angenbmnen  mid  Wimpern 

gebraucht  wird,  kommt  ans  Eiscnmiucn,  namentlich  von  Kfipa  auf  rinn  "Wege 
von  Ispahftn  nach  Jesd.   (Dr.  J.  Schlimmeres  Terminologie,  Teheran  lö74.) 
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kommen;  jetzt  zeigt  der  Weg  aber  einige  beschwerliche  l^üen« 
Unpjefähr  iV  niiles  von  Kohun,  foitwälireml  zwischen  grossen 
Gärten  und  fruchtbaren  Fehlern  'cnthmg  erreicht  man  die  kleine 
Stadt  Tirun  oder  T 1  r ü n- K  e r  w r  n.  Sie  hat  uiigelahr  1 200  Schritt 
im  Durchmesser,  gut  erhaltene  mit  Thürmen  versehene  Mauern,  ver- 
schiedene Thore,  eine  grosse  Moschee  und  450  Häuser.  liier  residirt 
der  Statthalter  dea  Distrietes  Ttrdn,  weldier  47  masolmanische  nnd 
S  armenische  Dorfer  von  NedjefAbid  bis  Dnmbene  (kleines  Dorf 
5  miles  Ton  DArdn,  dem  Ilaoptflecken  von  Feridan)  begreift. 
Der  Berg  im  "Westen  des  Städtchens  hcisst  Kcmer-i  Qarawnl, 
weil  in  früheren  Zeiten  auf  der  Spitze  Wachen  (Qar4wul)  gehal- 
ten wurden,  um  die  Stadt  gegen  B.'lchtiaren -Anfälle  zu  sichern. 
Tirun-Kerwrn  wurde  frülu  r  nurKerwen,  nach  iurischer  Art  auch 
Tscheriren  ausgesin-ochen,  genannt.  Die  Gebirge  dieses  Distrietes 
waren  schon  in  alten  Zeiten  als  goldhaltig  berühmt,  jedoch,  wie 
Tavernier  erzählt,  lohnte  es  sich  nicht  der  Mühe,  die  Minen  zu 
bearbeiten*). 

Von  TIrnn  ging  es  immer  bergauf  dnrch  das  sehone  50  Hanser 
enthaltende  Dorf  DjähdjAh**),  1*^ miles  zum  Dorfe  Warpn seht, 
mit  einer  befestigten  Burg  und  120  Häusern.  Ein  guter  Weg 
soll  Ton  hier  südlich  nach  SchüxeschtyÄn  und  TschÄl-i  Schutnr 
gehen. 

24.  Juli.  Warpuscht  bis  Kurd-i  b41a;  25)^  miles;  Weg 
gut;  Ilauptrichtung  NW. 

Der  Weg  führt  das  fruchtbare  Thal  des  Ilrün- Flusses  hinauf***). 
Die  Verlangemng  des  Kdb-i  Snrme,  genannt  Kdh-i  Hnhammedi, 
begrenst  das  ThaJ  im  Norden,  das  Gebirge  Enmasfin  im  Süden. 
Gegenüber  Asghernnf)  am  Abhänge  des  Berges  Ahmed- Resa 
liegt  ein  über  eine  Quelle  gebautes  kleines  Gebünde,  welches  die 
Musulmnnen  das  Grab  ihres  Sanctns  Ahmed  Reza  nennen,  wäh* 
rend  die  Armenier  behaupten,  es  sei  das  Grab  eines  ihrer  Pfaffen, 
der  vor  200  Jahren  hier  gestorben.  Die  das  Tiial  im  Westen 
begrenzenden  Berge  kommen  jetzt  dem  Wege  sehr  nahe;  sie  be- 


*)  „II  86  trouve  aussi  eu  Perse  quelques  mines  d'or  et  d'arpent  aban- 
donn^e«.  Lie  grand  Chah  Abbaa  Tonlat  en  faire  la  rechercbe ;  niais  il  y 
renoa^a  parce  qae  la  dipeuse  exc^doit  le  produit.  De  \k  le  proverbe  qu'on 
nppliqtie  en  Perse  k  im  trnvnil  snn<;  profit:  c'est  Targent  de  la  miue  de 
Kurweu,  oii  Tou  dcpcu^^e  dix  puor  retirer  neuf. 

**)  Benannt  nach  dem'  Lnren^Btauiune  OAhgfthi  oder  DjAhdjftht 
***)  Der  Fhiss  von  Tirfln  erreicht  in  der  wasserreichsten  Zeii  de«  Früh- 
lings in  Lendjäu  den  Ziyenderüd,  %omi  kommt  sein  WMser  nur  bis  Küschk 
und  Cherscng. 

f)  In  meinem  Manuscript  des  KtuhthtlrQtdüb  steht  es  As'jr.n'm  geschrie- 
ben utiil  als  eine  Station  auf  dem  Wege  von  BnghdAd  nach  lsj)AhAn  (über 
Kermauschah  und  Kehaweud),  17  Farsach  vou  Ispahfiu,  augegubeu. 
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stehen  aus  zwei  steilen  mauerähnlichen  Reihen  und  wenU  n  daher 
Kuh-i  Dalan  (Berg  des  Vorhofs)  genannt.  Die  üstliLlun  lUige 
bleiben  4  —  6  miles  vom  Wege  entfernt.  Bei  dem  Dorfe  Qal'a-i 
N&zer,  am  Anfange  des  Plateaus Ton  Keiz,  liegt  auf  kegelförmigem 
Hagel  die  Ruine  einer  alten  Barg  aas  grossen  Quadersteinen.  Die 
Einwohner  des  Dorfes  haben  dnige  Zimmer  im  Qrande  der  Borg 
ausgegraben  and  benutxen  sie  als  Schafsialle.  Von  hier  hat  man 
den  letzten  Blick  auf  den  Berg  Kola-QAsI  im  Urtsehint- Gebirge 
südlich  von  IspäbAn. 

Einige  miles  von  hier  liegen  die  erbiirni liehen  Dorfer  Kurd-i 
pnin,  Kurd-i  niiane  und  Kurd-i  Bala  (dns  untere,  mittlere 
und  obere)  alle  drei  von  Arnieniern  bewohnt,  welche,  obwohl  sie 
dem  Imäm-i  Djuma'a  von  Ispähtln  gehören,  sich  in  der  grössten 
Armuth  befinden.  Dem  letxten  gegenüber,  bei  dem  Dorfe  Derrc 
bfd,  das  am  Abhänge  des  Kfih*i  Kolang*)  liegt,  ist  die  Quelle 
des  TtrAn-Flusses. 

85.  JnlL  Kürd-i  BAU  bU  Nimftgird;  iO\i  miles;  Weg 
gut;  Ilauptrichtung  NWX. 

Man  geht  noch  ungefähr  4  miles  bergauf  zum  höchsten  Punkt 
des  Keiz-Plateau's  8238  Fuss  u.d.M.  Eine  kurze  Strecke  von 
hier  liegt  ein  verfallenes  Karawanserai,  eine  der  Bauten  der 
Mutter  des  Schah  Abbas,  und  wie  so  viele  andere  in  Persien  ein- 
fach Mdder-i  Schdh  genannt.  Hier  geht  der  Weg  nach  Choasär 
und  GulpdVg&n  ab  nndDambene  links  lassend,  «wischen  den  Dar 
BAIA  und  ChAk  SAri-Bergen  htndorcb.  Das  Waaser  fiiesst  jetst 
nach  DArun  hinunter;  die  Flfisse  von  PeridAn  laufen  alle  nach 
SO.,  um  sich  spater  mit  dem  ZajendorAd  zu  vereinigen.  Das 
kleine  Dorf  Dumbene  liegt  auf  der  Qrense  der  Distriete  Tirun 
und  Feridan  an  der  Ecke  des  Gebirges  Ddlän. 

Das  erste  Dorf  von  Feridan  ist  Asch gi rd;  3  miles  weiter 
liegt  Därün  mit  der  Residenz  des  Statthalters  und  300  Familien, 
2\  weiter  das  armenische  Dorf  N  im ägird,  Feridan  (nicht  Feri- 
dün  oder  Feridan)  wird  in  fünf  Bezirke  eingetheilt,  wovon  einer 
der  armenische  genannt  wird;  derselbe  hat  9  Dorfer,  die  28,621 
Kran  Jahrliche  Steuer  sahlen,  die  anderen  vier  Besirke  haben  148 
Dorfer,  die  68,662  Kran  besahlen.  Auch  in  den  letsteren  giebt 
es  einige  armenische  Dorfer,  so  dass  ihre  Gesammtsahl  in  Feridan 
sich  auf  17  beläuft.  Die  Felder  von  Feridan,  namentlich  die  der 
armenischen  Dörfer,  sind  alle  gut  bebaut.  Die  Armenier  gebrau- 
chen zntTi  Ernte-Transport  hohe  zweirädrige  Karren,  die  MttSul- 
manen  sind  bei  ihren  Eseln  und  Maulthieren  geblieben. 


*)  Kolung  ist  eine  Picke  oder  Spitzbammer ;  das  Qebirge  hat  am  Eode 
einen  Berg,  der  wie  eine  Picke  krumm  und  spitz  ist. 
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Die  Einwohner  bcsdiEfligcn  sich  viel  mit  Einsammeln  der 
Manna  von  den  Qez-Strauchern  (IVuRaruP  matmifera),  welche  auf 
den  Bergen  dieses  Districtes  in  grosser  Menge  wachsen;  der  Feri- 
dan-Gez  steht  dem  bekannten  ChonsÄr-Gez  in  nichts  nach.  Es 
flieht  dort  auch  viel  Honigbau ;  die  Bienenkörbe  bestehen  aU8 
kluneii  auf  der  Erde  stehenden  IlolzfSssern. 

Die  Armenier  von  Feridan  sind  sehr  von  den  Armeniern  Djulfa's 
oder  dea  nlirigen  Peraiens  Teitehiedea*  In  dem  ranhen  Klima 
dieser  8000  Fom  5.  d.  M.  gelegenen  Thaler  fortwährend  den 
rinberiachen  AnlSUen  der  BftcbtiAren  aaegesetst,  sind  sie  ein  wohl- 
gebanter,  kraftiger,  kriegerisch  aussehender  Menschenschlag,  ohne 
das  kriechende  Wesen  der  andern  Armenier.  Bei  den  Frauen 
bemerkte  ich,  wie  bei  denen  von  Djulfa,  auffallend  rothe  Gesichter. 
Einige  Reisende  haben  dies  dem  starken  Genüsse  des  Branntweins 
zugesclirieben *) ,  der  englische  Missionar,  der  schon  lange  Jahre 
in  Ispahan  ansässig  ist  und  oft  in  Feridan  verweilt  hat,  ver- 
sicherte mir  jedoch ,  dass  Branntwein  und  Wein  wenigstens  in 
Feridan  kanm  getrunken  werden.  Vielleicht  ist  das  Klima  der 
Qmnd  der  Oesichtsfiurbe. 

In  den  armenisehen  Hansem  Fertdans  herrschen  Wohlhaben- 
heit and  Gomfort.  Ihre  Speicher  sind  voll  und  mit  allem  ver- 
sehen; jedes  Dorf  hat  eine  kleine  Kirche^  einen  von  der  Gemeinde 
besablten  Priester,  eine  Schule. 

Sämmtliche  Einwohner  Feridans  waren  ursprunglich  Georgier 
und  Armenier,  welche  im  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  von  Soliah 
Abbas  hierher  versetzt  sind.  Einige  miles  von  Nimagird  ist  cbis 
Dorf  Achoru-i  balu  mit  350  Familien,  die  jetzt  sümmtlich 
Mosnlmanen  sind,  aber  noch  georgisch  sprechen.  Diese  Leute 
nannten  Fertdan  Pariä  oder  Perld. 

26.  Juli.  Nimftgird  bis  Chdigftn  18*^  miles;  Weg  gnt; 
Hanptrichtnng  N.-W. 

üm  die  verschiedenen  armenischen  Dörfer  so  besuchen,  ver- 
liess  ich  den  directen  Weg,  nachdem  ich  zwischen  Küh-i  Dehzck 
und  Aq-dasch  (türkisch  weisser  Stein")  hindurcligekommen  und 
ging  durch  ein  schein  angebautes  Thal  über  Milagird,  ein  grosses 
Dorf  mit  100  Faniilien,  nach  Schiri  sch  g  ün ,  in  dessen  Kirche 
das  angeblich  älteste  Manuscript  des  neuen  Testamentes  aufbewahrt 
wird,  das  ich  indess  in  Abwesenheit  des  Geistlichen  nicht  be- 
sichtigen konnte.   Schirischgfin  ist  ein  sehr  armes  Dorf  und  kann 

*)  „Their  conntenanccs  nre  oft«n  of  a  wondcrfully  cnmuou  hne,  perhapa 
caused  bjr  deep  potationS"  (Lady  Shell,  Life  and  Männern  in  Peraia,  London 
1856)  »EvaD  tneir  women  partaking  these  habits  (dnmkeimess  «nd  gluttouy) 

to  the  mott  diHgusting  excess."  „nothing  of  the  face  to  be  Seen  bot 

ÜM  fljM  aad  tbe  too  often  veiy  floridlj  «hiaing  noee"  (Ker  Porter). 
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wi«  HesAr4iirib,  welches  weiter  nordlich  liegt,  seine  jährliche 
Steaer  nicht  besahlen.  Um  niehto  sn  verlieren,  nimmt  die  Re- 
gierung die  fehlende  Summe  von  nclit  andern  nrnienis<dien  Dorfern; 
Mil^d  besahUe  1876  für  Schirischgon  &00  Krün.  2  miles  von 
Schirischgun  liegt  das  untere  Acliorä,  (auch  Abchord),  4  miles 
weiter  hinauf  an  dentsillH n  Flusse  das  schon  erwähnte  obere 
Achora.  Links  von  dem  Acliora-Thale  zeigt  sich  im  Gebirge 
Tschehiwcr  ein  Kegelberg,  Kol;i-i  (^äzi  genannt  (wie  der  Berg 
sudlich  von  Ispalidn).  Von  Achora  geht  ein  Weg  von  sechs  Tage- 
reisen über  Gertek  nach  Dizful.  Ich  ging  von  Achora  über  das 
Chuschkerudgebirgc  und  erreichte  i  miles  von  dem  höchsten  Fankt 
des  Weges,  8420  Fnss  n.  d.  M.,  das  Dorf  Chöigän,  von  ungefähr 
50  armenischen  Familien  bewohnt. 

27.  Jnli.  Gh6Tgän  bis  Tsohemen-i  SnltAn  25^  miles; 
Weg  gut;  Hauptrichtung  N.-W. 

Bei  Zarna,  8300  Fuss  u.  d.M.,  erreicht  man  die  Wasserscheide 
des  Thaies.  Ueberall  sind  fruchtbare  Kornfelder  und  üppiges 
Weideland.  Das  Klima  ist  sehr  kalt,  von  November  bis  April 
liegt  alles  unter  Scimee.  Westlich  von  Zarna  liegt  das  schwarze 
Gebirge  Parsisch  oder  Parsisclit,  hinter  welchem  Ruinen  eines 
gleichnamigen  Dorfes  liegen  sollen*).  mile  weiter  passirt  man 
den  Flnss  Kerdj**),  der  nach  Qulpaigan  läuft.  In  den  Thälem 
von  Moristftn  liegen  viele  veriallene  Dorfer,  wahrscheinlich  von 
den  BAchtiftren  serstort  oder  während  der  Hnngersnoth  vor  einigen 


*)  SilmmtHche  Personen,  die  ich  ausfragte,  sai^tes  miri  dam  Pftrgischt 
nni-h  vor  kurzer  ein  kloinos  Dorf,  nie  aber  ciuo  8ta<lt  gewesen  «ei  und  dnss 
dort  daä  Grab  eiues  Heiligen  goweseu  wäre  uud  noch  eiuü  Kuine,  Sch4k 
nisohin  genannt ,  lige.  Das  anf  Klteren  Karten  aU  die  Hanptstadt  Feitdaas 
angegebene  Punscliiscli  sclieint  mir  ein  Trrtluim  zu  sein. 

**)  Die  alte  Stadt  Kerdj  hat  weiter  unten  an  diesem  Flusse  gelegen. 
Das  Ifuzhetul-qul^  giebt  Kerdj-i  GoharAd  als  45  Fars.  Ton  IspAhftn  nnd 
35  von  Ken^äwor  geleg^eii  an;  es  wird  als  t  iiif  in  Ilurnn  ur-Rnscluds  Zeiten  ge- 
baute Stadt  bischriilu  n.  Da  dir  gerade  Weg  von  Bnnuljird  nach  IspAban, 
welchen  ich  gukouuueu,  ungelulir  55  Fars.  au.smacbt  und  von  Burudjird  bis 
KengAwer  14  FavB.,  also  die  Distans  Toa  RengAwer  bis  Ispihfta  Aber  Burü- 
djird  69  Pars,  ist,  «o  mm»  der  im  Nu/lu  tu'l  «{uiril)  nn gegebene  Weg  von 
80  Pars,  der  l&ugwe  fiber  Kezz&z  uud  Gulpaig^iu  sein. 

Kerdj  wird  als  im  Bflden  dei  Gebirges  RAsmend  (RAswend,  BAatbend) 
in  einer  6  Pars,  langen  und  3  Fars.  breiten,  Kitü  oder  Gitü  genannten 
KUone  liegend  beschrieben.  Es  mnss  eine  bedeutende  Stadt  gewesen  sein, 
da  sie  eine  jährliche  Summe  von  102500  Dinar  (eine  beutige  Summe  von 
3*^  Millionen  Franken)  an  die  Regierung  sahlte.  Kerdj  wird  wohl  in  der 
GulpAigftn-Ebeue,  N.-W.  von  der  jetzigen  Stadt,  deren  nördliche  Gebirge  oft 
RAswend  genannt  werden,  obwohl  eigentlich  nur  ein  Berg  der  Kette  so  heisst, 
und  die  vom  Kerdj-Plusse  bewässert  wird,  zu  finden  sein.  Mein  Mannseript 
des  Nushetul-qulüb  hat  viele  Fehler  nnd  Übst  einige  Stotionen  desitinerars 
gttnalich  ans.   Es  hat  von  KeugAwer: 
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Jnhren  Ton  den  Bewohnern  Terlassen.  Schahwerdi  (SehOordi 
ausgesprochen)    ist    ein    sehoneB    grosees    Dorf.  TtchahAr 

Tschffschme  G,die  vier  Bmnnen")  ist  das  leiste  Dorf  des  Dinti  ictcs 
Feridan  und  von  Armeniern  und  Abkoniinlingen  eines  türkischen 
Stammes  bewohnt.  Von  hier  geht  man  über  einen  Abhang  des  Ge- 
birges Tamandar,  lässt  den  Berg  Qal'a-i  Chalile  links  liegen 
und  steigt  hinunter  nach  Tscheinen-i  Sultan  (Sultans  Weide), 
einem  ärmlichen  Dorfe,  dem  ersten  des  Bezirkes  Burbarüd. 

Die  das  Burbarnd  -  Plateau  im  Norden  begrenzenden  Ge- 
birge sind  das  Sar-i  8A1,  hinter  welehem  AaehnAehor  liegt  ond 
das  Sar-i  Lek,  das  in  dem  Benrke  Sarlek  oder  PAtsehe  (PAr* 
t8che?)-i  Lek  liegt.  Die  sndliehen  Gebirge  heissen  Tamandar  und 
Gul-i  Bahar;  hinter  dem  letzteren  liegt  das  12,ono  bis  13,000  Fuss 
hohe  schneebedeckte  Sefid-Küh  (weisse  Gebirge).  Die  ganse 
Gegend  hier  heisst  Djäpelaq;  Sarlek,  AschnAchor,  Burbanul  u.  s.  w. 
sind  Bezirke  dieses  Districtes.  Der  kleine  Fluss,  der  von  Tsrhemen-i 
Sultan  in  N.-W.-Richtung  fliesst,  geht  durch  Sarlek  nach  GuipiVigau. 
Der  andere  Fluss  von  Burbarüd  entspringt  im  N.-W.  vou  Mulek- 
Abid  ond  fliesst  S.-W.  in  den  Dizful-Fluss  (Ab-i  Diz). 

S8.  JnU.  Tsoheroen-i  Sullin  bis  MalekAbAd  17  miles; 

gnt;  Haaptriehtnng  W. 

Nach  nngei&hr  miles  das  Dorf  Mughan&q  mit  snr  Hälfte 
armenischen  Bewohnern.  Die  Dorfer  Qal'a  *Abdnr-Resa,  FeigbAn, 
Annncy,  Iwendeh  und  noeh  andere»  deren  Namen  schon  Tergessen, 


1.  Uarhale  (Stotion)  Bidest&u  5  Fan. 

3.  ,,        Nchriwcnd  3  Fürs. 

S.  Hftnabad,  wo  der  ScbapQrcliAat-Weg  rechts  ab  gebt,  4  Fars.  Vit^l- 
leieht  HssMUiftbAd,  ein  Dorf  der  Ebene  IfalAjer,  welche  der  Weg 

von  Hamadiln  nach  ChorremabAd  (Schnpurchilst)  Kclmeidet 
IHlt  fehlen  einige  Stationen,  da  die  näcliste  Station 

4.  Wüuschüu,  nur  4  Fars.  weiter  angegeben,  südlich  von  flulpft'igftn  liegt. 

5.  Aflchn  (Ascbnilchor  ?)  5  Fars. 

6.  Sekäu,  wo  ein  anderer  Wep;  rccht.s  ul)  narb  IspAbAn  gehtj  G  Fjurs. 

(wahrscheiulicb  im  Norden  des  Keis-Thales). 

7.  nnleterlicher  Name  6  Fsra. 

8.  Asqerün  7  Fan. 

9.  Tirun  7  Fnrs. 

10.  Djüi  Küsciik  6  Fars. 

11.  Isp&hftn  4. 

Es  fehlen  Iiicr  als«»  23  Fars.-uli,  da  dfutlich  saprt  von  KengAwcr  bis 
Ispali&u  seien  HO  Farsacbi  das  Itinerar  aber  nur  57  gie))t.  Kerdj  ist  eine 
der  fehlenden  Statfonen  vod  da  ee  45  Pars,  von  lüpidiAn  lag  nnd  WAachfin 
dem  Itinarar  gemäss  41  vou  InpahAn  entfernt  ist,  so  lag  K<>rdj  4  Fars.  von 
Wfl.Hchfin  oder  in  der  Nähe  Gul|iiVigAns ;  vielleielit  ist  es  (JidpAigAn  »eilbst. 
Ein  kleines  Dorf  Kerdj  liegt  einige  uiile^s  von  Scbuhwerdi  weiter  unten  am 
FliMM,  aber  in  den  Bergen  vertteckt,  daher  ich  es  nicht  fBr  das  alte  RcrdJ 
halten  kann. 
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sind  verlassen  und  verfallen.  Auch  Malckubad  ist  ein  arriienisclies 
Dorf  mit  Familien,  7382  Fuss  ü.  d.  M.  DjunchuscU  und 
Tseherbfta  tiad  swei  bedeutende  Dörfer. 

29.  Juli.  MalekäbAd  bis  Scbeng&n  10*^  miles;  Weg 
riemlieb  gat;  Riehtnng  N.-W. 

Es  giebt  hier  zwei  Wege:  der  Sommerweg  nordlieb  vom  Seh- 
Kuh  durch  das  Dorf  Derre-i  Schirax,  der  Winterweg  sndlieh  des 
Seh-Küh  durch  das  Dorf  ^Azizäbad. 

Der  Flusa  von  Derre-i  Schiräz  lauft  an  Tarchistanc 
vorbei  nach  Sarlek;  der  Fluss,  den  man  vor  Schengün  passirt, 
heisst  Kemendäb,  er  entspringt  im  Schnturün  Kuh,  lüsst  Schon- 
guu  links  liegen,  läuft  N.-W.  in  das  Thal  Silachor  und  an  den 
Bergen  Pftris  und  Bengi  vorbei,  fallt  bei  dem  grossen  Dorfe 
Bahrein  in  den  von  WoniftT,  3  Fareach  von  Burd^jird,  kommen- 
den Burft4)urd-  oder  Tebtdj-Flnaa  und  bildet  8o  den  Ab-i  Dia, 
der  naeb  Diafal  lauft  and  als  Grenae  von  LnristAn  gilt 

31.  Jali.  Schengün  bis  HisehmetAbftd  17  miles;  Weg 
gat;  Ilauptrichtang  N.-W. 

Bei  Derre-i  Tacht,  einem  kleinen  Dorfe  4^  miles  von 
Schengün,  geht  man  über  einen  Bach,  1  mile  weiter  über  den 
Fluss  Kemendab,  der  hier  25  Fuss  breit  und  1  bis  2  Fuss  tief 
war  und  G370  Fuss  ü.  d.  M.  lug,  hat  den  hohen  Küh-i-tschehel 
Oes  (40  Kllen  Berg)  rechts  und  den  sohneebedeekten  Sefid  KAh 
links,  passirt  das  grosse  Dorf  Derbend,  die  kleineren  Dorfer  Mab* 
mAdAbftd,  M^ftnrdd  und  Kelkelle  nnd  tritt  dnreb  ein  enges  Thal, 
etwas  vor  dem  Dorfe  HiscbmetlbAd ,  in  die  Ebene  SiUchor. 
Hischraetäbdd  hiess  bis  vor  5  Jabren  Asftreki,  seitdem  es  je- 
doch von  dem  Hischmet-ed-d<Me  gekauft,  ist  der  Name  verändert. 
Das  Gebirge  nördlich  von  diesem  Dorfe  heisst  Küb-i  Aspl 
{aspi  lurisch  =  pers.  sefid  „weiss"). 

1.  August,  llischmetäbäd  bis  Burüdjird;  40)^  miles; 
Weg  gut;  Ilauptrichtang  NW. 

Das  Niveau  der  Ebene  fallt  ongefabr  bis  tnm  kleinen  Dorfe 
86n-i  Btdl  nnd  steigt  dann  langsam  bis  Burüdjird.  Viele  Dörfer, 
namentlieb  die  am  Flusse  liegenden  älteren,  sind  auf  knnstUeb 
aufgeführte,  in  lurischer  Spraebe  Tsehiqä  genannte  Hügel  gebaut, 
wahrscheinlich  um  die  Einwohner  vor  den  bösen  Ausdünstungen 
der  Reisfelder  und  Sümpfe  und  augleich  gegen  die  Anfalle  der 
Lurenstänimc  zu  sichern. 

Sihichor  ist  in  zwei  Bezirke,  das  obere  und  das  untere, 
getheilt.  Es  ist  eines  der  besten  Weideländer  Fersien's,  wie  schon 
der  Name  anzeigt,  (aus  Sir-dchor  „die  satte  oder  volle  Krippe'^), 
nnd  schon  in  alten  Zeiten  berühmt  unter  den  Hippoboten  Mediens« 
Durch  den  Tehtdj -Fluss  und  seine  vielen  Nebenbaebc  ist  die 
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Ebene  reiehlich  bewftsiert;  jedes  Dorf  bat  reicbe  Weiden,  Reis- 
oder andere  Kornfelder.  Silächor  hat  180  Dorfer  und  ist  der 
reichste  Distriet  der  Provinz  von  Burüdjird.  Die  ganse  hohe  Thalebene 
von  ihrem  nordwestlichen  Enilo  einic^e  niiles  jenseits  Bunuljird  bis 
Ilischmetäbad  ist  ungefähr  30  niiles  lang  und  durchschnittlich 
6  niiles  breit.  Folgendes  sind  die  Districte  mit  Einwohnerzahlen 
der  Provinz  Burüdjird  nach  den  Listen  des  Statthalters  vom  J.  1288 
(1871 — 72,  noch  vor  der  Ilungersnoth): 

Die  Stadt   2,949  Familien, 

zar  Stadt  gehörige  Dörfer  .        665       „       \   iöa  'n''prA 

Ober-  und  Unter-Silächor    .  26,000       „       /  i^omr, 

Djäpelaq   12,000       „  245  „ 

Ansässige  BAebtÜren  .  .  .  13,000      „         145  „ 

Nomadische  BAchtlAren   .  .     3,000      „  —  

snsammen   .  .   56,614  FamfKen,    570  Dörfer. 

Wo  die  Ilungersnoth  nicht  gewuthet  hat,  ist  die  Einwoliner- 
zabl  jetzt  am  ein  bedeutendes  gestiegen,  Djäpelaq  und  die  Bächtiuren 
Dorfer  haben  jedoch  viel  gelitten,  und  ist  ihre  Einwohnenahl  aneb 
sdion  Ton  ▼om  herein  nbertriebeo  angegeben  worden.  Idi  ivnrde 
daffir  folgende  Aendemngen  fnr  richtig  halten:  die  Stadl  4000  Fa- 
mib'eo,  die  Dörfer  700,  Stlftcbor  28,000,  Djäpelaq  6000,  alle 
Bächtiären  zusanmien  8000,  im  ganzen  46,700  Familien.  Von  den 
570  Dorfern  sind  viele,  wie  wir  in  Borbardd  gesehen,  yerfallen 
und  ohne  Einwohner. 

Die  Einnahme  der  Provinz  für  das  Jahr  1293  (1876  —  77) 
war  0  99,773  Kran  haar  und  4,866.75  Charwär  (2,920,000  Pfund) 
^Vaizen  und  Gerste,  was  man  zu  10  Kran  per  Charw&r,  also 
48,667.50  Kran  mehr,  anrechnen  kann.  An  baarem  Oelde  nahm 
das  Zollamt  79,440  Kran  ein,  und  die  Chalisse-Dörfer  (d.  i.  die 
der  Krone  gehörenden)  verdienten  1080  Kran;  die  46,700  Familien 
haben  also  567,970  Kran  an  die  Regierung  bezahlt.  Diese  Summe 
am  die  Hälfte  vermehrt,  da  der  Statthalter  ond  seine  vielen  Leute, 
Vice-Statthalter  u.  s.  w.  doch  auch  leben  wollen ,  ergiebt  eine 
Totalsumme  von  850,000  Kran  oder  18  Kran  (14.50  Mark)  pro 
Familie,  was  sehr  massig  ist.  Es  ist  aber  auch  noch  zu  erwägen, 
dass  die  8000  Baclitiaren-Faniilien  wenig  oder  gar  niclits,  dagegen 
die  Bewohner  der  Stadt  das  doppelte  der  Bewohner  von 
Djäpelaq  betahlen,  die  ersteren  ongeföhr  18  Kran  per  Familie, 
die  letsteren  86. 

Die  Stadt  BurAdjird  hat  ungefähr  6  miles  im  Umfong;  die 
Stadtmauer,  die  fünf  Thore  und  überhaupt  alle  Regiernngagebaude 
sind  in  Ruinen.  Die  Häuser  der  Stadt  sind  gut  und  solide  gc- 
bant,  die  Bewohner  sicmlich  wohlhabend.  Die  Stadt  bat  vier  Stadt- 
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theile,  vier  grosse  und  ungefähr  sechzig  kleinere  Schulen,  sechs 
grosse  und  viele  kleine  Moscheen,  35  öffentliche  Bäder,  sechs 
Karawanseraien  und  viele  Gärten. 

Bs  wird  hier  viel  BamnwoUenseug  gewebt,  bunt  gedruckt  und 
onter  den  Namen  TsdUi-'i  Qalamkdr  verkanft;  auch  baomwollene 
Decken,  Uerdml  genannt,  werden  Tiel  verfertigt  nnd  BnrAcQirder 
Filzhute  und  Filsteppiche  sind  von  den  Lnren  sehr  gesucht.  Ziegen- 
and  Schnfliaute  werden  über  Hamadui  nach  Russland  exportirt. 

Die  Landschaft  hat  hoissc  Sommer  und  kalte  Winter;  die  £rnte 
ist  im  Juli;  Weintrauben  reiten  im  September.. 

Der  Wi'g  von  IspähAn  bis  Burüdjird  könnte  mit  geringen 
Kosten  für  Wugeuverkehr  eingerichtet  werden;  die  einzigen  sclnvie- 
rigen  Stellen  sind  bei  Tirün,  wo  man  die  hohen  Plateaus  ersteigt 
und  bei  Derre*i  SehtrAs  nnd  Schengün,  wo  man  in  das  StlAchor- 
Thal  hinabsteigt  Feitdan  und  Burbarfid,  namentlich  der  letitero 
Bezirk,  sind  durch  Räubereien  der  Bichtiftren  unsicher,  konnten 
jedoch  bei  einiger  Aufinerksamkeit  der  Statthalter  und  strengen 
Bestrafung  der  Rauber  sicher  gestellt  werden.  Als  ich  in  Ma* 
lekäbad  war,  hatte  der  St^itthalter  von  Burüdjird  gerade  zwei 
Bachtiareii-IIauptlinge  vor  Kanonen  binden  und  erscbiessen  lassen, 
und  das  Land  blieb  lange  Zeit  danach  ruhig. 

Nach  der  persischen  Sage  soll  Burüdjird  von  Manütscheher 
gegründet  worden  sein.  Im  Nuzftettll-qxdüb  wird  Burddy^rd  als 
eine  „grosse  weite  Stadt**  von  Klein-Luristän  beschrieben,  welche 
guten  Safran  nnd  Wein  enengte.  Jaqüt  in  seinem  Mtiadjem 
buldän  (circa  1800  n.  Chr.)  sagt,  dass  es  nur  ein  Dorf  war,  bis  Ha- 
mfile,  Statthalter  von  Djebäl  (Medien)  unter  lUrunn r-Raschld ,  es 
•  an  seiner  Residenzstadt  machte.  Die  Entfernung  von  Ilamadän 
giebt  er  zu  18,  die  von  Kerdj  zu  10  Farsach  an,  welches  letzte 
nicht  richtig  sein  kann.  Die  Fruclite  von  Burüdjird  waren  sehr 
gut  und  wurden  nach  Kcrdj  nml  anderen  Städten  zum  Verkauf 
gebracht.  Die  Stadt  war  \  Farsach  lang,  aber  nicht  so  breit,  hatte 
also  etwa  die  jetzige  Grösse*). 


*)  Die  Lnge  von  Burfldjird  ist  anf  Major  8t.  John's  Karte  in  nnge- 
nUir  33'^  54'  N.  B.  und  48°  44'  O.  L.  Oreenwich  angegeben,  woTon  meine 
Kurte  stiirk  diffcrirt.  Ich  hatte  zwar  keine  Inatruinente,  nm  astrononiischo 
Beubachtungeu  zu  machen,  bin  aber  von  drei  astronomisch  be .stimm- 
ten Punkten  aus,  TeberAn,  Qom  undbpabAn,  nach  Burüdjird  gegangen  und 
erhielt  als  Resultat  meiner  Vermessungen  auf  den  verschiedenen  "Weg^en  nur 
wenige  Minuten  Unterschied,  deren  proportionelle Vertlieilung  als  mittleren 
Werth  33«»  50'  N.  B.  und  10'  O.  L.,  also  einen  halben  Grad  östlicher 
als  auf  der  obengenannten  Karte  ergab. 

Major  St.  John  schreibt  mir,  dass  er  die  Konten  IIumadiln-Bunnljird, 
Burüdjird-Cborremab&d  u.  s.  w.  von  der  uuverütfeutlichteu  liussischüu 
Btabtkarto  genommen.   Garn  venehieden  von  dieser  Karte  ist  meino  An^ 
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Der  Seldjfiq  Bturkjftroq,  Sohn  des  grossen  Malek  Schah,  starb 
in  Burüdjird  auf  dem  Wege  Ton  IspahAn  nach  Bag^dAd  A.  H.  498 

(1 104  n.  Chr.)  und  ernannte  zum  Thronfolger  und  Erben  seinen  Sohn 
llalekscbah,  der  aber  sogleich  von  s^nem  Onkel  abgesetzt  wurde. 

In  Scberif-ed-din'e  Kurden-Geschichte  wird  Burüdjird  vcrscliie- 
dene  Male  erwähnt.  Atabeg  Kerschasf-ebn-Nilr-ed-din  Miiliaiiiiiied, 
mit  Seinem  Bruder  Hisam  ed-din  in  einer  Sclilacht  i,'esclil;igt.ii, 
wollte  sich  iu  die  Festung  Kebrit,  die  s^jäter  auch  voui  Bruder 

n&hme  dieser  Bouteu,  von  der  ich  nicht  behaupten  will,  dass  sio  alifiolnt 
richtig  ist,  da  aber  Gebirge  und  Flüsse  auf  der  Stabskarte  durchaus  falsch 
geseichnet  sind,  00  dfirfen  andk  die  absoluten  Positionen  in  Zweiftl  gesogen 
werden,  bis  sie  von  FachmHnnem  zuvorliUsig  bestimmt  sein  worrlcn. 

(Anmerkung  des  Herausgebers.)  Bei  aller  Anerkennung  der  ungemein  viel 
grSsierBn  Oenanigkeit,  durch  welebe  sieh  die  von  Hm.  (Jeneral  Schindler 
ausgeführten  Recognoscirungen  vor  allen  früheren  geographischen  Arbeiten 
auf  diesem  Boden  Persiens  nuszeichnon.  vermag'  icli  doch  die  Resultate  seiner 
Berechnungen  absoluter  Ort«laguu  noch  nicht  ab  deüuitive  Berichtiguugeu 
•bweidiender  Annahmen  anderer  Beohaehter  «moerkMinen.  Sorgfältig  ausge- 
führte astronomische  Ortsbestimmunr^en,  wie  sie  für  diese  westlichen  Tbeilo 
Irans  (mit  alleiniger  Ausnahme  der  durch  die  englisch-russische  Commission 
aafgenommanen  engeren  Orenssona  gegen  das  tfiritische  Gebiet)  leider  noch 
immer  flahlen,  werden  b^^iflich  aa<&  durch  die  genauesten  Routenaufnahmen 
allein  nie  ersetzt  werden  können,  und  um  für  westliche  Endpunkte  wie 
Ilamadan  und  Buru^ird  durch  Anknüpfung  an  östliche  astronomi^tche  Fix- 
pmikte»  wie  Tehenuit  Qem,  Ispahan  ein  sicheres  Besoltat  sa  errelehen,  dam 
sind  jene  Routen  eben  zu  lang  und  zu  sehr  durch  wechselnde  Terrainformen 
beeinflnsst.  Ich  möchte  daher  das  „bis  auf  wenige  Minuten  übereinstimmende" 
Resultat  der  von  verschiedenen  Fixpunkten  aus  in  Burüdjird  endigenden 
BootierB  nodi  niebt  als  entscheidend,  namentlich  fSr  die  Lunge  dieser 
Position,  ansehen,  dn  jene  scheinbare  Uebereinstimmung  die  Folge  eines 
gleichmitssig)  aber  zu  kurz  angenommenen  Maasstabes  für  die  zurückgeleg- 
ten Wegstfieke  s^  kann.  l>enell>e  SSwelisi,  wie  gegen  die  von  Ispahan  ans 
itinerarisch  bestimmte  Länge  von  Burüdjird,  lässt  sich  gegen  diejenige 
von  Hamadau  erheben,  welches  (nach  der  dem  zweiten  Heft  beizugebenden 
dritten  Karte  unseren  Autors)  ebenfalls  durch  vorzugsweise  in  ostwestlicher 
mehtang  variaaftnde  Wegelinien  von  Teheran  und  Qom  aus  niedergelegt 
wurde  und  zwar  mit  offenbar  zu  niedriger  Schätzung  der  Entfernungen,  da 
e«  dort  in  Br.  34*>  34'  Lg.  Gr.  48^  06'  zu  liegen  kommt,  wlUurend  alle 
firfiheren  Boutenconstmetionen  es  beCrlchtlldi  weHer  nordwötlleh  aasetsen 
(8t  John  Lg.  48*  16'»  Chaaikl^»  durch  Routenaukuüpfung  an  Fixpnnkte 
in  Aderbeidjan  mittels  zwei  verschiedener  Routen  Lg.  48°  28',  Breite  beide 
34"  47  —  48')  und  zwar  offenbar  mit  Recht,  da  die  grosse  aus  dem  innem 
Peraien  tfher  Hamadan  nach  der  TOrkei  fllhrende  Heerstrasse  dnreh  die 
westliche  Anknüpfung  an  den  Fixpunkt  Baghdad  eine  ControUe  ergiebt, 
welche  Iceinen  grossen  Spielraum  für  Differenzen  der  Längeubestimmung  ge- 
stattet. Nun  aber  ist  die  Lage  von  Burüdjird  bei  relativ  kurzer  Distanz  nnd 
TOtngtweisc  nordsüdlicber  Wegedirektion  von  Hamadan  mit  abhängig,  wird 
daher  gewUs  ebenfnlls  einmal  durch  genaue  Beobachtung  erln  blich  (wenn 
auch  nicht  in  dem  Maasso,  wie  St.  John  angenommen  hat) ,  weiter  wustlich 
frdrt  werden,  als  die  Torllnllge  Berechnung  unseres  Anton  sie  ergeben  hat 
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belapjeit  wurde,  tlücliteii;  dies  konnte  der  in  der  Nalie  Burudjird'a 
gelegene  mit  Ruinen  bedeckte  Hügel  T  s  c  li  i  q  ä  -  K  e  b  r  1 1  sein. 

^'(»n  der  Festung  \V;nni;in,  die  nach  Scherif  nur  Farsneh 
von  Burudjird  entfernt  sein  sollte,  und  uns  welcher  Tunür  Leng 
im  Jahre  790  (1S88)  den  Atabcg  Malek  'Ix£>ed-diii  nach  Samar- 
qand  sandte,  habe  ich  nichts  gefanden.  Ein  Dorf  WftmiAi  liegt 
8  Farsach  von  Bnrüdjird  im  oberen  SOftehor. 

Die  Ueberbleibsel  des  Lnriscben  Stammes  Oudarzt  sind  jetxt 
in  den  8n:r(  nannten  Gudarzi-Dorfern  im  oberen  Silächor  wohnhaft. 
Abu  Mosileni  Gudurzi  nuhm  Kustani ,  den  Sohn  des  A.  H.  949 
(1582)  hingerichteten  Atal)ef,'en  DjehAngir  gefangen  und  brachte 
ihn  an  den  Hof  des  Schah  Tahniasp.  Abu  Moslcm  Gudarzi  wurde 
suui  Oberstalluieister  des  Schah's  ernannt. 
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Zeit. 
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7. 

22.5 

602.5 

8. 

II 

V. 

4. 

12 
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Datum. 

Zeit. 

T.  =  Vorm. 
n.  as  Nachm. 

Therm. 
Geis. 

üarom. 
Millim. 

Höne 

u.  (1.  ai.\ 
eiigl.  r . 

T^fliiiiu-PhAr 

12. 

JuH 

V. 

9. 

O  4  U  ,  ij 

C!k4rM(lit 

14. 

»1 

n. 

bu. 

(*.r.7i 

15. 

u 

V. 

1  Q 

15. 

n 

Vi. 

SS 

15. 

n 

n. 

Vi. 

10. 

>» 

V. 

^% 

13o^ll*l    ov-llClCll    All  .... 

16. 

II 

n. 

r.i  7 

RAirli.i  Wnhanli 

17. 

»t 

V. 

5. 

Ii  T 

iBpiiiiaii,   1  8CiUMHlr*lMyil  • 

21. 

»♦ 

n. 

71/ 

£\J.  <  ü 

'■i'.7n  * 

nV            t  Äff  U  IkA<l 

23. 

»» 

V. 

5. 

9^1 

AI 

23. 

>» 

n. 

'II  5 

595  5 

Kmd-i  bllA  

24. 

»t 

n. 

9fi 

Ot  l.O 

777ft 
1 1 IV 

1  TTi  fl  /In  ff  1 

25. 

M 

V. 

10. 

9R  7  'i 

28. 

H 
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6. 

17 

5G4 

8220 

Tsehahftr  Tseheselime  .  .  . 

28. 

»» 

u. 

27 

562.5 

8280 

TBc-licmon-i  Sohlll  .... 

28. 

M 

n. 

570.5 

8000 

ÜAlokub&d  

29. 

>» 

11. 

5. 

30.75 

585 

7382 

30. 

n 

V. 

4V 

15.5 

594 

G780 

31. 

t* 

n. 

1. 

32.5 

619.5 

5i;io 

1. 

Aug. 

V. 

2V- 

2G.5 

627 

5310 

1. 

»»  1 

V. 

8. 

28 

624 

5430 

*)  Auch  d.Ls  obt  n  S.  39  angeführte  Siliriftchcn  des  Hrn.  Ifackonzic 
giebt  eiiiu  ProHlilarstellung  fast  durchaus  desNt-lbeu  Weges  mit  beigesetzt«» 
Hühcnziffern,  die  ebenfiüls  aus  Anero'id -Messungen  berechnet  sind  und  von 
denen  unseres  Vf.  sum  Theil  erheblich  abweichen.  (Table  of  IIi-ightH  und 
distrinces  frnm  IsiJ.ih.in  to  Shushter  vin  Ardall.)  Ohne  denselben  t'iiu  ii  \u'- 
•ondcreu  Werth  beizulegen,  hielten  wir  nicht  für  überflussig,  sie  hier  zu 
wiederholen  f  da  jenes  nur  als  Maniiscriiit  gedruckte  nnd  Tertheilte  Schrift* 
stock  anf  dem  Continent  wohl  wenig  bekannt  geworden  ist.  Diu  Ilülieii  sind 
natürlich  ebenfalls  englische  Fnsa,  die  im  landcsüblichcTi  Mua-s.se  Farsach  ge- 
gebenen Distanzen  haben  wir  nadi  dem  vom  Autor  augeiiommenen  Verhält- 
niss:  8V  >bu1m  nur  leichteren  Vergleichnng  mit  denen  unseres  Vf.  in  miles 
nm^ereclinet.  die  mitonter  seht  incorrecte  englische  Transcription  der  Namen 
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aber  beibehalten. 
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Sl.  Ctoodnrboolootak  2750. 
9.  Dehdez   ....  5150. 
Passhöhe    .  .  .  6550. 

Thal   5250. 

Passhöhe    .  .  .  5850. 

Thal   3250. 

14.  »Sheleel   ....  5500. 

Fase  6950. 

Thal    .....  5050. 

Pass  G650. 

Thal   6050. 

(Sohli 
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Pass.  .  .  .7800. 
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n 


9. 


9. 


14. 


28. 
28. 


folgt.) 


5» 


Digitized  by  Google 


ii.  Hnrtuug: 


m. 

Ninth  Annual  Report  of  the  U.  S.  geological  and 

;ü;eoü^r;i|)hi(*al  Siirvey  of  the  Tcrritorii's. 

Kcport  of  progress  of  thu  üx|iloratioD8  for  the  year  187Ö.  liyF.  V.  ilnjdon.  « 

WMhingrton  1877. 

Von  Dr.  Q.  Härtung. 


Dieser  Jaljresbcricht  ward  durch  die  Arbeiten  verzögert,  welche 
die  internationale  Ausstellung  zu  Philadelphia  erheischte ;  der  zehnte 
Ober  clie  Forgchiingeii  det  Sommers  1876  soll  dem  ▼oniiii|;eIieiideii 
In  wenigen  Monaten  folgen.  Das  GeUet»  welches  die  8  AbtheiInngen 
zu  bearbeiten  hatten,  liegt  swisohen  86  45'  und  89 30'  N.  Br., 
sowie  zwischen  104"  80'  und  109®  80'  W.  L.  (von  Greenw.), 
wahrend  noch  eine  vierte  Abthcihing  verscinedene  abgesonderte 
Striche  zwischen  38°  40'  und  40»  30'  N.  Br. ,  sowie  104"  30' 
und  lOG"  30'  zugewiesen  erhielt.  A.  Petormann's  mit  Recht  ge- 
rühmte Karte  der  Ver.  Staaten  von  Nord- AnieriUa  in  G  Blftttern 
(1:3.700,000,  Sticler's  Hand-Atlas  No.  81—86)  wird  in  diesem 
Gebiet,  sowohl  in  den  Rocky  Mountains,  als  auch  namentlich  in 
den  westwftrtB  angrenzenden  Hochebenen  bei  einer  folgenden  Auflage 
wesentliche  Abftnderungcn  bringen. 

Zunächst  mOsaen  wir  uns  erinnern,  dsse  hier  der,  100  engl. 
Heilen  breite  nnd  10—14,000  engl.  Fuss  hohe  GebirgsgQrtel  der 
sogenannten  Park  Mountains  als  ein  Theil  der  Rocky  Monntains  von 
N.  nach  S.  zwischen  Hochebenen-Gürteln  herabzieht,  von  welchen 
der  östliche  als  Prairie  4  —  7000,  der  westliche  als  Colorado-Plateau 
4  —  8U00  F.  über  dem  IVreorc  liegt*).  Der  ITochgebirgsgürtcl  wird 
hauptsrichlich  von  krystallinischcn  und  mclamorphen  Gesteinen,  die 
beiden  seitlichen  Zonen  werden  vorwiegend  von  echten  Flötzmassen 
gebildet,  indessen  Vulkanerzeugnisse  in  ansehnlicher  Gresammtmäch- 
tigkeit  aber  alle  Drei  vertheilt  ▼orkommen.  Ueber  den  grosseren 
Theil  dos  hierher  gehörenden  Hochgebirgsgebiets  giebt  der  Topo- 
graph der  4.  Abthefl.,  O.  B.  Beehler,  als  Ergcbniss  seiner  Arbeiten 
▼on  1873,  74  nnd  1875  (auf  S.  371—440)  einen  eingehenden  Be- 
richt, der,  mit  den  übrigen  Erörterungen  zusammengestellt,  einige 
neue  Zuge  bringt,  sowie  andere,  bereits  bekannte  in  das  rechte 
Licht  stellt. 

Von  Rabbits  Ears,  aus  40"  20'  N.  Br.,  106"  35'  W.  L.  und 
hei  10,719  F.  Mcerealiulie  zieht  die  Park  Range  von  N.  nach  S. 
mit  geringer  Abweichung  nach  0.  herab,  so  dass  sie  gegen  37"  N.  Br. 


*)  Im  Folgenden  sind  nur  engl.  Mellen  nnd  engl.  Fuss  gemdnt 
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105*  W.  L.  errdclit.  Fttr  58  Meilen  ist  es  ein  br^ter  weUen- 
förmig  auf'  und  niedenteigendcr  Kamm,  der  erat  9000,  zuletst 

9900  F.  mittlere  Höhe  uihI  einige  Hervorragungen  von  9370 — 
11,300  F.  hat.  In  schroffoin  GogengAtz  folgt  unmittol!)ar  clor  21 '4 
Meil.  lange  Tiieil  derselben  Kette,  welcher  unter  dem  Namen  Gön  s 
Range  bekannt  war.  Es  ist  ein  Bergkauim  mit  12,350  F.  Sattel- 
böbe,  mit  37  Gij)fe!n  von  12,750  mittlerer  und  mit  dem  Mt.  Powell 
▼oa  13,398  F.  bedeutendster  Mecreshöhe.  Als  ein  zersägter  eben 
eo  hoch  and  theilweie  noeh  höher  ragender  Kamm  seilt  diese 
Park  Bange  mit  sahireichen  Gipfehi  aneb  nodi  weiter  sQdlich  fort; 
die  mittlere  Erhebang  senkt  sieh  sehliessBch  nm  900  F.,  wo  der 
Arkansas  Riv.  dnrdibricht  endtgt  die  Kette  dem  Namen  nach, 
thatsächlich  verhlngert  als  Sangre  de  Crtsto  Hange,  auf  welcher 
die  höchsten  Gipfel  14,500,  eine  ganse  Zahl  noch  14,000  F. 
erreichen. 

Als  GttuzcB  auf^ctasst  iiat  die  Park  Kan^'c  niilit  nur  eine  be- 
deutende Höhe  und  Läuge,  sondern  aucli  eine  annähernd  mittlere 
Lage;  aber  die  coutinentalc  Wasserscheide  folgt  ihr  nicht.  Diese 
sieht  als  sogenannte  Park  Divide  von  BabUts  Eais  westlich-dst- 
Heb  swischen  North  mid  Middle  Park  bindoreb,  suerst  als  breite 
massige  Erbebnng,  dann  gekrönt  mit  Gipfebi  von  11,400 — 13,430 
F^  swischen  denen  Sättel  als  die  Ausgangspunkte  bedeutender  Ent- 
wässcrungsfurchen  des  North  and  Middle  Park  liegen.  So  stösst 
die  Park  Divide  in  einer  Entfernung  von  55  Meilen  in  dem  12,513 
F.  hohen  Upper  Grand  Valley  Peak  an  die  Mcdieine  Bow  Moun- 
tains, welche  von  N.  nach  S.  herabziehen  und  in  dieser  Kichtung, 
an  Hohe  verlierend,  ein  gut  St(Uk  in  den  Middle  Park  hinabreichen. 
Für  10  Meilen  bildet  uuu  aber  nach  N.  herauf  die  Mediciuo  Bow 
Bg.  die  oontinentale  Wasserscheide  nnd  giebt  diese  dort  an  die  Co- 
lonrado  oder  Front  Bange  ab.  In  dem  soiimalen,  nach  N.  ver- 
liagerlen  Oeburgswinkel  entspringt  der  North  Fork  des  Grand  Biver, 
welcher  letxtere  nach  dem  Durchbmeb  der  Park  Bange  mit  dem 
Green  Riv.  den  Rio  Colorado  bildet. 

Auch  die  Front  Range  stellt  sich  nach  den  späteren  Aufnah- 
mcn  in  etwas  abgeänderter  Gestaltung  dar.  Eigentlich  zieht  sich 
eine  fortlaufende  Bergkette  erst  nördlich  -  südlieh ,  dann  im  Bogen 
gekrümmt  und  zuletzt  östlich  -  wi  stlich,  die  Park  Range  etwa  bei 
39°  22'  N.  Br.  kreuzend,  14.0  Meilen  bis  zur  Sawateh  Range.  Es 
ist  eine  m&cbtige  Bergkette  mit  12,000  F.  Kammhöhe  und  sabl- 
leicben  Gtpftln,  die  Qber  18,000,  sowie  vielen  die  Uber  14,000  F. 
binansrageD.  Grosse  Amphitheater  (cirques),  oben  mit  Schnee  go- 
flUH,  ▼erorsaohen  Eiabnchtungen  des  Kammes,  der  an  anderen  Stel- 
len regelmässig,  sogar  breit  nnd  massig  sich  gestaltet.  Dieser 
Bsfgkette  folgt  die  oontinentale  Wasserscheide  bis  sur  Sawateh 
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Range;  aber  nur  biü  etwa  39°  36'  N.  Br.  heisbt  und  ist  die  ersiere 
^Froiit  Range.^  An  der  Stelle  sieht  bei  Gipfeln  von  Uber  14,000  F. 
die  Evans  Ridge  osteadöstlicb,  an  Höhe  mehr  nnd  mehr  ver- 
lierend, herab  Uber  Mt  Evans,  14,880,  Über  Gab  Ht.,  10,683,  bis 

Pulpit  8000  F.  Da  bricht  der  Sontb  Platte  Riv.  im  -untern  Canon 
durch,  und  jenseits  des  Flusses  steigt  dann  die  sQdliche  Front  Range 
wieder  an,  bis  sie  bei  etwa  38"  50'  N.  Br.  am  Pikes  Peak  14,147 
F.  Mocrcsböhc  erreicht.  Evans  Ilidgc  ist  also  eigentlich  ein  Stück 
Front  K.'iHge,  welches  mit  einem  Theii  der  contincntalen  Wasser- 
scheiilc  im  N.,  mit  der  Park  Range  im  W.,  mit  der  Arkanaas- 
Wasserscheido  im  S.  und  mit  der  südlichen  Front  Range  im  O.  das 
ungeheure  Enlwlisserungsgebiet  des  Sontii  Platte  nmfasst,  von  wel- 
chem eine  andere  Kette  die  grössere  sfidwestliche  Abtheilong  unter 
der  Benennung  South  Park  als  ein  wahres  Park-Becken  abtrennt, 
d.  i.  als  eine  interkolltne  breite,  flache  nnd  wdlige  Gegend,  dureh 
deren  östlichen  Theil  TrachytrQcken  ziehen. 

Wie  auf  der  östlichen  Seite  der  annähernd  centralen  Park 
Range,  so  ziehen  auch  zwisclicu  dieser  und  dem  Colorado -Plateau 
auf  der  wcbtlichon  Seite  Bergketten  lierab.  Nördlich  des  Grand 
Kiver  tritt  trotz  holier  Lnfr»'  keine  besonders  deutliche  Kette  auf  dem 
White  River  Plateau  heraus,  aber  etwa  unter  39"  30'  N.  Br. 
beginnt  am  14,176  F.  hohen  Mt.  Holy  Gross  die  Sawatch  Range, 
welche  parallel  neben  der  Park  Bange  hinsieht  mit  sahireichen 
Gipfeln,  die  18 — 14,000,  sowie  mit  10,  die  fiber  14,000  F.  empor^ 
ragen.  Zwischen  SS^  30'  und  39"  30'  N.  Br.  oder  iwischeu 
Grande  und  Gunnison  Riv.  ziehen  die  £lk  Mountains  von  NW. 
nach  SO.  an  die  Sawateh  Range  heran,  und  weiter  nach  S.,  etwa 
zwischen  37"  .'50'  und  38"  30'  N.  Br.,  sowie  etwas  mehr  nach  W. 
erhebt  sich  die  S.  Juan  Range  über  dem  Colorado-Plateau  als 
eine  sehr  massige  Kette,  die  vielmehr  eine  Gruppe  bildet,  in  welcher 
ein  ansehnliches  Gebiet  über  12,000  F.  mit  Gipfeln  von  mehr  als 
18,000  F.  emporragt.  Auf  diese  S.  Juan  Range  geht  die  conti- 
nentale  Wasserscheide  von  der  Sawatch  Range  nach  W.  herOber 
und  folgt  ihr  bis  an*s  Ende  unseres  Gebietes.  Die  8.  Juan  Bange 
aber  streicht  erst  ostsfldOstlidi  und  wendet  dann  mehr  und  mehr,  von 
37  10'  N.  Br.  ganz  und  gar  nach  S.  Die  Sawatch  Range  besteht 
vorherrsehend,  zum  Theil  ganz  aus  krystallinischen  und  metamorphen 
Gesteinen,  die  auch  in  den  anstosseiiden  Elk  Mta.  eine  grosse  Rolle 
spielen.  lUe  S.  Juan  Range  aber  bilden  beinah  ausscliliesslich 
vulkanische  Massen.  Unten,  sfldwärts,  fliessen  Sawatch  und  S.  Juan 
Range  so  zu  sagen  zusammen,  dass  die  letztere  als  Fortsetzung  der 
ersteren  gelten  kann;  und  hier  rind  jene  metamorphen  kristallini- 
schen Massen  nur  an  ein  Paar  Funkten  hinlänglich  angeschlossen, 
um  sie  als  Grundlage  des  vulkanischen  Gebirges  erkennen  su  kOnnen. 
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Der  Middle  Park  ist  eigentlich  kein  „Park*S  sondern  etne 
grcMSe,  von  Thilem  durchfurchte  Gebirgsdepression.  „Was  immer 
Ton  diesem  Areal  unter  der  Benennung  Park  aufgeführt  werden 
konnte,  bildet  nur  einige,  mehr  oder  minder  zusammenhangende 
Flecke.'*  Von  O,  nacli  W.  beträgt  der  Durchmesser  in  gerader 
Linie  von  Kamm  zu  Kamm  über  50,  von  X.  nach  S.  verlängert 
er  sich  durch  das  verbältnissmässig  schmale  Entwisserungsgebiet  des 
Blne  Biver  auf  60 — 70  MeOeo.  EingefaMt  wird  der  Middle  Parle 
von  der  Paifc  Baoge  und  der  im  Bogen  heramschwingenden  con- 
tineotelen  Waasencheide.  Nimmt  man  die  mitdere  Kammhöhe  dieser 
Einfassung  und  den  Tbalweg  des  Grand  River  an  der  MOndang 
des  Bluc  Riv.,  bevor  der  ersterc  den  Middle  Park  verlfisst,  so  er- 
giebt  sich  cino  Depression  von  3G8G  F.  Das  aber  ist  in  Anbe- 
tracht der  grossen  Ausdelinung  nur  eine  Haclio  Einsenkung,  die  vor 
der  Thaldurchfurchung  noch  weniger  tief  gewesen  sein  miiss.  Dcnu 
wie  G.  R.  Bechler  ausdrücklich  betont,  erfüllen  den  Middle  I*ark 
bedeutende  Bergrücken,  die  «wischen  den  Thalfurchen  aufragen. 
Und  flberbanpt  ist  diese  Depression  ansgeseicbnet  durch  die  Menge, 
aowie  gteiehmissige  Vertheilmig  des  Wassers;  an  keiner  Zeit  des 
Jahres  findet  man  trockene  Ftnssbetten  in  den  Thaldurchfurchongen. 
Der  allgemeine  Verlauf  der  letzteren  ergab  sieh  aus  der  Abdachung 
der  Depression,  die  von  N.,  O.  und  S.  gegen  die  tiefste  Stelle  der 
im  W.  ragenden  Park  Range  gerichtet  war,  wo  denn  auch  der 
Grand  Riv.  bei  der  nllmnidigon  llerabsenkung  der  Thalfurchen  des 
ganzen  Systems  im  Gores  Canon  aui'  6919  F.  Meeresböho  und 
etwa  2000  F.  unter  dem  Kamm  der  Kette  den  Durchbruch  durch 
diese  bewerkstelligte. 

Der  obere  Tbeil  des  San  Lnis  Valley  war  bereits  1873 
and  1874  grfindlieh  erforscht  worden.  Aber  erst  nachdem  aneh 
die  sQdlichere  Hfllfke  im  Jahre  1875  kartographisch  und  geologisch 
aufgenommen  ist,  kann  die  Tbalbildnng  in  ihrer  Gesanmitlicit  als 
ein  Ganzes  aufgefasst  werden.  Begrenst  wird  das  S.  Luis- Thal 
im  O.  durch  die  Sangre  de  Cristo  Range,  im  W.  durch  die  Öawateh 
Range  oder  deren  P^irtsetzung  und  die  S.  Juan  Range.  Von  N. 
nach  S.  betragt  die  Lange  114,  von  O.  nach  W.  die  Breite  in  der 
Mitte  40—50  Meilen,  wahrend  das  ganze  Areal  bei  7400—8000  F. 
Meereshöho  3470  Quadratmeilcu  umfasst.  Bei  38"  30'  N.  Br. 
beginnt  das  S.  Loifl-Thal  an  der  sehmalen  Wasserscheide  gegen  das 
obere  Arkansaa-Thal,  bei  86  ®  45  .F.  endigt  es,  durch  vulkanische 
Maasen  abgeschlossen,  gegen  das  Taos-Thal,  das  ausserhalb  nnseree 
Gebietes  liegt.  Etwa  bei  37"  43'  strömt  der  Rio  Grande  dcl  Norte 
hinein  in  den  flachen  Tbalboden,  auf  dem  Sand  und  Alkali  herrschen 
und  sogar  an  einigen  Stellen  Düncnbildoogen  entstehen.  Kinmütidondo 
Bftche  verlaufen  im  Sande  und  manche,  die  noch  des  Abends  rannen, 
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sind  am  Morgen  vendiwwiden,  weil  Aber  Nacht  auf  dM  Hoben 
kein  Sehnee  sehmols.  Anders  dagegen  verfallt  aloh  der  sfidHolie 
Theil.  UngefUir  b«  87<»  16'  N.  Br.  und  naeb  8.  herab  sind  toI- 

kanisclic  Massen  ausgebreitet,  deren  Gesammtniächtigkeit  Dr.  Endlich 
auf  1500  F.  schätzt.  Tracbyt  liegt  unten,  Basalt  oben.  Von  der 
WestHcito  erstreckt  sich  ein  basaltisches  Gebiet  im  Bogen  hinein 
iu's  Thal  his  beinah  an  die  andere  Seite,  und  ausserdem  finden  sich 
unzusammcnhant^onde  Basalt-  wie  Tracljytmassen  ausgebreitet.  Schon 
früher  hatte  man  angenommen,  dass  dieses  Thal  einst  ein  grosser 
See  bedeckte,  der  bei  einem  Umfang  von  mehreren  1000  Quadrat- 
meilen  bis  Nen*Meiieo  hineinreichte.  In  Folge  der  Uatersnchnngen 
▼on  1875  hat  aber  Dr.  E&dfich  die  firtihere  Wasserbedeekwig  auf  ehi 
geringeres  Bfaas  snrfiflkgefährt  und  das  Gebiet  der  alten  Coronado 
Lahes  im  San  Lnis-Thale  sehirfor  nmgrenst.  Diese  Yon  ihm  so 
benannten  beiden  Seen  hingen  zusammen.  Der  grössere  ftillte  in 
in  der  nördlichen  Ahthcilung  eine  PlSche  von  1  100  Quadratmcilen; 
der  kleinere  erstreckte  sich  als  schmaler  Streifen  nahe  und  an  dem 
Fusse  der  Sangre  de  Cristo  Range,  zwischen  dieser  und  den  vul- 
kanischen Massen  bis  36**  50'  N.  Br.,  indem  er  einen  Raum  von 
nur  300  Quadratmeilen  bedeckte  und  an  einer  Stelle  weiter  nach  W. 
herüber  nch  anidehnte.  In  den  obeien  Coronado- See  ergoss  sich 
damals  der  Bio  Grande,  ans  der  Südspitse  des  onteren  floM  er 
nahe  der  Ifstlichen  Thalwand  ab.  Gegenwirtig  aber  flieMt  der 
8trom  bedeutend  mehr  der  'Mino  des  Thaies  genfthert  in  soge- 
nannten Caik)ns  durch  die  vulkanischen  Massen.  In  Folge  der 
Herausbildung  der  Canons,  bei  welcher  nach  Dr.  Endlich  seismische 
Kriiltü  thätig  gewesen  sein  sollen,  ward  ein  veränderter,  tieferer 
Abfluss  geschaft'en  und  das  zusammenhängende,  aber  verschieden 
gestaltete  Seebecken  abgelassen,  sowie  schliesslich  völlig  trocken 
gelegt. 


An  der  Osteeito  nnseres  Gebietes  bilden  die  Boeky  Mts.  in 
der  Front  Range  eine  Abdachung,  die  gerade  und  vollständig  zum 
Prairie-Platcnn  etwa  um  die  Hälfte  der  ganzen  Meereshöhe  abfallt. 
Auf  der  Westseite  besteht  an  der  Grenze  der  Rocky  Mts.  und  des 
Colorado- IMateau  eine  „Frontlinie nicht,  oder  sie  i-^t  als  solche 
durch  massige  Gcbirgsvorsprüuge  gebrochen.  Diese  beginnen  im  N. 
mit  dem  White  River  riateau ,  nach  S.  in  Abständen  gefolgt  von 
den  Elk  Mts.  und  der  S.  Juan  Range.  In  den  Einbuchtuugeu 
aber  finden  bedeotende  Waaserlinfe  ihren  Weg,  swischen  White 
fiiT.  Plateaa  nnd  Elk  Mts.  der  Grand  Bit.,  nnschen  diesen  und 
der  S.  Juan  Bange  der  Gnnnison  Bit.,  in  der  Ansboehtong  südfiefa 
der  letsteren  der  Bio  San  Juan,  welcher  mit  seinem  oberen  Flnss» 
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neta  dem  writen  Winkel  der  nach  OSO«  and  dann  nach  8.  om* 
biegenden  continentalen  WosBerscheulc  angehört.  Auf  Petermann's 
erwähnter  Karte  (Stieler'e  Hand-Atlas  Blatt  81—86)  ist  der  Grand 
Riv.  als  Bunkara,  der  Gunnison  dagegen  als  Grand  Riv.  verzeichnet, 
und  ausser  dieser  Aenderung  werden  die  Aufnahmen  von  1875  hier 
noch  andere  nach  sich  ziehen.  Als  Nebenfliiss  des  Gunnison  ent- 
springt  der  Uncomphagre  Hiv.  am  Nordhang  der  westlichou  8.  Juan 
Bange,  wlluend  «n  dieier  tUdwirte  8.  Higuel  und  dann 
der  Dolores  Bhrer  thren  Anfiisg  nebmeD,  enterer  als  eni  Nebenfliuw 
dee  letetereo,  weloher  nnterhalb  des  Gnmisoa  in  den  Grand  River 
ftllt.  Diese  am  Westahhang  der  Booky  Mte.  gel^ene  Q^pend, 
fMlehe  H.  Gaoaet  als  «Grand  River  District^  kartographisch  auf- 
nahm, war  nach  dem  Ausspruch  des  begleitenden  Geologen  A.  C.  Peale 
so  zu  sagen  noch  gänzlich  unerforscht.  Im  Jahre  1853  verfolgte 
Gunnison  nördlich  davon  seinen  Weg,  und  1859  herülirto  Capt. 
Macomb  nur  die  südwestliche  Ecke.  Den  merkwürdigsten  Zug  bil- 
det nn  grossartiger  Canon,  welcher  die  vollständig  gesonderten  Fluss- 
gebiete dee  Gnnniaon  Biv.  im  O.  und  des  Bio  Dolores  im  W.  ver- 
bindet nnd  oflbnbar  das  binterlaasene  Bette  eines  alten  Stromes 
darstellt. 

Naeh  den  Bericbten  bedingt  andi  hier  der  innere  Ban  die  Ober- 

flfichengestaltung ,  welche  wiederum  die  Entwässerungsgebiete  Tor- 
zeichnete,  wobei  jedoch,  wie  das  bereits  in  früheren  Berichten  ans 
anderen  Gebieten  mehrfacli  erwähnt  wird,  auch  Durchbrüche  vor- 
kommen. Dabei  sind  in  diesem  Gebiete  die  sedimentären  Schichten 
(der  Kohlenformation,  der  Trias  (?),  des  Jura  und  vor  allen  der 
Kreide),  welche  auf  kristallinischen  Grundgebirgs-  und  matainor- 
pbischen  Gesteinen  bis  zu  1000  F.  Mächtigkeit  lagern,  annähernd 
wagredit  oder  nur  wenig  geneigt.  Von  den  grossen  Flossen  folgt 
der  Grand  Biver  Ar  75  Meilen  anem  15  Hdlen  breiten  Tbale, 
welches  H.  Gannet  das  Grand  Birer  Valley  nennt.  Dasselbe  ist 
beinah  flach  mit  einer  leichten  Abdachung  gegen  das  Flussbette. 
Gegen  N.  begrenzen  es  die  Roan  oder  Book  ClifTs,  eine  Klipprn- 
wand,  die  beinah  ununterbrochen  von  107"  45'  W.  L.  nach  W. 
über  den  Green  River  bis  zu  einer  noch  unbekannten  Grenze  hin- 
zieht und  nur  den  südlichen  Absturz  eines  sanft  nach  N.  und  NO. 
gegen  den  White  River  abgedachten  Plateaus  darstellt.  Bei  etwa 
8600  F.  Meereshöhe  ragt  dieselbe  ungefähr  8500  F.  über  dem 
Flnssbette.  Bine  sfidwfirts  gwicbtete  massige  Fortseimng  (a  heavy 
spar),  die  sanft  naeb  N.-O.  abfiült,  dorebbriebt  der  Ghand  Biver 
In  eiiMm  Canon  Ton  etwa  8000  F.  Tiefe  enifsgen  der  Biehtang 
des  Fallens  der  Schichten.  Aehnlich  verhalten  sieb  die  Nebenflüsse 
des  Grand  River,  der  Gunnison  mit  dem  Uncompbagre  und  der 
Dolores  mit  dem  8.  Mjgael  Biver.  Der  Uncompbagre  bildet  gleiob 
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am  Fuss  des  S.  Juan^Gebirgs  einen  sogenannten  Park,  ein  Thal, 
das  auf  7—7500  F.  Meereshöfae  bei  10  Meilen  LXnge  2  Heilen 

breit  ist.  Dann  folgt  er  fUr  7  Meilen  einem  Canon  mit  500  F. 
hoben  Wünden  und  flQr  35  Meilen  einem  15  Meilen  breiten  Thale, 
in  welchem  der  Guniiison  ftlr  andere  35  Meilen  bis  zu  seiner  Mün- 
dung in  den  Giniul  Kivcr  weiter  fliesst.  Der  Dolores  und  namonl- 
licli  sein  NebeuHuss  der  S.  Miguel  River  bilden  vorlieriBihend 
Canons,  die  in  letzterem  nur  selten  etwas  Boden  im  Thal  weg  auf- 
kommen lassen. 

Zwischen  dem  Gflnnison  nnd  Uneomphagre  Rira  im  NO.  und 
dem  Bio  Dolores  mit  dem  8.  Higoel  Biver  im  8W.  erhebt  sieh 
das  Uneompbagre-Platean,  welches,  wie  die  FlQise,  von  den  8«  Juan- 
Bergen  sQddstlich-nordwrstlicli  nacli  dem  Grand  lEUvcr  hinzieht.  Aus 
dem  breiten  Uncompliagre-Tliale  (4 — 6000  F.)  unmerklich  ansteigend, 
erreicht  es  20  Meilen  weiter  westlich  eine  Höhe  von  8600 — 10,200  F. 
Ober  dem  Meere  und  bildet  einen,  dem  Dolores  und  S.  Miguol 
River  mebr  genäherlen  Kanun.  An  diesem  bricht  es  entweder  in 
3 — 4  Staffeln  ab,  oder  es  sind  die  Schichten  iibergcbogcn  und  be- 
deutend steiler  gegen  die  genannten  Flüsse  geneigt.  Im  SO.  senkt 
sich  die  Abdachung  des  8bn  Juan-Gebhrges  ans  IfeereshShen  von 
18 — 14,000  F.,  ohne  Vorbeiige  su  bilden,  bis  8700  F.  herab  au 
einem  flachen  Sattel,  der  in  etwa  9  Meilen  Entfernung  cum  10,200  F. 
hohen  sfid(fsüichen  Ende  des  Uncomphagre-Kammes  ansteigt,  während 
dieser  nordwestlich  bis  zun«  Grand  River  sich  erstreckt,  wo  er  nur 
8G0()  F.  Meereshöhe  hat.  Dieses  Uncomplmgre- Plateau  und  dessen 
Kamm  durchbricht  nun  der  merkwürdige  Unaweep  Canon  zwischen 
dem  Rio  Dolores  und  dem  Gunnison  River  der  Quere  nach.  Aus  dem 
Dolores,  der  hier  einen  Canon  mit  Wftnden  von  2 — 3000  F.  Höhe 
bildet,  gelangt  man  in  den  West  Creek,  dessen  Bette  4618  F.  über 
dem  Meere  liegt.  Dieser  ist  anfangs  im  Flöizgcbirg,  etwa  der  Wasser- 
menge  des  Baches  entsprechend  eingeschnitten,  erlangt  aber,  wo  er 
den  Kamm  des  Plateaus  durchbricht,  eine  Tiefe  von  8000  F.  Die 
oberen  1000  F.  des  senkrechten  Abstandes  bilden  Flötzschichten, 
die  unteren  2000  F.  Granit  und  gneissartige  Gesteine  des  Grund« 
pebirgs.  Die  Bergwfisser,  welche  in  diesen  Cafion  münden,  haben 
meist  nur  das  Flötzgebirg  durchschnitten  und  stürzen  in  Fallen  Ober 
die  aus  krystallinischen  Felsarten  bestehenden  Wände  herab.  Das 
groHsartigc  landschaftliciie  Bild  erinnert  II.  Gannct  au  dasjiMiige  des 
berühmten  Yosemite-Thales  von  Califoraien,  welches  aber  die  oigcn- 
tbttmlicbe  Absonderung  seiner  krystallinischen  Gesteine  und  den  da- 
durch bedingten  Zug  voraus  hat.  Weiter  ostwürts  beträgt  die  Tiefe 
des  Thaies  in  dem  sanft  nach  NO.  abgedachten  Plateau  nur  noch 
1200  F ,  wovon  300  F.  auf  Flötz-  und  900  F.  auf  krystaHinisebo 
Gesteine  kommen.  Hier  auch  hat  der  Thalboden  auf  7086  F.  Meeres- 
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hah»  bis  an  1  Meile  rieb  erweitert  an  der  Wassencbeide  awiacben 

dem  genannten  West  Creek  nnd  dem  East  Crcck,  welcher  nach 
dem  Gunnison  Kiver  herabzieht  und  nahe  der  Möndiin^  in  seinem 
Iktte  4G00  F.  über  dem  Meere  flicsst.  Wo  die  Thalsolilc  des 
Unawcep  Canon  am  höcliston  h'egt,  iiborrafrt  sie  also  die  ^Töndungen 
des  East  und  West  Creck  um  etwa  2400  F.  Die  krvbtalh'nischcn 
Gesteine  bchiessen  in  annähernd  senkrechten  Wänden  empor,  deren 
unteres  Drittel  meist  Schutthalden  decken.  Nirgends  ist  ein 
Brneb  ader  eine  Yeraobldbung  der  Schichten  wahran- 
oehmen;  es  ist  ein  reines  Erosionstbal  (a  vaUey  purely 
of  erosion).  GemSss  der  wabrseheinlichsten  Deutung 'floss  einst  der 
Grand  River  (jetst  naeb  der  beigcfligten  Kartenskizze,  Taf.  II.  Fig.  8, 
25  —  30  Meilen  naeb  NW.  entfernt)  durch  Theilo  des  Gimnison 
und  Dolores  River,  sowie  dazwischen  durch  diesen  Unawcep  Canon, 
der  im  allgemeinen  dieselbe  Richtung  wie  der  erstgenannte  Fluss 
einhält.  Das  war  zu  einer  Zeit,  bevor  das  Uncomphagre-lMateuu 
erhoben  ward.  Als  dieses  aber  emporstieg  entstand,  wo  der  Kamm 
durch  zieht,  im  Unawoep  Canon  ein  Wehr,  welches  einen  See  ab- 
dlmmte.  Dieses  Wehr  dnrchsebnitt  so  langsam  als  es  sich  hob 
der  Abfloss  des  Sees;  nnd  flkberdies  rflekte  nnter  dem  Einfloss  der 
Erorion  das  Webr  selbst  mebr  nnd  mebr  snrfiek,  bis  der  gegen* 
wirt%e  Stand  der  Dinge  bergestellt  and  der  Grand  Biver  gezwungen 
war,  einen  anderen  Weg  sich  zu  bahnen.  Diese  Annahme  eiitB|Hneht 
nach  U.  Gannet  allen  beobachteten  Einseinheiten  am  besten. 


Südlich  des  obigen  Gebietes  liegt  dasjenige  der  ,,8an  Juan 
Division",  welche  dem  Topographen  Ii.  Cbitteudcu  zugetheilt  wurde. 
Das  Entwisserungsgebiet  des  Rio  San  Juan  umfasst  nicht  viel  weniger 
als  20,000  Qoadratmeilen  nnd  gebOrt  snm  grossen  Tbeile  der  trodKo- 
nen  Gegend  des  Ostrandes  des  Colorado-Plateau.  Die  FlOtsgebüde 
erreieben  eine  Gesammtmitchtigkeit  ron  nabosn  9000  F.  und  liegen 
in  wenigen  deutlichen  Faltnngen,  nnter  denen  nur  eine  monoclinale 
von  Bedeutung  ist,  mit  sehr  schwachem  Fall  flach  ausgebreitet.  Die 
Einfönnigkeit  der  Gegend  untoi  brechen  5  Tracbytgruppen ,  welche 
als  kleinere  Gebirgskörper  über  das  Gebiet  veitheilt  sind,  vier  nörd- 
lich und  eine  südlich  des  Rio  San  Juan.  Die  allraäbligü  nördlich- 
südliche  Abdachung  bestimmt,  die  darauf  emporragenden  kleineren 
Vulkangebirge  beeinflussen  den  Lauf  der  von  N.  nach  S.,  sowie 
sttdwestlicb  gericbteten  Nebenflüsse  des  Bio  San  Juan.  Der  Bio  de 
las  Animas  kommt  noeb  von  der  San  Juan  Bange  nflrdlich-sUdlieb 
mit  einer  Wassermenge  berab,  die  reieblieb  %  derjenigen  des  Bio 
San  Juan  betrÄgt.  Demnächst  folgen  nach  W.  der  wasserreiche 
Bio  de  la  Plata  und  der  Bio  Mancos,  welcher  noch  wAbrend  des 


Digitized  by  Google 


( 


76  '  ^<  Härtung: 

ganzen  Jalireu  strömt.  Bilden  liior  die  seitliclu  ii  Aiinc  Tlialfurclien 
mit  trockenen  Betten,  so  gilt  dasaclbe  von  den  weiter  westlich  herab- 
ziehenden  Haupt-  wie  Seitenzweigen  des  Mc.  Elmo  und  Montezuma 
Creek.  Der  Ko  San  Juan  telbat  ist  ein  breiter,  langsam  dienen- 
der Strom  mit  staltliehen  Bengen  nnd  ftuditlMurem  Tlialboden.  Aber 
dennoch  finden  sie  mit  dner  einsigen  Ansnahme  wohl  deshalb  nir- 
gends Indmner,  weil  jeder  starke  Regenschauer  den  Thalweg  Ober* 
schwemmen  mag.  Die  Menge  des  beinah  durchweg  trQben  Wassers 
verminderte  sich  im  Klo  San  Juan  von  O.  nach  W.,  so  dass  sie 
dieselbe  am  Ansserston  erreichten  Punkt  bedeutend  geringer,  als  an 
der  Mündung  des  Animas  River  fanden.  Nach  W.  scliliesseu  auch 
die  Thalwilnde,  welche  3 — 5  Meilen  von  einander  abstehcr»,  mehr 
und  mehr  zusammen,  bis  sie  an  der  Mündung  des  von  S.  einströ- 
menden Rio  de  CbeUjr  einen  grossen  Canon  bilden,  und  von  hier 
bis  snm  Bio  Colorado  ist  der  Lanf  des  San  Juan  noch  nnbeikannt 
Vom  Rio  de  la  Plata  nadi  O.  erstredEt  sidi  das.  merkwOrd^ 
Plateau  der  Mesa  Verde  Ober  einen  halben  Lingengrad  naeh  W. 
Am  nördlichsten  Ende  8000,  am  sttdlichsten  6500  F.  Ober  dem 
Meere  ist  es  mit  Abstürzen  umgeben  nnd  anscheinend  von  allen 
Seiton  nach  innen  kaum  wahrnehmbar  abpredaclit.  Annähernd  mitton 
hindurch  zieht  der  Rio  Mancos  zwischen  Wanden,  die  1000 — 1800 
Fuss  emporragen.  Es  wQrde  zu  weit  führen,  auf  die  interessanten 
und  wichtigen  Beobachtungen  von  Erosionserscheinungen  einzngehen, 
welche  den  Greologen  H.  Holmes  ttberzeugten,  dass  in  dem  ganzen 
San  Jnan-Gebiet  nicht  nnr  tiefe  Furchen  aus*,  sondern  auch  bedeu- 
tende Theile  der  alten  Oberflache  vollständig  fortgewasehen  wurden; 
jedoch  muss  ein  höchst  merkwürdiger  Fall  hier  Brwfthnung  finden. 

Vom  trachytischen  Gebirg  der  S.  Miguel  Mts.,  welche  gleich 
im  W.  der  San  Jnan  Range  sich  erheben,  fliesst  der  Rio  Dolores 
nach  SSW.  herab ,  jedoch  nicht ,  wie  die  Bodengestaltung  es  erhei- 
schen sollte,  dem  Rio  San  Juan  zu,  sondern  vielmehr  erst  ein  Stück 
nach  W.  und  dann,  der  allgemeinen  Abdachung  entgegen, 
nach  NNW.  in  das  früher  erwähnte  Entwäseerungsgebiet  dos  Grand 
River  hinüber.  Die  Bodenoberllächc  liegt  am  Durchbruch  8000,  an 
der  Beuge  7100,  und  unfern  des  Ursprungs  am  Fuss  der  S.  Miguel 
Mts.  10,000  F.  Ober  dem  Meere.  In  dem  fthnfieh  einem  grossen 
lateinischen  U  gekranunten  Thale  ist  die  Furche  im  O.  am  Foss 
der  8.  Miguel  Mts.  2000,  spftter  1000,  an  der  Beuge  nur  100, 
dann  am  Wcstschenkel  900  nnd  am  Durchbruch  wiedornm  2100  F. 
unter  der  Oberfläche  eingesenkt.  AIlo  Thal  furchen  mit  Kinschluss 
des  Ostschenkels  des  Dolores  und  derjenigen,  welche  in  diesen  von 
nordwärts  münden,  sind  diesseits  der  Scheide,  welche  die  Gebiete 
des  Grand  und  San  Juan  Riv.  trennt,  sammt  und  sonders,  grosse 
wie  kleine,  dem  allgemeinen  Fall  entsprechend,  gegen  den  letsteren 
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Bttdwirts  gerichtet    Dabei  ut  diese  WMsendieide  dem  linken  Ufer 

des  Rio  Dolores  derartig  geDiheitf  „dnss  man  in  den  obersten 
Zweigen  des  Mc.  Eime,  Uorenweep  nnd  Monteznma  heranrreiten 
nnd,  ohne  die  Thalfnrchen  zn  verlassen,  auf  den  Dolores  horabsehon 
kann."  An  dor  Bonge  dieses  F'lusscs  wflrde  ein  Einschnitt  von  200  V. 
Tide  geniij^on,  um  einen  Abflnss  nach  dein  San  Juan  Riv,  berzu- 
stellcn.  Fall  ist  nach  den  oben  gemachten  Angaben  im  gegenwär- 
t^n  Tbale  des  Rio  Dolore«  hinlänglich  yorhanden.  Weshalb  der- 
selbe aber,  statt  nach  dem  Bio  San  Jnan  herabrafliessen,  der 
Abdachung  entgegen  eine  Thalftvche  bis  ra  8100  F.  Tiefe  einschnitt, 
ist  seh  war  einsiisehen.  ,,Da8  grosse  Oehftage,  an  welchem  er  anf 
hal)>em  Wege  einhilt  (nnd  eine  andere  Richtimg  einscblAgt),  bietet 
einem  nach  siidwArts  gefUk  den  San  Juan  fortgesetzten  Lauf  keinerlei 
Hindornips."  Anzoicben  von  Spaltenbildnng  sind  nicht  vorhanden, 
die  iScbiclitenlage  ist  flacli,  Vorwert'nngen  kommen  nicht  vor.  Eine 
denkbare  Ursache  der  merkwnrdigen  Erscheinung  könnte  nacli  H. 
Holmes  in  einer  voraufgegangenen  Bewegung  bedingt  gewesen  sein, 
welche  den  Boden  der  Wasserscheide  zwischen  dem  Gebiet  des 
Ghrand  River  nnd  Bio  San  Jnan,  von  letetarem  naeh  KW,  und  N., 
so  aUmJihlig  emporhob,  dass  die  Erosionskraft  des  Hanptflnsses  des 
Dolores,  nicht  aber  die  der  kleineren  Seitenzweige,  damit  Sdiritt 
halten  konnte.  Anf  diese  ErOrtamng  niher  einmgehen,  wOrde  hier 
in  viel  Raum  beanspruchen,  wo  wir  uns  begnügen  mussten  den 
wunderbaren  Dnrcbbruch,  welcher  anf  weit  ausgedehnter  Linie  durch 
eine  lange  und  flach  gewölbte  BodenanschweUong  stattfand,  in  seinen 
UauptzQgen  an  erwühnen. 


Die  merkwürdigen  Ruinen  dieser  Gegend  wurden  bereits  in  dem 
1876  erschienenen  „Bnllstin  of  the  U.  S.  geologic.  and  geograph. 
Sorvej  of  the  Teir^  Vol.  II.  No.  1**  beschriebeo  nnd  dnrch  aabl- 
rsiche  XUnsfiatioDen  ▼araoschanlicht    Das  ganao  Gebiet,  jetst  8de 

und  leer,  war  von  einem  Volksstamm  besiedelt,  dessen  Kultur  der- 
jenigen der  Moquis  sich  anschliesst,  aber  dieselbe  bei  Weitem  über- 
trifft. Aus  der  Gegend  der  sogenannten  „Moquis  Pueblos*'  von 
Arizona  (bei  36"  N.  Br.,  110— 11 1^  W.  L.)  am  Rio  de  (Mielly 
heial),  am  Rio  San  Juan  entlang  und  Ober  das  von  zahllosen  Canons 
durchfurchte  breite,  sanft  ansteigende  Gehftngo  bis  gegen  37"  45' 
N.  Br.  herauf  sind  Spuren  jener  alten  Bevölkerung  mehr  oder  min- 
der dicht  bei  ebander,  aber  Qbandl  vorhanden.  Dieses  Glebiet  ist 
swar  vorhamchend  wasserarm,  dflrr  nnd  öde,  aber  noch  keina  Wüste. 
Die  meisten  Ueberreste  finden  sich  denn  auch  in  der  Nihe  von 
Stellen  mit  Gkuswadis  und  urbarem  Boden,  von  Qnellen  und  Flnss* 
linfen,  walohe  wanigstens  den  grOsstan  Theil  des  Jahres  Wasser 
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filliKn.  Sonst  isi  dieses  nur  in  sogenannten  ,,pooketB'%  in  natOr* 
liehen  Einsenknngen  ▼oriianden,  nnd  bei  einigen  Banresten  &nd 

man  auch  Ueberblcibscl  von  künstlichen  Beliältem.  Wo  al)er  niehts 
von  dem  vorhanden,  da  dürften  die  Ansiedelungen  nnr  in  gewisseo 
Zeiten,  etwa  um,  wie  es  die  Navajos  noch  thun,  Heerden  za  weiden, 
bewülint  gewesen  sein,  wfthrcnd  die  Oberall  verstreuten  Reste  der 
Tbongeachirre  von  Jagd-  und  WandorzOgen  lierrührcn  mögen. 

Aus  Steinen,  die  in  annfihernd  gleicher  Grösse,  so  dafs  ein 
Mann  auch  die  schwersten  heben  konnte,  aus  den  Bänken  der 
Kreideformation  gebrochen  waren,  ist  das  Mauerwerk  mit  Mörtel 
anfgefDhrt  Es  sbd  die  Kreise  als  Tollkoniniene  Kreise,  die  Bogen- 
linien,  Viereeke  nnd  Paiallelogranime  regelreeht  gesogen,  die  Winde 
nach  dem  Loth  gerichtet,  andi  erregte  die  Art,  wie  das  Manerweik 
kunstvoll  il(  m  Felsen  angcpasst  ward,  an  vielen  Orten  die  Bewun- 
derung der  Forscher.  Die  Wände  deckt  meist  ein  mit  den  Händen 
aufgestrichener  Abputz  von  Tlion,  welcher  an  mehreren  Stollen  noch 
die  feinste  Zeichnung  der  Haut  erkennen  liess.  Thür  und  Fenster 
sind  gewohnlich  klein  und  sparsam  angebracht,  mehrere  Häuser 
hatten  zwei  Geschosse,  die  Löcher,  welche  die  Balken  trugen,  nind 
noch  da,  aber  vom  Hole  selbst  war  keine  Spur  mehr  vorbanden. 
Wo  die  Banrsste  auf  der  Bodenfläehe,  auf  den  „MesaV  liegen,  ist, 
bis  auf  Aasnahmen,  swisdien  den  Trümmem  gewöhnlich  nur  der 
Qrundplan  angedeutet.  Die  Wohnangen  standen  einaeln  oder  su- 
sammengruppirt,  dass  ein  wahres  Netzwerk  von  Mauerresten  den 
Boden  bedeckte.  Vollständiger  erhalten  sind  dagegen  die  merkwür- 
digen „cave  dwcllings",  welche  an  den  Wänden  der  Canons  in  natür- 
lichen Höhlen  und  auf  vorspringen  den,  durch  Abwittern  entstandenen 
Felsenleisten  bis  800  F.  über  den  Thalwcgen  liegen.  Jede  irgend 
mögliche  Stelle  ist  benutzt;  und  so  finden  sich  in  derartigen  Lagen 
liäumc,  die  nur  eine  kloine  Kammer,  einen  Schlupfwinkel  abgeben, 
bis  an  andern,  die  dne  gaase  Zahl  Wohnungen,  ja  eine  Uelne  todt 
darstellen.  Den  Hintergrund  bildet  der  Felsen,  den  fernem  Ausbau 
bedingte  der  vorhandene  Baum,  Man  muas  die  ansfübriidie  Besehrei- 
bnng  lesen  und  die  Illustrationen  ansehen,  um  den  ejgenartigen  Ein- 
druck, welchen  die  HAhlenhSnser  in  der  mannigfaltigsten  Abänderung 
ihrer  Gestaltung  und  Lage  hervorbringen,  genügend  zu  würdigen. 
Die  ,,Casa  del  Eco"  besteht  bei  einer  Länge  von  135  F.  aus  11 
einstöckigen  Räumen  von  4 — 10  F.  Breite  und  liegt,  im  Bogen  ge- 
schwungen ,  im  Grunde  einer  gewaltigen  halbkugelförmigen  Höhle, 
die  100  F.  tief  in  eine  Klippen  wand  eingesenkt  ist,  100  F.  ober- 
halb des  Thalwegs  des  Bio  San  Juan.  Am  Rio  de  Chelly  ist  eine 
kleine  ,3<>hlenstadt**  von  545  F.  Lange  und  40  F.  Breite  auf  einer 
Leiste  70  F.  über  dem  Thal  erbaut,  in  der  unmittelbaren  NXbe 
anderer  kleiner  Gruppen  von  Wohnungen.    Auf  kOrseren  Felsen* 
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leisten,  nnter  äbcrIiSngondcn  Gesteinschi chten,  stehen  zweistöckige 
Häuser,  mehrere  100  F.  über  dem  Thal  weg,  und  sind  in  dieser 
Weise  oft  Wolinungen  in  verschiedenen  Höhen  übereinander  ange- 
bracht. Aus  dem  Thulweg  erhebt  sich  zunfiehst  die  Schutthalde,  die 
auch,  wenn  es  sich  so  machte,  auf  ihrer  IIölic  als  Baugrund  benutzt 
wurde.  Ueber  dem  Talus  folgt  dann  ciu  stufenartiger,  steiler  Ab- 
hang, über  welchem  die  Wohnungen  gleich  oder  erst  höher  oben, 
wo  die  Wand  jSh  ansteigt,  liegen.  Um  hinanfinikommen  sind  die 
geeignetaten  8tdlen  wa]ii|;enommen  nnd  dnreh  robe  eingebanene 
Fosstritte  cogingUeli  gemacbt,  wftbrend  vielfacb  Leitern,  die  bei  den 
bedeutendsten  Hoben  wahrscheinlich  aus  Stricken  gefertigt  waren, 
ansbelfen  musaten.  Die  innere  Eintheilnng  der  geräumigen  Häuser 
oder  zuRammenbfingenden  Gruppen  ist  unregelmässig,  aber  dazwischen 
findet  sich  die  kreisrunde  ,,cstufa''  mit  scliiisselfönnig  eingesenktem 
Boden,  muthmasslich  das  lleiligthum  der  licwohner,  die,  wie  die 
anderen  Eingeborenen,  wohl  Feueranbeter  waren  und  die  Form  der 
Sonne  darzustellen  trachteten.  Bunde  schüsseiförmige  Vertiefungen, 
Docb  mit  Aaebe  nnd  Koblenreaten  gefallt,  denteften  an  ein  Paar 
Orten  in  den  Wobnnngen  die  bitosUehen  Fenerstellen  an,  und  ander- 
wirta  rnnas  daa  Fener  anf  dem  Boden  in  einer  Eeke  der  Wand 
angemacht  gewesen  sein,  wahrend  der  Rauch  Ober  diese  entwicb, 
da  viele  Häuser  im  Schutz  der  Höhlen  und  gesimsartig  überhängen- 
den Felsleisten  kein  Dach  l)atten.  üeberdies  ist  nur  ein  kleiner 
Heerd ,  aber  nirgends  ein  Ivaiichfangiibcrrest  in  den  vielfach  rnss- 
geschwärtztcn  RAumcn  entdeckt  worden. 

Gerade  oberhalb  mancher  llöhlenliäuser  stehen  auf  dem  Rande 
der  Klippe  runde  ThUrme,  von  einer  Mauer  umgeben,  indessen  der 
Zwisefaenranm  dnrdi  radienartige  Manenreste  eine  nrsprünglicbe  Ein- 
tbeflnng  veiraUi.  An  der  KVjppenseite  feblft  die  äussere  ümgebnngs- 
maner,  so  dasa  die  Höblenbewobner  ans  ibren  HAnsem  mittebt  Leitom 
in  die  Tbannbanten  gelangen  Iconnten,  die  sowohl  als  Heiligthum 
wie  aacb  als  Festung  dienen  mochten.  Aber  auch  für  sich  allein 
oder  inmitten  der  auf  plattem  Lande  liegenden  Wohnungsgruppen 
sind  solclic  runde  Bauten  errichtet  gewesen.  Einige  TTmfas.sungsrcsto 
werden  als  ,,corrale8"  (Vieheinhägungen)  gedeutet,  an  einer  Stelle 
ist  eine  zersetzte  Schicht  mit  Zweigen  untermischten  Düngers  ge- 
funden. Verkohlter  Mais,  Feuersteingerüthe,  Messer,  Schaber,  Pfeil- 
spitzen, zahllose  abgeschlagene  Splitter,  Matten  ron  Binsen,  Stri<&e 
ana  flachsartiger  Faser  mit  groben  Streifen  der  Borke  von  Yncca, 
aber  keinerlei  Sporen  von  Bisen  oder  Obeihaupt  Metall  kommen  bei 
den  HlUisem  vor.  An  den  Felsenwftnden  der  Klippen  findet  man 
hieroglypbenartig  angelegte  Zeichnungen,  theüs  bis  Zoll  tief 
^gegraben,  theils  gemalt  mit  Farben,  die  mit  denen,  welche  man 
am  Anwnrf  mancher  H&usor  triflt,  völlig  Ubereinstimmen.    Wie  die 
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Bauten,  bekunden  aucb  die  ohne  Drelischeibe  gefertigten  Thon* 
geecbirre  in  Form,  Verzierungen  und  Glasur  eine  vorgeschrittene 
Kunstfertigkeit.  Die  zahlreichen,  meist  auf  hohen  Stollen  gelegenen 
Begräbnißsstättcn  sind  mit  SandBtcinIlicsen ,  die  aulgericlitct  Kreise 
oder  Ilingliclic  Vierecke  von  verschiedenstem  Umfang  bilden ,  ein- 
gcfasHt,  haben  aber  nichts  als  geringe  Mengen  Kohle  so  wie  einige 
Thonscherben  geliefert.  Die  wenigen  menschlichen  Skelette  und 
SebifdelTeBte  worden  ans  dem  AUoTiiim  der  troekenea  Fhusbettm 
gesogen.  Sie  gaben  keine  Andnmft  über  die  Abetanunnng  dieser 
Ureinwohner.  I^e  Zeit,  in  wetdier  dieselben  da«  Gebiet  bevölkerten, 
ist  noch  TÖllig  in  Dnnkel  geliQllt,  nur  glaubt  man  anndunen  zu 
können,  dass  die  Reste  einer  langen  Periode,  oder  gar  iwei  Ab- 
Bclinitten  angehören.  An  den  ungcwAlinücl»  vollkommenen  und  «je- 
schmackvollen  Fonnen  wie  Verzierungen  der  gemalten  und  glasirten 
Thongefafj.<?e  glaubte  man  einen  fremden  Einfluss  wahrzunehmen; 
ftllein  die  anselmliche  Menge  der  Schalen  von  Olivella  gracilis  zeigt, 
dass  die  Erbauer  der  Hühlenhäuser  in  mittelbarem  oder  unmittel- 
barem Veikehr  mit  den  Anwolmeni  der  paeUiaebtti  Küite  standen, 
nnd  die  Abwesenheit  irgend  welcher  Spuren  von  Metallen  ^spricht 
daÜBr,  dass  die  an^efhndene  Knltnr  vor  der  Ankunft  der  EnropAer 
bereits  den  beobaefatelen  Siandpnnkt  einnahm. 
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Reisen  im  südwestlichen  Persien. 

Von  A.  HoQtQin  Schindler, 
Gennrml  in  Dientton  8.  M.  des  Sduüi  und  Ober>Iiitpeefeor  der  peraiaehen 

Teleß:rnphen. 

Mitgetheilt  durcli  Prof.  IT.  Kioj.ert. 
(Mit  einer  Karto,  Taf.  I.) 

(Schlius.) 
III. 

Von  Burüdjird  nach  Chorremftbad ,  Dizföl,  Snsa, 
Schüschter,  Rüiii -Ilormüz,  Ahwäz  und  Bnsra. 
Hu,  Aoput,  Ootober  bis  December  1877,  J«aiur  bia  April  187& 

1.  Ton  Barüdjird  nach  Chorremä bA d. 

Zwischen  die8en  Städten  giebt  es  zwei  Hauptwege.  Den 
ersten  beschreibe  ich  unten ;  der  zweite  (nach  dem  häufigen  Vor- 
kommen von  Pf/dcme,  vulgo  Püne  d.  i.  Mentha  Puhginni,  Piine- 
Weg  genannt)  ist  vom  Baron  v.  Bode  boscliricben ;  er  ist  nur 
im  Sommer  bewohnt;  im  Herbst,  Frühling  und  ^Vin^f*r  trifft  man 
auf  ihm  wenige  oder  gar  keine  Menschen,  auch  hat  er  keine 
Dorfer.  ^ 

1.  Mal.  BnrAdjird  bis  KeUngune;  19'^  miles;  Weg  gnt. 

Man  yerlisat  BnrAdjird  dnrch  das  BarbAc-Thor  und  geht  in 
südöstlicher  Richtung  bis  Tscheläntschdl&o.  Bis  dahin  liegt  der 
Weg  auf  der  linken  Seite  des  Tehidj-  oder  Burüc^ird-Flusses; 
eine  kleine  Strecke  hinter  Tscheldntschülan  ist  »»ine  neue  Brücke, 
wo  man  noch  vor  einem  Jahre  dtirch  den  hier  12  Schritt  breiten 
und  2  bis  4  Fuss  tiefen  Fluss  waten  ninssto.  Das  Thal  SilAchor 
ist  so  wasserreich ,  dass  man  an  einigen  Stellen,  namentlich  l)t'i 
dem  Dorfe  Tandür,  nur  einen  Fuss  tief  zu  graben  brauclu,  um 
Waaser  xn  haben.  Das  grosse  Dorf  Weliän  hat  die  von  schonen 
Platanen  beschatteten  Gräber  des  Sanctns  Soltftn  Amed  und  seiner 
Schwester  Chedtdje-Chatdn,  Sprossen  der  Familie  des  Imftm  M aham- 

UhaOm.  1.  Owdlwli.  t  Bett.  B4  XIT.  6 


Digiiized  by  Google 


82 


A.  H.  Schiadler: 


med  Ba'i<'i.  Tschellkntßcli  Alan*),  der  Hauptsitz  des  Lnren- 
Stammes  Jai-Alimedi,  eines  Zweiges  des  grossen  BadJelAn-StnniroeS, 
der  einige  hundert  Kelter  im  Dienste  der  Regierung  stellt,  liat  ein 
PostliMus  und  ungelähr  120  Familien.  Nach  1 miles  in  suniptigem 
Weidenliinde  passirt  man  den  Fluss  und  erreicht  etwas  iiher  1'^ 
miles  weiter  das  Dorf  Ke  lungäne  njit  50  Häusern.  —  Ein  zweiter 
23  m  langer  Weg  führt  von  Burudjird  durch  das  westliche  Thor, 
das  Dorf  G&sche  (d.  i.  £cke)»  dann  über  den  Flosa  und  an  der 
rechten  Seite  desselben  über  Boi-AsnA  naeh  EelftngAne.  Die 
Dorfer  an  der  rechten  Seite  des  Flusses  werden  oft  von  den 
Haasanwend-Luren,  einem  grossen  Stamme  der  Silsele-Familie 
ausgeplündert,  der  im  Sommer  auf  den  das  Silächor*Thal  im 
Westen  begrenzenden  Gebirgen  wohnt. 

2.  Mai.  Kelangane  bis  Zaghe  (auch  QaPa-i  Heider-Chän 
genannt);  17'j  miles;  Weg  bis  (ierdi'ine-i  Kazan  schlecht,  dann  gut. 

Nacli  1 miles  tritt  man  durch  ein  enges  Thal  in  die  hier 
sehr  steilen  und  schroffen  Gebirge.  Man  lässt  das  kleine  Dorf 
^Asttftbftd  links  liegen  und  steigt  den  steilen  und  im  Winter  ge- 
iSbrlichen  Pass  in  südlicher  Richtung  hinauf.  Von  dem  höchsten 
Punkte  des  Passes  hat  man  eine  prachtvolle  Aussicht  auf  das  Thal 
SÜftchor.  Man  sieht  Burudjird  und  die  das  Thal  im  Norden  der 
Stadt  schliessenden  Berge,  die  vielen  Dörfer  und  Bäche,  die 
Weiden,  die  Felder  vor  sich  liegen,  bei  klarem  llimniel  kann 
man  sogar  den  70  n)iles  weiten  Klwend  bei  Ilaniadfm  sehen.  Im 
Osten  »'r.scheinen  die  seliwarzen  Sarbend-  und  Haswend •  Gebirge, 
im  Süden  der  riesige  iSchuturün-  und  Selid-Küh. 

Von  der  Passhöhe  sind  noch  2  miles  bis  Rdzän,  einem 
grossen  Dorfe  mit  über  200  Familien,  einer  Burg  und  (seit 
Januar  1878)  einer  Telegraphen-Station.  Die  Einwohner  sind  der 
RAzftn- Zweig  des  Stammes  BAdJelftn.  Das  RÄsän-Thal  gehört 
ibnen;  sie  haben  dort  ein  Steucramt,  und  alle  vorbeigehenden 
Waaren  und  Paektbiere  werden  daselbst  mit  einer  Steuer  be- 
lastet. Für  die-^es  Recht  bezahlt  Razan  iäbrlich  eine  bestimmte 
Summe  an  die  I^egierung.  Zwei  miles  weiter  westlich  auf  dem 
Hazän- Fasse  bezeichnet  eine  niedrige  Mauer  von  losen  Steinen, 
Uuliband  (d.  i.  den  Weg  bindend,  schliessend)  genannt,  die  Grenze 
der  Provinz  Lurisläo.  Nun  tritt  man  in  das  ungefähr  12  miles 
breite  und  20  Ihiles  lange  Thal  des  Flusses  Hordd,  dessen  ärm- 
liche Dörfer  Rengrkftn,  Lab-i  RudchAne  («am  Flusse*)  u.  a*,  vom 


*)  Tscbel&DtscliülAu  ist  zuaamtnengesetzt  aus  den  Ploraluu  von  T»chd 
und  TnHM.  Naeh  dem  Ferheng»!  Andjnman  Ar*  ist  tadnd  ein  aus  Hob, 
Stroh  und  Steinen  gebauter  Damm,  UcUtd  eine  steinig«  und  unbewohnte  Wtfsto 
(das  türkische  Wort  /«cA«i{  hat  dieselbe  Bedeutaug). 
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Dftlwe  11(1  -  Zweige*)  des  Bädjeiän  -  Stammes  bewolint  werden. 
Der  Horüd  läuft  in  Dordwestlicher  Richtung  in  die  'Aliaschter 
oder  'AI  isch  ter -Ebene,  biegt  dann  nach  Westen  und  vereinigt 
sich  unterhalb  Chorreniäbäd  mit  dem  Keschgan ,  der  in  den 
Seimerre  läuft.  Von  dort  geht  es  bergauf  nacht):ira-i  lleider 
Chan  oder  Zäghe,  einem  vor  einigen  Jahren  vuu  iieider  Cbäu, 
dem  Häuptling  des  Dälweod-Stammes,  gegründeten  Dorfe  am  ZAghe« 
Bache,  der  eich  In  den  HoM  ergiesat 

8.  Mai.  Qala-i  Heider  ChAn  bis  Chorremäbäd ; 
S2j^  miles;  Weg  aiemlicli  Bcbleehl. 

Ueber  den  iro  Winter  wegen  vielen  Schnee's  kaum  la  pae- 
•ireoden  ZAghe-Pass  geht  es  hinunter  in  das  Thal  Abistäne.  Am 
Fu8se  des  Bernes  lie^t  die  Ruine  eines  erst  vor  drei  Jahren  ge- 
bauten Fosthauaes,  Weiter  links  auf  einem  Hügel  sieht  man  die 
Ruinen  der  Hurg  des  Hussein  Chan,  Häuptlings  des  jetzt  erlosche- 
neu Saqi-Stauinies,  der  vor  einigen  Jahren  mit  den  letzten  Mit* 
gUedem  seines  Stammes  von  den  Direltwend-Loren  ermordet  wurde. 
Das  Abistlne-Tlial  ist  jetst  von  dem  Segwend-Slamme  bewolmt,  aber 
aogeachtet  seiner  Frnohtbarkeit  Ton  den  vorsngsweise  nomadisclien 
I<iiren  nur  schwaob  aogebaat. 

Kinige  miles  von  dum  verfallenen  Posthause  fangt  ein  schwa- 
cher Eichenwald  an,  dann  gebt  man  durch  das  Derre-i  Daräz  (das 
lange  Thal)  hinunter  in  die  Ebene  Deh-i  Pir,  wo  der  Pune-Weg 
sich  mit  dem  bisher  beschriebenen  vereinigt.  Der  Fluss  Abistäne 
bricht  nun  durch  den  Kemer-i  Siya  (schwarzen  Rücken);  dieser 
besteht  aus  einer  dunkelbraunen  und  rutheu  Porphyr- iireccie  mit 
einem  sehr  harten  Bindemittel,  welches  beim  Zerschlagen  wider- 
stand, wahrend  die  Quarssteine  brachen.  An  den  Ruinen  einiger 
Wassermühlen  vorbei  gelangt  man  in  das  Thal  Kern  Albend,  das 
in  nordwestlicher  Biobtang  nach  Chorreroäbäd  zieht;  es  bat  seinen 
Namen  von  einem  kleinen  Stamme  der  Fatnilie  'Amale,  und  ist 
wie  alle  anderen  Tbäler  dieser  Gegend  sehr  fruchtbar,  aber  wenig 
angebaut.  Am  Eingange  des  Thaies  liegt  das  (Irab  des  Sanctus 
Zähed-i  Schir  oder  Pir-i  Zülied,  mit  einem  Kegellhurme  und  einer 
schonen,  aus  Eichenholz  geschnitzten  Thür  mit  kulischen  Buch- 
staben. 1^  miles  vor  Chorreniäbäd  geiit  man  auf  einer  zwei- 
bogigen  BrüclLe  über  den  Fluss  und  folgt  dessen  linker  Seite, 
anletzt  über  eine  lange  Briicke  oder  vielmehr  einen  Yiadnct  bis 
snr  Stadt 

Cborremftbid,  wenn  man  es  snerst  von  def  Bergecke  er- 
blickt, macht  einen  sehr  schonen  Eindruck,  das  liiere  ist  jedoch 
schmutsig.    Die  hohe  auf  einen  schwarsen  Felsen  schon  gebaute 


*)  Bäl  bedeutet  Geier  im  Luriaehen. 
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nnd  mit  arabischem  Xamen  Felek  el-AfUk  (der  Himmels- 
hunODel)  genannte  Burg  hat  kaum  ein  wohnbares  Zimmer,  kein 
Fenster  noch  Thor,  alles  ist  zerstört.  Der  Statthalter  der  Provinz 
wohnt  in  einigen  Gebäuden,  die  vor  ungefähr  45  Jahren  am 
Fasse  des  Felsens  erbaut ,  jetzt  auch  schon  im  Verfall  begriffen 
sind»  Die  Stadt  bat  ungefähr  1000  Familien,  darunter  40  jüdischei 
und  itt  die  Hauptstadt  oder  Tielmehr  einzige  Stadt  in  LnristAn. 

Ton  der  alten  Stadt  an  der  linken  Seite  des  Flnsses  sind 
noeh  Tersohiedene  Rainen  und  ein  60  Fnss  hoher  Thnrm  an 
sehen.  Nabe  dabei  steht  eine  viereckige  nenn  Foss  hohe  Stein- 
sanle  mit  einer  Inschrift,  ans  der  ich  nur  habe  entziflfern  können, 
dass  sie  während  der  Regierang  des  Sultan  Mahmud  ebn  Muharomed 
ebn  Malikschäh,  eines  der  letzten  Seldjüqen,  im  Jahre  517  der 
Flucht  (1123  n.  Chr.)  geschrieben  worden  ist.  Gegenüber  den 
Ruinen  ging  eine  Brücke,  von  welcher  noch  zehn  Bögen  aufrecht 
stehen,  über  den  Fluss. 

Oben  auf  dem  hinter  Chorremäb&d  gelegenen  Berge  Küh-i 
JAfte  soll  ein  versteinerter  Reiter  sein.  Der  Berg  hat  einen 
hohen  sehr  steilen,  beinahe  senkreehten  Abhang  und  der  Sanctns 
*AIi  soll  einmal  gesagt  haben,  dass  kein  Mensch  hinanfireiten  könne. 
Ein  Lnre  ritt  jedoch  hinauf;  oben  angekommen,  soll  er  j^fiit 
(d.  i.  ,, gefunden"  —  den  Weg)  ansgemfen  haben,  da  er  aber  gegen 
das  Urtheil  'Ali's  gehandelt,  so  wurde  er  sogleich  mit  seinem  Pferde 
in  Stein  verwandelt.  Kine  kleine  Moschee  in  der  Nähe  von  Chor- 
remabad  wird  als  das  Grab  des  ewig  lebenden  Chizr  angegeben; 
es  ist  jedenfalls  das  Grab  des  in  A.  II.  G93  bei  Chorremäbäd  er- 
mordeten Atabeg's  Djemal-ed-din  Chixr. 

Znr  Provins  LnristAn  gehören,  da  die  meisten  Einwohner  No- 
maden sind,  nnr  86  Dorfer,  grosstentheils  in  der  Ebene  Deh-i  Ftr 
und  bei  der  Hauptstadt  gelegen,  18  davon  gehören  der  Regiemng. 
Die  Gesammt-Einnahme  der  Provinz  war  im  Jabre  1876  bis  1877 
64,000  Toman  (612,000  Mark).  Die  Einwohnerzahl  der  Provinz 
ist  kaum  anzugeben.  Die  Regierung  berechnet  ihre  Einnahme  auf 
ungefähr  15  Kran  f  1 Toman)  jührlich  pro  Familie,  giebt  daher 
die  Anzahl  der  Familien  sämmtlicher  Stamme  auf  39,550  an.  Die 
Luren,  die  zur  Provinz  Luristan  geboren,  heissen  Pisch-i  Küh 
(vor  dem  Gebirge).  Die  Luren  von  Puscht-i  Kuh  (hinter  dem 
Gebirge)  Stehen  nnter  einer  besonderen  StatÜhaltersehaft.  Die 
Orensen  von  PIseh-i  Enh  sind  das  Stlftehor-Thal,  die  Baehlttren, 
der  DiaMl-Floss,  der  Kerche-  oder  Seimerre-Flass,  die  VroHm 
Kermanschah,  die  Distriete  Eeng^wer  nnd  NehAwend,  das  StlA- 
chor-Thal. 

Die  Vertheilung  der  Stamme  von  Piscb-i  Kuh  nach  ihren 
Sommersitsen  ist  die  folgende; 
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Dil  rAn  •Stämme  . 

Silsile-  ,1 
Bälägiriwe- 
Hornd-        „  , 
Terhän-       „  , 
*Aiiiale- 


Die  Laren  von  Klein-Luristän  hiefaen  alle  Fei  Ii,  ein  Wort 

das  soviel  wie  Aufruhrer  oder  jRebellen  bedeutet.  Die  Piscliiküh- 
Stimme  sind  vertheUtin  zwei  grosse  Gruppen:  Gülek  und  Sele- 

werzi,  die  wieder  eine  jede  in  zwei  Familien  zerfallen.    Zu  jenen 
geboren  die  Aniale  und  Bälägiriwe,  zu  dieser  die  Silsile  und  Dilfäu. 
I.   ^Amale  (d.  i.  Arbeiter),   meistens  in  Dorfern  wohnend, 
sollen  nach  den  Kegierungslisten  aus  820  J^^amilieu 
besteben. 

1.  AmräT,  richtiger  'ümaräi,  in  Seimerre. 

2.  Amir,  beinahe  erloschen. 

8.  N6ker-i  *Om«rfti  (Noker  =  Diener),  haben  eich  mit 
venebiedenen  Stammen  vereinigt,  haaptsichlich  mit  den 
St  gwend.  Ihre  Zweige  sind:  TuM^Abi,  Behrüswend,  Homi 
'Ali,  Djo-Kerrehi,  Qaidwend,  Ibrftbtm-CbAnt,  SamAqL 

4.  Nüker«i  Amir. 

5.  Mu'atemed  mit  dem  Beinamen  Muchtbad,  mit  den  Zweimen: 
Ainülwend,  Warwendi,  Lhvo  (,, blödsinnig"),  Dilfän  (wohl 
zu  unterscheiden  von  dem  grossen  Diilän-Stamme). 

6.  Güscheki  („in  der  Ecke  wohnend"'). 

7.  Abenger  („Eisenschiniede"). 

8.  Knrsebnr.  Sie  haben  ihren  Namen  Ton  Ourz^  Kenle, 
weil  sie  im  Kriege  nnr  mit  einer  Kenle  bewaffbet  waren; 
sie  waren  also  Ourzher^  oder  wie  der  Lore  sagt  Gurster, 
Kenlentrager.  Die  Kurzebar  sind  jetzt  in  ganz  Lurist^in 
zu  finden;  sie  dienen  der  Regierung  als  Gensdiurmerie»  be- 
gleiten Karawanen,  Reisende,  fangen  Diebe  u.  s.  w.  Sie 
sind  vcrtheilt  in  zwei  Zweige:  LelL,  die  unter  den  DilUn 
wohnen,  und  Lur. 

9.  Kurnoker  („die  blinden  Diener")  im  Horud-Thale  wohn- 
huft  mit  50  Familien. 

10.  Tichigini,  Abkömmlinge  des  groesen  Knrdenstammes, 
dessen  Hanpttheil  in  der  Provins  KermAnscbAb  wohnt, 
mit  den  Zweigen;  Minftwend,  AnlAd-i  Ahmed  Beg  („die 
Rinder  des  Ahmed  Beg"),  Schähkerem,  DjemAjet-i  Bndftgh, 
SabzwAr,  *Issawcnd  (  Issä  =  Jesus),  Pambechür  („Baum- 
wollenesser"),  DughchOr  („Bnttermilchtrinker"),  Hanirt. 


.  .   4,980  Familien 

.  .    5,000  „ 

.  .  12,700  „ 

,  .    8,0f)0  „ 

.  .  «,O00 
•  820 

89,550  Familien. 
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wohnen  in  der  Nähe  von  Chorreniabäd. 


11.  Runiiäni,  beinahe  erloschen,  bestanden  aus  sieben  Zweigen : 
Chalawend ,  Kurdiwend  ,  Gharibwend ,  Schahwerdiwcnd, 
Turab,  Ahenkühi  (..Eisenlier^ler").  KolAduz  (,,TTntinachcr"). 
Von  den  ersten  dreien  giebt  es  einige  Familien  in  Chor- 
renial);id,  die  vier  letzteren  sind  erloschen. 

12.  Mirächor  („Stallmeister"). 

18.  DjÜddftr  (MEarawaneDÜbrer**).*) 

14.  QAtertscht  („Manleseltreiber'*). 

15.  Silrebftii  („Kameeltreiber**). 

16.  FerrÄsch  („Teppichausbreitci**). 

17.  Milnisarem,  mit  den  vorigen  engrerbnnden. 

18.  Zinberdär  („Sattcltrager")- 

19.  Zarini  („die  goldenen"),  in  Madiänrud  wohnhaft. 

20.  Zarini  TschiqaV  („die  des  goldenen  Hügels"). 

21.  Zcndic,  Al>könimlinge  vom  Stamme  des  Kcrrim  Chän  Zendi. 

22.  Schiräwend,  aus  nur  20  Familien  bestehend. 

23.  Schtrawdol, 

24.  BSkh, 
26.  Bok-Rok, 

26.  Chorremftbftdi, 

27.  Kurre  GAT, 

28.  Nobedär, 

29.  Keroähvend, 

30.  PAdurwend, 

II.  Die  Balftgiriwe-Stämme  (d.  i.  „die  oben  auf  den  Bergen* 
wohnenden,  weil  sie  auf  den  wildesten  und  beschwerlichsten 
Hochgebirgen  Jinristän*!  wohnen).  Ihre  G^enie  im  Süden  ist 
der  Diafal-Flass,  im  Norden  der  KesehgAn-Fluat. 

1.  Dtrekwend  mit  dreistig  Zweigen,  von  welchen  einige  jedoidi 
keine  selbststandige  Existens  mehr  fShren.  Es  giebt  Ra- 
ben, Wolfsfutae,  Gelbfüsse  u.  s.  w..  Kamen,  die  nns  an 
die  der  nordamericanischen  Indianer  erinnern.  Sie  zahlen 
zusammen  2000  Familien,  die  auf  den  an  'Arabistikn 
grenzenden  Gebirgen  wohnen. 

2.  Säqi,  erloschen ;  die  letzten  dieses  Stammes  wurden  von 
den  Direkwend-Luren  vor  einigen  Jahren  umgebracht. 

8.  Djüdeki,  mit  500  Familien,  wohnen  Winter  nnd  3omdier 
in  den  Thalern,  die  swiachen  den  Oebirgen  B5wi  und 
Kttlün  liegen. 

4.  Päpi)  aus  1000  Familien  bestehend,  wohnen  am  OisfiU« 
Fioase,  hinter  dem  MongerreoOebirge. 


*)  Auch  erster  Stallknecht,  der  vor  seinem  Herren  reitet;  djilö  »  TOran, 
Leituug;  där  s  Wurzel  des  Verb,  dmchiea  b  haben,  besitsen. 


Digitized  by  Google 


R«Uea  im  güdwcätlichea  Peniien. 


87 


5.  Un.schnuwontl,  mit  200  Familien,  in  der  Nähe  von  Chor- 

reirAl>äd  wohnhaft, 
f).  Nfnkan  'Ali,  hahen  sich  mit  dem  Sci'wentl-Zweijrc  vereinigt. 

7.  Häiljelän.  Dieser  Stamm  ist  einer  der  grössten  lurischen. 
£r  hat  acht  Zweige,  die  wieder  iu  verschiedene  Stämme 
terfallen : 

a.  ^ArabAn  in  SilAchor. 

b.  Segwend.    Dieser  Zweig  besteht  ans  9000  Famih'en 

und  sieben  Unterabtheilungen: 
1.  Hadji-Chodädcidi, 
j  2.  'Ali-Düstchäni, 

8.  Keschkülchilkni, 

4.  Ahmedchani, 

5.  Scherifchani, 
6*  *Ali-Asgheri, 
7.  HerAt!. 

Jeder  Stamm  hat  einige  Qnli  (Zigeuner,  auch 
Kanli  genannt)  and  Segwend  Chnrde.    Der  Stamm 

Segwend  wohnt  im  Sommer  in  den  Thalern  AbistUn 
und  Deh-i  Pir,  im  Winter  im  Norden  von  Disfdl 
zwischen  Huaseinie  und  der  türkischen  Grenze, 
e.  Dälwend,  aus  500  Famüiea  bestehend,  im  Horüd- 
Thale  wohnhaft. 

d.  Qaid  liahmetän,  im  Südeu  von  Käzän,  äOü  Fumilieu. 

e.  RiisAni  (siehe  oben). 

f.  Seifll&n. 

g.  JUr  Ahmedt  (t.  oben). 

h.  Süfiwend. 

8.  Beiränwend,  mit  18  Zweigen  and  7000  Familien. 

III.  Die  Silsile'Stamme. 

1.  Ghijriswond,  beinahe  erloschen. 

2.  llashanwend,  aus  IG  Zweigen  und  *2.50(>  Familien  be- 
stehend, die  im  Winter  in  der  Ebene  Djiiidar,  im  Sommer 
in  der  Ebene  'Aliaschter  wohnen.  Einige  ihrer  Zweige 
gehören  zu  Burüdjird,  wie  die  Guderz!  und  Gdscheht. 
.Andere  Namen  von  Zweigen  sind:  die  «X^ockigen,  Jüng- 

$         linge,  Schwansehwarsen**. 

8.  KvUtwend,  in  der  Ebene  Chäiwe  wohnhaft,  bestehen  ans  drei 
Zweigen: 

a.  Mursched    mit  Ii  Unterabtheilnngen  u.' 1500  Familien. 

b.  Felek-ed-din  „  4        „  „       „    500  „ 

c.  Kerem*Ali         6        ,,  500 

4.  Jusiifwend  aus  16  Zweigen  bestehend,  in  'Aliuschter 
Wohnhai  t. 
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IV.  Die  D  i  1  f ä  ii  -  Stamme. 

1.  Müinuwend,  aus  12  Zweigen  mit  2100  Fumilien  be- 
stehend, im  Teng  i  Bädiiwer  („windigen  Pass")  wohn- 
haft. Zu  diesem  Stamme  gehören  die  Bidjanwend)  Bawali 
und  die  Hind!  (Zigeuner). 

2.  Kftkliwend,  ans  fnnf  Zweigen  mit  2000  Familien  be- 
stehend, bei  DArem  RA  (Bfid?)  sndlioh  von  Kermanschah 
wohnhaft. 

8.  Iwetiwend,  aus  10  Zweigen  mit  500  Familien  bestehend, 

im  Süden  von  Kermanschah. 
4.  *Ainewend,  auch  Tschewäri  genannt,  ans  4  Zweigen  mit 
80  Familien  bestehend,  wohnen  im  Teng-i  Ptri. 

Die  Diliän- Stänitne  werden  von  den  übrigen  Luren  ^ch.isst. 
Die  Luren  nennen  sie  Lek  und  halten  sie  für  Ureinwohner  des 
Landes,  sich  selbst  aber  für  Einwanderer.  Dass  man  einen  Unter- 
schied zwischen  ihnen  macht,  beweist  auch  die  Theilung  des  Kurze- 
bnr-Stammes  in  die  swei  Zweige  Lnr  und  Lek.  Die  Lek-Stämme 
werden  anch  Korden  genannt  nnd  die  Lnren  sind  stols,  dass  sie 
weder  Lek  noch  Knrd  sind.  Andere  sagen,  dass  die  Lnren  früher 
Knrden  gewesen  seien,  und  erst  in  Luristän  den  Namen  Lur  an- 
genommen hätten.  Die  Lnren  bekehrten  sich  bald  snm  Islam,  die 
Kurden  blieben  Heiden,  wurden  Lek  genannt  und  von  den  Luren 
verachtet.  Manchmal  habe  ich  in  Luristän  gehört,  dass  ein  Sün- 
der gegen  Religions-Gehote ,  der  z.  B.  seine  Gebete  nicht  regel- 
mässig gesagt  hatte,  Kurd  odar  Lek  genannt  wurde*). 

Die  Ebene  von  Chorreniäbäd  scheint  früher  Samba  gehiessen 
sn  haben,  die  Feste  von  Chorrem&bid  hiess  Dis4  sijk  (die 
schwarse  Bnrg). 

Der  Flnss,  an  dem  ChorremibAd  liegt,  entspringt  ans  den 
Bergen  bei  Robät,  Farsach  von  Chorrem&bäd.  Weiter  unten, 
nachdem  er  sich  mit  den  verschiedenen  Flüssen  der  Ebenen  Horüd, 
*Alia8chter  und  Chäwe  vereinigt  hat,  heisst  er  KeschgAn;  bei  der 
Brocke  Gamaschän  geht  er  in  den  Seimerre-Fluss. 

2.  Von  Chorremabäd  nach  Dizfül. 

Zwischen  diesen  beiden  Städten  giebt  es  fünf  verschiedene 
Wege,  wir  führen  sie  in  der  Reihe  von  W.  nach  O.  an: 
  \ 

*)  Das  Akrdd  nAme  (d.  i.  Geschichtsbuch  der  Kurden)  sagt  hierüber: 
die  Luren  seien  anfMüiiglieh  ans  einem  Orte  Lnr  im  Maarüd-Gebiete  (an- 
geblich dem  jetzigen  MAdiAnrvul)  hervorgegangen.  Im  Jahre  500  d.  H. 
kamen  400  Kurdenfamilien  vom  Berge  Euemek  nach  Lnriatin  und  lieasen 
sich  als  ünterthanen  der  Chnnchtdt  Familie  nieder.  Hier  bitten  wir  also 
Lur  nud  Knrd  oder  Lek*  Die  Kurden  mit  den  Luren  vereinigt,  wurden 
nachher  auch  Luren  genannt,  Aas  beisst  von  Fremden;  im  Volke  selbst  aber 
uuterscheidet  mau  immer  noch  zwischen  Liur  und  Kard. 
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1«  Der  längste  (50  Farsach)  für  Artillerie   fahrbar,  längs 
des   rechten    Ufers    des    Flusses   Keschgän    bis  Tenc^-i 
Dülabtsche,  dort  über  die  Sciiäpiir- Brücke  in  die  Ebene 
Djäidar,  dann  das  linke  Ufer  entlang,  über  den  Dum-i 
•  Tschül-Pass,  in  das  Kerche-  (oder  Seimerre-)  Thal  bis  Pul  i 

Teug  (die  enge  Brücke),  dann  über  den  Ab-i  Zäl,  Reue, 
Bidrfiye  und  Hasaeinte  vorbei  und  aber  den  FIqm  BelAdrfld 
nach  Düful. 

2.  Mein  Weg  von  Ghorremibftd  durch  den  Tschimischk-Faas 

nach  Dc'hliz ,  dann  rechts  ab  und  nber  Badamek  und 
Weliuian  im  Passe  Dom-i  Tschul  in  den  ersten  Weg  fallend. 

3.  Mein  Weg,  wie  der  vorige  bis  Dehliz,  dann  links  ab 
durch  Mischvvend  und  über  den  jKiäiän-Pass  nach  Ab  i 
Zäl,  im  ersten  Wege. 

4.  Wie  der  vorige  Weg  bis  Mischwend,  dann  über  das  So- 
wärAn-Gebirge  nach  Ab-i  Zä\  (selten  und  nar  von  Fuss- 
gangern  gebrMoht). 

5.  Rswlinson's  Weg  (der  knneste)  vom  Tschimlsehk-Pass, 
über  die  Gebirge  Kuh-i  Gird,  Euh-i  BUb  und  Mnngerre 
und  über  Qtrftb  nach  Bidrüye,  von  da  wie  der  erste  Weg. 

7.  Mai.  ChorremAb&d  bis  SchAhinschAh;  8  miles; 
Weg  gut. 

Bei  niedrigem  Wasserstande  kann  man  der  rechten  Fhiss- 
seite  bis  zum  Dorfe  Geidän  folgen,  im  Frühjalir  aber,  wo  der 
FIuss  zu  tief  ist,  muss  man  sogleich  auf  der  linken  Seite  bleiben. 
Schähinschäh  liegt  auf  den  eichenbewachsenen  Abhangen  des 
Bowi-Gebirges  an  einem  Bache»  der  rieh  in  den  Chorrernftbüd- 
Floss  ergiesst,  und  hat  nngefShr  40  Haoaer. 

S.Mai.  SchAhinschllh  bis  Tschimischk,  15  miles;  sehr 
schlecfaler  Weg. 

Man  steigt  das  fiöwi-Qebirge  hinauf  bis  zu  einer  Hohe  von 
5900  Fuss,  dann  bergab  bis  zum  Flusse  Schüräb  (^Salzwasser"), 
der  bei  der  Ruine  eines  kleinen  Wachthauses  4790  Fuss  ü.  d.  M. 
überschritten  wird  und  in  den  Keschgän  geht.  Das  Thal  hat  viele 
schöne  Eichen,  die  grössten ,  die  ich  in  Luristän  bemerkt  habe. 
Dann  2  miles  bergauf  xur  Spitze  des  Schüräb-Passes  5550  Fuss 
n.  d.  M.,  hieraof  in  die  kleine  stark  bewaldete  Hochebene  Dld- 
AbAd,  die  dnrehsehnitilich  6900  Fnss  n.  d.  M.  liegt.  Im  heissesten 
Sommer  ist  es  hier  kühl,  und  so  lange  das  Schneewasser  aus- 
hält, d.  i.  bis  Juli  oJer  August,  denn  Quellen  fehlen,  wohnen 
hier  einige  Djüdeki-Fannlien.  Von  hier  führt  der  sehr  treffend 
N  a*  l- Schi  k  c  n e  n  de  (der  Ilufeisenbrecher)  genannte  Pass  in  das 
Thal  Tschimischk,  welches  wenig  Bäume,  aber  eine  prachtvolle, 
reiche  Weide  hat. 
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In  der  Mi'tte  desselben,  auf  einem  isolirten  Hügel,  stand  noch 
vor  einigen  Jahren  ein  Posthaiis,  jetzt  sind  nur  die  vier  Mauern 
ührifj.  Es  ist  ein  Sonimersilz  des  Djüdeki-Staninies.  Die  das  Thal 
bewässernden  Flüsse  heissen  Rigan  (Kieselsteine)  und  Kepkan 
(Rebhül)ner)  und  vereinigen  sich  am  Engpasse  Tschimischk ,  um* 
weiterhin  den  Fluss  Tujin  zu  bilden,  der  sich  in  den  Kescligun 
ergiesst  Der  Mittelpunkt  des  Thaiet  liegt  6496  Fnas,  der  Floss 
bei  dem  Engpasee  5200  Fnss  bocb. 

9.  Mai.  Tscbimisohk  bis  Nisrftb&d  lh\i  mfles;  Weg 
sebr  scblecht. 

Jenseit  des  Engpasses  Tschiniischk  folgen  5  niiles  weit  riesige 
Gypsformationen  an  der  Südseite  des  Gebirges  Ghazal,  welche  von 
den  Luren  Berdffdh-i  Ghazal*)  (die  Sonnenseite  von  Ghazal)  c:enannt 
wird,  bis  zu  einem  rothen  Lehm-Hügel,  der  Qal^a-i  sureh  (die  rothe 
Burii)  heisst.  Der  Weg  wendet  sich  jetzt  wieder  südlicli;  man 
passirt  den  Fluss  Tajin,  wo  unter  Weiden  und  Tamarisken  die 
Ruine  eines  kleinen  Gebäudes  steht,  ersteigt  das  nordwestliche 
Ende  des  Kftb*i  Gird  („ronden  Gebirges'S  so  genannt  von  seinen 
abgerundeten  Gipfeln)  und  betritt  den  Diatriot  Ddr-Knrnn.  Der 
direete  Weg  gebt  sndlieb  nach  Ab-i  Sard,  da  aber  dort  kein  Proviant 
zu  finden  ist^  so  geht  man  nm  so  übemaehten  rückwärts  naeb 
NasrAbad.  Man  lässt  den  Floss  Aferine  reebts  und  steigt  in  einem 
Nebenthate  hinauf,  an  drei  grossen  Platanen  vorbei,  unter  welchen 
ein  Grab  und  eine  Quelle  prachtvollen  Wassers,  dann  bei  zwei 
Cypressen,  die  als  Ueberreste  eines  früheren  Bei;räl)nissplatzes  in 
der  Mitte  des  Thaies  stehen,  endlich  an  einigen  zerstörten  Wasser- 
mühlen vorbei  nach  JSasrubäd  mit  der  Qal'a-i  Nassir,  der  Burg  des 
Djudeki' Stammes,  erbaut  von  Nassir  Cbän  Djüdekt,  der  vor  einigen 
20  Jahren  von  der  Regierung  hingericbtet  wurde,  l^e  Djudeki 
haben  immer  einige  Familien  ihres  Stammes  in  der  Burg,  speichern 
dort  audi  im  Winter  ihr  Getreide  und  sonstige  Lebensmittel  auf. 
Tni  letzten  Jahre  habe  ich  dort  auf  demselben  Hügel,  auf  welchem 
die  Larenburg  steht,  ein  grosses  bargähnliches  Gebäude  als  Tele- 
graphen-Station und  Posthaus  bauen  lassen  und  den  Plate  nach 
dem  Namen  des  Schäh's  NasrAbad  genannt. 

Nahe  südöstlich  der  Burg  ist  das  Grab  des  Sanctus  Chalil 
ütrusch,  eines  Abkönirulings  des  Iniiiin  Müsa  K5zem. 

20.  August.  Von  Näsrabäd  bis  Badamck  16'^'  miles; 
Weg  schleefat. 

Einige  miles  von  Küsriibftd  an  einem  kleinen  Bache  liegen 
die  Ruinen  sweier  Fosthanser,  Ab-i  Sard  genannt,  von  denen 
das  eine  erst  Tor  vier  Jahren  gebaut,  aber  sdion  im  seU>en  Jahre 


*}  Wahrscheinlich  t.  Bode*s  Station  Btrt^,  8  Farsach  von  Chorrenibld. 
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von  den  Beirftnwend-Lnren  serstort  wurde.  Dann  geht  es  mnh- 
nm  nber  grosse  eckige  Steine,  den  Pass  Dehliz  oder  Dehlodj 
hinauf,  auf  dessen  Hohe  in  5740  Fuss  die  Ruine  eines  früheren 
Wnchtthnrms  steht.  Sein  südlicher  Abhang  ist  noch  steiler  als  der 
nordliche.  Das  Gebirge  gebort  zu  den  alteren  tertiären  Formationen, 
besteht  aus  Kalksteinen  mit  und  ohne  Fossilien,  Sandsteinen  und 
Conglomeraten.  Unten  nm  Fasse  ist  eine  kleine  Quelle.  Der 
nähere  Weg  geht  von  hier  links  ab,  ich  folgte  zunächst  dem  rechts 
abgehenden,  welcher  Tschül,  d.  i.  Wüste,  genannt  wird.  Man  geht 
nordwestlich  aber  abgemndete,  verwitterte,  gelbe  vnd  grane  Kalk- 
Bteinberge,  bis  man  8]^  miles  weiter  bei  Bldümek,  wo  einige 
Bache  nadi  Sideii  fliesten,  einen  angenehmen  Rctheplats  findet. 

21.  Angost.  BIdAmek  bis  WelmiAn  18^  miles;  Weg 
nemlich  gat. 

Der  starke  Eichenwald,  der  von  ScbAbinschäh  an  die  Berge 
und  Thälcr  bedeckte,  bort  hier  gänzlich  auf;  nur  einige  kleine 
Tamarisken-  und  Oleander -Strauche  bemerkte  ich  hier  und  da. 
Nach  ein  Paar  miles  geht  man  durch  das  Gebirge  Pinäbnd,  lässt 
den  nach  Djäi'dar*)  führenden  Weg  rechts  liegen  und  geht  über 
kahle  abgerundete  Gypsbcrgc  an  verschiedenen  Rainen  (wovon 
«ine  mit  deben  Baumen  Seh-Dftrftn  „die  drei  Banme^^  genannt 
wird)  vorbei,  bis  man  den  Welmilkn-Flnss  erreicht,  der  von  dem 
FAnt*Pass,  den  er  dnfehlanft,  andi  Ab*i  FAni  genannt  wird  nnd 
sich  in  den  Seimerrs  ergiesst.  Welmiln  war  früher  ein  Dorf, 
Ruinen  der  Häuser,  auch  eines  Karawanserais  sind  noch  zu  sehen* 
Im  Winter  wohnen  hier  einige  Familien  des  Ilassnnwend-Stammes. 

22.  August.  Welmiän  bis  Tschem-i  G es  17j^  miles;  Weg 
schlecht. 

4'^  miles  von  Welmiän  geht  man  über  den  3300  Fuss  hohen 
Pass  Dum-i  Tschül  („Schwanz"  d.  i.  Ende  der  Wüste)  hinunter 
in  das  Kerehe-ThaL  Wo  das  Ohdr-i  'All  0>jftn*^  anfangt,  gelangt 
man  auf  die  Uebenresle  einer  alten,  schon  gepflasterten  Strasse 
Blh-iRustam,  RnstamsWeg  genannt  Einige  miles  weiter  passirt 
man  die  in  v.  Bode*s  Itinerar  genannte  Station  Bftgh-i  Cbjin,  ein 
kleines  Thal  mit  einigen  Bäumen  und  einem  Bache,  geht  durch 
den  Fäni-Fluss  und  ersteigt  den  steilen  Djilö-i  Giringe,  einen 
vom  Kdh-i  Besi^ri  vorspringenden,  tief  in  den  Strom  hinein- 


*)  In  der  Ebene  Dj&idar  ist  nach  meiiior  Meinung  die  alte  Stadt  Schft- 
pürchAat  wieder  zu  finden,  welche  £bn  Uaukal  22  Farsach  von  Nebftwond 
Muetst  Dies  trifft  nieht  auf  OhemmibAd,  welehes  nur  10  bis  11  Fanacb 
▼on  Nehftwend  liegt  Die  alte  Brücke  in  der  Ebene  Djftldar  wird  Pnl-i 
8cb4pür  genannt;  in  der  Ebene  seihst  sind  viele  Ruinen. 

**)  Ghör  heisst  hier  eine  Vertiefung,  die  im  Winter  voll  Wasser  ist;  ob 
das  persisefae  QAr,  ein  Grab?  [viebnehr.  aiabisehas  Lehnwort  H.  K.] 
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g^enden  Berg,  an  dessen  Fusse  Ueberreste  einer  alten  Brücke 
zu  sehen  sind.  2  miles  weiter  kommt  man  auf  eine  Ebene 
Tschem-i  Ge«  (d.  i.  Tschemen-i  Gez,  das  Feld  der  Tarn arisken) 
genannt,  welche  Karawanen  einen  guten  Lagerplatz  anbietet. 

23.  August.  Xschem-i  Gez  bis  Fal-i  Teug;  14  miles 
"Weg  schlecht. 

2  miles  vom  Lagerplatz  geht  man  durch  den  Fluss  Leilum, 
der  auB  N.  von  der  Hochebene  Mtschwend  herkommt,  dann 
erreicht  man  die  dicht  am  Flnase  liegenden  Bninen  eines  Karar 
wanserais  und  Dorfes  Tsehem-i  OirdAb,  auch  Ab-i  germek  genannt, 
das  als  frihere  Karawanen  -  Station  von  Bawlinson  angegeben 
wird.  3  miles  weiter  im  Derre-i  Chazine  (Schatzthal)  ist  der 
Weg  durch  den  Gyps-Berg  geschnitten.  Durch  eine  kleine  mit 
dickem  Grase  bedeckte  Ebene,  Djozär  (das  Gerstenfeld)  genannt 
und  dann  über  fortwährendes  Gerolle  gehend,  kommt  man  an  einen 
Platz,  wo  unzählij^'c  Steinhaufen  dem  Hachen  Berge  das  Aussehen 
eines  ungeheuren  Begräbnissplatzes  geben.  Es  soll  hier  das  Grab 
des  Sauctus  Ahmed-i  Kutschik  (des  kleinen  Ahmed),  gegenüber 
aber  an  der  anderen  Seite  des  Flusses  auf  dem  Keber-Gebirge  *) 
das  Grab  des  Ahmed-i  Bnsnrg  (des  grossen)  sein.  Bin  Paar  miles 
weiter  erreicht  man  die  Bninen  des  Dorfes  PnM  Teng.  Chjinler> 
Mlrcd,  IhteschAm-ed-Danle,  Statthalter  von  ^Aimbistlln,  Hess  hier  vor 
20  Jahren  ein  neues  Dorf,  ein  grosses  Karawanserai  und  eine 
Brücke  bauen.  Jetst  liegt  alles  in  Ruinen;  das  schöne  BLarawao- 
serai  hatte  nur  noch  eine  einzige,  mit  einem  Dache  versehene 
Stube,  von  der  Brücke  sieht  man  nur  einige  Spuren  und  glatte, 
beinahe  horizontale  Kalkstein-Straten.  Beinahe  in  jedem  Jahre 
bauen  sich  die  Luren  von  Holz  und  Rohr  eine  Brücke  über 
den  hier  nur  16  Fuss  breiten  Fluss,  aber  immer  wird  sie  von 
anderen  Stammen  serstort.  Der  Flnss  Seimerre  brieht  seinen 
Weg  durch  die  an  beiden  Seiten  30  bis  40  Fuss  hohe,  senkreehte 
Mauern  bildenden  Berge,  seine  Geschwindigkeit  betragt  hier  3  miles 
in  der  Stunde.  Nachdem  er  das  Ab-i  2Sftl  anf(g;enommen,  wird  er 
Kerche,  von  den  Arabern  auch  manchmal  Keräh  genannt. 

24.  August.   Ful-i  Teng  bis  Qal'a-i  Besse;  15  miles; 

Weg  schlecht. 

Man  verlässt  jetzt  den  Seimerre- Fluss  und  geht  Östlich  über 
Gypsberge  und  Gerfille  in  das  Thal  Gundjäb,  wo  der  Kiälänweg, 
den  wir  bei  Dehliz  links  liegen  Hessen,  mit  diesem  Wege  sich 
vereinigt.  Einige  miles  weiter  geht  mau  durch  den  Fluss  Ab-i 
Zftl,  der  hier  am  12.  Mai  1877  60  Fuss  breit  und  2  Fuss  tief 


*)  EigeaUicb  Küh-i  Kebir,  d.  i.  das  grosse  Gebirgo;  dieses  arabische 
Wort  wird  hier  ibsitr  aosgMiNrocben. 
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wsr.  Oberhalb  der  Fort  dnd  die  Roinen  yon  drei  Bracken,  wo- 
von eine  von  sehr  alter,  eine  andere  von  moderner  Bauart  war. 
Am  8.  April  1878  nach  einem  starken  Regen  stieg  der  Fluss  so 
bedeutend,  dass   meine  Karawane  nicht  passiren  konnte;  drei 

Tage  nach  dem  Regen  war  der  Fhips  noch  4  Fu88  tief,  und  der 
Uebergang  mit  beladenen  Packthieren  sehr  mühsam.  Das  Ab-i 
Zäl  hat,  wie  mir  erzählt  wurde,  zwei  (Quellen;  die  eine  hinter 
dem  Gebirge  Mungerre  bei  dem  Grabe  des  Fir-i  Mär  (des  Schlan- 
genheiligen),  die  andere  im  Norden  des  wunderbaren,  natürlichen 
FeltdnrebBebnittee,  Taebtn-i  Zll  (der  Sebnitt  det  IA\)  genannt. 
EKnter  demselben  vereinigen  sieb  beide  Qaellen  in  Kil-i  MArd 
(der  Mjrtfaensehlnebt).  Eine  knrae  Strecke  Ton  der  Fort  lavft 
der  AI)-!  Zal  in  den  Seimerre,  der  nun  den  Namen  Kercbe  er» 
büt*).  Sämmtliche  Berge  hier  sind  entweder  Conglomerat,  das 
aus  abgerandeten,  mit  festem  Kaikcement  verbundenen  Steinen  be- 
steht oder  weicher,  neuester  Sandstein  und  Molasse.  Die  abgerun- 
deten Steine  des  Conglomerats  sind  wie  die  Kiälan,  Dum-i  Tschül 
und  andere  Berge  derselben  Kette  harter  Kalkstein  mit  Nummuliten. 

Von  der  Furt  des  Ab-i  Zäl  sind  noch  5*^  miles  bis  Qal'a-i 
Resse  (nicht  Rezd),  Hier  war  eine  total  verfallene  Burg,  die 
▼or  80  Jabren  gebaut,  noeb  Tor  30  oder  80  Jabren  in  gutem 
Znstande  war.  leb  babe  einige  Manem  anfbanen  lassen  nnd  die 
Bnrg  wobnbaft  fnr  100  Mann  Infanterie  gemaebt,  ancb  anf  dem 
gegenüberliegenden  Hngel  eine  Telegraphen-Station,  daneben  eine 
Wasserrouble  angelegt;  die  Soldaten  beschäftigen  aiob  jetzt  mit 
Gartenbau,  und  das  berüchtigte  Diebesnest  Resse  ist  eine  sicbere 
Karawanenstation  geworden. 

Der  nächstöstliche,  etwas  kürzere  Weg  (der  dritte  unter  den 
bei  Chorrcniäb.ad  oben  genannten)  schlägt  vom  vierten  Tageniarsche 
an  folgende  Richtung  ein: 

10.  Msi.  NftsrAbftd  bis  livebberlibäd;  16^  miles;  Weg 
sehr  sebledit. 

Ton  NAsrftb&d  nber  Ab-i  Sard  nnd  den  Deblia-Pass  ist  oben 
betebrieben.    Es  folgen  die  Berge  KebAt-i  Kebfit-i  Muebtitr  nnd 

Buq-i  ßoland,  der  auch  der  kleine  Kiälän  genannt  wird.  Nun 
hinab  in  das  Thal  Misch wend  mit  schwachem  Eichenwuchse,  das 
Winter-Lager  der  Djüdeki,  wo  ich  an  dem  kleinen  Flusse,  der 
▼on  hier  nach  dem  Leilum- Passe  läuft,  im  letzten  Jahre  eine 


*)  Aua  dem  vom  Qebirge  Sar-Bend  kommeudeu  und  durch  MalAjer 
fllflMenden  K^lAn  und  dem  Flusse  von  Nehiw«nd  bildet  sieh  der  Hnnpt- 

quellflnsa  des  Kerehe,  dort  Gamas-Ab  oder  Oamasü  genannt;  nachdem 
er  ().  von  Kprmnnschnh  den  Qarnsfl  anfpenommen,  wird  or  Sfiimerro  ge- 
nannt; dann  nimmt  er  noch  den  Fluss  von  Korind,  den  Keschgftu  (bei 
der  Brfieke  Pol^i-Oamsecbän)  mid  den  Ab-i  ZAl  aaf. 
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Telegriiphcn-Suition  und  ein  Posthaiis  bauen  lassen  und  nach  dem 
Titel  meines  Chefs,  Muchber  cd  Daule,  iMuchberabad  genannt 
habe.     Die  Station  liegt  auf  Cotiglomerat  3713  Fuss  ü.  d.  M. 

11.  Mai.  Von  Muchberäbad  bis  Berindjzär;  19j4  uiüeb; 
Weg  sehr  Miileeht 

Naeh  2li  mfles  betritt  man  daa  PUtean  Tacht-i  Taehnn. 
Die  Kalkatein-Strata  aind  hier  wie  ein  Trottoir  beinahe  horiaontal, 
in  einigen  Spalten  wachsen  kleine  Eichen,  hie  und  da  sind  Gypa- 
hügel,  sonst  int  alles  kahl  und  flach,  mit  schwacher  Senkung  nach 
Süden.  Das  Ende  des  Tacht-i  Tschnn  wird  in  2580'  Höhe  bei  dem 
Flusse  erreicht,  der,  von  dem  Mungerre-Gebirge  kommend,  hier 
vorbei  nach  dem  Leilum-Pass  fliesst.  Vom  Flusse  bis  zum  höch- 
sten Punkte  des  Passes  über  das  Kial  ün -Gebirge  sind  5  miles  und 
2000  Fuss  Aufstieg.  Von  der  Spitze  des  Passes  bis  Sar-i  Sehe- 
keft  (d.  i.  an  der  Höhle)  sind  4  miles.  Die  Höhle  mit  einem 
kleinen  Waaaerfall  liegt  dicht  am  Wege,  3865  Foaa  iber  dem 
Meere.  Der  KUUAn-Uebergang  iat  der  beaehwerlioliate  and  for 
Xhiere  der  gef&hrlicbate,  den  ich  in  Peraien  geaehen  habe.  Die 
neon  roilea  vom  Flusse  am  Bnde  des  Tacht-i  Tschun  bis  zur 
Höhle  kosten  den  Packthieren  gewöhnlich  sechs  volle  Stunden  und 
alle  werden  mehr  oder  weniger  von  den  scharfen  Steinen  verwundet. 
2*^  miles  von  der  Höhle  ist  ein  Lagerplatz  Berindjzär,  von  einem 
früheren  Reisfelde  benannt;  er  liegt  an  dem  Flusse  Fariäb*),  der 
einige  miles  weiter  unten  in  die  Erde  verschwindet,  um  bei  Pul-i 
Teng  wieder  zum  Vorschein  zu  kommen.  Das  Flussbett  ist  hartes 
Conglomerat  bis  aar  Stelle,  yro  der  Flnss  versinkt;  dort  ist  feiner 
Sand,  unter  welchem  weiche  Gypsfelsen,  wafarachetnlich  mit  groa- 
aen  Lochern,  wie  aie  der  Gyps  gewöhnlich  hat,  aich  befinden. 
Daa  KttlAn-Gebirge*  gehört  ebenfalla  anr  Nummaliten-Bildaog. 

12.  Mai.  Berindjzär  bis  Rezzo;  17^  milea;  Weg  aoillecht. 
Die  l^ammuliten  Strata  hören  hier  auf  und  machen  tuff- 

artigen  Bergen  Platz,  die  mit  Conglomerat,  Sandstein  und  Gyps 
abwechseln.  Auch  der  auf  dem  KiSIän- Berge  noch  sehr  starke 
Eichenwald  endet  hier  gänzlich.  5^^  miles  vom  Lagerplatz  fällt 
dieser  Weg  in  den  oben  beschriebenen,  dem  wir  nun  weiter  folgen. 

13.  Mai.  Kezze  bis  Lager  am  Flusse  Beladrüd;  22]^  mües; 
Weg  aehleeht. 

Nach  4\£  miles  mihaamen  Wegea  ober  Gerolle  erreicht  man 
einen  kleinen  Flaaa,  der  die  Bbene  BtdrAje  bewaaaert  und  in 
daa  Qtrftb  (Bitamen wasaer)  lauft.  Sine  mile  weiter  erblickt  man 
mehrere  kleinere- Ruinen  und  auf  der  anderen  Seite  dea  Fluaaea 


*)  Farü,  loriflch  fori,  „hinnb,  uiederwXrIs**  und  A  „Wamer*',  also  daa 
Wasaer,  daa  in  die  Erde  hinabgelit. 
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die  Boioen  einei  grOiMn  Dorfes.  £ine  knrse  Streeke  nordöat- 
Hch  TOD  dieaen  Ruinen  fingt  die  Bbene  QtrAb  an,  in  welcher 
▼iele,  angeblidi  von  den  Arabern  herrührende  Begrrtbnissplätze 
und  Ueberre'^te  einiger  Dorfer  liegen  sollen*    Das  Land  von  Pul-i 

Teng  südwärts  bis  Bidruje  gehört  dem  Stamme  Direkwcnd.  Vor 
30  Jahren  hatten  Araber  hier  ihre  Somiiierlnger,  jet/t  haben  die 
Luren  hier  ihre  Winterlager.  Dann  übersteigt  man  die  Sandstein- 
Berge  Waran  Tuschmäl,  passirt  den  kleinen  Wasserfall  Tiktik-äb 
(onomatopoeetisch  das  Tröpfeln  des  Wassers  bezeichnend)  und 
erreicht  naeh  NW.  biegend,  das  von  einem  Hnssein,  Statttialter 
von  Pnschtikuh,  nur  aus  Luftsteinen  erbaute,  daher  längst  Terfal- 
lene  Earawanserai  Hussein! je.  Der  Weg  hier  ist  etwas  frei  von 
dem  Gerolle,  der  Boden  sogar  an  manohen  Stellen  ganz  steinfrei 
und  mit  Ausnahme  des  Sommers  stets  mit  dickem  Qrase  bedeckt. 
Westlich  befinden  sich  im  Winter  die  Lager  des  Stammes  Segwend. 
Von  Husseinije  sind  noch  ungefähr  8  n)iles  über  kahle  Sandstein- 
Felsen  zur  924'  hocli  gelegenen  Fuhrt  des  Belädrüd,  der  aus 
dem  Gebirge  Mungerre  bei  dem  Garten  des  Mir  Ali  Chan  Direk- 
weudi  entspringen  soll  und  etwas  unterhalb  Dizful  in  den  Ab-i  Diz 
mündet  Bei  der  Furt  sind  die  Ruinen  einer  sehr  alten  Brücke 
und  einige  Ueberreste  des  alten  gepflasterten  Weges.  Im  Flusse 
sah  ich  viele  salmartige  FischOf  einige  drei  Fuss  langi  die  Luren 
Schossen  sie  mit  Kugeln. 

14.  Mai.   BeUdrud  bis  Disfftl,  18  miles;  Weg  gut. 

Etwas  unterhalb  des  Lagerplatzes  gingen  wir  über  den  Fluss, 
der  nicht  tief,  aber  über  CO  Schritt  breit  war,  passirten  die  Ruinen 
einer  anderen  Brücke,  von  welclier  noch  ein  Bogen  stand,  und 
gingen  in  beinahe  ostlicher  Richtung  bis  zum  Eintritt  in  die 
schöne  Ebene  Sahrai  Lür*)  bei  den  Do  Kiih  Zwei  Bergen"). 
Hier  sieht  man  einen  alten  Aquäduct,  der  von  Qal'a-i  Q^seni,  den 
Ruinen  eines  Thurmes  im  Fasse  Teng-i  Yfkn  herkommt.  QAsem  soll 
naeh  der  Sage  ein  Bruder  des  SebftpAr  IL  gewesen  sein.  Teng*i 
Wftn  ist  der  nördliebe  Abhang  des  Gebirges  WAn,  durch  welchen 
der  Belftdrfid  seinen  Weg  gebahnt  hat.  Man  passirt  bald  swei 
verfallene  Cisternen,  die  von  ChAnler-Mirz&  gebaut,  aber  nach 
seinem  Tode  vernachlässigt  wurden.  Einige  miles  weiter  passirt 
man  einen  Canal,  der  einen  Theii  des  Bei&drdd  nach  den  aur 


*)  Persische  Würterbücber,  wie  St-hcms-al-logbat,  Burlian-i-Djnina',  Bur- 
b&n-i  QAta\  Ferheug-i  An^juioau  Ar&  u.  s.  w.  geben  die  Bedeutung  des 
Worte«  Likr  als  flacher,  durch  Uebertehwenunung  geftirehter  Gmad.  Diese 
Bedentnng  passt  ganz  zur  SahrfiS  Lür»  die  aas  ueaestem  Alluvium  gebildet, 
in  jedem  J.nhre  wähnml  der  Kegenzeit  mehr  oder  woniger  überschwemmt 
iwird  und  überall  tiefe  Furchcu  und  vertrocknet«  hergströme  zeigt.  Der 
Name  hat  also  mit  dem  Volksnamea  Lur  (mit  kurzem  n)  nichts  m  thnn. 
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linken  Hegenden  Feldern  von  Salohaliad  führt.  Dies  war  früher 
ein  grosses  Dorf,  wovon  jetzt  nur  Iluinen  sichtbar  sind,  die  zum 
Tbeil  das  alte  (kone)^  andere  das  neue  (nö)  Sälehabad  genannt 
werden.  Weiterhin  pemirt  man  den  lienilicli  hohen  Hügel  T8ebiq&- 
Tseharme,  anf  dem  früher  ein  Penertempel  gesbuiden  haben  soll. 
Die  Lfir-Ebene  nnd  die  daran  grenzenden  Gebirge  sind  weit  nnd 
breit  berühmt  wegen  ihrer  sahlreiohen  Oacellen-Heerden.  Mittels 
einer  schonen,  520  Schritt  langen  Brücke  von  21  Bogen  geht  man 
über  den  Dizfül-Flnss  und  betritt  die  sobmntsige  Stadt. 

Dizful  ist  eine  von  Sf\sf»nniden  gegründete  Stadt;  sie  liegt 
in  32°  25'  nördl.  Breite  und  18°  28'  östl.  Lfinge  von  Greenwich. 
Das  Flassbett  liegt  ungefähr  60  Fuss  niedriger  als  das  Niveau 
der  Stadt,  aber  durch  Canäle,  die  oberhalb  der  Stadt  durch  die 
Conglomerat-Felsen  geschnitten  sind,  wird  das  Wasser  bis  in  die 
Stadt  geführt. 

IHsfftl  ist  der  Hanptplats  eines  Distrietes  oder  einer  kleinen 
Prolins  nnd  hat  nngefShr  S5,000  Einwohner,  die  in  8800  Hansern 
wohnen.  Zum  Districte  gehören  12  Dörfer,  Ton  denen  7  Regiemngs- 

eigenthum  sind  und  1000  Familien  des  arabischen  Stammes  AhM 
Kesir.  Die  Einwohner  der  Stadt  geboren  dem  Isläm  an,  ausser 
zwei  Familien  Johannes -Christen,  die  fälschlich  von  den  Persern 
Säbi  genannt  werden.  500  Familien  des  Luren-Stammes  der  Direk- 
wend  sind  auch  in  Dizfül  ansässig.  Die  Stadt  hat  34  Moscheen 
und  36  Iniämzade-Gräber,  10  grosse  und  mehrere  kleinere  öffent- 
liche Bäder,  4  Karawanserais,  9  höhere  und  viele  kleinere  Schulen. 

Der  Hanpfhandel  Ton  Diiftl  besteht  in  Indigo.  Anf  dem 
sandigen  Ufer  des  Finsses  am  Fnsse  des  Conglomerat*  Felsens 
wird  der  Indigo  gewaschen  nnd  gereinigt.  Am  Nadimittage  eines 
Herbsttages  im  leisten  Jahre  brach  plötslich  ein  Gewitter  ans,  das 
wie  gewöhnlich  in  Arabistan  nur  10  Minuten  dauerte,  aber  für 
25,000  Toraan  (200,000  Mark)  Indigo,  das  auf  dem  Ufer  zum 
Trocknen  aupfrebreitet  war,  wurde  in  den  Fluss  geweht.  Die  In- 
digo-Händler von  Dizful  werden  sicb  für  mehrere  Jahre  von  diesem 
Verlust  nicht  erliolen  können. 

Mitten  im  Strome  sind  25  Wassermühlen  gebaut,  die  nur  bei 
niedrigem  Wasser,  also  von  Mai  bis  Dezember,  arbeiten  können; 
da  der  Strom  sehr  reissend  ist  (über  4  miles  per  Stunde)  wer- 
den oft  einige  Mühlen  weggerissen  nnd  Mensehen  kommen  oft 
dabei  um. 

Bin  anderer  grosser  Handelsartikel  sind  die  aus  Schilf  oder 

Rohr  gemachten  Schreibfedern  (galam).  Man  findet  die  besten  in 
den  Dickichten  der  Flusse  bei  Dizfül;  ganz  Persien  wird  damit 
versehen  und  Dhful-qalam  werden  bis  nach  Indien,  Baghdäd  und 
Constantinopel  versendet. 
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Die  Stadl  hat  vier  Thore,  einefl  ist  das  Braekentfaor,  die 
anderen  liegen  anf  der  ostliehen  Seite.  Die  Stadtmauer,  so  ^e 
die  Thorme  sind  Terfallen. 

Der  Name  der  Stadt  soll  früher  Dizpul  „die  Burg  der  Brücke" 
gcheissen  haben ,  auch  wird  der  an  der  Brücke  gelegene  Stadt- 
theil  noch  Mahulle-i  Diz  (der  Burgstadttheil)  genannt,  und  Ueber- 
reste  der  alten  Hurcj  werden  noch  gezeigt.  Die  Volksetymologie 
,,Saubohnenhurg^'  vom  arabischoD /i^/  (^Vicia  fava)  verdient  keine 
Beachtung. 

Der  Sommer  ist  hier  sehr  beiss;  ein  jedes  Hans  hat  einige 
nnterirdisebe  Stäben,  die  in  dem  nagelflnhähnliehen  Conglomerat  ans- 
gehauen,  manehmal  sehr  tief  unter  den  HAfen  liegen.  Diese  unter* 
irdischen  Gemäeher  heissen  hier  Stkeioed^  (in  anderen  StBdten 

Persiens  Serdäb)'^  ich  habe  deren  eines  GO  Fuss  unter  dem  Niveau 
d«i  Hofes  bemerkt.  Dahin  zieht  sich  ein  jeder  im  Sommer  von 
Morgens  bis  Abends  zurück.  Als  die  Temperatur  oben  im  Schatten 
41°  C.  war,  hatte  ich  im  Schewcdän  nur  2C°.  Da  der  ganze  Grund 
der  Stadt  zu  solchen  unterirdischen  Wohnungen  benutzt  ist,  so  sind 
die  Cloaken  der  Hauser  in  die  StraHsen  abgeleitet,  was  namentlich 
im  Winter  die  sehr  engen  Strassen  übelriechend  und  ausnahmsweise 
schmntaig  macht 

Ausserhalb  der  Stadt  und  an  der  rechten  Seite  des  Flusses  ist 
ein  Regiernogsgebinde,  Küsckk  genannt,  das  im  Wmter  als  Residens 
des  Statthalters  dient,  im  Sommer  jedoch  der  grossen  Hitse  wegen 
unbewohnbar  ist. 

3.  Von  Dizfdl  nach  Snsa,  pers.  Schüsch. 

Äfan  geht  über  die  Brücke,  dann  am  rechten  Ufer  des  Flusses 
entlang,  miles  von  Dizföl  über  den  100  Schritt  breiten,  aber 
nur  l]^  Fuss  tiefen  Belädnld,  der  sich  hier  in  den  Dizfül-Fluss  er- 
giesst,  dann  Qber  den  kleinen  Fluss  Sabzd,  der  aber  im  Frühjahr 
kaum  SU  passiren  ist  (im  Februar  1878  war  er  12  Schritt  breit 
und  8  bis  4  Fuss  tief),  und  einige  alte,  jetst  trodrane  Canile,  und 
erreicht  die  Tielen  seherhenbedeäten  Hügel,  wo  dost  die  Stadt 
Snsa  war.  Die  Citadelle  ist  in  gerader  Richtung  ungefähr  16  miles 
S.  35°  W.  von  Dizmi  entfernt.  Das  Grab  Daniels  (Peigamber 
DÄnial)  ist  ein  modernes  Gebäude,  su  dem  einige  alte  Steine  ver- 
wendet worden  sind,  dicht  am  Schäwur  oder  Schä  pA  r- Flusse, 
dessen  Quelle  ungeftihr  in  der  Höhe  von  Do-Ki'ih  zwisolicn  den 
Flüssen  Beladrüd  und  Kerchc  liegt;  er  war  im  Februar  dieses 
Jahres  20  Schritt  breit  und  4  Fuss  tief. 

Die  Merkwürdigkeiten  der  Kuinen  von  Snsa  sind  schon  so  oft 
besehrieben,  dass  ich  darttber  nichts  weiter  zu  bemerken  habe. 

4.  Von  Disfdl  nach  Schftschter.  Der  directe  Weg  von 
86^  miles  geht  fiber  Gftwnek  und  ist  mit  Ausnahme  einer  Stelle 
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im  Feddek-Gebirge  bei  Sditecbter  «ehr  gut,  ein  anderer  Weg  gebt 
Ober  Ab>i  Bid  und  Ootwend  nnd  ist  um  woniges  länger. 

29.  Mai.    Von  Dizfül  bb  Gäwnck  16'/  milos;  Weg  gut 

i^fnn  passtrt  verschiedeiio  wapserffthrende  Canäle,  bis  man  am 
sechsten  das  kleine  Dorf  8ijä-Mnnsür  erreicht.  Am  nfichsten  Canal, 
etwas  Cibor  2  miloB  weiter,  ist  das  Dorf  Schähabäd  mit  den  Ruinen 
einer  Stadt,  die  die  Einwohner  Schehr-i  Diaq  onus  nennen,  viel- 
leicht benannt  von  Diogenes,  der  wftbrend  der  liegierung  Antioclms 
des  GroBsen  Prftfeet  Ton  Soaiana  war*).  Die  alte  Stadt  Eynndi-Sdift- 
pür,  Gondiiapor  lag  weiter  sfidweetlieh.  Einen  breiten,  im  FHkbjahr 
wasserreichen,  im  Sommer  trockenen  Flnss  passirt  man  vor  GAwnek. 
Die  50  BAcbtiAren-Familien,  welche  dieses  bewohnen,  smd  vor  nenn 
Jahren  von  ihren  an  der  Grenze  von  Ykn  gelegenen  Bergen  bior* 
her  verpflanzt  worden.  Der  kleine,  etwas  salzige  Guwnek-Finss 
kommt  von  den  die  Ebene  im  Osten  begrenzenden  Högcln. 

20.  Mai.    GAwnek  bis  Sclu'ischter  20%  miles;  Weg  gut. 

5^^  miles  von  Gäwnek  an  einem  alten  Canal  ist  eine  (Jisterne, 
deren  Wasser  schon  im  Mai  etwas  taul  war.  Einige  miles  weiter 
sind  die  aiten  Canile,  die  jetst  DjÄb*Bandi  (d.  i.  Oanal-Schleusen) 
genannt  werden,  sie  kommen  von  Gdtwend,  etwas  oberhalb  Seh6sehter, 
nnd  haben  manchmal  im  Frühjahr  etwas  Wasser,  wo  dann  auch  einige 
Familien  von  Schüschter  hier  wohnen.  Ihr  Ueines  aus  fünf  oder 
sechs  Hntten  gebildetes  Dorf  wird  Deimtsche  genannt.  (Deim  be- 
deutet Korn,  welches  ohne  Bewässerung  gedeiht.)  Haben  nämlich 
die  Canäle  etwas  Wasser,  so  ist  die  Ebone  bei  Deimtsche  djircb 
das  von  den  Bergen  lautende  und  sich  hier  ansammelnde  Wasser 
sehr  befruchtet,  so  daas  man  einige  Zoll  unter  der  Oberfläche  des 
Bodens  Wasser  findet.  Gleich  dahinter  ist  eiue  zweite  Cisterne, 
dann  giebt  ea  kefai  Wasser  mehr  aaf  7\£  nrfles  bis  Sobflschter.  Die 
Berge,  welche  man  passirf,  gehören  snm  Gebirge  Fedelek,  das  ans 
neuestem  Sandstein  nnd  Conglomerat  gelnldet,  sich  einige  hundert 
Fuss  Uber  die  Ebene  erhebt 

Obere  Strasse,  erster  Teg:  Von  DisfÄl  bis  Ab-i  Bid 
17J^  miles;  Weg  gnt. 

Bei  dem  ersten  fJanale  geht  dieser  Weg  von  dem  ersten  Wege 
links  ab  fortwährend  über  Conglomerat,  bis  man  bei  Sar-i  Bische 
den  breiten  Fluss  passirt,  widcher  den  ersten  Weg  vor  Gawnek 
schneidet.    Er  bricht  hier  durch  100  Fuss  hohe  Sandstein  -  Berge, 


*)  Dfe  angegebene  Etymologie  hat  nm  so  geringere  Wahnelieiiilidikeit, 
da  sich  überhaupt  in  diesen  LUndern  sonst  keine  Nnmen  sinii  der  QriedlMI- 
iseit  erhalten  haben,  und  viel  näher  liegt  es  lU'ti  lüu-rli uferten  Namen  als 
„Stadt  des  Diakonen"  su  verstehen:  ein  griechischem  Wort,  welches  durch 
Yermittelnng  des  STvisdieii  schon  in  der  Ssssaiiideii-ZeU  bei  den  christltclien 
Gemeinden  Pertiens  Eisgang  geftinden  hatte.  H.  K. 


Digitized  by  Google 


BwBen  im  südwestlichen  Persieu. 


99 


die  snf  dem  Oongloment  Hegen.  Weiter  noch  Alhi  Btd  smd 
5'^  mfles;  hier  sebligt  der  Udbftiit  der  BAchtiAren  im  Winter  sein 
Lager  aof  und  hat  ein  Karawanaerai,  eine  Wassenntthle  n.  b.  w. 

banen  und  mehrere  Gartenanlagen  machen  lassen. 

Zweiter  Tag:  Äb*IBid  bis  Schüschter  205^mi!es;  Weg  gut. 

Ungefähr  6  miles  von  Äb-i  Bid  liegt  am  Kuran  das  Dorf  G  o  t  - 
wend,  von  dem  die  obengenannten,  durch  das  Conglomerat  ge- 
stochenen Canäle  Djüb-Bandi  auslaulen.  Auf  der  linken  Seite  des 
Fhisses  ist  die  reiche  Gegend  *Aqili  mit  12  Dörfern,  die  sich  an 
das  Beitawend-Thal  mit  Schekcräb  schliesst.  Am  Dorfe  Djellekcn 
vorbei  erreicht  man  den  über  das  Gebirge  Fedelek  fahrenden,  mtth- 
samen  aber  knnen  Pass  Teng-i  DjeUeken,  auch  Teng-i  RIecbgir,  der 
Bart&flMnde,  genannt,  weil  die  Conglomerat- Blocke  so  anf  seinem 
steilen  Abhänge  aufgehäuft  liegen  and  man  sich  so  oft  hemmdrehen 
lind  zwischen  den  Blöcken  herumkreuzen  muss«  dass  man  nur  mit 
MOho  seinen  Bart  aus  den  Steinspalten  retten  kann*). 

Schüschter  ist  auf  weichen  Sandstcinfelsen ,  Vorliöhen  des 
Gebirges  Fedelek,  gebaut;  der  Felsen  selbst  wird  zum  H.lnscrbau 
verwendet.  Der  nördliche  Theil  der  Stadt  ist  der  liöchstgelegene, 
dort  steht  auch  die  Burg  Saläsil.  Die  Stadt  ist  jetzt  voll  von  ver- 
fallenen Heusern,  jede  Strasse  hat  Ruinen,  und  einige  Stadttheile, 
namentlich  die  sfidliohen,  und  gftnslieh  aersttfrt  Das  Regierungs- 
register giebt  die  Zahl  der  Einwohner  anf  20,000  an,  eine  Ziüil, 
welche  ioh,  tnmal  naeh  den  Verlusten  dorch  die  Pest  von  1876, 
för  übertrieben  halte.  Mit  den  Einwohnern  der  22  Dörfer,  den  700 
Familien  des  Stammes  Kunduzla,  den  3000  Familien  der  Sa'ad  und 
*Anafidje,  Zweige  des  Stammes  Äb-i  Kesir,  kann  die  Gcsamnit- 
zahl  der  Einwohner  des  Gebietes  von  Schüschter  auf  höchstens 
40,000  angenommen  werden.  Sie  bezahlen  eine  jahrliche  Steuer 
von  nur  15,000  Toman  (120,000  Mark),  was  der  beste  Beweis 
der  Armuth  der  Stadt  ist.  Ein  anderer  Grund  der  kleinen  Ein- 
nahme ist  die  in  SehAsehter  ansAssige  grosse  Ansahl  der  Ab- 
kömmlinge des  Firopheten  (Sejiden)  nnd  der  den  'Ulemft  (Priestern) 
angehOrigen  Leute,  die  keine  Taxen  befahlen.  Die  Stadt  hat 
24  Heiligengräber,  21  grössere  Moscheen,  6  grossere  und  dnige 
kleinere  öffentliche  B&der  imd  5  Schalen.  Die  Halle  der  grossen 
Moschee,  Masdjed-i  Djnma  a  ist  imposant.  Sechzig  40  Fuss  lioho 
Säulen  in  5  Reihen  von  je  zwölf  trugen  das  Dach;  jetzt  stehen  nur 
53  Säulen,  sieben  sind  gefallen,  und  wo  sie  standen  hat  man  weiss 
angestrichene  Wände  gebaut.  An  ihrem  Eingange  steht  ein  runder 
Thurm,  der  den  Proportionen  der  Moschue  gemäss  jedenfalls  viel 


*}  £beu80  gewöhnlich  ist  dieser  humoristiacbe  Ausdruck  für  enge  Felspässe 
(Khunnen)  bei  Tfirken,  in  deren  Sprache  der  Marne  Sakäl-Män  UrnttL  [H,  K.] 
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hoher  gewesen,  jetzt  aber  nur  noch  50  Fuss  hoch  ist.  Das  gaaie 
Gebäude  scheint  aus  dem  elften  oder  zwölften  Jahrhundert  zu  sein. 
Icli  bemerkte  nitc  kufische  Inschriften,  die  ich  jodocli,  durch  den 
Fanatismus  der  Eiuwohiier  verhindert,  nicht  lesen  konnte.  Ueberreste 
älterer  Zeit  findet  man  nicht  in  der  Stadt*).  Die  G72  Schritt  lange 
Brücke  hat  in  Folge  mehrmaliger  Reparaturen  jetzt  verschiedene 
KrQmmungen.  Einige  Theile  der  Brücke  sind  sehr  alt,  andere  erst 
im  Jahre  184fr  gebaut.  Sie  steht  am  unteren  Ende  des  SehAdar* 
wftn,  des  gepflasterten  Flussbettes,  das  susammeo  mit  der  alten 
BrQeke  mid  dem  Gkiger-Canale  nnd  Damm  aar  Zeit  SebftpAr's  I. 
gebaut  wurde. 

Der  FlnSB  Knran  theilt  sich  oberhalb  der  Stadt  in  zwei  Arme, 
der  Gerger  geht  im  Osten,  der  Schuteit  im  Westen  der  Stadt. 
Das  Wasser  der  Stadt  wird  durch  den  D äri  ün -Canal,  der  vom 
Schuteit  durch  den  Felsen  der  Burg  Saläsil  geht,  herzuget'flhrt.  Wenn 
der  Schuteit- Fhiss  sehr  niedrig  stand,  hatte  die  Stadt  kein  Wasser. 
Um  diesem  Umstände  vorzubeugen,  wurde  der  Schadurwan  (nicht 
SchflbdarvAn)  gebaut  Man  sefanftt  den  tiefen  Gerger -CSanal  und 
baute  einen  wenig  hoben  Damm  über  den  Schuteit- Flnss,  damit 
dieser  leer  werde,  wenn  das  Wasser  in  den  neuen  CSanal  lief.  Das 
FluBsbett  des  Sehuteit  wurde  dann  durch  ein  riesiges  Steinpflaster 
um  einige  Meter  erhöht.  Ueber  den  Gerger  wurde  ein  hoher 
Damm  gezogen,  der  das  Wasser  wie  in  einem  Reservoir  zurückhielt. 
Der  kleine  Damm  über  den  Schuteit  wurde  dann  weggenommen  und 
der  Schuteit  wurde  wieder  voll,  sein  Wasser  konnte  aber  nicht  unter 
das  Niveau  des  Däriün-Canals,  mithin  auch  nicht  unter  das  Niveau 
der  Stadt  fallen.  Dort  wo  der  Scliädurwäii  aufliört,  also  wo  jetzt 
die  grosse  BrQeke  steht,  fiel  das  Wasser,  wie  jetzt,  in  einem  gros- 
sen Wasserldle  in  do  alte  Bett  des  Flusses.  Der  Damm  des  Geiger 
fiel  mehrere  Male  ein,  ist  jedoch  jetst  in  gutem  Znstande;  Ober  ilm 
geht  die  Gerger-Brücke.  Spftter  wurde  der  Wassersufluss  durch  kleine 
Tunnels  im  Felsen  des  Gerger-Canales  so  regnlirt,  dass  *^  des  Wassers 
nach  Westen,  also  durch  den  Schuteit,  nach  Osten,  also  durch 
den  Gerger,  flössen.  Von  diesen  Sechsteln  rühren  die  Namen  Do- 
Dänk  fOr  den  Gerger  und  Tschahar-Djink  für  den  Schuteit  her. 
Diese  Leiden  Arme  vereinigen  sich  etwas  unterhalb  Bend-i  Qir,  und 
der  Njuno  des  Flusses  ist  von  dort  ab  Kärün.  Der  Ddriün-Canal 
bewässert  die  Gegend  im  Süden  von  Schüschter;  ein  Theil  seines 
Wassers  fliesst  nach  dem  Gerger,  der  grössere  Theil  wird  lur  Irri- 
gation bis  20  miles  von  SchAsehter  verwendet 


*)  Qleichwuhl  ist  es  eine  sehr  alte  Stadt,  deren  Namen  schon  bei  Flinius 
in  der  Form  Sostra  (nach  der  besten  Lesart,  in  den  gewöhnlichen  Ausgaben 
entstellt  in  So$inkt)  ereoheini  H.  K. 
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^oBserhalb  der  Stadt  in  den  nördlicheo,  am  linken  Ufer  des 
Koran  gelogonrn  Sandstcinborgen  und  unter  anderen  alten  Ueber- 
resten  viele  Dachme  (d,  i.  Terrassen  zur  Aussetzung  der  Leichen 
der  Gebern  oder  Feueranbeter);  an  einem  dpiselben  bemoikte  ich 
eine  Inscbritt,  an  einer  anderen  einon  Buchstaben  in  Pcblowi. 

Wie  in  Dizfül  sind  hier  im  Strome  Mühlen  gebaut,  aber  nur 
im  Gerger,  da  der  Schuteit  zu  tief  ist.  Der  Handel  von  Schüschter 
ist  sehr  anbedeutend. 

5.  Von  SehAsehter  naeh  Bftm  Hormds. 

37.  Febmur  1878.  Von  Sohdsehter  bis  Bone  Dftdd; 
24 miles;  Weg  gut. 

Man  verlässt  die  Stadt  durch  das  östliche  oder  Gerger- Thor, 
ond  geht  6  railes  in  beinahe  östlicher  Kicbtung.  Der  Weg  nach 
IspMiSn  geht  dann  links,  der  Wog  nach  Kam  Hormrtz  rechts  ah. 
Von  hier  nach  Bone  Däud  geht  man  in  beinahe  südliclier  Richtung. 
Im  Frühjahre  und  Herbst,  wenn  die  grossen  Rogen  fallen,  strömt 
eine  ungeheuere  Menge  Wasser  von  den  östiiehen  Bergen  hinunter 
hl  den  Gerger-Fluss.  Das  weiche  Alluvium  wird  an  vielen  Stellen 
weggeschwemmt  and  anterhflhit,  and  lange,  tiefe  Spalten  entstehen, 
welche  der  Weg  in  nnsAhligen  E^rttmmnngen  umgeht,  sich  daher 
jihrlich  TerSnclert.  Das  rechte  Ufer  des  Gerger  nimmt  sn,  das 
linke  nimmt  ah.  Bei  Bone  DAdd,  einem  kleinen,  von  Arabern  im 
Sommer  bewohnten  Dorfe,  betragt  der  Lauf  des  Gerger  1^^^  miles  in 
der  Stunde.  Der  direkte  Weg  nach  Räm  Hormüz  geht  den  Bergen 
näher  und  läset  Bono  Daud  rechts  liegen. 

28.  Februar.  Bone  Dai\d  bis  zu  den  Naphta-Quellen; 
20^  miles;  Weg  ziemlich  gut. 

Durch  die  Ebene  10  miles,  dann  zwischen  zwei  Bergketten, 
Uber  viele  nnr  aar  Begenseit  wasserfllhrende  Bergstrtfme,  errdcht 
man  die  Naphta-Qaellen,  fiber  denen  auf  einem  Berge  ein  kleines 
Gebinde  mit  einem  Thnrme  steht,  in  welchem  der  Pachter  der 
Qadlen  wohnt.  Von  hier  kann  man  die  Ahwdz- Berge  deutlich 
sehen.  Das  Naphta,  welches  aus  den  vier  kleinen  Quellen  fliesst, 
ist  sehr  weiss  und  klar  und  kann  ohne  Destillirnng  in  Lampen  ver- 
braucht werden.  D.is  täglicii  gewonnene  Quantum  beträgt  unter  den 
besten  Umstanden  90—100  Tabriz-Man  (ungefähr  ßoO  Pfimd),  oft 
aber  nur  20  Man  und  nooli  weniger;  wollte  man  tiefer  bohren, 
so  wUrde  man  höchstwahrscheinlich  mehr  gewinnen.  Der  Man 
Naphta  wird  in  Schüschter  an  1  bis  1'^  Kran  (80  Pfennige  bis 
1  Mark)  verkauft,  die  jährliche  Pacht  der  Quellen  ist  450  Toman 
(8600  Mark).  Ein  kleiner  Flnss  lAuft  von  hier  in  die  Ebene  in 
der  Bichtnng  nach  Weis. 

Die  Quellen  liegen  596  Fuss,  die  Burg  auf  dem  Berge  010 
Fuss  Uber  dem  Meere.    Der  Berg,  an  dem  die  Quellen  sich  befiu- 
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den,  bestellt  aus  rolhcm  Sandstein,  weichem  Kalkstein,  grnaem 
TSIorgol,  Gyps-Mergel,  schwarzem  Mergel-Schiefer.  Der  schwarze 
Mergel  liegt  am  ticfttten  und  aus  ihm  trüpfelt  das  Stuinül.  Die 
Berge  ßtreichcn  von  N.  45°  W.  nach  S.  45"  O.*). 

1.  März.  Von  den  Napbta-Quellea  bis  zum  Kunduk* 
Flasa;  18  miles;  Wog  gut 

5  mfles  Ton  den  Quellen  tritt  man  in  ein  tiefei,  sumpfiges  Thal, 
welcbes  nach  starkem  B^en  überschwemmt  war,  so  dass  einige 
nnvorsichtige  Reiter,  die  mir  voran  ritten,  bis  nlor  den  Kopf  in 
den  Schlamm  sanken  und  sich  mit  grosser  MQlic  retten  konnten. 
Gegenüber  dem  verfallenen  "Waclitpof<ten  Qal'a-i  Daiäbi  wurde  der 
Boden  wieder  fest  bis  zum  Kunduk-FIiisse,  der  nicht  zu  paasiren 
war,  da  er  hier  20  Schritt  breit  und  über  12  Füta  tief,  und  bei 
langsamen  Lauf  sehr  schlammig  war. 

2.  Marz.  Vom  Fluss  Kunduk  bis  Räm  Hormüzj  22^  miles; 
Weg  gut. 

In  den  24  Standen  die  wir  am  Flusse  warteten,  fiel  das  Wasser 
6  FnsSi  war  also  noch  su  ^ef  um  ihn  mit  Pa<^thieren  passiren  sn 
können.  Die  Leute  hatten  jedoch  etwas  unterhalb  des  Lagerplatzes 
eine  verfallene,  nur  »wei  Fuss  unter  dem  "Wasser  Hegende  Brück© 
entdecktf  Über  welche  wir  glücklich  auf  die  andere  Seite  gelangten. 
Der  Weg  geht  nun  immer  in  der  Niilie  der  Kunduk-Berge  bis  zum 
10  bis  12  Schritt  breiten  und  2  Fuss  tiefen  Flusse,  an  dosen 
linker  Seite  viele  Familien  des  arabischen  Slannnes  Ahl-Charnis 
wohnen.  7  miles  weiter  erreicht  man  Kiim  Ilormüz  (auch  Kämiz 
genannt),  jetst  ein  elendes  Dorf  mit  45  Familien,  welcbes  mit  sei- 
nen Ruinen  ungeiSlhr  den  dreissigsten  Theil  der  grossen,  alten  Stadt 
RAm  Hormfis  bedeckt  Der  sugehflrige  District  soll  jshrlich 
9500  Toman  (76000  Mark)  an  die  Regierung  besahlen ,  doch  in 
jedem  Jahre  bleibt  ein  grosser  Theil  dieser  Summe  rückständig,  im 
letzten  Jahre  4500  Toman.  Die  Leute  dort  sind  sehr  arm,  und 
hatten  zur  Zeit  meines  Besuches  kaum  etwas  zu  essen.  Oestlich 
der  Stadt  fliesst  aus  den  I  )jan»  ki-Gebirgen  der  in  der  Koute  Schüschter- 
Ispahän  hencliriebene  Tundab  oder  Bagh-i  Malek,  auch  Röd-i  Zerd 
(grüner  Fluss)  genannt,  und  vereinigt  sich  2  Fursach  weiter  mit 
dem  Tom  Mnngescht  Gebirge  kommenden  Büd-i  'AU  oder  DdrAn 
(d.  i.  dd^rüdän  „die  swei  Flfisse**),  um  dann  dem  DJerrlhi  auzu- 
strömen. 

Die  umgebende  fruchtbare  Ebene  ist  im  Osten  von  höheren, 
im  Sfiden  und  Westen  von  sehr  niedrigen  Bergen  begrenzt.  Die 
Lage  der  Stadt  ist  ungefidir  31"  15'  N.  Br.  und  40"  40'  0.  L. 
▼on  Greenwich  und  633  Fuss  über  dem  Meere. 


*)  Yergl.  das  Froül  auf  dor  Karte. 
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Auf  dem  Bückwego  licss  ich  die  Naplita-QucUon  und  die  Berge 
rechts  liegen  und  machte  die  76)^  miles  bis  Schüschter  in  drei  Tag- 

märsclien. 

6.     Von  Schüschter  nacli  l^Iuhamra. 

24.  Mai.  Schüschter  bis  Bend-i  Qir;  27  miles;  Weg  gut. 
Man  Terl£8at  Schüschter  dnrch  das  I^esdiker  Thor,  geht  auf 

Brtteken  Aber  Tenchiedene  Zweige  des  Dftrifln-CanaleB,  dann  Aber 
viele  kleinere  Gaolde,  lisat  das  Dorf  LnngftI  redits  liegen,  passirt 
das  Araber-Lager  Boae  Hassan  Chftn  nnd  erreicht  einen  alten  Canal, 
der  etwas  Wasser  hat  und  durch  ein  starkes  Rohrdickicht  läuft, 
worin  sich  Lüwen  aufhalten  sollen.  Am  Canale  sind  einige  Hügel 
und  Schutthaufen,  die  von  einigen  Leuten  die  Ruinen  der  Stadt 
Asker  Mukrem  genannt  werden,  obwohl  diese  Stadt  walirscheiulich 
weiter  unten  am  Cierger  in  der  Nälie  von  Bend-i  Qir,  wo  Nielc  grosse 
Hügel  zu  sehen  siud,  gelegen  bai.  Die  zweite  Iliilfte  des  Tage- 
marsches ist  eine  wasserleere  und  pfianzenarme  Wüste.  Bend-i  Qir 
(d.  i.  Bitnmendamm)  Ist  ein  Dorf  von  80  HXiitsni.  Etwas  unter- 
halb desselben  Tereinigen  sieh  die  Gerger-  und  Schnteit-Arme  des 
Sftr4n-Flusses.  Etwas  weiter  hinab  mOndet  der  Disföl^Flnss  mit 
einem  mehrere  mlles  breiten  Delta  in  den  Kdrun,  naclidcm  er  den 
Schäwur,  den  Fi  uns  von  Susa  aufgenommen  hat.  Bei  Bend-i  Qir 
liegt  ein  erbärniliclicr  Kahn,  der  als  Fähre  dient.  Pf'ordo,  Kühe 
u.  8.  w.  niiissen  hinüberßcliwimmen ,  und  da  oft  Thiero  bei  dem 
üebergange  unikomuien,  ziehen  die  meisten  Karawanen  vor,  von 
Schüschter  aus  den  W^eg  an  der  linken  Seite  des  Flusses  au 
nehmen. 

Der  Gerger  war  hier  im  Mai  70  bis  80  Schritt  breit  und 
sehr  tief.  Bei  Bone  DAAd  war  die  Schnelligkeit  des  Laufes  des 
Geiger  1.5  mile  in  der  Stunde*  ebenso  weiter  unten  bei  Weis, 
hier  betragt  sie  1.62  milc.  Im  Frühjahr  steigt  der  Fluss  be* 
deutend.  Ich  passirte  ihn  das  erste  Mal  am  Anfange  des  Monats 
Mai  1877,  am  Ende  des  Juni  war  er  2  Fuss,  vier  Monate  spüter 
wieder  vier  Fuss  gefallen,  im  Februar  steigt  er  bis  an  den  Damm, 
auf  dem  die  Häuser  des  Dorfes  liegen,  also  25  Fuss  höher  als 
im  October. 

25.  Mal.    Bend-i  Qir  bis  Ahwäz;  24)^^  miles;  Weg  gut. 
Dicht  am  linken  Ufer  des  Kftrfin  bis  "Weis,  etwas  über 

10  mile  Ton  Bend-i  Q|r.  Nach  1'^  mile  passirt  man  awei  alte 
Canäle,  die  in  südöstlicher  Richtung  liefen.  Weis  ist  ein  grosses 
Dorf,  in  dessen  NShe  im  Sommer  noch  viele  Einwohner  in  Zelten 
nnd  Hutten  wohnen.  Von  Weis  gehen  in  südwestlicher  Richtung 
grossartif^e  alte  Canale  und  Dämme,  hier  und  dort  sieht  man  die 
schönen,  zum  Wasserbau  benutzten  (Quadern  aus  dem  Sande  hervor- 
blicken.   Es  war  dort  auch  eine  gepflasterte  Strasse;  auf  vielen 
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Stellen  braucht  man  nur  die  eiuige  Zoll  dicke  harte  Sandschieht 
weg  zu  graben,  um  auf  das  Pflaster  von  2  Fuss  langen  Sandstein- 
Quadern  zu  kommen.  5  miles  von  Weis  sieht  man  die  Reste 
eines  Bollwerkes  oder  Dammes,  der,  am  dem  starken  Dracke  des 
Wassers  an  widerstehen,  ans  5^  Fuss  langen,  1.66  Fuss  breiten 
und  1.85  Fuss  dicken  Steinen  gebaut  war.  Ein  kleinerer  Damm 
geht  bis  nach  Ahwaz.  4  mile  Ton  Abwftc  sind  grosse  Schntt- 
baofen  mit  vielen  Scherben. 

Ahwaz  hat  ungefähr  40  bis  50  Familien  und  ist  sehr  im 
Verfall;  die  Häuser  sind  .ms  den  Steinen  umliegender  Ruinen  der 
alten  Stadt  gebaut.  Saiulsteinberge  gehen  von  hier  in  der  Richtung 
N.  84«  W.— S.  84"  O.  auf  die  Berge  von  Rani  Ilormüz  zu.  Die 
Felsen  ziehen  auch  unter  dem  Flusse  weg,  in  dem  man  bei 
niedrigem  Wasser  7  bis  8  Felsrncken  sieht.  Auf  diesen  Felsen  war 
aneh  der  alte  Ahwfts-Damm  gebaut,  dessen  leicht  an  bewirkende 
Herstellung  ans  dem  verfallenen  Orte  wieder  eine  frachtbare  nnd 
blühende  Gegend  machen  würde.  Dass  man  in  Teheran  mit  solchen 
Plänen  umgeht,  beweist  eine  Oct.  1878  einer  französischen  Gesell- 
schaft unter  Dr.  Tholozan  ertheilte  Concession.  Jetzt  sind  einige 
armliche  Dattelpalmen  und  ein  kleines,  durch  Regen  bewässertes 
Kornfeld  alles,  was  Ahwaz  im  PUanzenwesen  aufliieten  kann. 

Hinter  der  Stadt  sind  die  Ruinen  einer  Brücke ,  die  früher 
über  einen  grossen  Canal  ging;  die  vielen  in  der  Ebene  herum- 
liegenden, einst  als  Znckerpressen  benntsten  Steincylinder  be- 
sengen  den  früheren  starken  Zackerrohr- Ban  der  Gegend.  In 
den  Bergen  sind  anaählige  Steinbruche  nnd  Daehmehs  (Gebern- 
Leichenstätten)  wie  bei  Schuschter  su  sehen.  Diese  Berge  lieferten 
die  Steine  für  alle  die  grossartigen  Bauten  swisohen  Bend-i  Qlr 
nnd  Ahwaz. 

Im  letzten  Jahre  hat  die  Regierung  angefangen  eine  Caserne 
auf  den  Ruinen  der  alten  Burg  zu  bauen  und  den  gegenüber  Ah- 
waz in  den  Karün  mündenden  Iläschem-Canal  zu  reinigen. 

Die  Ufer  der  Flüsse  in  Chüzistan  sind  stark  mit  Tamarisken 
nnd  Akazien  bewachsen.  Der  verbreitetste  Baom  aber  ist  der  Gkarab 
der  Araber,  der  von  europäischen  Reisenden  eine  Pappel,  von 
Persern  eine  Weide  (Mtf)  genannt  wird  *).  Es  ist  die  wahre  SaU» 
Babybmiea,  die  hebräische  3^.  Unsere  Trauerweide,  die  wir  als 
Balis  Bahyloniea  kennen,  wird  nie  in  Susiana  und  nur  selten  in 
Babylonien  (in  einigen  Garten  bei  BaghdAd)  angetrofPen. 

*)  Ainswortb  (Researcbe«  iu  Babylouia,  London  1S3S|  p.  125)  beschreibt 
diesen  Baum  als  eine  Pappel  mit  sungenförmigen  und  herin^rmigen  Bllttern 

an  vcrscluL'clencu  Theilen  desselben  Stieles,  irrig  al«  Weide  nngt'pebon.  Er 
bemerkt  nachher)  das«  er  die  8ali»  BabyUmica  nicht  in  Babjrloniea  auge- 
troffeu  hat. 
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26.  Mai.  Ahwaz  bis  'Ameire;  10  tnile«,  Weg  sehr  gat, 
dem  linken  Ufer  des  Kärün  entlang.  Einige  miles  vor  'Ameire 
sind  einige  etwa  .50  Fuss  holie  Hügel»  die  mir  wie  Ueberreste 
eines  grossen  Dammes  vorkamen. 

*Ameire  ist  ein.  grosses  Dorf  mit  einem  Sleucramte  am 
Flosse.  Hier  nimmt  man  gewöhnlich  ein  kleines  Segelschiff,  um 
nach  Mnhamra  so  gelangen  oder  man  kann  aieh  das  kleine  Dampf- 
achlff  des  Statthalters  Ton  Mohamra  kommen  lassen.  Ich  habe 
den  Weg  versohiedene  Male  an  Wasser  ond  an  Lande  gemacht 
nnd  werde  erst  den  letzteren  beschreiben. 

27.  Mai  und  2.  September.  Von  *Ameire  bis  Sam&'aintje, 
17  miles;  Weg  gut. 

Bis  zum  G'^  miles  entfernten  Dorfe  MorAn  passirt  man 
vier  20 — 25  Fuss  hohe  Sandsteinketten,  die  parallel  mit  den 
Ketten  bei  Ahwaz  in  östlicher  Richtung  in  die  Kherie  ziehen; 
es  sind  die  letzten  Bergketten,  die  man  auf  dem  Wege  nach 
Mohamra  antrifft.  Bei  SamA*ainije  (frSber  Ism'atiye),  einem 
kleinen  Dorfe  mit  7  oder  8  Familien,  ist  der  KftrAn  sehr  breit, 
aber  sehr  seidit,  ein  alter  jetst  vertrockneter  Canal  geht  von  hier 
in  südöstlicher  Richtang  nach  Doräk. 

3.  September.  Samä'ainlje  bis  Kut-i  Chowein,.  Boinen 
eines  Thurmes  am  Flusse;  20  miles;  Weg  gut. 

Auf  dem  Wege  bemerkte  ich  drei  fünf  bis  sechs  Fuss  hohe 
SchutthautVn  in  gerader  Richtung  von  Norden  nach  Süden,  die 
als  Wegweiser  gedient  zu  haben  schienen. 

18.  Oetober.  Küt-i  Chowein  bis  M&red;  14  miles; 
Weg  gut. 

Nach  9  miles  passirt  man  den  Salm&ntje- Canal  nnd  einige 
Sehotthogel,  5  miles  weiter  erreicht  man  den  einige  miles  weit 
schiffbaren  Canal  Mared  (d.  i.  „fliessendes  Wasser'*)  nnd  dabei 

den  Damm  Sidd-i  Soliman. 

19.  Oetober.    MÄred  bis  Muhamra;  13  miles;  Weg  gut. 
Man  geht  über  den  Marcd-Canal,  am  linken  Ufer  des  K&rün 

entlang  bis  gegenüber  dem  Steueramt  von  Muhamra.  Dort  passirt 
man  den  Fluss,  und  durch  Dattelwälder  erreicht  man  die  Stadt. 

Von  *Ameire  bis  Muhamra  zu  Wasser  segelte  ich  einmal  in 
37  Standen.  Den  Flass  hinauf  so  segeln,  ist  eine  mühselige 
Arbeit,  da  die  Strömung  ziemlich  stark  ist.  Ebbe  ond  Floth 
spart  man  noch  bis  Sam&^aintje,  wo  einige  Zoll  Unterschied.  Mit 
dem  grösseren  Dampfschiffe  des  Statthalters  von  Mohamra  nahm 
die  Fahrt  von  Muhamra  bis  Ahwaz  30  Stunden,  mit  einem 
kleineren  von  Muhamra  bis  *Ameire  38  Stunden  in  Anspruch.  Von 
sieben  Segelschiffen,  die  ich  von  Muhamra  nach  Ahwaz  schickte, 
kam  das  erste  nach  ö  Tagen,  das  letste  .nach  9  Tagen  an. 
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Die  Orte  welche  man  swiachen  *Ameire  oad  Muhunra  paesirft, 

smd  folgende*): 

am  rechten  Ufer. 
Unimu  t -Tenir    (^Mutter  der 

Datteln'*). 
Maqtaa   („geschnitten'*,  nach 

einem  Oanale  benannt). 
MelUhAn. 


Saba 


Ileiligengrab  Kali- Wa Ii. 
Steueranit  vun  Muhuiiira. 

Im  Sommer  giebt  es  noch  verachiedene  namenlose  Araber- 
Lager  an  beiden  Seilen  des  Flosses. 

Die  Bbene  zwischen  Bend-i  Qtr  nnd  Mohamra  ist  mit  Aus- 
nahme sweier  engen  Zonen  an  beiden  Seiten  des  Flosses  ode 
nnd  kahl.  Zwischen  Küt-i  Chowein  und  Salmäuije  sind  Sand- 
hugel,  ilie  vom  Winde  bewegt,  fortwährend  ihren  Platz  wechseln. 
Im  Mai  bemerkte  ich  dort  38". 5  C. ,  im  Juni  45**,  im  August 
44 ".5,  im  October  38®  (alles  im  Schatten).  Im  Juni  und  August 
wehten  auch  die  sogenannten  Bäd-i  Sdm  (giftige  Winde  wie 
Sumüm).  Als  die  Temperatur  der  Luft  im  Schallen  38''.5  in  einem 
geschützten  Orte  war,  stieg  das  Thermometer  dem  heiasen  Winde 
im  Schatten  ausgesetst  auf  51®,  ein  anderes  Mal,  als  die  Tem* 
peratnr  hinter  einer  schattigen  Wand  89^4  war,  stieg  das  Queck- 
silber bis  über  die  Scala  meines  Thermometers,  also  höher  als 
58^  C.  In  der  Nacht  des  19.  Juni  war  die  Temperatur  82 S 
im  heissen  Winde  41**. 

Die  Stadt  Muhamra,  die  jetzt  ungefähr  15,000  Einwohner 
zählt,  ist  erst  vor  wenig  über  40  Jahren  gegründet  worden.  Der 


*)  (Anmerkung  des  Herausg-ebers.)  Von  den  hier  penanntcn  tind  nach 
der  Zeichnung  des  Vf.  im  oberen  Carton  unserer  Karte  eingetragenen  Oert- 
lieUceiten  fehlen  mehrere  in  der  1844  vom  Lt.  Selby  ausgeführten  und  in 
dem  grossen  Werke  von  Chesney  publicirten  Dctailaufnahnie  dessclbt-n  FIuss- 
stückes,  welche  vom  Boote  aus  gemacht  und  mit  häufigen  Sondirungen  im 
Intereaae  der  schon  damals  projectirten  Dainpftehiinkhrt  venehen  iit,  auch 
dordi  die  Wiederholung  der  Aufoahme  des  unteren  Theiles  bis  lama'tl^e  in 
der  grossen  Kurte  der  jiorsisch-ffirkisrhcn  Grouzhcrichtigiuigs-Commission  im 
wesentlichen  bestätigt  wird  uud  hinsichtlich  der  Formen  des  Flusslaufes  wohl 
den  Anspruch  grosserer  ZuTerllssigkeit  machen  darf,  als  die  wesentlieh  anf 
doin  Landwcpe  fremacbten  Bcobachtimgen  unseres  Anten,  an  welchen  ich 
gleichwohl  hier  tüchu  ändern  bu  dürfen  glaubte.  ü.  K. 


am  linken  Ufer. 


Morän. 

Bereike  (vnlgar  Bereitsche). 

Farst&t. 

Saniä*ain^e  oder  Isma'ime. 

Idrisge. 

Ileiligengrab  *Ali  ebn- Hussein. 
Ruine  Iviit-i  Chowein. 
Sable  («fliessendes  Wasser^). 
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groMc  Stamm  Qft*ub  (von  den  Arabern  Tscha'ab  ausgesprochen) 
unter  Scheicb  Solimän  noch  vereinigt,  theilte  sich  zu  jener  Zeit 
in  zwei  grosse  Theile.  Der  eine  blieb  bei  Fellahije  und  im  alten 
Dorak,  iler  andere  siedelte  nach  Muhainra  über.  Dann  verfiel 
Qo'ban  (vüu  welchem  der  Name  Quab)  und  Scheich  Suliman  starb, 
nachdem  er  noch  Tersacht  hatte  die  ostlichen  Oegendeo  durch  An- 
lage des  Sidd'i  Solimftn  su  bewässern,  und  noanfliorlicbe  Fehden 
folgten.  Jetst  sind  es  swei  ginslich  getrennte  Stamme.  Sdieich 
Dj&ber,  jetzt  über  70  Jahre  alt,  regiert  den  MnhamrarStamm  und 
die  am  Karün  bis  ^Ameire  wohnhaften  Zweige  und  erfreut  sich  weit 
und  breit  eines  grossen  Ansehens.  Er  wohnt  in  der  Nahe  Mu- 
hamra*8  in  Feilije,  führt  ein  wahres  Patriarchen -Leben  und  lasst 
seine  Geschäfte  durch  seine  vier  wackeren  Sühne  besorgen.  Der 
älteste  Sohn,  Scheich  Muhammed,  ist  der  Bürgermeister  der  Stadt. 

Muhamra  hat  einen  auf  Dattelpalmgustämuien  gebauten  Quai, 
einen  kleinen,  aber  gut  gefüllten  Baz&r  und  treibt  viel  Handel. 
Anf  der  andern  Seite  des  HafiAr  (d.  L  Grabens»  wie  der  Mnhamra- 
Ann  des  KArdn  heisst)  ist  eine  Vorstadt  von  Muhamra,  wo  anf  vielen 
Werften  Tags  und  Naehts  gearbeitet  wird.  Hunderte  von  Segel- 
schiffen liegen  dort  immer  vor  Anker,  namentlich  zur  Zeit  der  Dattel- 
ernte im  September  ist  der  Andrang  gross.  Die  Regierung  hat 
in  Muhamra  ein  kleines  vierstübiges  Haus,  eine  verfallene  Kaserne, 
6  kleine  Kanonen  und  einige  Soldaten.  An  der  Mündung  des 
Haffar  in  den  Schatt  el  'Arab  standen  früher  zwei  Bastionen,  die 
im  Englischen  Kriege  zerstört  wurden.  Im  letzten  Jahre,  also 
20  Jahre  nach  dem  Kriege,  fing  man  an  sie  wieder  aufzubauen: 
ehe  ich  aber  Mnhamra  im  October  1877  verliess,  hatte  man  die 
Arbeiten  wieder  eingestellt 

Von  Muhamra  gelangt  man  in  drei  oder  vier  Standen  nach 
Basra.  Von  dort  kann  man  in  vier  bis  fünf  Tagen  mit  wöchent- 
lichem Dampfschiff  nach  Baghdad  fahren;  in  19  Stunden  fahrt  man 
von  Basra  nach  Büschehr  (Bushire),  wo  die  schonen,  der  North- 
British-Indian-Steam-Navigation-Company  gehörenden  Dampfschiffe 
anlegen. 

Kleine  Haie  (Küsse  genannt)  sollen  vouj  Persischen  Meer- 
busen in  den  Schatt  el-'Arab  hinein  und  gegenüber  Muhamra  in 
den  HaffAr  und  KftrAn  gehen,  da  sie  das  K&rdn- Wasser  seiner 
Kuhle  wegen  Torsiehen.  Zwischen  den  beiden  Bastionen  am 
Schatt  el- Arab,  wo  die  Mnndnng  des  Haffilr  ist,  kann  man  immer 
bemerken,  dass  das  Wasser  des  ernteron  viel  warmer  ist.  Der 
Uebergang  vom  warmen  cum  kalten  Wasser  ist  ganz  plötzlich, 
der  Unterschied  der  Temperatur  des  Wassers  ist  gewohnlich  8°  C. 
Im  Schatt  el-*Arab  bis  Basra  sieht  man  diese  Haie  sehr  selten, 
bei  Mubouira  giebt  es  viele ,  bei  Ahwaz  trifft  man  sie  oft  an,  sogar 
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oberhalb  AhwAs  bis  nahe  bei  Schüscbter  sind  de  bemerkt  worden. 
Jahrlich  kommen  Leute  durch  Bisse  der  Haie  um  und  viele  werden 

verwundet.  Ich  fing  einen  drei  Fuss  langen  bei  Ahwäz,  einen 
vier  Fuss  hingen  bei  Mtihanira.  Sie  waren  ohne  Flecken,  hatten 
eine  rauhe,  dunkelgraue,  ächuppenlose  Haut  und  zwei  doppelte 
lieihen  sägeartiger,  spitzer  Zähne. 

Uebereicht  der  Bonten  nach  Tagereisen. 


1.  Bnrndjird  nach  ChorremAbAd. 

1.  Kelangäne   milee. 

2.  QalVi-i  Heider  Ch&n  .  .   .  17^  „ 

3.  Chorrem&b&d   22^  „ 

58^  mUea. 

2.  Chorreraabad  nach  Diaful. 

a.  1 .  Schahinschah   8  miles. 

2.  Tschimischk   15  „ 

8.  Nasrabad   15'^  „ 

4.  Badftmek   16*^  „ 

5.  WelmUn   13^^  „ 

6.  Tsdiem-i  Gei   17^  „ 

7.  Pul-i  Teng   14  „ 

8.  Rezze  ••*...■(«  15  if 

9.  Beladrüd   22'^  „ 

10.  Diaful   18 

lbb%  miles. 

b.  1.  Schähinschäh   8  miles. 

2.  Tschimischk   15  „ 

3.  NÄsrabad   15^^  „ 

4.  Muchberabad   l^V  " 

5.  Berindjzär   19J^'  „ 

6.  ResM   17^  „ 

7.  Bel&drAd   2^  „ 

8.  Disfnl   18 

182^  mfles. 

3.  Diafnl  nach  Snsa. 

Eine  Tagereise  19  miles. 

4.  DizfuI  nach  Schüschter. 

a.  1.  Gilwnek   1^%  miles. 

2.  Schüschter   20%  „ 

86)4  miles. 

b.  1.  Ab  i  Bid   17'^  miles. 

2.  Schüschter   20«^  „ 

88;^  mües. 
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5.  SehAschter  nach  RÄm  Honodt. 

1.  Bone-Daud   24^  miles, 

2.  Naphta-Quellen   20^  „ 

8.  Kun(luk-Flu98   13  „ 

4.  Rani  lloriiiüz     ....    .  22]^  „ 

81  iiiiles. 
Directer  Weg  in  der  Ebene  76'^  .miles. 

6>  Schüschtcr  nach  Muhanira. 

1.  Bend-i  Qir   27  niiles. 

2.  AhwÄ«   24'^  „ 

3.  Ameire   10  „ 

4.  SamA*ainQ6   17  „ 

5.  EAi-i  Cbowein   20  „ 

6.  Mared  ,   ,   .  14 

7.  Muhamra   13  „ 

Sieben  Tagereieeu,  125]^  miles. 


Meteorologische  Beobachtnngen  und  Hohenmessungen« 


Ort. 


Datum. 


Zeit, 
r.  =  Vorm. 


Therm. 


Barom. 
MUlim. 


Hohe 
ü.  d.  Moere; 
engl  F. 


Bnrüdjird   (33»  50'  Br. 

A9fi  10'  Qr.) 

I»  •  

n 

»1 

5t 

»»  ...»••. 

Tschelftntschulftn  .... 
Kel&ngiUie  

w   •  • 

Btein  

ff 

t» 

II  ...«••••• 
Lab-i  BOdch&ne  

QaTa-i  Heideidoia  (zikglie) 

Abiatftne  

Cbomn&bld  (33  31'  Br.' 

48«  51  •  Gr.) 

ff   

ff  •  

Sehihlmehu  

»f   


II 


1877.  29. 
ff  30. 

I. 
1. 

»♦  6. 

1878.  22. 
1877.  14. 


» 
tf 
ff 
ff 
ff 
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(Hierzu  2  Karten,  Tafula  II.  u.  III.) 
IV. 

Teherün,  Hamad&n,  Malajer,  Neh&wend,  Barudjirdi 

Sultänabud,  Qom. 

Oetober,  NoTembw  1875.  April  1877. 

1.  Teher&n  nach  Hamadftn.  Qaswtner  Thor,  gater  Weg  bU 
Engl  niles. 

8       Tschahardunge,  grosses  Dorf,  Eigenthnm  de8*Ala  ed-daule. 

1]^  einbogige  Brücke  über  einen  nach  Süden  laufenden  Bach, 
an  den  Dörfern  Guldaste,  Scliahderre  (das  Königsthal, 
gewöhnlich  Schattare  ausgcsproclien)  und  Malekabud  vorbei 
sa  dem  vor  der  Hungersnoth  ziemlich  bedeutenden,  jetzt 
herabgekommenen  Dorfe  Bahr&mAbAd. 


*)  Da  (liefe  Wege  schon  von  vielen  andern  Reisenden  mohr  oder  wonigcr 
genau  beschrieben  worden  sind,  so  gebe  ich  hier  nur  ein  kunes  Itinerar. 
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Engl,  miles. 

2      Über  Husseinabud   nach  Qasem&b&d,  60  Uäaser,  Re« 

gierungseigenthum  (Chalisse). 
2       Salü,  8  Häuser,  dio  drei  Reiter  für  die  Regiernog  stellen 
und  jährlich  20  Toman  Steuer  bezahlen, 
dreibogigo  Bracke  über  den  f  lusa  Kere^j»  sun  Wege  eia 
Xumulus. 

Kulma,  grosses  Dorf. 
1*2   Snltan&bAd,  Staatseigentiram  (CbAUsse),  KmwftiiBerai  und 
30  Haoaer« 

2*^   an  den  Dorfchen  Hecftr-TachupAn,  QaTa-i-mtr,  NaarAbäd 

vorbei  zum  Kamm  eines  niedrigen  Bergrückens,  der  sidi 
nach  Kin&ri-gird,  auf  dem  Teheran-Ispahaner  Wef»c  hin- 
sieht, passirt  die  Dörfer  Soleimanabad  und  Mijanäbäd. 
2'^    Robat   Kerim,   grosses  Dorf,   Chalisse,    300  Häuser, 
Karawanserai   (erstes  Posthaus   von  Teheran   23^4  m.), 

3:)'i;i  F.  ü.  d.  M. 

Karawanserai  8engi,  angeblich  aus  der  Zeit  des  Sassa- 
niden  Anüschirwan,  Jetzt  Ruine;  Weg  bis  hier  gut. 
1%   Salsfloss  linft  nach  S.-0. 

5      Karawanserai  Ch&ki,  niedriger  viereckiger  Tomnlus. 

Weg  geht  bergab  in  die  Ebene  von  Zerend. 
5^   Dorfchen  Rahtm&b&d;  wo  das  erste  trinkbare  Wasser  seit 

Rob&t  Eerim,  Ptk,  grosses  Dorf  mit  175  Hausern,  liegt 

5  miles  links. 

2'^    Raswidjan,  kleines  Dorf  mit  grossem  Tumulus. 

3*^    Chanabad;  22  Häuser  (zweite  Post-  and  Xelegraphen- 

station,  31  miles). 
2\    an   mehreren  Dorfern   und  dem   200  Fuss  hohen  Berg 

Chorabad  vorbei  zum  Dorfe  Dastgird,  Tumulus,  alte  Ruinen. 
2%   Asi&beg,  groises  Dorf. 

S%   Qaratepe  (der  sehwarse  Hngel),  100  Fuss  hoch.  Das 
8  Hanser  enthaltende  Dorf  L&lleken  bleibt  links. 

Knschkek;  schongelegenes  Dorf  mit  gutem  Trinkwasser, 

20  Häuser  (drittes  Fosthaus,  23%  m.),  5607  F.  u.  d.  M. 
Eintritt  in  das  Gebirge  Zard,  vorbei  am  verfoUenen 

Dorf  Miäne. 
4%    Azadtein  ;  grosses  Dorf  mit  vielen  Gärten. 
4/^    Bendomar  (hiesige  Aussprache  für  Btnd-i   amir),  Bach 

der  nach  dem  gleichnamigen  Dorfe  läuft.    Pass  über  das 

Gebirge  Kaltepe,  7212  F.  Ruine  Küschewi. 

Tsefaemeiln  Flnss,  läuft  naeb  links. 
1%  Tsdiemeitn;  Dorf  mit  200  (vor  der  Hnngersnoth  600) 

Hänsem.    6262  F.  hoch. 

MiMkft  4.  GcMilMh.  f.  Brilc  KL  ZIT.  8 
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Eugl.  miles. 

Vorbei  an  Biber&n,  wo  das  vierte  Posthaus,  den  nach 
Soden  laufenden  Flnss  entlang,  Kergab&d  links  lastend. 
11%   Maidaq&n;  grosses  Dorf. 

2      Nobar&n;  grosses  Dorf  mit  200  Hänsem  (finfte  Post- 
und  Telegraphen  Station,  81  miles  von  der  dritten),  5809  F. 

2J^    funfbogige   Brücke   nber    den   Fluss  ResÄ,    vorbei  an 
Dürizan ,  Puladbaghe,  Tschahbär  and  einigen  au  Duchan 
gehörigen  verfallenen  Dorfern. 
14^    Marek  (uucli  Malek)  Chrabe,  Dörfchen  (sechste  Post- 
station, 17'^  niiles). 

5'^  durch  die  Pischchür  Ebene,  nach  Chan-hissar,  20  Häuser, 
5437  F.  n.  d.  Meere.  Passirt  das  grosse  Dorf  Qaraddi,  die 
Rninen  von  DAdüfin  und  das  an  der  anderen  Seite  des  QarasA 
gelegene  Dorf  OmarAhAd  (hiesigeAnssprache  fnr  Amtrftbftd). 
10*^  Zerre,  liemlich  grosses  Dorf  mit  siebenter  Post-  und 
Telegraphenstation  (15-%  oiiles),  viel  Oiftwanten. 

1%  Qoschedje,  grosses  Doii  olrne  Qiftwansen,  daher  es  Zerre 
anm  Uebernachten  vorgezogen  wird;  passirt  die  wohl- 
habenden, grobe  Teppiche  fabricirenden  Dörfer  Ghüschn- 
ilbad,  Nasrabad,  Zergan,  Annrabad,  Djehanabad. 
10  «heibogige  Brücke  über  einen  sich  in  den  Qarasü  er- 
giessenden  Fluss,  der  aus  vielen  Quellbächen  zusammen- 
fliesst:  Laledjän,  Sarchftbftd,  Ham&d&n  (alle  drei  von 
Hamad&n  kommend),  Jengidje,  Moha^jerAn,  Qasl&n,Eahard, 
dann  vorbei  an  N6deb  („Nendorf'). 

4      Melagird,  grosses  Dorf,  5611  F.  hoeh,  mit  Ejurawanserai 
nnd  Posthans  (aclite  Station,  15%  miles). 

Das  grosse  Dorf  Bubukäbad (früher Buyükabad), liegt 
ein  Paar  miles  NW.  von  hier.  Karawanen  gehen  gewöhn- 
lich dort  hin  und  nehmen  den  oljeren  Weg  nach  Ilatiiadan. 
verfallenes  Dorf  am  Eintritt  in  das  Qanli  Dägh  („blutige 
Gebirge",  türk.). 

6      Gürgüz,  Dorf  mit  30  Häusern. 

1%    Ilädji  Chr&be,  Dorf  mit  25  Hansern,  6250  F.  hoch. 

8'^   Snrch&bAd,  grosses  Dorf  am  gleichnamigen  Finsse,  nber 

welchen  eine  vierbogige  Brücke  fuhrt. 
^   Heiderabad,  grosses  Dorf;  passirt  alte  Wasserbauten, 
Steinemen  Damm,  alte  Gräber. 

8^    Schewerin,  grosses  wegen  seiner  Weintrauben  berühmtes  Dorf. 

2       einbogige  Brücke  über  den  von  Keschi  kommenden  Fluss. 

2*^  II  a  ni  a  d  a  n  (neunte  Post-  und  Tolegraphenstation,  29)^  m.), 
 cisr.  F.  hoch. 

IbTj)^  uiiles  von  Teheran  bis  Hamadftn. 
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2.  Hamad&n  nach  Dolet&bftd. 

V   von  der  Telegrapbeiistation  Seng-I  Schtr  (Lowenstoin). 
2%    Flosa  Kesehi. 

2%    einbogige  Bracke  über  den  Fluas  JalpAn. 
Jalpan,  Dorf  mit  100  Häusem. 

%'  ^4  einbogige  Brücken. 
2  "    Qiscblaq,  Dorf  mit  7  Haasern,  7684  F.  hoch. 
2%    höchster  Punkt  des  Bergpasses,  8060  J?\  hoch. 
2*^     Mungiiwi,  Dorf  mit  00  Ilänsern. 

4  Zamäuabad,  Dorf  mit  40  Häusern,  6004  Fuss  bocli ;  p.issirt 
Deh-i  no,  Tasbandi  mit  Posthaus,  Tschcschmcparan, 
KandeUn,  AsenderiAn. 

8*4    Berpass  Zfighe. 

2*4   kleiner  Bergpass  NAne4|, 

3%     rrrosscr        „  „ 

3'^  Bergrücken. 

3'^    Telegraphen  Station  in  Doletab&d. 
ädj^miles  TOD  .Hamadan  bis  Dolet&b&d. 

Dieas  ist  die  Residenz  des  Qoavemears  von  Malftjer,  einer 
ProTiDs  mit  50 — 60,000  Einwohnerii.  Die  Stadt  hat  ca,  4500  Ein- 
wohner, worunter  lehn  israelitische  Familien.  Die  Stenern  der 
FroWna  beliefen  sieh  im  Jahre  der  Flucht  1294  (1877)  auf 
802,995  Kran  baar  und  6470Charwar  (38,820  Pfand)  Korn,  was 
zu  ungefähr  10  Kran  per  Charwar  gerechnet  als  Gesammtabgabe 
367,695  Kran  (294, IjÖ  Mark)  ergiebt.  Die  Stadt  bezahlt  nnr 
10270  Kran  (8210  Mark),  die  259  Dörfer  der  Provinz  das  übrige. 
Die  Stadt  hat  seclis  iVar.iwanserais ,  5  Moscheen,  4  öffcntlicho 
Bäder,  4  Schulen,  3  Kaffee liänst^r  und  250  I^äden.  Doletäbad  ist 
erst  im  Anlange  dieses  Juhiltunderts  gebaut,  früher  stand  dort  das 
kleine  Dorf  Tsehemtn.  Die  umgebende  Ebene  wird  hauptsächlich 
durch  den  Kül&n  bewässert,  der  nordwestlich  Yon  Nehftwend  den 
NehAwend-Fluss  aufnimmt  und  so  den  Gamasü  bildet. 

3.  Doletäbad  nach  Nehawend. 

ßrii^'ii^'  über  den  30  F.  breiten,   1-  2  F.  tiefen  Kulan, 

dabei  Ilareniabad,  Dorf  mit  80  Häusern. 
3]^    Küdjeghaz,  halbverfallenes  Dorf  mit  40  Häusern. 
3^    Kertilabäd,  CO  Häuser. 

3*2  Husseinftb&d,  60  Häuser.  Die  Einwohner  dieser  Dorfer 
stammen  von  Tnrkomanen,  die  NAdir  Sch&h  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  von  Tnrkest&n  hierher  versetste. 

b}^   Awers&m&n,  Dorf  mit  80  Häusern,  5947  Fuss. 

2      Bergrücken  Qeinal  Kuh,  6850  Fuss  ü.  d.  M. 

8* 
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4V   Muhle  am  NehAwend- Bache. 

S%    Neh&wend,  Citadelle. 
26%mile8  von  Doletnbäd  bis  Nebawend. 

Neh&wend  ist  eine  kleine  Provinz  mit  ungefälir  12,000  Ein- 
wohnern, wovon  in  der  Stadt  höchstens  5000,  darunter  150  judische 
Familien.  Sie  werden  dort  besser  behandelt,  als  wie  ich  irgendwo 
anders  in  Persien  gesehen  habe.  Die  Provinz  hat  104  Dörfer, 
von  denen  1  "i  Regierungs-Eigenthum  (Chalisse)  sind.  Die  Stadt 
hat  7  Stadttheile,  12  Moscheen,  2  hohe  und  11  kleine  Schulen, 
7  ö£feDtliche  Bader  und  2  Bacare  mit  nngefibr  800  Laden.  Der 
Hanpthandel  besteht  in  einheimiacben  BanmwoUensengen.  Viel 
Waeser  und  schone  Garten;  die  Citadelle  liegt  in  der  Mitte  der 
Stadt  anf  einem  110  Fuss  h5heren  Berge. 

4.  Doletabad  nach  Biirüdjird. 

über  die  Dörfer  l^naw,  jN&miscb»  MeiübÄd  nach  Djurab,  Dorf 
mit  Tumulus  auf  dem  einige  Ruinen;  pnssirt  BidjenAbAd. 
Merwil  am  Flusse  Kamezän,  kleine  Brücke;  passirt  Qal'a 
Chalife. 

Peilian,  grosses  Dorf  an  einer  Brücke  des  Kulan. 

1  Eintritt  in  Berge,  643C  Fuss. 

5      Derre  Mijane,  hübsches  Dorf  mit  20  Hansern ;  Grense  der 
Gebiete  von  Malljjer  und  Bnriidjird,  7896  F.,  der  folgende 
Bergrndken  7776  Fnss. 
4      Gäschekt,  Dörfchen,  vorbei  an  Qafa  Kftsem. 
5^^    erster  Anblick  Ton  BnrAdjird,  passirt  Qafa  Keren. 
4%  Stadtthor. 

5^    RegiemngsgebHudc  mit  Telegraphenstation. 
82%miles  von  Doletubiiid  bis  Burüdjird. 

5.  Bnrüdjird  über  Sultdnabad  nach  Qom*). 

Barbaz-Thor  von  Burüdjird,  5430  Fuss  ü.  d.  M. 

2  Dörfchen  Gawale;  erster  Bergrucken  6150  Fuss,  «weiter 
C510,  dritter  7100,  vierter  7150  Fuss  u.  d.  M. 

Dorf  Sar  Derre  7100  ü.  d.  M.  an  einem  nach  Malajer 

laufenden  Bache;  passirt  die  Dörfer  Qal'a  Madijür,  Qal'a 

Scheni,   Derre  Naqdi. 
dJi    Dorf  Seriudje,  6290  Foss  n.  d.  H;  passirt  Dorfer  Qal'a, 

QpmArchfln,  GawnischAn,  wieder  durch  den  Flnss. 

Bergrücken  7450  Fnss  n.  d.  M. 
5*^    Dorf  Chuschkedar.    Bergrücken  7490  Fuss  n.  d.  M. 
2V    Dödjuft;  passirt  Dorf  Dch-i  Qasem  Ch&n. 
1 V    Dorf  SÄliün,  40  Häoser,  7250  Fuss. 


*)  Die  gewShnliche  Schreibart  Küm  (engl.  Koonif  franz.  Kaum)  ist  falsch, 
der  Yocal  ist  Iran. 
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1%    Eintritt  in  dag  Thal  KenAs. 

6%   Dorf  Haran,  6190  Fnas  n.  d.  M.   Schlacht'  awiachen  den 
Bergen  Schahsinde  links  nnd  Bastbend  rechts. 

5      Türe,    grosses   Dorf,    Karawanserei,   Moschee,  funf- 
bogige  Bracke  aber  den  nach  Süden  gehenden  Floss, 

5870  Fuss. 

1^    Dorf  Parr  oder  Farr;  an  der  andern  Seite  des  Flosses 

gegenüber  liegt  Hissar. 
1^    iiclitbogige  Brücke  über  den  Doab*). 
2%    Dorf  Tacht-Mahal,  5850  Fuss  ü.  d.  M. 
%    Dorf  Marün. 

%   Weg  biegt  links  am  das  Gebirge  Qdsek. 
4^   Dorf  NimadkiUi.  Einwohner  sprechen  türkisch.  6430  Fuss. 
2^   Bergrücken,  6690  Fnss  a.  d.  M. 

Bergrücken,  6730  Fuss  ü.  d.  M. 
%    Eintritt  in  das  Thal  Seh-Deh  („drei  Dörfer*')  durch  eine 
niiles  lange  Engscblucht,  6190  FusS. 

2%    Bcrirrückcn,  6170  Fuss. 

1%    vieri)ogigc  Brücke,  Fluss  trocken  (24.  April  1878). 
Stadtthor  von  Suitanabad,  5875  Fuss. 

54/^  niiles  von  BurAdjird  bis  Sultänabad. 

Sultan  äbad,  die  Hauptstadt  der  Provinz  Irä() ,  ist  erst  im 
Anfange  dieses  Jahrhunderts  gegründet  worden.  Sie  wird  aucli  jetzt 
noch  mancbnjal  Scbeher-i  no  (,,neue  Stadt")  genannt.  Die  Stadt 
hat  die  Form  eiues  rechtwinkeligen  Farallelogranis,  dessen  Seiten 
600  und  SOO  persisdie  Ellen  (zu  40  engl.  Zoll)  laug  sind.  Die 
Maoern  der  längeren  Seiten  sind  durch  18  Tharme,  die  der 
korseren  Seiten  durch  12  Thurm e  verstärkt.  Die  langen  Seiten 
haben  Jede  swei  Thore,  die  kursen  ein  Thor.  Die  Provinz  zahlt 
90,000  Tomftn  (720,000  Mark)  jahrliche  Steuern.  Ihr  Ilaupt- 
handel  besteht  in  Teppichen,  von  denen  die  meisten  nach  Europa 
versendet  werden;  der  Werth  dieser  Ausfuhr  belief  sich  1877 
auf  über  1,000,000  Mark. 

G'^  Dorf  Schchrigird  mit  vcrfallencnem  Karawanserei. 

21^      „    Mntabad  mit  Grabmal  eiues  Im4mzade. 

S%       „  Schawe. 

Ij^      „  Karidjün. 

2  Bergrücken  5970  Fuss  ü.  d.  M. 

2  ^  Verfallenes  Dorf  Mnsebtftb&d,  frühererHauptpIats  der Provins. 

8  Dorf  IbrahfmAbAd  mit  200  Häusern,  5970  Fnss. 
Bergracken,  6870  Fuss. 

*)  Diess  i8t  derselbe  FluM,  dessen  oberen  Lauf  ich  iu  meiuem  früheren 
Bericht  (S.  60)  ala  Fluas  von  Kerdj  oder  Gulpaigan  bezeichnet  habe. 
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4\    Mitte  des  Plateaa's,  6050  Posa. 
3*^   kleiner  Flnee,  6090  Fass. 

anderes  Flosschen. 
%    Dorf  RAligird,  mit  Sanctus-6rab,  Karawanserei,  Cisternen. 
Disijün  auf  der  andern  Seite  des  nach  Qom  gehenden 

Flusses,  5550  Fuss. 
1^    Sanctus-Grab,  Mühle. 

ijj    Dorf  Zowfirijün  auf  der  andern  Seite  des  Flusses. 

3jJ    Dorf  Saleh  Schemgun. 

vi    Dorf  Inadbeg,  4750  Fuss. 

4]{   Eintritt  in  ein  niedrigeres  Flateau,  4350  Fass. 

2^^    Dorf  SAiyAn,  4230  Fuss. 

8      Terfallenes  Karawanserai. 

3      Mitte  des  Plateaus,  3770  Foss. 

1%    trockenes  Flussbett,  3090  Foss. 

3%    Dorf  und  Canal,  3530  Fuss. 

niedrigster  Punkt  des  Plateau's,  3450  Fuss. 
2'^    Ruine  genannt  Qasr^i  Duchtar  („Mädcbenscbloss^^). 
einbogige  Brücke. 
\(    cinbogige  Brücke. 
2']^    neunbogige  Brücke,  die  beim  Posthanse  in  die  Stadt  hin- 
einfghrt;  8280  Fuss  (spätere  Messung  3482  Fuss). 
77'^  miles  von  SultfinAbad  bis  Qoru, 
li5i)g  niilcs  von  Buiüdjird  bis  Qom. 
6.  Von  Qom  nach  Teheran*). 

ib%  Brücke  Pul-i  Dellak,  3200  Fuss. 

8  neues  Karawanserai  Sadrdbad,  3090  Fuss. 

16  Posthaus  Hauz-i  Sultan,  32G5  Fuss. 

15  altes  Karawanserai  SadräbAd. 

8  Brüeke  nber  den  Salsflnss. 

6  Kinftrigird,  3677  Fnss. 

28;/  Dolet-Thor  von  Teher^,  4142  Fuss. 

97  miles  von  Qom  bis  Teherftn. 


*)  Diesen  Weg  und  weittr  südlich  uach  KAschftn  hat  der  Hr.  Verf. 

wietlenim  im  Jannnr  d.  J.  {rpmacht  und  Uii^st  mir  »lariihiT  soeben  nus  Ispn- 
hau  uiuo  Skizze  mit  den  obuu  augegcbeueu  ueuen  Ilüheumeasuugeu  zugehen; 
die  firfiherea,  jetst  miterdrfickten ,  erklirt  er  fBr  nnriehtii^,  da  bei  der  Beiee 

vor»  1877  durch  iVw  Schnelligkeit  des  Eitte8  auf  dem  Rückwen^e  schon  vom 
letzten  Tage  vor  (^om  au  sein  Barometer  Schaden  gelittLn  habe.  Ich  habe 
gleichwohl  deu  früher  ang-c<^'ehonen  Werth  bei  Qom  stehen  bissen,  weil  er 
offenbar  allein  in  lielation  zu  den  vorangebenden,  auf  deu  oberen  Theil  des- 
selben Flu-^sthales  beziiirlichen  Ziffern  steht,  welche  natürlich  von  der  gleichen 
Uugeuauigkeit  afücirt  werden,  ohne  dasa  für  dionelbo  eine  beatinunto  Grenze 
aiurageben  möglich  ist 
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V. 

TeherAn,  Qazwin,  Rescht. 

Von  allen  Strassen  in  Persieii  ist  diese  die  am  meisten  von 
Europaern  besuchte  und  doch  fehlt  immer  noch  eine  genaue  Be- 
schreibung und  Kartenverzeichnung  derselben.  Auf  meiner  letzten 
Reise  nach  Rescht  im  Juli  1878  habe  ich  daher  versucht  diese 
Lücke  auszufüllen. 

5.  Juli:  Teheran,  Gnmruk  Thor  nach  Mijaudjüb,  d.  i. 
„swischen  Wassergräben^^;  IG',^'  miles,  ziemlich  steiniger  Boden. 
Das  Dorf  liegt  an  einem  vom  Flosse  Eere^j  abgeleiteten  Canal. 

6.  Jnli:  Mi&ndjub  nach  Saoqorftb&d,  21j^miies.  Nach 
miles  geht  man  auf  einer  Brücke  aber  den  Flnss  Kere^j,  der 

hier  ans  einer  engen  Bergschlucht  heransfliesst.  An  seinem  reclitcn 
Ufer  etwas  weiter  abwarte  liegt  das  grosse  Dorf  Suleimanije, 
ge wohnlich  Keredj  genannt,  mit  gartenumgebenem  Sclilosse  des 
Schah  und  einem  Karawanserai  aus  der  Zeit  des  Schah  Abbas. 
Von  der  Brücke  senkt  sich  der  Weg  bis  Sunqurabad,  einem 
kleinen  Dorfe  mit  l'osthaus.  Die  Gebirge  im  Norden  sind  iiier 
ungefähr  1  miles  entfernt,  die  Ebene  hat  wenig  Wasser,  aber 
einen  reichlichen  Pflanzenwuchs  (n.  a.  Hedysarum  AOuKji).  Diese 
Pflansen  werden  snm  Heizen  der  Bader  benntzt  und  von  hier 
nach  Teher&n  transportirt;  die  Felder  sind  daher  Ton  der  Regiernng 
an  die  Bewohner  verpachtet. 

7.  Juli:  Sunqurabad  nach  Qischläq,  23*^  miles,  an  ver- 
schiedenen Tumuli  und  Ruinen  vorbei.  Das  grosse  Dorf  Qischlaq 
liegt  in  einer  Vertiefung  der  Ebene,  einige  miles  von  den  nord- 
lichen Bergen.  Das  \^  mile  südlich  entfernte  Posthaus  heisst 
Seferchodje,  es  hat  hübsche,  reinliche,  imuier  für  lieiseQde 
bereit  stehende  Häuser. 

8.  Juli:  Qischlaq  nach  Qazwin,  28^^  miles, halbwegs  (13 miles 
▼on  Seferchodje)  am  Dorfe  Abdnllah&bAd  mit  einem  Posthanse  vorbei. 

Im  Sommer  nehmen  die  Karawanen  lieber  einen  nur  wenig 
längeren  Weg  naher  den  nordliehen  Bergen.  Beinahe  im  Norden 
der  Stadt  steht  anf  einem  Hngel  der  Vorberge  ein  steinerner 
Thurm,  einfaeh  Mtl  genannt,  welcher  nach  der  Sage  ein  Leacht« 
thnrm  gewesen  sein  soll,  als  die  Wogen  des  grossen  Binnenmeeres 
nocli  von  hier  bis  Sawa,  Jezd  und  Kerwan  rollten (?).  Weiterhin 
steht  ein  ähnliolur  Thurm  nahe  bei  Mazra'a,  <ler  v<im  Volke  Jelc- 
Gumbez  ^  Ileldenthurm'*  genannt  wird;  einfachtr  wäre  es  wohl, 
den  Ursprung  dieser  Bauwerke  den  Isiu'ailis  oder  Xaciuolgern  des 
Hassan  Saba  zuzuschreiben,  die  ihre  Festen  in  diesen  Bergen  hatten. 

12.  Jnli:  Von  Qazwin  naoh  Agh&bftba,  14  miles.  Weg  gnt, 
an  den  Dorfern  N&srÄbäd,  Zow&r,  MahmudÄbftd,  Nez&m&bäd  und 
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IIusseinubAd  vorbei.  Fast  immerwährend  weht  hier  ein  starker 
Wind,  mich  dem  Gobir<;e,  ans  dem  er  kommt,  Bdd-i  Qdghdzän,  in 
Qazwin  auch  Bdd-i  Meli  (Wolken-  oder  Xebehvind)  genannt. 
Dicht  hinter  dem  grossen  Dorfe  Aghababa  liegt  das  Dörfchen 
Arosch  und  gegenüber  ein  grosser  Tumulus. 

Ungeiühr  zwei  miles  von  Aghibaba  geht  man  über  den  Fluss 
Bäsch  er,  der  nach  Snden  laaft,  dann  am  Dorfe  Bftmehtn  (aoch 
Bdinek  genannt)  vorbei,  bergauf  and  bergab  in  das  Thal  Dö-deh 
(„iwei  Dörfer**)  ond  wieder  über  einen  niedrigen  Bergrncken,  am 
ongefShr  5  miles  von  AghAbftbA  das  grosse  in  einem  finehtbaren 
Thüle  gelegene  Dorf  Kuh  in  zu  erreichen.  6  miles  weiter,  an 
Xeserkescb,  Uiss&mäbäd  und  anderen  Dörfern  vorbei,  erreicht  man 
das  schone  grosfe  Dorf  Bekendi  an  einem  zum  Thale  MullÄ 
*Ali  und  nach  Pa-i  tschinär  hiufenden  Flüsschen.  Die  Telegraphen- 
linie geht  nun  über  das  Gebirge  Burandascht  und  durch  das 
Thal  Aspabin,  wahrend  die  projectirte  Eisenbahnlinie  dem 
Bekeudi-Thale  folgen  würde.  'Asalek  ist  eine  kleine  Quelle  (das 
Wort  konnte  „die  honigsfiase'*  bedeuten),  von  der  ein  steiler 
Anstieg  beginnt,  dann  tritt  man  in  das  vom  schroffen  Qebiige 
Pirna  rechts  aberragte  Thal  Aspabin,  welches  bei  Beg  BAght 
(„Fiirstengarten")  in  das  etwas  weitere  Thal  des  Flusses  Jus« 
bäschi  mundet;  hier  wachsen  im  wärmeren  Klima  schon  Feigen 
und  Oleander.  Nach  einigen  Wendungen  des  Thaies  and  an 
"Winterwohnungen  der  Nomaden  vom  Stamme  Ghiaswend  vorbei, 
tritt  man  in  das  eigentliche  Thal  Mulla  *Ali  (auch  Hassan 
Chani  genannt).  Das  schon  gelegene  Dorf  Mulla  *Ali  ist  aber 
im  Sommer  verlassen,  nur  einige  Männer  bleiben  dort,  um  die 
Reisfelder  zn  behüten.  Der  Fluss  ist  hier  im  Frühjahre  nicht 
ohne  Bracke  su  passiren.  Bin  paar  miles  weiter,  am  Dorfe 
Kogtr  vorbei,  erreicht  man  das  Posthaus  PM  tschinAr*).  1*^  miles 
weiter  fliesst  der  Josbäsehi- Fluss  in  den  SchAhrnd  („Konigs- 
fluss**),  der  sich  bei  Man^jü  mit  dem  Qisii  Uzen  (türk.:  „rother 
Fluss")  vereinigt  und  nun  bis  zur  Mündung  in  das  kaspische 
Meer  den  Sefidrüd  („weissen  Fluss")  bildet.  Der  Weg  biegt 
nun  links  ab  und  golit  ungefähr  3  miles  von  Pii-i  tschinar  über 
die  L  o  s  c-h  ;i  n -Brücke ,  jenseit  weicher  der  District  Djemäläbad 
h('i:iimt.  Dieser  soll  der  heisseste  Theil  von  Gilän  sein  und 
wirklich  fand  ich  dort  die  Hitze  um  2  Uhr  Nachmittags  am 
17.  Juli  fast  unerträglich.    Der  Schährüd  fliesst  hier  durch  ein 

*)  Der  eben  beschriebene  Weg,  welchem  die  Tclepfraphenlinic  folgt, 
führt  uur  über  massige  Erhebunp^en,  uud  hat  dahtr  milderes,  schneefreies 
Wiuterwettcr.  Kürzer,  aber  weit  höher  geht  die  l'üstjjtrasse  von  Aghab4b& 
Aber  Masra*«  (Poitstation)  und  Isma'tlAhAd,  also  fiber  des  am  letaU 
genannten  Orte  6000'  hohe  CharsAn-Gebifge. 
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breites  sandiges,  an  beiden  Seiten  von  trockenen  oden  Hngeln 
begrenstes  Thal.  Die  Dorfer  sind  hier  nur  im  Winter  bewohnt. 
Die  Bohrdiddchte  am  Flosse  und  die  trockenen  Ebenen  an  beiden 
Seiten  sind  von  anzahlige  Wanxen  bewohnt,  die  den  sich  dort 
niederlassenden  Beisenden  sogleich  ansangen.  Höhere  Berge  mit 
einigen  Bäumen  und  Dörfern,  von  denen  Bt warzin  das  be- 
deutendste, erheben  sich  rcchtshin.  Auf  der  linken  Seite  sind  die 
Berge  niedriger;  in  einem  Thale  liegen  hier  die  Dörfer  Ulkend 
und  Ulschan.  Am  Anfange  des  Thaies  kurz  hinter  der  Loschän- 
Brücke  wurde  mir  auf  einem  Berge  ein  grosser  liacher  Stein  ge- 
zeigt mit  der  Erklärung,  dass  unter  demselben  die  hier  im  Winter 
wohnenden  Knrden  vor  einigen  Jahren  einen  Sdiats  von  Oold- 
mnnsen  gefunden  hatten.  Beinahe  am  nordlichen  Ende  des  Thaies 
liegt  das  Dorf  Stjikpuseh  mit  grossen  Olivenwäldern.  12  miles 
von  der  Loschdn-Brücke  erreicht  man  das  Dorf  Mandjtl,  mit 
Posthaas  und  Telegraphenbareau,  darüber  am  Waldrande  liegt  das  ' 
Dorfchen  Ilarzebil.  Wie  gewohnlich  im  Sommer  täglich  von 
Mittag  bis  Mitternacht  wehte  auch  während  der  Tage,  die  ich  hier 
verblieb,  der  bekannte  MandjU-Nordwind  {Bdd-i  Mandjil)^  manch- 
mal mit  solcher  Stärke,  dass  ich  zu  Fusse  aufrecht  dagegen  nur 
mit  weit  nach  vorn  gebeugtem  Kopfe  und  mit  grosser  Anstrengung 
langsam  vorwärts  kommen  konnte. 

Die  Starke  dieser  Luftströmung  erklart  sieh  durch  die  starke 
Erhitsung,  welcher  die  Landschaft  DjemflUbid  von  Sonnenauf- 
gang bis  Mittags  ausgesetst  ist  und  die  dadurch  bewirkte  Luft- 
Verdünnung;  in  Folge  davon  muss,  um  den  Raum  zu  fallen,  die 
kühlere  Luft  vom  Kaspischen  Meere  hier  durch  das  enge  Thal 
des  Sefid  Rüd  nach  Süden  einströmen.  Im  Winter,  sagten  mir 
die  Einwohner,  wehe  der  Wind  umgekehrt  von  Süden  nach  Norden. 
Da  ich  im  Winter  nie  dort  war,  kann  ich  diess  nicht  aus  eigener 
Erfahrung  bestätigen,  doch  würde  es  sich  auf  dieselbe  Art  erklären, 
da  im  Winter  das  Küstenland  wärmer  als  die  Bcrglaudschaft  ist 
und  das  Vacuum  daher  in  der  Ebene  von  OilÄn  entsteht.  Das 
Thal  des  Sefid  Bnd  ist  sehr  eng  und  der  Wind  braust  durch  das- 
selbe, wie  ein  Lnftsug  durch  einen  gut  eingerichteten  Bauchfang. 
Als  ich  dort  war,  wurden  grosse  Wolkenmassen  von  dem  Winde 
thalaaf  bis  zur  MandjU- Brücke  getrieben,  wo  das  enge  Sefidrüd- 
Tbal  endet  und  das  weite  Schahrüd-Thal  anfangt.  Hier  schlugen 
die  Wolken  als  feiner  Nebel  nieder  und  wurden  dann  an  den 
Bergen  auf  beiden  Seiten  des  Schahrüd -Thaies  entlang  gejagt,  um 
sich  auf  der  höheren  Bergkette  im  Süden  wieder  als  dicke  AVolken- 
massen  zu  sammeln.  Je  weiter  man  im  Sefidrüd  -  Tijal  nordlich 
kommt,  desto  schwächer  wird  der  Wind,  schon  bei  liustamabad 
fühlt  man  ihn  kaum. 
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A.  H.  Soliiiidler: 


Ij^  miles  von  Mandjil  geht  man  auf  einer  Brücke  über  den 
schon  vereinigten  Strom  Sefidrüd.  Die  Gipfel  und  höheren  Ab- 
hänge der  Berge  sind  schon  stark  bewaldet,  etwas  weiter  streckt 
sich  der  Wald  bis  unten  an  den  Fluss.  S'/o  niiles  von  der 
Brücke  liegt  das  grosse  Dorf  Rildbar  mit  weitläufigen  Oliven- 
wiildern.  Das  Gel  wird  grossentheils  zur  Seifen  -  Bereitung  be- 
nutzt. Vor  ungefähr  25  Jahren  versuchte  ein  Deutscher  das 
Olivenöl  anir  Ansfnhr  naofa  Europa  in  bereiten,  die  Specnlation  ge- 
lang jedoch  nicht.  Jetst  sind  Iransoaische  Fachmanner  her^ 
gekommen,  sich  die  OliTcnwalder  ansasehen  und  im  günstigen  Fall 
Oelpressen  einsnnchten. 

11^  miles  Ton  Mandjil  liegt  das  Dorf  RustemAbad  mit 
einem  Posthanse  in  einer  Thalweitnng;  der  Wald  bedeckt  hier 
die  Berge  bis  an  den  Fluss.  Bis  man  in  die  Ebene  von  Gibln 
gelangt,  sind  die  hauptsächlichsten  Bäume  Jinüperus  e.vcelsa  (hier 
Awers  oder  Sanv-i  K/ifu\  ^Gebii  ujs- Cypresse"*  gennnnt)  und  ver- 
schiedene Arten  von  Quercus ,  Ulmus,  Betula,  Fagus,  Carpinus, 
Juglan»,  Piaianus  und  Fraxinus.  5  miles  von  Kustemabud  auf 
einem  steilen  Berge  erreicht  man  die  Oreote  Ton  OUlin  bei  dem 
Zollamte  Noqlewer.  Von  hier  geht  man  immer  durch  dichten 
Wald,  über  die  Flnsse  StjAr^d,  Tarikerud  nnd  DiskAhrud, 
die  sich  in  den  Seftdrnd  ergiessen  nnd  in  deren  Dickichten  sich 
Tiger  aufhalten  sollen  und  erreicht  nach  8'^  miles  das  Inuimzäde 
(Grab  des  Sanctus)  Häschern  mit  einem  Dorfe  und  einem  kleinen 
Karawanserai.  Weiter  zum  Posthause  Kudniii  sind  4^/  miles; 
liier  fängt  die  eigentliche  Ticfel)enc  von  GilAn  an,  in  deren 
reichlich  bewässerten,  stellenweise  sunii)ligen  Wäldern  keine  Juni- 
perus und  Quercus  mehr,  dagegen  Acer,  Gleditschia,  Mimosa 
julibrisin,  Salut;  purpurea^  bahylonica,  S.  fragilis,  Alnua,  Tilia, 
Popuhu,  Ccttianea  auftreten,  auch  Fieu$,  IVmaiw  nnd  andere 
FmchtbEume  oft  wild  wachsen.  Obwohl  man  VitU  vhufera  meistens 
in  Oirten  sieht,  so  findet  man  sie  doch  auch  hier  und  dort  in 
fast  wildem  Zustande. 

Die  Einwohner  von  Gilän  beschäftigen  sich  grosstentheils 
mit  Reisbau,  Seidenzucht  und  Rosenölbereitung.  Ihre  Dörfer 
liegrn  zerstreut  im  Walde  versteckt  und  man  sieht  sie  erst,  wenn 
man  in  ihrer  Mitte  ist.  Die  Häuser  sind  meistens,  der  Feuchtig- 
keit des  Bodens  wegen,  auf  Ilolzpfostcn  drei  bis  vier  Fuss  über 
den  Boden  gebaut.  Zwischen  Inianizäde-IIascheni  und  Rescht 
liegen  14  Dorfer,  Sirwftn,  Kadum,  Qäzian,  Deh-Bone,  SchAh 
Qadji*),  Talom-Sehschambe**),  Senger,  Rudburde,  Bedjarpas, 

*)  Ein  Karawnnscrni,  duKselho      Idios  Lemm  Schahl^rhi'Agat^chi  nennt. 
**)  Deu  Namen   „Dienstagmarkt"    luüit   dieses   viercckigo   mit  Budcu 
gefüllte  Gebinde  Ton  seinem  wirklichen  Cbbnmoli. 
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Oilpordesar,  Tschiraghbek&n ,  Chisbiq,  Ghalfiserä,  Cboschkerod. 
Von  Beseht  geht  man  6  miles  weit  nach  Ptr  BftsAr,  nnd  yon  da 
mit  kleinen  Segelschiffen  in  drei  oder  vier  Standen  nach  Enieli* 
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V. 

Bemerkuugen  zu  O.  Krümmers  „Vertheiluug  der  liegen 

in  Europa"*). 

Von  A.  WoeikoC 


Indem  ieh  im  Ganien  ErSmnel's  Arbeit  als  eine  tebr  gediegene 
beseiehnen  kann,  mnas  ich  einige  Bedenken  inssern  wegen  aweier 
theoretischen  Satte  nnd  wegen  der  kartographischen  Darstellung 
der  Regenhohe  in  Rassland  und  Norwegen. 

Auf  S.  99  halt  der  Verf.  noch  an  dem  alten  Satze  von  dera 
feuchten  rucklaufenden  Passat'*  oder  ^ Aequatorialstrom%  der  im 
Sommer  erst  in  Mitteleuropa  absteigen  nnd  dort  Rogen  bringen  soll. 
Dieser  Satz  kann  doch  so  verstanden  werden,  als  ob  ein  absteigen- 
der Lultötrom  überliaupt  feucht  und  regenbringend  sein  könnte, 
was  nach  den  überzeugenden  Arbeiten  der  neueren  Meteorologie, 
namentlich  Hann's  und  Mohn  s,  nicht  mehr  Kulüssig  ist.  Bei  dem 
Absteigen  erwärmt  sich  die  Lnft  um  1°  C.  fSr  jede  100  Meter, 
der  darin  enthaltene  Wasserdampf  entfernt  sich  also  Von  seinem 
Sättigungspunkte.  Dass  unsere  Sndwestwinde  nnr  sehr  wenig 
Wasserdampf  ans  den* Aeqnatorialgegenden  mitbringen  können, 
wenn  sie  sogar  dorther  stammen,  hat  z.  B.  Hann  sehr  gut  be- 
wiesen. Was  sie  feucht  macht,  ist  ihr  Lauf  über  den  atlantischen 
Ocean  und  die  europaischen  Meere,  wo  sie  Wasserdampf  auf- 
nehmen und  ihn  dann  in  kälteren  Gegenden  der  Ebene  und 
namentlich  beim  Aufsteigen  an  Bergseiten  als  Regen  fallen  lassen. 
Europa  ist  nicht,  wie  Dove  sagte,  der  Condensator  für  das  caraibische 
Meer,  sondern  für  den,  Europa  nächsten,  durch  den  Golfstrom  er- 
wärmten Theii  des  atlantischen  Oceans,  für  das  Mittelmeer  etc. 

Auch  in  dem,  was  Krümmel  über  die  Ursache  des  gesteiger- 
ten Niederschlages  an  den,  feuditen  Winden  ausgesetsten  Bergseiten 
sagt,  wäre  wohl  su  wünschen,  die  dTnamisehe  Seite  der  Erscheinung 
herrorzuheben.  Nicht  nur,  weü  t,die  höheren  Regionen  der  Ge- 
birge eine  niedrigere  Temperatur  besitzen  als  die  Tiefebene  % 
sondern  überhaupt  weil  eine  Luflniasse  im  Aufsteigen  sich  aus- 
dehnt, in  der  Arbeit  des  Aufsteigens  Warme  verbraucht  und  sich 
um  1"  C.  für  jede  100  Meter  abkühlt,  tritt  in  diesem  Falle 
Condciisation  ein. 

Was  ich  gegen  die  kartographische  Darstellung  auszusetzen 
habe,  ist  Folgendes: 

*)  VergL  Z.  d.  Berliner  Ges.  f.  Erdkunde.  Zin.  1878.  pi  97. 
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A.  Woeikof: 


In  Rassland  ist,  ausser  dem  grosseren  Regcnreichthnme  des 
"Westens,  eine  regenreichere  Zone  in  der  Mitte  anzunehmen,  von 
Polen  nach  dem  Ural  reichend,  wahrend  im  Süden  und  Norden 
weniger  Regen  fällt.  Ersteres  ist  bekannt  genug,  aber  die  wenigen 
Beo1)achiungen  im  Norden  zeigen  dieses  auch,  so  z.  B.  in  der 
Nähe  des  \Veissen  Meeres:  Kern  32.3,  Archangelsk  38.5  Ctm.  Diese 
Gegenden  worden  also,  naoh  Krnmmele  Binäieflnng,  mit  derselben 
Farbe  wie  Sndroflsland  zn  beseicbnen  sein.  Hier  im  Norden  sind 
weder  die  starken  Niederschlige  des  Winters,  wie  in  West*Enropa, 
noch  die  ergiebigen,  von  häufigen  Gewittern  begleiteten  Sommer- 
regen  des  mittleren  Rasslands.  Wenn  dabei  die  Vegetation  nicht 
an  Darre  leidet,  so  ist  es  dem  kalten  Klima  zucaschreiben ,  dem 
5  —  6 monatlichen  "Winter,  während  welchem  sich  eine  bedeutende 
Schneeniasse  anhäul't,  dem  kurzen  Sommer,  der  in  allen  Jahres- 
zeiten bedeutenden  Trübung  des  Himmels,  von  häufigen,  wenn 
auch  nicht  ergiebigen  Niederschlägen  begleitet.  Auch  die  grossen, 
kaum  stellenweise  gelichteten  Wälder  des  russischen  Nordens  haben 
einen  bedeutenden  Binfinss  auf  diese  Feuchtigkeit.  Sie  mindern 
die  Terdonstnng  durch  ihren  Schatten  nnd  schntsen  vor  starken, 
austrocknenden  Winden.  Also  kann  in  solchen  Verhältnissen  auch 
eine  sehr  kleine  Regenmenge  genügen. 

Ich  muss  denn  auch  bemerken,  dass  die  Zone  mit  40  —  55 
jährlichen)  Niederschlag  sich  viel  weiter  nach  Sudost  erstreckt,  als 
Krümmel  angiebt.  So  haben  a.  £.  Charkow  55,  fenaa  44.6, 
Simbirsk  41.3  Ctm. 

Es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dass  die  Grenze  der  Nieder- 
schläge über  und  unter  40  Ctm.  an  dem  Don  unter  etwa  50"  N.  Br. 
und  an  der  Wolga  bei  Saratow  zu  suchen  ist,  darauf  dem  hohen 
rechten  Ufer  des  Flusses  bis  etwa  bei  Samara  folgt  nnd  dann 
nach  Orenburg  abbiegt.  Samara  liegt  nngnnstig  für  eine  grössere 
Regenmenge,  d.  h.  niedrig  nnd  von  nnbewaldeten  Gegenden  um- 
ringt ,  während  gegenüber  das  rechte  Ufer  der  Wolga  hoch  und 
bewaldet  ist.  Kasan  macht  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  denn 
bei  den  früheren  Beobachtungen  war  der  Regenmesser  an  hoch 
aufgestellt. 

Es  ist  auch  kaum  angezeigt,  einen  Gürtel  mit  vermindertem 
Niederschlag  im  Windschatten  des  Ural  anzunehmen.  Im  Winter 
wirkt  er  freilich  der  Art,  dass  die  Westabliänge  mehr  Schnee  er- 
halten, aber  dieses  wird  tbeilweise  durch  die  ergiebigen  Regen 
des  Sommers  gut  gemacht  Am  Ostfnsse  haben  wir  drei  Orte  mit 
längeren  Beobachtungen.  Wenn  wirklich  der  Windschatten  Ursache 
einer  geringen  Menge  Niederschlige  im  Jahre  wäre,  so  mnsste 
Nischnetngilsk  und  Bogoslowsk,  welche  am  Fasse  des  höheren 
nördlichen  Theiles  des  Ural  liegen,  weniger  Niederschlag  haben 
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als  Jekntcrinburg.  Gerade  das  Gc^cntheil  ist  der  Fall.  Und 
doch  ist  bekannt,  dass  der  mittlere  Ural  bei  Jekaterinborg  kaum 
mehr  als  etliche  Ilügelreiben  darstellt. 

An  der  Siulküste  der  Krim  über  55  Ctm.  anzunehmen,  ist 
ein  Irrthum;  die  Beobachtunafeii  geben  für  Nikita  48.5,  für  Jalta 
40.5  Ctm.,  also  im  Mittel  ebensoviel  wie  Symplieropol ,  welches 
Krümmel  schon  in  die  Zone  unter  40  Ctm.  bringt.  Das  Krim'sche 
Gebirge  ist  ma  wenig  maasiv,  und  die  Winde  von  Südost  ca  selten 
oder,  wenn  sie  wehen,  su  loeal,  als  dass  machtige  Regengüsse  an 
der  Sndkfiste  fallen  sollten. 

Gegen  die  Karte,  soweit  sie  Transkankasien  betrifft,  habe  ich 
auch  manche  Bedenken,  und  Vieles  ist  entschieden  unrichtig.  So 
z.  B.  ist  eitle  Menge  von  über  100  Ctm.  fast  ausschliesslich  anf 
die  Südwestseite  des  Kaukasus  beschrankt  (Mingrelien,  Inierien, 
Abchasion  etc.)  und  zeigt  sich  dann  nicht  mehr,  soweit  die  Be- 
obachtungen gehen. 

"Was  wir  über  die  Periode  der  Niederschläge  wissen,  zeigt 
auch,  dass  an  der  Nordseite  der  Gebirge  keine  grossere  Zone 
▼on  über  100  Ctm.  an  erwarten  ist,  denn  stärkere  Niederschlage 
&Uen  nnr  Ton  April  bis  September,  die  anderen  Monate  treten 
entschieden  anrnck,  wahrend  s.  B.  in  Poti  und  Kntais  alle  Monate 
sehr  regenreich  sind,  etwa  April  und  Mai  ausgenommen.  Hin« 
gegen  zieht  sich  eine  Zone  von  über  55  Clm.  viel  weiter  nach 
Norden,  als  bei  Krümmel,  jedenfalls  das  Land  bis  zum  Kuban 
und  die  Hügel  bei  Stawropol  begreifend.  (Letzteres  hat,  nach 
107  Beobachtungen,  G7.4  Ctm.) 

Daghestan  in  die  Zone  der  sehr  ergiebigen  Niedersclilägc  zu 
begreifen,  ist  aueli  nicht  riclitig.  Herbst  und  Winter  sind  ent- 
schieden arm  an  Niederschlägen,  und  auch  der  Sommer  nicht  so 
regenreich  als  bei  Wladikawkas  und  in  der  Ts^etschna.  Daghestan 
ist  ein  Gebiet,  welches  überhaupt  im  Regensdiatten  liegt,  denn  es 
ist  von  allen  Seiten  von  höheren  Gebirgen  umringt.  Im  Sommer, 
wo  die  Wolken  höher  stehen,  erhalt  es  dann  mehr  Niederschlag 
als  in  den  anderen  Jahreszeiten* 

Noch  trockener  ist  das  armenische  Plateau,  soweit  Beobach- 
tungen vorhanden  sind,  so  die  höhere  Stufe  (Alexandrapol)  bloss 
38,  die  untere  (Aralych  beim  Ararnt)  15.4  Ctm.,  wahrend  dort 
nach  Krümmel  über  55  Ctm.  fallen  sollen. 

Auch  in  Norwegen  ist  bei  Hrn.  Krümmel  die  Zone;  von  über 
100  Ctm.  zu  weit  ausgedehnt.  Sie  begreift  jedenfalls  nur  den 
Westabfall  des  Gebirges,  dort  wo  die  Westwinde  rasch  aufsteigen 
missen,  nicht  aber  die  massiven  Hochebenen,  wie  schon  die 
Station  Dovre  seigt. 
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Wenn  ich  hier  einige  Irrthamer  erwähne«  so  ist,  wie  oben 
gesagt,  die  Arbeit  im  Allgemeinen  gediegen,  namentlich  die  richtige 

Bezeichnung  der  Perioden  des  stärksten  Niederschlages,  ebenso 
auch  die  richtige  Abgrenzung  des  kaspischen  Gebietes  von  der 
südrussischen  Steppe. 


Za  der  oben  abgedmokten  Beriebtigung  meiner  Regenksrte,  far 
welche  leb  Herrn  Woeikof  sehr  dankbar  bin,  erlaube  idi  mir  nnr 
folgende  Bemerkung.    Herr  Woeikof  ist  in  der  glücklichen  Lage, 

Materinlien  an  seiner  Verfügung  an  haben,  welche  mir  weder  vor 
zwei  J .'ihren,  als  ich  die  Karte  entwarf,  noch  aach  heute  zugäng- 
lich siiul.  Es  wäre  darum  wünschenswerlh  gewesen,  wenn  Herr 
Woeikof  beigefugt  hatte,  wo  die  wichtigen  Beobaclitungen  in  Kern, 
Archangeli^k,  Charkow,  I'enza,  Siinl)irsk,  Nikitn,  Jalta  und  Stawro- 
pol  publicirt  sind,  welche  das  Kegenbild  Uusslands  so  erheblich 
modificiren.  Ich  habe  besonderen  Werth  auf  die  Beobachtung  in 
Kasan,  einer  UniTeraitatsstadt,  gelegt,  als  ich  mich  über  die  Lage 
der  Isombrote  von  40  Ctm.  in  Russland  su  entscheiden  hatte;  wie 
man  sieht,  leider  mit  Unrecht.  Während  ich  also  diese  Beriobti- 
gnngen  vollkommen  aceeptire,  kann  ich  nicht  umhin  bei  meiner 
Auffassung  des  Ostabhanges  dos  Ural  als  Begenscfaattengebiet  su 
verharren.  Ich  weiss  nicht,  wie  man  die  geringen  Regenhohen 
für  Jekaterinburg  33.9,  Dalmatow  33.1,  Bogoslowsk  39.4,  welche 
in  meiner  Regentafel  citirt  werden,  anders  erklären  will.  Dass 
hier  nicht  alles  streng  der  Theorie  gemäss  erfolgt,  darf  nicht  ver- 
wundern :  solche  Unregelmüssigkt'itcn  sind  ja  bei  Niederschlagen 
besonders  hauüg  und  werden  wohl  auch  bei  langjährigen  Beobach- 
tungsreihen niobt  ganx  verschwinden.  —  Unrichtig  ist,  dass  auf 
dem  armenischen  Plateau  nach  meiner  Karte  mehr  als  55  Ctm* 
Allen  sollen;  ich  habe  jenes  Gebiet  gar  nicht  ooloiirt.  —  Die 
unriditige  Darstellung  der  norwegischen  Fjelde,  auf  welche  bereits 
von  englischer  Seite  (in  der  „Nature**)  hingewiesen  worden,  be- 
ruht auf  einem  bedauerlichen  Schreibfehler  in  meinen  Tabellen. 

Qöttingen. 


Otto  Krümmel. 
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VI. 

Ein  Stück  Geographie  in  Norwegen. 

Vou  Professor  Th.  Kjeriilf. 

(Aas:  „ChrUtiania  Yidenak-Selflk.  Forhamll.  1876.  N.  3"  übersetst  von 

O.  Härtung.) 

(Hierzu  eine  Karte,  Taf.  IV.  A— C.) 

Auf  der  dieser  AMianfUmig  beigefügten  Tafel  IV  stellt  A  eine  ge- 
wöhnlichü  Uebersiclitskarte  dar.  B  bietet  eine  Skizze  der  da»  Land  dnrob- 
BchneidendMi  Linien,  welche  alle  anf  der  ereterem  Karte  als  Fjord,  Thal, 
See  11.  s.  w.  wiederzufinden  sind.  C  zeigt  auf  dem.selbeu  Grund  und  l?n<b  n 
in  den  dunkleren  Partien  diejenigen  Tlieile,  deren  Hohen  verhältniiisniüeiiig 
bedeutend  sind  und  an  deren  Qrenaen  das  Land  abfällt. 


Einige  von  deu  Fragen,  welche  in  einem  Gebirgslande  wie 
Norwegen  dem  Wanderer  beim  Ueberblicken  von  Höhen  und  Tiefen 
aich  aufdrangen,  sind  diese:  Was  kann  die  eigentliche  Ursache  der 
Thalriefalnngen  sein,  wodurch  wird  die  Lage  der  Seen  and  Fjorde 
-  bedingt,  und  wie  geht  es  an,  dass  die  Höhen  des  Landes  abfallen? 

Auf  die  ersten  beiden  Fragen  erhält  man  da  wohl  die  Ant- 
wort: £s  sind  die  fliessenden  Gewässer,  welche  während  langst 
dahingeschwnndener  Zeiten  tiefer  und  tiefer  einschnitten.  Die 
Thaler  wurden  ausgehöhlt  und  ausgewasclien ;  die  Rinnen  ent- 
standen durch  „Erosion'*.  Seen  und  Fjorde  liegen  in  den 'Wegen 
dieser  Rinnen,  sie  sind  also  Erweiterungen  der  letzteren  und  so- 
mit ebenfalls  durch  Erosion  gebildet. 

Wenn  man,  in  so  weit  befriedigt,  nun  cur  dritten  Frage  — 
wodurch  wird  jenes  Verhalten,  dass  die  grossen  Höhen  des  Landes 
abfallen,  bedingt?  — *  sich  hinwendet,  so  durfte  man  wohl  in  ge- 
wissem Orade  unsicher  sich  fohlen,  die  Brosion  als  Ursadhe  gelten 
an  la.ssen.  Weshalb  erstreckt  sich  die  grosse  Landeserhebung  nicht 
ganz  hinaus  bis  an  die  Kuate?  Freilich  sagt  man  schon  Hingst, 
Norwegen  bilde  eine  geneigte  Flache,  welche  ihre  hohe  Kuntc 
gegen  Westen  kehrt  und  nach  Osten  abfüllt  u.  8.  w.  Allein  dem 
ist  doch  nicht  so.  Die  grossen  Höhen  finden  sich  nicht  zu  äusserst 
an  den  Küsten;  das  bekundete  die  Gc.st;iltung  des  Landes  deut- 
lich genug  einem  Jeden,  der  die  westliche  bchürenbildung  durch- 
lUir.  Die  grossen  Erhebungen  zeigen  sich  erst  weiter  landein- 
wirts.  Die  Landeshöhen  dachen  sich  also  ab.  Aber  weshalb 
▼erhalt  es  aich  ao,  und  wodurch  wird  ea  bedingt? 

Soll  man  antworten,  daaa  die  Erosion  auch  diese  Abnahme 
der  Höbe  veranlaaat  hat?  Gleichwie  die  fliessenden  Gewässer  da- 
durch, dass  sie  erst  wenig,  d.-iTin  immer  mehr  Land  fortfahrten,  die 
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Thaliinncn  aushöhlten  und  in  denselben  geneigte  Flüchen  sich 
schulen,  so  auch  konnten  die  Wasser  —  vielleicht  einst  das  Meer 

—  Land  in  grossem  Massstab  fortwaschen.  Das  Yerhaltea  bleibt 
desbolb  das  gleiche,  das  Land  iSllt  ab  und  senkt  sieh,  die  Thäler 
senken  sieh  mit  ihren  Bodenfliehen;  hier  ist  das  Yerhaltniss  in 
der  Enge,  dort  in  der  Breite  ausgeprägt.  Sollen  wir  nns  mit 
dieser  Dentnng  begnügen  können?  Es  wird  schwer  angehen, 
weil  diese  Antwort  der  Frage  gegenüber  keine  anschauliche  Er- 
klärung in  sich  schliesst.  Gäbe  man  uns  anch  immer  wieder  die- 
selbe Antwort,  so  würden  wir  doch  ebenso  immer  wieder  die 
Frage  stellen:  Was  ist  der  Grund? 

Es  ist  nicht  raeine  Ansicht,  dass  diese  Fragen  durch  Ent- 
deckungsreisen ,  die  man  auf  der  Karte  und  dem  Globus  anstellt, 
sich  erledigen  lassen.  Denn  es  ist  ju  klar,  dass  ein  solches  Ge- 
birgsland  einen  ganten  sosammengesetsten  Ban  darstellt,  nnd  dass 
die  Hohe  nnd  Tiefe,  so  wie  es  jede  geologische  Karte  seigt,  in 
den  hoher  oder  niedriger  anfgefnhrten  TheÜen  eben  jenes  Baaes 
▼on  Anfang  an  bedingt  sein  kann. 

Aber  dessen  ungeachtet  will  ich  doch  den  Leser  auf  die  geograr 
phische  Karte  verweisen,  weil  er  da  thatsächlicb  bis  ni  einem 
gewissen  Grade  wird  Entdeckungen  machen  können. 

Sicherlich  niuss  man  der  Frage  auf  einem  anderen  Wege 
nachzukommen  suchen.  Man  niuss  die  Einsclinitte  verfolgen,  die 
in  den  Gebirgsniassen  sich  öffnen  und  in  denen  des  Landes 
innerer* Ban  sich  zeigt.  An  diesen  wird  man  auf  die  Bautbeile 
anftnerksam,  nnd  die  Antworten  liegen  fertig  da,  nm  von  dem, 
der  danach  fragt,  entgegengenommen  sn  werden.  Da  jedoch  die 
Fragen  snm  Theil  innerhalb  des  Gebietes  der  Geographie  liegen, 
und  da  dieser  die  g*  wohnliche  Karte  Stets  als  Mittel  der  Mit- 
theilung and  des  Verständnisses  dienen  muss,  so  könnte  man  also 
die  Karten  —  wenn  deren  richtige  zu  Gebote  stehen  —  Tor- 
nehnien  und  so  lange  betrachten,  bis  die  Antwort  erfolgt. 

Man  könnte  die  letzte  Uebersichtskarte  unserer  geograpliischcn 
Landesvermessung  nehmen,  die  wichtigsten  liauptlinien  für  Thäler, 
Seen  und  Fjorde  heraubzeichuen ,  das  Ergebniss  auf  photographi- 
sehem  Wege  verkleinern  —  und  daraus  würde  sich  das  Bild  er- 
geben, welches  die  beigefügten  drei  Karten  darstellen,  von  denen 
Taf.  IV.  B  im  Folgenden  die  Skisse  genannt  werden  soll. 

Von  dem  endlichen  Norwegen  gibt  die  geographische  Landes- 
▼ermessnng  Amtskarten  im  Massstab  von  1 :  200000  herans.  Wenn 
man  nun  dies«  an  den  gebuditetcn  Amtsgrensen  ausschneidet,  sn- 
sammenklebt  und  das  (ianze  —  es  gehört  eine  grosse  Wand  dazu 

—  ausspannt,  so  h.a  man  das  Bild.  In  der  letzteren  Zeit  hat  die 
Landesvermessung  damit  begonnen,  im  verdoppelten  Massstab  von 
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1  :  100000  die  vortrefflichen  Rechteckskarten  zu  veröffentlichen, 
welche  nicht  auf  die  Aeniter  beschrankt  sind,  sondern  einander 
genau  sich  anschliedseu.  Auch  diese  geben  Strich  für  Strich  das 
Bild  wieder. 

Dieses  Bild  aber  zeigt  uns,  dass  Norwegen  in  bestimmten 
Richtungen  von  parallelen  Linien  durchschnitten  ist.  Wenn  das 
Auge  (auf  deo  Ämtskarten)  eine  von  den  Haaptlinien  aufraoht 
und  dann  der  Richtung  folgt,  so  wird  es  dieselbe  auf  grossen 
Strecken  wieder  finden.  I<ä  beseichne  die  Amtskarten  als  gute 
Karten;  Winkel  und  Bengen  und  Versweigungen  werden  da  jedes- 
mal an  den  richtigen  Stellen  eingetragen  sein. 

Gruppen  von  Linien,  welche  das  Land  durchschneiden. 

Vor  allen  anderen  Strecken  sind  die  Romsdalskiisite  und  die 
Küste  von  Lindcsnes  in  IJetreff'  des  oben  gt  nannten  Vorhältiiisscs 
lehrreich.  Wer  in  das  Wesen  der  Thäler,  Fjorde  und  Seen  ein- 
dringen will,  oiuss  diese  Strecken  beachten. 


Der  Westad*). 


Zwei  einander  kreuzende  Gruppen  von  Linien,  welche  theils 
nacii  SO,  theiU  nach  NO  verlaufen,  kennseichnen  als  Fjorde, 

^  Diese  und  die  folgenden  schemntiächen  Uebeislobtea  sind,  um  Karten 
SU  enpereui  naeh  Art  der  leUteren  abgedruckt. 
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Thäler,  Eid*)  und  Sunde  ganze  Strecken  an  den  Küsten  von 
Drontheinis-Stift  vom  Snaasensee  aus  über  den  Dronthoimsfjord  und 
Ronisdalcn  bis  zum  Vorgebirge  Stat.  Man  kauu  eine  selbst  un- 
ToUkommene  Karte  nicht  betrachten,  ohne  diese  Gruppen  wahrzu- 
nehmen. 

Der  Drontli^sQord  Beibat  springt  (freilieh  nicht  anf  unvoll- 
kommenen  Karten,  welche  die  Linien  abrunden)  in  Winkeln  ein 
nach  diesen  Omppen,  nnd  das  ganze  Homsdalsamt  ist  auf  das 
deutlichste  von  denselben  zerschnitten.  Das  sind  die  Parallel* 
Linien  und  Querspulten  des  Westrandes,  wenn  man  als  letzteren 
die  Granitmaucr  auffasst,  welche  zwischen  Christianssund  und  der 
Nordgrenze  des  Drontheimsstifts  gegen  das  Meer  hinaus  liegt.  Ein 
Jeder  kann  diese  zwei  Richtungen  auf  irgend  welcher  Karte  von 
Norwegen  erkennen. 

Jedoch  wird  das  Gebiet  fernerhin  zerschnitten  von  einem 
System  beinah  West- Ost  streichender  Linien,  welche  die 
stark  markirten  Zospitsungen  an  den  Knstenschnitten,  s.  B. 
mitten  hinein  anf  Hitteren,  gerade  hinein  an  Ado,  bei  Christians- 
snnd  n.  s.  w.  verursachen**). 

Von  enterem  Punkt  kann  das  Auge  die  Linie  also  verfolgen:  Der  Aast- 
fjord ,  der  Rand  dt  s  Drnntlicimsfjnrd  bei  Stadsbypd ,  das  Skatvoldland ,  der 
Furensee.  Von  Ado  gewahrt  man  die  Linie  in  der  Bichtung  des  Aarvaag- 
Qord,  weiter  fortgesetst  im  Snildfjord,  bei  Drwtlwiin  am  Sfldnad  der  grossen 
Erweiterung  dos  DronthetmsQord,  dann  im  Merakerthal  bis  zur  Gebirgtkerbe 
des  KjÖlen,  dem  Skaardalsport. 

Die  dritte  demnächst  in  derselben  Richtung  folgende  deutlichste  Haupt- 
linie ist  die  Ton  SUbn.   (Siehe  unten  bei  den  Linien-B^ftemen.) 

"Weiter  südwärts  zersplittert  sich  diese  Gruppe  von  ostwärts  laufenden 
Linien  mehr,  doch  kauu  dieselbe  verfolgt  werden:  Von  Bod  (bei  Moide)  über 
den  östlich  verlaufenden  Ast  des  SurendalsQord  bis  nach  Surcndalen,  dann 
bei  SiiißTsaas  und  Holtaalen  (Oala-EIv.)  Weiter  südlich  finden  sich  in  dem 
Strich  zwisclien  Aalesund  und  di-m  Aursiicnsee  Böros)  nach  OStwäft* 
gerichtete  Fjorde,  Eid  und  Wiukelbeugeu  der  Thiiler. 

Diese  3  Gruppen  von  Linien  schneiden  das  Küstenland  im 
Norden  des  Dovre  zu  und  geben  ihm  seine  Ilauptzüge  (s.  Taf.  IV.  B). 
Die  grosse  Erweiterung  des  Dronthoimsfjord ,  die  auffallende  Zer- 
splitterung des  Surendalsfjord,  der  einer  Hand  mit  ausgespreizten 
Fingern  gleicht,  und  selbst  die  winkelige  Form  des  Sälbusee  wer- 
den dnrch  alle  drei  Gruppen  bedingt  Im  Osten  und  Innern  des 
Landes  kommen  andere  Richtungen,  die  Linien  des  Bjolen,  hinsn. 


*)  Eid,  ein  Leadhab  (Isthmnt),  tän  tchmalei  Stfiek  Land  swisehen 
KWei  Gew&<scrn. 

**)  Zum  VerstÜnduiss  des  Ganzen  ist  es  nicht  durchaus  erforderlich,  die 
nachfolgenden  klein  gcdmclcten  nnd  anderen  Einseinheiten  auf  einer  grBfseren 
Karte  su  verfolgen;  dieselben  fatuleii  nur  deshalb  einen  Platz,  um  zu  zeigen, 
daat  die  hier  aii%eatell(en  Qeaichtspunkte  auf  festem  Thatbestand  beruhen. 
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Nucb  der  Sfldost-Richtung  sind  ferner  orientiit:  das  Thal 
Oodbrandsdal  mit  einigen  WiDkelbeogen  da,  wo  es  die  west- öst- 
lichen Linien  treffenj  und  auf  beiden  Seiten  deaaelben  die  folgen- 
den Thaler:  Im  Westen  sonaebBt  Yalders,   dann  Hallingdal, 

Kuiiiedal,  Tinsjo,  Mjösvantl,  Vinje,  im  Osten  erst  österdalen,  dann 
Tryail.  Aber  diese  Thäler  bilden  gleichaeitig  Winkelbengen,  welche 
die  ostlich  laufenden  Linien  andeuten. 

Von  den  sudöstlicli  streichenden  Linien,  welche  so  augenfllllig 
die  Küste  des  Westrandes  zerschneiden ,  reiclien  mehrere  mit  ge- 
radem Lauf  in  das  Innere  des  Landes  hinein :  So  stellenweise 
unterbrochen  von  Stenishesten  (dem  iu  der  Gegend  vou  Moide 
aussen  liegenden  Theil  des  hohen  Landes)  über  Eikisdal  nach 
Dovre  ond  Sei  in  Gadbrandsdalen;  ferner  vom  Snndalstjord  fort* 
laufend  nach  Bomfog  und  dem  Winkel  des  Thaies  von  Sandel; 
ferner  Tom  SnrendalsQord  aber  den  Gjevlesee  nach  Opdal,  hier 
abgebrochen  aber  fortgesetzt  bei  Lillc-Elvedalen  u.  s.  w. 

Wo  diese  südöstlich  streichenden  Linien  die  östlich  verlaufen- 
den (reffen,  finden  sich  Winkelbeugen  von  Fjorden  und  Thtilern, 
z.  B.  in  Romsdalen;  1)  Mit  dem  IsQord  entsteht  eine  Winkel- 
beuge,  welche  in  die  Richtung  der  Linie  von  Aalesuiid  —  Aursue 
fallt;  2)  Winkel  gewahrt  man  bei  Kors,  wo  die  Tlialrichtung  die 
Linie  Storljord  —  Orskoug  andeutet;  3)  der  See  Lessjövaud  bricht 
die  Haaptriehtuug  ab  and  verlaafk  in  der  Geiranger-Ldnie  n.  s.  w. 

Aber  nicht  nar  längs  des  Westrandes  machen  sieh  die  iäd- 
östUeh  Terlaafenden  Linien  geltend;  sie  setsen  aoch  darch  das 
Land.  Eine  Gruppe  südöstlich  hinziehender  tiefer  Spalten  schneidet 
hindurch,  indem  sie  auf  und  östlich  von  einer  Linie  beginnt, 
welche  zwischen  den  Fjordeinschnitten  bei  Aalesund  und  bei 
Brevig  gezogen  werden  kann.  Die  mehr  aasgeprSgten  Bichtangen 
folgen  auf  dieser  Linie  so: 

Hjörenfjord,  Loen,  flt  nuiäclist  ira  Sopnefjord:  Gaupne-  und  Ümes-Arm, 
Aurlauds-  uud  Lärdals-Arm;  die  äeeu  Ujupsvaud  (3550  F.)  und  Paulsbu, 
demniehot  Tiiuatt  (690  F.)»  HltterdalsTand,  Nordsji),  sowie  SkiensQord. 

Das  Zwischenstack  swischen  Lardal  and  dem  Tinsjo,  wo 
diese  Spalten  aber  höchsten  and  breitesten  Boden  streichen,  misst 
weniger  als  %  der  ganzen  Lange.  Das  ist  diejenige  Grappe, 
welche  sogleich  mit  einer  andern,  nach  NO  streichenden  die  inner- 
sten Querarme  des  Nord-  und  Sognefjord  verursacht.  Neben  den 
tiefsten  Spalten  trifft  man  hier  die  JotunQelde  und  Lodaiskaabe 
mit  den  höchsten  Gipfeln  von  Norwegen. 

Oestlich  der  Linie  folgt  auf  beiden  Seiten  sowolil  nördlich  als 
südlich  der  Jotuiifjelde  Thal  um  Thal  in  dieser  eben  angegebenen 
Hauptrichtung  nacli  SO.  Westlich  dagegen  treten  zwei  andere  ilich- 
tangen,  die  Linien  N — S  und  W — 0  im  Bergenatift  deutlich  heraas. 
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Wie  die  Einacbnitte  bei  A|le8Qnd  and  bei  Brevig  an  Stellen 
liegen,  wo  8  Qrappen  soaammenkommen,  to  beteiebnen  die  Tor- 
spränge  bei  Stat  and  Lindesnes  jeder  fSr  sich  eine  Scheide  zwischen 
2  Gruppen  herrschender  Linien.  Stnt  tritt  in  nordwestlicher  Ridi* 
tnng  heraus,  aber  gleich  südlich  davon  ist  die  östliche  Richtung 
die  vorherrschende.  Lindesnes  sprinj^t  f^ef^en  Süden  vor,  zeigt 
ausserdem  aber  bereits  Spuren  der  anderen  Kiclitung  (NO),  welche 
gerade  hier  in  dem  westwärts  gelegenen  Gebiet  so  plötzlich  und 
merkbar  zu  herrschen  beginnt,  dass  dies  auf  der  Karte  deutlich 
bemerkbar  ist  (sofern  die  Linien  nicht  etwa  nach  der  alten  Art 
der  Eartenseichnung  abgerundet  sind). 

Södlieh  Ton  Stat  also,  nämlich  in  einer  Linie  von  Stat  aber 
den  See  Lesf^vand  bis  snr  Ansbnchtang  oder  Brweitemng  des 
Fämunsees,  schneiden  ostlich  laufende  Spalten  quer  darch  das 
Land  ond  treten  bis  herab  som  SogneQord  sehr  deutlich  heraus. 

Dio  LiiiiiMi  des  NordQord  und  Sognefjord, 

Gelrdiiyerf.  Lessjöv. 
Nordfjord  Eids/.  Hominv.  Breiddahv. 
Aalfoien  Nord/jord       Stryenv.  Rauddalsv.  Otta.  Vaagev, 

Ek^rd  Miter  Cüendin 

"F^räff,  WUm  QucrtpMn  t»  Lyskr  Bygdm 

'JktUf.  Holmedal    Vikiv,       Hafslo  Tyens  Ausflusa 
Sogntfjwd  AardaL  Utroo,  Vangen^dim, 

Diese  Linien  aber  schliessen  gegen  Osten  nicht  ab  mit  den  Seen  Le»c 
sjövand,  Vaagevand,  GjeinHu,  Bypdin,  Vangsmjösen.  In  der  Verlilngerung 
der  NordQord-  niul  Soi^Micfjord  -  I/inion  gewahrt  man:  FuUlal  und  Grinisdal, 
die  Sfidlinie  dcä  Truntjeld,  die  merkwürdige  Felseukerbc,  Jutulhugget,  welche 
beinahe  die  Tbalrinne  von  österdalen  mit  der  von  Tyldiden  dnrdi  eiiMii 
Qiicrspninf:  (einen  Abgrund,  der  tiefer  als  das  Glommenthal  hcrabreicht)i 
vereinigt,  und  endlich  die  Ki-wcitorunp  dos  FKmnnsecs.  Etwas  weiter  nach 
Süden  üudet  nmn  auf  der  Anilskurtu  iu  der  Richtung  der  Nordfjord  -  Linien 
im  Glommenthal  bei  Grötting  zweimal  wiederkehrende  Winkel  und  in  Ucber- 
ciu-timmunfj  damit  nuf  dem  Gtbiffro  den  Ilnrsjö;  ferner  in  der  plciidien  Rirli- 
tung  den  innuru  Bruchraud  des  äölen  und  die  abgeschnitteneu  Enden  der 
Seen  Sölen,  Ister  and  Fitmnn. 

Ferner  sieht  man  weiter  sfidlich  in  Gudl  randsdalen  die  Winkel  bei 
Kvam  nnd  Oier.  sowie  i^stwüi-ts  streichende  Linien  zwisclien  Lillchafluner 
und  Auniot,  die  Tionisaa  und  Iinsaa,  des  Osenseo  westlichen  Al)Ianf. 

Die  Spalten  schneiden  so  anhaltend  nieder,  dass  auf  einem 
Abstand  von  1  Graden  zwischen  dem  Opstryen-  (120  F.)  und  Otta- 
see  (1200  F.)  nur  ein  Zwischenstück  von  1*^  Graden  mit  fort- 
gesetsten  W— O  streichenden  Spalten  übrig  bleibt,  welche  awischen 
6000  F.  nnd  hoher  ansteigenden  Felsenmassen  ra  einem  Niveau 
▼on  3  und  8000  F.  herabreichen. 


Ein  Stflek  Geographie  in  Nomegen. 


135 


Die  HaoptricbtaDg  des  SogneQord  (W— O)  sdmeiden  Linien 
tbeils  Ton  N  nach  8,  ibefls  nach  NO,  nnd  nach  diesen  springt 

auch  der  Fjord  in  Winkeln  ein.  Bei  Bergen  vrird  die  grosse 
Insel  O'jtcrö  scharf  durcli  diese  Richtongeo  begrenzt,  welche  qner 
nber  den  Sognefjord  folgeudermassen  sich  wiederfinden: 

Nord- Süd:  Der  Sörfjord  hei  O.sterOt  der  FiigleM^  und  der  Yadbeime- 
Qordt  beide«  Einschnitte  am  Sogoufjord. 

Nord>Ost:  Der  OsterQord  bei  Osterö,  das  Mo- Thal,  der  Arne-  nnd 

FjÄrlandsfjord,  Binschuitte  am  Sognefjord. 

Die  llnuptform  der  Osterö-Insfl  erkennt  man  mit  denselben  Liiii<  ii  und 
der  abgebrochenen  Fortsetzaug  wieder  in  der  Gestaltung  dur  lialbinsel  des 
Folgefon. 

Dagegen  sersdineiden  östlich  verlanfende  Linien  das 
Land  quer  nber  Satersdalen  in  der  Oegend  von  Bykle.  Am  Meere 
bei  Vikedal  ist  das  Merkmal,  wo  swei  grosse  Gruppen  in  der 
Form  eines  grossen  Krenses  ansammentreffen,  wo  der  SandeidQord 
den  nordlich  Terlaufenden  Arm  bildet,  der  Yrke-  und  der  YindeQord 
dagegen  die  nach  Westen  nnd  Osten  gerichteten  Arme  darstellen. 

Diese  ticfru  Einschnitte  ietecn  sich  fort  im  Ilylsfjord,  sowie  in  der  kleinen 
Thalflpalte  Uylen  und  zwar  nach  luudeiuwUrtM  in  nordüütlieher  Kichtiiug. 
Aber  gleich  südlich  von  dem  grossen  Fjord-Kreuz  gewahrt  mau  die  westüst- 
lleh  Terlaufenden  Linien  wie  folgt: 

Der  Krfjnrd  liel  .Tiilse,  der  HjiKt  fjnrd.  der  See  Bnsvand  bei  Bykle,  ferner 
die  Seen  Store  lijürusvand,  Kjörsvikvuud  und  dann  etwas  nördlicher  Urd- 
▼and,  Bandagsrand  (dee  Weetende)*  Yraaraad,  Flaavand. 

Die  Linien  sind  nördlicher  kenntlich  in  den  Thftlem  Bjirdalt  Jondal 
n.  a.  bei  Kongsberg,  im  Drammenthal. 

Dieselben  W — O  streichenden  Linien  entdeckt  mau  etwas  südlicher  (uuf 
BetaOkerten  ron  1  :  lOOOOOf)  folgendemuuwseo:  Vom  Bavaleee,  hinter  dem 
Skrimsfjeld  im  steilen  südlic  Iten  Absturz,  längs  den  von  W  nach  O  gelegenen 
Stödelseen,  femer  in  der  Eggarelv  und  auch  in  der  Richtung  des  Laagen, 
nämlich  In  dem  StQok  bei  Komnes. 

Dcmnlehat  trifft  man  die  Erweiterung  des  CfaristiaaiaQord  bei  Hol- 
meetrand. 

Norwegen  ist  hier  zwischen  der  Fjord*  Erweiterung  bei  Sta- 
vanger  und  Brevig  über  4  Grade  breit;  aber  die  tiefen  Berstungen 
zerschneiden  das  Land  bis  auf  einen  vom  lljnsefjord  bis  zum  Band;ig- 
see  (220  F.)  nur  1^^  Grad  breiten  Zwischenraimi  mit  fortsetzenden 
Spalten,  die  am  Bandagsce  bis  1G80  F.  (Wasserspiegel)  zwischen 
Felsenmassen  von  über  4000  F.  Meereshöhe  herabreichen. 

Wo  2  Gruppen  von  Linien  susammentreffen  entstehen  in  Thal 
nnd  Fjord  Winkelbeugen,  eine  nm  die  andere.  Diese  Winkel  folgen 
daher  In  Reihen  nach  einander;  jede  gnte  Karte  kann  sie  klar 
darlegen. 

Die  W — O  streichenden  Spalten  wiederholen  sich  quer  dnroh  das 
Christiansand -Stift  Ins  nach  Lindesnes  herab.  Bekanntlich  reist  man  von 
Cbristiansand  auf  dem  Wege  nach  Maudai  durch  von  ü  nach  W  gerichtete 
TbUer. 
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Von  in  Mniulalcn  nach  Linitlo  und  .Sogne. 

Vuii  ÜMtübu  in  Maudaleu  nach  Christiaiutaud. 
[Die  2  Quenpalten  schnöden  durch  8  tiefe  N— S  streichende  Thiller]. 
Weiter  nordwärts  zwischen  dem  Nordende  des  Sees  Sirevand  {bei  Tonstad) 

und  An.seral  wie  folgt: 

Tonstadelv,  Knabenelv,  Vivandsee,  Skjerkaa. 
Zwischen  Evje  und  Voipusdal: 

Pjori'vnnd,  Lilli  vand  ,    Sci-n).  Skard<'lv. 

Die  Einschuitt^j  bei  Österrisör,  Kragerii  sind  ahio  nicht  isolirte  W — O 
streichende. 

Die  Otra-Elv  (Sätersdal),  Topdalselv  im  l  Xidclv  hihlen  an  den  betreffen- 
den St«-1li-n  Winkel,  imd  die  Linien  Süredal  —  Aaserol  —  Vcigiisdal  stimmen 
damit  in  ähnlicher  Weise  übercin. 

Bei  Lindesnea  finden  sich  die  sfidlich  verlanfenden  Spalten  wto  Iblgt: 
Siredal  Flekkefjord,  Kvinesdal,  Fjotland,  Iläpbostad-Lenefjord,  Undal,  Mandal. 
Sie  sind  kenntlich  bis  herauf  zu  den  grossen  Seen,  dem  Nordende  des  Fyris- 
Tand  nnd  dem  Nisser. 

Im  Westen  von  Lindesnes  dafri-jr<'n  sti\'ieli<  n  die  Spalten^zu  Ni  In  n  NO 
nnd  ONO:  Aardalsfjord,  Tvsdal,  Lysrtjord.  da«  Thal  des  FraQord»  das  obere 
D/rdal,  Birkulaud-See,  Orsdal,  Gya^Storaa,  Fedefjord. 

Diese  nnd  andere,  mehr  ftsäich  rerlanfenden  Linien  machen  sich  bis 
südlich  von  Rerf^en  pt  ltend,  Mclnieidcn  hinein  in  die  Halbinsel  des  Folgefoa 
sowie  in  den  Ilardanger-Hörfiord  und  verursachen  in  den  söddstlich  gerich- 
teten Thälern  des  östlichen  Norwegen  Wiukelbeugen. 

StaTanger-Amt 


.SV 


-  'S 


^1 


Das  eigeothnmlielie  Aoflsebn  won  StaTanger-Amt  bangt 

ganz  von  diesen  3  Gruppen  von  Linien  ab.  Im  Osten  ist  es  die 
Lindesnes-Linie,  wodurch  die  übrigen  abgegrenzt  werden.  Dem- 
nächst finden  sich  alle  jene  soeben  aufgezählten  Linien  von  der 
Küste  aus  in  ostnordöstlicher  Richtung,  endlich  breite  Linien  von 
der  Fjord -Erweiterung  bei  Stavaoger  südöstlich  hioeinlaufend*). 

*)  Die  letzteren  folgen  so  auf  einander:  der  Fjord  auf  der  Westseile 
von  Karniö  im  Sfiden  Ton  Yikanes,  der  Swid  swisehea  Beanesö  und  Asktt, 
der  HöleOord. 
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Also  ist  dieses  Gebiet  ebenso  regelmässig  wie  der  Westrand  und 
Romsdalen,  jedoch  nicht  so  tief  und  auf  eine  andere  Wei«e  ser^ 

schnitten. 

Das  eigentliumlichc,  zerklüftete,  den  Reisenden  gleichsam  ver- 
wirrende Thalsystem  von  Tele  marken  —  ein  Verhalten,  das 
vielleicht  in  der  von  Carpelan  einem  Theil  von  Teleniarken  bei- 
gelegten Benennung  „Fjeldstuen"  (Gebirgs-  oder  Felsengehöft) 
einen  Ansdraek  findet  —  ist  abhängig  von  mehreren  Gruppen  ein- 
ander krensender  Linieni  die  alle  tief  nnd  in  fast  gleieher  Starke 
eingeschnitten  sind. 

Zmilebit  eine  Grnppe  ifidwlrta  laufender  Linien.  Westlich  rom  Kongs» 

berg-6ranit  und  qiur  über  da«  Gebiet  sind  ch  folgende:  Lilleherred-,  Nisser-, 
Fyrris-Sfe  mit  dur  Dalelv,  diu  Tokeelv,  liurtevaud  (8ee).  DemnUclist  nl» 
östlich  verlaufende  (bereits  aufgeziililtej  die  Seen  Urdvaud,  Vraavaud,  Flaavand 
nnd  dftsa  Bandag.  Ferner  die  sfidSettidi  Terlanfenden,  welehe  QttUch  von 
SUttrsdalen  anfangen:  Topdal,  OUvodnl,  Fyrrisvarul,  Rvideflö,  Silejord,  welcher 
letztere  See  wiederum  nach  Aamotsdal  binaufdeuet,  MjüSTandi  demnächst 
Tinsjö  n.  s.  w.  bis  zum  Ekern -See  nnd  der  Küste  von  Hohnestrand.  End- 
lich die  nach  ONO  verlnufemle  Grujijie ,  welche  das  eigenthflmliehtt  Land- 
gebiet im  Norden  alwohliesst,  VestQorddal  und  andere. 

Telemarkan. 
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Sollte  der  Leser  wegen  dieser  Unien  eine  unvollkommene 
Karte  zu  Rathe  ziehen,  80  wird  er  auf  derselben  nicht  alle  aof- 
finden  und  vielleicht  sich  wundern,  dass  Loen,  Olden,  Fyrris, 
Nisser  und  andere  hier  mit  den  zutrcflenden  Richtungen  sammt 
Winkeln  vorausgesetzt  und  aufgeführt  werden. 

Aber  auch  diese  Gruppe  von  N — S.  streichenden  Linien, 
welche  bei  Lindesnes  so  deutlich  heraustritt,  schneidet  völlig  durch 
das  Land.  In  ^ner  Biditung,  die  Tom  Gjnlsond  (bei  Ifolde) 
nach  dem  FlekkeQord  gedacht  werden  kann,  gewahrt  man  endlich 
▼erlaufende  Hanptspalten  der  Reihe  nach  wie  folgt: 

Qjnlsund,  TommelQord  und  TresQord,  Smelrfford  mit  Straadsdalen  und 
mehrere.  Femer  Olden  und  die  parallelen  Thalspalten  Myklebnst  und  Bred- 
heimsvand.  Femer  der  innerste  Theil  des  FjiirlaudsQord  und  dieselbe 
Richtung  in  Grindsdalen.  Ferner  noch  der  Yetle-Arm  und  dos  Sogueijord 
Winkel  awleehen  Baleetnuid  und  Vilc,  darauf  die  Viksbueht,  Myrkedalen  und 
I«9reTand  in  Vos  und  die  pnrallL'len  Spalton  Kvandal  und  Fiksensnnd  in 
Hardanger,  demnächst  der  Sürljord  und  seine  in  Fjelddalen  fortgesetzte  Uich- 
tung,  cum  Theil  Röldalavaud,  der  Winkel  des  Suledalsvaud  (eines  Sees),  end* 
lieh  die  tiefe  Sjialte  des  Siredal  und  die  Einfiüurt  in  den  FlekkeQord. 

Die  Zwifldhenstncke  von  hohen  Gebirgen,  wo  die  Linien  gäns- 
lich abgebrochen  sind,  machen  ineammen  noch  nicht  die  halbe 
Länge  ans. 

Die  Gruppe  mit  südwärts  verlanfenden  Linien  kennseichnet 

ein  Stück  weit  nordostlich  von  Stat  die  Küste  in  einer  ganz  augen- 
fälligen Weise.  Auf  der  Strecke  zwischen  Moide  und  Aalesund 
schneiden  nämlich  Fjord  auf  Fjord  und  Sund  auf  Sund  südwärts 
hinein  in  die  2  früher  erwähnten  Hauptgruppen  des  Westrandes, 
wobei  auch  die  nach  O.  gerichteten  Linien  dort  deutlich  heraus- 
treten. Diese  4  Linien  geben  dem  ganzen  Stück  Küste,  welches 
durch  die  südlich  TCrlaufenden  Spalten  im  Vergleich  zum  Aassehen 
des  Weatrandea  (weiter  nach  NO.  hin)  merkbar  ausgeprägt  erscheint, 
die  Hauptsnge.  Gerade  bei  Moide  verändert  sich  das  Aussehen. 
(Siehe  die  Skixse,  Taf.  lY.  B,  das  Stnck  swischen  (St  und  Tr) 
Stat  und  Trondl^emsQord.) 

Verlegen  wir  unseren  Standpunkt  von  der  oben  besprochenen 
Hnuptlinie  um  ungefähr  1  Grad  weiter  nach  W. ,  nämlich  in  die 
Richtung  von  etwa  Aalesund  —  Stavanger,  so  öffnet  sich  das  Land 
vor  uns  wiedernin  in  einer  Reihe  von  Sunden,  Fjorden  und  Thai- 
tiefen und  zwar  von  N.  herab  wie  folgt: 

Der  KilcQord  und  das  Birkelandsthal,  der  Hyenfjord,  Ommedalsvand, 
See  und  Thal,  Langevand  in  Förde,  Thal  und  Fjord  von  Vadheini,  Fug- 
IcsotQord,  Steuilandsthal ,  der  Sürfjord  bei  Osterö,  TrSngereid,  Sammanger- 
Qord,  Sävereid,  bei  Ty^näsi)  der  Loksimd,  di»»  südwärts  gerichteten  Fjorde 
und  Sunde  zwisehen  Haugesuud  und  Vikcdal,  wo  das  Zusammentreffen  mit 
den  quer  fiber  Christiansand-Stift  schneidendea  Gruppen  roUstlndige  Krenie 
henronuft,  bis  snm  GandaQord  hn  StaTanger. 
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Wo  diese  Idoien  io  Gebirgen  abgebroehen  werden,  meoheii 
die  ZwieebenttSdce  sneammen  weniger  ans  als  ^  der  gansen  Lange. 

Zwischen  Stat  und  Beigen  ist  Norwegen  durch  dieselben 
Linien  abgeschnitten,  welche  man  in  dem  engen  Sunde  der  Sulen- 
inseln  gewahrt.  Diese  Richtung  tritt  nicht  allein  als  der  Rand 
von  Xorwo!::en  horvor,  aach  innerhalb  fallen  hohe  Qebirge  in 
denselben  Linien  ab. 

Auf  einem  Strich  zwischen  dem  Nissersec  und  Kongsvinger 
erscheinen  im  südlichen  Norwegen  überall  von  N.  nach  S.  gerich- 
tete Hanpttbäler  wie  folgt:  Nisser,  LiUeherred,  Kongsbergihal, 
Modnm,  Hols^rd  mit  Lieitdal  und  DrammensQord ,  Cbristianiap 
4ord,  Oloramentbal  bei  Kongsvinger.  Die  gleiche  Hanptrichtang, 
welche  diejenige  des  Giiistiania^ordes  ist,  haben  die  Sndenden 
des  Sperillen-,  Randsfjor'd- '  Ena-,  Mjosensee. 

Betrachtet  man  die  Umrisse  dieser  und  anderer  Seen  und 
Thäler,  da  wo  sie  anf  der  Karte  nicht  abgerundet  sind,  so  fallen 
nicht  nur  die  fast  rechtwinkligen  Wendungen  auf,  welche  die 
Form  eines  aufrecht  8t<'hcnden  L  oder  umgekehrten  1  darstellen, 
sondern  es  zeigt  sich  auch ,  dass  die  Winkelbeugen  in  Thal  auf 
Thal  wiederkehren,  bis  sie  ganze  Reihen  bilden.  Das  Verhalten 
wird  dnieh  das  Zosammentreffen  Ton  iwei  Arten  von  Systemen 
bedingt,  wobei  die  Spaltung  von  dem  einen  sn  dem  anderen  nber- 
springen  konnte. 

Die  sudwirts  Terlanfende  Gruppe  Ton  Linien  erleidet  jedes- 
mal da,  wo  die  ostwärts  streichenden  Linien  mit  ihr  zusammen- 
treffen, Winkelbeugen,  und  zwar  wie  folgt:  Nordende  des  Nisscr- 
sees,  Winkel  bei  Oransherred,  Winkel  bei  Fiesberg,  Norde nde  des 
Sperillensees.  Krümnmng  des  Randsfjord,  grosse  Erweiterung  des 
Mjosensec'S,  Winkel  des  (Uommen  bei  Aasnes. 

Im  Süden  dagegen  werden  diese  und  andere  Richtungen 
durch  die  Linie  des  Christiania-Oranites  abgebogen,  nämlich  auf 
einem  Strich  Ton  ChrisCiansand  nber  Porsgmnd  nach  Kongsvinger. 
Die  sfidostUch  oder  sadlioh  TerlaafBnden  Linien  treffen  mit  einer 
andern  nordostlich  streichenden  Grnppe  ansammen  und  biegen  in 
vielen  Thalern  ab,  eine  nach  der  andern. 

7org«birgt,  lange  Fjorde,  oftie  EioMhiiitte,  SM-Erweitemgen. 

Im  südlichen  Norwegen  springen  folgende  Pu  n  k  ( e  merk- 
bar vor:  Stenishesten,  (bei  Moide),  Stat,  Bremangerland,  Stavenes, 
Skudesnes  im  Westen,  Lister  und  Lindesnes  im  Süden,  das  Stück 
Landes  bei  Helgeraaen  (Brevig)  im  Südosten. 

Die  am  weitesten  einsehneidenden,  meererfullten 
Spalten  sind  im  Norden  von  Stat  die  langansstreichenden  abge- 
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brochenen  Fjorde,  und  im  Süden  von  Stat  der  Nordfjord,  der 
SogneQord,  der  Hardangorfjord,  die  inaerBten  Arme  des  Stavanger- 
^Ord  und  endlich  der  Cliristianiafjord. 

Grosse  offne  Einschnitte  finden  sich  daneben  bei  Aale- 
sund  im  Nordwesten,  bei  Skudesucs  im  Westen,  bei  Brevig  im 
Südosten,  bei  Fredrikshald. 

Qrome  Erweiterungen  oder  Oeffnnngen  drinnen  in 
den  Fjorden  oder  Seen  finden  sieh  im  DrontheimeQord  bei 
Drontheim,  im  BomsdaleQord  bei  Moide »  im  HardangerQord  bei 
Vikör,  bei  Stavanger,  ferner  im  Christianiafjord  bei  Holmestrand, 
endlich  in  den  Landseen:  Mjösen,  Fämon,  IjrriQord. 

Diese  Merkmalspunkte  sind  —  so  wie  oben  entwickelt  wurde 
—  durch  verschiedene  deutlich  heraustretende  Gruppen  paralleler 
Linien  verbunden.  Wären  die  letzteren  aufgezeichnet  und  folgte 
ihnen  das  Auge,  so  ^vürden  diese  das  Land  in  verschiedener 
Weise  durchschneidenden  Linien  zusammentrelTen  mit  den  wichtig- 
sten Fjorden,  Fjord-Armen,  Seen,  Thalstriehen,  Thslkriimmangen 
(Winkeln)  oder  andern  Merkmal-Stätten  selbst  bis  an  tiefen  Kloften 
ohne  Wasserlanf  oder  Gebirgskerben,  welche  schon  von  den  frühe- 
sten Beisenden  als  bemerkenswerüie  gekannt  und  besprochen 
wurden,  wie  die  bereits  erwähnten  Beispiele  Skaardalsporten  und 
Jutulhugget. 

In  der  beigefugten  Skizze  Taf.  IV.  B  ist  das  Bild  dieser 
Liuiensysteme  auf  die  oben  angegebene  Art  zu  Stande  gebracht. 
Um  das  Zurechtünden  zu  erleichtern  sind  einige  Namen  durch 
Anfangsbuchstabea  angedeatet. 


K.  Tr. 

H.  Ar. 
A.  X. 


K. 
B.  F. 

S. 
Sk.  B. 


Iiiiiiensysteme. 

MordÖBtlioh  streiehende. 

Von  Christian  SS  und  in  der  Richtung 

längs  des  Trondhjcmsled, 
Uardangerfjord  nach  Aarsnensee* 
Die  Arendalskäste. 

Oestlieh  streichende. 

Cbristianssund  nach  Sälbusee. 

NordQord  nach  der  Erweiterung 
des  Fimnnsee. 

Sogne^ord,  Yangsmjosen,  Osen, 

YonKarmö  nnd  Stavanger  bis  nord- 
lich von  Brevig  und  Fredrikshald. 

Ueber  Siredai,  Aaserai,  Byje  nach 
Bisor. 


Des  Westrandes 

Längen-Linien. 
Hardanger-Ianie. 


Salbu-Linie. 
Nord^ord-Linie. 

Sognefjord-Liniok 
Bandags-Linie. 

Risor^Linie. 
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Biche  die  Skizze. 

M. 

Am,  Er. 

St.  B. 
T. 


Ar.  F. 
Tr.  Kr. 
M*  Ii* 

Aa.  Sk. 
S. 


Südöstlich  streichende. 

Von  Stemshesten  (Moide)  nach  dem 

Mjosensee. 
Aalesund  über  den  Ekernsee  nach 

Holniestrand. 
Stat  bis  nördlich  von  ßrevig. 
Vom  FensQord  (Bergen)  über  den 

Fjrrissee  nadi  IVedettrand. 
In  Ryfylke  (Jäderen). 

Südlich  streichende. 

Längs  der  Seereihe  von  Famiin. 

Trondhjem  nach  Christiania. 
Ojulsand  (Moide)  nach  Iiiator  and 

Lindesnes. 
Aalesund  nach  Stavanger. 
Sund  der  Suleninseln. 


Karte  Bencnnang. 

Romsdals-Luiie. 

Ekern-Linie. 

Stat-Linie. 
Fyrris-Linie. 

Hole^ordt-I^ie. 


Kjolen-Linie. 

Christiania- Linie. 

Lindeanea-Iiinie. 
• 

G  andsQord-Linie. 
Sulen-Linie. 


Die  Dovre-Linie. 


Die  Karte  giebt  ein  Bild  davon,  wie  die  grossten  quer- 
lanfenden  Verästelungen  in  den  am  weitesten  einschneidenden 

Fjorden  da  auftreten,  wo  die  zwei  letzten  Gruppen  die  ersten 
durcbkreuzen,  nämlich:  zu  innerst  im  ^ordQord,  Sognefjord,  Uar« 
daogerQord. 

Wie  die  Landeserhebnng  abfällt. 

Das  Land  von  Norwegen  erscheint  demjenigen,  der  vom  Innern 
her  der  Küste  sich  nähert,  nach  langen  Linien  gebrochen,  längs 
nnd  hinter  welchen  die  Landeserhebung  wie  folgt  abfallt: 

Nördlich  von  Stat  in  einer  Linie  Stat,  Surendal, 
Sttlbosee. 

Südlich  von  Stat  g«ht  daa  höh«  Land  bei  Bre- 

raanger  beinah  bit  gaax  hinaus. 
Südlich  von  Sop^iifcst  in  einer  Linie  Lnvik,  Bräkke,  Osterfjord,  dem- 
nächst Sürfjord,  Kviadherred,  Uolmedal,  duuu  Sövde,  Sand,  lljelmcdal, 
swiadien  Stavanger  and  Lindeenee  in  tfldOfltlieh  verlaufenden  Linien  und  in 
diese  sriineidenden  süd-  und  oatwUrts  gerichteten,  an  der  Küste  von  Arendal 
wie  diese  in  der  Mordost-Linie,  im  oeutralen  Norwegen  in  der  Südost-Lioie: 
Numedal,  Qol,  Hemsedal. 

Es  ist  offenbar,  dass  Norwegen  als  Hauptgrenzlinien  den 
Westrand,  die  Sulen-,  Kyfylke-,  Arendals-Linie,  den  Kjölen  hat, 
und  dasB  quer  gegen  diese  andere  Hauptlinien,  die  Salbu-,  Roms* 
dal«-,  Nordfjord-IdiDie  o.  8.  w.  lanfen. 

Dast  diese  Linien  Sprünge  und  Braohe  bedeuten,  lenchtet 
ans  folgender  Betrachtang  ein.  Bs  steht  deber  fast,  dass  die 
Pelsenmasse  von  Norwegen  einstmals  unter  dem  Meere  gebildet 
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ist;  das  bekunden  die  geologiseheo  Formationen,  und  da  das  Land 

nunmehr  hoch  liegt,  so  ist  es  emporgehoben*  Auf  Karten,  welche 
die  Ilolicn  durch  die  |^wohnlicben  Karren  andeuten,  wird  es 
recht  deutlich  sich  zeigen,  wie  man  längs  einigen  Thalern,  Fjorden 
n.  s.  w.  mehr  Kurven  auf  der  einen  als  auf  der  andern  Seite 
zahlen  kann,  und  zwar  in  langen  Zügen,  in  geradelaufenden  Linien, 
welche  auf  den  besten  Karten  auch  am  besten  heraustreten;  oder 
mit  andern  Worten,  die  Karten  drücken  durch  ihre  Höhenkurven 
ans»  dast  das  Land  in  Stacke  serschnitten  sich  erhebt. 

Die  «Alpenmaaer%  welche  man,  den  Blick  gegen  Romsdalen 
gewendet,  von  Moide  ans  gewahrt,  ist  der  Rand  eines  solchen 
Stuckes,  es  ist  die  Linie  Stat — Bindal.  Längs  dem  Glommen 
zwischen  Tünset  und  Koros  sieht  man  ein  anderes  Stück.  Die 
südlich  verlaufenden  Sprunge  wurden  soeben  oben  erwähnt  a.  s.  w. 

Norwegen  ist  von  denselben  Linien  umgeben,  welche  auch 
durch  das  Innere  des  Landes  sich  geltend  machen.  Jene  sind  also 
Bruchlinien,  und  wenn  sie  gleichzeitig  das  Land  zerschneiden,  »o 
ist  letzteres  in  ganze  Gruppen  von  Stücken  getheilt. 

Dass  Norwegen  auf  diese  Weise  in  Gruppen  von  Stacken, 
welche  dardi  eingeborstene  Spalten  getrennt  sind,  gehoben  wnrde, 
bekundet  der  Etagenban  des  Landes  denüidi.  In  ^Stenriget  og 
Fjeldlaren**  (das  Qesteinsreich  nnd  die  Oebirgslehre,  2.  Aasgabe, 
1870,  S.  234,  8.  Aufgabe,  1878,  S.  245)  ist  knrs  and  gut  Ton 
den  o  Steinen  im  Bau  Norwegens  die  Rede.  Das  war  nicht 
ein  Spiel  mit  Worten,  wie  ein  solches  leiclit  sich  finden  liess  and 
wie  als  Gegensatz  der  alte  Ausspruch,  diiss  Norwegen  ein  einziger 
Stein  sei,  nur  ein  Wortspiel  ist.  Sondern  es  bezeichnen  vielmehr 
diese  3  Steine  die  Leitfaden  im  Bau  von  Norwegen.  Diu  grosse 
Etage  —  das  Conglomerat-  und  Sandsteinfeld  — ,  welche  am 
Nordfjord  2000  F.  hoch  über  dem  Untergrund  liegt,  siukl  draussen 
in  den  Inseln  mit  sammt  dem  Boden  oder  mit  seiner  unteren 
Orense  bis  cum  Meeresspiegel  hinab.  Die  grosse  Etage  —  die 
glänsenden  Schiefer  a.  a.  — ,  welche  inneriialb  des  Hardanger 
mit  ihrem  Boden  4000  F.  hoch  liegt,  seigt  sich  aoswirts  nach 
den  Seiten,  sowohl  im  Osten  am  Bkemsee  als  im  Westen  in  der 
Gegend  von  Stavanger,  mit  sammt  dem  Boden  im  Meere.  Der 
Kjolen,  welcher  im  südlichen  Norwegen  so  deutlich  durch  3 
Breitengrade  hindurch  heraustritt  und  der  dann  noch  weiter  süd- 
wärts in  Hauptlinien  verfolgt  werden  kann,  wird  in  der  Längen- 
erstreckung von  tiefen  Thälern  und  Si)aUungen  sowie  auch  von 
querlaufenden  Kerben  begleitet.  Auch  längs  diesen  Linien  erhebt 
sich  das  Land  theilweis,  in  der  Brncblinie  Storsjö  (Rendalen)  and 
Kngerdalen  deutlich.  Hier  seigt  sich  anf  der  einen  Seeseite 
eine  Etage  mehr  ak  anf  der  andern,  oder,  am  ein  naheliegendes 
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Bild  zu  brauchen,  es  ist  der  Keller  unter  dem  Hause  auf  der 
einen  Seite  der  Seespalte  sichtbar  geworden,  aot'  der  anderen 
aber  nicht. 

Die  Bedentniiif  der  BrneUinien. 

An  diese  Bruchlinien,  welche  das  Land  darschschneiden,  ist  die 
Lage  der  Thäler,  Fjorde,  Seen  und  See-Brweiterungen  geknüpft 
Man  hat  geglaubt,  alle  diese  dnrdi  Erosion  erldiren  an  können. 
Indem  man  davon  ausgebt,  dass  Thaler,  Seen  nnd  Fjorde  mittels 
der  ausgrabenden  Kraft  des  Wassers  gebildet  wurden,  setzt  man 
voraus,  dass  die  Sohlen  dieser  Aushohlongen  dem  Fall  der  Wnsscr- 
lüufe  folgen,  und  findet  also  eine  eigene  Schwierigkeit  und  Noth- 
wcndigkeit,  jedesmal  da,  wo  ein  Stuck  Land  eine  bedeutendere 
Tiefe  aufweist,  als  ihm  geniass  seiner  Stelle  im  "Wasseilauf  zu- 
kommt, eine  besondere  ausgrabende  Kraft  —  nach  den  englischen 
Geologen  die  Gletscher  —  anzunelimen. 

Geht  man  dagegen  davon  aus,  dass  der  Boden  von  mehreren 
Gruppen  paralleler  Spalten,  welche  das  Land  an  manchen  Stellen 
gans  in  Stneke  theilten,  durehsebnitten  sich  seigt,  was  doch,  da 
jede  Karte  es  au  aeigen  Termag,  anseheinend  nicht  Terneint  werden 
kann:  so  verschwindet  jene  Schwierigkeit  augleich  mit  der  Noth- 
wendigkeit,  behufs  der  Zustandebringung  von  tieferen  Aushohlun- 
gen besondere  Kräfte  zu  Hülfe  zu  rufen.  Denn  war  das  Land 
in  Stucke  zerschnitten,  und  wurden  dieselben  zusammen  gehohen, 
so  ist  es  klar,  dass  die  Sohlen  der  cingeborstenen  Spalten  nicht 
überall  dem  Fall  der  jetzt  laufenden  Gewässer  entsprechen,  son- 
dern duss  sie  bald  höher  bald  tiefer  liegen  können. 

Die  äoflsenten  Vorgebirge. 

Das  Entgegengesetste  der  See-ErweiteruQgen  sind  die  her- 
austretenden grossen  Vorgebirge,  des  Landes  Ecksteine. 
Bin  iusserster  Vorsprung  des  Landes  scheint  in  dem  Zusammen- 
treffen zweier  Gruppen  von  Linien  derartig  bedingt  zu  sein,  dass 
die  eine  Gruppe  nicht  hindurch  dringt.  Bei  Stat  finden  sich  auf 
beiden  Seiten  verschiedene  Gruppen.  Bei  Stavenes  ist  «'S  eine 
vorherrschende  Gruppe,  welche  nicht  durchschnitten  wird.  Bei 
Lindesnes  dringt  die  nordöstlich  streichende  Grupjic  nicht  hindurch. 
Bei  Ilelgeraaen  (Brevig)  treffen  verschiedene  Gruppen,  die  nicht 
hindurch  kreuzen,  zusammen. 

Die  See-Erweiterungen. 

Dagegen  entstehen,  so  scheint  es,  die  See-Erweiterungen 

durch*  mehrere  Gruppen,  welehe  das  Gebiet  dergestalt  ganz  zer- 
schneiden, dass  ein  vollkommen  losgelöstes  Stuck  in  der  Tiefe 
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mraekbleiben  konnte*  Bei  den  "Seen  mnes  nämlich  die  Erweite- 
rung von  der  Rinne  geschieden  werden.  Ein  See  mit  einfacher, 
als  Rinne  gestalteter  Langenriclitung  verweist  auf  eine  Gruppe  von 
Linien,  die  gewöhnlich  mit  dem  "Wege  des  Thaies  übereinstimmen. 
Aber  es  giebt  auch  Seerinnen,  welche  durchaus  nicht  auf  irgend 
ein  in  sie  mündendes  Thal  hindeuten;  das  zunächst  liegende  Bei- 
spiel bietet  hier  der  Ekernsee.  Ein  See  kann  schliesslich  auf 
Tenchiedene  Weite  rieh  gebildet  haben.  Falls  seine  Hoblnng 
nidit  durch  die  Lage  der  Oebirgsbantiieile  selbst  bedingt  wird, 
konnte  er,  soweit  das  Material  swisehen  den  parallelen  Linien 
(den  Seitenwanden  der  BInne)  nachweisbar  fortgeffihrt  ward,  als 
durch  Erosion  entstanden  angenommen  werden,  oder  aber  er  kann 
auch  einfach  eine  offene  Spalte  sein.  Eine  Spalte  jedoch  niuss 
der  See  da  sein,  wo  sein  Boden  ein  Abgrund  und  tiefer  als  der 
Ansfluss  ist. 

Seen  mit  Erweiterungen  finden  sich  da,  wo  mindestens  3  deut- 
liche, übrigens  im  Gebiete  heraustretende  Gruppen  von  Linien 
snsammentre£fen  und  einander  durchschneiden  oder  abgrenzen. 

Die  Erweiterung  des  Drontheimsfjordes,  —  da  hier  der 
Schwerpunkt  nicht  blos  in  Hohe  und  Tiefe  der  Oberfläche,  sondern 
auch  in  der  Art  des  Banes  liegt,  so  mnss  f8r  das  Folgende  auch 
auf  geologische  Karten  verwiesen  werden  — ,  ist  ein  beinah  recht- 
winkliges, mit  der  Spitze  nach  Westen  gekehrtes  Dreieck  und 
bildet  ein  vollständiges  Gegenstück  zu  den  vielen,  ahnlich  abge- 
grenzten Landestheilen  des  Westrandes,  Die  Erweiterung  ist  auf 
das  deutlichste  bedingt  einmal  durch  die  grosse  Linie  des  West- 
randes (NO.),  ferner  durch  die  ostwärts  streichende  Gruppe  (Aast- 
jQord  —  Meraker),  und  endlich  durch  die  südwärts  gerichtete.  Das 
fehlende  Stück,  dasjenige,  durch  welches  die  Erweiterung  entsteht, 
mnss  Tcrhaltnissmässig  gesunken  sein.  Doch  kann  solches  hier 
kaum  bewiesen  werden,  da  die  Formationen  nicht  sohlig  liegen. 

Autieriialb  von  Drontheim  mag,  nach  der  Aasbreitnng  der  Formntionett 
SU  BchliesRon,  das  feldende  Stück  das  Onmdp'obirg',  anssorhalb  von  Frosten 
mag  es  die  mittlere  Abtheiluog  des  Drontbeimsfeldes  sein.  Bei  Droutbeim 
besteht  das  EHand  MonUholm  ans  dem  Grundgebirge,  bei  Frosten  die  Insel 
Tntter5  aus  jener  Stufe. 

Die  Erweiterung  des  Rom sdalsfjord  zeigt  bei  Moide 
denselben  dreieckigen  Zuschnitt,  wie  diejenige  des  Dronthcims- 
Ijordes  und  als  Gegenstücke  die  dreieckigen  Zuspi(zungt:?n  des 
Festlandes  nach  innerhalb  von  lütteren  und  von  Smölen,  bei 
Christianssund,  in  der  Nähe  von  Aalesuud  u.  s.  w. 

Die  Spitze  verursachen  drei  einander  sdmeidende  Gruppen 
von  Hanptspalten.  Die  Erweiterung  scheint  dadurch  entstanden 
sn  sein,  dass  das  Zwischenstnek  ▼erhaltnlssmSssig  sank  oder  in 
der  Tiefe  verblieb. 
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Die  Erweiterung  des  Roin8daIflfjor^(>8  wird  bedingt  durch  die  nach  ONO. 
gerichtcto  Ilauptliiilü ,  ferner  durch  die  »üdwärta  verlaufende,  welclio  gegen 
Liudesues  deutet,  xxnd  eudlich  durch  die  Koiuadalalinie,  die  durch  Gud- 
brandsdaien  ram  Mjösenaee  streicht  Zwischen  diesen  BmeUinien  ist  die 
Erweiterung  geöffnet.  Dass  das  in  der  Erwuitenuig  fehlende  Stück  nicht 
durch  Erosion,  80ii<lcrn  in  der  oben  erwHhnten  Weise  verschwand,  kann  hier 
schwer  bewieäeu  werden,  weil  eiuu  unverkennbar  obere  und  untere  Etuge 
nicht  Torliegt.  Doeh  schönen  die  Inseln  dafür  an  spreehen.  Dareh  den 
GucisH  des  Grundgebirr^is  Tiricht  in  der  Hauptlinie  rother  pcstreifler  Grrinit. 
In  der  Erweiterung  des  Fjordes  liegt  die  Insel  Bäkkcu  mit  einer  mittleren 
H5he  von  nur  600 — 800  F.  Aber  unmittelbar  nach  landein  erhebt  sich  die 
Granitkette  zu  einer  Mittelhühe  von  2000,  sowie  demnichst  im  Skaala  von 
3500  F.  Es  erscheint  somit  angedeutet,  dass  der  ganze  Granitrand  abfällt. 
Und  die  Insel  Säkkeu  wäro  da  der  Gipfel  derselben  Granitkette,  die  in  der 
Enreitefang  berabeank. 

Die  breite  Enreitening  des  StaTangerfjordes  ist  nicht  durch 
Erosion  entstanden*  Das  lässt  sich  gerade  hier  dentlicb  aus  dem 
Bau  der  Gebirgsmassen  nachweisen.  Oben  aof  dem  Grandgebiig 
and  dem  alten  Granit  liegt  die  mächtige  Schieferetage,  ^  der  zweite 
Stein"  (siehe  -,das  Gesteinsreich  und  die  Gebirgslehre").  Im 
Osten  landein  auf  den  Gebirgshöhen  —  so  stellte  es  Bergraeister 
Tellef  Dahn  fest  —  sieht  man  dieselbe  als  eine  dunkle  Mauer 
oberhalb  der  hohen  Grundlage  von  Grundgebirg  und  Granit.  Aber 
an  der  Ostfleite  der  Erweiterung  fallen  die  Gebirgsmassen  (in  der 
lanie  N.-S.)  ab,  nnd  es  tanefat  die  Sddelsretage  mil  den  Inseln 
im  HeeresidTeaB  der  Fjord-Eirweilerang  auf.  Die  Brachlinie,  wo 
die  Sohieferetage  auf  einmal  henintetsinkt,  liegt  in  der  Linie 
l^edal — Hjelmeland.  Im  Osten  Ton  Hjelmeland  wies  Dahll  diese 
Etage  oberhalb  2000  Fuss  hoher  Granitmassen  nach,  aber  auf 
den  Inseln  taucht  sie  ins  Meer.  Die  Inseln  sind  also  nicht  Reste, 
die  nach  Abhobelung  oder  Erosion  dergestalt  zurückblieben ,  dass 
sie  dasjenige,  was  an  der  Unterseite  der  SchieferetJige  folgt,  nämlich 
den  Granit  aufweisen,  sie  zeigen  vielmehr  die  Schieferetage  selbst. 

Wenn  Jemand  hier  von  einer  Erosion  sprechen  wollte,  so 
wäre  dies  gerade  so,  als  wenn  man  bei  zwei  Häusern,  deren 
dnes  vom  Pnndament  bis  snm  Bodenraum  aof  dem  Troeknen 
steht,  wahrend  das  andere  bis  snm  Dach  im  Wasser  liegt,  eine 
Erosion  annehmen  wollte.  Leteteres  ist  geennken,  aber  nidit 
hemntergehobelt.  Wäre  dieses,  nicht  Jenes  der  Fall,  so  wurde 
der  Keller  zu  Tage  liegen. 

Die  Fjord  -  Erweitemng  öfEnet  sich  nach  4  Gruppen  von 
Bruchlinien,  welche  hier  einander  kreuzen,  indem  sie  das  Gebiet 
in  vStücke  zerschneiden ,  von  denen  einige  unter  der  Meeresfiäche 
liegen,  während  die  andern,  je  mehr  nach  Osten  am  so  bedeu- 
tender, gehoben  wurden. 

Bei  Brevig  ist  die  Erweiterung  nicht  durch  Erosion  ent- 
standen. Die  landein  zicheudeu  Fjorde  treten  etwa  wie  ein  nach 
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▼orne  geneigtes  mit  SchnorkeliT  geschriebenes  m  in  Linien  zu* 
samrocn.  Der  FrierQord  liegt  nnsscrhalb  des  ersten  Striches,  den 
die  Halbinsel  des  Lnngesund  darstellt,  gefolgt  vom  Fjord  gleichen 
Namens.  Mit  den  zahlreichen  Mineralienfundstätten  bildet  die 
Reihe  der  Syenitinseln  den  zweiten  Strich,  wahrend  das  Festland 
als  der  dritte  abschliesst.  Der  Frierfjord  selbst  endigt  recht- 
winkelig, aufgeschnitten  von  der  durch  Tellef  Dahll  längst  nach- 
gewiesenen grossen  Verschiebungslinie,  die  hier  alle  Bautheile 
ans  dem  sehnnrgenden  Lauf  bringt. 

Hinten  im  Thale  von  Skien  an  dem  sehonen  Profll  snr  Skred- 
helle  hinanf  liegt  die  Etage  8  (sehoner  Kalkstein)  hoch,  darüber 
als  9.  Etage  Sandstein,  und  dann  folgen  der  schwarze  Aagitporpfajr 
und  der  Syenit.  Vorn  in  der  Fjord- Erweiterung  liegt  dagegen 
alles  das,  erst  Etage  8,  dann  9,  dann  Porphyr  und  Syenit  im 
Niveau  des  Meeres.  Dasselbe  Gebäude,  welches  im  Skienthaie 
aufgeführt  ist,  liegt  in  der  Fjord- Erweiterung  mit  dem  Dach  im 
"Wasser,  ist  also  hier  gesunken,  aber  nicht  fortgewaschen. 

Falls  übrigens,  wie  so  oft  bchaujitet  wird,  die  Erosion  hier 
an  den  weicheren  Gesteinsarten  entlang  gearbeitet  hätte,  dann 
mnssten  die  Sandsteinetage  9  und  der  Syenit  hervorragen,  wih- 
rend  der  I^jord  gerade  da,  wo  jetit  das  Langesnndland  liegt,  sein, 
oder  in  dem  oben  yeii^eiehnngsweise  gebranehten  Bilde  der  eiste 
Strich  fehlen  und  das  Zeichen  als  ein  liegendes  m  erscheinen  sollte. 

Die  Erweiterung  des  Christianiafjord  öffnet  sich  bei 
Holmestrand  mittelst  des  Zusammentreffens  der  folgenden  3  Gruppen 
von  Linien:  Die  Christiania-Linie,  ferner  die  Holmestrand- Linie, 
welche  in  der  quer  durch  den  Granit  gebrochenen  See-Rinne  des 
Ekern  (die  nicht  auf  irgendwelchen  Wasserlauf  hindeutet)  sich 
wiederholt,  und  endlich  die  ostwärts  streichende  Gruppe  der  oben 
besprochenen  Bandag-Linie,  welche  mit  den  KrenEQorden  in  Vikedal 
beginnt  und  hier  dnreh  den  Winkel  des  Laagenibales  iwisehen 
Elftelod  und  Tnit,  ferner  am  Hillestad*See  sowie  durch  die  Linien 
der  Fjord-Erweiterung  «wischen  Bodtangen  nnd  Horten  gekenn- 
zeichnet ist.  Die  Theile  des  Baues  liegen  auch  hier  mit  dem 
Dach  im  Wasser.  Die  Inseln  von  Holmestrand  bestehen  aus  den- 
selben  Kalketagen,  welche  über  Drammen  sn  oberst  auf  dem 
Oebirgsrand  ruhen. 

Die  Gestaltung  des  Mjosensee  wird  durch  folgende  ein- 
ander schneidende  Gruppen  bedingt:  Erstens  das  grosse  System 
der  durch  Gudbrandsdulen  (SO.)  verlaufenden  Ilomsdals-Linie, 
welche  gegen  diejenige  des  ChristianiaQordes  (N.--S.)  sieh  erstreckt 
und  im  ZusammentrelFen  die  Znspitsnng  der  Insel  Helgö  bewirkt, 
gleiehwie  dieselbe  Brsoheinnng  weiter  nordwärts  in  Gndbrands- 
dalen  sich  wiederholt;  dann  ein  von  West  nach  Ost  geriebtetes 
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System,  welches  am  Nordende 'des  Randsi^ord-,  an  den  ^^inkeln 
dieses  und  des  Spirillen-See  u.  s.  w.  sich  knnd  giebt,  und  durch 
welebes  die  Insel  Helgo  abgeschnitten  wird;  endlich  die  Spalte 
längs  der  Skreia-Höhen,  die  anoh  im  Hnrdal-See  und  Korsegaard- 
Arm  heraustritt. 

Die  Landesoberflacfae  ISUlft  nach  folgendem  Schema  im  Nord- 
^ord  ab:*) 

Sandslein 

Sandstein 

Conglomi'rat 

Sandstein  Conghmernt  Gruiulgehiry 

(  Conylo  iiieral)  ifirundgebirg) 
{Grundyehirg) 


Die  Insel  Helgö  in  der  Erweiterung  des  Mjösen*See. 

Etage  6 

Etage  5   .  

Etage  4:   [  Etage  ^   .  « 

Etage  3  ^  «e^ 

^s.^^  Grundgebirg 


Stensholmen 
mitten  in  der  Binne  des  IQOsen'See. 

Elage  3  ^  ^ 

Etage  2  3^2. 
Etage  1  [3]  2    ,    1  * 


Die  Inseln  in  der  Erweiterung  dea  Tjrrügord*See. 
Qrundgdnrff  2  ^  ' 


*)  Um  Profile  zu  ersparen,  sind  die  nachfolgenden  schematisohen  Ueber- 
aiohten  nach  Art  geologiwher  Dnrehiehaitte  abgedmekt 

10* 
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Auch  hier  bilden  die  Inaein  nicht  das  Fundament,  sondern 
das  Dadi  Ton  dem  Baa  des  Gebietes.  Etage  auf  Etage  lisst 
sieh  verfolgen.  Die  oberste  Ejdketage  findet  sidi  gerade  auf 
Helgo  nnd  swar  in  tieferem  Niveau  als  nmd  hemm.  Dieselbe 

oberste  Ealketage  narnUeh«  deren  Sehalenrand  an  der  Ostseite  der 
Insel  (bei  420  Fuss)  unter  den  "Wasserspiegel  taucht,  liegt  west* 
wSrts  in  Toten  in  der  Gegend  von  Steppcrud  um  500  F.  hoher 
(1370  F.).  Und  vor  der  Spitze  von  Ilelgö  weist  das  kleine 
Eiland  am  Wasserspiegel  Schichten  (der  Etagen  2 — 3)  auf,  welche 
ostwärts  bei  Stange  etwa  200  F.  über  dem  Mjösensee  liegen.  Das 
Stück  Land,  welches  mitten  im  Mjosen  übrig  gelassen  ist,  zeigt 
also,  dass  die  See -Erweiterung  durch  verhältnismässige  Senkung 
an  Stande  kam. 

Die  Erweiterung  des  Tyrifjord-See  hängt  yon  meh- 
reren Linien  ab,  die  sowohl  im  Grossen  wie  im  Einaelneo  leioht 
wieder  zu  erkennen  sind.  Die  Hauptform  gleiclit,  wie  eine 
jede  Karte  zeigt,    einem  schräg  geschriebenen  worin  der 

Mittelstrich  die  Erweiterung  darstellt,  während  die  zwei  Haupt- 
strichc  Rinnen  oder  Spalten  entsprechen,  dem  Tyrifjord  im  "Westen, 
dem  Stens-  und  Holsfjord  im  Osten ,  welche  durch  die  Erweite- 
rung mit  einander  verbunden  werden.  Die  Inseln,  welche  in  der 
Erweiterung  aufragen,  zeigen,  dass  diese  nicht  durch  Erosion  ent- 
standen ist.  Etage  auf  Etage  streicht  stätig  sich  senkend  von 
Norden  her  (bis  sum  Mittelstrich).  Die  Inseln  weisen  sieht  den 
Unterbau,  nicht  das  Gmndgebirg,  nieht  die  tiefirten  Etagen,  son- 
dern es  erscheint  jedesmal  an  der  betreffenden  Stelle  die  Etage, 
welche  das  Dach  des  Gebäudes  ausmacht,  und  dieses  Dach  taucht 
unter  die  Wasserfläche.  Der  schone  Kalkstein  (mit  den  fünfthei- 
ligen Prossen  Schalen,  Pentamerus)  bildet  eine  ausgezeichnete  Leit- 
schicht für  die  Niveaus.  Oberhalb  des  StensQord  (des  obersten 
rechten  Striches  des  H)  liegt  diese  6.  Etage  mindestens  600  F. 
über  dem  Tyrifjord;  aber  in  dessen  Erweiterung  zeigen  Inseln 
und  Vorsprünge  dieselbe  im  Niveau  des  Sees.  Auf  äimliche 
Weise  gewahrt  man  anf  Frogno  die  Etage  4,  welche  westlich  von 
Etage  6  eine  mit  dieser  parallele  Ausbreitung  hat.  Hier  ist  also 
nichts  abgerieben,  denn  es  ist  das  Daeh  selbst,  welches  in  die 
Wasserfläche  eintandit  Die  Erweiterung  des  I^ri^ordsee  ist 
dadurch  zu  Stande  gekommen,  dass  jenes  nunmehr  fehlende  Stuck 
in  der  Tiefe  sornckblieb. 

Die  Linien  iu  jener  H^Form  sind  übrigens  folgende:  Die  linke  ist  die 
oigeno  Grenze  der  Silurformation,  welche  niemals  weiter  nach  Westen  hin- 
ausreichte; die  rechte  bildeu  die  Mauer  des  Porphyr  aammt  sum  Theil  die 
groasen  Gangspaltea,  welche  auch  da»  Christiaitlatlial  anftchnsiden,  wie  jeder 
Wanderer  flehen  kann  und  wie  die  geologische  Detaiftarte  es  leigt 
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Diese  hier  in  Norwegen  erwähnten  Linien  wiedelholen  sich 
im  Nachbarlande  Schweden  oder  werden  da  von  anderen  abgeloet, 

wie  sie  auch  nm  Norwegen  hernm  in  den  Meerestiefen  sich  wieder- 
finden. Aber  es  ist  in  Betreff  dieser  Linien  nicht  die  Absioh^ 
das  Verhalten  aasserhalb  des  bekannten  Gmnd  nnd  Bodens  an 
verfolgen. 


vu. 

Port  Moresby  und  Umgebung;  Neu-Guinea. 

Yon  Henry  Oreffrath. 


Port  Moresby  liegt  in  9 20'  S.  Br.  und  147"  30'  0.  L.  Gr. 
Um  in  denselben  zu  gelangen,  niuss  man  die  5  Miles  davon  ent- 
fernte Babilisk-Oeflnung  im  grossen  Barrier  Keef  passiren.  Am 
Eingänge  bat  der  Hafen  eine  Breite  von       M.,  und  guter  Anker- 

von  6  Faden  Tiefe  existhrt  an  der  Sfldspitse,  ungefähr 
von  der  Kflste.  An  der  östlichen  Spitze,  wo  der  Fang  von 
Hökihnrien  betrieben  wird,  ist  die  See  tief;  ein  Weg  der  Ein- 
geborenen  fthrt  von  da  um  den  Hafen  hemm  nach  dem  Dorfe 
Annapata.  Das  Innere  der  Halbinsel  nimmt  eine  hohe  Gebirgsicetie 
ein,  welche  nach  der  Port  Moresby -Küste  zu  zunächBt  zu  einer 
Ebene  abfällt.  Letztere  ist  nach  dem  Meere  zu  von  einer  Reihe 
niedriger  Hügel  begrenzt,  welche  dort  thcils  steil  abfallen,  theils 
weiter  zurücktretend  einen  oft  nicht  unbedeutenden  Strich  verliältniss- 
m&asig  ebenen  Bodens  vor  sich  frei  lassen.  Diese  Hügel  scbliesseu 
Port  Moresby  von  dessen  östh'cher  Spitze  bis  Annapata  ein,  wo  sie 
aber  so  weit  anrOoktreten,  dass  hinlinglieh  Baum  A  das  Dorf  ent- 
steht, Annapata  gegenüber  trennt  eine  Hügelkette  den  Halen  von 
der  See  nnd  bildet  dadnreh  ebnen  wirksamen  Sehnte  gegen  die 
Kord  wcst-MoDSOons. 

Port  Moresby  wftrc  in  Bezug  auf  seine  gesunde  Lage  sn 
einer  europäischen  Ansiedelung  ganz  wohl  geeignet,  vorausgesetzt, 
dass  eine  gute  Strasse  Ober  das  Gebirge,  welches  sonst  ein  un- 
überwindliches Hindemiss  für  den  Binnenverkehr  bliebe,  angelegt 
würde.  Aber  der  grosse  Mangel  an  Wasser,  welches  aus  zwei 
eine  M.  entfernten  Quellen,  unmittelbar  aui  Fusso  der  Höhenkette, 
herbeigeholt  werden  muss,  spricht  gegen  eine  Colonisation  von  Port 
Moresby.  Besser  würde  sieh  daftr  das  wenige  lllles  sfldOsUleb 
davon  gelegene  Boodess  lalet  eignen,  da  es  frisches  Wasser  be- 
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sitzt  ;  seine  Ufer  steigen  nicht  Ober  60  Fuss  an,  und  die  "Entfernung 
vom  Lftloki  K,  ist  um  2  M.  kürzer  als  von  Port  Moresby  aus; 
allein  es  zieht  sich  quer  davor  oin  Corallenriff  hin,  in  welchem  bis 
jetzt  keine  Durchfahrt  autgcluaden  ward.  Nach  der  bisherigen, 
freilich  erst  kurzen  Beobachtang,  scheint  in  Port  Moresby  ungefähr 
dieselbe  jährliehe  Bogenmenge  sa  fallen,  wie  aa  der  Otttflgte  Ton 
Onoendand.  * 

Die  Eingeborenen  von  Annapata  nnd  der  anliegenden  DOrfer 

gleichen  den  Polynesiem  der  Ncu-Hebriden,  insbesondere  denen  der 
Insel  Motn,  nnd  sie  nennen  sich  auch  „Motu-Leute'^,  so  dass  ihre 
Abstammung  von  dort  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt.  Ebenso 
weist  ihre  Sprache,  welche  malayo-polynesisch  ist,  auf  diesen  Ur- 
sprung hin.  Es  stimmt  damit  auch  eine  unter  ihnen  vorbreiteto 
Sage,  nach  welcher  ihre  Voreltern  von  Osten  her  eingewandert 
wären  und  die  damals  in  Port  Moresby  ansässigen  Koitappos  be- 
riegt  und  deren  Land  in  Besitz  genommen  hätten.  Sie  sind  hell- 
broncefiurbig,  nnd  ihr  Haar  difRarirt  von  lockig  und  Inisehig  m 
Idoht  gewält.  Die  Geeammtsafal  der  Mota*£ingeborenen  in  Port 
Moresby  mag  sieh  anf  1000  belanfen.  Von  den  Koitappos,  welche 
dunkelfarbiger  als  die  Motu's  sind  und  in  ihrem  Aensseren  grosse 
Wildheit  verrathen,  hat  sich  ein  Rest  erhalten,  welcher  in  ziemlicher 
Abgeschlossenheit  in  der  Nähe  der  Dörfer  der  Motu^s  wohnt. 

Auf  den  Anhöhen  unweit  des  Hafens  bemerkt  man  hier  nnd 
da  Plantagen  mit  Bananen,  Yams  und  Zuckerrohr,  deren  Pflege 
den  Frauen  zufällt.  Ausser  den  Erzeugnissen  ihrer  Gärten  besitzen 
die  Eingeborenen  Cocosniisse,  den  einheimischen  Mango,  Brodfrucht 
nnd  2  oder  3  Species  grosser  Kastanien.  Die  drei  ersteren  gelten 
als  Separatbesits,  d.  h.  sie  sind  beim  Verkanf  des  Grand  nnd 
Bodens,  anf  welchem  sie  wachsen,  nicht  ohne  Weiteres  mit- 
einbegrifibn.  Es  ist  daher  immer  nOÄig,  nm  spilere  Streitigkeiten 
sn  Termeiden,  die  BAame  ansdrüeldicli  mitinkaufen ;  denn  sonst  mnss 
man  den  bisherigen  Besitzern  einen  Fussweg  offon  lassen,  damit  sie 
zur  Zeit  der  Reife  die  Früchte  einheimsen  können.  Das  GerOcht, 
die  Mission  hätte  in  Port  Moresby  alles  für  Cultur  tanglicho  Land 
an  sich  geliraclit,  ist  gänzlich  onbegrUndet;  keine  einzige  Plantage 
wurde  angekauft. 

Die  für  den  Export  geeigneten  Producte  bilden  Sagopalme, 
Zuckerrohr,  einheimischer  Flachs  und  Ceder.  Die  Cocosnüsse 
reichen  nvr  ittr  den  Bedarf  der  dichten  BevMkerang  hin.  Es 
ezistirea  verschiedene  yarietitsn  yon  Zuckerrohr,  die  keiner  Krank- 
heit nnterworfen  sind.  Ur.  Ingham,  der  Bepriscntant  der  Golonie 
Queensland  in  Port  Moresby,  ▼ersichert,  dass  ihm  in  einem  östlich 
gel^enSn  Dorfe  Proben  vorgezeigt  wSren,  welche  viel  vorsfiglicher 
seien,  als  was  er  in  QueensUnd  von  Zackerrohr  gesehen.  Er 
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glmbt  andi,  dass  dio  Eingeborenen  ach  bereit  finden  würden,  tOat 
EoropAer  aof  Zackerplantagen  zu  arbeiten. 

Als  oin  anderes  Erzeiig-niss  des  Bodens  ist  nocli  der  Taback 
zu  erwähnen,  welcher  von  den  Bergbewohnern  der  Coiarics  cultivirt 
wird.  Sie  haben  dio  Gewohnheit,  ihn  in  der  Sonne  zu  trocknen, 
was  ihm  allen  Geschmack  benimmt.  Die  Eingeborenen  rauchen  ihn 
daher  auch  nur,  wenn  sie  keinen  besseren  haben,  werfen  ihn  aber 
fort,  sobald  sie  ein  BüHtk  amerikanisdieii  Tabacks  erkaaehen  können« 
Zum  Banchen  bedienen  sie  aieb  eines  langen  Bambnnobri,  welehei 
an  einem  Ende  ventopft  und  aeitlieh  mit  einem  Loche  Tersehen 
ist.  In  dieses  stecken  sie  ein  in  der  Form  eines  Trichters  auf- 
gerolltes Blatt  und  füllen  es  mit  Taback,  welcher  dann  angezündet 
wird.  Sobald  das  Rohr  voller  Rauch  ist,  nehmen  sie  das  offene 
Ende  desselben  in  den  Mund  und  inhaliren.  Sie  folgen  dabei  der 
alten  schfidlichen  Angewohnheit,  den  Rauch  zu  verschlacken,  und 
schaden  dadurch  ihren  Lungen  und  verkrirzen  ihr  Leben. 

llolz  ist  in  Port  Moresby  sehr  spärlich ,  da  dio  dortigen 
Eucalyptea  klein  und  verkrüppelt  sind,  und  kein  Strauch  Nutzhola 
liefittt.  Eingeborenen  holen  sich  die  nMhigeD  Ffthle  sn  ihren 
HXosem  von  einem  20  M.  entfernten  Flosse;  die  roh  bearbeitetea 
Canoes  flössen  sie  Ton  dort  an  der  Kfiste  entlang  heran,  am  sie 
dann  zu  Hanse  nach  ihrem  Qeschmacke  sn  vollenden.  Die  Bedtser 
der  grossen  Handels-Canoes  ans  E^mma,  Cape  Possession,  welehe 
nach  Port  Moresby  kommen,  um  dort  ihre  Sagofracht  gegen 
Tüpferwaaren  und  Seilerarbeiten  (die  crstercn  werden  von  den 
Frauen  aus  blauem  und  rothem  Thon,  die  letzteren  von  den 
Männern  aus  der  Rinde  des  Papiermaulbeerbaumes  angefertigt)  zu 
verhandeln,  verkaufen  auch  wohl  eins  oder  zwei  ihrer  kleinen 
Canoes,  aus  denen  sich  ihre  Fahrzeuge  zusammensetzen.  Gelegent- 
lich begeben  sich  die  Mota*£ingeborenen  in  grossen  Zügen  nach 
Westen,  nm  skdi  Canoes  in  yerschaflfon,  nnd  es  war  auf  einer 
dieser  Wanderangen,  dass  eine  Fieberepidemie,  welche  sie  sich  in 
jener  niedrigen  nnd  samf^gen  Gkgend,  von  wo  sie  das  nOthige 
Holz  herholten,  aosogen,  mehr  als  die  H&ltie  der  erwachsenen 
Männer  von  Annapata  hinraffte. 

Zur  Zeit  wird  alles  Geschäft  zwischen  den  Weissen  und  Ein- 
geborenen nur  im  Wege  des  Tauschhandels  betrieben.  Dabei  dient, 
anstatt  der  Perlen,  jetzt  fast  ausschliesslich  der  bekannte  schwarze 
amerikanische  Barret's  Twist-Taback.  Ein  hodu  (1*^  Eimer)  voll 
Wasser,  welches  die  Frauen  eine  Miie  weit  herholen,  gilt 
eine  Gocosnoss  1  und  eine  12  Foss  lange  Stange  Zackerrohr 
1\  Zoll  von  diesem  Taback. 

Der  Weg  von  Port  Moresby  ins  Innere  fährt  über  die  niedrige 
Higelreihe  hmter  Annapata  dnrch  einen  Emsehnitt,  welcher  500  Fuss 
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Ober  dem  IMocrosspiegel  liegt.  Von  tla  ab  senkt  sich  das  Terrain 
allmählich  zu  einer  grossen  Ebene  mit  schwarzem  Boden,  welche 
sich  auf  12  M.  bis  zum  Ufer  des  Laioki  R.  erstreckt.  Ein  be- 
trächtlicher Theil  (lieser  Ebene  ist  mit  gutem  Känguruhgras  be- 
wachsen und  würde  sich  zu  Weiden  für  Rindvieh  eignen.  Auf  der 
andsm  Sflita  des  Flusses  setst  sieh  die  Gegend  noeh  auf  4  K.  in 
gleieher  Weise  fort,  dahinter  aber  breitet  aieh  die  dichteste  tropsehe 
Yegetatioo  ans,  dnrch  weldie  man  rieh  nur  mOhsam  Bahn  breeheo 
kann.  Hieran  sdiliessen  sich  die  Ausläufer  des  Hauptgebirges, 
Dividing  Range,  an.  Der  Laioki  R.  verfolgt  einen  mit  der  Küste 
fast  parallelen  Lauf  und  mündet  in  die  Eedscar  Bay,  ongeilfar 
40  M.  nordwestlich  von  Port  Moresby. 

An  dem  grossen  Gebirge  im  Innern  wolint  der  Stamm  der 
vorerwähnten  Coiaries.  Sie  sind  in  der  Farbe  dunkler  als  die 
Motu's  und  Koitappo's  und  überragen  auch,  sowohl  in  physischer 
wie  in  intellectuoller  Hinsicht,  dieselben  bei  weitem. 

Nordwestlieh  von  Port  ICoiesby  bis  Cape  Sackling  in  9*  S.  Br. 
liegen  sahheiche  kleine  Dütiw  ron  200  bis  400  Seelen.  Dahinter 
wohnt  dann  eine  gans  Terscbiedene  Bace,  die  peehsehwanran  Papuas. 
Ein  interessanter  Ort  in  dieser  Richtnng  ist  das  12  H.  Ton  Port 
Moresby  entfernte  Dorf  Boera  mit  370  Einwohnern,  wo  ein  Rare- 
tonga- Lehrer  die  Hission  leitet.  Es  besteht  ans  einer  Anzahl  von 
Strohhütton,  deren  jede  für  eine  einzelne  Familie  bestimmt  ist.  Die 
Hütten  ruhen  auf  schlanken  Pfählen  und  liegen  unrcgclm.lssig  eine 
kurze  Strecke  von  der  höchsten  Wassermarke.  Die  Bewohner 
beerdigen  ihre  Todten  in  flachen  Gräben  dicht  neben  den  Hütten. 
Die  Frauen  sehen  com  Theil  nicht  übel  aus,  und  unter  den  Madchen 
trÜft  man  sogar  SefaAnheiten.  Die  Mftnner  gehen,  mit  Ansnabme 
ehies  Baststridkes  nm  die  Hfiiten,  nadcend.  Doreh  das  Septom  der 
Nase  tragen  sie  Hnsdieln  von  4  Zoll  LXnge,  imd  die  Statser  des 
Dorfes  erkennt  man  an  der  Liinge  nnd  dem  scIiQnen  Weiss  dieses 
Zierraths.  Halbmondförmige  Perlmuscheln,  Halsbänder  ans  Hnnde- 
zfthnen  nnd  Ohrgehänge  aus  Schildpatt  sind  ebenfalls  beliebt.  Die 
Frauen  tragen  einen  von  der  Hüfte  bis  zum  Knie  reichenden  Gürtel 
oder,  wenn  man  will,  Kock,  welcher  aus  Bnnanenblattem,  Palmrindc 
und  Gras  gemacht  ist,  und  sind  im  Gesicht,  auf  Brust,  Kücken  und 
Armen  nach  bestimmten  Mustern  tfittowirt.  Sic  führen  stets  einen 
mit  gewisser  Geschicklichkeit  aus  Ilanf  angefertigten  Sack  bei  sich, 
worin  sie  I^bensmittel  and  Sonstiges  aufbewahren.  Alle  ohne 
Unterschied  sind  grosse  IVeonde  des  Tabaeks,  den  sie  knkn  nennen. 
Der  frfiher  in  Somemet,  jetat  aber  in  Thnredaj  Jskad  stationirte 
Indieial  Commissioner  der  Colonie  Queensland,  Mr.  Henry  M.  CSiestar, 
besuchte  Boera  im  Juli  1878  nnd  fand  dir  freundlichste  Aufnahme. 
9  Als  wir  aaerst  Weisse  sahen  %  ssgten  die  Bewohner,  Mfitrehtoten 
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wir»  sie  wQrden  unser  Land  nehmen  und  uns  ins  Innere  treibeOi 
aber  wir  sind  jetzt  ssufrieden,  denn  sie  sind  friedfertig.  Alles  was 
irir  von  den  Weissen  gesehen,  ist  jrut".  Ihre  jährlichen  Geschäfts- 
reisen beginnen  im  August  und  erstrecken  sicli  100  M.  nach 
Westen  zu,  und  erst  im  December  kehren  sie  mit  dorn  ersten  Nord- 
westwindo  nach  Boera  zurück.  Bei  allen  Dörfern  nn  der  Koste 
entlang  legen  sie  ihre  Canoes  an,  um  ihre  Ladung  von  irdenem 
Oeiebirr,  welches  die  Frauen  anfertigen,  gegen  Sago  an  Terhandeln. 
Kenpo  Ist  das  feniBte  nnd  leiste  Dorf,  welches  sie  auf  dieser  Fahrt 
bertthren.  'Wie  sie  dem  Mr.  Chester  ersihlten,  ist  es  bei  Be> 
wohnem  dieses  Dorfes  Sitte,  alleii  mftnnlichen  Kindern  die  linke 
Hand  zu  durchboren  und  das  Loch,  wie  beim  Durchbohren  der 
Ohrläppchen,  bis  zum  Mannesalter  offen  zu  halten.  Sie  sollen 
darin  die  Pfeile  balanciren  und  sie,  da  der  Bogen  bei  ilinen  nicht 
in  Gebrauch  ist,  vermittelst  eines  Schlages  mit  der  reclitcn  IJnnd 
weit  fortschleudern.  (??)  —  Die  Boera -Leute  sind  auch  mit  dem 
Koro-Stamme  bekannt,  welcher,  Yule  Island  gegenüber,  an  der  Küste 
von  Neu-Guinea  wohnt  und  im  Jahre  1876  den  Naturforscher 
Dr.  James  auf  Tnle  Mand  ermordete.  Sie  wnssten  dem  Mr.  Chester 
Aber  diesen  Mord  Folgendes  mitsotheilen:  „Der  H&uptliog  des  Boro< 
Stammes  wollte  sieh  Überseagen,  ab  aUe  Webse  nnverwnndbar  seien« 
denn  nicht  lange  vorher  hatte  ein  weisser  Mane,  der  sie  hesuchle, 
ihnen  gestattet,  Speere  auf  ihn  zu  werfen,  welche  aber  abprallten, 
ohne  ihn  im  Geringsten  zu  verletzen.  War  es  ein  Geist?  Kam  er 
ans  den  Wolken?  fragten  sie  erstaunt.  Aber  nein,  er  war  ja  von 
der  See  gekommen,  und  doch  waren  ihre  Waffen  machtlos  gegen 
ihn".  Es  ist  bekannt,  dass  der  Neu-Guinea-Reisendc  Siprnor  D'Al- 
bertis  einen  Panzer  trug,  und  da  er  den  Roto- Stamm  besucht  hat, 
eo  mag  diese  £rz&lang  einige  Wahrheit  enthalten. 

Oeeilieh  von  Port  Moresby  triifit  man  ebenfidls  viele  Ueine 
Ortaehaften  mid  in  Hood  Lagoon,  wo  sieh  grosser  Beichthnm  an 
Hob  findet,  em  Dorf  mit  mehr  denn  1000  Einwohnern.  Auch  diese 
Eingeborenen  gehdren  ohne  Zweifel  der  Kace  von  Port  Moresby 
an,  aeichnen  sich  aber  durch  einen  höheren  Grad  der  GiTilisation 
aus.  Sie  sind  sehr  heUfarbig,  nnd  ihr  langes  welliges  Haar  ist 
hellbraun. 

lieber  Hood  Lagoon  hinaus  werden  die  Dörfer  bevölkerter, 
und  in  Kippel  Bay  liegt  sogar  eines,  welciies  wohl  4000  Seelen 
zählt  Noch  weiter  nach  Osten  zu  gelangt  man  in  die  Region  des 
Cannibalismus.  Die  Hauptbeschäftigung  dieser  Cannibalen  ist,  auf 
ihren  grossen  EriegscanQes  an  äet  Ktlste  «itfang  sn  fahren  nnd 
anf  kleine  Gaaoes  Jagd  m  maehen.  Und  wehe  dem  Canoe,  welches 
m  ihre  Hitnde  flOltl  Die  darin  Befindliehen  werden  som  Festmahle 
gasehlaehtet,  ihre  Sehidel  dienen  snm  Sehmneke  der  Canoes  nnd 
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Häuser  dieser  Barbaren,  und  ihre  Kinnbaeken  bilden  einen  am  Arme 
getragenen  und  beliebten  Zicrratli, 

Einige  Worte  und  Ausdrücke  in  der  Sprache  der  Motu-Ein- 
geborenen  werden  von  Interesse  sein. 


Deuts  cb: 

Ifotn: 

Dentsob: 

Motu: 

Waeser 

BaDon. 

Vogel 

Mann. 

Hob 

Anou. 

heute 

Harriharri. 

Feoer 

Labi. 

morgen 

KeroukerOQ. 

etwas  za  essen 

Aniani. 

Ubermorgen 

Vaneka. 

bring  nur  etwas  an 

Aniani  mila. 

Yam 

Maho. 

essen 

Strick 

Qnanou. 

kleiner  Becher 

Kapperri. 

geh  fort! 

Oi  loul 

Cunoe 

Laktoio. 

lasst  uns  gelten! 

Ita  lou! 

Hund 

Cissea. 

bring  mir  Wasser. 

lianou  mila. 

die  See 

Tayanra. 

geh  und  seige  mhr  Oi  loa  tala 

Fiseh 

Qnarronmi. 

den  Weg 

itata. 

Wir  schieben  liier  ein  kurzes  Referat  Ober  eine  Beiee  des  auf 

Stacey  Islandf  Neu -Guinea,  stationirten  Missionars  Rever.  James 
Ciialrners  ein,  welche  derselbe  im  April  1878  auf  dem  Missions- 
darapfer  „  Ellengownn"  von  Ost  nach  West  an  der  Südktisto  von 
Neu- Guinea  unternahm.  Er  berührte  200  Dörfer  und  besuchte 
deren  105,  von  denen  90  nie  zuvor  einen  weissen  Menschen  ge- 
sehen hatten.  Verschiedene,  bisher  unbekannte  Baien,  Häfen,  Flüsse 
und  Inseln  wurden  entdeckt  und  benannt.  Die  Gegend  zwischen 
der  Heikle  und  der  Orangerie  Bai  ward  erlorscht,  und  die  ganze 
EQstenltnie  von  Kopple  Point  bis  Madhriane  Harbour  an  Fuss 
durchwandert.  Mr.  Chalmers  halt  sieh  flir  flbenengt«  dasa  die  Be- 
wohner der  Inland -Dörfer  die  Abor^iner  seien  und  einst  durch 
den  kräftigeren  und  mächtigeren  Stamm,  welcher  jetzt  die  KUete 
inne  hat,  in's  Gebirge  getrieben  wurden.  Sein  Bericht  enthält  auch 
manches  Interessante  über  die  Sitten  und  Gebräuche  unter  den  Ein- 
geborenen, mit  denen  er  zusammentraf.  Sie  glauben,  heisst  es,  an 
einen  Grosseti  Geist,  den  sie  Palaku  Bara  nennen  und  der  iu  den 
Gebirgen  wohnen  soll.  Jede  Familie  hat  einen  heiligen  Ort,  an  dem 
den  Geistern  ihrer  verstorbenen  Vorfahren,  welche  sehr  gefürchtet 
sind  und  die  Tod,  Krankheit,  Hongersnoth  u.  s.  w.  veranlassen 
sollen,  Gaben  dargebracht  werden.  Wenn  die  Fflanaseit  beginnt, 
nehmen  sie  ein  BOndel  Bananen  and  Zuckerrohr,  gehen  damit  in 
die  Mitte  der  Plantage,  sählen  die  Namen  der  Todten  her,  welche 
einst  ihrer  Familie  angehörten  and  sprechen:  „Hier  habt  ihr  Speise, 
lasst  auch  unsere  Speise  gut  wachsen  und  reichlich  werden;  wo 
nicht,  so  habt  ihr  die  Schande  davon  und  wir  auch."   Bevor  si^ 
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eine  HaodelsreiBe  tmternehmoo,  findet  eine  fthnliche  Ceremonie  an 
den  Centralpfosten  des  Hauses  statt.  Befallt  die  Familie  cnna 
Krankheit,  so  wird  ein  Schwein  nach  dem  heiligen  Orte  des  GrOMeil 
Geistes  getrieben  und  dort  gctödtet.  Von  da  wird  es  dann  naeh 
dem  heiligen  Orte  der  Familie  gebracht,  und  man  bittet  die  Geister 
der  Verstorbenen ,  es  anzunehmen.  Schweinesehädel  Iiän;;cn  sie  in 
ihren  Wohnungen  auf,  und  bei  allen  festlichen  Gelegenheiten  wird 
an  den  Pfosten,  an  denen  diese  hängen,  Speise  gesetzt. 

Eb  ist  Tbatsaehe,  daiB  dia  Ertriga  dar  dmt  so  ergiebigen  Gold- 
faider  in  den  anstraliaehan  Colonieo,  nameotUeb  von  Victoria,  schon 
seit  Jahren  immer  geringer  geworden  arnd.  E2in  alter  Digger,  der 
sich  an  das  nngebondene  Leben  des  Goldgrabens  gewöhnt  hat,  ent- 
aohliesst  sich  aber  schwer,  einem  andern  Betriebe  nacbsngehen.  Als 
nnn  im  Laufe  des  J.  1878  die  vage  Nachricht  von  einer  Gold- 
entdeckuDg  des  Mr.  Andrew  Goldie,  eines  naturwissonschaftlichen 
Sammlers,  an  einem  in  die  Redscar  Bay  einmiiudondou  Flusse, 
welchen  er  nach  sich  den  Goldie  R.*)  benannte,  in  Australien  ein- 
traf, rief  dies  grosse  Sensation  hervor.  Schnell  verband  sich  eine 
Gesellschaft  von  Abentearern,  segelte  in  dem  Schoner  „the  Culonist'^ 
nach  Port  Moaresby  ab,  wo  sie  am  22.  April  1878  eintraf.  Von 
hier  ans  ▼ersnehten  sie,  in's  Innere  sn  gelangen,  wurden  aber  dnrch 
die  Dichtigkeit  des  Scmb  Terhinderti  weiter  als  85  M.  vonndringen, 
Si»  mUBSten  ihre  Forschung  auf  die  beiden  FlQsso  Laioki  (hier, 
12  Miles  von  Port  Moresby  entfernt,  ward  das  Haoptlager  errichtet) 
und  Goldie  beschränken  und  selbst  auch  dies  unterlassen,  als  die  Fluth 
berabkam.  Dazu  wurden  sie  vom  Fieber  und  andern  Krankheiten 
befallen,  denen  zwei  aus  der  Gesellschaft  erlagen;  sie  waren  zum 
grossen  Theiie  auf  das  Mitleid  der  Eingeborenen  nn^M^viesen.  Von 
Gold  fand  man  im  Bette  des  Goldie  nur  eine  schwache  Spur  oder, 
wie  der  Bericht  sagt,  „the  coloor  of  it".  —  Man  hat  sich  aber  in 
AnatraHen  fast  eingeredet,  dass  anf  Ken-Guinea  lohnende  Gh>ldfolder 
axistiren,  and  es  folgten  bald  andere  Expeditionen  nach,  um  nament- 
Hdi  die  Nordost-Kflste  der  Owen  Stanley- Halbinsel  auf  Gold  an 
erforschen.  Dem  franifleischen  Natnraliensammler  Raffrny,  welcher 
kOrzlich  von  einer  Reise  an  der  Nordost-  und  Nordküste  Neu- 
Gninea's  zurückkehrte,  kam  kein  Gold  an  Gesicht.  Er  fand  das 
dortige  Klima  sehr  feucht.  Es  regnete  im  Februar  an  14,  im 
Marz  an  IG,  im  April  an  24,  im  Mai  au  17  und  im  Juni  an 
11  Tagen.  Von  holländischen  Missionaren  erfuhr  R*iüray,  dasa 
der  Regen  sich  zwar  im  September  und  October  vermindere,  aber 
nie  gauz  aufhöre. 


*)  Der  Goldie  scheiut  im  Astrolabe  iiaugu  oder  doch  iu  uiuum  der 
Kttstengebirge  sn  entspringen,  auf  alle  FIQe  oieht  im  Owen  Stsniey-Qebirge. 
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In  Melbourne  bat  sich  eine  Actiengesellscbaft  unter  dem  THel 
„the  AmtralaBian  Colonisation  League*'  gebildet,  nm  mit  einem 
Capital  von  vorläufig  £  50,000  an  der  höher  gelegenen  und  darum, 
wie  man  meint,  wohl  gesünderen  Nordküste  von  Neu-Guinea  und 
östlich  von  140*^'  O.  L.  Gr.  eine  Ansiedelunj?  in's  Leben  zu  rufen. 
Die  Gesellschaft  will  dort  die  Flagge  der  Coionie  Victoria  aufpflanzen 
und  in  deren  Namen  Besitz  von  der  östlichen  Halbinsel  nehmen. 
Gleichzeitig  hat  tie  eine  Petition  an  die  Königin  von  England  ge» 
richtet,  daas  em  Gebiet,  welehes  ans  demjenigen  TheQe  von  Nen- 
Gnlnea  bestehe,  der  nidit  sa  Holland  gehOrt,  aaeammen  mit  allen 
Ihsehi,  die  swischen  den  Fidachi  im  O^en,  den  boOändiselien  Be- 
sitzungen im  Westen,  dem  Aeqnatcff  im  Norden,  und  Anstralien  und 
Nen-Caledonien  im  Süden  liegen,  von  Grossbritannien  occupirt  und 
dann  unter  die  Jurisdiction  von  Victoria  gestellt  werde.  Eine  ähnliche 
Bewegung  machte  sich  auch  in  Queensland  geltend,  doch  mit  dem 
Unterschiede,  dass  man  hier  die  Vereinigung  von  Neu-Guinea,  dessen 
Entfernung  nur  ungefähr  90  Miles  beträgt,  mit  dieser  Coionie 
anstrebt. 

Ob  England  auf  dies  FToject  eingehen  wird?  Die  Antvort 
ivird  snnschst  wohl  ebeoso  abseUflgig  ausfallen,  wie  die  anf  jene 
swei  Petitionen,  welche  wn  Anfang  vorigen  Jahres  von  Sydney  ans- 
gingen  nnd  die  Annectirnng  der  Nen-Hebriden  von  Seiten  Englands 
befilrworteten.  Sollte  jedoch  Gold  in  lohnender  Menge  anf  Nen- 
Qninea  entdeckt  werden,  so  wQrde  ein  grosser  Znsammenfluss  von 
Menschen  dort  die  unmittelbare  Folge  sein  und  England  wird  dann 
wohl  nicht  umhin  können,  seine  Herrschaft  oder  wenigstens  ControUe 
Uber  den  noch  freien  östlichen  Theil  der  Insel  auszudehnen.  Aber 
als  eine  ernste  Warnung  möchte  denn  doch  das  dienen,  was  der 
Capitain  des  britischen  Kriegsschiffes  ^Sappho**,  welcher  kürzlich 
von  Nea- Guinea  nach  Sydney  zurückkehrte,  über  dort  berichtet 
„Nach  dem  Charakter  dieses  Landes  —  diebteste  tropische  Vege- 
tation,  keine  offene  Gq;end  und  hat  eontinnirlieher  Regen  —  wire 
es  ein  grosses  ünglflek  Air  Australien,  wenn  dort  Gold  entdeckt 
würde.  Ein  solches  Klima,  wie  das  auf  Nen- Guinea,  würde  bald 
sämmtliche  Arbeiter  dahinraffen.  Ich  halte  überhaupt  diese  Insel  für 
Coionisten  uotaugUcb,  hi^cbstens  an  der  Kflste  Utsst  es  sich  leben.** 


i — t. 
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In  Band  XIII,  8.  414  dieser  Zeitachrift  thcilten  wir  mit,  dass  der  Be- 
■itMT  und  Bedactenr  der  in  BiiatMUM,  Col<mie  Queensland,  eraehelnenden 
Zeitun;^  „the  QnaeBtlander",  mit  Namen  Qresley  Lnkin,  anf  seine  Kosten 
eine  Expedition  nnR^rflstet  nnrl  ansproschjckt  habe,  welche  vom  Barcoo  R. 
aus,  Im  Süden  des  Mitchell  raätoraldistriktes  der  Colonie,  in  möglichst  ge- 
rader (nordwesttieher)  Biehtmif  auf  Port  Darwin,  an  der  Kordkflete  von 
Atistralien,  reisen  sollte.  Die  Fübmnp  hatte  Mr.  Eniost  Fave&ee  übernom- 
men und  es  begleiteten  ihn  der  FeldmesHer  Briprgs  und  Mr.  Hedley.  Der 
Zweck  dieser  Expedition,  welche  am  25.  Juli  1878  vom  Barcoo  ans  ihren 
Anfang  nakm,  war,  jene  unbekannten  Chgenden  zn  erforschen,  ob  sich  dort 
eine  transcontinentalc  Eisenbahn  —  von  dem  Orto  Iilac1</i11  ausgehend  und 
in  Port  Darwin  endend  *)  —  ohne  besondere  Terraiuschwierigkeit  würde  an- 
le^n  laieen.  Die  Qeeelbeliafk  traf  am  18.  Jannar  1879  anf  der  Ueber- 
landtelegraphenstation  Powell's  Creek,  506  Miles  slldlieh  von  Port  Darwin 
und  14G7  nördlich  von  Adelaide,  ein.  Wie  Mr.  Fnvencc  bt-richtct,  war  das 
bereiste  Land  ausserordentlich  trocken  und  Begen  konnte  in  den  letzten 
Bwei  Jahren  nnr  adir  wenig  gefallen  teln.  Zwiaehen  18^  nnd  19^  8.  Br. 
stiess  man  anf  ein  ausgedehntes  und  zur  Regenzeit  der  Ueberschwemmung 
ausgesetztes  Terrain  mit  Creeks,  deren  Lauf  von  der  Wasserscheide  des 
Herbert  B.  her  nach  Westen  zu  gerichtet  war.  Nach  der  Telegraphenstation 
Dalj  Waten,  278  Miles  südlich  von  Port  Darwin,  konnte  Mr.  Fnvenee,  wie 
er  wollte,  wegen  des  gänzlichen  Mnnp:els  an  Wasser  nicht  gelangen.  Sit  bon 
von  den  Pferden  crepirten  unterwegs  vor  Durst  und  aus  anderen  Ursachen. 
Die  mitgenommenen  Lebttiemittel  waren  eebon  seit  ISngerer  Zeit  eracbOpft 
nnd  man  war  auf  Wild,  welches  man  schoss,  angewie.sen.  Bei  der  Aukunft 
in  Powells  Creek  hatten  die  Reisenden  die  letzten  48  Stunden  keine  Nahrung 
mehr  au  sich  genommen.  Die  Gegend,  welche  man  passirte,  bot  keine 
Seliwierigfceit  f&  den  Bau  einer  fOeenbahn. 

Mr.  Fnvenee  beabsichtigte,  von  Powell's  Creek  .ms  d. n  T'^berlandtole- 
graphen  50  Miles  nach  Nordm  zu  verfolgen,  dort  nach  Oston  abzulenken 
und  dann  in  nordwestlicher  liichtuug  seine  Beiae  in  Port  Darwin  au  be- 
■cblienan. 

^  A  — 

Der  bekannte  Australienreisende  John  Forreet,  bisher  Oberfeldmesser 
der  Colonie  West- Australien,  hat  im  Auftrage  seiner  Regierung  eine  tripono- 
metrische  Vermessung  des  Landes  swischen  den  Flüssen  Ashborton  (mündet 
in  den  Bzmontli  CK»U)  nnd  De  Chrey  (mündet  in  SO^  16'  8.  Br.)  und  einer 
betrKchtlichen  Strecke  weiter  landeinwärts  ausgeführt.  Er  berichtet  tiber  die 
Bonität  des  dortigen  Bodens  zu  An.siedelungen  sehr  günstig.  Wir  benQtzeu 
diese  Gelegenheit,  um  vom  geographischen  Standpunkte  aus  unser  Bedauern 
aaamdftteken,  dan  dieeer  ao^eaelohnetd  Foncher  «eine  bieherige  Btellnng 


Blaekaü  ist  ein  im  J.  1869  angelegtes  irod  nach  dem  damaligen 

Gouverneur  von  Queensland  benanntes  Stiidtcben  mit  erst  170  Einwohnern. 
Es  liegt  in  24«  25'  S.  Br.  und  145<'  37'  0.  L.  Gr.  am  Barcoo  R.,  ö.stlieh 
vom  Gowau  Gebirge  und  625  Miles  nordwestlich  von  Brisbane.  Der  District 
dient  nur  ftr  Viehiacht. 
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aufpegehen  hat,  indem  die  Regierung  von  "W*  st- Australien  ihu  zum  Polizei- 
richtcr  iu  Pertb  eruauut  hat  Wir  werden  daher  von  ihm  wohl  keine 
weiteren  FonehnugiieiMn  m  enrvten  iäbva. 


Die  Herren  McDonald  nnd  Harding ,  zwei  In  der  Colonio  Queens- 
land an.säs.sigü  Squatter,  trafen  mit  ihren  Begleitern  am  IG.  October  1878 
von  einer  Forschungsreise  in  dem  unbekannten  Westen  in  Charlotte  Waters, 
einer  Stetion  dee  üeberliuidtelegraphen  in  SS^  58'  8.  Br.  nnd  40*  O. 
L.  Gr.  ein.  Von  den  Flüssen  Mulligan  und  Herbert,  in  der  Nähe  des  26*^ 
8.  Br.  ausgehend,  stiessen  sie  im  Vordringen  auf  sehr  grosse  Schwierigkeiten, 
da  das  Terrain,  welches  sie  su  passiren  hatten,  wüst  und  wasserlos  war. 
Sie  erforschten  dann  die  Qegend  nördlich  von  20**  8.  Br.,  aber  auch  hier 
war  nirp^cnds  oflones  Wasser  aufzufinden.  Als  sie  sich  Charlotte  Waters 
auf  130  Miles  genähert  hatten,  sahen  sie  sich  gezwungen,  einen  Umweg  von 
&00  Hilei  SB  tii«ftlieM|  nm  die  Station  an  «iveieiiea. 


Am  14.  Angnst  1878  starb  in  Sonth  Tarrn,  einer  Vorstadt  Ton  Ifel- 

bourne,  Mr.  Edward  Henty,  der  erste  Etiropäer,  welcher  an  der  Södküsto 
von  Australien  ansiedelte.  Er  Avurdo  am  10.  März  1809  iu  Sussex,  England, 
geboren,  wanderte  später  mit  .seinem  Vater  nach  Launceston  in  Tasmanien 
ans  und  war  hier  ab  Kaufmann  thätig.  Am  19.  November  1834  landete 
er  mit  mehreren  Personen  in  Pnrtluiid  Bay,  in  38^  15'  S.  Br.  nnd  141^  48' 
O.  L.  Gr.,  nicht  weit  von  der  Uren^e  der  Colonie  S&d- Australien.  Die 
ünftnohtbarlteit  an  der  Kflste  Teranlasste  ihn,  landeinwirts  sn  stehen  tmd 
hier  stiess  er  bald  auf  ausgezeichnetes  Land.  Ifif.  Henty  legte  sich  nun 
auf  Viehzucht,  Ackerbau  und  Handel  und  erzielte  grosse  Erfolge.  Um  die 
Schafzucht  der  Colonie  Victoria  hat  er  sich  sehr  verdient  gemacht.  Er 
war  Jahre  lanff  Ißtglied  der  Assembly  des  Parlaments  nnd  starb  als  einer 
der  reichsten  Coloniston.  Edward  Henty,  John  Batman  uud  John  Pascoe 
Fawkuer  (s.  Bd.  XJLL  8.  850  dieser  Zeitschrift)»  waren  die  Orttnder  der 
Colonie  Victoria. 

—  ff.— 


Der  Anatrslienr^ende  Benjamin  Hersehel  Babbage  starb  am  SS.  Oeto- 

ber  1878  in  St.  Mary 's,  3*^  Miles  sftdlich  von  Adelaide,  Colonie  SQd-Austra> 
lien,  im  Alter  von  63  Jahren.  Er  war  der  Sohn  des  bertihmten  Erfinders 
der  Calculating  Machiue  uud  wurde  zum  Ingenieur  ausgebildet  Er  legte 
die  Eisenbahn  fiber  die  Apenninen  Ton  C^enna  naeh  Mailand  ans,  womit  er 
vier  Jahre  lang  beschäftigt  war,  und  baute  später  die  Bahn  von  Florenz 
nach  Pistoja.  Im  November  1851  traf  er  in  Süd-Australien  ein  uud  voll- 
endete am  Sl.  April  1856  den  Bau  der  ersten  Eisenbahn  der  Colonie  von 
der  City  of  Adelaide  nach  Port  Adelaide,  9',  Miles.  Er  trat  dann  als 
Forschnngareisendfr  auf  und  entdeckte  auf  seiner  Heise  in  den  Nordwesten 
von  Lake  Torreus  den  Mac  Donuell  Kiver,  St.  Mary's  Pool,  Blanchwator 
n.  s.  w.  Im  Jahre  1857  übernahm  er  die  Lrttnng  der  Ton  der  aftdavstrsp 
lisehen  Regierung  ausgeschickten  Northern  Exploring  Es^editim.  Er  war 
dn  Mann  von  grosser  Aasdauer,  von  Math  nnd  Energie. 
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Am  21.  Juni  1877  brach  von  der  of  Adelaiflo  aus  eine  Expedition 
auf,  welche  die  siidauBtralische  Kegierungr  unter  der  Leitung  des  Mnrine- 
lientenant  Henry  Vere  Barclay  und  des  Mr.  Charles  Winneckc,  als  Zweiten 
im  Commando,  aussandte.  Dieselbe  sollte  das  grosse  Areal,  welches  sieh 
von  der  üeberland-Telegrnj)}ienstntion  Alice  Sjirings  (!K37  Miles  südlich  von 
Port  Darwin  und  1036  nördlich  von  Adelaide)  in  nordöstlicher  Kichtung  bis 
snr  Westgrense  Ton  Qoeeoaland  hlnsidit,  «rfSonehen  und  trigonometritch  yer- 
measen.  Insbesondere  handelte  es  sich  dabei  auch  um  die  mehrere  [^MÜm 
umfassende,  aber  noch  pUnzlich  unbekannte  Gegend  am  Herbert  K.  und  dessen 
ZoätLssen,  so  weit  sie  das  sQdaustraiischc  Gebiet  berühren.  Der  Uerbert  ent- 
qiriiigt  in  Qneeniland,  nicht  weit  von  ä&t  Westgrenie  d{«Mr  Goloniev  sw^ 
sehen  dem  und  IS»  südl.  Br.  nnd  Kluft  in  ungefähr  19»  30'  sOfll.  Pr. 
auf  südanstralisches  Gebiet,  um  dann  aber  wieder  nach  Queensland  zurück- 
sokehren  und  in  den  Ton  dem  Beisenden  Hodgkinson  im  Jahre  1876  ent- 
deckten MuUigan  R.  einzumflnden. 

Die  Expedition  verliess  erst  am  31.  Januar  1878  Alice  Springs,  da  sie 
Bich  nicht  früher  mit  dem  erforderlichen  Proviant  und  andern  Mothwendig- 
keften  hatte  Tenehen  können.  Mr.  Barclay  thdlte  aeine  G^eeellsobaft.  1fr. 
Winnecke  erhielt  den  Auftrag,  mit  der  trigonometriBchen  Vermessung  zu 
beginnen  und  vorzurücken.  Mr.  "Rarclay  selbst  dagepen  wollte,  begleitet 
von  drei  Mann  und  mit  acht  Pack-  und  vier  Beitpferdeu  versehen,  in  mög- 
lichat  raschem  Finge  dae  naeh  Kordost  zu  Unfenda  Terrain  nnd  namentUdi 
das  Gebiet  am  Herbert  R.  erforsrlicn.  Der  (presse  ]NfangeI  an  Wa.sser  machte 
es  ihm  jedoch  unmöglich,  den  Herbert  zu  erreichen.  Auch  der  letzte  Ver- 
such, welchen  zwei  seiner  Begleiter,  Fitsner  und  Edwards,  unternahmen,  in 
nngefthr  22 ^  sfidL  Br,,  alao  betriohttieh  efidlich  vom  Herbert,  an  die  Grenze 
▼On  Queensland  zu  gelangen,  um  von  da  aus  wieder  eine  nürdliehe  Kieh- 
tong  einzuschlagen,  glückte  nicht  Nirgends  war  Wasser  aufzutiudeu.  Da 
es  mm  anck  an  Iiebensmitteln  an  fehlen  anfing,  so  entsckloss  sieh  Mr.  Barday 
am  4.  Juni  zur  Rückkehr  nach  Alice  Springs.  Die  Reisenden  hatten  von 
ßcorbut  und  andern  Unfällen  sehr  viel  zu  leiden  gehabt,  und  Mr.  Barclay 
fühlte  sich  für  die  Strapazen  einer  zweiten  Reise  in  jene  uuwirthlicheu  Go- 
geaden  in  sehwack.   Er  resignirte  am  8.  August. 

Zn  seinem  Nncbfnlpi.r  ward  auf  telegrapbisehem  Wege  von  Adelaide 
ana  lir.  Ch.  Winnecke  ernannt,  welcher  die  Ordre  erhielt,  die  Forschung 
ohne  Verzug  wieder  anfinmehmen  nnd  möglichst  rasok  an  Ende  an  fUuren. 
Er  legte  40  Miles  Öatliflk  von  Burton,  einem  kleinen  36  MUes  von  Alice 
entfernten  wasserlosen  Creek,  der  in  Strangways  Range  entspringt, 
ein  Depot  an  und  reiste  von  da  ab  zunächst  in  Östlicher  Richtung  90  Mi' 
ka»  Oha»  Wasser  anantreffen.  Er  kehrte  darauf  anm  Depöt  anrflek  nnd 
▼ennchte  nunmehr  einen  nordöstlichen  Conrs.  Die  Reisenden  •tie.s.'^en  hier 
auf  viele  bis  dabin  Tinbekannte  Creeks,  welche  zwar  trocken  lag^n,  in  denen 
sich  jedoch  durch  Senken  Wasser  gewinnen  Hess.  Dadurch  ward  es  mög- 
Kek,  die  Triangulation  bia  22^  5*  sfidl.  Br.  nnd  1350  30'  ösU.  L.  Gr.  (in 
gerader  Linie  150  Milcs  von  Alice  Springs)  au-szuführen.  Jetzt  aber  hörte 
das  gebirgige  Terrain  auf,  und  tiandhügel  und  niedriges  mit  Scrub  (Acazien- 
dickicht)  bestandenes  Tafelland  tralea  an  daMen  Stella.  2wei  Fenonen  der 
Geselbchaft  waren  in  Folge  von  anhaltendem  Beorbnt  niekt  mekr  im  Stande, 
Arbfeit  zu  leisten ,  und  bei  der  enormen  Sommerhitze  wurde  es  immer 
schwieriger,  in  den  Creeks  durch  Senken  Wasser  zu  erhalten.  Da  es  nun 
angenadieiiüidi  war,  dass  eehon  nach  Verlanf  einer  Woeke  niekt  mekr 
Wasser  genug  für  die  Rückkehr  zu  finden  Hein  würde,  so  schickte  Mr.  Win- 
necke seine  Begleiter  bis  auf  einen  Mann  nach  Alice  Springs  zurück.  Mit 
diesem  reiste  er  dann  über  Sandhügel  und  dichtes,  schwer  passirbares  Mulga 
Bank  nock  90  Milea  walter  naek  Nordoit  so.  Ein  wenig  Waeaer  konnte 


Digitized  by  Google 


160 


Anitralisohe  lfiM«Ucii. 


man  sicli  nnrilnglich,  froilich  unter  gössen  Schwierigkeiten,  ans  tiefen  Brun- 
neu  der  Eingebornen  verschaffen,  aber  auch  dies  hörte  ttber  31®  35'  südL  Br. 
und  IW  4'  M.  jL.  Qr.  iämau  mt  Man  kehrte  mm  leisten  Bramien 
zurück,  Tenorgfte  tick  mit  etwa«  Wasser  nnd  versuchte  midkhst  in  östliclier 
Richtung  yorzudrinf^cn,  nnä  als  dies  fehlschlug,  reiste  man  60  Miles  süd- 
lich, um  wieder  nirgeuds  Wasser  anzutreffen.  Die  ohuehin  schlecht  ge- 
wordenen liebensmittel  gingen  auf  die  Neige,  und  die  ffitse  wirkte  in  den 
trockenen  Wüston  entsetzlich.  Kurz,  di.  Ix  irlm  Ri  isenden  waren  gezwun- 
gen, die  Rückkehr  nach  Alice  Springs  anzutreten,  wo  sie  am  10.  Novem- 
ber 1878  wieder  eintrafen.  Hätten  Mr.  Barclay  und  Mr.  Winnecke  Karneole 
besessen,  wie  Warborton  nnd  Otles  auf  ihren  grossen  Beieen  dnreh  den 
"Westen  Australiens,  so  wUre  der  Ausgang  wohl  ein  anderer  gewei;en.  Mit 
Pferden  durch  wasserlose  Wftsten  zu  reisen,  hat  immer  seine  vielen  Schwierig- 
keiten nnd  Bedenken. 

Ueber  die  Gegend,  welche  trigononjotrisch  vermessen  wnrde,  berichten 
beide  Reisenden  günstig.  Der  Boden  bestand  meistens  ans  losem  sandigen 
Lehm  und  war  —  grossteutheils  mit  Eucalyptenarten  —  dOnn  bewaldet. 
Der  Ghraewnd»  war,  trotz  der  hassen  Jahreeneit,  dn  Toratglieher,  was  sieh 
wohl  daraus  erklSrt ,  dass  bei  der  Nahe  lioher  Gebirge  wenn  auch  keine 
regelmässigen,  doch  öfters  leichte  Kegen  fielen.  Schafzucht  würde  sich  hier 
mit  bestem  Erfolge  betreiben  lassen,  und  die  Beisenden  versichern,  dass 
selbst  grosse  Strecken  sich  auch  für  Ackerhan  eigneten,  so  fem  nur  die 
Producte  in  billiger  Weise  an  den  Markt  transportirt  werden  könnten.  Dem 
Hangel  au  offenem  Wasser,  heisst  es  im  Bericht  weiter,  Hesse  sich  durch 
^efiienken  —  man  Teraehaine  sieh  dadnrek  recht  gntee  Wasser  —  oder 
durch  Anlegung  von  Dämmen  für  Ansammlung  von  Kegenwasser  abhelfen» 
Die  Creeks  hatten  in  der  Regel  einen  südlichen  Laxif  auf  den  Lake 
£jre  zu  und  werden  dort  wohl  ihre  Wasser  zur  Regenzeit  einmünden,  An- 
suchen Ton  Balz  oder  Beda  bemerkte  man  dstiich  Tom  Ueberlaadtelegraphen 
nirgends.  Wild  gab  es  auf  der  ganzen  Reise  nicht  allzuviel,  und  was  da- 
von vorkam,  bestand  in  Känguruhs,  Emus,  Wallabies,  Truthühnern  und 
Varietäten  von  Tauben  und  Papageien,  die  s&mmtlich  sehr  wild  nnd  schwer 
zu  erlegen  waren.  Dennoch  schoss  man  manches  Stück  und  verlängerte 
dadurch  niclit  bl<>s  den  mitgebrachten  Proviant,  sondern  vermittelte  auch 
einen  angenehmen  Wechsel  mit  der  sonst  ständigen  Diftt  von  Salzfleisch  und 
dem  an  der  Sonne  getroekneten  Pferdefleiseh.  Eingeborwisii  begegnete  man 
gerade  nicht  m  hftnfig,  indess  schienen  die  vielen  Wurlies,  Lagerplätze,  der- 
selben auf  eine  grosse  Anzahl  hinztideuten.  Bei  ihrer  bekannten  Treulosig- 
keit vermied  mau  möglichst  mit  ihnen  zu  verkehren,  wie  sie  es  auch  thaten. 
Sie  hatten  mit  den  um  Alice  Springs  wohnenden  Eingeborenen  grosse  Aehn- 

lichkeit,  ihre  Spraehe  nbcr  war  eine  nndere. 

Da  nun  der  Herbert  R.  von  Alice  Springs  aus,  des  fehlenden  Wassers 
Wegen,  weder  in  östlicher  noch  in  nordöstlicher  Richtung  zu  erreichen  war, 
so  gab  der  Gencralfeldmesser  der  Colonie  Sfld-Anstralien,  Mr.  O.  W.  GoydeTy 
dem  Mr.  Winnecke  den  Auftrag,  einen  neuen  Versuch  dahin  zu  gelangen, 
von  Tennant's  Creek  aus,  300  Miles  nördlich  von  Alice  Spring,  zu  machen. 
Indem  die  Beise  diesen  Ausgangspunkt  nimmt,  Ton  wo  um  der  Herbert  R. 
in  gerader  Linie  nach  O.sten  z\i  unter  ziemlich  demselben  Breitengrade  liegt 
und  nur  ungefähr  280  Miles  entfernt  ist,  verkürzt  sich  dieselbe  beträchtlich. 
Ucberdiüs  sind,  wenigstens  auf  der  ersten  Strecke  dieser  Richtung,  am  Laufe 
des  Bachanaa*s  Creek  entlang,  einige  gute  WasseilOdier  bekanni  Wir  wer- 
den über  das  Besnltat  «ach  dieser  Reise  sslaer  Zeit  beriefen. 

—  ff.— 


by  Google 


vin. 


Die  nniesten  Untorsiiohungon  der  Nordanifrikanor  ])e- 
zügUch   der  Ausführbarkeit  eines  Schiffskanals  durch 
den  mittelamerikanischen  Isthmus. 

Von  K.  ZOpprits. 
(Hiena  eine  Karte,  T«£  T.) 


Die  Zahl  der  Expeditionen,  die  seit  Beginn  der  sweiten  HMfte 
unares  Jahrhnnderta  nntemonunen  worden  alnd,  mn  die  im  geo- 
graphischen wie  im  Goltnr- Interesse  gleich  wichtige  Frage  der 

Ansfßhrbarkeit  eines  för  den  grossen  Schiffsverkehr  geeigneten  inter- 
oceanischen  Kanals  durch  Centraiamerika  an  Ort  und  Stelle  ihrer 
L«'isnnjr  ontfjegenznfüljrcn,  ist  nachgerade  eine  sehr  betrfichtliche  ge- 
worden. In  frübercn  Jalirgängen  der  ^  Zcitschriit  für  allgciiiolno 
Erdkniidc'-  ist  über  Kolclie  Forschungen  und  ihre  Resultate  rogel- 
miistiig  ausfiilirliclicr  Bericht  erstattet  worden*).  Nach  mehrjähriger 
Pause  wurden  mit  dem  J3ogiun  des  Jahres  1870  von  der  Regierung 
der  Vereinigten  Staaten  solche  üntersachungen  wieder  anf* 
genommen.  Der  Commander  (jetzige  Capitun)  T.  O.  Selfridge  ver> 
mass  in  diesem  und  dem  nSchsten  Jahre  dne  Ansah!  Ton  Linien 
«wischen  dem  Golf  von  San  Blas  und  dem  Bio  Ghepo,  swischen 
der  Calcdonia-Bai  und  den  Zuflüssen  des  Chucunaqiie,  die  von 
Jj,  de  Puydt  vorgeschlagene  Linie**)  zwischen  dem  Rio  Tancla 
und  dem  Danen -Hafen,  femer  die  Ueberg&nge  von  den  unteren 

*)  Zeitüchrift  f.  allg.  Erdk.  VI  (185S),  Ö.  421.  533;  N.  F.  II  (1857), 
ß.  S35.  484.  518;  ▼  (1858),  8.  174;  Yl  (1859),  8.  402.  -  Bin  mit  UgrMMn 

Karten  und  Profilen  ausgestatteter  „Report  on  interoceanic  canah  and  railroads 
between  tbe  Atlantic  and  Pacific  Oooans  by  Rear-Admiral  C.  H.  Davis". 
Washington  1867,  im  Auftrag  der  Rcgiorung  herausgegeben,  bietet  eine  Ucbcr- 
iioht  Aber  alla  Ut  1866  gemachten  UntertnehoageD  und  aufgestellten  Projectc. 

**)  Report  on  tho  Britisch  Association  nipt  ting  at  Dundce  1807.  Not.  und 
absCr.  p.  128;  Journal  of  tbe  B.  geographica!  Society  of  London.  Vol.  38.  p.  82. 
AoslMid  1867.  8. 1054;  t.  aadi  §«11.  de  k  loe.  g^ogr.  de  Paris,  6"*  wM».  VIII, 
p.  207. 

Zaitadtf.  i.  GcmUmIi.  f.  Brdk.  Bd.  ZIT.  U 
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Zuflüssen  des  Atrnto,  der  Cacarica  und  Perancliita  zmn  oberen 
Tuyra  und  endlich  die  Linie  vom  Napipi  zur  Cupica-Bai,  welche 
er  für  die  günstigste  erklärte  und  nach  einer  nochmaligen  Unter- 
suchung im  Jahre  1873  mit  der  Modification  längs  dem  Doguado- 
fluss  Baeh  der  Caiiriehiri-Bai  snr  Ansfilhnuig  emp&hl.  Ueber  diese 
FoncfauDgen,  die  Selfridge  io  einem  schön  ausgestatteten,  von  der 
Begienmg  der  Vereinigten  Staaten  beransgcigebenen  Werke  nieder- 
gelegt  hat,  sowie  Aber  die  Besultate  der  ersten  von  der  Sod^tA 
internationale  da  canal  iuterocöaniqne  zu  Paris  1876 — 1877  aus- 
gesandten  Expedition  unter  dem  Befehl  des  Schiffslieutnants 
L.  N.  B.  Wyso  hat  Herr  W.  Erman  am  2.  Februar  1878  vor  der 
Gesellschaft  für  Erdkunde  Berieht  abgestattet*). 

Eb  war  zu  jener  Zeit  schon  bekannt,  das«  nach  den  Expedi- 
tionen von  Selfridge  von  Seiten  der  Vereinigten  -  Staatenregierung 
noch  weitere  ausgosaudt  worden  waren,  allein  aber  ihre  Resultate 
war  man  bisber  in  Europa,  wie  es  scheint,  ganz  nnnnterrichtet. 
Diese  Lücke  auszufallen,  ist  der  Zweck  des  nacbfo^enden  Berichts. 

Er  entreckt  sieh  (Iber  drei  Expeditionen.  Die  erste  wurde  im 
Anfang  des  Jahres  1878  unter  dem  Befehl  von  Commander 
£.  P.  Lull,  der  schon  unter  Selfridge  beschäftigt  gewesen  war, 
unternommen  und  hatte  zum  Zweck,  die  Nicaragua-Linie  gründlich  zu 
erforschen.  Die  zweite,  unter  demselben  Führer,  war  im  Jahre  1875 
nach  der  eigentliclien  Landenge  von  Panama  gerichtet  und  die  dritte 
unter  dem  Befehl  von  Lieutnant  F.  Collins,  gleichfalls  einem  von 
Selfridge's  frühereu  Untergebenen,  machte  in  demselben  Jahre  eine 
neae  gründliche  Untersnchuqg  der  Napipi -Loguado- Linie.  Die 
Berichte  Aber  diese  drei  Unternehmungen  sind  an  den  Marinesekretftr 
SU  Washington  erstattet  und  finden  sich:  der  erste  im  ,|AnnQal  repert 
of  the  Secretary  of  the  Navy*'  fQr  1878,  die  beiden  anderen  in 
demselben  fiir  1875**).  Ueber  die  Nicaragua-Linie  liegt  ausserdem 
ein  ausführlicher  mit  20  Karten  und  Plänen  versehener  Bericht, 
henmggegeben  Tom  Marinesekrettfr  G.  Bobeeon  vor***). 

a)  Die  Nlearagna^Linief). 

Zur  genauen  Aufnahme  der  verschiedenen  Linien  über  den 
IstlimuB  von  Nicaragua  wurde  schon  im  Jahre  1872  Commauder 

*)  Verhnndl.  cl.  ■Berliner  Ges.  f.  Erdkunde  V.  S.  o2. 
**)  Diese  Reports  scheinen  kaum  nach  Europa  gekommen  zu  sein.  Die 
mit  der  Giesscner  Univeralt&tiibibliothek  vereinigte  Bibliothek  der  Oberhetsiichen 
Gesellschaft  fQr  Natur-  und  Heilkunde  verdankt  dieselben  dlrecter  Uebersendung 
des  Hm.  Mariaesekretilrs  auf  Bitte  de«  Sekretärs  der  genannten  Gesellschaft. 

Die  Einsicht  dieses  1Ö74  erschienenen  Berichtes  vcrdanko  ioh  der  Ge- 
fllUgkdt  dee  En.  L.  FrlederleliMa  m  Htnibarg.  —  Auch  dieser  Bericht  is^ 
wie  es  scheint,  nicht  zu  weiterer  Kcnntniss  gelangt. 

t)  8.  die  Karte  des  Isthmua  von  Nicaragua,  Tal  V. 
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A.  F.  Grossnian  ausgesandt,  der  aber  bei  der  AuMcbiflbng  vor 
Oreytowii  in  der  See  TermigUlckte.  Die  ibm  erllieüteii  ^tmetionen 
wQfden  theflweiee  dnrcb  seineii  Amtmadilblger  Commander  Hatfield 
sii«gefiihrt.  Dieser  begab  sieh  mush  der  SfidwestkOste  des  Seei 
von  Nicaragna  und  machte  saniebet  eine  neue  Aufiiabme  der  von 
Childs  empfohlenen  Linie  vom  Rio  de  las  Lajas  nach  Brito*). 
Er  fand  Childs  Aufnahme  und  Beschreibung  correct,  stellte  dagegen 
fest,  dass  die  von  Oersted  zuerst  empfohlene  Linie,  die  den  Rio 
Sapoa  benutzt  und  zur  Salinas-Bai  führt,  nicht  ausführbar  sei.  Unter 
E.  P.  Lull  wurde  die  Expedition  Ende  desselben  Jahres  reorganisirt 
und  so  ausgerüstet,  dass  sie  in  zwei  getrennten  Brigaden  arbeiten 
konnte.  Jede  Brigade  war  mit  TheodoHt  and  Nivenirinstmment 
▼mehen,  womit  die  Hauptlinien  anfgenommen  wurden.  Nur  Neben- 
arbeiten, Qnerprofile  n.  e.  w.  wurden  mit  Compaas  und  Stampfer- 
adiem  Ntvellirbistrnment  (gradienter)  ansgefiUirt.  Bei  Beeognosci- 
mngen  dienten  gleiehaeitige  Ablesungen  zweier  feiner  Aneroide. 
Einschliesslich  der  schon  unter  Hatfield  erforschten  Sapoa- Linie 
wurden  folgende  fiinf  llauptlinicn  genauer  vermessen:  l)  die  Linie 
vom  Rio  Sapoa  nach  der  Salinas-Bai;  2)  die  Linie  durch  den  See 
von  Managua  zum  Hafen  vou  Kealejo;  3)  die  von  der  Mündung 
des  Rio  Ochoraogo  in  den  Nicaragua -See  zur  Mündung  dos  Kio 
Escalante  in  den  Stillen  Ocean;  4)  die  das  Thai  des  Rio  Gil 
Qonsales  hinaa£fllbrende;  5)  die  gQnstigate  Linie  vom  Bio  del  Medio 
warn  Bio  Grande  und  naeh  Brito. 

1.  Die  Linie  das  Sapoa*Tlial  binanf  wurde  snent  von  Oersted 
mitersncht  und  empfohlen**).  Derselbe  schfitite  die  Höhe  der 
Waeeerscheide  zwischen  dem  Nebenfiüsschen  Sonsapor  (Sau  Sapote 
der  Amerikaner)  und  dem  Ocean  zu  270  engl.  Fuss  über  diesem.  Die 
Amerikaner,  welche  von  der  Mündung  des  Sapoa  in  den  See  aus 
erst  den  Nebenfluss  Vueltas  hinaulnivellirten,  bis  sie  sich  über- 
zeugten, dass  hier  eine  Wasserscheide  von  1031  Fuss  zu  Uberwinden 
sei,  erklären  die  Mündung  des  kleinen  Rio  Posetos,  der  8  Meilen***) 
oberhalb  des  Vueltas  und  3  Meilen  oberhalb  des  San  Sapute  mit 
dem  Kiapero  sosammen  In  den  Sapoa  mOndet,  flir  den  geeignetsten 
Ausgangspukt  eines  Bjmab.  Die  MItndnng  des  San  Sapote  Hegt 
beretti  185  Fuss  Ober  dem  See,  nnd  von  ihr  abwärts  bildet  der 
Sapoa  eine  mumterbrochene  Kette  von  Stromsehnellen  und  zwei  Fälle. 
Dieser  im  Ganzen  22  Meilen  lange  Strom  entspringt  nnr  d  Meilen 


»)  8.  Zeitschrift  f  allf^.  Erdkunde  VL  F.  575,  sowie  N.  F.  IT.  S.  454. 
**}  Jotum.  of  the  U.  Ooogr.  Sodetj.  Vol.  XXI,  p.  96.   Das  zugehörige 
nrtehen  tot  sehr  mangelhaft. 

£■  find  englischo  Statao-Miles  gemeint,  ücbcrhaupt  ist  das  englische 
Meilen-  nnd  Fossmaass  beibehalten,  weil  fast  alle  frfiheren  Aufnahmen  in  jenen 
Qegeoden  durch  dasaelb«  aosgedrackt  sind. 

II* 
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gerade  östlicb  vom  Ende  der  Salinas-Bai  nahe  bei  der  Hacienda 
de  Sapoa  in  580  Fuss  Meeresböhe  auf  dem  Grande  eines  etwa  200 
Fuss  tief  in  das  Tafelland  eingeschnittenen  sehr  gewundenen  Canons. 
Oleich  oberhalb  der  Posetos-Mündanp:  erhebt  sich  dieses  Tafelland 
mit  steilem  Abfall  und  engt  das  Tlial  mehr  und  mehr  ein,  bis  es  in 
jenen  Canon  öbergeht.  Weiter  abwärts  bis  zum  Vueltas  ist  der 
Fluss  auch  beiderseits  von  steilen  Klippen  eingefasst.  Die  niedrigste 
Passhöhe  zwischen  Posetos  und  Salinas-Bai  ist  zwar  nicht  bestimmt 
worden,  aUein  die  Beschaffenlieit  des  Sapoa- Thalee  sehliesst  jeden 
Gedanken  an  die  AniAbniiig  einee  Kanats  aaf  dieser  Linie  ans. 

2.  Die  von  Lonis  Napoleon  in  einer  eigenen  Brosditire  so 
warm  empfohlcDe  Realejo- Linie  wurde  nnr  recognoscni  und  die 
Hfihen  durch  gleichzeitige  Aneroidablesnngcn  bestimmt.  Der 
Managua- See  entleert  sich  durch  den  Rio  Tipitapa  snoächst  Ober 
eine  folsigc  Bank ,  die  fast  trocken  liegt,  in  raschem  Fall  zur 
Laguna  Tismn,  die  durch  den  Estero  Panaloya  mit  dem  Nicaragua- 
See  in  Verbindung  steht.  Um  v'inc  pnikf ik/ililo  Verbindung  zwischen 
beiden  Seen  herzustellen,  mOsste  ein  Kanal  von  wenigstens  IG  Meilen 
Lfinge  vom  tiefen  Wasser  des  Nicaragua-Sees  bis  an  den  Fuss  der 
Felsblnke  bei  Tipitapa  gebaggert  werden,  weil  die  gegenwärtige 
Hefis  nur  10  Fnss,  an  den  tieftten  Stellen  12  Fuss  betrigt.  Von 
dort  miisste  dn  besonderer  Kanal  von  4  Heilen  LAnge  mit  drei 
Scblensfn  erbaut  werden,  um  die  Niveaudiffcrenz  zwischen  beiden 
Seen,  die  nach  genauem  Nivellement  je  nach  der  Jahreszeit  von 
22  Iiis  28  Fuss  betragt,  zu  überwinden.  Dann  wäre  noch  eine  Strecke 
von  2  Meilen  bis  ins  Tiefwasser  des  Managua  Sees  auszubaggern, 
wo  gegenwärtig  das  Wasser  sieb  allmälilicli  von  4  bis  30  Fuss  vertieft. 

Von  der  Stadt  Managua  läuft  die  Cordillere  in  einem  ununter- 
brochenen Wall  bis  zum  Westende  de^  See's,  indem  sie  von  einer 
ursprünglichen  Höhe  von  1200  Fuss  allmählich  herabsinkt  und  sich 
scUiesslicb  in  dne  Hoehebene  verliert.  Mebrere  Linien  swiseben 
diesem  Funkte  und  der  Meeresküste  wurden  bis  an  einer  Entfernung 
von  8  bis  5  Mdlen  vom  Seenfer  begangen.  An  den  tielkten  üeber- 
gangsstellen  wurden  Hohen  von  80  bis  200  Fuss  Aber  dem  Managua- 
See  gemessen,  und  «war  führen  lange  allmählidie  Anstiege  vom 
See  zu  ihnen  empor;  auch  waren  die  Beobachter  nicht  ganz  sicher, 
ob  sie  an  den  gemessenen  Punkten  die  Passhöbe  wirklich  erreicht 
hätten.  Der  kürzeste  Abstand  zwischen  dem  See  und  dem  Meer 
bei  dem  hafenlosen  Tamarindita  ist  22,  der  Abstand  von  Realejo 
42  Meilen,  also  betrachtlich  länger  als  die  sämmtlichcn  später  zu 
besprechenden  Linien.  Auf  der  günstigsten  Richtung  ist  die  Pass- 
bObe  gleieb  119  Fuss  und  dieselbe  liegt  so,  dass  sie  nicht  im  Niveau 
des  Sees  durchstochen  werden  könnte,  sondern  mindestens  sechs  weitere 
Schleusen,  drei  sum  Anstieg  und  äreä  zum  Abstieg  erfordern  wQrde. 
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Endlich  stelll  sieh  hier  noeh  ein  sehr  emstliches  Hindemiss  in  den 
W«g.  Das  ganso  Gebiet  ist  dort  em  vuikaniaohcH.  Eine  Heihe 
von  nenn  mehr  oder  Mcniper  activen  Vulkanen  erbtreckt  sich  vom 
See  bis  Realojo  nahezu  j)arallel  und  dicht  bei  der  vorgeschlagenen 
Kanallinic.  Ihre  Ausbrüclie  sind  meist  von  Erdbeben  begleitet. 
Der  Boden  und  seine  FtJsuntcrlage  sind  so  porös,  dass  selbst  in 
der  nassen  Jahreszeit  kein  Buch  sich  von  diober  Seite  her  in  den 
See  ergiesst,  indem  die  Erde  «Ueo  Begen  aufsaugt.  Die  Bruimen 
jener  Gegend  fSuden  sicli  alle  tob  100  bis  dOO  Fnas  tief,  üm  einen 
Kanal  in  diesem  Boden  voll  an  erhalten,  mflsste  er  in  seiner  gansen 
Länge  kttnstfieb  wasserdicht  gebaut  werden,  was  die  Kosten  ver- 
doppeln wttrde.  —  Hiermit  ist  das  Urtheil  über  dieses  Project 
geiprochen.  Die  einzige  sch&tzbare  Entdeckung,  welche  die  Expedi- 
tion auf  diesem  Ausflug  machte,  bestand  in  der  Auffindung  eines 
Kalksteiubruchs  bei  Tipitapa,  der  einen  au«geaeichneteu  hydraulischen 
Kalk  liefert. 

8.  Die  Linie  das  Uchomogo-Thal  hinauf  war  der  Expedition 
vuu  dem  O berät  von  Sonneastern  zur  Untersuchung  anempfuhlen 
worden.  Das  Nivellement  wurde  desshalb  begonnen.  Naebdem 
man  aber  in  wenigen  Tagen  bis  an  einer  Höhe  der  Flusssoble  von 
87  Fuss  ttber  dem  Seespiegel  angestiegen  war  und  sieh  noeh  immer 
einige  Meilen  von  der  Wasserscheide  befand,  wurde  die  Arbeit 
aufgegeben.  VorsttfSse  nach  verschiedenen  Biehtungen  zeigten  dureh  * 
AneroidmessuDg,  dass  der  niedrigste  auffindbare  Pass  225  Fuss  Qber 
dem  See  lag  und  selir  nllmähliche  Abdachungen  nach  beiden  Seiten 
hatte.     Die  Länge  der  Linie  würde  28 — 30  Meilen  betragen. 

4.  Die  Gil- Gonzalez  -  Linie  liegt  etwa  18  Meilen  südlich  von 
der  vorigen.  Sie  ist  schon  von  Paul  L6yy  angelegentlich  empfohlen 
worden*).  Der  UmsUiud,  dass  der  Fiüns  akh  kuiz  vor  seiner  Mündung 
in  eineii  Sumpf  verliert,  madite  den  AnseUnss  des  Nivellements  an 
den  Seespiegel  schwierig;  weiterhin  steigt  aber  das  Terrahi  sehr 
rasch  und  es  seigte  sidi  bald,  dass  keine  praktikable  Linie  an 
finden  war,  obwohl  die  Bemfihnngen  nicht  eher  aufgegeben  wurden, 
als  jeder  der  Zuflüsse  bis  zu  einer  unzulässigen  Höbe  verfolgt 
worden  war.  Der  niedrigste  Uebergang  war  430  Fuss  hoch  und  fahrte 
durch  das  Thal  des  Chacalapa  zum  Kio  Grande  und  nach  BritOt  in 
einer  Gesammtlänge  der  Strecke  von  24  Meilen. 

5.  Sehr  günstig  stellten  sich  die  Terrain-Verhältnisse  auf 
einer  der  Childs'schen  sehr  nahe  gelegenen  Linie  heraus.  Dieselbe 
beginnt  bei  der  Mündung  des  Kio  del  Medio,  eines  FlUsscheus, 
das  9  Mmlen  ndrdlich  vom  Bio  de  las  Liyas  in  den  See  mündet 
und  nebt  binQber  sum  Bio  Grande,  der  sieb  nach  Aufnahme  des 


*)  Boll,  de  hl  social  de  g«»gnphie.  d^adrie.  VoL  XIX.  p.818. 
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Rio  Tola  bei  Brito  in  den  Stillen  Ocean  ergicsst.  Die  genauere 
Beschreibung  dieser  Linie  folgt  unten.  —  Die  Brigade,  welcher  die 
Untereucliung  derselben  zugefallen  war,  hatte  furchtbar  von  den 
Garapatas,  v'nwr  Art  von  Zecken,  zu  leiden,  die  zu  Tausenden  die 
Blätter  bedecken  und  sich  in  die  Haut  der  Vorüberstreifenden  ein- 
bohren. Nodi  Uitiger  warto  die  Fiea-piea-Diokiehte.  Die  Piear 
pica  isl  ein  Lober  Baach  mit  bohnenUmüdien  SVttchten,  deren 
Schoten  mit  feinen,  widcrIialdgeB  Nadeln  beaetst  aind.  Dieae  lOaan 
«eh  bei  der  leiaesten  Berfihrung  ab,  durchdringen  Kleider  imd 
Haut  und  verursachen  unertrSgliehea  Brennen.  Trotzdem  enchienen 
diese  Leiden  den  Theilnehniem  an  der  Arbeit  noch  sehr  mftssig 
gegen  dio,  welchen  sie  auf  der  nun  folgenden  Aufiiahme  des  San 
Juan-Flusses  ausgesetzt  waion.  Sechsundsiebzig  Tage  dauerte  diese 
Arbeit,  deren  glückliche  Vollendung  nur  der  aussergewöhnlich 
günstigen  und  trockenen  Jahreszeit  zu  verdanken  war.  Thier-  und 
Pflanzenreich  schienen  sich  verbunden  zu  haben,  um  die  Leiden  der 
Ingenieme  anf  daa  Hdchate  an  ateigem,  and  soletat  in  der  Nihe  der 
atlantischen  Kttate  gerieth  man  in  Sümpfe  nnd  Lagonen,  ana  denao 
kaum  ein  Aoawcg  an  finden  war.  Die  Arbeiten  beatanden  hier  in 
einer  Flnasan&ahme  mittels  des  Stampferadien  Nivellirinstruments  nnd 
dem  geometrischen  KiveUement  einer  Linie,  parallel  dem  Nordnfer 
des  Flusses  Iftngs  der  ganzen  von  Stromschnellen  eingenommenen 
Strecke,  sowie  von  der  Mündung  des  San  Carlos  bis  Greytown*). 

Eines  der  bedeutsamsten  Resultate  der  Expedition  ißt  der 
Nachweis,  dass  der  See  von  Nicaragua  hei  mittlerem  Stand  nur 
107  Fuss  über  dem  Mittelwasser  beider  Oceane  liegt,  dass  also  die 
Angabe  von  Childs**)  (105  Fuss)  gegenüber  der  bisher  meist  an- 
genonmienen  Höhe  von  128  Fnw  die  richtigere  war. 

Der  projeetirte  Kanal  aoll  den  See  von  Nlcaragna  mit  dem 
Stillen  Ocean  in  dem  Niveau  dea  eiateren  ala  Scheitelhöhe  ver- 
bindon,  während  andrerseits  durch  eine  Combination  Ton  Kanal- 
und  Fluss-Schiffifohrt  die  Verbindung  mit  dem  Cariben-l^reer  her- 
gestellt werden  soll.  Die  westliche  Abthoilung,  d.  h.  der  Kanal 
vom  See  zum  Stillen  Ocean ,  verlnsst  den  See  bei  der  Mündung 
des  Kio  tlel  Medio.  Seine  erste  Scction  ist  7,58  Meilen  lang  und 
erfordert  eine  Ausschachtung  von  im  Mittel  54  Fuss;  die  Wasserscheide 

*)  Eino  gonflgendo  Beschreibung  des  Flusses  findet  man  in  der  Zcitschr. 
f.  allg.  Erdkunde.  N.  F,  II.  S.  438.  Die  A.  v.  Bülow'schc  Flussaufnahme, 
wovon  eine  Keducüon  als  Carton  auf  Kicpert's  yierbl&ttriger  Karte  Ton  Central- 
Amerika  ridi  findet,  ist  sehr  numgelluft.  Dfo  Zeielravng  des  FIuiM  auf 
F.  Levy's  Mapa  de  la  repnblica  de  Nicaragua  (1  :  975000)  ist  schon  bosser. 
Die  erste  corrccto  Zeichnung  des  Flusses  nach  den  amerikanischen  Aufnahmen 
gibt  die  mit  Unrecht  so  heftig  angegriffene  Karte  von  Costarica  von 
L.  Friederichsen. 

•«)  Zeitfohr.  f.  allg.  Brkwide.  N.  F.  II.  8.  454» 
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wird  nahe  der  Besitzung  Los  Horcones  in  einer  Höhe  von  13d  Fuss 
Ober  dem  See  darcbbrochen.  Diese  Section  ist  bei  weitem  die 
kostspielig'Ste  des  ganzen  Werks.  Die  zweite  Section  endigt  bei 
Brito  und  ist  8,75  Meilen  lang,  sodass  die  Gcsanimtlänge  dieses 
Kanals  16,33  Meilen  ist.  Die  Linie  fallt  so  nahe  wie  möglich 
mit  dem  niedrigsten  Profil  zusammen  und  besteht  aus  geraden 
Strecken  uud  Kreisbögen  vom  Miuimalradius  von  2200  Fuss.  In  der 
swdtMi  Section  ist  die  AntaeliMlitnny  flbeiaB  weniger  als  das 
Prisma  des  Eana]fl||  mit  andern  Worten:  die  vorgeeclilagene  Wasser- 
obefflXche  kommt  flberall  höher  in  Uef^,  ala  das  natflrlicbe  Boden- 
profil, nnd  die  anqgegrabenea  Massen  werden  rar  Aoftehfittnng  von 
üferdfimmen  benutzt.  Diese  Section  wird  10  Schleusen,  sämmiUeh 
in  geradlinigen  Strecken  gelegen,  erhalten.  In  Brito  wird  ansser- 
dem  eine  Flutbschleusc  angebracht. 

Von  der  Rio  del  Medio -Mündung  bis  zum  Anfang  des  San 
Juan-Flusses  sind  ungefähr  5G  Meilen,  Bis  1350  Fuss  von  der  Medio- 
Mündung  finden  sich  2C  Fuss  Wasser,  an  der  Ostseite  muss  jedoch  auf 
9  Meilen  eiu  Kanal  6 — 8  Fuss  tief  ausgebaggert  werden.  Der 
Boden  iat  fester  Schliofc,  der  doreh  Baggern  leieht  in  beseitigen  ist. 

Was  die  öaUicfae  Abtheünng  des  Kanals  betrifit,  so  ist  eine 
FhwHsehiflBTahrt  anf  dem  oberen  San  Juan  sehr  wohl  ansflihrbar.  Die 
ersten  28  Mttlen  dieses  Flusses  sind  breit  und  offen:  dann  kommen 
^e  Toro -  Stromschnellen  von  2  Meilen  Länge,  die  leicht  schiffbtir 
gemacht  werden  können;  dann  folgen  7  Meilen  bis  zu  den  CastiUo- 
Scbnellen.  Bis  dahin  nimmt  der  FIuss  keinerlei  Nebenflüsse  von 
Bedeutung  auf;  er  selbst  wird  aua  dem  in  seinem  Niveau  wenig 
veränderlichen  Seebecken  gesj)eist,  desshalb  ist  er,  ungleich  anderen 
tropischen  Flüssen,  plötzlichen  Anschwellungen,  die  der  Schitlfalirt 
verderblich  sein  köunten,  nicht  ausgesetzt.  Die  Castillo -Strom- 
schnellen sind  knapp  Meile  lang  nnd  befinden  sieh  bei  dem 
klefaien  Fort  gleichen  Namens;  7  Meilen  weiter  folgen  die  Mieo- 
nnd  die  Balas- Sehnellen  dicht  hintenmander,  rasammen  kanm  dna 
Heile  lang;  4  Meilen  weiter  erreioht  man  die  lotsten  oder  Machuca- 
Scbnellen,  die  nngef&hr  2  Meilen  lang  sind.  Von  da  ab  hat  der 
Fiuss  eine  Tiefe  von  20  bis  60  Fuss  and  schwachen  Strom;  es  beisst 
dieses  Stück  dessbalb  bei  den  Anwohnern  Agua  mnerte,  todtes 
Wasser.  Dasselbe  endigt  bei  der  IMündung  des  bedeutenden  rechten 
Nebenflusses  San  Carlos.  Mit  dem  Eintritt  dieses  Stromes  ändert 
sich  der  Charakter  des  San  Juan  vollständig.  Er  ist  von  da  au 
voll  von  Untiefen  und  Sandbänken. 

Lnll's  Vorschlag  gebt  nun  dahm,  den  oberen  Theil  des  Flosses 
durch  vier  Dimme  ra  ▼erbessenit  wovon  der  erste  bei  Gastillo,  der 
sweite  bei  Balas,  der  dritte  bei  Machnea  nnd  der  vierte  nahe  bei 
der  Mflndong  des  San  Garlos  durch  das  Flnssbett  gelegt  werden 
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goll.  An  den  ersten  drei  Orten  sind  ausgezeichnet  geeignete  Stollen 
liierftir  aufgefunden  worden ,  mit  festem  Felsuntergrund ,  Bcichtem 
Wasser  und  im  Vergleich  zum  ganzen  Strombett  weitem  Haupt- 
kanal ,  so  tiass  möglichst  wenig  vom  Wasserdruck  zu  besorgen  ist. 
Aueb  die  Stelle  am  San  Carlos  ist  gut,  wenn  auch  nicht  so  vor- 
tretiiicU  wie  au  jenen  drei  Stellen.  Die  Dämme  und  Strombchnüllen 
werden  durch  Kanäle  umgangen,  von  denen  jeder  ^ne  Sehlenee  er- 
hüt.  Die  liEngen  dteeer  Kanalstocke  sind  bei  Castillo  0,78  Meilen, 
bei  Balas  1,75  Meilen,  bei  Maehuc«  1,16  Meilen.  Sie  liegen 
sKmmtlich  auf  dem  linken  Flnssnfer,  also  auf  Nicaraguenser  Gebiet. 
An  einzelnen  Stellen  soll  flberdiess  das  Flaasbett  durch  Baggerung 
oder  Felssprengttog  verbessert  werden.  Von  der  Mündung  des 
San  Carlos  bis  nach  Greytown  ist  ein  Kanal  von  41,0  Meilen 
Länge  projectirt.  Durch  den  Damm,  der  zwischen  dem  Ausgangs- 
punkt dioscb  Kanals  und  jener  Stronimündung  gebaut  \Nircl.  soll 
das  Aulslaueu  des  Ilaupiflusses  durch  die  plötzlichen  Anschwellungen 
des  Sau  Carlos  und  das  Eindringen  von  de&sen  Wasser  iu  den 
Kanal  verhindert  werden.  Die  Kanallinie  läoft  Iftngs  dem  linken 
Uhr  bis  anm  Rio  JuanÜlo,  den  sie  dnrchseheidet,  nm  dann  in  &st 
gerader  Linie  einige  Hügel,  die  zwischen  diesem  Arm  und  dem 
Uaiiptstrom  liegen,  durchschneidend,  durch  den  Lago  de  Stlieo*) 
nacl^  Greytown  zu  laufen.  Sie  folgt  dem  möglichst  niedrigen  Profil 
mit  Ausnahme  der  hügeligen  Stellen,  wo  die  Llbtge  an  stark  hätte 
vermehrt  werden  müssen ,  als  dass  eine  Ersparniss  an  Erdarbeiten 
hätte  eintreten  können.  Der  Miniuialradius  der  Kurven  ist  :*.')(>()  Fuss. 
Das  Profil  ist  so  giinstig,  dass  auf  3G,96  Meilen  die  Ausschachtung 
weniger  als  das  Kanalprisrua  beträgt.  Der  Rest  der  Linie  liegt 
im  Hügelland  und  wird  beuützt,  um  die  sieben  noch  uöthigen  Schleuseu 
ansubringcn,  weil  hieau  fester  Febboden  TerfOgbar  Ist  Die  fletlidie 
Kanalabtheilttog  hat  also  auch  10  Schleusen. 

Die  Gesammtlinge  der  au  erbauenden  Kanalstrecken  betrügt 
61,74  Meilen.  Fttr  die  Ausführung  des  Baues  ist  als  besonders 
günstig  der  Umstand  zu  bezeichnen,  dass  der  Tbeil,  wo  die  Erd* 
arbeiten  ara  bedeutendsten  sind,  nämlich  die  erste  Section  der  west- 
lichen AV»theilung.  in  der  best  angebauten  und  wegharsten  Gegend 
des  Landes  liegt.  Die  10.000  Einwohner  zählende  Stadt  Rivas  liegt 
nur  eine  halb«;  Stunde  nrirdlich  von  der  Linie.  Die  Wasserscheide 
bildet  einen  Grat  von  wenigen  Yards  Breite  und  lallt  zu  beiden 
Seiten  rasch  ab.  Die  Dimensionen  des  projectirten  Kanals  sollen 
verschieden  werden,  je  nachdem  tiefe  Einschnitte  nOthig  sind  oder 
nicht.   In  den  14,87  Meilen  Einschnitten,  d.  h.  Qberall  da,  wo  die 


*)  Unter  den  mir  bekannten  Karten  hat  nur  die  neue  Karte  Ton  Coeta- 
rica  von  L.  Fiiedericfaten  diese  Lagnoe. 
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Ausschachtung:  mehr  als  das  Prisma  des  Kanals  beträgt,  soll  die 
Sohlenbreite  50  Ffm,  die  Spiegdbreite  in  Fels  108  Fuss,  in  Erde 
128  Fuss  werden;  in  den  an  Länge  sehr  überwiegenden  Theilen, 
wo  Ausschachtung  und  Aufweiten  von  Dämmen  combinirt  werden 
(47,37  Meilen\  soll  die  Sohleuhrcite  72  Fuss,  die  Spiegelbreite 
130  Fuss  betragen;  die  Tiefe  überall  26  Fuss.  Die  Schleusen 
soliuu  400  Fuss  lang  und  72  Fuss  breit  werden. 

Die  ▼om  Bio  del  Hedio  Mugebende  Linie  ist  ans  mebrerea 
Grttnden  an  Stelle  der  toii  Clulds  yorgeachlageneQ  gesetat  worden. 
Znnftebek  iet  sie  2,60  Meilen  kflner  als  letalere;  dieser  Vorzug 
wird  aber  fast  aufgewogen  durch  eine  grössere  Pasdifihe,  denn  die 
Childs  sehe  Linie  durchschneidet  die  Wasserscheide  in  nur  4  4  Fuss  Höhe 
Ober  dem  Seespiegel.  Dagegen  ist  schon  das  Thal  des  Kio  de  las 
Lajas  und  seines  Nebenfliisschens  Guscoyol,  und  mehr  noch  das  des 
oberen  Rio  Grande,  (luich  welches  letztere  Linie  geht,  ungemein  ge- 
wunden, so  dass  zur  Abschneidung  der  Windungen  bedeutende  Erd- 
arbeiten erforderlich  sein  würden.  Der  wichtigste  Grund  ist  aber 
der,  dass  auf  dieser  Linie  uicht  weniger  als  5  beträchtliche  Ströme 
getroffSsn  werden,  die  nnter  ▼ersehiedenen  Unzuträglicbkeiten  in  den 
Kanal  aufgenommen  werden  mllaslsn.  Die  Hedio •  Linie  sehneidet 
nur  einen  Strom,  den  Bio  Tola,  nnd  diesen  nnter  so  gOnstigen 
Bedingungen,  dass  er  mit  massigen  Kosten  nnter  dem  Bette  des 
Kanals  hindurcligefilhrt  werden  kann.  Der  kleine  Rio  del  Medio 
nnd  der  unbedeutende  Ghocolata-fiach  können  leicht  in  den  Kanal 
aufgenommen  werden. 

Was  die  Meereshäfen  betrifl't,  so  zieht  sich  in  Jirito*)  vom 
rechleu  Ufer  des  Rio  Grande  her  ein  hoher  felsiger  liiigelzug  mit 
steilabfallcnden  Seiten  etwa  1600  Fuss  weit  in  die  See.  Nahe  dem 
Ausaersten  Endo  üoden  sich  bei  Ebbe  18  Fuss  Wasser  dicht  bei  deu 
Felsen.  Das  linke  Ufer  des  Flusses  endigt  in  einen  sandigen  Strand, 
der  naeh  Sndsitdost  verläuft.  Der  so  gebildete  Winkel  soll  in 
einen  Hafen  verwandelt  werden,  indem  von  der  Spitie  des  Voige* 
Irirgs  ans  ein  Hafendamm  in  Sttdostriehtung  1600  Fuss  weit  in  das  Meer 
gebaut  werden  soll.  Das  äusserste  Endo  kommt  dann  in  0  Faden 
Tiefe  zu  liegen.  Das  Vorgebirge  liefert  das  nöthige  Material  an 
Steinen,  die  nur  liineiögeschüttet  zu  werden  brauchen.  Der  Bio  Grande 
boll  durch  ein  neues  Bett  weiter  östlich  ins  Meer  geführt  und 
zwischen  der  neuen  und  der  bisherigen  Mündung  ein  zweiter  Damm 
den  Hafen  nach  Süden  abgreiiz(;u.  Der  Boden  des  Ilafens  besteht 
aus  festem  Sand,  der,  nach  der  Formation  der  Küste  zu  schliesseu, 
Uber  einem  felsigen  Untergrund  liegt.  Das  tiefe  Wasser  geht  bis 
200  FnsB  ?on  der  Küste.    Dnrch  Baggemng  und  Ausgrabung  eines 


*)  Siebe  den  Caiton. 
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Tbefls  des  flachen  Strandes  boU  ein  Hafen  Ton  67  Acres*)  herge- 
steOt  werden,  der  b  Anbetraeht  der  Nike  des  Sees,  der  den  schSn- 
sten  naiOrlichen  Hafen  bildet,  sowie  des  Hafens  von  San  Juan  del 

Sur  und  der  Salinas-Bai  als  aasreiehend  erachtet  wird. 

Greytown  besass  einst  einen  gerftomigen,  vortreflflichen  Hafen  **), 
Die  sandige  Nehrnng,  die  seine  Tiussore  Grenze  bildete,  hat  sich  aber 
jetzt  über  die  einstige  Einfahrt  hin  ausgedelint  und  den  Hafen  in  eine 
Lagune  verwandelt,  welche  nacli  und  nach  versandet,  sodass  jetzt  Inseln 
sich  an  Stellen  finden,  wo  vor  20  Jahren  noch  eine  Fregatte  ankern 
konnte.  Die  Tiefe  ist  jetzt  meist  nur  17  Fuss.  Der  Schlick,  der  diess 
▼oUbraeht  hat,  ist  ein  leichter  Tnlkanisoher  Sand,  der  in  rasch 
fliessendem  Wasser  ganz  suspendirt  bleibt.  Ans  solchem  Material 
ist  das  ganse  Delta  des  San  Jnan-Flnsses  nnd  seine  Nachbarschaft 
gebildet.  Dieser  Sand  wird  durch  den  San  Carlos  nnd  andeie  Zn* 
flösse  aus  Costarica  herbeigebracht  und  ist  die  Ursache,  warum 
unterhalb  der  MOndang  dieses  Nebenflusses  der  San  Juan  voll  Sand- 
bänke und  Untiefen  und  fiir  Scliitfalirtszwecke  untauglich  ist.  So- 
lange dieses  sclilammführende  Wasser  sich  in  den  Hafen  crrricsscn 
kann ,  muss  es  an  allen  rulligen  Plätzen  des  weiten  Hafenbeckens 
seine  Sedimente  niederfallen  lassen.  Es  liegt  desshalb  im  Plan, 
alles  Wasser  des  San  Juan  durch  deu  südlicheu  oder  Colorado-Arm 
ins  Meer  m  senden,  den  ohnediess  der  Strom  in  den  letsten  Jahren 
besttndig  erweitert  nnd  vertieft  hat,  wtthrend  der  eigentliche  nntere 
San  Juan  beständig  seichter  geworden  ist  Gleich  nnterhalb  der 
Theilong  ist  ersterer  jetzt  1200  Fuss  breit  nnd  10  Fuss  tief,  letsteorer 
nur  324  Fuss  breit  und  6  Zoll  tief.  Nach  Abdämmung  dieses  Arms 
würden  in  den  Hafen  nur  die  klaren  Gewässer  des  Kanals  und  des 
Kio  Juanillo  einströmen.  Der  Hafen  kann  alsdann  bis  zur  erforder- 
lichen Grösse  und  Tiefe  ausgebaggert  werden,  ohne  dass  eine  Wieder- 
versandung zu  berürchten  wiire.  Die  lunfahrt  soll  durch  einen  Molo 
gegen  den  Wellenschlag  geschützt,  die  Sandzunge  zwischen  Bucht 
nnd  Meer  aber  durch  Anpflanzung  von  Manglebäumen  und  z&ben 
Wasso^grlsem  gegen  den  Eänflnss  des  Whäes  gefestigt  werden, 
was  allerdings  mehrere  Jahre  snr  Ansftlhrung  erfordern  wfirde. 

Die  Kesten  Ar  alle  Arbeiten  tönd  aal  66  Millionen  DollarB 
veranschlagt. 

Der  Wasservorrath  des  Flusses  ist  zur  trockensten  Jahreszeit 
30  bis  40  mal  so  g^oss  als  nöthig  ist,  um  täglich  80  Schiffe  durch- 
zuschleusen. Der  Strom  führt  nämlich  beim  niedrigsten  Stand  etwa 
11400  Kubikfuss  in  der  Sekunde. 

Der  geologische  Bericht  des  Dr.  B.  F.  Whitfield,  welcher  der 


*)  gleich  27  Hektaren. 

**)  Sidw  den  Flau  desselben  in  der:  Zdtidir.  f.  allg.  Bidk.  N.P.  11.  Tat  7. 


üiyilizcü  by  Google 


Der  SeUflfidiriBkMuil  durch  den  adttelamerilcaBiiidiwi  bUimiu.  171 


Expedition  von  Hatfield  zngethdlt  war,  enthält  mtaehce  Mittheileng« 
werthe  Aber  die  Geologie  des  Departements  Rivas,  dem  der  ganze 
Istlimiis  zwischen  dem  See  und  dem  Stillen  Ocean  angehört. 
Charakteristisch  für  dieses  Gebiet  sind:  1.  die  Abwesenheit  von 
mctamorphiscliem  und  Urgcbirg",  welche  erst  viel  weiter  nördlich  in 
der  Gegend  von  Chontales  auftreten;  2.  das  Vorherrschen  vulkanischer 
Gesteine;  3.  das  vereinzelte  Auftreten  von  versteinerungführenden 
Schichten,  und  4.  ausgedehnte  AUuvialahlagerungen. 

IMe  vnlkenigchen  Gesteine  ttbenieheD  die  Gkgend  swlNhen  See 
nnd  Heer  mit  einer  fest  nnonterbrochenen  Decke,  tragen  aber  selbst 
eine  ans  ihrer  eigenen  Yerwittenmg  hervorgegangene  dieke  Sehicht 
von  Ackererde  nnd  Hnmvs  auf  sieh,  welche  die  Erkennung  der  Fels- 
nrt  erschweren.  Lings  dem  See,  unterhalb  der  Lajas-Mündni^, 
bildet  diess  Gestein  Terrassen  von  10 — 20  Fuss  ttber  dem  Wasser- 
spiegel, die  vom  See  gegen  das  Ufer  einfallen  und  einem  Gebirge 
angehört  zu  haben  scheinen .  das  im  See  versclnmnden  ist.  Längs 
dem  Lajas  und  Guscoyol  treten  Trappfelsen  zu  Tag,  in  welche 
letzterer  l3ach  tief  eingeschnitten  ist.  In  den  Thälem  des  Kio 
Grande  nnd  Cbacalapa  sind  diese  Felsen  hoch  mit  Alluvium  bedeckt. 
Nahe  bei  Cateolta  erheben  sie  sieh  indesssn  mit  Steilwinden  bis  an 
100  Fuss  Htthe  nnd  kahle  Feligipfel  umstanren  die  Iroehtbare 
Tfaalebene.  Die  Dieke  dieser  Tnlkanisehen  Hassen  ist  sehr  Terschie> 
den.  In  der  Nälic  der  Wassersebdde,  wo  der  Hauptsitz  der 
Tnlkanischen  Thätigkeit  gewesen  zu  sein  scheint,  sind  sie  am 
mächtigsten.  Am  Espinola  wurde  in  einem  Brunnen  die  Dicke  mit 
50  Fuss  gefunden;  hei  Soledad  ruhen  sie  in  einer  Dicke  von  12  Fuss, 
hei  Tcmpate  mit  1«)  Fuss  Dicke  auf  Kalkstein.  Ausbnichstellen 
dieser  Gesteine  waren  nirgends  zu  erkennen,  doch  meint  der 
Berichterstatter,  die  oft  mit  30  bis  35"  einfallenden,  verschieden- 
£u*bigen  Schichten  liessen  darauf  scbliessen,  dass  sie  unter  diesen 
Neigangswinkeln  herabgeflossen  seien.  Auch  sprieht  derselbe  ver- 
dnselte,  von  10  Fuss  äs  an  mehreren  Hundert  Fnm  hohe  Knppen 
als  alte  Vulkane  an.  Die  Lagerang  der  ▼nlkanisehen  Gesteine  ist 
deutUch  in  Scliichten  von  ^  Zoll  bis  zu  mehreren  Tarda  Dicke. 
£inaelne  Schiebten  haben  säulenförmige  Absonderung,  andere  zeigen 
eine  sehr  ausgezeichnete  schalige  Structur  in  Kugeln  oder  eiförmigen 
Massen  von  Zoll  bis  zu  mehreren  Fuss  Durchmesser.  Da- 
zwisclien  scheinen  auch  Tuffe  eingelagert  zu  sein.  Whitfield  nennt 
die  Felsarten  Basalt  und  Trapp;  doch  träten  auch  Trachyt,  ein 
massiger  Feldspath,  Schlacken  und  Tuffe  auf.  Gute  Bausteine 
liefert  diese  Formation  wenig.  Nur  bei  Las  Serdas  wnrde  ein 
smn  Bauen  tauglicher  wetterftster  Basalt  gefunden. 

Von  Terstdnerungfilhrenden  Schichten  ist  mit  einer  einsigen 
Aiimabme  nur  Kalkstem  gefunden  worden,  der  an  einigen  Punkten, 
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wo  er  beiTTORtgende  Bflcken  bildete «  von  den  ▼nlkanttdimi  Pro- 
dnetmi  gMT  nicht  oder  nur  mit  gans  dOnner  Deeke  übeilegeri 
worden  ist.  Er  liegt  fiberall  direct  unter  diesen  Ootiteinen,  nur  bei 
Las  Juntas   liegt  «ine  beträclilicbe  Tbonscbicht  swisoben  beiden, 

worin  Korailenrestß  gefunden  worden  sind.  Der  namentlich  bei 
Soledad  aufgeschlossene  Kalkstein  ist  sehr  arm  an  Fetrefacten;  er 
ist  daselbst  stark  geneigt  (45"),  gelaltet,  etwas  krystallinisch  und 
gehört  wahrscheinlich  d»T  Kohlenforniation  an.  Das  Streicben  ist 
est- westlich.  Au  einigen  Stellea  hat  er  uoliihische  Structur.  Als 
Einscblttsfle  sind  Serpentia  und  Gyps  gefanden  worden.  An  der 
lillndnng  des  Gnsooyol  tritt  er  mit  rother  Firbnng  auf.  Westlieh 
von  der  Wasserscheide  b^g^et  man  ihm  bei  Las  Jnntas,  am 
Hflgel  Tempate  and  bei  La  Flor.  Er  ist  sowohl  snm  Bauen  als 
snr  Kalkbereitung  tauglich. 

AlluTiam  findet  sich  theihveisc  sehr  ausgedehnt  an  den  Fluss* 
l&afen  ;  ausserdem  sind  für  das  Gebiet  charakteristisch  die  P^benen, 
Prairien,  Jicaral  Gegenden*)  oder  Cienega's,  wie  sie  von  den  Ein- 
geborenen genannt  werden.  6ie  sind  durch  Tuflfo  und  zerkleinerte 
vulkanische  Productc  gebildet,  welche  von  den  Höhen  herab  in  ab- 
flusslose  Beckeu  zubamiueugeschweuimt  worden  sind,  wo  sie  jetzt 
ausgedehnte  Pfannen  Ton  sühem  Thon  bilden.  Meistens  smd  sie 
vegetationslos  bis  auf  Gnira-  oder  Jicaral -Bftnme  und  Gras,  das 
in  der  trockenen  Jabrssseit  verdont,  aar  Regenieit  aber  gute  Weide 
bietet.  Manche  dieser  Pfannen  werden  durch  den  Hegen  in 
Lagunen  verwandelt.  Sie  finden  sich  meist  in  höherer  Lage, 
namentlich  der  Wasserscheide  entlang,  doch  auch  gegen  die  pacifiscbe 
Küste  und  das  Soeufer  hin.  Die  Flussnioderungeu  haben  dagegen 
einen  sandig  -  lehmigen  Boden,  worin  Mais,  Kaumwolle  und  Zucker- 
rohr vurzüglich  gedeihen,  während  Indigo  mehr  an  den  trockncrcn 
Berglchncu  und  Kaffee  nur  in  deu  höher  gelegenen  Districteu  des 
Landes  gedeihen. 

Ueber  das  Klima  von  Nicaragua  enthlüt  LnH's  Bericht  einige 
schfitsbare  Angaben.  Das  Jahr  serflKllt  in  ebne  nasse  und  eine 
trockne  Jabresseit  Letstere  beginnt  gegen  Ende  November  und 
dauert  bis  Mai  oder  Juni.  An  der  atlantischen  Küste  b^innen, 
abweichend  von  den  sitdlicheren  Gegenden  des  Isthmus,  die  Regen 
früher  und  dauern  länger.  Die  jährliche  Regenmenge  ist  in  ver- 
schiedenen Thcilen  des  Landes  verschieden  und  auch  au  demselben 
Ort  in  verschiedenen  Jahren  nicht  gleich.  Für  den  sfidwestlieheu 
Theil  des  liUndes,  das  Departement  Rivas,  liegen  hierüber  zwei 
Beobachtungsreihen  vor,  eine  von  liatüeld's  und  Luil's  Expedition 
sn  La  Viigen  vom  1.  Juli  1S72  bis  1.  M&iz  1873  angestellte  und 


*)  Jicaral  ist  der  daheüniiehe  Msne  für  den  Kalabsisw*  oder  KArbisbattn. 
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eine  Altere  der  Childs'sehen  Expedition  Tom  7.  September  1850  bis 

11.  Mftns  1851  zu  Rivas  gewonnene.  Letztere  Expedition  hat  ferner 
im  Tbale  des  San  Juan-Flusgee  vom  12.  Mftrz  bis  25.  September  1851 
die  Regenbeobachtungen  fortgesetzt*).  Folfrcndes  sind  die  Resultate 
in  englischen  Zollen,  wobei  die  eingelilammerte  Ziffer  die  Anzalii  der 
Regentage  bedeatet: 

Dce.       Jnn.   I  Febr. 

1,41  (C)  0,40  (»)  0.28  (11) 
3.21  (8)  0^  (2)  iO.OO  (0) 

Im  September  1860  leUen  Beobaelitmigen  in  den  neben  enten 
Tagen.  Ln  Mirs  185t  fiel  an  den  elf  eisten  Tagen  gar  kein 
Begen.  Die  fn] ru  nden  Beobachtnngen  im  San  Juan-Thal  beginnen 
erst  mit  dem  12.  Mirs  und  endigeo  am  25.  September: 

I    Min    I  April   J     Mai     1     Jaoi     j     JoU     I   Äog.    1  BopL 
8mi  Juo-Thsl  im  I  1,41  (S)         I«)  I  9,1«  aS)  I  Ujn  (19)  I  »M       |lMl  (S0)|l3>M  OD 

Die  zu  La  Virgon  beoliaditcto  Gcpainmtregenmongo  von  47,70  Zoll 
kann  nahezu  als  die  jabrlicbc  betrachtet  werden,  da  die  Beobachtungs- 
monate  die  ganze  nasse  Jahresseit  nmfassen.  Im  San  Juan -Thal 
kann  der  Regenfall  doppelt  so  gross  gesehfttst  werden,  als  im 
westlichen  Theil  des  Landes. 

Nicaragna  liegt  ganz  im  Passatgebiet  und  wUhrend  der 
trockenen  Zeit  ist  das  Klima  herrlich.  In  der  Nähe  von  Rivas 
steht  das  Thermometer  nm  Mittag  selten  höher  als  28"  C.  im 
Schatten  ;  Nachts  fallt  es  oft  anf  20".  Am  San  .Tnan  ist  oh  rlwas 
wiiniKT.  ahor  selbst  dort  kann  man  selten  eine  Nacht  oliin'  Dfcke 
scljlafen.  Auch  wiihrend  der  Rogonzeit  sind  die  Passat«',  <d)W(ihl 
bisweilen  mehrere  Tage  aussetzend,  doch  die  vorherrBchenden 
Winde;  sie  blasen  gewiss  zehn  Monate  im  Jahr. 

b.  Die  Panama-Linie. 

Die  NatmTerhJiltnisse  des  eigentlichen  Isthmus  von  Panama  sind 
namentlich  durch  Moriz  Wagner's  Arbeiten  **)  wohlbekannt  und  die 
Karte  desselben  in  den  Händen  aller  Geographen.   Die  tiefe  £in- 


*)  P.  h6vy  hat  in  ieinem  bedeutenden  Werke:  Notas  gcogra6cns  y 
econnraicBS  aobrc  bi  reptiblioa  de  Nicaragua.  Parin  1378.  p.  129  dio  von  (^hilds 
in  Hivas  nnd  nm  S.in  Juan  nnpcstolltcn  noobachtungen  lu  einem  Gesammt- 
mittel  vereinigt,  als  ob  alle  an  demselben  Orte  angestellt  wllren.  Die  gefundene 
Zahl  hat  dtitlialb  keine  Bedeotang. 

**)  Petcrmnnn's  Mitth.  Erg.-Heft  5:  Reisen  im  tropl.schon  Amerika  S.  CO; 
Abhdl.  d.  Ic,  bair.  Akiidomie,  mnth.  natimv.  Klasse.  Bd.  X.  3.  Abtb.  Zur  Er- 
gänzung dieser  Arbeiten  dient  Dr.  G.  A.  Maack's  Report  on  thc  geology  and 
Bstiinl  hiatory  de.  in  Belfridge'a  Report  of  exploratioBf  and  aerrejs  etc.  p.  155. 
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Bonkaog  von  anprflngUch  287  Fuss  Seehöhe,  durch  welche  die  Piuiamft- 
haha  in  einen  24  Foss  tiefen  Einschnitt  hinQberftihrt,  masste  natürlich 
anch  zur  Untersuchung  dieser  Stello  bezQglich  der  Ausführbarkeit 
eines  Kanals  auffordern.  Eine  «olclie  wurde  von  Conimandeur  l.nll, 
demselben  Offizier,  der  die  Nicaragua-Route  so  griindlicli  orforsclit  hatte, 
großsentheils  mit  demselben  Personal  zwischen  dem  14.  Januar  und 
4.  April  1875  vorgenommen.  Nachdem  man  sich  überzeugt  hatte, 
dass  Aspinwall,  bez.  die  Limon-Bai  als  Ausgangspunkt  genommen  und 
die  CordiHere  in  nleiiiter  Nilie  dee  Eiaenbahnfibergangspunktee  Qber- 
achritten  werden  mflsae,  war  die  Hauptfrage,  wie  und  an  welcher 
Stelle  der  Ghagrea-Floas  m  krensen  sei.  Der  Gedanke,  den  Strom 
seihst  eine  Strecke  weit  ab  Kanal  an  benotaen,  wie  diese  K.  Gkrella 
thnn  wollte*),  mussto  sofort  aufgegeben  werden,  als  die  Ilocbflnt- 
marken  zeigten, dass  derFluss  plötzliehen  Anschwellungen  bis  zu40Fu8s 
unterworfen  sei.  Derselbe  Umstand  machte  es  nothwcndig  hei  der 
Projectirung  des  Kanals  darauf  bedacht  zu  sein,  dass  der  Fluss  unter 
dem  Kanal  hindurch  gelnhrt  werde.  Wegen  der  auf  dem  rechten 
Flussufer  günstigeren  Bodcnbcschatienheit,  namentlich  der  an  Zahl 
und  an  Volumen  geringeren  NehenflQsse,  schien  es  eriurdcrlich  dieses 
XJhr  BoweSt  wie  mOglicb  mit  dem  Kanal  wa  Terlblgen.  Die  Kraoanng 
mnaale  alao  an  die  Stdle  verlegt  werden,  wo  der  Flasa  ans  der 
Nord-Sad-Riehtong  in  die  Ost-Weat-Biehtong  Obergebt,  alao  in  die 
Nähe  von  Matachin,  dicht  oberhalb  der  Hfindnng  dea  Bio  Ohispo, 
dessen  Thal  anch  die  Eisenbahn  aufwärts  verfolgt.  Der  Flussspiegel 
ist  an  dieser  Stelle  nach  dem  Eisenbahnnivellement  42  Fuss  Uber  Mittel- 
wasser beider  Oceano.  Unter  Zurechnung  von  weiteren  35  Foia 
für  Hochfluten,  15  Fuss  Bocrenhdhe  für  die  Durchlässe,  G  Fuss 
Bodendicke  und  26  Fuss  Wassertielb  des  Kanals  ergab  sich,  dass 
dessen  Spiegel  hier  82  Fuss  über  dem  Flussspiegel  und  124  Fuss 
Qher  dem  Meer  liegen  musste.  Diese  liöhe  wurde  als  Scheitelhöhe 
dei  Kanäle  angenommen.  Es  ergab  eich  daraoa  die  Nothwendigkeit, 
anf  jeder  Abdaebmig  swOlf  Schiensen  anaubringen.  Nachdem  die 
Linie  den  projeetirften  1900  Foaa  langen  Viadnet  Aber  den  (Aagres- 
Fluss  passirt  hat,  geht  sie  durch  die  das  Thal  im  Osten  begränien- 
den  HOgel  in  ein  Thalbecken,  das  durch  einen  17 CO  Fnaa  langen 
und  im  Maximum  74  Fuss  hohen  Damm  abgeschlossen  und  in  ein 
22  Acres  enthaltendes  Sammelbecken,  das  zugleich  als  Binnenhafen 
dienen  kann,  verwandelt  werden  soll.  Von  da  verfolgt  der  Kanal 
das  Thal  des  Rio  Obispo,  durchschneidet  die  Wasserscheide  etwas 
Ostlich  von  dem  Uebcrgangspunkte  der  Eisenbahn  in  einem  tiefen 
Einachnitt  von  4,8  Meilen  Länge  mit  einer  Mazimalticife  von 
170  Fnaa  Uber  dem  Kanabpiegel  mid  enier  nüttlerai  Aniachachtnng 


•)  ZailMlir.taag.EidL  KF.  IL  a62S. 


Digitized  by  Google 


Der  fiMhiffGilirtBkuial  durch  den  mittelamerikaidselieii  Iittumu.  175 

von  76  Fuss  Ober  diesom.  Auf  der  pacifiHchon  Seite  folgt  der 
Kanal  dem  Thal  des  Rio  Grande  und  endigt  Meile  östlich  von 
der  Eisenbahnstation  in  die  Pananm-Bai.  Die  Strecke  von  Aspinwall 
bis  zum  Viaduct  wird  besonders  i^ostspielig  durch  die  zeriHsene 
Natur  des  Terrains  am  rechten  Chagres-Ulcr  und  die  zahlreichen 
zu  überbrückenden  Nebenflüsse  dieses  Stroms.  Bei  Gatmi  soll  die 
Linie  eine  Strecke  weit  das  Bett  des  Chagres  verfolgen,  während 
dkoer  Flms  selbst  Terlegt  werden  soU.  Der  Gatan-Flasi  soll  in  den 
Ifindi  abgeleitet  nnd  mit  diesem  dnreh  die  Boca  ehica  in  die  Bai 
von  Aspinwall  geflkhrt  werden. 

Die  Kanalliaie  ist  an  keiner  Stelle  mehr  als  1  Meile  Ton 
der  Eisenbalinlinie  entfernt.  Die  Speisung  des  Kanals  soll  ans- 
schliesslich  durch  den  \iio  Chagres  erfolgen,  aus  welchem  zu  diesem 
Zwecke  etwa  10  Meilen  oberhalb  des  Kreuzunp;8pHnktes  das  durch 
einen  Darani  aufgestaute  Wasser  entnommen  nnd  in  einem  sehr 
kostspieligen  Speisckanal  durch  sieben  Tunnel  und  über  zwei  Aquä- 
ducte,  wovon  einer  das  Chilibre-Tlial  übersetzt,  in  das  Sammel- 
becken geführt  wird.  Ausserdem  wird  der  obere  Theil  des  Rio 
Obispo  nnd  ein  kleiner  Nebeofluss  desselben  in  die  Scheitelstrecke 
des  Kanals  anigenommen;  endHeb  erwartet  man  reieblichen  Znflnss 
ans  QneUen^  denn  ein  Brunnen  anf  der  Uebergangsstelle  der  Eisen- 
bahn, 142  Fuss  über  dem  projcctirten  Kanalspiegel,  stand  wahrend 
der  trockensten  Jahreszeit  dauernd  voll  "Wasser.  Man  glaubt  dcss- 
halb,  trotzdem  der  Kio  Chagres  allein  zur  trockensten  Zeit  das 
nuthige  Wasser  für  80  Durchschleusungen  t&glich  nicht  vtlllig 
liefern  kann,  doch  aof  das  erforderliche  Quantum  rechneu  zu 
können. 

Das  in  dem  grossen  Einschnitt  auszuhebende  Material  ist 
grosaentheils  ein  leicht  zu  bearbeitender  weicher  Fels,  den  Lnll 
Sandstem  nennt.  Nach  M.  Wagners  Forsehnngen*)  dsrf  man  darin 
wohl  einen  vulkanischen  TnlF  Tennathen,  mnss  aber  aneh  darauf 
reehnen,  dass  dme  Zone  von  festem  Dolerit  sn  dnrthbreelMn  sein 
wird.  Werkstehie  sind  nach  Lull  an  der  ganzen  Linie  selten, 
Bauholz  dagegen  im  üeberfluss  vorhanden.  —  Die  Sümpfe  am 
unteren  Chagres  könnten  dem  Bau  eiheblielie  Schwierigkeiten  bereiten. 

Was  die  Ifiifcn  betrifft,  so  ist  in  der  Bai  von  Panama  nur  die 
Vertiefung  eines  geradlinigen  Kanals  von  9200  Fuss  Länge  bis 
zur  drei  Faden-Kurvo  anf  18  Fuss  unter  mittlerer  Ebbe  beabsichtigt. 
Da  die  Gezeiten  ungefähr  20  Fuss  Differenz  haben,  so  würde  etwa 
swOlf  Stunden  tftglich  die  nöthige  Wasserdefe  von  26  Fuss  vor- 
handen sein.  Em  tieferer  Kanal  wUrde  die  Kosten  enorm  steigern. 
—  In  4er  Bai  von  Aspinwall,  wo  der  Unterschied  von  Ebbe  und 


*)  BeiND  im  trapitelMn  Amnika  8. 101. 
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Flatb  sehr  gering  ist,  man  der  Kanal  bis  zur  26  Fuss  Knrye  ge- 
führt werden,  eine  Entfernung  von  1820  Fuss.  Femer  soll  vom 
Lcuclitthurni  aus  ein  Ilnfonflamm  von  l^OO  Fuss  Länge  in  west- 
licher Riclitung  aufjjcyc-lniltet  werik'ii ,  der  den  Hafen  auch  gegen 
die  seltenen  Nordstürme  völlig  sichern  würde. 

Die  Kosten  des  41,7  Meilen  langen  Kanals  und  seiner  Häfen 
sind  auf  9i^^  Millionen  Dollars  geschätzt,  wovon  zehn  Millionen 
allein  anf  den  Spdaekanal  kommen  und  16  MlUiooen  auf  üeber- 
brOekongen  von  Flössen.  ^  Sehr  ersehwerend  anf  die  Arbeiten 
würde  die  bedeutende  Regenmenge  (90  bis  140  Zoll)  wirken,  die 
j&bilieh  in  der  Zeit  Ton  ^de  Mai  bis  Ende  November  fiOIt. 

c.    Die  Atrato -Napipi-Linie. 

Die  von  Solfridge  im  Jahre  1873  vermessene  und  empfohlene 
Linie*)  von  der  Mündung  des  Napipi  in  den  Afrf\to  l;in;j:s  dem  Napipi 
und  Doguado-TIiale  zur  ( 'liirichiri  ßai  konutc  bisher  als  die  liotVnungs- 
rcichste  aller  vermessenen  liinien  betrachtet  werden,  insofern  Selfridge 
meinte,  für  90  Millionen  Dollars  im  Niveau  des  Atrato  die  Cordillere  in 
einer  LSnge  von  8,7  Meilen  dorchtunneln  nnd  mit  8  Scblensen  cum 
Meer  absteigen  su  kdnnen.  Bei  Verlegung  der  Sebeitelstreeke  anf 
120  Fuss  Höhe,  was  8  Sehleuseo  auf  der  astlichen,  12  anf  der  wes^ 
liehen  erfordert,  Raubte  Selfridge  den  Kanal  Hkr  60  Mülioneo  her» 
stellen  au  können. 

Die  Expedition  unter  Commander  F.  Collins  im  Jahre  1875 
hat  nun  durch  genauere  Vermessung  der  ^reiiannten  Linie  nachge- 
wiesen, dass  die  Vorschhlge  und  Erwartungen  Selfridgef«  allzu  san- 
guinisch waren.  Statt  einer  horizontalen  Ebene,  welche  diese  zwischen 
dem  Atrato  uud  der  llauptcordillcre  vorausäctzten,  fand  man  beim 
Nivellement  der  nördlich  vom  Napipi  hinlanfenden  KanalUnie  eine 
Beihe  yon  HQgelketten.  Der  Bau  des  Gebirges  zeigte  hier  eine 
erstaunliche  Begelmtfssigkeit.  Von  der  Hauptwasserscheide,  welche 
dicht  an  der  padBschen  Küste  hiastreicht,  sieben  sieh  lange  Rttcken 
ostwärts  und  bilden  die  Wasserscheiden  zwischen  den  verschiedenen 
westlichen  ZuflQssen  des  Atrato.  Diese  Kücken  senden  kleinere 
Ausläufer  nach  Norden  und  nach  Süden  und  diese  tlieilen  sich  viel- 
*fach  nochmals,  so  dass  das  ganze  Gebiet  mit  IIü;;elzflgen  bedeckt 
ist,  die  wie  die  Adern  eines  Blatts  in  einander  greifen.  Die  Griite 
dieser  Rücken  und  Ausläufer  sind  meistens  sehr  schmal  und  ihre 
Abhünge  steil,  oft  senkrecht  abstürzend.    Die  sanit  auf-  und  ab- 


*)  Sclfridpo,  Reports  of  oxplorations  and  survcys  to  ascertain  thc  pmcti- 
cability  of  a  ship-canal  betwecn  the  AtUntic  and  Pacific  Ocoans  hy  tho  way 
of  Uie  Isthmus  of  Darfen.  Washington  1874,  4«  mit  Abbildangen  und  16  Kar- 
ton; vgl.  mach  Snaan,  in:  Verb.  d.  Berliner  Ges.  t  Erdk.  Y.  8. 41. 
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steigendeu  GratUnien  uad  leicLt  zu  begeben  und  werden  von 
den  Eingeborenen  sa  iiireii  'PMen  benutet,  die  swar  meist  auf  Um- 
wegen, aber  doeh  rascber  sam  Ziele  iUbren,  als  es  geradlinig  quer 
Ober  die  AaeUtofer  binftlbrende  Pfade  konnten.  Daa  Nivelliren  Ober 
diese  Ansliofer  var  im  böcbpten  Grado  anstrengend  und  schwierig. 

Längs  der  Aufnabmelime  kann  die  Gegend  nach  ihrem  Xatur» 
cliaraktfT  in  4  Altheilungcn  gegliedert  worden.  Vom  Atrato  5  Meilen 
westwärts  erstreckt  sich  eine  flache,  sunipfi^^c  Ebene  von  niedrigerem 
Niveau  als  die  hen.icliliartcn  FhusutV-r.  Während  der  nasFon  Jah- 
reszeit ist  diese  Gegend  c  ft  I  is  zu  bctriiclillii  lier  Tiefe,  nbersolnveiiniit. 
In  Wirklichkeit  stellt  dieses  Flachland  das  Delta  des  Napipi  dar,  denn 
es  ist  im  Westen  und  Norden  durch  einen  zweiten  MOndungsarm 
dieses  Flusses,  den  Brase  Horiel'*'),  begrenzt,  wftbrend  ein  dritter 
Arm,  der  Palmerito,  mitten  durchströmt.  Nahe  dem  Atrato  finden 
sich  2  grosse  Cienegas  oder  Lagnnen  darin,  die  wihrend  der  nassen 
Monate  6  bis  10  Fuss  Wasser  haben,  in  der  Trockenzeit  aber  mehr 
oder  weniger  auftrocknen.  Ein  einziger  HUgel  von  90  Fuss  Höhe  fand 
sich  in  dieser  Gegend.  Die  Vegetation  ist  eigenthündich.  Abge- 
sehen von  der  unmittelbaren  Nähe  der  Flussufer  linden  Bich  verhSlt- 
nissmässig  weui^  ßäuine,  und  zwar  ist  es  vorzugsweise  die  schatten- 
lose, mit  langen  schärft  n  Dornen  besetzte  Quita-sol  Palme,  die  hier 
auftritt.  Der  Boden  ist  von  grobem  Sumpf-  und  Biischelgras  mit 
Rändern  von  messorartiger  Schärfe  bedeckt.  —  Die  zweite  topo- 
graphisehe  Abtheilung  gebt  vom  Braso  Muriel  6  Heilen  nach  Westen. 
Sie  ist  charakterisirt  durch  die  Ausbreitung  der  Auslftofer  von  der 
Wasserscheide  swischen  Napipi  nnd  Opogado  bis  an  das  Ufer  des 
erstercn  Stroms.  Die  Kanallinie  mOsste  hier  dem  Laufe  des  Flusses 
möglichst  nahe  folgen,  um  die  Hügel  an  vermeiden,  und  es  müssten 
deshalb  an  mehreren  Stellen  Windungen  des  Napipi  abgeschnitten 
werden.  —  Die  dritte  Section  geht  bis  zur  Mündung  des  Merirdo 
in  den  Napipi,  wo  der  Kanal  diesen  kreuzen  soll.  In  dieser  Strecke 
kommen  die  Hiiirelketten  .selten  bis  an  deu  FIu.ss,  so  dass  der  Kanal 
sie  ganz  vcrujeidon  kann.  In  fin(r  Entfernung  von  1000  bis 
1500  Fuss  vom  Fluss  beginnt  aber  nördlich  dasselbe  Hagelgewirre  wie 
weiter  Östlich.  Wo  der  Boden  nicht  sompfig  ist,  ist  er  hier  wie  in 
der  vorbeigehenden  nnd  der  nachfolgenden  Seetion  mit  mächtigem 
Hodiwald  bestanden.  —  Die  vierte  Abtbeilong  enthalt  die  sehr  ser- 
rissene  Küsten cordillere,  die  sich  am  Uebergangspunkt  der  Aufnahme 
bis  zu  77s  Fnss  über  das  Meer  erhebt.  Die  Kanallinie  folgt  dem 
1'hale  des  Doguado,  der  vom  Merindo  nur  durch  einen  schmalen, 
aber  hohen  Kücken  geschieden  ist.    Die  Aosl&ufer  dieses  Kückens 


*)  Der  Brnzo  Muri»  1  ist  .'uif  (h  r  orstni  Karte  Tin  Selfridge's  Werk  iirth&m- 
lich  aia  selbät&ndig&r  ^'ubuDtlusti  dts  Au-ato  gczt^icbnet. 

ZcitMhr.  a.  CtaMÜNk  £  IMk.  IM.  UV.  IS  • 
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treten  bis  dicht  an  den  Fluss  heran  nnd  erschweren  die  Ausführung 
des  Kanals  in  dieser  Strecke  sehr  bctrjichtlich.  Die  Wasserscheide 
smn  Stillen  Ocean  ist  nur  7000  Fuss  von  rlespen  Ufer  entfernt. 

Die  geschilderten  Xaturveriiahnisse  hedingen  bedeutende  Ar- 
beiten. Cüllins  will  durch  die  Siinipflnudscliaiten  den  Kanal  im 
Niveau  des  Atrato,  das  hier  bei  niedrigem  Stand  19  Fuss  über 
dem  Meere  liegt,  hindurchfahren ,  ilin  dann  im  Hügelland  mittels 
12  Schleusen  mr  SeheiielliOhe  von  148  Fuss  heben,  die  an  der 
Merindo-Mfindnng  erreicht  werden  soll.  Durch  einen  Damm  von 
1590  Fnss  Länge  nnd  88  Fuss  ftnsserster  Höhe,  für  welchen  sich 
eine  sehr  geeignete  Lage  findet,  soll  ein  Sammelbecken  in  der 
Scheitelhöhe  gebildet  werden.  Dasselbe  liegt  20^6  Meilen  vom 
Atrato  entfernt.  Der  Napipi  fliesst  in  dieses  Becken,  welches  so 
gross  wird ,  dass  8ell)st  Ilocbfluthen  seinen  Wasserspiegel  um  höch- 
stens 1  Fuss  erhöben  können.  Von  der  Mündung  des  Doguado 
geht  der  Kanal  4,8  Meilen  dessen  Thal  hinauf,  bis  die  Tiefe  des 
Einschnitts  220  Fuss  erreicht;  darauf  schliesst  sich  der  Tunnel  von 
3,5  Meilen  Länge  an.  Ev  soll  113  Fuss  Höhe  und  70  Fuss  Weite 
mit  senkrechten  Wfinden  in  nnd  ansser  dem  Wasser  erhalten,  nnd 
im  Plane  ist  für  den  angünstigsten  Fall  völlige  Ansmaaerong  vor- 
gesehen. Vom  Ausgang  des  Tanneis  moss  der  Kanal  in  1,8  Meflen 
143  Fuss  nnd  mit  Hinzurechnung  der  Differenz  zwischen  £bbe  nnd 
Mittelwasser  141)  Fuss  hinabsteigen.  Eis  soll  dies  durch  10  dicht 
aufeinanderfolgende  Schleusen  von  der  ungewöhnlichen  Hubliöhe 
von  14,9  Fuss  geKcbehen.  —  Die  Wassertiefe  des  Kanals  soll 
26  Fuss,  die  Sohlenbreite  72  Fuss  betragen. 

Da  der  Wasserreichthum  des  Napipi  zur  trockenen  Jahreszeit 
für  grossen  Verkehr  nicht  genügend  befunden  wurde,  so  hat  Collins 
(wie  auch  schon  Selfridgo)  einen  Speisekanal  aus  dem  südlich  ge- 
legenen Rio  Coia  projectirt.  Dieser  Flnss  soll  durch  einen  770  Fuss 
Jangen  Damm  um  9  Fnss  gestaut  und  sein  Wasser  durch  einen 
Kanal,  der  unter  anderem  8  Tunnels  von  zusammen  9200  Fnss 
Linge  nöthig  macht,  in  das  Sammelbecken  geführt  werden. 

An  Hafenbauten  wflrde  in  der  Chirichiri-Bai  die  SchQttnng 
zweier  Molen  nöthig  sein,  wovon  namentlich  der  nördliche  sehr 
kostspielig  werden  würde.  Es  sind  über  2^  Millionen  Dollars  ffir 
beide  in  Ansatz  f^(djracht.  Für  die  Eindämmung  eines  stet^  fahr- 
baren Kanals  an  der  Atrato-Mündung  ist  1  Million  ange.<?etzt.  Der 
ganze  Kanalbau  überhaupt  ist  zu  98  Millionen  veranschlagt. 

Interessant  sind  einige  meteorologische  Erfahrungen  der  Ebc- 
pedif  ion.  IKe  vorhenrsehenden  Winde  an  der  Mflndnng  dea  Heiindo 
in  den  Napipi  kamen  von  Süden.  Fast  jeden  Tag  während  des 
Aufenthalts  vom  13.  Febroar  bis  zum  28«  April  erhob  sieb  eine 
erfrischende  Brise  von  dorther,  die  von  10  Uhr  Vormittaga  bis 
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gegen  Sonnenuntergang  dauerte^  CollinB,  der  dreimal  dieselbe  Jeli- 
retteit  in  joner  Gegend  zugebracht  hat,  erinnert  sich  keines  hef- 
tigen Windes.  Regen  fiel  in  dem  erwfihnton  Zeitraum  10,4  Zoll, 
wovon  allein  8,2  am  0.  April.  Meist  fiel  der  Regen  in  der  Nacht. 
Üeberhaupt  wurde  nur  an  10  von  74  BeobachtunirstafTPn  Rogen 
notirt  und  davon  h^gen  nur  G  vor  dem  9.  April,  der  den  Eintritt 
der  eigentlichen  Regenzeit  bezeichnete.  Im  ^Ulgemeinen  tritt  keine 
sehr  ausgezeichnete  Trockenzeit  ein  und  die  Eingeborenen  erzählten, 
dass  im  vorhergehenden  Jahre  «ne  solebe  gar  nicht  s«  unterscheiden 
gewesen  sei.  In  der  Regel  sind  aber  swei  trockenere  Zeiten  und 
iwei  Begenaeiten  bemerkbar.  Januar,  Februar  und  Min  bilden 
die  trockenste  und  angenehmste  Jahreszeit.  Im  April  beginnen  die 
Regen  und  sind  im  Mai  und  Juni  sehr  stark.  Im  Juli  beginnt 
eine  zweite  Trockenzeit,  und  August  und  September  sind  meist  an- 
genehm und  V(  rhälinisBuiässig  trocken.  Tni  Oetolier  beginnen  die 
Regen  wieder  und  sind  im  November  und  Decembt  r  am  stärksten. 
Es  gibt  also  5  trockene  und  5  nasse  Monate  und  die  trockene  Zeit 
ist  in  manchen  Jahren  erheblich  kürzer.  Das  Klima  in  dieser  Zeit 
ist  entzückend  echun  und  so  gesund,  wie  unter  den  Tropen  uur 
ii^endwo  an  finden  Ist 

Yergleicbt  man  die  drei  besprochenen  Ptojeete,  so  kann  kaum 
noch  geleugnet  werden,  dass  die  Nicaragua-Linie  weitaus  den  Vor- 
ang  yerdient*).  Sie  hat  vor  Allem  die  niedrigste  Scheitelhdhe  und 
demgemSss  die  wenigsten  Schleusen,  unbegrenzte  Wasseraufiihr  ohne 
Speisekanal  und  orfordert  die  geringsten  Anlagckostcn.  Sie  bildet 
endlich,  was  nicht  gering  nnzuschlngen  ist,  für  den  Verkehr  zwischen 
der  atlantischen  und  paci/ischen  Küste  der  Vereinigten  Staaten  den 
kiir/.esten  Weg,  denn  von  Hrito  bis  Panama  sind  nocl»  600  Meilen. 
Atif  den  beiden  ander<'n  Linien  haben  die  amerikanischen  Ingenieuro 
nicht  gewagt,  die  Scheitelstrcckon  tiefer  als  121  Fuss  bez.  143  Fuss 
SU  legen,  weil  schon  bei  diesen  Projecten  die  Kosten  bis  auf  100 
Millionen  steigen.  Dass  die  su  kanalisirenden  Strecken  auf  diesen 
Routen  kttraer  sind,  kann  neben  den  angefahrten  Grttnden  kaum  in 
Betracht  kommen.  £in  weiterer  Vorzug  der  Nicaragua  -  Linie  be- 
steht dann,  dass  sie  in  einem  Gebiet  viel  geringerer  NiederschlAge 
liegt,  als  die  beiden  anderen.  Die  enormen  R^enmengen  an  diesen 
Wörden  dem  liaii  und  der  Unterhaltung  des  Canals  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten bereiten,  insofern  sie  die  Zahl  der  zum  Bau  vcrwendl>aren 
Tage  beschränken  und  zerstörend  auf  die  Aibeitcn  einwirken,  also 
jedenfalls  die  Bauzeit  verlängern.    Die  2s apipi  -  Linie  hat  zwar  an 


*)  Es  ist  (lies  schon  öftt^rs,  nnmentlirli  nncl»  vor»  K.  von  Seebacb,  ansge* 
sprechen  worden:  Coiitmlaiucrika  und  der  intcroceanittcho  Kanal.  Berlin  1873* 
S.  35. 
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ihrem  Nordende  einen  ansgezciclmcton  Hafen,  am  anderen  aber 
würden  die  Hafenbauten  nicbt  viel  geringer  sein  müssen  als  in 
Brito,  Die  Aiisl)Hggornng  und  Wiederei  ollnung;  des  Hafens  von 
Greytown  würde  auch  dein  anderen  Ende  des  Nicaragua-Kanals  einen 
trefHichen  Hafen  verscbatlen,  ganz  zu  schweigen  von  dem  herrlichen 
Binnenhafen  des  Sees.  Auch  Arbeitskräfte  und  andere  Hül&mittel 
würden  in  Nicaragua  wenigstma  yiel  leiehtcor  als  am  Napipi  beschafft 
werden  können,  wenn  ancb  dort  das  Hauptarbeitafeld  dicht  an  der 
Küste  liegt 

Bas  Nicaragoa-Froject  k6nnto  also  höchstens  noch  in  Con- 
curronz  kommen  mit  den  von  L.  N.  ß.  Wyse  ▼orgeschlagenen 

Kanälen  im  Meorestnivcau  durch  den  Isthmus  von  San  Blas  oder 
die  Landenge  von  Darien  vom  unteren  Chucunaquc  zur  Acanfi-Bai 
mit  Tunnels  von  15 — IG  Kilometer  Länge,  oder  endlich  mit  »losseihcu 
Erforschers  letztem  Project*),  auf  der  Panama-J^inie  einen  Niveaukanal 
mit  kurzein  Tunnel  zu  erbauen.  Welche  Kosten  aber  die  Ausführung 
dieser  Projecte  erfordern  und  wie  bei  dem  letsteren  die  Collision  mit 
dem  ChagreS'Flnss  vermieden  werden  aolU  darflber  mnss  man  Wyse's 
ansftthriidien  Bericht  und  seine  Voranschläge  abwarten« 

Bemerkungen  zur  Karte. 

Die  Karte  (Taf.  V)  ist  im  Wesentlichen  Copie  eines  Stücks 
ans  der  grossen,  den  Reports  of  explorations  and  surveys  for  the  lo- 
cadon  of  a  ship-canal  through  Nicaragua"  bcigegehenen  Uebersichts- 
karte  Nr.  1,  die  den  Kaum  zwischen  10°  35'  und  13''  nördl.  Breile 
und  zwischen  83®  30'  und  ^7"  30'  westl.  Länge  von  Greenvvich 
darstellt.  Dieselbe  ist  aber  ergänzt  aus  dem  Text  des  Berichtes  durch 
eine  Amahl  Ton  Namen  and  durch  die  in  englischen  Fuss  ange- 
gebenen Htfhensahlen.  Ausserdem  sind  P.  lAvfs  Mapa  de  la 
repnblica  de  Nicaragua  in  1 : 975,000,  Paris  1878,  und  desselben 
Autors  Kärtchen :  Partie  de  Tisthme  de  Nicaragua,  1 : 560,000  im 
„Ball<3tin  de  la  soci^te  de  g^ographie  de  Paris",  s^rie  Vol.  19 
(1870)  zu  einigen  Ergänzungen  bcnQtzt. 

Der  Carton  vom  Halen  von  Brito  ist  der  zweiten  Karte  der 
„Reports'*  entnommen,  welche  die  beiden  projectirteu  Linien  vom  Rio 
del  Medio  und  \oin  Kio  de  las  Lajas  nach  Brito  im  Maasstabe 
von  1  :  30,000  darstellt. 

Die  licports  enthalten  ausserdem  uocb  Specialkarten  des  San 
Juan-Flusses,  des  Bio  Tipitapa  und  PlSne  des  Hafens  von  Brito  in 
1 : 10,000,  sowie  von  Greytown  in  1 :  9200  n.  a.  m. 

*)  Wyso,  Cnnal  intcroct'nniquo  1877 — 78.  Rapport  sommairo  do  la  com- 
mlsBion  intcrnatioaale  d'expluration.  Taris  lS7d.  Bericht  hierüber  von  W. 
Ennan  in  dea  „Verb.  d.  Berlin«  Ges.  t  Etäk,**  Y.  S.  934. 
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IX. 

lieber  zwei  chinesische  Kartemverkc. 
Von  K,  Himlji  früher  Kaieerl.  Consalai-Dolmetecher  in  China. 

1.    Einige«  aber  das  Kuang  Yä  Thn. 

In  der  Sammlung  der  Denttehen  MorgenUndifldien  Oeaell- 
schalt  befindet  sich  das  unter  2789  im  Jahrgange  19  d.  Zeitschr. 
d.  Ges.  erwähnte  Knang  Tu  Thn  „die  erweiterte  Karte  des  Reiches**, 
ein  Werk,  welches  zwar  hinsichtlich  der  genaueren  Ortsbestim- 
mungen auch  von  einheimischen  Kartenwerken  langst  bimmelweit 
ühertroffen  ist,  aber  dennoch  wegen  der  Angaben,  die  es  über  die 
Eintheilung  des  Landes  zar  Zeit  der  Ming  enthält,  sowie  aus 
anderen  Rücksichten  in)nierhin  der  näheren  Ik-sprcchnng  werth  ist. 

Das  Kuang-Yü-Thu  beruhte  zunächst  auf  einem  älteren,  Yü 
Thu  „Karte  des  Reiches"  genannten  Werkchen  des  Tshu*)  Sz'  Tön, 
welches  dieser  in  den  Jahren  1311  — 1320  in  Folge  im  Auftrage 
des  Mongolen-Kaisers  Wn-Tsnng  (Külük),  oder  seines  Nachfulgers 
ZhOn-Tsnng  (Bnyantu)  unternommener  Reisen  verfesste. 

Zur  Zeit  der  Ming  wurde  dieses  Werkchen  Tollstandig  um- 
gearbeitet und  erweitert  (Kuang)  von  Lo-Hung-Sien  und  dem 
Schatzmeister  der  Provinz  Tsbö-kiang,  Namens  Ilu-Sung.  Die 
Vorrede  des  Letzteren  ist  vom  Jahre  1561.  Nach  einer  anderen 
Vorrede  wurde  das  "Werk  aber  erst  1506  zum  Druck  hf'fördert. 
Bei  der  unter  den  Ming  stattgehabten  neuen  Kintheilung  mussteu 
viele  Namen  umgeändert  werden,  wie  auch  die  liöheren  Beamten, 
die  Einwohnerzahlen  und  Steuern  mit  aufgeführt  und  Karten  der 
umliegenden  Lander,  als  Korea  und  Anoam,  Mnsugefügt  wurden. 
Schon  im  Jahre  1579  sollte  das  Werk  eine  neue  Auflage  erleben. 

Nachdem  im  darauffolgenden  Jahrhundert  das  jetsige  Mandschu' 
Herrscherhaus  neue  Zustande  geschaffen  hatte  und  manches  der- 
artige Werk  das  vorliegende  an  Brauchbarkeit  für  den  eigentlichen 
Zweck  überflügelt  haben  mochte,  Hess  sich  wohl  lange  Niemand 
beifallen,  das  Kuang  Yü  Thu  neu  aufzulegen.  In  China  ist  jedoch 
der  Antbeil  von  jeher  gross  gewesen,  den  der  Gebildete  an  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde  nimmt,  und  könnte  anderen  Ländern 
zum  Muster  dienen,  wo  man  veraltete  Werke  nur  zu  oft  ohne 
Rücksicht  anf  den  geschichtlichen  Werth  einfach  als  Plunder  be- 
trachtet, —  und  so  ist  denn  im  Jahre  1799  auch  dieses  Werk 


*)  ah  n  detttflebem  scb,  zh  s  slaviscbem  2,  französischem  j,  tsh  =  tscb, 
ths  «  hliteiem  oder  gehauchtem  ts. 
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stalty  die  es  unter  den  Ming  hatte. 

Die  sehr  grob  und  ungenau  gozeiclineloii  Karten  d»  r  Provinzen 
sind  in  Vierecke  getlicilt,  die  (d.  h.  ilire  Seiten)  lüü  Ii  bezeichnen 
sollen,  obgleich  die  Seilen  ungb'ich  sind. 

1.  Fei-Tälü-li  (die  „nördliche  reichbunmittelbare  Provinz") 
umfasäte  das  heutige  Tshi-li  ohne  das  jenseit  der  grossen  Mauer 
belegene  Gebiet  In  ihr  lag  Pei^king,  die  „nordliehe  Hauptstadt*'. 
Der  Oberstattbalter  (tanng-tu)  hatte  seinen  Sita  in  Ki-tshon,  unter 
ihm  drei  Statthalter  (sun-fu)  in  Pao-ting,  Tsun-hua  und  Suan  (hua)-iu. 

2.  Nan-TshI-li  (die  „südliche  reichsunmittelbare  Provina") 
uinfasste  das  nacimialige  Kiang-nan.  Die  vom  Yang"ta''kiang  an- 
geschwemmte Insel  Thsung  Ming  ist  bereits  als  Sita  einer  Kreis- 
stadt erwähnt. 

3.  Shan-tung  (d.  i.  ,)08tlich  vom  Thai-bang-shan^^j  shan  <=> 
„Berg"). 

4.  Shan-Si  (d.  i.  „weltlich  vom  Thai-hang-shan"). 

6.  Sbän-Si*)  (Scbensi).  Zu  bemerken  ist,  dass  der  Name 
Thsin-llng  nur  einmal  vorkommt,  und  swar  swiaohen  Shan-yang- 
hien  und  Tshon-An-hien,  wahrend  er  sich  auf  den  jetaigen  Karten 
vielfach  wiederholt.  Ling  entspricht  dem  Zeichen,  dem  Laute  und 
dem  eigentlichen  Gebrauche  nach  unserem  „Joch"**),  und  wenn 
man  es  nicht  in  der  im  Chinesischen  nicht  weiter  angedruckten 
Mehrzahl  nimmt,  ist  die  Uebertragnng  auf  eine  Kette  von  Bergen 
schwerh'cli  gerechtfertigt. 

Diese  I'rovinz  umfasst  noch  den  ostlichen  Theil  des  nach- 
maligen Kun-Su ,  hatte  also  die  mehr  als  zweifache  Ausdehnung 
der  jetzigen. 

Bemerkenawertb  ist  hier  no^  ein  fk^mder  Name  für  das 
Khnn-Lun-Gebirge,  welcher  Ti-'r^marpu-mo-la*khi  lautet***). 

6.  -  Ho-Nan  („südlich  vom  Fluss",  d.  h*  dem  gelben  Flusa, 

oder  Huang-ho),  wie  gegenwartig.  Ein  Stuck  der  Provina  liegt 
übrigens  nordlich  vom  Fluss,  ein  ähnliches  YerhaltnisB,  wie  mit 

dem  Kiang-Nan  des  jetzigen  Herrscherhnuses ,  welches  auch 
„südlich  vom  (Yang-t«'-)  Kiang"  bedeutet,  obgleich  ein  bedeuten- 
der Theil  nördlich  davon  liegt.  Der  gelbe  Fhuss  Hoss  damals, 
wie  noch  in  neuester  Zeit,  nach  der  Mündung  des  Huai  zu. 

7.  Tshü-kiang  (der  „gewundene  Strom",  oder  der  Thsieu- 
thang  bei  der  Hauptstadt  der  Proving  Hang-tshou). 

*)  Bi  deutot  „westlich  von  der  Goaren d  Shka  (im  dritten  Tone  oder  sluug 
•höng)  im  Nordwesten  des  lieutigeu  Ilouan's. 

**)  Deut  Zeicheu  für  liug  „Uab"  wird  daa  Begriffszeichen  für  „ücrg" 
binsüffefügt. 

**^  Siehe  weiter  unten  die  Bemerkungen  sur  16.  Kart»  des  S.  Heftes. 
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Auf  dieser  Karte  wird  noch  das  untergegangene  Ean-pu  des 
Marco  Polo  als  zum  Kreise  Hai-ning  gehörig,  aiim  führt.  Der 
Obcrstatthalter  der  drei  Provinzen  Nan-tsld-ii,  TshÖ-kittOg  und  Ftt" 
kien  halte  damals  seinen  Sitz  in  llaiig-tshou. 

8.  Kiang-Si  (d.  i.  „westlich  vom  Strome,  oder  Yang-tz'- 
kiaug' ,  dessen  Unterlauf  in  alten  Zeiten  mehr  südwärts  ging.) 

9.  Ha-Kaang,  d.  i.  „See-weit'S  Tielleksht,  weil  der  dort  be- 
findliehe Thong-thing-See  je  nach  der  Jahreraeit  sich  bedeutend 
erweitert,  oder  weil  das  nrsprangliche  chinesische  Gebiet  mehr 
und  mehr  das  der  Eingeborenen  umfasste.    „Seeland- Erweitemng**. 

10.  Sz'-tshuan  („die  4  Ströme"  d.  h.  der  Min-kiang,  der 
To-kiang,  das  Ilei-Shui  und  das  Pai-Sbui*),  welche  Angahe  aus 
der  Mongolenzeit  stammt,  auf  die  auch  die  Hetiennung  der  Provinz 
zurückzuführen  ist.  Mit  Pai-Shni  ,, Weisswasser"  wird  wolil  der 
Kia-Ling- kiang  gemeint  sein,  dessen  einer  ()uellflus8  Pai-Shui- 
Kiang  hcisst.  Das  seit  dem  Yü-Kuug  vielbesprochene  Hei-shui 
„Schwarawasser'*  bleibt  noch  cu  ermitteln,  vielleicht  ist  der  Ta- 
Ta-h6  damit  gemeint). 

1 1.  Faf4tien  (wahrscheinlich  die  ersten  Sylben  von  Fn-tshon-fn 
nnd  Kien-Ning*fa)  wurde  unter  den  Ming  von  dem  nördlich  ge- 
legenen Tsho- kiang  abgetrennt,  der  Statthalter  hatte  seinen  Sitz 
in  Fn-tshou;  doch  standen  Fu-Kieu,  Tshö-kiang  und  Nan-tsbi-li 
unter  einem  Überstatthalter  in  Hang-tshou.  Das  erst  unter  dem 
jetzigen  Herrscherhause  hinxugekommene  Formosa  fehlt  selbstver- 
ständlich auf  der  Karte. 

12.  Kuang-tung.  Die  natürlichste  Erklärung  von  Kuang 
scheint  mir  trot2  eutgegensteheuder  einheimischer  Ableitungen  die 
an  sein,  dass  es  mit  tshou  susaromen  das  Gebiet  (tsbou)  bezeichnete, 
am  welches  das  alte  China  cur  Zeit  der  Thiln  und  Han  erweitert 
(kuang)  wurde  s  Kuang-tshou,  und  welches  von  den  Snng  wegen 
seiner  mit  der  Zeit  su  gross  gewordenen  Ausdehnung  in  ein 
südostliches  und  ein  südwestliches  als  Kuang-nan- tung-lu  und 
Kuang- nan-si-lu  (lu  „Weg",  eine  in  China  gebräuchliche  Rede- 
weise für  einen  Landestheil)  getheilt  wurde.  Das  nan  wurde 
später  als  unbequem  und  überOüssig  weggelassen  und  lu  durch 
das  jetzt  für  ,, Provinz''  gebräuchliche  shong  ersetzt.  Stämme  der 
eingeborenen  Vau  sind  noch  vielfach  im  Nordwesten  der  Provinz 
zu  linden. 

13.  Knang-Si  (s.  12).  Eine  Anmerkung  auf  dieser  Karte 
belehrt  uns,  dass  der  den  Snden  der  Provins  durchströmende  Li- 
kiang  in  dem  Besirke  Kuang- Yuan^tshou  des  Nadibarlandes  Kiao- 
tshi  (Kotsehin-China)  entspringe,  eine  andere  Anmerkung  nennt  den 


*)  a.  Kaag-m  und  Williams*  Dictionaiy  of  the  Chin.  hug. 
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Pan-kiiuig,  einen  Quelifluss  deB  Si-kiang,  mit  dem  vielleicht  einer 
einheimischen  Sprache  entstammenden  Namen  Yang-ko-kiang. 

14.  Yün-Nan  soll  ,,süillich  vom  Yun-Linji»"  bedeuten;  meine 
chinesischen  Karten  ^vei^ien  indess  keinen  Pass  des  Namens  auf) 
wogegen  Yiin  ,, Wolke"  in  Ortsnamen  öfter  voikornmt. 

Die  Kin-thshi  „Goldzähne",  in  denen  num  die  Zerduudan 
(pers.)  des  Marco  Polo  vermuthet,  werden  in  den  Bezirk  von 
Ynng-tshang  versetst 

15.  Kuei'tshou,  der  „reiche  Kreis",  Tielleicht  wegen  seines 
Reichthams  an  Ersen  unter  den  Thang  so  benannt;  doch  läset  der 
Name  der  Hauptstadt  Kuei-Yang  („südlich  Tom  Kuei**)  aof  einen 
Berg,  ein  Gebirge  oder  einen  Fluss  des  Namens  schliessen*  Sitze 
von  Häuptlingen  der  Ureinwohner,  Mlao,  Lo-Fan  n.  s.  w.  finden 
sich  auch  hier  erwähnt. 

Im  Allgemeinen  sei  bezüglirli  der  Landeseintheilung  unter 
den  Ming  noch  erwähnt,  dass  schon  dani  ils.  wie  jetzt,  oft  mehrere 
Bezirke  (fu)  zu  einem  tao  vereinigt  waren,  dessen  Verweser 
gelegentlich  über  Truppen  zu  verfügen  hatte. 

Im  iweiten  Bande  ist  Ton  den  in  nnd  um  China  wohnhaften 
nicht  chinesischen  Stämmen  nnd  deren  Qehieten  die  Rede. 

Er  enthält: 

1.  Eine  Karte  des  eigentlichen  China*8  unter  dem  Namen 
Kin  phien  tsnng  thu  „allgemeine  Karte  der  nenn  Qränsen",  d.  i. 
der  Gränzen  der  9  Provinzen  des  Yü  auf  das  ganze  damalige 
China  ausgedehnt.  Der  Zweck  der  Völkerkunde  vermischte  sich 
hier  mit  dem  Bestreben,  die  Feinde  der  Regierung  au  den  von 
ilinen  l>edrohten  Stellen  anzuführen,  und  so  wechseln  die  Urein- 
wohner des  Südens,  die  Yao,  Miao,  Lo-lo  und  Li  mit  durch  Orts- 
namen näher  bezeichneten  Dieben  (tsei),  welcher  Ausdruck  übrigens 
noch  hentcutage  von  Anfetändischen  Seitens  der  Kaiserlichen  ge- 
braucht wird.  So  hat  hier  Shantang  seine  Bergwerk-Frevler  von 
Thsing-tshon  nnd  das  Land  swiaefaen  den  Mnndnngen  des  Tang-ts'- 
kiang  nnd  des  Ilnang-ho  seine  Sals-Frevler  (yen-thu)  aufzuweisen. 
Längs  der  Küste  von  der  Mundung  des  Yang-tz'-kiang  bis  nach 
Kuang-Tung  fällt  sogleich  der  fünfmal  wiederholte  Name  Ilai-Wo 
(Meer- Jajiriner)  auf,  der  sich  auf  die  zur  Zeit  der  Miiij»  geschehenen 
Landungen  der  Japaner  bezieht.  Noch  heutzut:ige  sollen  die 
Kinder  in  Tshü-kiang  mit  dem  Sehreckensworte  AVo-zhön-lai  (in 
dortiger  Mundart  Wo-ning-lä)  „die  Japaner  kommen"  zur  Ruhe 
ermahnt  werden. 

2.  Eine  Karte  von  Liao-tnng  (eigentlich  „osüich  vom  Liao*', 
oder  Shara  muren,  obgleich  die  Provins  die  Gegend  vom  Shan- 
hai-knan  oder  „Berg-  nnd  Meer-Thor**  bis  cum  westlichen  Ufer 
dieses  Flusses  mit  nmfasst). 
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Wir  haben  hier  eine  Zeit  vor  ans,  die  der  mandschnisclien 
Erobemng  kon  Torherging.  Der  SIts  des  Statthalters  war  Knang- 
ning  im  Westen  der  Provinz,  die  nachmalige  Hauptstadt  Fong- 
thien-fu  biess  noch  Shön-Yang,  nach  dem  Flosseben  Shon*),  an 
welchem  sie  liegt,  welchen  Namen  sie  übrigens  noch  im  Monde 
des  Volkes  führt. 

3.  Eine  Karte  des  die  Provinz  Pei-lshl-li  nördlich  h(£cran- 
zenden  Gebirges  mit  einer  nicht  sehr  anschaulichen  Angabc  der 
Thore  der  grossen  Mauer.  Das  Ganze  hat  den  Namen  Ki-tshou- 
phien-thie  „Karte  der  Gränze  von  Ki-tshou'^,  welches  letztere  der 
alte  Name  dieses  Theiles  von  China  war. 

4.  Eine  Karte  der  drei  grossen  Thore  (knan)  der  inneren 
Maoer,  welche  swiscben  Peking  ond  SSan-hna-fo  in  meist  süd- 
licher Riehtang  ober  die  Berge  geht.  Diese  Thore  sind  von 
Norden  nach  Soden  das  Ko-yang-kaan ,  Thien-tsin-kaan ,  und  das 
Tao-ma-kuan.  Ausserdem  sind  noch  viele  kleinere  Thore  (khoa 
,,Mand**)  namhaft  gemacht.  In  dem  Bezirk  des  den  Weg  nach 
der  Mongolei  vertheidigenden  Kü-yang-kuan  lagen  13  — 14,000 
Mann  Fusstruppen  und  Reiter. 

5.  Eine  Karte  des  Bezirkes  Süan-fu,  jetzt  Süan-hua-fu.  — 
Hier  lag  ein  Ueer  von  über  126,000  Mann  mit  über  66,000 
Pferden,  nm  China  vor  den  Einfillen  der  Mongolen  so  schotsen. 

6.  Eine  Karte  der  drei  grossen  Thore  bei  Ta-thong  in  Shan- 
8i,  nämlich  Yen-mon-koan,  King-wo-koan  ond  Pien-thoo-knan. 

7.  Eine  Karte  der  Oränsmaoer  bei  Yn-lin  westUch  vom 
Hoang-hö. 

8.  Eine  Karte  der  Mauer  im  Bezirke  von  Ning-hia. 

9.  Eine  Karte  der  grossen  Maoer  etwa  von  Lan-tshoo 
ostlich  bis  Yung-Tshang  westlich. 

10.  Eine  Karle  der  Mauer  bei  Shan-Tan,  Kan-tshou  und 
8u-tjähou  bis  zum  berühuiten  Kia-Yü-kuan,  wo  sie  anlliört. 

11.  Eine  Karte  des  Gränzlandes  am  Thao-ho.  Von  dort 
Westum  sind  aoeh  heotsotage  nor  noch  wenige  Ortschaften.  Die 
Thofan  hatten  lange  die  Oegend  in  Besitz  ond  waren  jetst  theil- 
weise  in  kaiserlichen  Sold  genommen,  wie  die  Karte  andeotet. 
Die  Haoptstadt  des  Bezirkes  war  damals  Lin*thao,  etwas  nordlidi 
vom  jetzigen  Ti-tao;  wahrscheinlich  werden  nor  noch  die  Trommer 
davon  vorhanden  sein. 

*)  Yanp:  bodetitet  die  mHUnliclic  Kraft  im  Geg'ensatz  zu  yiii,  den  Iii  mmol 
im  Gegensatz  zur  Krde,  die  Sonne  thai-yang  „grosse  milnnlicbc  Kraft"  ist 
der  gewöhnliebe  Aosdnick)  im  Gegensätze  sam  Monde  und  ro  auch  ^tittapr, 
oder  Süduti,  also  die  SiidMeite  eines  Hirp^fs;  nnigcUclirt  ist  i's  ;ih<'r  hei 
Flüssen I  welche  die  von  Süden  kommenden  äouueustroblen  nicht  abhalten, 
wie  die  Berge. 
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12.  Eine  Karte  des  mit  Sz*-t8boan  Tereinigten  Granzge- 
bietes  von  Sang-Fhan,  jetst  in  grosserem  Maasstabe,  als  die 
Hauptknrtc  der  Provinz  im  ersten  Hefte.  Der  obtr»'  Lauf  des 
Min-kiang,  der  bekanntlich  als  Quelltluss  des  Yang-tz  -kiiiricj  be- 
trachtet wurde,  ist  besät  mit  Namen  eingeborener  (vermulhlich 
tibetischer,  oder  tibetisch -mongolisciicr)  Stämme,  welche  ausser- 
dem noch  durch  den  Zusatz  hei-zhüu  („schwarze  Leute''),  oder 
pai-sbön  („weisse  Leute")  unlersohieden  werden.  Nach  einer  An- 
merkung wurden  die  Passe  von  Knei-hna  und  Pn-an  im  Min- 
Thale  1588  erweitert. 

15.  Eine  Karte  des  ebenfalls  mit  Sz'-tshnan  vereinigten 
Oränagebietes  von  Kien-Tshang  in  veri^n  <">ssertem  Maassstabe. 
Bemerkenswertb  ist  die  neben  den  Kin-Sha-Kiang  gesetste  An- 
merkung, dass  er  in  Yun-Nan  entspringe,  ein  Beweis,  wie  wenig 
man  letzteres  damals  noch  kantit«-.  Die  Hauptkarte  im  ersten 
Hände  macht  den  Pin- Lang- kiaiig  schon  zum  Hauptstrome  von 
I>irina  (Mien-tien),  also  zum  Irawaddi,  lässt  Nu-kiang  (Salücn) 
und  Lan-thsaug-kiang  (Meikong)  in's  Südmeer  münden,  giebt  ihnen 
aber  Quellen  in  Ynn-nan,  verlegt  das  Sternenmeer  als  Qnellsee 
des  Hnang-ho  südlich  bis  etwa  anf  die  Breite  von  Hlassa  und 
liest  anch  den  Kin-sha-kiang  nahe  bei  diesem  entspringen,  eine 
Anffassnng,  welche  wohl  auf  einer  Verwecbselong  desHimftlaja 
mit  dem  Khun-Iun  beruhte.  Im  geraden  Gegensatse  hierzu  ist 
übrigens  auf  der  vorliegenden  Karte  erweiterten  Maasstabes  ein 
tibetisches  Gebiet  Lan-thsang  auf  L*7  —  28"  X.  Br.  westlich  vom 
Ta-tshung-ho  gesetzt.  —  Auf  der  Karte  sind  mehrfach  die  mit 
den  Birmaern  verwandten  Lo  erwähnt,  nämlich  am  Liang-shan 
und  nördlich  vom  Ostlaufe  des  Kin-sha-kiang. 

14.  Eine  Karte  der  Umgegend  von  Ma-Yang  in  Kuei-tshon 
in  grosserem  Maasstabe,  als  des  Söhanplatses  der  Kämpfe  mit  den 
eingeborAnen  Miao-ts*. 

15.  Eine  Karte  snr  Uebersicht  der  Vertheilnng  der  Trappen 
im  südlichen  Kiang-8i  und  nordlichen  Knang-Tung. 

16.  Eine  Karte  des  Hnang-ho  von  der  Qaelle  bia  snr 
Mündung. 

Im  sudlichen  Knie  des  Huang-hö,  wohin  heutzutage  der 
Tsi-shl-shan  versetzt  wird,  befindet  sich  nochmals  der  Name  Yi-r- 
ma-pu-mf)-la-klii  und  zwar  mit  einer  angebliclien  Uebersetzung 
Thöng-khi-li-tha ,  welche  wohl  als  ,, Pagode'*,  oder  „Thurm  des 
(Müngolen)-Gotte8"  (Tegri,  Tengri)  verstanden  werden  kann,  wenn 
nicbt  türkisch  Tengri  dagh  gemeint  ist. 

17.  Eine  Karte  des  Seeverkehrs.  Sie  nmlasst  die  Knste 
China*s  vom  Ya-Lu-Kiang  im  Nordosten  an  der  Oranse  Korea*s 
bis  in  die  Gegend  von  Fu-tshoo. 
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Verkehrä>vege  für  SchifiV  linden  sich  angedoDtet  swiachen 
ThsiDg^khou  bei  Fu-tshoo  and  Lü-Shan  ia  Liao-tuog  einerseits  und 

Thien-tsin   andererseits,   sowie  von  da  nach  Ma-wan  und  Kiao- 

tshou  an  der  Südkuste  von  Shan-tuni»,  Ku-tshön-khou  ebenda,  Ilai- 
tshou  in  Ki:in£!^-nan,  ferner  nach  der  Mündung  des  Huang-ho,  nach 
der  Gegend  von  Shi-Phu  in  Tshö-kiang  mit  Unigehung  des  wich- 
tigen Ilafenb  bliaug-hai  und  nach  Fu-töhou,  der  Hauptstadt  vuu 
Fu-kien. 

In  der  Nah«  der  Mnndang  dee  Haang-hö  ist  „gelbes, 
Bchmatsiges  Wasser*'  (hnang-hnn-shoi)  angeieigt,  weiterhin  „grnnes 
Wasser  (la*Bl>ai)  und  noch  etwas  weiter  seewärts  das  „Sehwars- 
Wasser- Weltmeer**  (Hei-shui-ta-yang) ,  welche  letztere  hier  auffal- 
lende Benennung  weiter  nördlich  wieder  niit  Lü-shui-yang  („Grun- 
Wasser- Weltmeer")  und  Pei-yang-lü-shui  („Nord-Weltnieer-Grnn- 
Wasser")  abwechselt.  Ausserdem  fehlt  es  nicht  ganz  an  anderweiten 
Bezeichnungen  von  Meerestlieilen.  als  Pan-yani^  (,, Halbes  Welt- 
meer") zwischen  Lü-Shun  utid  riiien-tsitu  Tbie-Slian-yang  südöstlich 
davon,  Wang  Tlisüan-yang,  etwa  aul  der  Höhe  von  Hai-tshou*), 
weiter  seewärts  Nan-Wang-Ta-Yang  (das  „grosse  Weltmeer,  wo 
man  südwärts  sehant"),  woneben  die  Bemerkung  steht,  dass  man 
answeiehen  solle,  wenn  man  die  knrsen  Wellen  von  „Pai-Ph5ng- 
thon  und  8ehnee  antreffe**,  dann  Pn-tshon-yang  bei  Hai-mon, 
Hnang-kung  yaug  in  der  Bai  von  Hang-tshou,  Sa-tshou-yang,  nach 
der  ehemaligen  Hauptstadt  des  alti  ti  Königreiches  Wu  benannt, 
welche  noch  jetzt  die  Hauptstadt  der  Provinz  Kiang-Sn  ist  und 
dieser  den  Namen  giebt. 

Der  Name  des  nordöstiiclien  Vorgebirges  von  Shan-Iunt;: 
Tsliong-Shan-thou  ist  zwar  mitten  in  s  Meer  versetzt;  doch  ist  die 
begleitende  Bemerkung  richtig,  dass  njan  hier  nnizuweuden  habe, 
nämlich  am  von  Thien-tsin  nach  den  Südhäfeu  oder  amgekehrt  zu 
kommen. 

Die  auf  die  Karte  folgenden  Schiffifahrt- Anweisungen  gehen 
so  sehr  in's  Binseine,  dass  die  Karte  au  ihrem  Yerstandniss  bei 
Weitem  nicht  aasreicht.  Die  jetsigen,  sonst  so  vorzügliclien  eng- 
lischen Seekarten  aber  weisen  noch  zu  wenig  einheimische  Namen 
auf,  während  die  einheimischen  Karten  namentlich  in  Beziehung 
auf  die  Hunderte  oder  Tausende  von  Eilanden  zu  nncjenan  sind. 

Dennoch  scheint  es  nicht  unwesentlich,  liier  Kini^'es  auszugs- 
weise aus  den  Berichten  über  ältere  vSeefahrten  mitzulheilen. 

Ich  schicke  voraus,  dass  auch  auf  den  chinesischen  Compass 
Rücksicht  genommen  ist,  da  gelegentlich  angegt  beu  ist,  wie  viel 


•)  Der  Name  „Wellmeer*'  (yang),  wo  mau  nach  „Ciuuli«u"  (t«hüan)  „aua- 
sehaut"  (^ang)  ist  mir  unerklXrlieh. 
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Striche  (tz\  eigentlich  „Bachstaben*')  von  einer  bestimmten  Himmele- 
gegend  zu  fahren  sei. 

Im  Jahre  1285.  also  einip:e  Jahre  nach  der  vollständigen 
Eroberung  China's  durch  die  Mongolen,  schickte  Bayan  die  Reis- 
flotte über  Meer  nach  Tshi-ku,  oder  Ta-ku  an  der  Mündung  des 
Pai-ho.  Das  Geschwader  muss  etwa  50  SchiflFe  umfasst  haben, 
da  35,000  tan  geladen  werden  mussten  und  die  grosseren  Schiffe 
nur  1000  tan,  die  kleinen  800  tan  trugen  (ein  tan  jetit  =  un- 
gefähr 128  Pfd.)  Die  Fahrer  waren  mit  goldenen  nnd  tUbemen 
Vollmachten  (phai)*)  Tersehen.  Man  segelte  von  Lin-Kia-Kiang  am 
Yang-ts*-kiang  ab,  um  die  Spitze  der  Haanglien- Bank  herum 
(sha  „Sandys  oder  „Sandbank")  und  kam  erst  nach  mehr  als  einem 
Monat  (also  bei  ungunstigem  Winde)  nach  der  Mündung  des  Iluai. 
Dann  ging  es  am  Lao-shan  bei  Kiao-tshou  (in  Shan-tung)  vorbei 
nach  der  Insel  Yen-tshön,  dann  nördlich  und  um  das  Vorgebirge 
Tshöng-shan  herum,  worauf  man  in  westlicli«_r  Richtung  weiter 
nacheinander  in  Sicht  der  Inseln  Kiu-Kao,  Liu-Kung  und  Sha-mün 
kam,  das  Lai-tfihou-ta'^yang  (Weltmeer  der  Stadt  Lai-tshou,  bei 
der  die  Koste  von  Sehantohg  bedentend  nach  Snden  sornektritt) 
▼erliess  nnd  nach  einer  Fahrt  von  mehr  als  swei  Monaten  an  Ort 
ond  Stelle  ankam**).  Es  ist  anffallend,  dass  solcher  Fahrten  mehrere 
noch  trotz  der  Vollendung  des  (damals  Hui-thung-ho  genannten) 
Kaisercanals  über  Meer  stattfanden.  Da  die  Reisflotte  des  Jahres 
1398  zur  Zeit  der  Ming  Getreide  für  die  Provins  Liao-Tung  über* 
brachte,  könnte  man  meinen,  dieselbe  habe  wenigstens  ihre  Ladung 
in  letzterer  gelöscht.  Zu  Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  war 
der  Canal  eine  Zeitlang  nicht  ganz  8chiffl)ar,  theilweise  ging  der 
Verkehr  zu  Lande;  nach  der  darauffolgenden  Ausbesserung  aber 
(spätestens  im  Jahre  1425)  war  von  der  Beförderung  des  Reises 
snr  See  keine  Rede  mehr,  was  wohl  bis  in  die  fnnfidger  Jahre 
dieses  Jahrhunderts  gedauert  hat,  wo  der  Hnang-hd  seinen  Lauf 
wieder  nordwärts  verlegte  und  den  Verkehr  erschwerte. 

Auf  dem  Wege  von  einem  chinesischen  Hafen  sum  andern 
scheint  man  sich  trotz  des  frühen  Gebrauches  des  Compasses  nahe 
der  Küste  gehalten  zu  haben,  was  wohl  im  Ganzen  mit  der  Klein- 
heit der  Fahrzeuge  und  dem  Mangel  an  Mitteln,  die  Entfernung 
zu  l)crechnen,  stimmte.  Doch  baute  man  um  1314  — 1321  schon 
Fahrzeuge  zu  8—9000  tan  die  grösseren,  zu  2ÜUÜtan  die  kleineren, 
also  von  etwa  128  —  57G  Tonnen,  mit  denen  man  im  Jahre  (bei 
sweimaliger  Fahrt?)  3,600,000  tan  verschiffen  konnte. 

*)  Vgl.  Yule's  Marco  Polo. 
**)  Der  Fai-ko  ist  hier  Kiai-ho  „Orftnzflus»"  geuaout.    Bis  Thuag-tshou 
wird  er  gewöhnlich  Pei*yfln>ho  „Kdrdlieher  KiSserkaaal",  raweilen  auch 
ein&ch  Pei-ho  nnd  Ka-ho,  weiter  oberhalb  aber  Pai-ho,  Tahao*ho  oder 
Tsbso-pai-ho  gewumt. 
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Einer  der  erläuterten  Seewege  fahrt  uns  Ton  der  Taog-ti*- 
Mondung  nach  Niu-tebuang  in  Liao-tung. 

„Man  fahrt  von  Liu-kia-kiang  (offenhar  gleich  Liu  -  ho  -  khoii, 
oder  Liu-ho-pao  an  der  Mündung  des  Liu-ho,  Hafen  von  Thai- 
tsa ug)  am  Südufrr  des  Vaiig-tz'-kiaiig  al»,  wartet  dif  Flulh  ab  und 
geht  mit  derselben  eiiuMi  halben  "^Fag  westwäilh  Ins  nach  Pai  Mao- 
Kiaug^).  Bei  SliiJ»taud  der  Fluth  gebraucht  mun  Segel  und  Huder 
und  wendet,  sobald  man  auf  die  Spitze  der  Tshang-Kiao-Bank 
trifft,  nm  die  Tlisong-niing-Bank  hemm  genau  in  oetlicher  Rich- 
tong,  sodaes  man  die  Tshu-Pa-Bank  sädlieh  behält;  die  Pho-pho- 
Bank  nnd  die  San-Kiao^Bank  sind  zu  vermeiden.  Innerhalb  des 
Yang  tz*-kiang  hat  man  nordlich  die  Zwiliingathärine  (Shuang-tha), 
endlich  die  Watte  (than)  von  Fan- kia- kiang,  südostlich  hat  man 
dl«»  Tshang-Kia-Bank  und  in  der  Mündung  des  (Yang-(z'-)Stromes 
(Kiang)  die  Lu-kia-Hank,  welche  zu  meiden  sind.  Ausserhalb  der 
Mündung  hat  man  eine  Gegend  voll  verborgener  Sandbänke 
(an-sha),  welche  in  einer  Reihe  bis  zum  Thsung- Ming- kiang  sich 
erstrecken.  Sobald  mau  das  Liao-Kiu- Vorgebirge  im  Norden  hat, 
Sticht  man  in  See,  indem  man  bei  West-,  Sud- West-,  oder  Nord- 
west-Wind  einen  Strich  nach  Norden  steuert,  worauf  man  in  einem 
halben  Tage  an  der  „langen  Watte'*  (Tshang-than)  Torbeikommen 
kann.  Dieses  ist  der  „Weisswassersee**  (Pai-Shui-Tang).  Oder 
nordostlich  steuernd  kommt  man  in  das  „hellgrüne  Wasser"  (kuan- 
lü-shui  steht  hier  wohl  irrthümlich  für  kuang  lü-shui;  knan  ist 
„Beamter"  kuang  ist  „hell").  In  einem  Tage  sieht  man  das 
„dunkel-grüne  Wasser"  (hei-lü-shui  eigentlich:  ,, schwarz-grünes 
Wasser).  Wenn  man  dem  dunkelgrünen  Wasser  folgend  geradt; 
nach  Norden  steuert,  so  gelangt  man  bei  gutem  Winde  in  zwei 
Tagen  und  einer  Nacht  in  die  „Schwarz- Wasser -See  (hei-shui- 
yang),  nach  weiteren  swei  Tagen  und  Nachten  deht  man  das 
„grüne  Wasser  der  Nordsee"  (Pei-yang-ln-shui)  und  ferner  in  einem 
Tage  und  einer  Nacht  hat  man  im  Norden  nach  Hien-Shon-Shan 
aussuschauen.  Dann  sieht  man  in  einem  halben  Tage  den  Thshong- 
Shan.**  (Es  folgt  nun  eine  Wiederholnng  unter  anderen  Voraus^ 
setsungen.) 

„Wenn  man  nach  Umsegelung  des  Liao-Kiö  -  Vorgebirges, 
ehe  man  an  der  ^langen  Watte*  vorbei  ist,  gerade  nach  Norden 
steuert,  so  segele  man  neben  dem  Thao-Hua-Pan-Shui  her,  wobei 
man  die  „ Lang- Watten-Bank (Tschang-than-sha),  die  lliang-Bank, 
die  Pan- Yang-Bank,  die  Yin-Bank  und  die  Ming  Bank  im  Norden 
hat,  welche  alle  au  meiden  sind.   Wenn  die  „ Schwärs -Wasser- 


Es  geht  hieraoa  die  Benutzuug  der  jutzt  weuigstena  Ton  tiefgeben- 
den Sehiffen  vermiedenen  Nordmfindiuf  henror. 
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See"  (Hei-shui-yang)  gerade  nördlich  ist,  so  steuere  man  einen 
Strich  ostlich;  wenn  man  dann  in  einem  Tage  nicht  Tshong-shan 
zu  Sellen  hckomint,  und  das  sclnvarze  Wasser  immer  noch  an- 
dauert, SC)  ist  man  sicher  bo  weit,  dass  man  Sliöiifir-Lo-Yü  sehen 
kann,  eine  Insel  im  Meer,  welche  westlicli  eine  wie  ein  Pinsel- 
halter gestaltete  Klippe  hat,  worauf  man  wieder  nach  Norden  und 
and  einen  Strich  nadi  Oaten  umwende,  und  uachdeui  man  einen 
Tag  und  eine  Nacht  so  gefahren  ist,  Techong-Shan  in  Sicht  be- 
kommt Wenn  n^  an  der  «Schwars-Wasaer-See^  vorbei  ist  und 
das  „hellgrüne  Wasser  der  Nordsee**  (knan  statt  kuang  s.  o.)  an 
sehen  bekommt,  hat  man  beim  etwaigen  Durchblicken  des  Yen- 
Tshön-Eilandcs  gegen  Nordwest,  so  zu  gehen,  dass  Kiu-Föng-8han 
(der  ,,Nenn  Gipfel  -  Berg",  oder  das  „N  eun -Gipfel -Eiland")  nach 
Norden  liegt,  wo  dann  ThshI-Shan  und  Lao-Shan  da  liegen;  bei 
allen  dortigen  Inseln  (tao-yü,  letzteres  eigentlich  Berg  und  Acker- 
land enthaltend,  auch  sü  und  im  Süden  su  ausgesprochen)  kann 
man  vor  Anker  gehen.  Wenn  man  nördlich  von  Lao-Shan  geht,  so 
liegt  der  Pei-TschapSan  da;  bei  dem  rechten  Pai-Phöng-Thou-RiflF 
läuft  quer  durch  eine  Brandung  von  mehr  als  100  Ii;  wenn  es 
schneit,  muss  man  sofort  abhalten,  oder  etwa  wieder  nach  Nordosten 
umdrehen,  wo  man  dann  nördlich  Ma-An-Shan  hat  Nordlich  TOn 
Tshtt-Sban-Tao  ist  die  Tsao- mön-man- Watte.  Dort  kann  man 
überall  vor  Anker  gehen.  Bei  starkem  Sudost- Winde  darf  man 
die  nördliche  liichtung  nicht  beibehalten,  sonst  trifft  man  auf  den 
Tsh  öng-Siian.  —  AVenn  man  innerhalb  des  ,,liellgrünen  Wassers 
der  Nordsee'*  (kuan  statt  kuang?  s.  o.)  Hien-Sliön-Shan  in  Sicht 
bekommt,  so  nehme  man  einen  Strich  weiter  westlich,  worauf  er 
(der  Tsh^Öng-Shan)  sicher  hoch  daliegt.  Darauf  steuere  nuin  wieder 
nordostlich  am  Tsh*öng-Shan  vorbei.  Dann  geht  es  gerade  nach 
Westen,  wo  vom  Ki-Ming-Yü  ist;  innerhalb  desselben  ist  ein  vom 
Meere  bespültes  Riff  (fu-khiao,  eigentlich  „schwimmendes  Riff*'), 
welches  man  vermeide.  Westlich  von  dort  ist  das  Fn-Zhon-Tn, 
wo  man  nicht  fahren  kann.  Man  muss  vielmehr  nach  der  We8^• 
Seite  von  Lin-tao,  wo  man  Anker  werfen  kann.  Wenn  man  von 
Liu-tao  gerade  nach  Westen  führt,  so  kommt  man  nach  Tshl-kiai- 
tao,  nordöstlich  ist  ein  Kingant;.  lieber  KlO  Ii  weiter  nordwest- 
licli  ist  ein  3 — 4  mu  (l  mu  etwa  =  Morgen)  grosses  schwarzes 
Kirt",  (las  zu  vermeiden  ist.  Südöstlich  von  Pa-kio-tao  ist  eine 
Einfahrt.  Von  Tshl- kiai - tao  kommt  man  bei  guten)  Winde  in 
einem  halben  Tage  an  Fu-TshI-khou  vorüber.  Dort  tritt  das  Kin- 
tsui-shi-t8h*ung  ins  Meer  vor;  sobald  man  sehen  kann,  dass  inner- 
halb desselben  £bbe  ist,  ist  es  su  meiden.  Von  der  Mündung 
des  Sin-Ho  (^neuen  Flusses**)  gelangt  man  nach  der  Insel  Sha- 
mon  („Sand-Thor**).   Südöstlich  ist  eioe  Untiefe;  weon  man  dem 
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tiefen  Wasser  fblgt,  kann  man  dnrch  den  sndlichen  Eingang  fahren. 
Oestlieh  ist  ein  Eingang  mit  yerborgenem  Riff,  nordwestlich  ist 
ein  solcher,  wo  man  ankern  kann.  Von  der  Insel  Shn-mon  in 
See  stechend  kommt  man  nördlich  am  Tho-Ki-Sban,  Kfain-tno, 
Mei-tao ,  Nan-Pan-Yang  und  Pfi-Pan-Yang  (Pan-yang  =  „halbe 
See")  durch  und  erreicht  ostlich  vorn  Thie  -  Shan-yang  Lü-Shun- 
Khou*).  Sudwestlich  vom  Huang-yang-tshuan  sind  Riffe.  Orst- 
lich  vom  Iluang  yang-tshnan  erreicht  man  die  Pliing-tao-Miiii(linig, 
in  der  man  vor  Anker  gehe.  Mit  dem  Wai-Yang-TslM>ng-( )r-Ling 
(einem  Bergpaas)  auf  dem  Südufer  im  äussersten  Osten  erblickt 
man  die  San  Shan  (die  „drei  Inseln'*,  oder  „Berge") ;  durch  diese 
fahre  man  mitten  dnrch,  wo  die  Nord-  nnd  die  Sndbank  sich  mit 
einander  Terbinden;  dort  kann  man  Tor  Anker  gehen.  Westlich 
von  den  San  Shan  ist  der  Nan-Shan.  Nachdem  man  Thsing- 
Ni-Wa  erreicht  hat,  ist  westlich  davon  Sung-Shu-Tao  (die  ,,Kiefer- 
Insel") ,  nordlich  Ku-Shan,  und  östlich  sieht  man  Föng-lluang- 
Shan.  Westlich  vom  ,,Leiichtthurm"  (tun)  von  Ilo-shang-tao  sind 
Riffe.  Ausserhalb  der  Felsen  sind  noch  lose,  zerstronfe  Uifte, 
die  man  meiden  nuiss.  NönlÜch  von  den  San  Shan  erblickt  man 
auf  dem  Wege  nach  dem  Tlising-tao  das  liui-Tao  („Meereiland") 
und  erreicht  Huang-Tao  und  Shi-Tao.  Wenn  man  westlich  von 
Thie -Shan  („Eiseninsel")  Tang- Thon -Wa  erreicht,  so  sieht  man 
nordostlich  von  den  Shuang-Tao  („Doppel^Inseln*')  Kai-Tshon**}, 
westlich  sieht  man  den  Pao-tha-thai  („Pagodenthnrm**);  dann 
ist  man  bei  Liang-Fang-Khou,  lauft  in  den  San-tsha-ho  ein 
nnd  erreicht  den  Hafen  von  Nin-tsbnang,  wo  man  vor  Anker 
geht."  ^ 

Misst  der  Chinese  noch  heutzutage  seine  Berge  nach  der 
Länge  der  Wege,  die  nacii  ihrer  Spitze  führen  würden,  so  Hess 
ihn  damals  zur  See  bis  auf  die  Magnetnadel,  deren  Eigenselialten 
er  nur  unvollkommen  kannte,  Alles  im  Stich,  wodurch  er  Lage 
nnd  Entfernungen  mit  einiger  Genauigkeit  hätte  bestimmen  können. 
Er  suchte  sich  daher  dnrch  eine  erfohmngsm  assige  Abschatsung 
tu  helfen,  wie  die  auf  obige  Fahrt  folgenden  Bestimmungen  be- 
weisen. Yon  Tshi-kn  oder  Ta>kn  nach  Osten  nnd  1  Strich  nach 
Snden  sollte  man  nach  einem  Tage  nnd  einer  Nacht  in  Sicht  der 
einen  Hälfte  von  Sha-mön-tao  kommen,  2  Strich  nach  Süden  in 
Sicht  von  San -Shan  im  Bezirke  von  Lai  Tshou ,  nach  Nordost 
segelnd  in  einem  halben  Tage  in  Sicht  von  Sba-nion-tao  u.  8.  w. 
Von  einer  Entfernung  in  Ii  ist  dabei  nirgend  die  Rede. 


•)  Lll-Shun  liegt  auf  dor  srhmalon  Halbinsel,  die  sich  östlich  TOn  der 
Mindnng  des  Lino-Fbisses  in  Liao-Tung  weit  ins  Meer  erstreckt, 
**)  Stadt  Kai  phiiig  hien  40    30'  N.  Br.  in  Liao-Tung. 
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18.  Eine  Karte  des  Kaisercanals  (Yiin-ho,  il.  h.  ,.Fluss  für 
die  VerscbilTung"  des  Reises  u.  s.  w.).  Die  Karte  giebt  die  ein- 
zelnen Schleusen  mit  Naiüen  an.  Seit  14,')2  u.  Z.  gab  es  nacli 
den  beifolgenden  Bemerkungen  in  Iluai-an-fu  einen  diese  Ilaupt- 
Yerkehrflader  beanftichtigenden  hoben  Beamten,  der  den  AmU- 
namen  taang-tn  (sonst  gleich  „Oberstatthalter")  f&hrte. 

In  dem  angefSgten  Verceicbnisse,  in  dem  1415  noch  eine 
Verschiffung  über  See  vorkommt,  ist  die  von  1434  als  die  grosste 
angeführt,  da  es  sich  um  mehr  als  5,000,000  tan  handelt,  von 
denen  %  in  die  Speicher  der  Stadt  Thnng-tshon,  östlich  von  Peiung, 
\^  in  die  von  Peking  kamen*). 

19.  Eine  Karte  von  Korea  (Tshao-Se),  welches  damals  sclioii 
in  8  Kreise  (tao)  gctlit-ill  war,  die  bis  auf  die  zuweilen  aus  den 
Namen  der  Städte  entnommenen  Benennungen  mit  den  jetzigen 
snsammensnfallen  scheinen.  King -ki- tao  hiess  und  heisst  noch 
der  Kreis  der  Hanptstadt.  Von  den  übrigen  Kreisen  sollen 

1.  Kiang-Tnan  (Ostküste,  jetst  Kiang-Ling)  dem  Lande  Sni-Mo, 

2.  Hnang-IIai  („gelbes  Meer*S  Westkaste,  jetst  Hnang-Tbon) 
den  Ländern  Tshao-Sien  und  Ma-IIan, 

3.  Tshöan-Lo  (Süden,  jetst  Tshüan-Tshoa)  dem  Lande  Fien- 
Han, 

4.  Khing-Shang  (Südosten,  jetzt  Kbiag-Tshou)  dem  Lande 

Thshön-Han, 

5.  Tshung-Thsing  (angeblich  Südwesten,  in  Wirklichkeit  aber 
zwischen  dem  King -ki- tao  und  dem  Kiang-ling-tao)  dem 
alten  Ma^Han-Gebiete, 

6.  Kan-King  (oder  Hien-Eing)  im  Nordosten  an  der  Küste, 
jetst  Kaa-Hing  (oder  Hien-Hing)  dem  alten  Kao-Kü-Li, 

7.  Phing^An  (im  Nordwesten,  jetzt  Phing-Zhang  oder  -Nang) 
einem  snm  alten  Tshao-Sien  gehörigen  Gebiete 

entsprechen . 

Tshön-llan,  Ma-Uan  und  Pien-Üan  bildeten  die  sog.  3  Uao 
(San-IIan). 

Unter  dem  ersten  Ming-Kaiser  (gegen  1370)  wurde  der  ältere 
Name  Kao-Li  (japanisch  ausgesprochen  Korai,  daher  Korea)  mit 
dem  Namen  Tshao-Sien  vertanseht.  In  Peking  jedoch  ist  der  Altere 
Name  noch  heute  gebrifuchlieh  nnd  sehr  im  Schwange,  da  die  Ko- 
reaner jihrlldi  Bwnma]  Tribut  dorthin  schicken. 

20.  Eine  Karte  d(r  wilden  Völker  im  Südost- Meere,  Namen 
▼on  Theilen  Korea's  nnd  Japans«  der  Lin*Kia- Inseln  n.  s.  w.  mit 


Thnng-tHhou  liegt  noch  am  Tshao>P^-ho,  Ton  da  mdasen  die  Reisböte 
fibor  granitene  Wehre  Ton  grosier  Hdhe  gewunden  werden,  um  nach  Peking 
SU  geungen. 
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rein  erftindcnen  oder  missTefSCaadenen  Namen  ip  ein  entsetalidies 

Wirrwarr  durcLeinander  geworfen. 

21.  Eine  Karte  der  wilden  Völker  des  Südwest -Meeres,  — 
Wie  bei  der  vorigen  Karte  ist  die  Bemerkung  hinzn^'efii|^'t ,  dass 
innerLaib  der  Grenzen  (d.  i.  des  festen  Landes)  jedes  Viereck  40U  Ii 
umfasse,  im  Meere  aber  die  Geschwindigkeit  des  Windes  nicht  be- 
ständig sei,  so  dass  man  nicht  wohl  die  Entfernung  in  Ii  angeben 
könne.  Aof  dam  in  gatu  unrichtigen  UmriBsen  geseiehneten  Feefc- 
lande  isl  Birma  Teneielmet,  Malakka  als  Eiland. 

82.  Eine  Karte  von  Annam.  —  Die  Umrisse  sind  mangel- 
haft, aber  dennodi  wäre  die  Menge  der  Teraeichneten  Ortschaften 
auffallend,  wenn  nicht  die  Einrichtung  der  Verwaltung  anter  chi- 
nesischer Botmassigkeit  vom  Jahre  1407  zu  Grunde  läge,  welche 
1428  durcli  einen  Aufstand  ihr  Ende  erreichte.  Damals  leitete  ein 
Oberscluitzmeister  der  Provinz  (Pu-thiiün^-slil)  von  Kiao-tshou  aus 
die  Verwaltung,  unter  der  17  fu,  5  unabhänq^ig^c  und  41  abhangige 
tshou  und  157  Kreisstädte  (hien)  standen.  Zu  Lande  konnte  man 
Ton  Kuang-Si  und  Yän-nan  ans  ins  Land  gelangen,  und  swar  soll 
snr  SSeit  der  Sog  der  Verkehr  vom  letateren  ans  bewerkstelligt 
worden  sein.  Unter  den  Bfing  worden  dem  orsprOnj^chen  Ver> 
kehrswege,  der  von  Knang-Si  aus  ins  Land  führte,  noch  zwei  an- 
dere  hinzugefugt.  Ein  Weg  führte  durch  den  Nan-Kuan  (,, Süd- 
Thor -Pass")  im  Bezirk  Tai-phing-fu  in  einem  Tage  nach  W6n- 
Yöan,  ein  anderer  vom  damaligen  Sz'ming-fu  (jetzigen  unter  einem 
einheimischen  Häuptlinge  stehenden  Sz'-tshou)  über  den  Mo-fhion- 
ling  in  einem  Tage  nach  Sz'-ling  und  durch  den  Engpass  l*ien- 
Khiang-Yai  in  einem  Tage  nach  Lu-Phing  auf  annamischcra 
Gebiete,  von  wo  man  in  anderthalb  Tagen  nach  der  Bezirks- 
stadt Idang-ahan-lta  kommen  konnte.  Der  von  Tnnnan  nach 
Annam  fttluende  Weg  geht  von  Mon(^8s*-hien  ans  Aber  Lien-Hua- 
Than  (wahrscheinlich  Stromschnelle  des  Lu-Fu-Ho  oder  Tiian- 
Kiang  durch  das  schon  zu  Annam  gehörige  ^'^hor  des  steinernen 
Drachen*^  (Sbl-Lang-Kuan)  rechts,  d.  h.  westlich,  nm  Quellflun 
des  Thao-Kiang  vorbei  nach  Shui-Wci,  angeblich  in  4  Tagen» 
was  aber  mit  dem  Maasstabo  der  Karte  nicht  übereinstimmt.  — 
Von  der  einheimischen  Regierung  unter  Ma-Töng-Yung  wurden 
aus  den  17  fu  13  tao  gemacht  und  die  lluuptstjidt  nach  Thsing- 
Hua  verlegt. 

23.  Sine  Karte  der  „Westlande'*  (Si-Yü),  lU  nnd  Tibet 
umfassend. 

24.  Ehie  Karte  der  „nordlichen  Wüste**  (So-mo),  d.  h.  der 

Mongolei,  mit  Karakorum  (Ho-ning,  Ila-la-huo-lin)  am  Ha-la-huo- 
lin-ho,  einem  Nebenflosse  des  Wang-iu-ho  (des  Orkhon  der  Lage 
nach). 

MMks.  d.  UflMllMh.  t  Stdk  Bd.  ZIV.  13 
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25.  Eine  Karte  der  grossen  Lia*Khra*Insel  mit  Thai-Phing- 
Shan  (=  Miyako-zhima)  •),  dicht  daran.  Siao-Liu -Khiu  (oder 
„  Klein Liii  •  Khia)  ist  ebenfalls  so  nahe  gerockt  und  Formosa 
unberücksichtigt. 

Von  Mei-Hua-So  in  Fu-kien  (etwa  26"  N.  Br.)  soll  man  in 
7  Tagen  l>ei  günstigem  Winde  nach  der  Haupt-Insel  (Tshung-Shan 
„Mittel -Eiland")  gelangen.  Dieses  ist  noch  immer  der  gewöhn- 
liche Verkehrsweg  ungefähr  in  gerader  Biehtnng  von  Westen  nach 
Osten.  Napa-kiang  war  auch  damals  schon  der  Hafen.  Seit  An- 
fang des  16.  Jahrhunderts  bis  auf  die  neueste  2Seit  aahlte  das  Land 
an  China  Tribut,  was  seit  den  Zeiten  der  Han  und  Wei  nur  mit 
Unterbrechungen  der  Fall  gewesen  war**). 

2Ck  Eine  Karte  von  Japan  mit  den  Namen  und  Grfinzen  der 
Provinzen ,  welche  letztere  durch  gerade  Striche  gebildet  werden, 
wie  wenn  eine  Krystallbildung  nachgeahmt  werden  sollte.  In  den 
angeführten  Bemerkungen  werden  die  feindlichen  Landungen  der 
Japaner  in  China  darauf  zurückgeführt,  dass  China  1370  Tribut 
Ton  Japan  yerlangte.  Wie  auf  der  Torigen  Karte  berufen  sich 
die  Verfksser  auf  das  Werk  des  Tshong-Zho-Tshong  aus  Kun- 
Shan,  welcher  im  Jahre  1562  die  Thshou-hai-thu-pien,  „Karten  cur 
Eintheilung  des  Meeres**  erscheinen  liess,  welcbe  eine  wirksame 
Yertheidigung  der  Küste  wider  die  Landungen  der  Japaner  zum 
Zwecke  hatten  ♦*•). 

27.  Eine  Knrte  zur  Uebersicht  der  Ilua-I  oder  China  angeb- 
lich zinsji (lichtigen  fremden  Volker,  unter  denen  auch  die  von 
Samarkand  und  Medina  (Mo-tö-na,  Me-tö-na),  welches  letztere  um 
die  Zeit  Süan-Tö  (um  1430)  Tribut  gesandt  haben  solL 

2.   Ha n -ki  ang-i-p e  i- sz' -  shü  n g - p i e  n -y  ü- thu.     Karte  der 
Gränzen  der  vier  nördlich  vom  Ilaii-Strome 
belegenen  Provinzen. 

Diese  unter  2742  im  Jahrgang  19  der  Zeitschrift  der  Deutsch. 
Morgenl.  Oes.  anfgefOlirte  Landkarte  f)  umfasst  einen  Theil  des  nord- 
westlichen China's,  der  sich  etwa  von  82°  50'  N.  Br.  bis  34°  52'  und 

*)  So  und  nicht  Uadfchikosima  u.  s.  w.  ist  die  sfldlidie  Gruppe  so 

nennen. 

**)  Die  Bt'%vnlinfr  sprcvlien  bekanntlich  eine  jajiHnisclie  Mundart  nnd 
hattcu  ulto  Beziehiiugeu  zum  Fürstcuthum  Satsama.  Jetzt  hat  auch  Japan 
wieder  das  Land  in  BesÜs  genonmen. 

♦•♦)  8.  Wylo.  Notci?  on  Chinese  Ltterature  S.  49. 

f)  Daselbst  ist  8e-xem-pien-kim-tu  portugiesische  Schreibweise  für  Sz'- 
•hOng-pien-kiug-thu  „Karte  der  QrUuzeu  der  4  Proviuaen".  Dieses  ist  der 
auf  dem  Holzumschlage  der  anr  Sammlung  der  Deutschen  MoxiG^eoUbiidiadien 
Oesellsehaft  gehörenden  Karte  hefindUehe  ktoere  Name. 
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von  133^  O.L.  Ton  Ferro  bis  129^  oder  vom  Kia-Ling-Kiang 
weetlich  bis  xa  den  Kreisen  Ling-Pao-hien  am  gelben  Flosa 
(Huang-hö)  und  Yün-Si-hicn  ostlich,  ferner  ungefähr  von 
Ning-kiang-tshou  südlich  bis  Thsin-an-hien  nördlich  erstreckt 
und  Theilo  der  Provinzen  Sban-Si  (Sehen- Si).  Kan-Sii,  TTo- 
Nan  und  Hu-Pei  umfasst,  welche  letztere  liitr  mit  den  alter- 
thumlichen  Benennungen  Yü  und  Thsu  bezeichnet  hind.  Die  nach 
Art  unserer  alten  Homann'schen  Kurten  bezeichneten  Berge  tragen 
die  verschiedenen  Farben  der  Provinz;  aber,  was  kennzeichnender 
ist,  der  „gelbe  Flass'*  (Huang-ho)  und  sein  Nebenflass,  derWei- 
hö  sind  dem  Hankiang  nnd  seinen  Znflnssen  gegenüber  dnrcb 
gelbe  Pirbang  anvgeseicfanet.  Es  ist  das  Tom  Freih.  Bicht- 
hofen  so  anschaulich  geschilderte  Loss-Gebiet,  das  sie  durchfliessen, 
and  dessen  Färbung  sie  aufzuweisen  haben. 

Die  Karte  ist  von  einem  Tshong-Ping- Zhan  gezeichnet  und 
von  Yen-Zhu-Yi  mit  Bemerkungen  versehen.  Bei  der  Abwesen- 
heit aller  Gradeintlieilung  und  dem  nlterthüiulichen  Ausselicii  der 
Karte  sollte  man  ein  höheres  Alter  vermuthen;  allein,  wenn  auch 
jegliche  Zeitangabe  fehlt,  so  sind  doch  die  Namen  der  Städte,  be- 
riebungsweise  der  Beiirke  und  Kreise,  die  jetiigen  nnd  lassen 
annehmen,  dass  hier  ein  Maehweik  aas  der  Zeit  des  jetsigen 
Hemehexlianses  Torliegt.  Den  besseren  Karten  geht  seit  der  Zeit 
der  Landesaufnahme  durch  die  Jesuiten  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  die  Gradeintheilong  nicht  ab,  und  zwar  sind  die 
Längengrade  nach  der  Lage  westlich  oder  östlich  von  Peking  ge- 
rechnet, die  Breitengrade  wie  bei  uns,  woneben  cjelegentlich  gleich- 
zeitige Vierecke  von  einer  gewissen  in  Ii  angegebenen  Seitenlange 
vorkommen.  Dieses  schliesst  jedoch  nicht  aus,  dass  daneben  Karten, 
wie  die  vorliegende,  erscheinen,  welche  gar  keine  Rücksicht  auf 
genauere  Bestimmung  der  örtlichen  Lage  nehmen. 

Was  dennoeh  diese  Karte  empfiehlt,  ist  die  Angabe  einer 
grossen  Ansahl  Ton  Verkehrswegen,  namentUeh  swischen  den 
Thalern  des  Wei  im  Norden  ond  dos  Han  im  Süden,  sowie  über 
das  die  Wasserscheide  zwischen  diesen  Flüssen  bildende  Thsin- 
Ling-Gebirge.  Das  letztere,  welches  von  dem  alten  Staate  Thsin 
den  Namen  hatte,  der  unter  Thsin-shI-huang-ti  die  Gnindlajofo  zur 
Einigung  Chinas  bildete,  wird  von  Herrn  von  Richtholen  als  die 
Fortsetzung  des  grossen  Khun-L  un -Gebirges  in  Mittelasien  be- 
trachtet. Die  beigegebenen  Bemerkungen  des  Yen-Zhu-Yi  er- 
wähnen eine  Anzahl  von  72  Querthälern  des  Gebirges  und  machen 
swei  der  hanptsiehliehsten  Yerkehrswege  namhaft,  von  denen  der 
östliehe  (tong-tao)  aber  800  Ii  lang  über  Ta-yn-khon  („Grosse  Thal- 
mandung"), Hiao-I-thing,  Tshon-An-hien  nnd  Sän-Tang^hien  nach 
Hiog-An-Fto  am  Hankiang  geht,  wobei  der  eigentlidie  Aasgangs» 
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punkt  Si-An-Fu  selbslverstandlich  ist,  und  dor  westliche  (si-lu), 
640  Ii  lang,  durch  die  Tlmlmündung  bei  Pao-Ki-hien  über  Fong- 
hien,  Liu-Pa-thing  und  Pao-thshöng-hicn  nncli  llan-Tf*hung-fu  führt. 
Letzterer  schliesst  sich  an  den  von  Si-  An-tu  in  der  Nahe  des 
Wei -Thaies  in  westllicher  Richtung  führenden  Weg  nn  und  ist 
derjenige,  welcher  im  Jahre  1872  vom  Freiherrn  von  liichthofen 
eingeschlagen  wurde. 

Der  Maasstab  ist  etwa  dreimal  so  gross,  wie  der  der  besten 
einheimischen  Karte  des  Reiches,  die  in  den  seehriger  Jahren  in 
Wn-tshang  erschien,  enthält  aber  nicht  so  viele  Namen. 


X. 

Queensland. 

Eine  geograplüiehe  BkiBze  von  Dr.  Carl  Emil  Jung,  thbm.  Inspektor  der 

Scholen  SüdanstraUens. 


Die  Königin  der  Kolonien  nennt  mit  Teraeihlicbem  Stolz  ein 
Kolonist  of  many  yoars^  standing  seine  neue  Tlcimath,  den  nordöst- 
lichen Theil  des  Festlandes  Australien,  die  Kolonie  Queensland.  £8 
ist  dieser  beanspruchte  Thol  eine  Anppiolnnp^  auf  den  Namen,  den 
diese  vielversprechende  liesitzung  der  Krone  EnglandH  erhielt,  aber 
nicht  hiiiier  liorvorragendon  Supei ictrität  wc^j^en,  sondern  wie  das 
südliche  Victoria  und  so  mancher  andere  Theil  des  britischen  Heiches 
an  Ehren  der  Frau,  welche  die  Krone  Englands  trfigt.  Von  der 
ersten  Stellung  unter  den  sieben  Sehwesterskolonien  ist  Queensland 
noch  weit  entfeint;  es  ist  mOglich,  dass  sie  ihm  einst  an  Theil 
wird.  Nur  in  einer  Beriebnng  hat  es  sich  schon  jetzt  zu  der  zwetfel- 
hafteo  Ehre*  emporgeschwungen,  allen  anderen  australischen  Besitzun- 
gen, mit  Ausnahme  einer  einzigen,  voraaanstehen,  darin  nämlich,  die 
relativ  höchste  Schuldenlast  zu  tragen.  Nur  die  Insoikolonie  Neu- 
seeland mit  ihren  49  ü  pro  Kopf  der  Bevölkerung  übertrifft  das 
siidliclic  über  sechs  Mal  so  grosse  Queensland  mit  seinen  37  V  pro 
Kopf.  Indess  sind  die  Hilfsquellen  des  Landes  reich  und  mannig- 
faltig. Kaum  gekannt  und  wenig  entwickelt  müssen  sie  in  späteren 
Zeiten  das  Land  sn  grosser  Bedeutung  heben. 

1.  Entdeckung  und  früheste  Geschichte. 

Oh  Portngiesen  oder  HollAader  zuerst  die  Kosten  besuchten, 
bleibt  dahin  gestellt^  aber  mancher  der  mehr  hervorflpringenden  Punkte 
wurde  von  Cook  gesehen  und  benannt,  vor  allem  die  Moreton-£ai  im 
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Jahre  1770,  dio  späterhin  dem  gaazen  Distrikte  den  Namen  gab, 
der  ihm  verblieb,  bis  er  sich  zur  selbständigen  Kolonie  ablöste« 
Flinders  untersuchte  1779  einen  Theil  der  Küsto  genauer;  sein 
Bericht  bei  seiner  Kückkchr  war  keineswegs  günstig.  Freilich  ge- 
stattete ihm  die  knapp  zugemessene  Zeit  eine  nähere  Erforschung 
nicht;  sein  SchiiI,  die  kaum  seetüchtige  und  nur  24  Tons  grosso 
Schaluppe  „Norfolk**  war  auch  für  längere  Fahrt  ToUkommen  un- 
geeignet. Ln  Jahre  1801  nntemahm  er  eine  iwette  Erforsehnngs- 
reÜM.  Die  ente  war  Ton  der  Kolonialregiflniiig  imterstlltst  worden; 
die  zweite  aber  rQstete  die  englische  Admiralität  ane.  Hit  awei 
Schiffen,  dem  „Tnvestigator**  and  der  „Lady  Xelaoll**  als  Fracbt- 
scbifT  für  Proviant,  segelte  er  am  18.  Juli  1801  von  Spithead  ab, 
am  3.  Mai  1802  fielen  seine  Anker  in  der  Sydney  Covo.  Am 
22.  Juli  desselben  Jahres  trat  er  seine  Entdeckungsreise  an,  die  ihn 
bis  in  den  Golf  von  Carpentaria  führte.  Kartogra{)hisch  wurde  die 
Ostküste  von  Queensland  auf  Veranlassung  der  englischen  Kegicrung 
durch  Lieutenant  King  im  Jahre  1817  aufgenommen,  aber  eiuo 
graanwe  KenntniM  Ober  dieee  Gebiete  in  Beivg  auf  ihre  Fähigkeit 
f&r  Knltiir  und  meneebliehe  Wohnmigen  erhalten  wir  erat  1838  durch 
die  Expedition  des  GeneralfeldmeBsers  von  Neu-Sild-Walee,  Lieutenant 
Oxiey .  Man  wllnechte  die  verwegenste  und  gans  unverbeseeilicbe  Klasse 
der  Verbrecher  Ton  den  Qbrigen  zu  entfernen  und  man  suchte  einen 
möglichst  entlegenen  Platz.  Oxley  segelte  an  der  Küste  entlang 
bis  nördlich  über  Cap  Moreton  liinaus,  kehrte  zurück  und  entdeckte 
am  2.  December  die  ]\riindung  eim-s  Flusses,  dem  er  den  Namen 
des .  damaligen  Gouverneurs  von  Neu-Süd- Wales,  Sir  J.  Brisbane, 
gab.  Uas  Land  au  den  Ufern  des  neueutdecktcn  Flusses  erschien 
prächtig,  es  war  abwediielnd  hQgelig  und  eben,  mit  Buschwerk  und 
Bäumen  Ton  ungeheurer  GhrOfBe  bewachsen,  ebensowohl  snm  Anbau 
als  sur  Weide  geeignet. 

Auf  Oxley^s  Bericht  beschloss  man  eine  Strafkolonie  su  gründen, 
eine  Zweigaastalt,  welche  die  schlimmsten  Verbrecher  aufnehmen 
sollte,  denen  so  alle  Hoffnung  zu  entkommen  und  in  die  Ansiede- 
lungen  am  Sydney  zurückzukehren,  genommen  würde.  Im  Jahre  1825 
landete  der  Kapitän  Miller  mit  einer  Abtlieiluug  von  Soldaten  und 
den  ausgesuchtesten  Schurken  an  einem  IMatze  nalic  dem  jetzigen 
Brisbane.  Man  machte  Versuche  Zuckerrohr  anzubauen,  aber  eine 
Fluth  spülte  die  Maschinenanlagen  hinweg  und  die  Kultur  wurde 
aufgegeben.  Die  Arbeiten,  worin  sich  die  Sträflinge  besondeis 
nfiteUcli  erwiesen,  waren  öfSmfliehe  Bauten  und  namentlich  die  An- 
lage und  Verbesserung  der  Strassen,  welche  in's  Innere  itihrten. 
Aber  ein  Einblick  in  diese  Periode  der  Geschichte  der  Ansiedelung 
von  Moreton-Bai  ist  wenig  erfreulich;  die  Sträflinge,  Leute  der  aller- 
schHmmsten  Klasse,  waren  schwer  su  bändigen  und  ihre  UUtor 
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despottseh  und  gnnsam.  Die  fivt  anmnactiriinkte  Gewalt,  welche 
ihneii  anTer<nii(  war,  wqrde  nur  wa  oft  gwiiBiInnuiebt. 

Die  Einftlhniiig  von  SMflingen  danorte  bis  zum  Jahre  1889. 
Dann  hörte  sio  gänzlich  auf.  Die  Bevölkerung  dee  Distriktes  ver- 
mehrte sich  schneU.  Einwanderer  lOgen  nicht  nor  von  Neu-Süd- Wales 
zu;  viele  kamen  auch  direkt  vom  Mutterlande;  1840  wird  die  Be- 
völkerung auf  2257  Seelen  geschätzt,  1851  zählte  man  8575,  im 
Jahre  185G  ergab  der  Census  17,082  Personen. 

lu  dieser  Periode  wirkte  man  energisch  für  die  Erfortjclmng 
des  Landes.  Oxley  und  Mitchell  machten  bedeutendere  Keiticn 
in's  Innere;  grOaieie  Verdieaale  ab  andere  hat  aleh  nnaer  Lands- 
mann Leiehhardt  erworben. 

Im  September  1844  braeh  er  naeh  einjgem  Verweilen  im  Mo- 
reton-DIstrilct  nach  Norden  auf.  Es  war  seine  Absicht  gewesen, 
in  mögh'chst  gerader  Linie  anf  die  kleine  Ansiedelung  Port  Essington 
auf  der  Halbinsel  Koburg  zuzustenem.  Aber  der  Charakter  des 
Landes  und  der  Lauf  der  Flüsse  nöthigten  ihn,  diesen  Plan  aufzu- 
geben und  sich  nahe  an  die  Küste  zu  halten.  Nach  lüntzchnmonat- 
licher  Reise  gelangte  er  am  17.  Dezember  1845  in  Port  Essington 
an.  Mit  fünf  Personen,  darunter  zwei  Eingeborene,  war  er  ausge- 
zogen, mit  nur  irier  erreichte  er  seinen  Bestimmnnfflort  Ifr.  Gflbert, 
der  Natoifoneher,  wdeher  ihn  begleitete,  fiel  hei  einem  niehtlichen 
Angriff  der  Wilden.  Mehrere  andere  seiner  Gefilhrten  worden  schwer 
▼erwnndet.  Die  Entbehmngen,  welche  man  an  ertragen  hatte,  waren 
gross;  mehr  als  einmal  rettete  sie  die  Taube  mit  den  bronzefar- 
bigen Flügeln  vor  dem  Verschmachten.  In  Sydney  wurde  man  über 
das  hu^'^ii  Ausbleiben  von  Nachrichten  nnriilii^^;  Ilogdkinson  wurde 
nachgeschickt,  um  zu  sehen,  was  aus  der  Expedition  geworden  sei 
und  eventuell  Hülfe  zu  bringen.  Die  Freude  war  ausserordentlicb, 
als  das  kleine  SchiÜ'  in  den  Hafen  von  Port  Jackson  einlief,  mit 
den  Ueberlebenden  am  Bord.  Eine  Subskription  von  Privatleuten 
brachte  1500  £  «isammen,  die  Regierung  fügte  1000  £  hinan.  Die 
beiden  Eingeborenen  erhielten  je  100  £.  Nnn  fasste  Leichhardt 
die  kOhne  Idee,  Anstralien  von  Ost  nach  West  an  durchmessen; 
er  wollte  „die  i^radueUe  Verschiedenheit  in  der  Vegetation  und 
im  animalischen  Leben  von  einer  Seite  des  Kontinents  bis  zur 
andern  beobachten."  Im  November  1847  zog  er  von  Morcton-Bai 
aus,  fünf  Weisse  und  zwei  Schwarze  begleitetea  ihn,  von  denen 
nicht  einer  zurückkehrte. 

Traurig  und  seltsam  rührend  klingen  uns  jetzt  seine  Briefe,  die 
er  vor  dem  Aufbruch  seluer  Expeditionen  voll  Uofibung  an  seine 
Freonde  in  Sydney  riehtete:  „Ich  lebe  hier'S  so  sdirdbt  er  an  den 
FkofeSBor  Owen,  ^m^  der  Vogel  lebt,  der  von  Banm  an  Banm  fliegt 
—  Ton  der  Gate  eines  IVenndes,  den  ich  nur  doreh  meine  Wissen- 
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Schaft  erworben  ocler  von  der  Gastfreiheit  des  Ansiedlers  oder 
Squatters;  —  auf  einer  kleinen  Stute  bin  ich  mehr  als  2500  Miies 
weit  gereist,  im  Zickzack  von  Ncwcastio  nach  Widebay  und  war  oft 
mein  eigner  Bediente,  Koch,  Waschfrau,  Geologe  und  Bot.anikcr  zu 
gleicher  Zeit;  und  ich  hatte  Freude  au  diesem  Leben.  Wenn  8ie 
dw  Blohato  Hai  von  mir  hflra,  ao  erfahren  Sie  entweder,  da»  ich 
Tenchollen  oder  todt  bin,  oder  daae  es  mir  gelongen  iet,  dnroh  da« 
Innere  nach  dem  Port  EBsington  au  gelangen.**  Sein  letster  Brief 
datirt  von  Cogoon,  einer  Weidestation  im  Innern  von  Neu-Süd-Walea. 
Am  8.  April  1848  aobreibt  eri  „^enn  ich  bedenke,  wie  sehr  meine 
bisherigen  Unternehmungen  vom  Glück  begünstigt  worden,  so  bin 
ich  voll  Hoflfuung,  dass  unser  aHmfichtigcr  Beschützer  mir  gestatten 
wird,  mein  gewagtes  Vorhaben  zu  einem  glücklichen  Eudo  zu  führen.'* 

Wir  wissen  jetzt,  dass  diese  Erwartungen  nicht  erfüllt  wurden; 
entweder  erlag  unser  braver  Eaudsmann  mit  seinen  Geiährtcu  dem 
langsamen  Tode  dnrch  Venchmachten  oder  er  fiel  dorch  die  Waffen 
der  Eingeborenen.  Die  aaUreiehen  Venaehe,  den  Schleier  an  heben, 
der  anf  aeüiem  Sehikaale  ruht,  waren  yergeblicfa.  Die  dann  und 
wann  in  die  Oeffentlichkeit  gelangenden  Naduichten  von  entdeckten 
Spuren  der  irenehollenen  Keisenden,  Ton  weissen  Männern,  welche 
«eh  im  Innern  nnter  den  Eingeborenen  des  Kontinents  ein  (  insames 
und  elendes  Dasein  sicherten,  haben  sich  immer  als  trOgerische  Erfin- 
dungen erwiesen. 

Um  dieselbe  Zeit,  als  noch  eine  beängstigende  Ungewissheit 
über  dem  Schicksal  der  ersten  erfolgreichen  Expedition  schwebte, 
hatte  die  Kegierung  von  Neu-Süd- Wales,  vom  Mutterlaude  noch  ab- 
hängig, die  Einwilliguug  desselben  cur  Antrflstang  einer  Expedition 
SU  demaelben  Zweel»  erhalten.  Ehe  noch  der  Ftthrer  derselben, 
Sir  Thomas  Mitchell,  aufgebroehen  war,  traf  die  Kunde  von  Leiche 
hardt*s  Rückkehr  ein.  Mitchell  änderte  seinen  Plan  sofort  und  ging 
westlich  von  Leichhardt's  Route.  Die  Entdeckung  eines  grossen,  in 
nordwestlicher  Richtung  ziehenden  Flusses  war  die  Folge.  Er  ver- 
folgte den  Lauf  desselben  150  englische  Meilen  und  kehrte  nach 
Sydney  zurück,  um  sich  nach  England  einzuscliitlen  und  dort  seine 
Ueberzeugung  zu  verbreiten,  dass  dieser  neu  entdeckte  Fluss  ein 
Arm  des  in  den  Cambridge-Golf  sich  ergiesseuden  grossen  Victoria- 
Flusses  sei,  eine  Hoibung,  welche  freilich  dareh  gleich  darauf 
folgende  Beise  Keonedy'e  an  Schanden  gemacht  wurde.  Leider  fand 
dkeer,  dass  der  als  Barkn  oder  Cooper  Greek  bekannte  Strom  uch 
bald  nach  Südwesten  wendet,  den  Charakter  der  Periodicität  annimmt, 
rieh  in  aahlreiche  Arme  zerspaltet,  um  sich  in  der  WUete  su  ver- 
lieren oder,  wie  spätere  Erforschungen  seigten,  zvl  seltenen  Zeiten 
den  Ueberiluss  der  periodischen  BegengOMO  dem  Eyre-See  und  an- 
deren äakbecken  auzuftthren. 
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Kcnned}-  regte  bei  seiner  Rückkelir  die  Eribrsclmnp:  des  nord- 
östlichen Theilcs  an.  Sein  Plan  war,  eine  Expedition  mit  der  Unter- 
suchung des  zwischen  Cap  York  unter  10.43  S.  Br.  und  Rocking- 
ham-Bui  unter  18.10  S.  Br.  belegeneu  Striches  zu  betrauen.  Die 
Krtfflrnang  betrfigt  niöbt  mebralf  600  eagliiclM  IMeii ;  aber  diese 
Gegend  ist  in  Folge  der  tropiachen  Regen,  welche  dort  füleo,  der 
nndarebdringlichen  Stacbelgebfiscbe  und  Saoipfe,  mit  denen  die  Land- 
acbaflt  bedeckt  ist,  nnd  der  Feindseligkeit  der  Eingeborenen,  welche 
sie  in  dichten  Mengen  bewohnen,  eine  der  geüKbrlichsten  für  den 
Reisenden.  För  Kennedy's  Unternehmen  war  sie  verderbenbringend. 
Von  dreizehn  Personen,  welche  am  5.  Juni  1848  Rockingham-Bai 
verliessen ,  erreichte  nur  einer:  Jackey  Jackey,  Kennedy's  treuer 
schwarzer  Diener,  Port  Albany  an  der  Nordostspitze,  wo  der  Schooner 
Ariel  auf  die  Abtlieilung  wartete. 

Die  bedeutendsten  Beitr&ge  eot  Kenntnisa  des  weltlieben  Qaeena- 
land  lieferten  die  Expeditionen  von  Bnrke  nnd  Wille  nnd  die  in  Folge 
dea  nnglttcklicben  Aufgangs  derselben  acbnell  organiairten  unter  Walker, 
Landsborongb  und  Mae  Kinlaj.  Zwar  wurde  die  Expedition  unter 
Burko  nnd  Wills  von  der  B^emng  Vietoria^s,  die  unter  Mmc 
Kinlay  von  der  Regierung  Südanatraliens  ausgerüstet,  aber  Queens- 
land schickte  die  beiden  anderen  aus  und  es  war  doch  fast  aus- 
schliesslich das  Gebiet  dieser  Kolonie,  welches  durch  jene  Reisen 
erschlossen  Avurde. 

Grossere  Erforschungsreisen  auf  Queenslandischem  Gebiet  sind  seit 
jener  Zeit  nicht  gemacht  worden,  aber  doch  hat  man  nicht  geruht, 
nnd  wir  sind  mit  den  geographischen  Verhllltnissen  der  Kolonie  mehr 
nnd  mehr  bekannt  geworden.  Ihdess  weist  die  Karte  von  Qneenaland 
nodb  manche  nnan^gefttllte  Stelle  anf,  nnd  wohl  werden  noch  viele 
Jahre  vergehen,  ehe  selbst  die  rastlose  Thätigkeit  der  Ansiedler 
dem  Kartographen  die  MOglicbkeit  geben  wird,  ein  vollkommenes 
Bild  zu  schflffcn. 

Aber  das  wissen  wir,  dass  wolil  kein  Strich  Queenslands  so 
wüst  und  elend  ist,  als  viele  der  ausgedehnten  Gegenden  der  süd- 
lich und  westlich  gelegenen  Kolonien.  Mit  stärkeren  und  rcgel- 
mftssigeren  Niederschilfgen  verbindet  es  grössere  Fruchtbarkeit,  und 
an  den  mannigfaltigen  Prodneten,  welche  nch  den  klimatiadien  Ver- 
hiltnissen  gemiss  dem  Boden  abgewinnen  laasen,  gesellen  sieh  die 
reichen  IfineralschStie  Terschiedeaster  Art,  welche  der  Boden  birgt. 

2.   Die  geographischen  Grundzüge. 

Als  Queensland,  das  unter  dem  Namen  des  Moretonbai-Distriktes 
bis  1859  cinThcil  von Xeu-Süd-Walcs  war,  seine  .S»'lbständi|;kcit  erlangte, 
bestimmte  die  englisclie  Regierung  den  30.  Breitengrad  zur  Södgrenze. 
Aber  Neu-Süd-VVales,  das  Uberhaupt  eine  Trennung  nicht  wuuschte, 
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legte  Protest  ein  und  den  ansgeeproclienen  WUnsclien  gemjiss 
iflclcfe  man  die  Scheidegrenze  weiter  nach  Norden.  Jetzt  folgt 
sie  von  Point  Danger  zuerst  der  Macpherson-Kette  und  anderen  sieh 
anschliessenden  Hügelreihen  in  vielfacher  Windnng,  geht  dann  den 
FloBS,  welcher  zuerst  den  Xaraen  Dumaresk  oder  Sevcrn,  dann 
Macintyre  und  liarwan  trftgt,  entlang  bis  zum  29.  Breitengrade,  der 
nun  die  Grenze  bildet  bis  zum  141.  östl.  Länge.  Diesem  folgend 
bis  sam  26.  Breitengrade  geht  die  Westgrenzo,  und  von  da  bis  zum 
Gk>If  Ton  Gaipentaria  folgt  sie  dem  188.  Längengrade.  So  mnscbliesst 
das  Tom  paeiflseben  und  indischen  Ooean  bespfllte  Land  eb  Areal 
von  6689520  engl.  Qnadratmeilen,  einen  Flächenranm  nahe  an  vier- 
mal so  gross  als  Frankreich  und  zwölf  mal  so  bedeutend  als  Eng» 
land  und  Wales.  Von  Nord  nach  Süd  misst  die  grösste  Entfernung 
1300  englische  Meilen,  dio  p-röaste  Breite  800,  die  gesammte  Kttsten- 
Iftnge  2550  englische  Meilen. 

Vor  die  Küste  lagert  sich  im  Osten  und  Norden  ein  selten 
durchbrochenes  Korallenriff  von  machtiger  Breite^  das  Great  Barrier 
Riff  und  eine  Barriere  ist  es  in  der  That  gegen  den  Schwall  des 
iSrosBcn  Oceaas.  Inncrbalb  desselben  ist  die  See  robiger  nnd  wenig 
geftlirlicb  fOr  den,  der  mit  diesen  BüFen  Tcrtrant  ist.  Aber 
sebon  manches  Schiff  ist  an  dm  ▼erborgnien  Klippen  aersdient. 
Peschel  sieht  in  dem  grossen  Biff  den  Aufliau  auf  einer  Unterlage, 
die  ehemals  ans  dem  Meer  emporragend  einen  Theil  des  Kontinentes 
bildete,  der  wie  er  meint,  allmählich  der  untergegangenen  Hälfte  nach- 
folge. Noch  Laben  wir  keine  Daten  darüber,  ob  in  der  That  sich 
dieser  Prqzess  an  dor  Ostkftste  vollzieht.  Aber  auf  den  breiten 
massigeren  'l'hcilen  der  korallinischen  Bauten  hat  sich  schon  hier 
nnd  dort  ein  Boden  gebildet,  aus  dem  neben  wenigen  Kokospalmen 
eine  kVrgliebe  Vegetation  bervorspriesst.  Biese  Bäb  ^nd  die  Hei* 
matb  sablloser  SeerOgel;  sie  sind  aacb  mehr  als  einmal  der  tnnrige 
Zuflaebtsort  derer  gewesen,  welebe  das  nackte  Leben  Ton  dem  ge- 
edi^erten  Schiffe  retteten. 

Im  Soden  tritt  das  grosse  Barrier-Riff  weit  vom  Lande  zurQek, 
aber  mehr  und  mehr  nfthert  es  sich  der  Küste  nach  Norden  zu, 
eine  ßchnialo  Strasse  ttir  die  Schiffe  lassend.  Von  dem  Occan  her 
führen  wenige  Durchfahrten  in  das  stillere  Wasser.  Die  bedeutendsten 
darunter  sind  unter  dem  19.  Breitengrad  die  Flinders  Passage,  nörd- 
lich vom  Kap  Flattery,  die  Oeifnuug,  durch  welche  Kapitfin  Cook 
1770  bindnrebAibr,  südlieb  nnd  nördlich  vom  18.  Grade  das  erste 
nnd  sweite  Tbree  miles  opening,  Pandora  Entranoe,  Tnle  En- 
traaee  xu  a. 

Die  nennenswerthesten  Inseln  an  der  Osküste,  meist  von  grosser 
Schönheit  und  muthmasslich  auch  sehr  fruchtbar,  sind  die  Inseln 
Stradbroke,  Moreton,  Bribie,  Fräser  oder  Oreat  Sandy  Island,  Cartis, 
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WLitsunday,  Palm,  Hinchinbrock  und  Linard  an  der  Ostseite,  Prince 
of  Wales  an  der  Nordkü8te,  die  Wellealey«  Beatinck  and  Sweexs* 
Inseln  im  Golf  von  Carpentaria. 

Das  Gebirgssytein  ist  eine  Fortsetzung  der  Gebirge  von  Neu- 
Süd- Wales.  Es  trägt  auch  denselben  Charakter.  Parallelzügo  gehen 
von  Sfid«n  nadi  Norden,  ttea  naoli  der  KOei»  n  ab&ltood;  nadi 
Werten  breiton  de  eieli  in  ein  weitoi,  von  einseinen  Kelten  dureii- 
setitofl  HoeUand  ans,  das  an  seiner  westHehsten  Greme  von  H5heo 
nmrabmt  wird,  die  gegen  das  Innere  sn  scharf  abfallend  die  Wasser- 
Bolieide  zwischen  den  südwestlich  und  nordwestlieb  etrflmendep 
Flüssen  und  den  zahlreichen  sich  in  den  pacifischen  Ocean  eif^essenden, 
bedeutenderen  Gewässern  bildet.  .  Die  nach  Südwesten  zum  Cooper- 
und  Eyre-Sec  oder  zum  Murray  gehenden  haben  für  den  Verkehr  in 
Queensland  weuij^stens  keine  Bedeutung,  sie  fliessen  meist  nur  perio- 
disch; die  zum  Theil  sehr  breiten  Flüsse,  welche  sich  in  den  Golf  von 
Carpentaria  ergiessen,  sind  bisher  wenigstens  völlig  unbenutzt  ge- 
blieben, aber  viele  der  SCrSme  des  Sfldostens  der  Kolonie  werden 
sehon  staric  befahren.  Hinderiieh  Dir  die  Sebiflhhrt  sind  nnr  die 
Aberall  sehr  seichten  Fhusmlindnogen,  doefa  wird  es  die  Konsk  ja 
sehr  wohl  vermögen,  diese  Hindernisse  zu  überwinden. 

Das  Küstengebirge,  das  von  der  Ualbiosel  York  bis  nahe  an 
Brisbane  reicht,  zieht  sich  der  Küste  nahezu  parallel  hin,  in  einer 
Entfernung  von  etwa  50  engl.  Meilen.  Es  trägt  eine  grosse  An- 
zahl verschiedener  Namen:  Cook,  Kirchner,  Razorback,  Wyatt, 
Pionier,  Connor,  Duwes,  Glasshouse  und  Blackall  Ranges.  Der  höchste 
Berg  im  Norden  ist  in  der  Bellenden  Kerr  Bange  zu  suchen,  die 
Erhebnng  erreidit  5400  ongL  Fnas,  im  Soden  steigt  Moonl  Dal- 
rymple  sa  4250  Fnss  an;  das  westficbe  Seheidegebirge  erveieht  in 
dem  2783  Fuss  hohen  Ht.  Kmg  seme  grOssto  H5he. 

Die  Grenze  swisohen  Qoeensland  und  Neo-Sod-Wales  bildet  im 
Soden  die  Macpherson  Range;  ihr  sieh  ansehliesslieh  zieht  vielfach 
gewunden  die  Scheidekette,  einen  gewaltigen  Bogen  beschreibend, 
der  sich  schliesslich  wiederum  gegen  die  Ktiste  richtet.  Noch 
weiter  westlich  streicht  ebenfalls  im  allgemeinen  in  südnördlicher 
Richtung  eine,  Anzahl  von  mässig  hohen  Erhebunf^en,  gleichfalls  nach 
Westen  abfallend  und  die  letzte  Stufe  zur  groösen  inneren  Längs- 
depression des  australischen  Kontinentes  bildend.  Nach  Norden 
in  erregen  sie  ihr  Ende  etwa  unter  dem  21.  Breitengrad,  wo  sie 
aich  gegen  die  ungeheuren  Fliehen  am  Qolfgestade  abdachen.  Ein- 
sehe serstrdute  Beige  und  Hügelketten  ragen  hier  nnd  dort  auf. 

Bei  dieser  grossen  Ausdehnung  ¥0n  Norden  nach  Süden,  sowie 
bei  der  Verschiedenheit  der  Erhebungen  muss  auch  das  Klima  in  dem 
einen  Theile  der  Kolonie  verschieden  sein  von  dem  Klima  anderer 
Gegenden.   An  der  Kaste  ist  die  üöhe  der  Wärmegrade  eine  sehr 
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bedeutende,  auf  den  lioehgelegeuen  Tafellfindem  ist  es  verhültniss- 
miMig  kühler*  Die  Temperatar  ist  beständiger  als  in  vielen  Län- 
dern, welche  unter  denselben  Isothermen  liep^en.  Diese  Ansgleiclmng 
rQbrt  an  den  Küstenstrichen  von  der  maritimen  Lage  her;  im 
Innern  bringen  die  im  Sommer  reichlich  fallenden  liegen  die  gleiche 
Wirkung  hervor. 

Messungen  von  W&rmegraden  liegen  nur  über  Kap  Morcton 
an  dar  NordotCtpitaa  te  IhMl  Honton  und  Brisbane  vor.  In  Bris- 
bane stand  im  Jahre  1875  das  Thermometer  am  höchsten  am 
35.  Desember,  nSmlieh  anf  104.5  Fahreoh.,  am  niedrigsten  am 
Morgen  dea  7.  Juli,  nKmlieb  anf  37.5  Fahrenb.  In  der  Sonne 
zeigte  das  Thermometer  am  15.  Jannar  183®,  am  14.  Juli  59"  Fahrenh. 
Die  Schwankungen  im  Sommer  sind  zuweilen  ausserordentlich  stark; 
80  fiel  (Ina  Thermometer  am  2.  October  um  40"  Fahrenli. 

In  dem  südlichen  Theile,  namentlich  (tem  höher  gelogoncn,  ist 
das  Klima  gemässigt,  im  Norden  ist  die  Hitze  grösser,  als  mit  dem 
Wohlbefinden  europäischer  Konstitutionen  vorträglich  scheint.  Nach 
Beobachtungen,  welche  sich  über  eine  Periode  von  30  Jahren  er- 
streeken,  beträgt  die  SterbBehkeit  in  Qneemdand  18.21  pro  Tansend. 
Ea  steht  in  dieser  Hinsieht  unter  den  anstralischen  Kolonien  am 
nnvortheflhafkeeten  da,  freilSeh  noeh  immer  bedentend  besser  als  die 
LXnder  Europa's. 

Der  Regenfall  ist  natürlich  an  der  Küstenregion  am  stärksten, 
hier  erreicht  er  an  einigen  der  51  Beobachtungstationcn,  von  denen 
Messungen  vorliegen,  bis  103.28  Zoll  im  Jahr.  Dagegen  sinkt  die 
Gesammtsummo  des  Kegenfalls  für  einige  Stationen  des  Innern  unter 
19  Zoll.  Ein  Blick  auf  die  unten  folgende  Tabelle  liefert  den  Be- 
weis, vou  wie  entscheidendem  Einiluss  auf  die  Summe  des  HegenluUs 
die  Entfernung  von  der  ISeekllste  vnd  die  Midie  oder  westiicbe 
Lage  Yon  dem  Küstengebhrge  sind.  Bei  den  Stationen  Jnnetion 
Creek  nnd  Normanton  redet  die  Lage  am  Golf  yon  Garpentaiien 
ihr  Wort.  Man  bemerkt  den  gewaltig  starken  Antheil  an  der  Regen- 
menge fUr  einen  einzigen  Monat  nnd  den  ebenso  grossen  Mangel 
selbst  bei  Stationen  auf  nicht  tropischem  Gebiete. 

Und  auch  in  dem  regenreichsten  Monat  Februar  ist  die  Ver- 
thcilung  eine  sehrungleichraässigo.  Charakteristisch  Bind  immer  die  wol- 
kenbruchartigen  Niederschläge;  in  Brisbane tielen  am  24.  Februar  1875 
7.48,  am  13.  Febr.  6.70  Zoll,  im  ganzen  Monat  27.19  Zoll,  also 
an  2  Tagen  Über  die  Hlüite  des  ganzen  Monatsniederschlages.  Hier 
ist  sehen  die  Annihemng  an  die  Tropen  in  dem  spSrlichen  Re- 
gen» 0.58  Zoll  an  4  Tagen  des  Angost,  so  erkennen.  Begenloaer 
werden  die  Sommermonate,  je  weiter  whr  nordwärts  gehen;  erst  einer, 
dann  swei,  endlich  drei  entbehren  jedes  Niederschlages.  Joli,  August, 
September  sind  diese  drei  regenlosen  Monate,  aber  in  manchen  Ge- 
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^•'ndf'n  tritt  micli  der  October  hioso,  und  erst  mit  dem  November 
kommen  starke  Schauer. 


ücgenfaii  einiger  llauptstationen  Qucensland's  nach  den 
Beobachtangen  des  Begierungsastronomen 
Edmund  Mae  DonnelL 
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Boekbampton 
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7 

84.09 

0.00 

58 

57.88 

Lower  Herbert  18.25 

146.  6 

5 

89.63 

0.10 

126 

108.28 

9.  An  der  Westseite. 

BeecbalDowns 

27.  9 

145.  0 

500 

4.96 

0.00 

41 

18.95 

Clermont 

22.45 

147.38 

130 

8.85 

0.00 

60 

32.84 

Charlcvillo 

26.35 

146.  6 
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7.80 

0.00 

36 

19.51 

Juiiction  Creck  17.45 
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78 

80.29 

0.00 

72 
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Norinanton 

17.38 
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88 

30.29 

0.00 

70 
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Koma 
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148.42 

230 

7.93 

0.00 
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Toowoomba 
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0.00 

98 

42.75 

Wtrwiek 

28.12 

152.16 

90 

5.91 

0.19 

76 

25.09 

8.  Die  Bewohner* 

Im  Jabro  1860,  dem  ersten  ihrer  selbständigen  Existenz,  stellte 

die  Kolonie  eine  Zabhing-  an.  Im  Jabro  1856  hatte  man  die  Bovcjl- 
kerang  auf  17,082  Seelen  <,'cschatzt,  vier  Jahre  f^päler  war  sie  auf28,056 
gestiegen,  davon  16,817  männlichen,  ll,2o'J  weiblichen  Geschlechts. 
Innerhalb  zehn  Jahren  wuchs  sie  um  niclir  als  das  vierfache; 
1870  ergab  der  Census  115,567  liewohner,  nach  der  letzten  Zäldung, 
an  dem  Abend  des  1.  Mai  1876  war  diu  Bevölkerung  auf  173,283 
Fenonen  gestiegen,  davon  105,009  minnBchen  mid  68^274  weib- 
liehen Gesehleehte.  Dies  HiMverbftItnies  der  GeeeUeefater  liat  sieh 
in  neneeter  Zeit  noch  geetdgert  dnreh  das  Znetröoen  von  CbineBen 
an  den  neuentdeckten  Goldfeldern  des  Nordens;  nicht  wenig  trU^ 
aneh  die  polynesische  Bevölkerung  bei,  welche  die  Zucker^  nnd 
Baomwollenfelder  kultivirt.  Aber  namentlich  die  Einwanderung  der 
Chinesen  ist  eine  ausserordentlich  starke  gewesen.  Vor  1875  war 
sie  sehr  unbedeutend;  dann  nahm  sie  aber  mit  der  Entdeckung  des 
Palmur-Goldfeldea  und  anderer  Aliuvialdiggings  enorme  Dimensionen 
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an.  Es  landeten  1875  schon  7698  Chinesen  und  dies  war  nor  der 
Anfang;  1876  wird  die  Gesammtzahl  mit  Einschluss  von  Japanesen 
auf  10,414  angegeben;  1877  befanden  sieh  an  den Palmer-Goldfeldem 
allein  17,000  Chinesen. 

Weder  die  Bevölkerung  noch  die  Regierung  konnte  mit  einer 
solchen  Klasse  von  Einwanderern  Sympathien  haben.  Der  Arbeiter 
hasst  sie,  weil  sie  überall  den  Preis  des  Arbeitslohnes  herabsetzen. 
Gewohnt,  mit  den  allerbescheidensten  Anforderungen  an  Kleidung  und 
Nahrong  safUeden  so  Bein,  Termögen  sie  ihre  Dienste  sn  niedrigem 
Prisen  ttimbieten,  als  der  «napraehsvoUere  EoropCer.  Und  dämm 
kann  auch  der  Kanimann  nnd  Handwerker  die  Asiaten  nioht  leiden,  die 
von  ihm  fast  nichts  bedttrfen;  der  Besitiw  des  Grogshops  kann  keine 
Gresch&fte  mit  diesen  nüchternen  Menschen  machen.  Freilich  importirte 
Queensland  schon  1875  fiir  26,260  £  Opium,  das  jedenfalls  snm 
allergrössten  Theil  für  Cliinescn  bestimmt  war. 

Keiner  Kegierung  können  Einwanderer  willkommen  sein,  welche 
das  Land  nur  als  Zugvögel  besuchen,  um  es  zu  verlassen,  sobald 
sie  mit  den  geringsten  Kosten  den  grössten  Keichthum,  der  zu  er- 
langen war,  gesanuneU  haben.  Die  Sehätse,  welche  snr  Bntwicke- 
Inng  des  jungen  Landes  selber  dienen  sollten,  werden  hinweggeftthrt, 
nm  einem  finnnden  Staate  an  Gute  in  kommen.  Die  Chinesen  haben 
niemals  die  Absicht,  sieh  dauernd  niedersnlassen,  rie  bringen  daher 
ihre  Frauen  nicht  mit;  unter  10,414  waren  nur  15  weiblichen 
Geschlechts.  Die  Regierung  von  Queensland,  gedrängt  durch  die 
öffentliche  Stimme,  brachte  im  kolonialen  -Parlament  eine  Bill  ein, 
welche  die  Einwanderung  von  ChinoBcn  gUnzHch  vorbieten  sollte. 
Diese  Bill  passirte  beide  Häuser,  aber,  um  Gesetz  zu  werden,  be- 
durfte sie  der  Zustimmung  des  Gouverneurs.  Da  eine  solche  Mass- 
regel  den  leitenden  Grandstftxen  der  britischen  Gesetagebang  wider- 
sprechend ist,  so  konnte  nnd  durfte  der  Stellvertreter  der  Königin 
seine  Sanetbn  nieht  geben.  Die  gbg  an  den  Geheimen  Bath 
in  London  und  hatte  das  zu  erwartende  Schicksal.  Die  Qneensländer 
sind  sehr  loyal,  vielleicht  keine  der  Bewohner  der  australischen  Ko- 
lonien sind  loyaler  als  sie,  aber  sie  murrten  doch  sehr  laut.  Indess 
versuchte  man  sich  zu  helfen.  Ein  Gesetz  wurde  nach  dem  Bei- 
spiele Victoria's  eingebracht,  um  den  Chinesen  den  Aufenthalt  zu 
erschweren.  Der  Chinesische  Goldgräber  zahlt  fiir  seinen  Erlaubniss- 
schein,  der  ihn  zum  Goldsuchen  berechtigt,  60  Schilling,  der  andere 
nur  10;  der  cbinesische  Geschäftsmann  hat  fiir  seine  Concession 
10  £  6  Schilling  au  erlegen,  die  anderen  4£. 

Diese  Massregehi  haben  die  Chmesen  nieht  am  Kommen  vor- 
hinteo  können;  sie  werden  ja  meist  Ton  vermögenden  und  spekn- 
lativen  Landslenten  auAgefiihrt,  denen  sie  einen  Theil  ihres  Verdienstes 
an  Bahlen  verpflichtet  sind.   Sie  haben  sich  in  Menge  eingeinnden« 
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Aber  sehr  grosse  Uebelstände  sind  eingetreten.  Mit  dem  Verdunsten 
der  Gewässer  während  der  trockenen  Jahreszeit  sind  viele  der  Leute 
unfällig,  an  den  Diggings  zu  arbeiten,  und  schweifen  stehlend  und 
raubend  in  Banden  im  Lande  umher.  Es  ist  schon  zu  ernsten  Kon- 
ÜikteD  gekommen  und  die  Regierung  hat  genug  zu  thun,  auf  der 
einen  Seite  dem  Unwesen  jener  Bfiuberbanden  zu  steuern,  anderer- 
seits die  Übrige  BevOlktning  an  Ansschreitiiogen  so  hindeni,  waldie 
sehen  firOher  bedroUiehe  Dimeneionen  angenommen  hatten,  sodass 
oftmals  die  chinesischen  Schiffe  nur  mit  Mtthe  ihre  Fassagiere  landen 
konnten.  Noch  in  anderer  Weise  hat  man  einen  Druck  auszuüben 
▼ersacht,  indem  man  den  Kapitain  der  ChinesenRcbiffe  zvl  einer  Ein* 
aablung  von  10  £  pro  Kopf  verpflichtete,  eine  Summe,  die  zurückge- 
zahlt werden  sollte,  wenn  der  Betreffende  während  des  Jahres 
nach  seiner  Landung  die  Regierung  von  Queensland  nicht  um 
Unterstützung  irgend  welcher  Art  angegangen  habe. 

Aehnlicbe  abnorme  sexuelle  Verhältnisse  wie  bei  den  Chinesen 
herrsehen  bei  einer  anderen  Klasse  der  Berölkenrag,  den  Sftdsee-In- 
snlanem.  Aneh  bei  ihnen  ist  die  Zahl  der  Fraaen  eine  Tersehwindend 
kleine:  nur  171  wdUiehen  Gesehlechts  unter  dner  Gesammfaahl 
von  5109  Personen.  Aber  sie  kamen  gerufen  toa  der  europäischen 
Bevölkerung  Qneensland's,  venigstens  von  einem  grossen  Theile  der- 
selben, die  anderen  kamen  ungeladen.  Der  Polynesier  trägt  zum 
Wohlstände  der  Kolonie  bei,  indom  seiuo  Arbeit  Kulturen  in's  Leben 
gerufen  hat  und  unterhält,  die  ohne  ihn  nicht  bestehen  könnten,  und 
wenn  der  weisse  Arbeiter  scheel  auf  ihn  sieht,  weil  er  einen  Kon- 
kurrenten zu  erkennen  glaubt,  so  ist  das  Thorhcit.  Der  weisse  Ar- 
beiter wflrde  Tenanlidieh  brodlos  dastehen,  ginge  die  Industrie  an- 
rüok  oder  gar  anter,  wdehe  auf  der  Arbeit  desjenigen  beroht,  den 
er  entfernt  sehen  möchte. 

Aus  dieser  Opposition  stammen  auch  sicherlich  jene  Berichte 
Aber  den  Queensl&nder  Sklavenhandel.  Ich  glaube,  dass  auch  nicltt 
ein  einziges  Wort  daran  wahr  ist  und  dass  jene  Berichte  reine  Er* 
findungen  sind.  Dass  wenigstens  in  Queensland  selber  nichts  davon 
bekannt  ist,  dafür  kann  ich  bürgen.  Die  Opposition  kommt  aus 
dem  Lager  der  Arbeiter,  die  ihre  Interessen  bedroht  sehen.  Der 
Arbeiter  hat  eine  Stimme  abzugeben  und  muss  gewonnen  werden, 
und  hier  bietet  sich  ein  MitteL  Korrespondenzen  gelangen  nach 
London;  man  spricht  in  Ezeter  Hall  sensationell  Aber  den  miiar- 
drOckten  schwarsen  Bmder,  die  neae  Sklaveiei,  ftr  deren  Ansrot>, 
tong  England  soviel  Gdd  und  kostbares  Hut  geopfert  hat,  und 
die  an  .^ciner  Schmach  von  seinen  eigenen  Kindern  in  dem  Lande 
ihrer  Wahl  eingeftthrt  wird,  während  in  den  benachbarten  Meeren 
die  britische  Flagge  von  den  Masten  der  Kreuzer  weht,  welche  dem 
Menschenhandel  bei  andern  minder  civilisirten  Nationen  ein  £nde 
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maclien  sollen.  Das  klingt  alles  sehr  achte  fttr  ein  Londoner  Pnbliknm, 
das  sich  gern  für  dergleiehen  begeistert. 

Dann  bringt  man,  nm  die  Sache  statistisch  zu  belegen,  Zahlen 
nnd  Rechnungen.  Diese  prcltlgierigen  bhittJaugenden  Zucker-  und 
Baumwollenpfianzer  zahlen  dem  armen  unterdrückten  Südsee-lusulaner 
die  ärmliche  Summe  von  6  £  pro  Jahr,  wahrend  der  weisse  Ar- 
beiter wenigstens  40  £  erhält.  Aber  die  Rechnung  ist  nicht  richtig. 
Der  Foljneaier  wird  frei  nach  Queensland  gebracht;  was  er  an 
Nalurnng  nnd  Kleidung  auf  dem  Sefaiffe,  das  stets  ▼on  einem  Re- 
gienmgsbeaaten  begleitet  ist,  wa  edwlten  bat,  ist  genau  dnreh  Gresets 
vorgesehen,  de^leieben,  was  ihm  wibrend  der  drei  Jabre  seiner 
Dienstzeit  zukommt.  Darunter  fallen  neben  einer  Kost,  nm  die 
ihn  ein  jeder  deutsche  Arbeiter  anf  dem  Lande  beneiden  würde, 
auch  Tabak  und  Seife.  Dazu  geli<Srt  auch  neben  einer  für 
seine  Bedürfnisse  völlig  auskömmlichen  Kleidung  freie  ärztliche  Be- 
handlung und  Arznei.  Nach  Ablauf  seines  Kontraktes  mnss  er  auf 
seinen  Wunsch  frei  in  seine  Ileimath  gebracht  werden.  Aber  viele 
ziehen  es  vor,  zu  bleiben.  Die  gesammte  Einwanderang  aus  Poly- 
nesien in  den  Jabren  1871 — 76  betrag  7156  Ktfpfe  nnd  die  Ans- 
wnndemng  8177;  es  Uieben  somit  8979  im  Lande  sorflek,  gerade 
kein  Beweis,  dass  sie  mit  ihrer  Lage  onsofrieden  waren.  Ihr  Aus- 
sehen und  ihr  Benehmen,  wo  teh  ibnoi  in  Qneensland  begegnete, 
besagte  das  Gegcntheil.  Sie  waren  woUgenithrt^  monter  nnd  rttbrig 
bei  ihrer  Arbeit. 

Ich  sah  sie  in  den  verschiedensten  Situationen,  aber  sie  boten 
immer  dieselbe  Erscheinung.  Ihre  Hauptbeschäftigung  ist  die  Kul- 
tur und  Fabrikation  von  Zucker,  aber  man  trifft  sie  auch  aul"  den 
Werften  der  Hafenplätze,  in  den  FleischconservirungsanstaltcD,  als 
Arbeiter  in  den  StKdten,  als  Schiefer,  als  Dienstboten  in  den  Häusern 
der  Ansiedler.  In  jeder  Lage  sind  sie  eme  angenehme  Erseheinong. 
Sie  sind  gnie  Arbeiter  nnd  sie  sehen  danaeb  aus,  als  ob  ne  sidi 
ihres  Werthes  hewusst  seien.  Niemand  würde  danach  den  Eindruck 
gewinnen,  als  ob  diese  Mensdioi,  aus  ihrem  Vaterlande  wider  ihren 
Willen  geschleppt,  sich  aus  einer  verbassten  Sklaverei  nach  ihren 
glücklichen  Inseln  zurücksehnten. 

Aber  in  England  war  man  nicht  ganz  sicher  über  die  Zustände 
drüben.  Der  Sekretär  fhr  die  Kolonien  wurde  im  Parlament 
interpellirt  und  er  fühlte  eine  sehr  natürliche  Besorgniss.  Freilich 
konnte  man  den  Gouverneur  von  Queensland  auffordern,  seinen  Be- 
riebt eimmsenden,  aber  man  wnsste,  wie  solche  Berichte  gemacht 
werden.  Der  Gonremenr  beanftragt  seine  IGnister  mit  der  Enqn^ 
nnd  diese  setien  eine  Kommission  ein.  Wllrd«i  diese  Mfinner 
gegen  ihr  System  sprechen?  Aber  der  ChePsokretär  der  Kolonie 
machte  win  sehr  billiges  Anerbieten.    «In  England  herrschen  so 
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viele  Irrthfnncr",  so  schreibt  er,  „über  die  Einfiihrunf;  dieser 
Insclbowolmer,  dass  ich  Kw.  Exccllctiz  rathcti  würde,  deu  Külonial- 
sekretAr  Bor  Eraeonuujj;  einer  Kommiseion  seitens  der  englischen 
BegieroDg  bo  TeranlMsen,  damit  die  ganze  Angelegeobeit  nnter- 
sacht  nnd  klargelegt  wflrde."  Auf  diesen  offenen  Baih  Inn  ist 
niehts  gesehehen. 

Es  bildet  diese  heterogene  Klasse,  aus  Asiaten  nnd  Polynesiflni 
bestehend^  jetzt  mindesteiiB  15  Prozent  der  GresammtbeTölkerang ;  in 
mancher  Gegend  ist  sie  aber  völllig  prÄtlorainirend,  wie  z.  B.  auf 
den  Palmer-Goldfeldern,  wo  neben  17,000  Chinesen  nur  1400  P^uropüer 
arbeiten.  Von  den  niclitbritischen  Europäern  sind  die  Deutschen 
am  stärksten  vertreten.  In  früheren  Jahren  war  die  Einwanderung 
aus  Deutschland  besonders  stark;  so  kamen  1871  — 1874  in  Bris- 
bane nicht  weniger  als  6578  Seelen  an.  Wieviele  davon  wider  das 
Land  ▼erliessen,  ond  sich  nach  anderen  Kolonien  begaben,  erbellt 
nicht.  In  ihr  Vaterland  kehrten  jedenfells  sehr  wenige  snrück,  wenig- 
stens nicht  anf  direktem  Wege.  In  der  Regel  schweift  der  getäuschte 
Ankömmling  von  Kolonie  zu  Kolonie,  bis  sich  etwas  findet,  was 
ihm  passt.  Der  Censns  giebt  als  Deutsche  nur  die  an,  welche  von 
Deutschland  kamen,  nicht  die  in  der  Kolonie  ^reborencn  Kinder 
derselben,  die  ja  Austraher  hcisson.  Von  der  ersteren  Klasse  sind 
ferner  die  auszunehmen,  welche  naturalisirt  wurden.  Im  Bericht 
führt  man  9889  Personen  als  Deutsche  auf,  aber  wir  kommen  zu 
einer  annShemd  richtigen  Ziffer  weit  besser,  wenn  wir  uns  an  das 
Religionsbekenntniss  h^ten.  Als  Latheraner  enebienen  12,174  Per- 
sonen. Nehmen  wir  nun  noch  einen  Zuschlag  Ton  ca.  50  JT  Ar 
Katholiken,  Beformirte«  Unitarier,  Jnden,  solche,  die  ihre  Religion 
nicht  angaben  ete.,  dne  nach  den  Verhältnissen  wohlgerechtfertigte 
Schätzung,  so  kommen  wir  an  einer  Zahl  von  ca.  18,000  Seelen 
deutscher  Nationalität. 

Es  ist  da  erfreulich  zu  sehen,  dass  das  Deutschthum  auch 
Lebenskraft  entwickelt  und  seine  numerische  Bedeutung  auch  ein 
praktisches  Eingreifen  in  die  Verwaltung  des  Staates  zur  Folge 
bat.  Unter  den  Hitgliedern  des  Oberhauses  begegnen  wir  auch 
einem  deutschen  Namen.  Seit  ehiigen  Jahren  erscheint  ui  Brisbane 
wöchentlich  eine  deutsche  Publikation,  die  ^Nordaastralisobe  Zeitung*. 
—  Daneben  wird  sahlreicb  auf  das  bedeutendere  deutsche  Blatt,  die 
„Australische  Zeitung**  abonnirt,  welche  von  Adelaide  aus  Ober  ganz 
Australien,  wo  Deutsche  wohnen,  verbreitet  ist.  Deutsche  Clubs, 
aber  vornehmlich  deutsche  Liedertafeln  und  Gesangvereine  erstehea 
in  allen  grösseren  Städten,  denn,  wohin  der  Deutsche  kommt,  singt 
er  gesellig  seine  Lieder.  Nichts  vielleicht  hat  zur  Concentrirung 
und  Erhaltung  des  deutschen  Wesens  in  Australien  so  sehr  bei- 
getragen, als  deutscher  Gesang. 
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Die  Regierung  von  Queensland  Bat  die  Tttchtigkeit  der  Dent- 

seben  als  Kolonisten  EchA'tzen  gelernt.  Man  Woeste,  was  Südaustralien 
ihrer  Beharrlichkeit  und  Genügsamkeit  zu  verdanken  hatte.  Aber 
in  Sfidaustralien  wie  iu  allen  Obrif^eii  Kolonien  war  man  von  dem 
Grundsatze  ausgegangen,  dass  die  Gelder,  welche  durch  den  Verkauf 
des  unbesetzten  Landes  erlöst  waren,  nur  zur  Einführung  von  Be- 
wohnern Grossbritanniens  und  Irlands  verwendet  werden  dürften 
nnd  swar  nach  Massgabe  der  nnmerieciien  Verhält nisse,  welche  in 
den  drei  Königreiehen:  England,  SchoUlaDd  nnd  Irland  obwalteten. 
Aber  flir  Andlnder  konnte  kein  Geld  anegeworÜBn  werden.  Der 
potitieelie  Einfloee  der  Dentsebea  hat  in  Slldanetralien  diese  Be- 
stimmQng  fEkr  ihre  eigene  Nation  durchbrochen.  Aber  in  Queens« 
land  suchte  man  sich  deutsehe  Arbeitskräfte  schon  langst  zu  sichern. 
Die  Erfahrnng^en ,  welche  unsere  Landsleute  in  den  ersten  Jahren 
machten,  waren  allerdings  nicht  inuncr  die  günstigsten.  Sie  Standen 
freilich  in  dieser  Hinsicht  niclit  allein. 

Die  Regierung  von  Queensland  war  der  richtigen  Ansicht,  dass 
die  Uülfsqaellen  eines  Landes  nur  durch  ilcissige  H&nde  erschlossen 
werden  ktonen.  An  diesen  fAltß  es  nnd  man  ftthrte  sie  ein. 
Man  holte  sie  ans  Orossbiitannien«  Dentsehland,  ItaUea,  Frankreieh 
ete.  Die  Kaltaren,  ftr  welche  sieh  daa  Land  so  eminent  eignete, 
würden  am  besten  von  denen  gepflegt  werden,  welche  dieselben  in 
dem  eigenen  seit  vielen  Jahren  mit  Erfolg  betrieben  hatten.  Aber 
man  hatte  mit  anderen  Faktoren  zn  rechnen,  als  mit  der  blossen 
Tauglichkeit  des  Landes  flir  diese  und  jene  Industrie.  Queensland 
brauchte  einen  Markt  für  seine  Produkte  und  diese  Produkte  mussten 
auch  billig  genug  hergestellt  werden,  um  mit  den  Erzeugnissen 
anderer  Länder  konkurriren  zu  können.  Die  Kolonie  wird  vom 
Wendekreis  des  Steinbocks  durchschnitten ;  die  Kaharen  einer  solchen 
Zone  sagen  europXisehen  Natoren  wenig  an.  Man  hat  spfiter  ge- 
fimden,  dass  aaf  den  hoher  gelegenen  Theflen  des  Westens  Weisen 
mit  Erfolg  gebaat  werden  famn,  aber  im  Anfkog  war  man  dessen 
nioht  gewiss. 

Die  Einwanderer,  welche  mittellos  landeten,  sahen  sich  ohne 
Beschäftif^ung ,  kleine  Kapitalisten  fanden  keine  Gelejj'cnheit,  ihr 
Geld  vortheilhaft  anzulegen.  Dazu  kamen  übertriebene  Berichte 
von  der  Ergiebigkeit  entdeckter  Goldfelder.  Eine  solche  Nachriclit 
wirkt  stets  magnetisch  auf  den  grossen  Theil  der  losen,  überall  ver- 
streuten Bevölkerung  Australiens.  Schon  ehe  die  Kolonie  ihre  Selbst- 
stlndfc^eit  erlangte,  war  em  Goldfeld  entdeckt  wofden;  der  Fitsroy- 
flosB,  welcher  anter  23^<*  a  Br.  in  die  Keppel-Bai  fUlt,  wnrde  der 
Schaaplats  einer  Episode  in  der  froheren  Geschichte  des  Landes. 

Anfuig  Angost  1858  verbreitete  sich  das  Gerficht  von  Gold- 
entdeckungen an  seinen  Ufern.    Nichts  konnte  diesem  Gerücht  eine 
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stärkere  Wirkung  verleihen,  als  dio  weite  Entfernung  des  Platzes 
und  der  Umstand,  dass  dersell)^  unbewohnt  war;  Verhältnisse,  welche 
gerade  hindernd  hatten  wirken  sollen.  Aber  nach  kaum  zwei 
Monaten  waren  schon  5000  bis  6000  Personen  in  das  neue  Eldo- 
mäo  gewandert.  Jn  der  That  war  ein  Goldfeld  vorhaadeD,  etwa 
70  engl.  MeOen  tod  der  MQndoDg  dw  Fltanroy,  aber  das  goldfllhrende 
Areal  war  bald  erschöpft.  Nun  maobte  man  ireilieh  sogleioh  die 
EDtdeeknng,  dais  auch  die  Nachbarschaft  goldhaltige  Stellen  auf* 
weise»  aber  es  waren  dnrehaas  keine  Vorbereitungen  getroflfen,  eine 
so  grosso  Menschenmenge  zu  versorgen,  als  sich  jetzt  zusammenfand. 
Den  zu  den  Goldfeldern  Ziehenden  kamen  die  Zurückwandernden 
entgegen,  und  bald  weigerten  sicli  die  Ankommenden,  die  Schiffe 
zu  verlassen  und  verlaugten,  sofort  nach  Sydney  zurückgebracht  zu 
werden.  Indess  gab  dieses  Ereigniss  den  Anstoss  zur  EIntstehung 
Ton  Boekfaauipton,  das  dreissig  engl.  Heilen  den  Flosa  aufwXrta 
▼on  der  Mündung  liegt. 

Bei  solchen  ZoflOssen  sowohl  'ans  den  Nachbarkolomen  als 
ans  Enropa  stellte  sich  bald  ein  Ueberfluss  von  Arbeitskräften  ein 
und  eine  Rückströmung  begann.  Im  Jahre  18C3  erhielt  Queens- 
land durch  Einwanderung  einen  Zuwachs  von  14,394  Seelen,  im 
Jahre  1867  fiel  die  Einwanderung  auf  917,  in  18G9  war  ein  Minus 
statt  des  Plus  zu  verzeichnen ;  Queensland  verlor  in  diesem  Jahre 
423  I'ersonen.  Aber  vom  nächsten  Jahre  stieg  die  Einwanderung 
in  stetiger  Folge:  der  Uebcrschuss  der  Einwanderung  über  die 
Auswandemng  wnehs  von  S410  Individuen  im  Jahre  1870  auf 
15,169  im  Jahre  1875  und  betmg  im  Jahre  1877  immer  noeh 
12,188  Seelen.  Queenslands  BcTülkernng  ist  «oe  sehr  hont  ge^ 
nuschte. 

Ein  vollständiges  Verzeicbniss  aller  Nationalitäten  1875  ergiebt: 
in  Queensland  Geborene  58,773,  in  anderen  australischen  Kolonien 
Geborene  12,153,  Engländer  und  Wälscho  36,203,  Irländer  24,883, 
Schotten  9374,  Deutsche  9889,  Franzosen  292,  andere  Europäer  3G82, 
Chinesen  und  Japanesen  10,414,  Afrikaner  86,  Polynesier  51ü9  u.  u.  m. 
Ende  1877  wird  die  Gesammtbevölkerung  auf  203,084  Seelen  an- 
gegeben. Danach  kommen  auf  je  100  Personen  mionlieben  Ge- 
schlechts 63.52  Prosent  weiblichen  Gesdüeehts.  Queensland  steht  in 
dieser  Hinsicht  von  allen  Kolonien  unten  an.  Hinsichtlich  Her 
Dichtigkeit  der  Bevölkerung  nimmt  es  unter  den  7  Kolonien  die 
fünfte  Stelle  ein:  es  &IIen  auf  je  eine  englische  Qaadratmeile 
0.303  Einwohner.  Aber  bei  seinem  auBgedehnten  Areal  darf  das 
nicht  Wunder  nehmen,  und  wenn  der  Strom  der  Einwanderung  zu 
fliessen  fortfährt  —  in  dieser  Hinsicht  steht  es  nur  Neuseeland 
nach  —  und  der  natürliche  Zuwachs  der  Geburten  sich  nicht  ver- 
ringert —  hier  nimmt  es  weit  die  erste  Stelle  ein  — ,  so  dürfte  es 
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bald  in  äer  ScaU  emporrOekeo,  wenn  seine  GesundheitsrerblltniaBe 
sieb  beaecHMl  oder  vielmehr,  wenn  die  einwandernden  Europäer  ihre 
Lebensweise  mclir  flcin  lion seilenden  Klima  anpassen  wollten.  Denn 
heute  Btcht  Queensland  leider  am  ungünstigsten  mit  einer  Stcrlilich- 
keitsziflFer  von  18.21  pro  Tausend  der  Bevölkerung  j^egen  die  12.70 
Neuseelands.  Aber  noch  immer  ist  die  Mortalität  wtiit  geringer  als 
in  irgend  einem  Lande  Europa's;  denn  in  Dänemark  mit  der 
niedrigsten  ZHfer  giebt  man  noch  80.040  pro  Tausend  an,  nnd 
selbet  Oetteneich  mit  seinein  40.125  Geborten  pro  Tausend  erreicht 
Qneensland  nicht,  das  in  seiner  Bäte  mit  48.21  pro  Tansend  alle 
anderen  L&nder  überragt 

Nach  dem  Census  sind  einige  zwanaig  Terachiedenc  Konfessionen 
vertreten,  doch  die  Zahl  der  Bekenner  mancher  der  sehr  eigen- 
tbümlich  benannten  religiösen  Gemeinschaften  ist  eine  so  geringe, 
dass  sie  kaum  in  Betracht  kommen  können.  Numerisch  am  stärksten 
ist  die  anglikanische  Kirche  mit  61,962,  die  römisch -kathnlischo 
mit  43,147,  die  presbyterianische  mit  18,947,  die  lutherische  mit 
18,174  nnd  die  wesleyanisehe  ndt  11,066  Anhängern;  die  Zahl 
der  Mobamedaaer  nnd  Heiden  belief  sieb  zur  Zeit  des  Censos  anf 
10,047,  ist  aber  selbstverständlich  durch  Zuwanderung  der  Chinesen 
in  jangster  Zeit  sehr  erheblich  gewachsen  und  muss  das  Doppelte 
weit  übersteigen. 

So  lange  Queensland  einen  Theil  von  Neu-Süd-Wales  bildete, 
empfingen  mehrere  der  bedontendsten  religiösen  Korporationen  Unter- 
stützung von  Seiten  des  Staates :  die  anglikanische,  römisch-katho- 
lische, presbyterianisclie  und  wesleyanische.  Nach  der  Trennung 
und  gewonnenen  Selbstäudigkeit  hörte  das  auf  und  jede  Religion 
wurde  anf  £e  Opferwiüigkeit  der  eigenen  Zugehörigen  angewiesen« 
Man  bat  nur  die  vorher  dotirften  Oeistüchen  im  Genuss  ihrer  Ein« 
kOnfte  belassen. 

Für  das  Schulwesen  bringt  die  Kolonie  bedeutende  Opfer. 
Zwar  ist  der  Plan,  aUen  Unterricht,  den  elementaren  sowohl  als 
wissenschaftlichen,  vollkommen  frei  zu  geben,  nicht  zur  AusfQhrung 
gekommen,  aber  die  Volksschulen  stehen  doch  jedem  Kinde  ohne 
jedes  Kntgeld  offen.  Nach  dem  allgemeinen  in  den  Kolonien  be- 
folgten Plane,  dem  Irish  National  Sclinol  System,  bleibt  der  Keli- 
gionsnntcrricht  in  den  Staatsschulen  ausgeschlossen.  Er  darl  nicht 
vom  Lehrer  ertheilt  werden;  aber  es  steht  den  verschiedenen  Kon- 
fessionen  frei,  vor  oder  naoh  den  Schubtunden  die  Kinder  von 
einem  ihnen  ungehörigen  Geistlichen,  oder  auch  von  einer  anderen 
Peraon  unterrichten  zu  lassen.  Freilich  wird  diese  Erlaubniss  wenig 
benotet.  Die  anglikanische  und  katholische  Kirche  haben  aber  eigene 
Schulen  errichtet,  in  denen  Religion  gelehrt  wird.  Sie  empfangen 
ebensowohl  eine  Subvention  als  die  provisorischen  Schulen,  welche 
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illiernll  im  Lande  bestehen.  Die  Summen,  wclclio  die  Kogionni^ 
für  diese  jahrlich  ausgicbt,  sind  nicht  unbedeutend ;  sie  belaufen  sich 
auf  über  52  Schilling  fflr  jedes  Kind,  im  Ganzen  aut  ca.  7'),0()()  £. 

Aber  die  Regierung  unterstützt  auch  Schulen  höherer  Ordnung, 
do^  moM  die  InilifttiTe  von  der  Berftlkerung  ausgeben.  Werden 
in  tfgeod  einem  Distrikt  1000  £  snm  Baa  einer  Grammar  Sebool 
(unsere  Reeischnle)  snbseribirt,  so  selueMt  der  Staat  das  Doppelte 
zu,  ebenso  verpflicbtet  er  sieb  zu  einem  Beitrage  von  500  £  jähr- 
lich ftkr  GebAlter  etc.,  wenn  dnrob  Frivatsnbscription  die  Hälfte 
dieses  Betrages  auf  drei  Jahre  garantirt  wird,  Solche  höhere 
Schulen  bestehen  vorlrmfig  nur  in  Brisbane.  Ipswicli  und  Toowoomha 
fQr  Knaben.  Eine  hühore  Mädchenschule  ist  seit  einigen  Jahren 
in  Brisbane  cröflnet  worden.  Die  Anzahl  sämmtlicher  Schüler  und 
SchQlcrinneu  hat  freilich  die  Ziffer  300  noch  nicht  erreicht. 

Wie  in  dem  Mutterlaade  steht  es  Jedem  M,  eine  Sehnle  in 
errichten  nnd  sie  an  ftibren,  wie  er  oder  sie  irill.  Der  Staat  fllit 
keinerlei  Kontrolle  ans.  Die  Eltern  smd  die  alleiBigen  Richter. 
Da  sie  nicht  immer  competent  sind,  so  ist  die  Qualitftt  des  Unter» 
richts  oft  eine  sehr  schlechte.  Männer  und  Frauen,  welche,  sei  es 
durch  Alter  oder  andere  Umstände  in  die  Lage  kamen,  brotlos  za 
werden,  ergriffen  den  Lehrberuf.  Besonders  suchten  sich  viele  Frauen, 
namentlich  Wittwen,  eine  Existenz  in  dieser  Weise  zu  gründen. 
Unter  den  134  Personen,  welche  im  Jahre  1860  Privatschulen 
vorstanden,  befanden  sich  103  Frauen.  Seitdem  die  liegierung  sich 
des  Sehnlwesens  krftftiger  angenommen  hat,  ist  die  ZaU  dieser  Selmleii 
anf  die  HsUte  gesunken;  nnr  die  grosseren  sind  bestehen  gebliebeo. 

Gans  an£Gallend  ist  auf  den  ersten  Bück  die  ansnehmeDd  starke 
Betheilignng  dn  Frauen.  Zwar  nicht  so  anfiUlig  als  bei  den  Pri- 
vatschulen, ist  sie  doch  auch  bei  den  Regierongssehulen  auffallend 
stark.  Wenn  auch  die  Anzahl  der  Hauptlehrer  mehr  als  dreimal 
ßo  gross  ist,  als  die  der  Lehrerinnen,  so  ist  doch  das  Vcrh&ltniss 
bei  den  Untcrlehrern  und  Unterlehrerinnen  und  den  sogenannten 
Pnpil  Teachors  —  Knaben  und  Mädchen,  welche  kaum  der  Schule 
entwachsen  das  Lehren  tlieilweise  ausüben  —  ein  gerade  umge- 
kehrtes. Da  sich  ans  ihnen  das  lehrende  Material  rekrutirt,  so 
mnss  das  weibliehe  Element  bei  bleibenden  Verhiltnissen  Uber* 
wi^n.  Augenblicklich  vermag  ein  gesuider  Mann  bei  anderer 
Besebäftignng  mehr  zu  verdienen,  als  in  der  Scbnlstnbe. 

OefFentlichc  Bibliotheken  und  Lesezimmer,  sogenannte  Mechanies 
Institutes  oder  Schools  of  Art,  finden  sich  in  19  der  bedeutenderen 
Ortschaften.  Die  Anzahl  der  Bücher  war  noch  keine  sehr  grosso, 
im  Ganzen  31,152  Bände,  wovon  Brisbane  über  ein  Drittel  besass. 

Der  Bildungsgrad  der  Qneensländor  ist  durchschnittlich  kein 
sehr  hoher.    Nach  dem  Consus  waren  von  der  GesammtbevOlkeruug 
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der  Kolonie  110,726  im  Stande  za  schreiben,  13,819  konnten  nur 
schreiben  und  46,393  konnten  weder  lesen  noch  achreiben.  Bei 
Betrachtung  der  letzteren  hohen  Ziffer  muss  man  aber  nicht  allein 
die  sehr  jungen  KiniUr,  auch  die  grosse  Zahl  der  Chinesen  und 
Polynesier  iu  Anschlag  bringen.  Eiu  besserca,  weuu  schon  nicht 
genügend«  Bild  giebt  nof  vielleicht  die  Berechnung  des  Begierungs- 
atotiatiken  Hayter.  DwiiMh  kömusa  von  den  Kindern,  die  im  Alter 
von  5 — 15  Jebren  Blanden,  enf  das  Tarnend  618  lesen  nnd 
•dfaniben,  246  nur  lesen  und  242  weder  lesen  noch  schreiben,  ein 
Resultat,  das  freilich  günstiger  war  als  in  Neu'^Ud- Wales,  aber 
sowohl  von  SUdanstralien  als  Victoria  übertrufTon  werde.  Gans 
ohne  Zweifel  ist  der  Charakter  der  Beschäftigung,  welche  in  den 
verschiedenen  Kolonien  betrieben  wird,  hier  uuu^sgebend,  (^ULens- 
hmd  mit  gegen  11,000  Personen,  deren  Bt-scliafti^-ung  in  den 
distrikten  liegt,  und  au  30,000  Goldgräbern  kaim  hiubichtlicli  buiner 
Schulen  nicht  so  geordnete  Verhftltuisse  aufweisen,  als  beispiels- 
weise  SOdansCralien,  wo  die  Zahl  der  ersten  Klasse  8000  aoeh  nieht 
eneioht,  die  ZaU  der  «weiten  Aber  3300  kaum  binObeiigeht. 

Von  den  Städten  Queenslands  zählen  nur  sechs  Ober  2000  Ein- 
wohner. Die  Goldstädte  mit  ihrer  über  viele  Flächen  aetatreuten 
Bevdlkemng  sind  hier  nicht  gerechnet.  Ausser  Brisbane,  dessen 
p]inwohncr/.ahl  einscliiioßslich  der  Vorstädte  auf  29,000  gescliÄtzt 
wird,  sind  Kockhampton  mit  8000,  Ipbwich  mit  7700,  Maryborough 
mit  5700,  Toowoomba  mit  1700  und  Warwick  zu  nennen.  Bris- 
bane, die  Hauptstadt,  am  Brisbane-Flusse,  ist  in  jeder  Beziehung  weit 
am  bedeutendsten.  Nach  South  Brisbane  am  gegenüberliegenden 
Ui»  ittbrt  eine  1080  Fase  lange  prächtige  eiserne  BrQeke  auf  drei- 
sefan  Bogen.  Bs  ist  nicht  nur  Sita  der  Begierung,  sondern  aaeh 
Air  den  Handel  Ton  grfisster  Wichtigkeit.  Zwei  Fünftel  der  Ge- 
sammtzahl  aller  in  Queenslands  Ilftfoii  veij^ebrenden  Schiffe  nnd  em 
Drittel  des  gesammten  Tonnengehalts  kommen  auf  Brisbane.  Eine 
Dampferlinie  geht  zweimal  wöchentHch  nach  Sydney;  die  grossen 
Postdampfer  der  Easteru  und  Australian  Steaui  Navigation  Company 
yerbinden  die  Stadt  mit  Indien,  China  und  Europa. 

Freilich  ist  der  Halen  nicht  der  bebte,  denn  der  Fluss  ist  so 
scicht,  diiss  Schiffe  von  mehr  als  sechzehn  Fuss  Tiefgang  nicht  bis 
cur  Stadt  selber  gelangen  Icdnuen.  Aber  man  arbeitet  elCrig  an  der 
Vertiefung  des  Flusses  dordi  Bagger  und  hofft  in  Euraem  die  ge- 
waMciite  Tiefe  Ton  26  Fuss  erreiolit  in  haben.  Und  lu  gleicher 
2^  wird  an  einem  geriomigeu  Troekendock  gearbeitet,  das  im 
Stande  sein  wird,  die  griiesten  Sehiffe,  welehe  den  Hafen  besachen, 
aifrunehmen. 

Auch  flir  gutes  und  genügendes  Trinkwasser  ist  gesorgt.  Etwa 
7  eogliflcbe  Meilen  vou  der  Stadt  liegt  in  einer  Schlucht  das  Keser- 
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voir,  wflchcs  man  darcb  Abdämmen  der  Wasser  des  Enoggera 
Creek  herstellte.  Von  hier  führt  ein  Netz  von  Röliren  in  die  Stadt. 
Dieser  Dannn  nebst  Leitungen  kosteten  über  100,000  £,  Hier  und 
dort  erbeben  sieb  aDScbnIiche  Geb&ude,  die  Zaiil  der  Kirchen  und 
Kapellen  ist  gross,  deren  die  Stadt  Aber  dreissig  zählt»  aber  nur 
wenige  können  Anspruch  auf  SehOnheit  macben.  Anf  Zuwachs  ist 
der  Plan  des  Parlamentshanses  angelegt,  das  noch  weit  von  seiner 
Yollendnng  sdion  1 00,000  £  vcrBchlnngen  hat,  eine  enorme  Summe, 
wenn  man  erwägt,  dass  das  Oberbans  nor  aos  28,  das  Unterbans 
aOR  43  Mitgliedern  besteht. 

Brisbane  ist  der  Ausgangspunkt  der  sich  später  verzweigenden 
Eisenbahn  in's  Innere  der  Kolonie,  die  ihm  von  dort  die  Haupt- 
produkte der  Kolonie,  vor  allem  die  Wolle  der  Darling  Downs, 
jener  vielgerühmten  Weidestriche,  zuführt.  Es  ist  auch  eine  regei- 
m&ssig  angelegte  Stadt  mit  breiten  Strassen,  die  sich  in  rechten 
Winkeln  treffen  nnd  ganz  ia  üebereinstimmnng  mit  dem  Namen 
der  Kolonie  benannt  sind:  die  ftlnf  too  Nord  nach  Süd  ziehenden 
heiesen  Adelaide,  Queen,  Elisabeth,  Charlotte  nnd  Mary  und  werden 
rechtwinklig  von  den  William,-  George-,  Albert- nnd  Edward-Strasaen 
durchkreuzt.  Noch  immer  stösst  der  Besucher  auf  anbebaute  Plätze 
zwischen  den  meist  niedrigen  Häuserreihen.  Die  eigentliche  Stadt 
zählt  3400  Wobngebäudo  —  aber  der  Zustand  der  Strassen  Ififist 
manches  zu  wünschen  Übrig.  Noch  viel  schlimmer  ist  es  aber,  sobald 
man  sich  ein  wenig  entfernt.  Die  Gegend  wird  hügelig  und  dem 
Strassenbaa  stellen  sieh  einige  Schwierigkeiten  entgegen.  Wann 
schon  die  macadamlsirten  Strassen  der  Hauptstadt  im  trokenea 
Wetter  Ton  dichtem  Staube  wirbeln,  wibrend  sie  cur  nassen  Jahres- 
aeit  sich  in  Moriste  verwandeln,  so  ist  der  Zustand  der  Wege 
doppelt  schrecklich,  wo  die  H&user  aufliörcn.  Man  gewöhnt  sich 
an  diesen  plötzlichen  Wechsel  in  Australien  ziemlich  schnell;  in 
Brisbane  ist  er  aber  ziemlich  empfindlich.  Es  wird  versichert,  der 
schlechte  Stein,  der  zum  Bau  der  Strassen  gebrauclit  wird,  sei  Schuld  an 
ihrem  elenden  Zustande,  und  man  beabsichtigt,  passonderes  Material 
zu  wählen.  Vorläufig  geniessen  aber  alle  Strassen  und  Wege  der 
Hauptstadt  und  Umgebung  eines  woblverdienteo,  sehr  sefalediten 
Rufes. 

Diese  Naohtfaeüe  seigen  andere  Städte  in  erhöhtem  Grade. 
Als  ich  von  Brisbane  nach  Warwiok  reiste,  machte  man  midi  anf 

den  kommenden  Genuss  aufinerksam.  „Warwick  wird  Ihnen  sehr 
ge^en,  eine  ausserordentlicfa  hübsche  Stadt. In  Queensland  sieht 
man  Warwick  als  das  non  plus  ultra  einer  Kolonialstadt  an.  Ich 
habe  Warwick  gesehen  mul  es  kuin  mir  ebensowenig  hübsch  vor, 
als  die  meisten  anderen  austrah'scheji  Städte.  Es  giebt  da  nnr 
wenige  Ausnahmen.    Aber  man  sciicint  mit  diesem  Epithel  alle  Orte 
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sa  belegen,  welche  eine  Anzahl  leidlich  aussehender  Gebäude  auf- 
weisen und  dabei  ziemb'ch  reinlich  sind.  Einen  Ort,  in  dosson  rcclit- 
winklijr  schneidenden  Strassen  immer  eine  l^austclle  um  die  nndcro 
leer  steht,  imd  die  h'tzteren  Baustellen  in  ziemlich  wüstem  Zustande, 
konnte  ich  unmöglich  hübsch  iinrien.  Die  Strassen  Warwick's  messen 
nicht  weniger  als  46  englische  Meilen  und  Qber  diese  LAnge  sind 
596  Qflblhide  centreat,  et  kommen  mlBo  nicht  gans  11  anf  jede 
Meile.    Und  es  sililt  etwas  Aber  iOOO  Einwohner. 

Wer  MKeh  nach  längerem  Aufenthalt  in  einer  au&trebcnden 
Goldstadt  in  die  Settled  Districts  anrQekkehrt,  dessen  Ansichten  von 
Schönheit  mögen  durch  einfache«  sanhere  Steinhfiuser  mit  eisernen 
Dächern  befriedigt  werden.  Die  grosse  Goldstadt  Gympie  siebt 
noch  immer  recht  })untscheckig  aus  und  der  Kedaktenr  der  „Gyujpie 
Times*  vergisst  niclit,  das  grosse  Ereigniss  zu  registriren,  wenn  einer 
der  Bürger  der  Stadt  vertrauensvoll  seine  hölzerne  Baracke  durch 
ein  Gebäude  aus  Ziegeln  ersetzt. 

Als  ich  Gympie  sih«  bot  seine  fllnf  Kilometer  lange  Haupt» 
Strasse  den  tollsten  Anblick.  Bechts  und  links  waren  die  abson- 
derlicbsten  Bauten  ans  dem  aUerveisebiedensten  Material  errichtet 
Unbehauene  Stämme«  Kaliko,  ^sen  und  die  Bretter  geleerter 
Cng^ackisten  bildeten  ein  schwer  zu  beschreibendes  Ensemble.  Die 
ThQr  vertrat  wohl  oft  ein  Vorhang  ans  alten  SÄcken.  An  jedem 
dritten  Gebäude  strahlte  die  Strassenlront  von  grellen  Plakaten  und 
Etiquetten;  das  waren  die  Grogshantieis,  die  Branntweinkneipen, 
deren  Zahl  in  beredter  Weise  für  den  Durst  der  Bewohner  sprach. 
Heute  besitzt  Gympie  mit  seinen  6000  Einwohnern  sogar  ein  Theatre 
Boyal,  das  fireificb  ttots  des  hoditOnenden  Nsmnis  doch  nur  eine 
Bretterbude,  und  eine  oft  leerstehende,  ist. 

4.  Verfassung,  Verwaltung,  Finanzen. 

Die  Regierungsform  ist  der  britischen  nachgebildet.  Der  Gou- 
verneur repräsentirt  die  Königin,  von  der  er  ernannt  wird,  aber  die 
Kolonie  zahlt  die  Summen,  welche  er  für  sich,  seinen  Sekretär  und 
seinen  Adjutanten  empfängt.  Das  Gehalt  heläult  sich  jetzt  auf 
5000  £  jährUch  ausser  Repräscntationsgeldern.  Duä  verantwortliche 
Kabinet  besieht  aas  sschs  Ministem  mit  einem  Jabresgehalt  yon 
1000  £. 

Die  gesetsgebende  Gewalt  wird  von  iwei  Eammem  ansgettbt. 
Das  Oberhans,  Legislative  Council,  ist  aus  28  ICtgliedem  sosammsn-  - 

gesetzt,  die  von  der  Krone  auf  Lebenszeit  ernannt  werden;  das 
Unterhaus,  Legislative  Assembly,  zählt  43  Abgeordnete,  in  ebenso- 
vielen  Distrikten  auf  5  Jahre  gewfthlt.  Die  Zahl  der  Wähler  be- 
lAoft  sich  auf  35,197  Personen.    Stimmberechtigt  ist  jeder  geborene 
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oder  naturalisirte  Untertlian  der  Königin,  der  secliß  Monate  vor  dem 
\Va!dtao;e  in  der  Kolonie  gewohnt  bat,  uu'udeßtens  21  Jahre  alt  ist, 
Grundt'igenthum  von  100  ii  im  Werth  besitzt,  oder  wenigstens  10  £ 
Mietbe  oder  Facht  iUr  Haas  oder  Land  zahlt,  oder  eine  Weide- 
Pachtung  von  dar  S«giening  innebält,  oder  ein  Gehalt  yon  mm- 
destens  100  £  jihrlich  empf&ngt,  oder  40  £  pro  aano  flkr  Wohnong 
und  Unterhalt  aaUt,  oder  endlieb  10£  fito  eine  Wohnung  allein 
entrichtet*  Queensland  ist  also  weit  weniger  demokratisch  als  einige 
andere  australiseho  Kolonien,  in  denen  keinerlei  Bescbrftnkung  des 
Stimmrechts  stattfindet  und  jeder,  der  das  21.  Jahr  zurückgelegt  und 
seinen  Wohnsits  einige  Zeit  in  der  Kolonie  gehabt  hat,  aar  Walü 
berechtigt  ist. 

Die  Einnahmen  für  1877  betrugen  1,136,582  £,  die  Ausgaben 
1,382,800  £:  eine  seltene  Erbcheinuug  vuu  Mehreinnahme  über 
Ausgabe,  selten  nieht  aUetn  fttr  Qneenaland,  Bondem  aueh  fUr'  die 
adatralieehen  Kolonien  Oberhaupt.  Von  der  Geeammteinnahme  ww> 
den  609,861  £  duieh  Steoem  erhoben. 

Hineichilich  der  Einnahmen  überhaupt  nimmt  Qoeenaland  den 
vierten  Platz  unter  den  australischen  Kolonien  ein,  hinsichtlich  der 
Einnahme  und  Ausgabe  pro  Kopf  steht  es  nur  Neuseeland  nach. 
Die  erstere  betrug  über  7  £  13  s.,  die  zweite  über  7  £  7  s.  pro  Kopf  der 
Bevölkerung.  Denselben  Rang  nimmt  es  auch  in  Bezug  auf  die  Uöho 
der  Besteuerung  ein;  hier  fallen  3  £  5  s.  auf  jeden  Einwohner,  während 
iu  iSüdaustralien  nur  2  £  3  s.  auf  je  einen  Bewohner  kommen. 

Auch  in  Besag  auf  die  TerhiltuiBemässige  Höhe  der  Staataschnld 
steht  es  allen  anderen  Kolonien  mit  Auanahme  Keuaeelanda  Toran. 
Auf  jeden  Queenslinder  fallen  87  £  16  s.  (in  Neueeeland  49  £ 
10  8.);  die  geaammte  Sehuld  betrug  7,685,850  £,  wolBr  an  Zimen 
jährlioh  846,669  £  an  zahlen  lüid. 

5.  Produktion. 

Die  beiden  Produkte,  welche  dem  Werthü  nach  fast  die  ganse 
Ausfuhrlisto  ausmachen,  sind  Metalle  oder  Minerale  und  Wolle. 
Alle  fibrigen  ErzeugniiM  venehwinden  dagegen  fast  völlig. 

Die  erste  Stelle  nimmt  nnaweifolhaft  das  Gold  ein.  Die  erste  Ent- 
deckung von  Wichtigkeit  wurde  an  Ganoona  gemacht,  etwa  85  eng- 
lische Meilen  von  Rockhampton;  1863  wird  aum  ersten  Male  ein 
Quantum  von  8000  Unzen,  im  Werth  von  80,000  £  aufgeführt,  das 
mit  der  Goldescorte  in  Bnabaae  angekommen  war.  In  den  beiden 
nächstfolgenden  Jahren  vermissen  wir  irgend  welche  Ang:<ibcn.  Aber 
nun  setzte  die  Regierung  Prämien  von  200  bis  1000  £  für  diejenigen 
aus,  welche  verlohnende  Goldfelder  auffinden  würden.  Sofort  wur- 
den mehrere  entdeckt:  im  September  1S67  die  berüiimten  Diggings 
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TOD  Qympie  dtach  einen  Herrn  Nash,  nmeh  dem  der  Platz  Nash- 

viUe  genannt  wurde.  Den  jetzigen  Namen  erhielt  der  Ort  später. 
Gleich  in  folgendem  Jahre  nach  der  Entdeckiing  fanden  zwei  glflck- 
licho  Diorger  den  „Monster  Nngget";  er  wog  2000  Unzen  ond 
wurde  für  7000  £  verkauft. 

Man  darf  sich  als  Deutscher  wohl  freuen,  dass  es  Landsleute 
waren,  welche  diesen  Fund  machten.  Herr  Holtermann,  der  Haupt- 
beutser  der  Gk>ldgrube,  hatte  sein  GlQck  auch  redlich  verdient. 
Jahrelang  beaoehte  er  ▼eraefaiedone  Diggings,  niemale  mit  gOnstigem 
Elfolg.  Aber  daa  aehreekte  ihn  nicht  ab.  Wenn  aeine  Fonda 
ausgingen,  so  versuchte  er,  sieh  aaf  andere  Wdee  Geld  an  Ter* 
dienen.  Und  mit  diesen  Ersparnissen  kehrte  er  immer  wieder  zu 
der  alten  Arbeit  zurück,  bis  das  GlOck  ihm  endlich  lächelte.  Es 
war  vielleicht  nicht  das  Unweiseste,  die  Goldgrube  nach  dem  glück- 
lichen Gritl'e  zu  verkaufen,  obschon  Beyer  und  Holtermanns  Claim 
immer  noch  gute  Erträge  abwarf,  nachdem  er  seine  Eigenthümer 
vertauscht  hatte. 

Heute  bestehen  in  Gjmpie  17  Gesellschaften  mit  einem  No> 
minalkapital  T<m  487,000  wovon  62,796  wirUieh  eingeaahH  sind. 
Die  geringen  AUnvialdiggings  haben  Ungat  aii%ehOrk,  aber  die  gold- 
flkhrenden  Qnarsiiffe  aind  aahlreieh  ond  verbreiten  eich  über  ein 
Areal  von  55  engl.  Quadratmeilcn,  wovon  erst  sechs  bearbeitet  wer- 
den* Kein  Golddistrikt  hat  so  bedeutende  und  volbtftndige  Maschi- 
nerien als  Gympie;  der  Werth  der  Dampfmaschinen,  Stampfer,  Göpel 
etc.  wird  auf  50,000  £  geschätzt.  An  Kcichhaltigkeit,  Ergiebig- 
keit seiner  Werke  und  dem  Werthe  seines  geförderten  Metalles  steht 
Gympie  nur  Charters  Towers  nach,  von  dem  es  allerdings  weit 
iibertlügelt  wird.  Im  Jalire  1875  wurden  hier  22,513  Touuen  gold- 
haltigen Gkateina  gebrochen  und  danma  88^50  Urnen  Gold  ge- 
wonnen« die  einen  Werth  von  111,945  £  hatten.  Es  ergab  Bich  also 
ein  Beanltat  von  1  Unae  8  Draehmen  18  Gramm  pro  Tonne,  gewiM 
ein  sehr  befriedigendes  Kesultat,  wenn  auch  von  den  nördlichen 
Goldfeldern  Qbertroffen  nnd  weit  zurückgelassen  von  den  Diggings  im 
Hockhampton distrikte,  wo  die  Tonne  daa  erataunliehe  Resultat  von 
4  Unzen  2  Drachmen  Goldes  gab. 

Die  Goldfelder  von  Charters  Towers  liegen  im  nördlichen  (Queens- 
land etwa  90  englische  Meilen  von  Townsvillc  in  westlicher  Rich- 
tung. Der  Distrikt  ist  gross,  und  die  Goldsucher  linden  sich  hier 
Aber  eine  Fliehe  von  150  englischen  Quadratmeilen  aeritrent  Hier 
■nd  185  Biffe  mit  den  beaten  Beraltaten  bearbeitet  worden.  Es 
■eheint,  dau  die  Beiehhaltigkeit  mit  der  Hefe  amiiromt.  Ende  l875 
war  der  Ertrag  der  Diggings  70,49S  Unsen,  an  Werth  285,542  £. 
Die  Tonne  Quarz  gab  1  Unze  17  Drachmen  17'^  Gran  Gold. 
Jetat  wird  daa  Gewicht  dea  Goldes,  welches  die  Escovte  jeden  Monat 
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von  den  Diggings  nach  Townsville  zur  Verschiffung  bringt,  auf  ca. 
8000  Unzen  veranschlagt.  Der  Werth  des  Goldes  ist  etwa  3  £  5  s.  pro 
Unze.  Charters  Towers  Diggings  sind  nicht  wie  Gympie  in  den 
Hindeii  von  G^IIsehaften;  hier  arbeiten  meist  Leute  ohne  Kapital 
auf  eigene  Hand.  Die  gesammte  BevSlkenmg  de»  Distriktes  scliitsl 
man  anf  8600  Seelen,  meist  EnropXer.  Wie  bei  Qympie  so  finden 
sieb  hier  nur  ein  paar  hundert  Chinesen. 

Auf  den  nördlicheren  Goldfeldern  bildm  die  Mongolen  ab«r  die 
vorwiegende  Bevölkerung.  Die  Palmer-Goldfelder  liegen  ung^Afar 
im  Centrum  des  Cook-Distriktcß,  des  nördhchsten  der  Kolonie.  Man 
rechnet  zu  ihnen  auch  die  Normanby  und  Cook  Diggings.  Die 
Normanby  Diggings  sind  vom  nächsten  Hafen,  Cooktown,  45  eng- 
lische Meilen  in  südwestlicher  Richtung  eutfernt,  das  Palmer  -  Gold- 
feld liegt  12  Bliles;  Goldgfiber  sind  von  Noimaaby  bis  Pabner- 
vüle  ftberall  in  Gmppen  nnd  dort  Terstrent  über  die  ganse 
Entfernung  von  ca.  70  englische  Heilen. 

Diese  Diggings  sind  noch  sehr  neuen  Datums;  sie  wurden  erst 
im  Jahre  1878  von  einem  unternehmenden  Erforscher,  James  Mol- 
lifgan,  entdeckt  und  haben  heute  eine  Bcvülkenmgf  die  alle  anderen 
GoldfLldt  r  zusammengenommen  weit  übertrifft.  Vornehmhch  waren 
CS  die  reichen  Alluviallager,  welche  eine  chinesische  Bevölkerung 
anzogen ,  aber  diese  werden  wahrscheinlich  bald  erschöpft  sein. 
Hau  berechnet  das  Areal,  iu  welchem  sich,  sei  es  in  Quarzriffon 
oder  im  AUuTinm,  Spuren  von  Gold  haben  entdediEen  lassen,  auf 
8000  englische  Quadratmeilen ;  hier  hat  man  98  wohfanarfcirte  Biffe 
gefunden,  auf  denen  Uber  800  Terschiedene  G^eseflsehaften  arbeiten« 
Das  Gestein  ist  zuweilen  von  grosser  Beicbhaltigkoit ;  so  berichtet  der 
„Queenslfinder'^,  dass  kürzlich  aus  160  Tonnen  Quarz  nicht  weniger 
als  994  Unzen  12  Drachmen  Gold  gewonnen  wurden.  Das  ist 
freilich  ein  Ausnabmefali,  aber  4 — 5  Unsen  pro  Tonne  sind  nichts 
Ungewöhnliches. 

Südlich  an  den  Palmer -Diggings  liegen  Goldfelder,  welche 
einen  noch  reicheren  Ertrag  versprechen.  Die  Hodgkinson  Diggings 
sind  erat  1876  entdeckt  wofdsn  und  swar  yon  demselben  HuUigan, 
der  die  Palmer -Felder  fand.  Dieser  Distrikt,  dessen  Ausdehnung 
man  noefa  nidit  einmal  kennt,  so  sehnell  mehren  sieh  die  Entdeckungen, 
ist  TieUeicht  der  reichste,  bisher  bekannte.  Man  weiss,  dass  sieh 
G^ld  anf  1000  engl.  Quadratmeilen  6ndet,  und  600  verschiedene 
Concepsionen  zum  Nachgraben  sind  schon  jetzt  von  der  B^erung 
genommen  worden.  In  weniger  als  drei  Monaten  gewannen  die 
Goldgräber  nahe  an  2C,Ü0ü  Unzen  Goldes  in  einem  Werthe  von 
85,000  £,  ein  Krgebniss,  das  nirgendswo  Ubertroffen  ist. 

Anfänglich  hatten  die  Ansiedler  auf  diesen  abgelegenen  Diggings 
schwere  Zeiten,    Sie  waren  100  Milcs  von  jeder  anderen  Ansiede« 
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long  entfernt;  sie  mnssten  die  Produkte  ihres  Fleisses  oacli  dem 
170  MUes  eotfernten  Cooktown  briogeo  und  die  Wege  in  dem  oft 
hügeligen  und  rauben  Terrain  waren  schwer  passirbnr.  Die  meisten 
Bedürfnisse  mussten  auf  Packpferden  berbeigcschafft  werden.  Aber 
mit  der  Kedeutunjc:  der  Goldfelder  entstanden  die  kleinen  llafen- 
plätze  Caiins  und  AVliite  Island  Point,  die  schon  in  eifrige  Kon- 
kurrenz in  Bezug  auf  den  Handel  mit  den  Goldgräbern  getreten  sind. 
Der  Specialkorrespondent  des  „Brisbane  Courier**  schreibt  seinen 
Lesern  aas  White  liland  Point  (ein  etwas  schwerftiliger  Name), 
daas  aeme  Stadt  Caima  bald  den  Bang  ablaoftn  werde,  da  letsterea 
dnrcbauB  niobt  gcnmd  sei.  Leider  schreibt  der  Caims  Correspondent 
im  „Telegraph^  siemlich  dasselbe  von  seiner  eigenen  Stadt  und 
stützt  sich  gleichfalls  anf  die  Nacbtheile  der  Bivnlin,  und  so  bleiben 
wir  völlig  im  Dunkeln  über  die  rolativen  Gesundheitsvcrbältnisse  der 
beiden  Orte.  Man  kann  aber  herauslesen,  dass  keiner  von  beiden 
sich  des  besten  Klimas  erfreut. 

Auf  den  Hodgkinson  Feldern  haben  sich  in  kurzer  Zeit  mehr 
als  5000  Menschen  zusammengefunden,  jedoch  nur  etwa  10  Prozent 
Cbineaen.  Die  achwaehe  Betbeiligung  der  mongoh'seheo  Einwanderer 
bat  Termntblieh  ihren  Qmnd  darin,  daaa  dieae  Digginga  fast  ana- 
sehlieeslieh  in  Qnarsriffen  beateheo.  Hanptort  des  Distriktes  ist 
Thornborougb  mit  1100  ISnwohnem,  dorch  seine  hohe  Lage  im 
Gebirge  kühler  als  man  erwarten  dürfte;  noch  sieben  andere  Plfitzc 
mit  ziemlich  hochtönenden  Namen  erheben  Anspruch  darauf.  Stadt 
genannt  zu  werden.  Schon  sind  hier  gegen  60  Wirtbshäutior  ent- 
standen; Juweliere  und  Uhrnincher,  Apotheker  und  Zeitungsagetiten, 
Aerzte  uud  Advokaten,  Leihbibliotheken  und  Banken  haben  hier 
ihre  Hütten  und  Zelte  aufgeschlagen.  Hier  und  dort  mischt  sich 
ein  Gebinde  ana  Maneritemen  in  die  bnntacheckige  Greaellaeliaft, 
nnd  Ziegetbrenner  fimgen  an,  Beacbiftignng  an  finden.  Hunderte 
Ton  Ochsen-  nnd  Pferdekazren ,  ganae  Züge  von  Tanaenden  von 
Packpferden  ziehen  die  Straaaen  entlang,  welche  mit  grossen  Kosten 
von  der  Regierung  wegsam  gemacht  worden  .sind.  Schon  theilt  der 
Telegraph  dem  speknlircndcn  Publikum  der  Hauptstadt  den  Ertrag 
mit,  wenn  die  Stam})ler  ihre  Arbeit  gethan  haben. 

In  der  ganzen  Kolonie  giebt  es  über  20  verschiedene  Gold- 
felder, im  nördlichen  Theile:  Paluier  River,  Etheridge,  Gilbert, 
Cape  River,  Broughton,  Charters  Towers,  Ravenswood,  Proserpine, 
Chnicurrj  und  Hodgkinaon;  im  centralen  Distrikt:  Peak  Downe, 
Bockhampton ,  CalHope  nnd  Boyne;  im  Sllddiatrikt:  Nanango, 
Blaeksnake,  Warwick,  Ojmpie,  Jimna  nnd  Kilkivan,  Talgai, 
Leybnrn. 

Durch  die  Goldeaoorte  worden  wihread  dea  Jahrea  1875  nach 
Briabane  gaaandt: 
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Diese  Smnme  iit  indess  weit  entfernt,  die  gesammte  Goldprodnklioii 
des  Jahres  sa  reptäsentiren,  die  dasaeh  nieht  gesebitat  werden 
kann,  da  ein  grosser  Theil  des  gewonnenen  Goldes  auf  andere 

Weise,  darch  Privatpersonen  ete.,  in  den  Verkehr  gelangt.    Es  lässl 

sich  der  Geldgewinn  daher  am  besten  durch  den  Export  beortheilen, 
da  die  Quantität  des  in  der  Kolonie  verarbeiteten  Goldes  wohl  keine 
ausserordentlich  bedeutende  sein  dürfte,  ein  Import  von  Gold  aber 
uicLt  stattfindet.  Queensland  exportirte  1875  nach  Neu-Süd- Wales, 
Hongkong  und  China  für  1,383,710  ii^  Goldbarren  und  Goldstaub. 

Wer  die  Weltausstellung  in  Philadelphia  besuchte,  der  wird 
den  Obelisken  gesehen  haben,  welcher  in  sehr  anschaulicher  Weise 
den  gesäumten  Goldertrag  Queenslands  damstellen  bestimmt  war. 
Die  Seiten  dieses  Obelisken  maassen  an  der  Basis  8  Foss,  an  der 
Spitse  18  Zoll,  die  Höhe  betrag  22  Fuss  2  ZolL  Um  ihn  henm 
lagen  WOrfel  mit  Seiten  von  2  Fuss  bis  2  Fuss  2  Zoll  Llnge; 
diese  waren  dazu  bestimmt,  den  Gewion  eines  jeden  Jahres  von 
1869  bis  1875  darzustellen.  Obelisk  und  Würfel  waren  aus  Holz 
gefertigt  und  verg<jklct  und  stellten  in  vortrefflich  anscbauliclicr 
Weise  das  Geöammtresultat,  wie  die  Hesultate  eines  jeden  Jahres  dar. 

Höchst  wichtig  sind  die  erst  vor  einigen  Jahren  aufgefundenen 
Zinnlager,  die  eine  ausserordentliche  Ausdehnung  und  Wichtigkeit 
haben  sotten.  Znnttehst  sind  sie  an  der  Grenae  in  der  Naehbar^ 
Schaft  Ton  Stanthorpe  entdeckt  worden.  Namentlich  wird  Zbn  bis 
jetat  in  den  Flossbetten  un  Sande  gefanden;  der  eigentliehe  Abbau 
dc8  sicherlich  sehr  micbHgen  Lagers  hat  kaum  begonnen.  Dia 
Entdeckung  1872  erregte  nngehenres  Anfeehen  und  veranlasste  eine 
förmliche  Auswanderung  aus  Städten  und  Dörfern.  Der  •  Ertrag 
erreichte  schon  im  ersten  Jahre  den  Werth  von  96,840  Ü  und  ist 
in  vier  Jahren  auf  237,878  SL  gestiegen.  Man  berechnet  die  Aus- 
dehnung der  Zinnfelder  auf  2öO  Quadratmeilou. 

Kupfer  wurde  schon  1861  gefördert;  damals  werden  49  Tonnen 
Ens  hn  Warthe  Ton  1450  £  bei  der  Ansfobr  angegeben.  Aber 
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erst  im  Jahre  1864  wurde  dieser  Zweig  des  Bergbans  von  Wiehtig- 

keit;  von  da  ist  der  Werth  von  Erz  und  Kupfer  (man  fäDgt  nan  nn, 
im  Lande  selber  m  flchmelsen)  auf  7120  £  Werth  gestiegen.  Die 
Distrikte,  in  denen  man  auf  Kupfer  baut,  sind:  Mount  Perry,  Peak 
Downs  und  Kilkivan.  Indessen  hat  man  reiche  Lager  aucli  an 
anderen  Stellen  gefunden;  nur  die  grosse  Entfernung  von  einem 
Hafen  und  die  damit  verbundenen  Kosten  haben  eine  Inangriffnahme 
bisher  Terboten.  Wenn  Kommunikationsmittel  hergestellt  sind,  worden 
aaeh  sie  cur  Geltong  konmen.  Unbedeotend  ist  bisher  die  Pro- 
duktion im  Boekhampton*l)i8trikt  geweeoD,  und  18  Beiigwerke  in  den 
Distrikten  Ton  Fort  Cooper^  Gladalone  md  Gympie  häben  Toriinfig 
ihre  Arbeiten  eingestellt.  Die  noch  thfttigen  15  Werke  lieferten 
15,885  Tonnen  Ers,  im  Werth  von  159,250  £  und  stellten  dar- 
•ns  her  1674  Tonnen  Schmelzkupfer,  im  Werth  von  121,380  £. 

Weniger  wichtig  sind  die  Antimon-  und  Zinnoberbergwerke. 
Das  erstere  Metall  wird  in  einem  Werke  bei  Maryborongh  ge;wnnnen 
und  liefert  für  3C0  il;  Quecksilber  liefert  ein  anderes  Werk  bei 
Gympie;  der  Ertrag  ist  jährlich  1500  Pfund  im  Wertbo  von  350  £. 

Tlel  bedeutender  aber  sind  die  Kohlengruben,  obsebon  lich 
hea  dem  reiehen  Holsbeetande  dringendes  BedUrftiiM  noeh  nieht 
hernnsitellt  Holifeoerung  ist  nodh  bequemer  und  wohlfeiler  selbst 
in  grosseren  Werken.  Aber  Kohle  ist  sehon  vor  dem  Selbständig- 
werden  der  Kolonie  gefunden  worden.  Man  findet  Lager  an  den 
Ufern  des  Brisbane  und  Bremer,  in  anderen  Theilen  des  Wcstmoreton- 
Distrikts  und  auf  den  Darling  Downs.  In  Qualität  steht  die  Kohle 
der  von  Neu-Süd-Wales  gleich,  und  harte  Kohlen,  aus  denen  sich 
ein  gutes  Petroleum  gewinnen  iJisst,  finden  sich  namentlich  auf  den 
Darling  Downs.  Die  Ausdehnung  der  Kohlenfelder  schätzt  mau 
«tf  94,000  Qnadrutmeilen.  Augenblicklich  werden  nur  8  Gruben 
abgebaut,  davon  6  Im  Ipswieb-Dteikt,  die  Obrigen  in  den  Distrikten 
Warwidc  und  AHofu  und  Goodaa.  Die  Erweiterung  des  Eisenbahn- 
BetMB  wird  jedenfalls  bedeutend  inr  Hebung  dieser  Industrie  bei- 
fragen. Im  Jahre  1860  förderte  man  12,327  Tonnen,  Wertll 
8244  £,  im  Jahre  1875  war  die  Produktion  auf  32,107  Tonnen, 
Werth  14,8.35  £,  gestiegen.  Obschon  die  Kolonie  fnr  ihren  Bedarf 
noch  von  Neu- Süd- Wal  es  abhängig  ist,  hat  das  einheimische  Pro- 
dukt doch  schon  einen  Markt  namentlich  in  Hongkong,  Penang  und 
Quam  gefunden,  doch  belief  sich  der  Export  erst  auf  1925 
wilirend  der  Import  5182  £  erreichte. 

Eisenersa  sind  Ihst  in  allen  Tkeilen  der  Kolonie  entdeckt  worden, 
aber  mit  der  Gkwinnung  desselben  hat  man  sieh  bisher  noch  nicht 
beHust.  Vorläufig  ist  es  billiger,  das  Eisen  vom  Auslande  sn  be* 
xidien.  Aber  in  der  ZukuniBfe  mag  Queensland  mit  s(>inen  ausge- 
dehnten und  reiehen  Eisen*  und  Kohlenlagern  als  Pirodusent  von 
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Eisenwaren  einen  hervorragenden  Platz  einnehmen  und  mit  Beinen 
Manofakten  die  paeifischcn  Märkte  versorgen. 

Fasgen  wir  die  Gosainnitproduktiou  aller  Bergwerke  der  Kolonie 
für  das  Jahr  1875  zusammen: 


Minenl  d«r  Worke  Monge  Werth  £ 

Gold  20  301,515  Unzen  1,498,433 

Zinn  und  Erze  22  89,107  Ctr.  237,879 

Kupfer  und  Erzo  15  1,510  Tonnen  111,268 

Antimon  1  „  860 

Quecksilber  1  1500  Pfd.  850 

Kohle  !t  nii.l<"t7    To;.;;,.;,  1  1  ,  S 5 

Somm»  67  ~  1,863,120 


Die  dem  Ertrage  nach  nächbtwichtigste  Industrie  ist  jedenfalls 
die  Viehtncht  Der  Viebstand  hat  eich  in  wenigen  Jahren  enorm 
vermehrt  Gans  beaonders  stark  ist  die  Bindersocht,  aber  auch  die 
SchafiBucht  ist  ausserordentlich  gross.  Auf  jeden  Einwohner  kommen 
ca.  11  Rinder  und  35  Schafe.  Man  vergleiche  damit  die  Veriiltt- 
nifise  nnderer  Länder!  Hinsichtlich  der  Rindviehzucht  nimmt  es 
unter  alK-n  Kolonien  relativ  die  erste  Stelle  ein,  in  Bezug  auf  die 
Schafzucht  streitet  es  mit  Ncu-Süd- Wales  um  den  ersten  Kang.  Ein 
verhftltnissm.lssig  sehr  grosser  Thoil  dor  Hcvülkorung  widmet  sich 
diesen  Beschäftigungen;  nach  dem  Census  von  187G  zählten  die 
Squutters  und  ihre  Leute  10,506  Köpfe.  Das  Areal,  das  sie  theils 
pachtweise  okkupirten,  theib  käuflich  erworben  hatten,  belief  sich 
m  den  nnangesiedelten  Distrikten  auf  nicht  weniger  als  270,069  engl. 
Quadratmeflen  oder  172,844,160  Acres«  in  den  angesiedelten  Ge- 
genden auf  7,608,299  Acres. 

Einen  wie  riesigen  Aufschwung  die  Viehmeht  in  kurzer  7jiit 
nahm,  dailQr  giebt  die  Ausdehnung  der  Pachtungen  während  dieser 
Zeit  einen  scldafrendon  Beweis.  Denn  während  1860  nur  41  Millionen 
Acres  auf  diese  Weise  okkupirt  waren,  hatten  sich  diese  sogenannten 
„Runs"  über  ein  Areal  von  mehr  als  180  Millionen  Acres  ver- 
breitet. Von  diesen  Runs  gab  es  1875  nicht  mehr  als  4292;  es 
ist  also  zu  erwfigen,  welche  Strecke  Landes  auf  eine  solche  Par- 
sdle  durchschnittlich  kam.  Dabei  ist  an  erinnern,  dass  sich  oft 
mehrere  Bnns  in  emer  Hand  Tereinigen.  In  Quoeoslaad  ist  es 
keine  Seltenheit,  Beattxer  au  finden,  weiche  100,000  und  meiir 
Schafe  ihr  eigen  nennen.  Auch  haben  sich  hier  wie  in  Keu-SUd- 
Wales  Gesellschailen  gebildet,  welche  die  Viehzucht  in  gfMsartiger 
Weise  betreiben.  Zuweilen  gehört  auch  das  Besitsthum  swei  oder 
drei  Mitgliedern  derselben  Familie. 

Queensland  ist  cingetheilt  in  angesiedelte  und  unangesiedelte 
Distrikte.    Die  ersteren  bilden  jetzt  noch  einen  sehr  kleinen  Theil 
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des  gesammten  Areals.  Es  ist  der  Küstenstrich,  der  bis  zum 
21.  Grade  nördlich  läuft  und  westlich  etwa  bis  zum  147.  Grade. 
Dazu  kommen  noch  einige  schmale  Küstenstreifen  an  der  Ostküsto 
bis  nach  Norden  hinauf  und  an  den  sOdlichsten  Gestaden  des  Golfs 
von  Carpentaria.  Von  dem  gesamniten  Areal  der  Kolonie,  das 
669,520  engl.  Quadratmeilen  beträgt,  fallcu  auf  diesen  Theil  nur 
81,150  Quadratmeileiu  An  manchen  Stellen  ist  dieser  Strich  kaum 
20  engliaebe  MeOen  breit,  an  Bflioer  grössteo  Aosdehniuig  misst  er 
kaum  mebr  als  200. 

Der  UntereeUed  iwischen  den  sogenannten  angesiedelten  Di- 
strikten und  den  unangesiedelten  besteht  hanptsfichlich  darin,  dass 
in  den  ersteren  die  Hälfte  jeder  Pachtung  eines  Sqnatters  an  Acker« 
haucr  verkauft  werden  mues,  wenn  diese  es  wünschen.  In  den  nn- 
angesiedelten  Distrikten  besteht  diese  Bestimmung  nicht;  sie  würde 
dort  von  gar  keinem  Werthe  sein,  da  sich  kein  Landmann  dorthin 
wagen  würde.  Entfernung  und  Mangel  an  Kommunikation  würden 
ihn  TöUig  von  den  Märkten  isoliren,  abgesehen  von  der  Unzuläng- 
liehkeit  der  Niedericbl&ge,  welche  dem  Aekerban  wohl  immer  Ter- 
hlngnifSTotl  bleiben  wird. 

In  jenen  Gegenden  iüst  der  Sqnalter  noeh  ungeatdrt  anf  eelnen 
Paebtnngen,  die  sich  schon  bis  an  die  Grenzen  von  Sttdanetralien 
erstrecken.  Aber  in  den  angesiedelten  Distrikten  ist  er  gezwungen 
worden,  einen  grossen  Theil  seiner  Weidcgründo  zu  kaufen.  In 
dieser  Beziehung  giebt  aber  Queensland  dem  Squatter  Kcclite,  die 
ihm  die  Gesetzgebungen  anderer  Kolonien  nicht  einrüunicn.  liier 
ist  es  möglich,  einen  ungeheuren  Landbesitz  zu  erworben,  wiiluend 
s.  B.  Victoria  und  Südaustralien  eifrig  gegen  die  Vereinigung 
groaser  Lindereien  m  einer  Hand  arbeiten. 

Die  Lan^geaetie  der  Kolonie  erlanben,  daw  man  Agriknltttr* 
land  wSlilt  In  PaneUen  Ton  nicht  weniger  als  iO  nnd  nicht  mehr 
als  640  Acres  zn  15  sh.  per  Acre,  Pastoralland  erster  Klasse  nicht 
weniger  als  80  und  nicht  mehr  als  2560  Acres  zn  10  sh.  per  Acre 
und  endlich  Pastoralland  zweiter  Klasse  nicht  weniger  als  80  und 
nicht  mehr  als  7G80  Acres  zu  5  sh.  per  Acre.  Die  Kaufsummo 
wird  nach  Anzahlung  von  10  Prozent  gestundet;  die  Bedingung 
nach  Uebcrweisuug  des  Landes  ist  Sclbtitokkupation  des  Käufers. 

In  den  Gegenden,  wohin  der  Ackerbauer  nicht  kommt,  denkt 
Miemand  dann,  Land  in  kaoliBD.  Aber  dort,  wo  die  Ackerbaner 
den  Squatter  in  seinem  Besits  bedrohen,  werden  massenhafte  An- 
klofe  gemacht.  In  dem  einen  Jahre  1875  wurden  von  den  Weide- 
ländern 707,088  Acres  ztim  Verkauf  eingezogen.  Davon  wurden 
352,438  Acres  sn  einem  Preise  von  196,414  £  verkauft;  dies  brachte 
die  Gesammtsnmme  aller  verkauften  Kronlfindo  roten  anf  1,745,102 
Acres,  den  Gesammterlte  dafür  auf  1,932,020  £. 
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Nun  sind  aber  die  Eäafer  nicht  allein  solche,  die  wirklich 
Landbau  betreiben  wollen,  es  wird  nuch  oin  sehr  bedeutender  Theil 
der  Ländereien  von  den  Squatters  selber  aufgekauft.  Denn  sie 
mögen  diese  Landwähler  (Free-Selecters),  wie  ßie  in  Queensland 
lieissen,  nicbt,  sie  haflscn  sie  als  Eindringlinge  in  ihre  behagliche 
Existenz  und  sie  fürchten  sie,  wohl  nicht  gans  mit  Unrecht,  als 
Xifiite,  die  es  mit  dem  Eiigenlliimi  «aderer  nicht  sehr  genau  nehmen. 
Ich  sah  anf  dem  Tische  mehr  als  emes  dieser  LandwXhler  mSehtige 
Rinderbraten,  die  sicherlich  nicht  von  ihren  Heerden  stammten. 

meinem  Besuche  assistirte  ich  als  FroiwilUger  bei  einer 
Musterung  der  zur  Station  eines  befreundeten  Sqnatters  gehörigen 
liindcrheerden.  Bei  solchen  Gele^^enheiton  versammeln  sich  alle 
Naclibam,  am  Hülfe  zu  leisten  und  eventuell  das  ihnen  gehörige 
Vieh  auf  die  eigenen  Weiden  zurrickzufflhren,  auch  dafür  zu  sorgen, 
dass  die  inzwischen  angekommenen  Kälber  das  Zeichen  des  recht- 
mässigen Uerm  eingebrannt  erhalten.  Denn  auf  diese  Weise  kenn- 
seiehnet  man  aUes  Vieh.  Die  Maiken,  weleiie  ein  jeder  Besitser 
seinen  Heerden  au  geben  beabsichtigt,  werden  bei  der  sustXndigen 
Behörde  eingetragen  und  yerSffiuitlicht.  Alles  Vieh,  was  ein  scdehes 
Zeichen  trftgt,  gehArt  Demjenigen,  dem  dias  Zeichen  gesidiert  ist. 
Es  kommt  daher  vor,  dass  unternehmende  und  nicht  zu  gewissen- 
hafte Leute  die  Kühe  und  Kälber  ihrer  Nachbarn  eintreiben  und 
mit  ihrem  Zeichen  versehen.  Darauf  ist  natürlich  schwere  Strafe 
gesetzt.  Aber  das  hindert  nicht  daran,  dass  dies  Geschäft  in  aus- 
gedehntem Maasse  betrieben  wird.  Und  man  scheute  sich  bei  jener 
Gelegenheit  gar  nicht,  sich  zu  der  Praxis  zu  bekennen.  „Sehen 
Sie  sieh  einmal  diese  Kuh  an",  rief  mir  ein  neben  mir  hergalloppirender, 
stAmmiger  Buschmann  an,  «sieht  sie  nicht  jSmmerlich  genng  ans, 
langbeinig  nnd  dOrr  nnd  lanfen  kann  sie,  aber  diese  Knh  bringt 
mir  in  manchem  Jahre  sieben  Kälber".  Die  Knh  brachte  ihm 
faktisch  nicht  ein  einsiges  Kalb,  aber  sie  war  nach  Art  solcher 
Thierc  sehr  geneigt,  sich  der  entCobrten  Pfleglinge  ansonehmen  nnd 
sie  zu  halten. 

Bei  der  nördlichen  Lage  Queenslands,  der  höheren  Temperatur 
und  dem  gröberen  Gras  wuchs,  auch  dem  Mangel  an  guten  Verbin- 
dungen mit  der  Seekuste  ist  die  liindviehzucht  besonders  bevorzugt 
worden.  Von  seikiem  Ueberschnss  kann  es  schon  jefst  sehr  gut 
abgeben.  Ausser  einem  stetigen  Export  naeh  Neoealedonien,  der 
sieh  auf  ca.  1600  Btflok  im  Warthe  Ton  12,000  £  bslftnft,  sehidnn 
namentlich  die  b^den,  in  dem  ftussersten  Südosten  liegenden  Distrikte 
Ifaranon  und  Warrego,  die  sich  besonders  ftkr  Rinderzucht  eignen, 
grosse  Transporte  von  Hornvieh  nach  Victoria  und  SQdaustralien, 
So  wurden  1875  aus  dem  erstgenannten  Distrikt  1786,  aus  dem 
zweiten  12,172  StQck  ausgeführt.    Während  diese  Ziffern  das  fette 
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ScUaelitvidi  beteiclinen,  beweist  «10  die  nicht  anbedeotende  Einfnbr 
Ton  9271  Rmdern  in  die  Distrikte:  Darling  Downt,  Maranon  nnd 
Warrego,  dass  dort  die  Ansiedelong  nocb  immer  vor  sieh  geht  nnd 
weiter  rQekt.  Der  grosse  Export  von  Schafen  aus  jenen  Gegenden, 
303,640  in  1875,  und  der  geringe  Import  von  20,842  Stück  be- 
weisen wohl,  (lass  man  in  jenen  Gegenden  die  Schafznclit  zum 
Theil  wenigstens  aufgab  und  sich  der  angemesseneren  lUndviehsucht 
anwandte. 

Im  Jahre  1860  wurden  23,504  Pferde,  432,890  Rinder, 
3,168,802  Schafe  nnd  7147  Schweine  gezählt,  Ende  1877  waren 
diese  Zahlen  auf  140,174,  2,299,582,  6,272,766,  52,074  ge- 
stiegea,  ein  ansserordentlieher  Zuwachs  in  jeder  Bichtnng,  der  nnr 
—  und  das  ist  bezeichnend  fttr  die  kümatischen  Binflflsse  —  hin- 
sichtlich der  Schafzucht  weniger  starke  Proportionen  aufwoist. 

Die  Wichtigkeit  der  Viehzuclit  für  die  Kolonie  beweisen  fol- 
gende Zahlen.    Es  wurden  un  Jahre  1875  ausgeführt: 

WoUe  20,145,916  Pfd.     1,866,930  £ 

Talg  27,694  Ctr.        48,001  » 

mute  35,403  Stück       57,106  « 

Konserv.  Fleiseh  2,286,555  Pfd.  52,307  „ 
Schaffelle  1635  BOndel     28,181  « 

Die  Gesammtsnmme  der  Aoaftihr  dieser  Gattung  belief  sieh 

also  auf  1,541,625  £  Werth. 

Während  sich  10,506  Personen  mit  Viehzucht  beschäftigen, 
pind  nur  17,069  als  bei  der  Landwirtbschaft  thfitig  aufgeführt; 
unter  dieser  Zahl  Bind  alle  Arhoitor  niitcinbogrifTen.  Die  Zahl  ist 
eine  ausserordentlicli  kleine,  wenn  wir  bedenken,  wieviel  mehr  lläiido 
zum  Betrieb  der  Kultur  erlorderlieh  sind,  als  bei  der  mit  sehr  wenig 
Leuten  zu  betreibenden  Viehzucht,  zumal  man  auf  den  meisten 
SelMifttotionen  der  Sehftfer  gar  nicht  mehr  bedarf. 

Unter  allen  aostralischen  Kolonien  steht  hinsichtlich  der  rftnm- 
liehen  Ausdehnung  des  Ackerbaues  Queensland  auf  unterster  Stufe. 
Wihrend  in  SQdaustralien  auf  den  Kopf  der  Bevdlkerung  7.72  Acres 
fiUlen,  kommen  in  Queensland  auf  jeden  Bewohner  nur  0.52  Acres; 
es  wird  in  dieser  Hinsicht  auch  von  Nen*Sttd-Wales  übertroffen, 
das  0.84  Acres  pro  Kopf  aufweist. 

Im  gnnzcu  waren  1877  unter  Kultur  105,049  Acres:  auch  eine 
bedeutende  Zunahme  gegen  das  Jahr  1860  mit  seineu  .'535.'}  Acres, 
Und  trotzdem  viel  gegen  die  Zulässigkeit  des  Weizenbaucs  in  eiueiu 
^  Lande  gebagt  wird,  dessen  Sodgrenze  der  28.  Breitengrad  ist,  hebt 
*  sieh  die  Kultur  mehr  nnd  mehr.  Manche  DistriktCi  wie  die  Dar^ 
ling  Downs,  liefern  TorsQgliche  Ernten.  Im  AUora-Distrikt  schwankte 
der  Ertrag  swischen  80  nnd  48  Bushel  per  Acre.   Aber  in  an- 

StllMlu;  4.  OMdlaek  £  Brdk.  Bd.  SIT.  15 
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deren  Gregendea  ist  das  Resnltat  niebt  gOmtig.  Hineichtlieli  der  Er- 
trsgsftliigkeit  semer  Aecker  steht  die  Kolonie  allen  andern  mit  Aas- 
nähme  SOdanstraUens  nach;  mit  dem  niedrigen  Satz  von  10.68  Bushel 
pro  Acre  erreicht  es  noch  nicht  Hon  durebschnittliehen  Ertraj;,  der  flkr 
alle  Kolonien  11.69  beträgt.  Die  Hauptweizendistrikte  sind  Warwick, 
Allnra  und  Toowoombn.  Dort  haben  wir  unsere  ackerbauenden  Lands- 
Icute  zu  suchen.  Aber  mehr  und  mehr  Land  wird  so  bestellt,  1877 schon 
874  1  Acres.  Freilich  ist  die  Kolonie  für  den  grössten  Theil  ihres  Be- 
darfes vom  Ausland  abhängig;  1875  importirte  dasselbe  für  244,450  ü 
Weizenmehl,  meist  aus  Südaastralien,  nämlich  für  216,274  £. 

Unbedeutend  ist  der  Anhan  Ton  Hafer  nnd  Gerste,  aber  Mais 
wird  in  ansserordentlieb  starkem  Masse  knltivirt;  1877  44,718  Acres. 
Mais  gedeiht  am  ▼orsfiglichsten  in  dem  wärmeren  Klima  der  öst- 
lichen Distrikte.  Diesen  so  aQgemein  nachgefragten  Artikel  zu  kul- 
tiviren,  ist  das  Hauptobjekt  des  Qucenslfinder  Farmers.  Am  stÄrksten 
wird  die  Kultur  in  folgenden  Distrikten  botrieben :  in  Ipswich,  Bris- 
bane, Toowoombn,  Warwick  und  AUora,  Lognn,  Bundaberg,  Gatton 
nnd  Nanango.  Aber  weder  die  Kultur  von  Kartofleln,  noch  von  Heu 
zeigt  eiuc  Zunalmie,  beides  wird  noch  in  bedeutender  Menge  ein- 
geführt, namentlich  aus  dem  benachbarten  Neu-Süd-Wales. 

FOr  Boden  nnd  EUma  der  nördlichsten  Distrikte  seigen  sich 
die  tropischen  Knitnren  yorsQglich  geeignet.  Zucker,  Baumwolle, 
Kaffee  nnd  Tabak  finden  hier  günstigen  Boden.  Nach  keiner  Rich- 
tung ist  aber  etwas  geleistet  worden,  das  den  Erwartungen  ent- 
spräche. Der  Anbau  von  Kaffee  beschrfinkt  Hicli  auf  einzelne  Ver- 
suche; mit  Tabak  sind  nur  34  Acres  beflanzt  und  die  Banmwoll- 
kultur  ist  von  ziemlich  anselinlichem  Umfange  früherer  Jahre  ganz 
aufVfilli^r  zurückgegangen.  Bei  Trennung  der  Kolonie  von  \en-Süd- 
Wales  linden  wir  14  Acres  mit  Baumwolle  bestellt,  nach  zehn  Jahren 
schon  14,674,  aber  im  Jahre  1875  ist  das  so  benatzte  Areal 
auf  1674  Acres  gesunken.  Im  Jahre  1871  führte  die  Kolonie 
2,603,100  Pfd.  Baumwolle  ans,  im  Warthe  von  79,817  £;  nadi  nur 
4  Jahren  war  der  Export  auf  814,454  Pfd.  im  Warthe  von  8162  £ 
gesunken.  Wir  sehen  hier  etwas  Aebnliches  wie  in  Neo-Sftd- Wales, 
wo  diese  Knitor  nach  guten  Anfängen  ziemlich  au%ehdrt  hat.  Trots 
der  anerkannten  Gfite  des  Queensländer  Produktes  vormag  dit;8  die 
Konknnen/  mit  anderen  T.. 'indem  nicht  zu  ertragen.  Der  Haupt- 
distrikt für  Baum  wolle  ist  jetzt  Ipswich,  in  welchem  fast  das  ganze, 
80  bestellte  Areal,  l,i3G  von  1674  Arces,  zu  suchen  ist. 

Erfolgreicher  waren  die  Kolonisten  mit  dem  Zuckerbau.  Diese 
Kultur  ist  jüngeren  Datums;  1864  finden  wir  ancrat  93  Aeres  als 
mit  Zuckerrohr  bepflanat.  Und  von  diesem  kleinen  Anfange  hat  sieb 
der  Anhan  allmShlich  gesteigert,  bis  wir  1874  nicht  weniger  als 
14,600  Acres  so  bestellt  finden;  allerdings  ceigt  das  niehste  Jahr 
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wieder  ein  Sbken  anf  18,459,  1877  aber  wiederam  im  Steigen  auf 
15,220  Acres.  Eine  grOasere  Ansdehnang  kann  dieae  Kaltur  nur 
durch  EinfUhrong  von  polynenschen  Arbeitern  gewinnen.  Es  ist  dieser 

Einwanderung  schon  Edrw&hnong  gethan  worden.  Die  Kultur  ge* 
winnt  fosteron  Fuss  zu  fassen,  die  Basen,  auf  dcnon  sie  ruht,  wer- 
den solider,  im  Anfang  ist  viel  Gold  verlortMi  worden,  weil  der 
Pflanzer  auch  zugleich  die  Railinerie  des  Rohmaterials  ilhernnlim. 
Bei  unzureichender  Kenntniss  bliuh  eiu  Fehischiag  nicht  aus.  Heute 
findet  er  bei  Theihing  der  Arbeit  edne  Rechnung  weit  besaer. 

Daa  geeignetste  Land  liegt  im  Norden  an  dem  Qstabhange 
der  Gkibirge.  Am  aoqgedehntesten  sind  die  Znckerrohtpflansuogen 
in  den  Distrikten  von  Maekaj  nnd  Logan,  llaryborongh  und  Bris- 
bane. In  dem  letzgenannten  Distrikt  befindet  sich  die  grösste  An- 
sahl  von  Zuckerfabriken,  obschon  der  Anbau  der  geringste  ist.  Von 
den  r»r>  P\'ibriken  der  Kolonie  kommt  nahezu  die  Il/ilfte,  nämlich 
.32  auf  den  Brisbane-Distrikt,  Im  Jahre  1867  bestanden  erst  G  Fa- 
briken, aber  im  Jahre  1874  schon  71,  dagegen  1875  nur  GG.  In- 
dessen wird  der  Rückgang  in  der  Zahl  der  Etablissements  durch 
die  grössere  Arbeit  der  bestehenden  compensirt,  denn  im  letztem 
Jahre  ging  daa  Bohr  von  7668  Acres  durch  die  Mühlen  gegenQber 
dem  Ertrage  von  6978  Acres  im  Yoijahr. 

Aber  der  Bflekgang  in  der  Znckerfabrikation  ist  anffaJlend. 
Im  Jalire  1874  war  die  Menge  des  hergestellten  Zuckers  12,108 
Tons,  dagegen  1875  nur  6322,  in  1874  wurden  651,269  Gallonen 
Melasse  hergestellt ,  1875  nur  4. '3 8, 9 50  Gallonen.  Es  wird 
ein  grosser  Theil  des  Rohzuckers  oxportirt,  besonders  nach  Victoria, 
Neu-Süd-Wales,  auch  nach  Xeusccdand  und  Tasmanien,  1875  im 
ganzen  48,86 G  Ctr.  im  Werth  von  5(),580  SC,  aber  Queensland  liihrt 
auch  aus  Victoria,  Neu>Sud- Wales  und  Batavia  ansehnliche  Quan- 
tiUtten  ein;  1875  im  ganaen  27,447  Ctr.  ftr  28,945  £.  Es  bleibt 
da  freilieh  noeh  immer  eine  Bilana  fiir  das  eigene  Pk^dakt.  Viel 
nnbedenteader  war  die  Einfiihr  des  raffinirten  Artikels:  1458  Ctr. 
für  2525  £  gegen  eine  Ausfuhr  von  48,80 C  Ctr.  eigenen  Fabrikats 
ftr  ."^t 6,5 80  £.  Kan  hat  die  j&farliche  Konsumtion  in  Qneendand 
auf  39.5  Kilogramm  pro  Kopf  berechnet,  ein  enormer  Konsum  im 
Verhnltiiiss  zu  dem  unseres  eigenen  Laades,  der  sieb  nur  auf  7,36 
Kilogramm  pro  Kopf  beziftert. 

Wenn  die  Fabrikation  von  Zucker,  nicht  aber  der  Aubau  des 
Rohres  in  erheblicher  Weise  zurückging,  so  liegt  der  Grund  darin, 
dass  sich  die  Plantagenbesitser  anf  efaie  andere  Industrie  legten,  die 
sich  bei  der  Vorliebe  des  anstraliseben  Publikums  fllr  starke  Ge- 
trftoke  empfahl,  nimlieh  auf  die  Destillation  von  Bnm.  Von  2  Destil- 
lationen in  1867,  die  12,(^5  Gallonen  Kormalspiritus  lieferten,  ist 
die  Zahl  dieser  Etablissements  anf  14  gewachsen;  in  ihnen  werden 
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.343.244  Gallonen  hergestellt.  Fast  die  Hfilfte  dieses  kolonialen 
Produktes  ging  nach  Neu  Süd-Wales,  das  von  den  153,339  Gallonen 
des  Gebammtexportes  allein  135,333  Gallonen  nahm. 

Aber  man  denke  nicht,  dass  der  Queensländer  starke  Getränke 
verschmäht.  Wenn  er  sein  eigenes  Produkt  exportirt,  so  führt  er 
daAir  ganz  enorme  QuantitSten  ein.  Der  GUaammtcxport  aUir  Spi* 
ritnosen  naeb  Absog  der  wieder  aimgeftbrften  betrog  1876  298|000 
GraUonen;  reebnet  man  dain  noeb  die  190,000  im  Lande  Terblei- 
benden  Gallonen  eigenen  Fabrikats,  so  haben  wir  fta  eine  Bevölkernng 
▼on  178,000  Seelen  einen  jährlichen  Verbrancb  von  480,000  Gal- 
lonen, ein  ganz  rcupoktablos  Quantum,  wenn  man  die  muthmass- 
liche  Zahl  der  Kinder  und  Frauen  (von  denen  freilich  nicht  we- 
nige ihr  Thcil  zur  Konsumtion  beitragen)  in  Anschlag  bringt  und  er- 
wägt, dass  von  658,000  Gallonen  Bier  nur  15,000  wieder  exportirt 
wurden,  und  dass  auch  vuu  100,000  Galloucn  Wein,  die  man  jähr* 
lieb  dnfldurt,  der  Qneenalinder  nnr  2000  cur  Aofftütr  übrig  hat. 

Dun  kommt  denn  noeb  eine  jihrHeb  waebeende  beimiiehe 
Wdnprodnktion.  Wir  finden,  da«  1861  erst  40  Aeree  mit  Beben 
beflanat  waren,  aber  1877  schon  655.  Im  Jabre  1870  war  ea 
bauptailcblich  Brisbane  und  Warwick,  dann  Toowoomba  und  Ips* 
wich,  welche  den  Weinbau  pflegten;  jetzt  liefert  aber  Toowoomba 
die  li.'iirtc  alles  gewonnenen  Weines.  Die  Gesammtproduktion  be- 
betru«:  87,051  Gallonen;  daneben  wurde  etwas  Coguac  dcstillirt.  In 
16  Distrikten  wird  jetzt  Wein  gebaut  und  in  10  derselben  ein  Ge- 
tränk bereitet,  das  ireilich  dem  Europäer  noch  manches  zu  wünschen 
Obrig  Ifisat  Von  allen  anstraliacben  Weinen  ist  der  QneenaHUider 
der  am  wenigsten  genieaabare.  Das  meint  freilicb  der  Bewobner 
Ton  Queensland  nicbt  — »  Qneenland'a  bedeutende  Waldungen,  reidi 
an  nutzbaren  Holzem,  gelangen  immer  mehr  zur  Vcrwertbnng,  leider 
wird  nbc-r  auch  hier  nur  an  den  Augenblick,  nicbt  aber  an  die  Zu- 
kunft gedacht.  Vorzüglich  werthvoll  sind  Cedem  und  Tannen.  Der 
gesamrntf  llo\7.v\p(,v[  aus  35  verschiedenen  Werken,  S/igemühlen  etc., 
der  zum  grüssten  Thcil  nach  Neu-.Siid- Wales  geht,  belief  sich  in 
1875  auf  nahe  ao  27,000  wogegen  ein  Import  von  ca.  6000  £ 
zu  setzen  ist. 

5.  Industrie  und  Handel. 

Bei  80  vorwiegender  Bobproduktion  ist  in  dem  jungen  Lande 

von  Industrie  aebr  wenig  die  Rede.  Erwäbnenswerth  sind  die 
Tabaksfabriken,  welche  gegen  11,000  Pfd.  Tabak,  30,000  Cigarren 

und  .')(>(»  Pfd.  Schnu])ftabak  im  Jahre  lieferten,  ein  sehr  kleiner 
Theil  des  Ncttoiniports  von  36,0()()  i'  Werth.  Ferner  sind  beach- 
tenswerth  die  Seifensiedereien  welche  über  20,000  Ctr.  Seife,  und  die 
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Liehtdehereien,  welohe  gegen  8000  Ctr.  Liebte  lieferten.  Die  Kon> 
eervirnng  von  Fleisdi  ftogt  an,  bedeutendere  Dimensionen  zu  ge- 
winnen*   Bei  dem  grossen  Ueberschuss  der  Produktion  Uber  die 

Konsumtion  ist  das  nntürlicli.  Queensland  ist  die  einzige  Kolonie, 
in  welcher  diese  Industrie  eine  stetige  Zunahme  zeigt.  Nur  im 
Jahre  1875  machte  sich  ein  I^ückgang  benierklich;  aber  1877  wurden 
22,902  Kisten  konservirten  Fleisches  ausgeführt.  —  Kine  erweiterte 
Thätigkeit  zeigen  die  Gerbereien,  in  denen  6859  l'fd.  Leder  fabrizirt 
wnrden,  und  aeit  einigen  Jahren  äind  Salinen  bei  Gladatone  eniehtet 
worden,  in  denen  Beenls  gewonnen  wird.  Femer  sind  ^on  Beden- 
tong  dte  Fabriken  von  Anrowrootmehl.  Die  Koltor  lowie  die  Ver^ 
arbeltnng  dieses  Artikels  hat  ihren  Sitz  um  Brisbane. 

Dagegen  ist  der  Handel  eebr  bedeutend.  Ntich  den  Aus- 
weisen von  1875  betrug  die  gesammto  Einfuhr  3,328,000  £,  die 
Ausfuhr  3,857,576  £.  Davon  kamen  zur  See  fftr  3,101,312,  über 
die  Grenze  für  24,467  £  und  Vieh  Überland  fOr  109.200  £.  Es 
gingen  ausw&rts  auf  dem  Seewege  für  3,608,331  £  und  Vieh  über- 
land  für  249,245  £.  im  Jahre  1877  war  die  Einfuhr  auf  4,068,682  £, 
die  Anafnlir  anf  4,361,275  £  gestiegen. 

Anf  die  Hanptllnder  Tertheilt  deii  der  gesammte  Verkehr  in 
nachetehender  Weieo: 


Einfuhr. 

Ausfuhr. 

Neu-Süd-Wales 

1,368,566  £ 

2,523,020  £ 

Grossbritannien 

1,262,041  „ 

879,031  „ 

Südaustralien 

228,976  „ 

3635  „ 

Victoria 

183,741  „ 

58,161  „ 

Cbina 

79,041  „ 

108,605  , 

Hongkong 

12,S84  , 

10,259  , 

Tasmanien 

31,858  , 

162. 

Verein.  Staat«! 

15,268  , 

Singapor 

12,284  . 

2458. 

Neuseeland 

2280  „ 

10,425  . 

Neucaiedonieo 

66, 

12,444  . 

Die  Einfuhr  besteht  vornehmlich  in  Fabrikaten  aller  Art.  Dem 
Werthe  nach  sind  da  wieder  als  die  bedeutendsten  zu  nennen:  Be- 
kleidungsgegenständo  für  48,199  £,  Bier  99,899,  Stiefel  und  Schuhe 
106,890,  Butter  37,302,  Schnitt-  nnd  Posaroentierwaaren  565,104, 
Droguen  40,585,  Quincafllerie  84,604,  Mehl  244,450,  Beia  88,572, 
Eiseawaaren  115,014,  ICaechinen  nnd  Maschineniheile  65,689,  Eisen- 
iMdinniateria]  50,529,  SatÜerwaaren  89,047,  Gold  und  SUbcrgeld 
73,950,  Spirituosen  134,309,  Zncker  31.470,  Thee  106,089,  Taback 
40,748,  Wein  88,991,  WoUenseoge  26,325,  Baamwolleosenge  25,504  £. 
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Die  Aiufbhr  bMohrSiikt  ticli  auf  einige  wenige  Gegenstftnde  von 
namhafter  BedeutuQg.  Hervonnheben  sind  in  enter  Linie  Oold  und 
Wolle.   Von  dem  enteren  wurden  1875  exportnt:  1,388,710,  von 

dem  zweiten  1,3S6.030  £,  dann  folgen  Zinn  (Erze,  Sand  und  Me- 
tall) 237,879,  Kupfer  111,263,  FiilK-  80,374,  Zucker  70,007,  kon- 
servirtes  Fleisch  52,110,  Talg  43,001,  Bum  18,371  und  Baun- 
wolle  8183  £. 

Der  G  esammtwertli  der  Einfuhr  und  Ausfuhr  betrog  iu  den 
Ictzteo  Jahren : 


Einfuhr 

Werth  pro  Kopf 

Ausfuhr 

Werth  pro  Kopf 

1873: 

3,841,100 

20  11  10 

3,512,513 

25    5  1]^ 

1871: 

3,983,290 

19    2  0 

•1.1  Or,, 402 

26    9  6'4^ 

1875: 

4,203,802 

19    6  1 

3,85  7,57  Ü 

22    7  6 

1876: 

4,576,183 

24    9  6 

8,875,581 

20  14  6 

1877: 

4,068,628 

20  17   1  \i 

4,361,275 

22   7  iV 

(Queenslands  eigene  Flotte  ibt  noch  klein;  der  Kolonie  gehören 
augenblicklich  39  Seedampfer  von  4229  rferdekraft  und  16,810 
Tonnen  Gehalt  und  102  Flussdampfer  von  2295  Pferdekraft  und 
4734  Tonnen  Gehalt.  Das  enorme  Wachsen  dieber  letzten  Klasse 
von  Fahrzeugen  ist  lieseichnend  fUr  die  Hebung  des  Verkehn  auf 
den  natfirHchen  Wasseretraasen  des  Landes.  Im  Jahre  1870  wurden 
die  Flösse  Queenslands  nur  von  86  Dampfern  befidiren;  es  ist  aber 
besonden  die  Klasse  der  kleinen  Dampfer,  welche  zugenommen 
bat,  denn  obsehon  sich  der  Bestand  verdrofacht  hat,  ist  der  Ton- 
nengehalt  nur  auf  das  Doppelte  gestiegen,  ein  Beweis  für  die  zu- 
nehmende Beschifl'ung  der  Flüsse  der  Kolonie.  Hierzu  hahen  nament- 
lich die  überall  sich  ötTnenden  Goldfelder  heigetrageu.  Deun,  wenn 
auch  Brisbane  bei  weitem  den  grössten  Antheil  am  Schiffsverkehr 
hat  —  317  von  831  ausgelaufenen,  333  von  868  eingelaufenen 
Fahrseogen  — so  betfieiligen  Mi  doeh  auch  Boekhampton,  Cook- 
town  und  Townsville  lebhaft  daran. 

Dass  der  Verkehr  im  Hafen  der  Hauptstadt  ein  so  bedeutender 
ist,  darf  nieht  Wunder  nshmen.  Liegen  doch  hinter  und  neben  ihr 
der  älteste,  am  meisten  entwickelte  Theil  der  Kolonie  und  einige 
der  bedeutendsten  Goldfelder,  Und  der  Ergiebigkeit  der  Diggings 
hahen  auch  die  genannten  drei  Häfeu  einen  grossen  Theil  ihrer 
Bedeutung  zu  danken,  l^ockhanipton  hat  einen  Schiffsverkehr  von 
259  ein-  und  ausgebenden  Schiffen,  Cooktown  von  234,  Townsville 
von  182.  Nächstbedeutendc  liafen  sind  JNlaryborough ,  Boweu, 
Mackay,  Gladstone,  St.  Lawrence,  Cardwell  und  Sweers  Island. 

IMe  Häfen  sind  von  Katur  nieht  schlecht,  beddrüsn  aber  der 
VerbessemngeD.  Die  Bogiemng  der  Kolonie  se^  auch  keineswegs 
eine  tbOrichte  Sparsamkeit;  Aber  eine  Viertelmfllion  Pfd.  Sterling  sind 
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im  Jahn  1876  Ar  Vertiefungen,  Anlage  von  Landungsbrücken  etc.  auf« 
gewendet  worden.  Vielleicht  den  Lestcn  Hafen  hat  Gladstone,  der  Aus- 
fuhrhafen des  Port  Curtis-Distriktes,  aber  seine  Bedeutung  ist  nicht 
gross;  es  verkehren  nur  3U  —  40  Schiffe  im  Jahre,  fast  ausschlicss- 
hch  die  Dampfer  der  Australian  Steam  Navigation  Company.  Die 
früher  berühmten  Port  Curtis -Goldfelder  haben  aufgehört  ergiebig 
cu  sein,  und  heut  kann  man  vielleicht  nicht  leicht  hübschere,  aber 
•ieheilieli  nicht  melanehoiischere  Plitio  finden  ab  Oladstone.  Es  hat, 
wie  bemerkt,  einen  sehOnen  nnd  f^erAnmigen  Haftn,  den  einige  Ana* 
lagen  in  einen  der  vorsQglichaten  Anatraliena  machen  könnten,  aber 
ein  g^ter  Hafen  nnd  ein  herrliches  Panorama  bringen,  in  einem  neuen 
Lande  wenigstens,  keinen  Verkehr.  Hinter  Gladstone  liegen  keine 
reichen  Landschaften,  ausserdem  ist  es  von  einer  schwer  passirbaren 
Bergkette  abgeschlossen ,  und  so  vegetirt  es  in  seiner  Unbedeutend- 
heit fort.  Gerade  deswegen  und  natürlich  auch  mit  Rücksicht  auf 
seine  mehr  centrale  Lage  hat  man  die  Wahl  treffen  wollen,  von  der 
schon  gesprochen  wurde. 

Wichtige  HftÜBn  abd  aber  TownavUle  nnd  Cooktown.  Ihre 
Bedeutung  ist  durch  die  Goldfislder  gewachsen,  ja  ihre  Existenz 
eigentlich  erst  in^s  Leben  gerofen.  Aber  sie  sind  dorch  die  Natnr 
wenig  gOnstig  gestaltet  und  bedeutende  Summen  sind  in  Townsville 
aufgewandt  worden,  um  den  Schiffen  das  Landen  zu  erleichtem« 
Bisher  mnssten  sie  drei  englische  Meilen  von  der  Küste  ankern, 
selbst  die  weniger  tiefgehenden  Küstendampfer  konnten  nicht  näher 
kommen.  Ein  prächtiger  Steindamm,  mit  einem  Kostenautwand  von 
nahe  an  f)Ü,000  iC  errichtet,  hat  diesem  Uebclstande  abgeliolfeu. 

Bei  Cooktown  legen  nicht  nur  die  Dampfer  der  schon  ge- 
nannten kolonialen  Dampfschiffgesellschaft  an,  sondern  auch  die 
Postdampfer  der  Eastem  md  Aostralian  Steam  Navigation  Company, 
welche  durch  die  Torreestrasse  fkhren. 

Im  Jshre  1876  betrug  der  Gesammtverkehr  in  allen  Häfen 
Queenslands:  1849  Schiffe  von  874,342  Tonnen,  ein  sehr  bedeu- 
tender Zuwachs  gegen  die  352,524  Tonnen  des  Jahres  1873. 

Für  die  Herstellung  direkter  Verbindung  mit  Europa  hat 
Queensland  stvis  ein  lebhaftes  Interesse  gezeigt.  Die  erste  der- 
artige Kommuaikutiüu  hatte  ihren  Weg  über  Sydney  zu  nehmen. 
Von  dort  konnte  der  Weg  über  Melbourne,  Point  de  Galle  und 
Suez  genommen  wejrden,  oder  "es  stand  frei,  die  Panamaroute  isu 
wihlen,  an  deren  Steile  seit  Vollendung  der  grossen  amerikanischen 
Padflo-Bisenbähtt  die  Linie  Honololn-San  Francisco  getreten  ist  Mit 
Amerikft  besteht  diese  letitere  Verbhidung  noch  jetst;  mit  Europa 
aber  ist  der  Postverkehr  auf  anderem  bequemeren  Wege  ermöglicht. 

Die  Dampfer  der  Eastem  and  Australian  Mail  Steam  Company 
schliesseo  sich  in  Siugapnr  an  drei  verschiedene  von  Europa  kom- 
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inende  r>iiu(;n  an:  die  Messagerics  maritimes  de  Franco  von  Mar- 
seilles, die  „Castle'*  und  „China"  Linien  von  London,  die  „Holt** 
Linie  von  Liverpool  inul  endlich  die  Pcninsular  and  Orieutal  Com- 
pany. Sobald  die  r'ostdanipfer  dieser  letztgenannten  Geeellschal't 
in  Singapur  angelangt  sind,  so  gehen  die  der  E.  and  A.  M.  Com- 
pany ab;  hier  ist  kein  Aufenthalt,  während  der  Reisende  bei  den 
aaderai  Linien  snweilen  mebrere  Tage  m  warten  hat.  Jeden 
Monat  segelt  einer  der  grossen  Dampfer  der,  Gesellschaft  über  Ba- 
tavia,  Surabaja  und  an  den  Inseln  Bali,  Lombok,  Sombawa,  Flores 
und  Timor  Laut  vorüber  nach  Somerset  an  der  Nordspitzo  von 
Australien.  Somerset  besteht  augenblicklich  nur  aas  einigen  wenigen 
Hütten,  die  auf  der  hohen  Küste  hier  und  dort  zwischen  Gebüsch 
zerstreut  liegen.  Es  ist  das  Depot  liir  die  zahlreichen  Boote,  welche 
sich  in  diesen  Gewässern  mit  Perl-  und  Trepangfischerei  beschäf- 
tigen. Indessen  ist  es  nur  eine  offene  Rhede,  Schiffe  müssen  in 
ziemlicher  Entfernung  vom  Ufer  liegen  und  wahrend  des  Nordwest- 
monsnns  ist  das  Landen  von  Gotem  nnd  Fassagieren  sehwierig. 
Zuweilen  ist  es  in  Booten  nnmüglich  und  dann  mnss  aUes  auf  dem 
Backen  von  Poljnesiern  oder  australischen  Eingeborenen  an  den 
Strand  geschafft  werden.  Somerset  ist  Hauptquartier  für  die  Lon* 
doner  Missionsgesellschaft,  welche  von  hier  aus  ihre  Civilisatioos- 
versuche  auf  den  Inseln  der  Torresstrasse  und  in  Neu- Guinea  macht. 
Früher  waren  hier  auch  einige  Regierungsbeamte  stationirt,  die  jetzt 
jedoch  nach  der  nahen  Donnerstagsinsel  ühergesiedclt  sind.  Von 
ila  steuert  der  Dainptcr  nach  Cooktown,  Townsville,  Bowon,  Kock- 
hampton und  iVloretoubai.  liier  wartet  ein  Flussdampfer,  um  die 
Air  Brisbane  bestimmte  Ladung  nnd  Fassagiere  au&onehmen,  und 
der  Seedampfer  setst  seine  Reise  nach  äyduey  fort.  AUe  Briefe  und 
Postsachen,  welche  in  London  f&r  Queensland  anfgegebsn  werden, 
nehmen  diesen  Weg  Uber  Singapur,  wenn  nicht  ausdrttcklidi  ver- 
merlLt  ist,  dass  eine  andere  Route  gewählt  werden  soll. 

Das  Porto  fUr  den  einfachen  Brief  beträgt  nach  England  via 
Southarapton  6  d.,  via  Brindisi  8  d.  Stndtbriefe  zahlen  ein  Porto 
von  1  d.  Für  Briefe  nach  Plätzen  der  Kolonie,  soAvie  auch  der 
anderen  australischen  Kolonien  ist  der  Betrag  2  d.  für  die  halbe  Unze. 

Wälircnd  des  Jahres  1876  wurden  betürdert:  3,557,875  Briefe, 
2,643,913  Zeitungen  und  204,625  Packeto;  die  Zahl  der  Pos^ 
ämter  war  162,  die  Lange  der  Portstrassen  14,702  MUes. 

Im  Jahre  1862  wurde  das  System  der  Postanweisungen  eln- 
geftibrt;  damab  wurden  574  Anweisungen  angenommen  nnd  ans- 
geaahlt.  In  1875  wurden  87,260  Postanweisungen  im  Betrage 
von  147,458  £  behandelt.  Ausser  den  sehr  zahlreichen  A! machungen 
innerhalb  der  Grenzen  der  Kolonie  —  es  wurden  auf  diese  Weise 
87,414  £  ausgezahlt  —  wird  diese  Gelegeoheit  ausgiebig  in  Ge- 
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schäflsverbindungen  mit  Neu -Süd -Wales  und  England  benntst. 
Geringer  ist  der  Verkehr  mit  den  anderen  Kolonien  den  geflchltft- 
lichen  Verhältnissen  gemäss. 

Die  Einnahme  fQr  das  Jahr  1876  belief  sich  auf  37,289,  die 
Ausgabe  auf  73,528  £. 

Am  1.  Januar  1878  waren  357  englische  Meilen  Eiso!i})alm 
dem  Verkehr  geöffnet  und  168  im  Bau;  22  Jahre  vorher  war  die 
erste  21  englische  Meilen  lange  Strecke  tod  Ipswich  nach  Westen 
eriiffiiet  worden.  Die  Queendünder  Eitenbahnünien  bestehen  ans 
folgenden  Strecken.  IMe  Sad-  nnd  Wsstbahn:  Brisbane-Ipswich 
28*^  Hiles,  Ipswieh-Balbj-Condamine  nnd  Toowoomba-Warwick- 
Stanthorpe  (Grenze).  Die  Nordbabn  gebt  von  Boekharapton  west- 
lich und  soll  bis  Clermont  for^;efiihrt  werden,  wo  sich  die  be- 
rühmten Peak  Downs-Kupferbergwerke  befinden*  Die  VerlAngernng 
der  Siidltalin  bis  Roma  ist  im  Bau. 

Die  südlichen  Bahnen  haben  eine  volle  Borechtiguiif^  und  die 
Einnahmen  übersteigen  schon  jetzt  die  Ausgaben;  im  Jahre  1875 
betrugen  die  ersteren  120,795,  die  letzteren  80,522  aber  auf 
der  nördHehen  Linie  war  ein  bedeutender  Ausfall.  In  der  That 
kam  BockhamptoD  zu  seiner  Eisenbahn,  nicht  weil  man  dort  fiber- 
sengt war,  dass  der  Distrikt  ein  solches  Verkehrsmittel  braucht, 
sottdam  weil  man  den  sfidlichen  Distrikten  diesen  Vortheil  nicht 
gOnnte  und  nicht  zuwenden  wollte,  wenn  nicht  ein  Theil  des  aus- 
zulegenden Geldes  auch  nach  Norden  flösse.  Die  Parlamentsmit- 
glieder des  einen  Theils  dor  Kolonie  wiirdeu  gegen  jede  einseitig 
vortheilhaftc  Massregcl  stiminen.  ^Vollte  Brisbane  eine  Eisenbahn 
nach  dem  Westen,  so  mübste  Rockhampton  ebenfalls  eine  solche 
haben.  Das  war  die  BcdiDgODg.  Und  so  bekam  Kockhampton  seine 
Eisenbahn,  die  bisher,  wie  schon  gesagt  worden,  sich  durchaus 
nicht  besaUt  hat.  Ich  muss  bemerksn,  dass,  wie  m  den  tkbrigen 
Kolonien,  ^e  Eisenbahnen  von  der  Regierung  gebaut  sind,  —  nur 
einige  kleine  Strecken  machen  eine  Ausnahme  —  wie  audi  Wege, 
Brucken  etc.  nnmer  auf  Kosten  des  Staates  angelegt  werden.  Eine 
Privatgesellschaft  würde  den  Bau  einer  Bahn  wie  die  Nordbahn 
wohl  schwerlich  anternommcn  haben.  Dieser  Umstand  hat  dann 
wieder  weit  höhere  Anlagekosten  und  bedeutendere  Ausgaben  für 
Betrieb  und  Unterhaltung  zur  Folge.  Es  ist  daher  kein  Wunder, 
wenn  koloniale  Bahnen  nicht  glänzend  dastehen.  Das  Parlament 
siebt  die  Sache  jedoch  anders  an;  es  erwartet  nicht,  dass  die 
Bahnen  sich  direkt  besahlen,  es  rechnet  nur  darauf,  dass  durch  die 
bewirkte  Erschliessung  des  Landes  ein  Vortheil  erwachse,  welcher 
die  gemachten  Ansisgen  gut  macht.  Aber  selbst  in  Bockbampton 
glaubte  man  nicht,  dass  der  Zeitpunkt  nahe  sei,  an  dem  eine  solche 
Eventualität   eintreten    dikrfte.     «Die   Bahn  beiahlt   etwa  die 
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Wagenschmiere**,  sagte  mir  der  Betriebs-Inspektor,  aber  wie  ich 
mich  nach  Einsieht  der  Beehnangaabhige  fiberseugte,  that  sie  das 
nicht  einmal. 

Die  ala  StAdte  markirten  'Ortschaften  an  der  Linie  sind  hddist 

kleine  Dörfer,  Eintagsfliegen,  so  lange  sie  Endstationen  biMoi,  ahet  in 
ihre  frühere  Unbedeutendheit  versinkend,  sobald  die  Schienenstränge 
weitergehen.  Gainsford  oder  Boolburra  am  Dawson,  Station  der 
Nordbahn,  bo  sagt  der  offizielle  Bericht,  mit  früher  50  Einwohnern, 
jetzt  aber  weit  wenigem,  da  es  aufjrchört  hat,  Endstation  zu  sein. 
Die  jetzige  Endstation  zählt  150  Einwohner;  wieviel  wird  sie  haben, 
wenn  die  Bahn  weiterrückt?  Von  Bedeutung  wird  die  Bahn  viel- 
Imcht  «nigermassen  werden,  wenn  Clennont  mit  seinen  r^dien 
Kupferbergwerken  erreicht  ist.  Aber  auch  Clermont  sShlt  noeh 
nicht  800  Bewohner,  obscbon  es  nach  kolonialeii  Begri^n  selir 
alter  Ort  ist  ;  es  entstand  im  Jahre  1862  nnd  erUek  den  Bang 
einer  Stadt  1867. 

Wenn  das  Parlament  der  Kolonie  nicht  sofort  bereit  ist,  das 
Verlangen  der  Einwoliner  dieses  und  jenes  Distriktes  nacli  einer 
Eisenbahn  zu  befriedigen,  so  ist  das  ganz  gerechtfertigt.  Sobald 
eiu  Goldfeld  entdeckt  ist  und  eine  Menschenmenge  zusammengeführt 
wurde,  welche  bessere  Verhindung  sucht,  um  ihre  mannigfachen 
Bedfii&isse  lierbeisoschaffisn  und  die  Ftodnkte  ilires  Fletsses  absa- 
setaoi,  so  macht  man  Ansprttdie  anf  eine  Bahn.  Ehe  sie  ▼er- 
messen werden  konnte,  ist  xnweilen  schon  die  Bevölkenmg  nach 
allen  Richtungen  zerflossen.  Die  Anziehungskraft  der  G^eud  ist 
zu  Ende.  Wenn  aber  Gympie  mit  Maryborongh  und  Chartert 
Towers  mit  Townsville  endlich  durch  Eisenbahn  verbunden  werden 
sollen,  so  ist  das  gerechtfertigt.  Gympie  hat  seit  seiner  Entstehung 
vor  etwa  10  Jahren  410,555  Unzen  Gold  geliefert  im  Werthe  von 
1,40 1,9 -13  £  und  seine  Quarzritle  sind  sehr  reich.  Kupfer,  Silber, 
Antimon,  Wismuth  und  Nickel  finden  sich  in  der  Nachbarschaft  und 
Ackerbauer  lassen  sieb  ttberall  nieder.  Kohle  ist  in  einiger  Ent- 
fernung entdeckt  worden.  Charters  Towns  schickt  monatlich 
8000  Unsen  Goldes  mit  der  Escorte  lort;  der  jihrliche  Ertrag 
seiner  Goldader  kommt  nahe  an  die  Hllfte  der  Gesammtpro^uktion 
aller  flbrigen  Golddistrikte. 

Hinsichtlich  der  Länge  seiner  Eisenbahnen  nimmt  Queensland 
die  Stellung  ein,  die  ihm  der  Bevölkerungsziffer  nach  zukommt, 
aber  konnnt  die  Länge  seiner  Telegrapheuleitungen  in  Betracht,  so 
steht  es  nur  Neu-Süd-Wales  nach. 

Jede  Stadt  in  deu  angesiedelten  Distrikten  hat  ihr  Telegraphen- 
bnreaa  nnd  mit  allen  anstralischen  Kolonien  besteht  telegraphisohe 
Verbindnng.  Ebe  Tel^graphenUnie  Tcrbindet  jetst  Brisbane  mit 
Normanton  am  Golf  von  Carpentaiia,  und  man  hoSt,  dass  in  nieht 
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SU  ferner  Zeit  em  Kabel  tob  dort  ans  die  Yerbindiing  mit  Singapur 
und  Ceylon  und  so  mit  Enropa  heretellen  wird.  Ein  doppeltes  Kabel 
wäre  ein  grosser  Gewton  (Üi  die  australischen  Kolonien,  da  das  jetzt 
bestehende  swiscben  Port  Darwin  und  Banjoewangie  nur  zu  oft  seine 
Dienste  versagt.  Aber  die  kleinen  Eifersüchteleien  der  australischen 
Kolonien  IiaLcn  es  vt-rhiiidert,  dass  eine  Entscheidung;  fjetroffen  wurde. 
Eine  jede  Kolonie  liätlc  am  liebsten  ein  KtiLel,  das  ihr  die  meiijteu 
Vortheile  brftchte,  und  so  unterbleibt  das  Unternehmen  vorlaufig. 

Aber  schon  jetzt  ist  die  Bethciliguug  Queuuslauds  an  dem 
telegrapbischen  Verkelir  mil  Enropa  reebt  amielmfleh.  Trots  der 
saUreicben  Unterbreebungen  des  Verkehrs  dnreb  Versagen  des 
Kabels  nnd  StOmng  der  Landlinie  schickte  die  Kolonie  im  Jahre  1876 
nicht  weniger  als  184  Telegramme,  wofUr  1913  £  gesahlt  wurden, 
nnd  sie  empfing  128  Telegramme,  welche  1107  £  kosteten. 

Das  gesammte  Telegraphennctz  maass  am  1.  Januar  1878 
5033  engl.  Meilen;  iJrahtlange  6778  engl.  Meilen  mit  120  Sta- 
tionen und  265  Telegrujdienbeamten.  Die  Einnahmen  des  Jahres 
betrugen  29,685,  die  Ausgaben  49,582  £.  Es  wurden  im  Ganzen 
479,073  Telegranmiü  befördert.  Die  gesamuiten,  bisher  lür  Tele- 
graphenzwecke  gemaebten  Angaben  hatten  die  Summe  yon  800,617  £ 
erreidit.  Innerhalb  der  Kolonie  kostet  ein  Telegramm  1  sb.  für 
10  Worte  nnd  1  d.  ftr  jedes  Wort  mehr,  Adresse  des  Empfibigers 
und  Name  des  Absenders  werden  besonders  gerechnet.  Tele- 
gramme nach  den  Übrigen  Kolonien  scliwanken  von  2  sh.  üQr 
10  Worte  nach  Neu- Süd- Wales  und  10  sh.  (5  d.  nach  Neusee- 
land. Nach  London  kostet  ein  Telegramm  von  20  Worten  (Name 
und  Adresse  des  Empfängers  und  Absenders  eingesehlossen)  9  il 
16  sh.  6  d.  und  halbe  Katen  für  je  Xü  folgende  Worte  oder  einen 
Theil  derselben. 

In  der  Kolonie  beeteben  6  Banken  mit  iahlrelehen  Zweigan- 
stalten in  allen  bedeutenderen  Orten  und  fast  auf  jedem  Goldfäde. 
Der  Bestand  war  am  81.  März  1876:  Activa  4,093,157  Passiva 
8,204,240  £.  Das  gesammte  eingesahlte  Kapital  belicf  sich  auf 
4,700,000  £,  die  Gesammtsumme  der  ausgezahlten  Dividenden  auf 
359,143  Die   niedrigsten  Dividenden  (Australian  Joint  Stock 

Bank  und  Queensland  NationAl  Bank)  betrugen  8  Procent,  die  höchsten 
Dividenden,  nämiieh  25  Prozent,  ht  /alilte  die  Coumiercial  Bank.  Der 
gesammte  Keservefonds  aller  Banken  war  176,853  £. 

Ueberau  in  der  Kolonie  bestehen  Sparbanken.  Die  Gesammt- 
svmme  alier  Einlagen  erreichte  Anfang  1876  die  Höhe  von  609,058  £, 
eingeaahlt  von  12,250  Personen,  654  mehr  als  im  Yetjabre.  Von 
diesem  Betrage  waren  wAbrend  des  Jahres  416,987  £  eingexaUt 
worden;  im  Dorebsehnitt  kamen  auf  jede  einsahlende  Person  49  £ 
14  sb.  4  d. 
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Han  darf  woU  obne  B8d«ikeo  aagoa,  das«  die  Entwiokelang 
der  Kolonie  nach  jeder  JEUcbtoiig  hin  eine  gedeihlidie  ist. 

Stalistiache  Ueberaieht  der  Kolonie  QaeenaUnd  1877* 
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XI. 

Das  Volk  der  Vawenda. 

Aussng  aas  einem  Bericht  des  Missionar  Beaster. 

Die  nördlichen  Aoalänfer  der  Zoutpamberge  im  Nordosten  der 
Transvaal-Republik,  sowie  die  ans  der  zum  Limpopo  sich  herab- 
senkenden  Ebcno  hervorragenden  Ilöhenzöge  sind  von  den  Kraalen 
der  Vawenda  besetzt,  welche  eine  Bevölkerung  von  vielleicht 
200,000  Menschen  auf  einem  Flächenraum  von  etwa  700  Qu. -Meilen 
eiDSchliessen  mögen.  Verschieden  von  dem  über  ein  bei  weitem 
grOaaeret  Gebiet  ausgebreitelen  Volk  der  Baantho,  deren  Nieder- 
laeanngen  meiBtentheila  dnreb  Wfiateiieien  und  Wilder  von  einander 
getrennt  liegen,  leben  die  Vawenda  in  einem  verhilltniaamteiig  gnt 
angebauten  Lande  derartig  dicht  beiaammen,  dass  man  von  jedem 
auf  den  Höben  der  Beige  angelegten  Kraal  die  benachbarten 
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Niederlassangen  erblicken  kann.  Im  Osten  grenzt  ihr  Gebiet  an 
Batonga,  dem  Lande  der  Knopneuzen,  im  Süden  an  Bogobo,  dem 
Lande  der  Basutho,  im  "Westen  an  Bogobo  und  Bokalango,  in  dem 
die  Bakalanpra  wohnen,  und  im  Norden  an  Bonca,  dem  Wohnsitz 
der  Banea.  Das  Lautl  ist  gut  bewässert  durch  den  in  den  Lim- 
popo  gehenden  Lewowo  (den  Lebubo  auf  englischen  Karten)  mit 
seinen  Nebenflüssen ,  dem  Motale,  Motsindute,  Dzinda  ond  Toto- 
mandos,  welehe  wiedemm  eine  grosse  Ansahl  von  kleberen  und 
grosseren  Biehen  in  sieh  aoftielunen.  Wenn  sidi  nun  auch  durch 
diesen  Wssseuoichthnm  an  vielen  Stellen  schwer  psssirbare  Sümpfe 
und  Moriste  gebildet  haben  und  dichte  Waldungen  die  feuchten 
Niederungen  bedecken,  so  sind  doch  überall  da,  wo  der  Boden  es 
gestattet,  Culturen  angelegt,  welche  unter  besonders  gQnstigen 
klimatischen  und  Boden-VerhÄltnisson  auch  ohne  besondere  PHe^o 
an  manchen  Stellen  derartig  gedeihen,  dass  eine  doppelte  Erndte, 
die  erste  im  December,  diu  zweite  im  April,  erzielt  wird.  Auch 
gewährt  die  Abweciiselung  von  Berg  und  Thal,  von  feuchten 
Niedeningen  vad  dichtem,  nndorchdnngliehem  Wald  mit  herrlichen 
Wiesen,  mit  denen  die  Plateaus  bedeckt  sind,  dem  Beisenden  einen, 
im  Yergleieh  mit  so  vkAm  anderen  Gegenden  8fldafirika*s  an  Nator- 
schdnheiten  reichen  Anblick.  Namentlich  ttberraschend  ist  die 
Scenerie  des  von  hohen  Bergen  eingescUosaenen,  eine  Stande  langen 
ond      Stunde  breiten  Fundutze-Sees. 

Während  die  innere  Einrichtung  der  Hütten  der  Vawenda  der 
bei  den  Jlnsutho  üblichen  vollkommen  gleicht,  tritt  in  Bezug  auf 
die  Anlage  der  Kraals  bei  ersteren  insofern  ein  Unterschied  ein, 
als  diese  ihre  Kraals  in  dichtem  Gebüsch  aufzubauen  pflegen,  welche 
namenüiob  in  den  Grenzdistricten  festungsartig  angelegt  sind. 
Sonst  gleichen  die  Vawenda  in  Sitten  vnd  Gebräuchen  im  All- 
gemeinen den  Basutho.  Die  Tracht  der  MSnner  ist  bei  beiden 
Stimmen  dieselbe,  nnr  dass  die  Häuptlinge  der  Vawenda  Annrlnge 
Ton  Elfenbein  tragen,  welche  der  Vater  des  jetzigen  Königs 
Shewese  ihnen  verliehen  haben  soll.  Die  Mädchen  tragen  statt  des 
hei  den  Basutho  {gebräuchlichen  Schurzes  ans  Fellen  meistentheils 
einen  solchen  aus  gestreiftem  Zeug  und  befesti^n?]!  hinten  ini  Gurte 
ein  aus  Kinde  und  Bast  trichterartig  verfertigtes  Geriith,  taho  ge- 
nannt, dessen  Zweck  der  Verfasser  des  Berichts  jedoch  nicht 
weiter  erklärt.  Die  Feuerwa£Fen  verdrängen  jetzt  mehr  und  mehr 
den  Bogen  ond  Pfeil ;  letstere  Waflen  werden  jetst  tut  nnr  noch 
bei  den  Jagden  benntit. 

üeber  den  Charakter  der  Vawenda  ist  nicht  viel  GOnstiges  so 
beriditen.  Diebstahl  und  Betrügereien  sind  bei  ihnen  an  der 
Tagesordnung  und  ihre  Faulheit  geht  oft  so  weit,  dass  sie,  anstatt 
auf  ihren  Ton  der  Natnr  so  begünstigten  Boden  mit  leichter  Mühe 
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Ackerbau  zu  treiben,  lieber  Hunger  leiden,  und  zwar  nur  aus  dein 
Grunde,  um  der  Fauliieit,  wie  sie  selbst  eingestehen,  fröhneu  zu 
kdnnen.  Mnkwürdig  abor  ist  es,  da«  iie  in  Ihrar  Sprache,  trots 
ihres  sonst  ftechen  Benehmens,  namentUeh,  wenn  man  so  sagen 
darf,  in  höfischen  Kreisen,  gevrisse  enphemistiscbe  Bedewendnngen 
haben.  So  sagen  sie  anstatt:  der  Köni^  ist  todt,  die  Quellen  sind 
versiegt;  anstatt:  der  Konig  ist  bctnntkcn.  der  König  ist  in  die 
Qncllc  gefallen;  anstatt:  der  König  ist  krank,  der  König  ist  heiss ; 
anstatt:  der  König  isst,  der  König  arbeitet  ein  Werkchen;  und 
ebenso  besitzt  ihre  .Spraciio  für  die  vom  Könige  gebraucliten  Kss- 
geräthschaften  und  sogar  flu*  das  auf  dem  königlichen  Heerde 
brennende  Feuer  noch  besondere  umscbreibeudo  Ausdrücke. 

Ebenso  wie  die  Basntho  haben  anch  die  Vawenda  Hans«  nnd 
Landgötter  und  einen  grossen  Gott,  Hansgötter  sind  bei  ihnen  die 
verstorbenen  Verwandten,  welche  in  Form  Meiner  Eisenstücke, 
Halemba  genannt,  ah  Talismane  am  Halse  getragen  wiMilon.  Das 
eine  von  diesen  Eisenstücken  wird  als  Or'^ssvater,  ein  anderes  als 
Grossnmtter  oder  Mutter  u.  8.  w.  verehrt,  und  bei  Wanderungen 
durch  unbekannte  Gegenden  l)flegt  man  den  einen  oder  anderen 
dieser  Talismane  als  Wegweiser  an  den  Wanderstab  zu  befestigen. 
Ausserdem  aber  wird  der  Ilausgott  auch  in  Gestalt  irgend  eines 
Watlcuäiückes,  eines  nebcu  der  Hütte  gepflanzten  Baumes  oder  auch 
in  Fonn  eines  einlliehcn  Steines  ▼erehrt;  war  Verehrnng  des  Hans- 
gottes»  unter  letzterer  Form  wfthlen  die  Häuptlinge  möglichst  lange 
Steine  aas,  welche  sie  mit  weisser  Farbe  l>estreichen.  —  Ein 
heiliger  Wald  sowie  der  FIuss  Motsindutc  werden  ala  Aufenthalts- 
ort des  Landgottes  bezeichnet«  lieber  alle  6(ttter  aber  steht  der 
grosse  Gott,  Ralowimba  genannt,  der  Alles  geschaffen  hat.  Für 
die  gottesdionstlichen  Verrichtungen  steht  dem  Könige  ein  Ober- 
priester zur  Seite,  dessen  Amt  erblich  ist  und  das  nach  der  Tradition 
schon  vor  der  Besitznahme  des  Landes  durch  die  Vawenda  dort 
existirt  haben  soll. 

Bei  Todesfiülen  werden  die  Seelen  der  Veistorbenen  durch 
ZanberwQrfel  ttber  die  von  ihnen  gewQnschte  Art  der  Bestattung 
beiragt.  Da  aber  in  vielen  FfiUen  ein  Nachsuchen  nach  den  Ge- 
beinen des  Verstorbenen  vergeblich  sein  würde,  so  vertreten  Schaf- 
kaochen  dann  die  menschlichen  Gebeine  und  der  Kopf  des  Thieres 
muss  den  menscblichcn  Schädel  ersetzen.  Ucbrigens  wird  nacli 
den»  allgemeinen  Volksglauben  der  Tod  jedes  Menschen  einem 
Zauberer  zugeschrieben,  und  auch  hier  werden  zur  Ermittelung  des 
Mörders  die  Zauberwürfel  zu  Käthe  gezogen.  Ist  es  doch  sogar 
vorgekouuncn,  dass  bei  eiucm  Vawenda,  der  sich  in  der  Trunkenheit 
selbst  das  Leben  genommen  hatte,  dieselbe  Procedur  sur  Er- 
mittelung des  Horden  vorgenommen  wurde,  da  man  annahm,  dass 
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nur  ein  Zauberer  den  Selbstmörder  zu  setneiD  Entschlüsse  ver- 
anlasst haben  könne.  Dhs  Eigenthum  des  vermeintlichen  Mörders 
fällt  dem  Könige  zu  uod  aeioe  Kinder  werden  sls  Selaven  ver» 
kauft. 

Was  die  Industrie  der  Vawenda  bctriflft,  go  beschränkt  die- 
selbe Bich,  ausser  auf  die  Anfertigung  von  Körben  und  Matten,  haupt- 
eMeblich  auf  Sdimieden  von  eisernen  Hacken.  Etwa  vier  bia 
Anf  Stunden  Tom  Kraal  dea  K5niga  liegen  die  Berge^  in  denen 
daa  Bäsenen  gewonnen  wird.  Von  dort  werden  durch  TrKger  die 
Eisensteine  gegen  eine  gewisBa,  an  die  Berölkerong  jener  Berge  an 
entrichtende  Abgabe  an  Korn  geholt,  sodann  geschmolzen  und 
dann  zur  Anfertigung  der  Hacken  dem  Schmied  üb(  rgoben, 
der  mit  seinem  primitiven  Steinlmmmer  auf  einem  als  Auiboss 
dienenden  Steine  recht  brauchbare  Gerätlic  herzustellen  versteht. 
Nach  altern  Brauch  mischt  der  Schmied  zur  xVnfrrti^Ming  ^uter 
Hacken  frisches  Mcnsciienfleiscli  in  das  geschmolzene  Metall  oder 
begnügt  sich,  im  Fall,  dass  dieses  nicht  vorhanden  ist,  mit  dem 
Fleische  Verstorbener.  FrOher  wurden  diese  Hacken  an  Tansenden 
in  die  angrenaenden  Linder  ansgeflihrt;  g^genwltrtig  jedoch  scheint 
dieser  Handel  im  Abnehmen  begriffen  au  sein. 

Der  Name  Vawenda  bedeutet:  Leute  der  Welt  oder  Welt- 
menschen,  abgeleitet  von  „wenda"  (Land  oder  Welt).  Ausser 
dieser  allgrmoinen  Bezeichnung  für  das  ganze  Volk  im  L.indo 
selbst  führen  die  ^iitglieder  der  Familie  des  ersten  Königs  speciell 
den  Namen  Vawenda.  Nach  alter  Tradition  lag  ilire  ursprOnj^lichc 
Ileinialh  unweit  von  ihrer  jetzigen,  üzelelo  genannt.  Dort  soll 
eine  grosse,  von  ihren  Vorfahren  errichtete  Steinmauer  sich  be- 
finden.  Dasa  etwas  Wahres  dieser  Thtdition  au  Grunde  hegen  mag, 
mochte  vielleieht  einmal  ans  den  Perlen,  welche  sich  unter  den 
Vawenda  von  Geschlecht  an  Geschlecht  forterben  und  von  denen  sie 
angeben,  dass  sie  Ton  den  Bonga  stammen,  dann  aber  ans  der 
Aebnlichkeit  ihrer  Sprache  mit  der  der  Makoa  oberhalb  des 
Zarobesi  zu  schliessen  sein.  Beide  Umstände  sprechen  für  1111^1:0 
Hahn'ß  Vermuthunj^,  dass  von  hier  aus  eine  Bevölkerung  des 
Westens  und  Ostens  Siidnfrika's  ausgegangen  sein  dürfte,  denn  ancli 
bei  den  Herero  finden  sich  die  gleichen  Perlen  vor  un<l  werden  dort 
ebenso  getragen  wie  bei  den  Vawenda.  Wann  diese  Einwanderung 
statigefttiiden  hat,  ist  unbekamit.  Die  Tradition  berichtet  nur,  dass 
dia  üreinwohner  von  den  Vawenda  vertrieben  und  dass  nur,  wie  oben 
gesagt,  die  Priester  verschont  wurden,  da  man  sich  Ittrehtete,  sie 
anzutasten.  Auch  erzählt  man  von  dem  ersten  Könige  dieses 
Landes,  tobo  c.i  ndou  (Elepbantcnkopf)  genannt,  der  früher  in 
Molctsche's  Land  ein  mächtiges  Rricli  regiert  und  hier  Leute  an- 
getroffen habe,  welche  nichts  von  Krieg  gewosst  haben  und  denen  er 
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eich  als  König  vorstellte.  Er  h.iLe  dieselben  zuerst  mit  dem  Gebrauch 
des  Feuers  bekannt  gemacht,  sei  do^u  eines  Tages  fortgezogon,  habe 
aber  seinen  Kirri  (Wnrfkeule)  mitzunehmen  vergessen.  Um  den- 
selben SU  holen,  sandte  er  einen  seiner  Begleiter  nrttck,  der  aber 
bei  seiner  BOcÜebr  den  König  nicht  mehr  antraf.  Derselbe  war 
verschwonden,  lebt  aber,  nach  der  Volkssage,  noch  hinten  in  der 
Wüste,  wo  er  schon  von  Manchem,  umgeben  von  einem  grossen 
Gefolge,  gesehen  worden  ist  und  dereinst  wieder  Buröckkehren 
wird.  Was  die  Geschichte  der  Vawcnda  in  diesem  Jahrhundert 
betrifft,  so  leben  die  bliitif^eu  Kämpfe  mit  den  Kuopiiouzen  in  der 
bevölkerten  Ebene  Tengoe,  sowie  die  Einfälle  der  Boers  noch  in 
frischer  Erinnerung.  Zuletzt  drangen  im  Jahre  1870  die  von 
Sekukuni  zurückgeschlagenen  Kahlkafiern  in  die  Ebeuen  ein  und 
swangen  die  Yawenda,  sich  auf  die  Höhen  anrackanneheo.  Nnr 
allmKlig  steigen  sie  jetst  von  diesen  herab,  am  die  yerlassenen 
Ebenen  wieder  an  bebauen. 


XIL 

Von  Mombassa  nach  Kitui. 

Ton  J.  U.  Hlldebrandt. 


Am  1.  Deccmber  1876,  früh  am  i\[orgcn,  gcwahrtoii  wir  vom 
Deck  der  Dau  „Salam^  (Friedcnsgrussj  am  fernen  Horizonte  drei 
beiaammenstehende  BergBpitzen.  Es  war  die  Coroa  Mombasaa,  die 
Krone  Ton  Mombassa  der  altportagiesiscben  Seefahrer,  die  Ngu  ya 
myita*)  der  Landesbewobner,  die  Landmarke,  welche  den  Schiffer 
zum  besten  Hafen  des  Sansibar-Gebietes  leitet.  Der  frische  Land- 
wind fasste  kräftig  in  das  grosse  lateinische  Segel,  das  kleine  Schiff' 
lein  legte  sich  graziös  zur  Seite;  vorwärts  stampfte  es.  Wie  aus 
Muthwillen  tauchte  sein  Schnabel  in  die  Wcllcnspitzen  oder  prallte 
laut  klatschend  gegen  sie  an,  dass  der  Gisclit  liocli  über  Deck 
spritzte  und  dem  armen  Kfieheiijunj^cn  den  t^auron  lirottcig,  den  er 
eben  zurecbt  formte)  sattsam  versalzte  und  den  primitiven  Tonnen- 
badcofen,  ans  dem  soeben  noch  der  thranige  Gknieh  rostenden 
Salshalfisehes  entstieg  nnd  den  Appetit  des  Scbi£bvolkes  so  sehr 
lotseltei  überschwemmte.  Alles  lachte.  —  Der  leichthersige  Neger 
lacht  sich  so  leicht  fiher  üngemach  hinweg,  nnd  sei  es  sein  grösstes 
nnd  schwerstes  —  den  Hunger.  Ein  paar  Stangen  Zuckerrohr 
machten  vollends  den  kleinen  Unfall  vergessen.  Meine  Leute  hatten 
grosso  BQndel  davon  an«  Sansiliar  iiiit<j^cnommen ,  um  diese  ihre 
grösste  Delikatesse  n.(>;,Mi(hst  lan^e  genicsson  zu  kiMincn,  auch  wohl 
um  es  Freunden  und  Freundinnen  als  liebes  Angebinde  zu  über- 
bringeu.  Für  Zuckerrohr  verkauft  der  Neger  sein  vorletztes  Hemde 
—  wenn  er  Oberhaupt  ein  Torletstes  hat  —  sonst  sdn  letstes. 
Sein  ganses  Ich  glinat  vor  GlQckseligkeit,  wenn  er,  ein  2  bis  8 
Meter  langes  Znekerrohr  unter  dem  Arm,  sein  krltfUges  Zangen- 
geb iss  wirken  lässt,  dass  der  Mund  kaum  Plats  fUr  den  saldgen 
Brocken  hat  und  von  süssem  Nass  überfliesst. 


*)  Vgl.  die  Karte  von  Mombassa  nnd  Umgegend  in:  d*  Doeken'e 
Beben  in  OBtnfrika."    nd.  I.  Kartu  III.  Carton. 

Zeiuchr.  d.  üoaelUcb.  f.  Krdk.    üd.  XiV.  IQ 
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Nach  dem  Frtthsttlck  machte  sielt  Jedermann  «landiUn'*.  Meine 
schwarzen  Getreaen,  fOnf  an  der  Zahl,  hatten  sich  unterwegs  lange 
blane  Reisehemden  verfertigt  und  jeder  einige  Stiche  an  dem  eeinea 
Kameraden  genübt,  was  F'rcunrlscliaft  beweist  und  Glück  brin^. 
Anch  ich  hatte,  so  gut  ich  konnte,  mit  Nadel  und  Zwirn  meinen 
Segen  zu  dem  grossen  Hemdenwerke  gegeben.  Als  Schurztach  ent- 
falteten meine  Leute  ein  halbes  Dutzend  baumwollener  Schnupf- 
tfleber*),  in  dnem  Stock  belaesen.  Sie  hatten  rieh  die  nenetten 
Hode-Moeter  aoflgeaneht:  rothen  Grand  mit  weiseen  Halbmonden  nnd 
gepelmten  Bandafreifen.  Einer  prangte  sogar  in  der  Stataertraehi 
des  Halabaritncbes,  dessen  Prototyp  erst  vor  Kimem  aas  Malabar 
Eingang  gefiinden  hatte.  Es  war  blan  nnd  hatte  unten  einen  un- 
regelmässigen, grossen  weissen  Fleck,  genan  so,  als  hätte  sich  der  Be- 
gitser  mit  ihm  in  eine  Säure  —  sagen  wir  Schwefelsäure  —  gesetzt. 

Uebrigens  ist  der  Farbensinn  der  ostafrikanischen  Neger  wohl 
ausgebildet.  Die  schreienden  Dissonanzen  der  Semiten  und  Indier, 
roth-gelb-grön,  w&hlt  er  nicht,  sondern  roth,  weiss,  schwarz  und  in- 
d^blan.  Wie  ftbrigens  schwan  ^e  vornehmste  Tntobt  der  Weteeii: 
so  ist  es  wei8S  bei  den  Sehwanen. 

Inswisdien  niherten  wir  ans  mdir  nnd  mehr  der  Kflste.  Die 
Schimba-6 ergkette  nnd  das  Hfigelland  von  Durüma  nnd  Rabbai  be- 
grenzten den  Hintergrund  in  duftig  blauer  Tinte.  Auf  wenig  er- 
höhtem Strandfelscn  erliob  sich  der  altersgrane  Koloss  des  Forts, 
der  seit  seiner  Erbauung  durch  die  Portugiesen  im  17.  Jahrhundert 
bis  auf  die  neueste  Zeit  der  Beschiessung  durch  die  Engländer**)  schon 
so  manchen  Sturm  erlebt  hat***).  Sonderbares  Omen  —  am  Tage  der 
Unterzeichnung  des  Verbotes  des  Sklavenhandels  in  Ost -Afrika 
brach  die  alte,  morsehe  Flaggenstange,  die  so  lange  die  blathrothe 
Flagge  Sanribars  getragen,  snsannnen.  Der  jetzige  neue  Hast  ist 
bedentend  kleiner.  ^Wie  lange  wird  es  danem,  so  weht  dort  oben 
das  Banner  der  englischen  Protection.* 

Dil  FuM  der  Feste  ist  mit  grünem,  dicht  verwebtem  Dom- 
bnsebwerk  nmgeben,  wetches  sich  südlich  dem  Strande  entlang  hin* 


*)  Wahrend  meiner  Anwcsrnhcit  in  Snnsibar  hatte  ein  Kaufmann  —  er 
ist  jetzt  auch  schon  todt  —  derartige  Tücher  mit  dem  Portrait  Said  Majid's, 
des  Tom  Tolke  Nlir  geliebten  Vorgängers  des  jetzigen  Prinsen,  bedraeken 
lassen  and  anf  den  Markt  gebracht.  Voller  Entsetzen  darikber,  dast  die  Mmcs 
dos  Prinzen  so  prnfnnirt  wurden,  um  in  effigic  als  Bedccknnp  der  BlHssen  fflr 
Sklaven  zu  dienen,  kuuftc  man  den  ganzen  Vorrath  zu  gutem  Preise  ab;  —  Ja 
w«na  ee  noeb  auf  Seide  gemalt  gewesen,  aber  so  auf  dem  allergeringateii  Banm- 
wollenstoff! 

**}  Im  Jahre  1Ö73  versagten  die  Soldaten  des  forts  von  Mombassa  dem 
Snltao  d«i  Oeborssm ;  auf  eetoe  Bitten  sdilenderte  ein  engliscbes  Sddff  einige 
Kugeln  hinein,  worauf  die  Rebellen  sofort  kapitulirten. 

***)  '^gl*  ▼*  d.  Decken,  Belsen  in  OM-Afrika.  Bd.  I.  S.  19S  ff. 
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siebt  und  Ar  anrttekende  Fdnde  tcwn  einiges  Hindeniiss  bildet, 
ibnen  aber  andk  die  beste  Deckung  gewährt.  Blendend  weiae  bebt 
sich  gegen  diese  grflne  Wand  eine  hufeisenförmige  Strandbattcrie 
ab.  Sie  ist  in  neuester  Zeit,  als  die  Aegypter  die  Zollhaus- 
wachen  des  Sultans  von  Sansibar  von  der  Süd-SoraalkOste  ver- 
jagten und  dort  ihr  „Bciramfest  mit  Aufhissen  des  gesternten  llalb- 
mondes**  feierten*),  neu  getüncht  und  durch  Auflegen  mehrerer 
KoraUensteinbrockeu ,  die  mit  etwas  kalkhaltigem  Lehm  verbon- 
dem  worden,  ^▼«ntXrkt*'.  leb  lasse  unentsebieden,  ob  die-eebiiee> 
wfliae  Flicbe  dieser  Batterie  den  Femd  absebreeken  oder  blenden 
»oIL  Ebensowenig  ist  es  mir  gelangen,  den  Zweek  und  die  Beden- 
trnig  der  anfgeklebten  Steinbrocken  zu  ergründen,  denn  trifft  eine 
feindliche  Kugel  diese  prScbtige  Zielscheibe  und  macht  das  Gemftner 
nur  im  Geringsten  erzittern,  so  fallen  dieselben  den  armen  Kano- 
nieren unfehlbar  auf  die  Köpfe.  Diesen  muss  es  so  wie  so  schon 
angst  und  bange  werden,  wenn  sie  die  durch  Hosten  im  hohen  Grade 
abgenutzten  Rohre  mit  Kugeln  aus  ehemals  rundem  Eisen  bedienen. 

Nicht  weit  von  der  weissen  üatterie  steht  eine  hohe  Landmar- 
kmisliile.  Bis  rot  wenigen  Jabren  trug  dieselbe  ek  Kreuz,  das 
Glanboissymbol  ibrer  ^nttigen  Erbauer.  Jetst  ist  daaselbe  ver- 
schwanden. Ueberbanpt  ist  es  nacb  dem  fitalistiseben  Olanben  der 
Mohammedaner  ein  gar  sündhafles  Unterfangen,  das  Verbaten  von 
Unf&Ilon,  welche  doch  AUah  beschlossen,  durch  solche  Marken  oder 
dergleichen  anzustreben.  Als  die  Engländer  auf  ihre  Kosten  eine 
andere  Dircctionssäule  im  Hafen  vom  Mombassa  aufrichten  wollten, 
widersetzte  sich  die  fromme  Bewohnersclialt  auf  das  Entschiedenste, 
und  es  bedurfte  erst  sehr  cniter  Mahnungen  des  Suitaus  von  San- 
sibar, ehe  der  Bau  schliesslich  zugegeben  wurde. 

Erst  ab  unser  Boot  das  von  starker  Brandmig  nmitamte  Toiv 
gcbirge  beim  Fort  nnd  das  sdiiamende  BüF,  welobes  dem  Eingange 
des  Hafens  nördlicb  yorUegt,  dnrebscbnitteo  batte^),  Sfibete  sieb 
uns  der  Anblick  auf  die  Stadt  nnd  den  weiten  Binnenhafen; 
Atrwahr  ein  prftditiger  Anblick!  Vom  Fort  beginnend,  zieht  sich 
in  weiten  Bogen  eine  freundlich  helle  IIäu8erfa9adc  mit  den 
malerischen  Zinnen  ihrer  orientalischen  Bauart.  Die  wundervollen 
Kronen  einzelner  und  in  Gruppen  stehender  Cocospalmcn  unter- 
brechen und  beleben  ihre  gradcn  Steinlinicn  und  wetteifern  an  Höhe 
mit   einigen  zerstreuten  Miuarets.    Eiu   dichtes  Gewirr  von  roth- 


*)  Du  war  nlmlidi  die  Angabe  der  Acgypter  gegen  die  Blnspmdi  er- 
hebenden Engländer,  als  sie  Beeite  vom  Sad-Somal- Lande  genommen  hatten. 
Sie  logen  bald  ab,  und  min  lianson  dort  die  Somnlcn  wieder  wie  friiher. 

•*)  Der  Name  Moiiibusjja  soll  nach  der  allerdings  zuweilen  etwas  phantasti- 
schen Etymologie  der  Waswaheli  ron  diesem  „Riff  durchschneiden'*  abstammen 
und  swar  Ton  Mambe,  das  Biff,  nnd  kn  pesada  darehschndden,  herxaleitea  sein. 

16» 
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braunen  Lclimhiitton  mit  grossen,  palmslrohbedockten  grauen  DScIicrn 
drängt  sich  in  jeden  l\nuin  zwisclien  die  Häuser  und  setzt  sich  fort 
bis  unter  die  tiefgrünen  BaiinmiafcScii  der  entfernten  Pflanzungen, 
deren  selnvcri'  Conturen  kühn  auistribendes,  kaldes  Astwerk  gigan- 
tischer Adansouien  unterbrochen.  Die  der  Öt«idt  gegenUberliegoude 
Seile  de«  HafeDbedceiii  trägt  dielitosteii  Coeo«-  tmd  ICai^waldy  ma» 
welchem  Bier  und  da  ein  freondliefaes,  erabMebes  f^andhftneehem  her- 
vorblickt. Geradeane  im  Fond  des  Hafens  stehen  in  aristokratisoher 
Abgeschiedenheit  die  stattlichen  HAnser  der  Mlssions-Station  Frere- 
town  mit  ihren  kalten,  sehneewcissen  Wänden,  mit  ihren  reichen 
Teakholz- Veranden  und  den  glänzenden,  eisen  belegten  Dächern.  Ein 
englisches  Kriegsschift',  die  „  Philomel'',  hatte  sich  vor  der  Station 
verankert,  während  bei  der  Stadt  ^lonibassa,  besonders  vor  dem 
Zollhause,  nicht  weit  vom  Fort,  wohl  an  30  kleinere  und  grössere 
einheimiüche  Fahrzeuge  wiir  durcheinander  lagen:  ein  Bild  regen 
Hisndeh.   Hier  drehte  anch  meine  Barke  bei. 

Eine  grosse  deotsche  Flagge,  welche  ich  anfhisste,  halte  eine 
grosse  Menge  neugieriger  Sohwarsen  angesogen,  denn  die  dentschen 
Farben  zeigen  sich  gar  selten  hier.  Kein  deutsohes  Kriegsschiff  ist 
bis  jetzt  in  Sansibar  eingelaufen,  selbst  nicht,  um  wenigstens  in  Ob- 
lichor  Weise  den  Freundschafts-  und  Handelsvertrag,  der  mit  dem 
Sultan  nbgoHchlossen  wurde,  durch  einige  wechselseitige  SaliUsohQsse 
gleieh.siitn  dem  Volke  kund  zu  thun. 

Ein  langathmiger  Ho-o-Gruss  unsererer  Schiffsniannschalt  wurde 
▼on  hundert  Kehlen  am  Strande  beantwortet  und  verkündete  der 
ganaen  Stadt  Momhassa,  dass  ein  Fahrzeug  angelangt  sei.  Bald 
war  durch  Teremte  Kraft  aller  am  Bord  befindlichen  dienslharsn 
Geister  das  Segel  gerefft  Den  kleinen  seehBarmigen  Anker  warf 
man  einfach  über  Bord;  der  schwere  Bamnkahn,  der  während  der 
Fahrt  auf  Deck  steht,  wurde  ins  Wasser  hinunter  gelassen,  ich  Stieg 
ein  und  der  Cnpitain  ruderte  in  höchsteigener  Person  das  schwan- 
kende Gefiihrt  zum  üfir  —  und  hatte  somit  seinen  Auftrag,  den 
Mziuigu  (Europaer)  nach  Mombiissa  zu  befördern,  glücklicii  zu  Ende 
gelührt.  Meine  Leute  folgten  bald  nach.  Wir  stiegen  das  steile 
Ufer  hinan  und  wurden  vou  dem  indischen  Zollhausbeamten  mit 
Steif  ehrerbietigem  „Sal&m^  von  freundlich  grinsenden  Negern  mit 
hersliehem  «Yambo*  (wie  steht*s?)  begrttsst.  Der  Weg  dnreh  das 
Gewirr  winkeliger  Ghtssea  war  nns  wohl  hekannt,  denn  manchen 
Monat  hatten  wir  früher  schon  in  Mombassa  angebracht.  Meine  vorige 
Abreise  stand  noch  lebhaft  in  meiner  Erinnerung :  es  war  damals 
finstere  Nacht,  als  ich  schwer  krank  und  muthlos  Ton  meinen  Ge- 
treuen diesen  selben  Weg  zum  Strande  getragen  wurde.  Bald  aber 
verwischte  sich  dies  tiübc  Andenken  durch  den  hell  leuchtenden 
Sonnenschein  der  Gegenwart  und  die  UoÜ'ouQg  auf  eine  glückliche 
Reise-Zukunft. 
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Ich  begab  mich  in  mein  früher  bewohntes  Haus  am  Nyla  ku 
^ffossor  Wog,  Breite  Strasse),  dessen  Besitzer  Biiann  !Mbariiku 
ein  Swnlicli  war.  Kr  freute  sich,  micli  gesund  wieclcrxusclien  und 
räumte  sofort  die  Behausung  für  mich  aus.  St'lne  alte,  i  lirwiirdigc 
Mutter  stieg  auf  ihren  ungefügigen  Holzsanchilea  klappernd  die  hol- 
prige Stiege  hinunter,  während  sein  schönes  Töchterlein  schon  bei 
meinem  Nahen  sich  flflehtete.  Ihre  dnnUen  Augen  gllnsten  mir 
nor  noeb  durch  eine  TbQrspalte  entgegen;  ein  vereehämtee  ^yambo 
bwana**  begrtksBte  mich. 

Bald  war  meine  Wohnung  eingerichtet;  ein  grosses  Zimmer  im 
enten  Stock  wurde  besonders  hübsch  decorirt.  Einige  fienig  Ge- 
wehre, darunter  fUnfundzwanzi«^  Zündnadclknrabiner,  hingen  wohl- 
geordnet un  den  Wänden.  Kine  grosse  Kitanda  (Ruhebett  mit 
bunten  Stündern)  und  mein  Ft  ldbett  dienten  als  Divan.  Kisten  und 
Kasten  waren  durch  Ucberdecken  von  bunten  Strohmatten  in  Sitze 
verwandelt;  auch  der  £8trich -Fussboden  wurde  mit  solchen  Matten 
belegt. 

80  war  meme  f|Barasa%  die  EmplangshaUet  fortig*  — ~  Gleich 
nach  meiner  Ankwift  hatte  ich  dnrch  meinen  Hanptdiener  Sadi  den 

Bmpfehlungsbrief  des  Sultane  von  Sansibar  und  Dr.  Kirk's,  des  eng^ 
ÜiobeB  Political«Beeidenten  and  General  Contolt,  fibeneichen  lassen, 

den  erßtcren  an  den  stellvertretenden  Gouverneur  —  der  Gouver- 
neur selbst  war  zur  Somali-Kiisto  gesandt  — ,  den  zweiten  an  den 
Hauptbanianen  als  Oberhaupt  der  indisch -englischen  Untertiianen, 
und  einen  dritten  vom  Zolihauspachter  in  Sansibar  an  seinen  Agenton 
in  Mombassa*). 


*)  1.  In  dsatsdherüebanetniBg  lautete  der  Brief  Said  BaiglMicb*S|  dsssea 

UcbcrsctzuDg,  sowie  die  der  beiden  folgenden,  Idi  Herrn  Dr.  Wetistdn  ver- 
danke, wie  l"olt,'t: 

U  e  bc  rscbr  ift:  Im  Namen  des  oUbarmberzigen  Gotte«. 
Schrift  des  Stempels:  BarK'haaeh  ihtt'8a*td,  Iba  Hamtd  Soltan. 
fnnrp'haKch  heisst  eine  panz  kloine,  unscheinbaro  FHogc.    Dioscn  nn- 
Bcheiu baren  Kamen  giebt  man  den  Kindern,  damit  der  Buse  weniger  aof- 
maktum  mat  tH»  wird). 

Unmittelbar  anter  dem  Stempel:  Von  Beiten  des  Baig'haseh  ibn 
Sa'id. 

Text:  An  alle  unacro  Beamten,  denen  es  eu  iländen  kommt. 

Wir  Migen  Eueh  an,  data  der  Trifer  dieses,  vmMr  lieber  Freand  Mr. 
HQdebrandt  in  Eure  Gegend  Itommt,  nm  sich  Timzusthcn.  Erweist  ihm  Hoch- 
achtung und  erweifet  ihm  Ehre  und  er  wird  Euch  dafür  dankbar  sein  und 
Oruss!"  —  Von  anderer  Hsad»  vielMeht  Ton  des  Sultans  eigener,  folgt  die 
Bemerkung:  „Kiemnnd  möge  diesem  Sehreibea  srnriderhandeln".  Gigehen 
am  10.  fDu)ol-Ka'ada  1293. 
8l  Brief  Dr.  Kirk's  an  das  Oberhaupt  der  Banianeu: 

Das  walte  Gottl 

An  alle  nnsaes  geliebten  Freonde,  die  diss  Sehrdbee  se  Qesidit  be- 
kommen. 
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Ba!3  erschienen  die  Indier,  mir  ihre  Dienste  anzubieten,  wäh- 
rend der  Vice- Gouverneur  fragen  liess«  wann  er  seinen  Besach 
machen  dürfe.  Ich  bestimmte  den  folgeDden  Morgen  hierzn,  wo 
denn  auch  die  hoben  ond  böehstcn  Bewohner  Homhaiea*«  mdne 
niedrige  Behansong  beehrten.  In  wohleuutndirler  Bede  setite  ich 
ihnen  meine  Pllne  in  meiner  Binnenlandareiie  ametmmder  und  er- 
hielt die  Versicherang  allseitiger  Unterstützung.  Am  selben  Nach* 
mittage  erwiederte  ieh  diesen  officiellen  Besuch  und  bat  den  Vice- 
Gouvcrneur,  mir  einen  Brief  an  die  Aeltesten  des  Dorfes  Yömvo 
auszufertigen,  damit  dieselben  mich  mit  Führern  versorgen  möchten, 
die  mich  zu  den  sogenannten  Antimon-Gruben  von  Durüma  bringen 
sollten.  Guillain,  Krapf,  Burton,  Kersten  und  andere  Keisende 
hatten  darüber  berichtet,  dennoch  aber  war  die  Sache  keineswegs 
entNhieden. 

Nachdem  ich  ao  der  Etiquette  in  der  Stadt  Mombaaaa  Geattge 
geleistet,  begab  ieh  mich  eines  Uorgeni  nach  Freretown,  der  eng- 
lischen Church  Mission  Society -Station.  Von  meinem  Hanse  fährt 
der  Weg  dorthin  znn&chst  der  Nyla  Ku,  grossen  Strasse,  entlaog. 

Hier  haben  die  reichen  Araber  ilire  Häuser  erbaut:  grosse  ein-  nnd 
zweistückige  Gebäude  mit  kleinen  vergitterten  und  durch  Laden 
verschlossenen  Fenstern.  Zu  den  Seiten  der  prächtig  geschnitzten, 
schweren,  hölzernen  Hausthür  ziehen  sich  gemauerte  Bänke  hin,  auf 
denen  Palmstrohmatteu  liegen.  Hier  schlafen  am  Tage  Schaarcn 
fauler  SkhtTen,  wKliread  Abends  ihre  Herren,  EafiiBe  seUttrfbnd  md 
Betel  kanend,  die  Zeit  todt  schwataen.  Ins  Innere  des  Hswses  ge- 


Wir  hringen  in  Eurer  Keantnin,  diü  der  Triger  dieses,  muer  Freoad 

lOster  Hildebrandt,  ein  Engl&nder  (Hildebrän  el'Ingorizi)  Zangcb&r  vcrlasst, 
am  sich  nach  Eurer  Gegend  zu  begeben  und  Eure  Ortschaften  anzusehen. 
Daher  wttnschen  und  bitten  wir  von  allen  unseren  Freunden,  welche  mit 
ihm  zusammenkommen,  ihm  keinerlei  Hlndemiss  tn  bereiten,  Tiehaehr  ihn 
mit  dem  Huldblickc  der  Liebe  anzusehen;  denn  er  gehOrt  zu  den  ausgezeich- 
netea  M&nnem,  nnd  empfangt  unseren  Gross!  Geschrieben  den  11.  Da-'b 
Ka*ada  des  Jahres  1298. 

Von  Eurem  Freund  Dcbön  Rirk,  Bsllion  der  sngUsohsa  Bsglennig  In 
Zangsbac  und  den  zugehörigen  L&ndem. 

(L.  S.)  John  Kirk. 

8.  Brief  TOB  Taria  Topaa  (dem  ZoUliaiispIditer  in  Saadbir)  aa  seine  Agenten 
an  der  Küste  Mombassa  bis  Lamu. 

Herr  Hildebrandt  gebt  nach  dort  und  woUt  Ihr  Enoh  seiner  annehmen. 

Fflr  naebsteheade  Sachen  fst  der  Zoll  hier  beiaiiltt  25  Kisten  Tsikn 
Taka  (Allerlei),  3  FHsser  Daua  (Medicin,  Spiritus),  8  Ballen  Cotton  (Baum- 
woUcnstoffc),  1  Ballen  Papier,  1  Kiste  Kaniki  ete.  (blaver  Calicot),  ö  Fisssr 
Eisendraht,  2  FiUsor  Messingdraht. 

Sollte  derselbe  mehr  Baehen  haben,  als  TOfstebeade,  so  sind  sie  eben» 
falls  zollfrei  pnssiron  zu  lassen.  Der  Brief  ist  Erupfehlungsschreibcn  aaf 
VeranUssang  von  William  O'Swald  et  Co.,  Sansibar,  kein  Creditbriei. 

27.  NoTember  1876. 
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langt  ein  Fremder  selten.  In  den  kleinen ,  dunkeln  Zelleuräumou 
auf  den  Veranden,  die  den  centralen  Hotraum  umgeben,  spinnt  sich 
das  monotone  Leben  der  Frauen  ab.  Weiter  schreitet  man  an  den 
Magazinen  und  Läden  der  indischen  Kauileute  vorbei.  Hier  herrscht 
reges  Leben.  Feit  naekte,  echweiMtrieftiide  Neger  tragen  unter 
Untern  Weobielgeeang  *)  meut  ra  Zweien  an  anndleken,  anf  den 
•ehwieHgeii  Sebaltem  liegenden  Millen  Sorghom,  Mate  nnd  Seeam 
in  Falmstrohsäcken ,  grosee  Ballen  europäischer  Bamnwollenstoffe, 
Metalldrabt  oder  schwere  FSsser  voll  Glasperlen,  meist  für  den 
Binnenhandel  bestimmt.  Andere  verschliessen  Copalfässcr  **)  mit 
nassen  Kuhhäuten.  Orseille***)  packt  man  in  grosse  Mattensäcke. 
Sie  wird  in  den  Ufernwäldern  der  Creeks  um  ^fombassa  gesammelt. 
Selbst  aus  dem  entfernten  Taita  bringen  die  Eingeborenen  Orseille 
zum  Küstenmarkte.  Wohlgefällig  lächehid  überschaut  der  Baniane 
dnreb  die  grossen  ronden  Brfliengllssr  seinen  Bslcbthum,  illiU  und 
notirt  die  anlaiigenden  Waaren.  Biner  ssiner  Gehilfen  markirt  mit 
spitiem  Heissel  einen  miehtigen  Elephantensahn,  die  jOngste  Beate 
setner  SeUaoheit.  Wenn  das  Elfenbein,  welches  als  Breche  die 
Brust  unserer  Schönen  ziert  oder  als  Knöpfchen  den  Stock  des 
Stutzers  schmückt,  erzählen  könnte,  wieviel  würde  man  erfahren  von 
Gefahren  und  Mühen,  von  Blut  uud  L^eberlistung,  wodurch  man  sei- 
ner habhaft  wurde.  Andere  Handelsartikel  sieht  man  in  Mombassa 
weniger.  Das  Kautschukfieber,  welches  sonst  doch  in  Ost -Afrika 
sich  so  schnell  verbreitet,  hatte  die  faulen  Mombassa -Leute  noch 
meht  ergriffen. — Mitten  doreh  die  bonte,  Ilrmende  Henge  auf  dem 
Nyla  ku  wandelt  dmnmstumpf  das  heilige  BindTieh  der  Banianen, 
denn  bxer  ist  es  noeh  nicht,  wie  in  der  Stadt  Sansibar,  von  der 
Strasse  Terhanntf).  Friedlieh  lagert  sem  Mist  neben  anderem  ünraUi. 


*)  Alles,  WM  dieM  Leute  gerade  in  dem  Augenblick«  bOren,  setsen  sie 
In  ihre  Musik  Qber.  So  Tcmahm  ich  einst  in  einem  ficaniOaiicIien  Huidflls» 
bsnie  Sansibar*«  folgenden  Canon  der  Keger: 

qoe  ce  qua  cing 

qne  ee  qv«  ^ a 

in  nnendlichcr  Wiederholung. 

**)  Copal  wird  jetzt  üsst  nur  nach  Indien  und  China  zur  Bereitung  von 
Laek  venandt,  nachdem  In  Bnropa  das  Damar-Hars  an  leine  Stelle  ala  Knt> 

aehcnfimiäs  getreten  ist. 

***)  Der  Orseillehandcl  Ost-Afrika'a  beginnt  sich  jetzt  wii-der  zu  heben. 
In  den  Jahren  1873 — 76  log  er  ganz  darnieder,  da  dauals  au  der  Wcatküstu 
Hofd-Amerika's  dndi  bUltge  ohinerfiebe  Arbeiter  bedeutende  Blassen  mnge- 
samnielt  wurden.  Anilin  -  Farben  vcrdröngen  diesen  schönen  Farbstoff  immer 
mehr.  Die  Orseille  wird  behufs  ihrer  Verschickung  von  den  eorop&ischen  Han- 
ddihlnsem  dnreb  Schnnbenpressen  in  Formsieke  Ton  8—400  Pfand  Gewicht 
gedrtckt. 

t)  Nachdem  in  Sansibar  mehrfache  UnglücksfUUe  durch  wtlthendcs  Da- 
nianenvieh  stattgehabt,  erliess  der  engii&che  General •Consul  gegen  das  freie 
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Weiter  führt  der  Weg  an  oinor  Moskee  vorbei.  An  der 
Schwelle  des  Heiligthums  Rtohen  die  Sandalm,  welche  die  Andäch- 
tigen vor  dem  Eintritt  ablegen  niiisseD.  Es  sind  meist  alte,  vcr- 
Bcldinsene;  denn,  sa^^ten  meine  Leute,  nimmt  man  gute  mit,  so  wer- 
den sie  leicht  von  den  Herauskommenden^  die  in  heilige  Gedanken 
versunken  sind,  verwechselt.  Auf  dem  oiattenbedeckten  Boden  der 
weiten  Halle  verriehten  die  Frommen  ihre  Gebets- Gymnastik;  an* 
dere  liegen,  im  Schlafe  dee  Gerediten  veramken,  an  den  ktthletan 
Stdlen.  Am  Fenster  naeh  der  Strasse  sn  sitst  ein  arabisobes  Sdmai- 
d ericin ;  er  sitzt  hier  Tag  für  Tag  und  führt  mit  beschaulicher  An- 
dacht seine  Nadel.  Hinter  seinem  linken  Ohr  hängen  die  langen 
Nrdif^den.  Jeder  Vorübergehende  kennt  ihn  und  tauscht  Begrflssun- 
gen  mit  ihm  aus.  Ein  halbes  Dutzend  junger  Schriftgeleiirten  sitzt 
daneben  mit  unlergosclilagenen  Beinen  und  plappert  mit  rasender 
Geschwindigkeit  und  ^lonotonie  Kapitel  nach  Kapitel  aus  dem  Koran 
her,  jeder  eine  andere  Sure,  wodurch,  wie  leicht  zu  denken  ist,  ein 
heiUoser  Lim  entsteht.  Aber  er  wird  aoeh  weit  übertönt  ▼on  dem 
gellenden  Gesänge  einer  eben  Torfibenieheoden  langen  Beihe  von 
Negermidchen  und  Knaben,  welebe,  vom  Strande  kommend,  Holl* 
blöcke  und  Korallensteine  anf  dem  Kopfe  tragen,  um  damit  einen 
Kalkofen  an  errichten.  Sie  haben  mich  bemerkt  nnd  mügen  sich 
nn  einen  Europäer  erinnern,  der  sich  einst  in  Mombassa  häuslich 
oiedeiliess  und  dann  nach  Europa  zurückkehrte,  deun  sie  singen: 

O  MzuDga  mbalA 

Tenga  yunbo 

n  qaenda  oleia, 

das  heisst: 

O  böser  Europäer  1 
baa*sl  dir  dn  Baas  (eiriehtett  «iaea  Hausstand) 
und  gehst  (wieder)  nach  Europa  (loiftdk). 

Vorüber  zieht  die  lästige  Schaar. 

Ein  anderes,  wohl  noch  lebhafteres  Bild  zeigt  sich.  Ein  klei- 
ner Knabe,  der  die  Schule  geschwänzt,  wird  von  seinem  Vater  zur 
herben  Pflicht  zurückgeführt,  indem  seine  Fiisse  mit  einer  Schnur 
derart  gefesselt  sind,  dass  er  nur  kleine  S(.lirittc  machen  kann.  Er 
ist  über  und  über  mit  Laub  und  Federn  bcLaugeu,  uud  seine  Schul- 
kameraden tanzen  um  ihn  und  lachen  ihn  ans.  Es  ist  das  gewiss 
ein  sehr  probates  Mitlel  gegen  das  Schwfinsen. 

Zwischen  den  morsehen  Trflmmem  einss  alten  Stadtthores  hin« 
durch  und  doroh  enge  Gassen  swischen  hohen  Hftnsermassen,  aof  denen 
Sehmnti  nnd  schwane  Algentflnehe  den  Glans  Utngst  yergangenw 


Umberlmfen  deasdben  Protest.   Da  dies  niebts  fruchtet«  |  so  wurden  alls  auf 

der  Strnsso  getroffenen  Ochsen  zum  Schlilcliter  gebracht,  WO  sie  der  ESgsn* 
Uifimer  um  15  Mar.  Tber.-Thaler  ausliMun  mosste. 
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b«88orer  Tage  vorhüUon,  an  einem  Brunnen  vorliei,  wo  scliwnrz- 
braunc  Wassertiägrerinnen  jedweden  Passanten  bespötteln,  erreicht 
man  endlich  das  Ende  der  Stadt  und  tritt  in  die  Plantafrc.  Einige 
Bombax-Bänrae  mit  ihrem  regelmiiSHigen  Astquii Ihaii,  behängen  mit 
Fruchtkapseln,  aus  denen  weisse  Wollhaare  hervorquellen,  fallen  zu- 
cnt  auf.  Um  Midenweidie  Baumwolle  wird  nun  Stopfen  von  Kopf- 
kissen verwendet;  atlm  V erqrinnen  ist  sie  sa  kurs  und  spröde.  Die 
Aeeker  sind  mit  Hecken  von  Curcat  purgatu  nmiriedigt.  Die  flei- 
schigen Aeste  dieses  Giftstraaches  braucht  man  nur  in  den  Boden 
m  stecken  und  sie  bewurzeln  sich  ebenso  leicht  und  schnell,  wie 
bei  uns  die  Weide.  Die  dlinno  Bodenschicht,  welche  dem  Korallen- 
kalkgestein  der  Jlombassa- Insel  auflagert,  ist  für  Feldcultur  wenig 
geeignet,  nur  Sesam  und  Hülsenfrüchte  gedeilien  gut,  die  Knollen- 
und  Wurzelgewächse,  wie  Bataten  und  Manihot,  schon  weniger;  da- 
gegen erhebt  sich  die  Cocospalme  in  grosser  Ueppigkeit.  Anarcadicn 
und  mächtige  Mangos  wOlben  ihre  dichten,  tiefgrttnen  Kronen; 
kolossale  Adaasonten  haben  ihre  Warsein  tidf  in  den  mürben  Ko- 
rsllenslein  gesenkt;  man  liest  sie  beim  Roden  eines  Waldes  nnbe» 
heQigt  stehen,  denn  ihre  unverwQstliche  Lebenskraft  spottet  dem 
Fener.  Das  Fftllen  ihrer  miehtigen  Stämme  wQrde,  obgleich  sie 
weichholzig  sind,  viele  Tage  saurer  Axtarbeit  in  Anspruch  nehmen. 
Selbst  niedergeworfen  und  abgebrochen,  grünt  sie  noch  viele  Jaliro 
lustig  weiter.  Dazu  nehmen  sie,  auf  dem  Boden  liegend,  mehr 
Baum  ein,  als  aufrochtstehend. 

Soviel  ich  mich  auch  bemühte,  die  Bewohner  Ost-Afrika  s  zum 
Sammeb  des  Adansoaienbastes  als  Exportartikel  Ar  die  Papierfiu 
hrikation  ansnregen,  sie  sind  so  In  Faulheit  versumpft,  dass  sie  nicht 
sn  senen  Brwerhsqnellen  greifen«  Was  hat  ein  ttppiges,  aber  un- 
gesundes Klima  ans  den  kräftigen  Om&n- Arabern  gemacht,  die  einst 
als  Eroberer  in  Ost -Afrika  einzogen?  Sie  verleben  ihre  Tage 
schlafend,  schwatzend  und  allenfalls  betend,  ihre  Nächte  im  Harem. 
Ihre  Kinder,  wenn  mit  Negerinnen  erzeugt,  tragen  mit  der  dimkohi 
Haut  alle  Untugenden  der  Mutter;  die  von  Araliorinnen  geborenen 
sind  meistens  schwächlich;  viele  der  letztern  sterbeu  um  i'ieber  beim 
Zahnen. 

Die  Sklaven  dieser  Araber  sind,  wenn  mOglich,  nodi  fimler, 
als  sie  selbst  Ein  Netto -Erlds  von  4  Mar.  Ther.  Thaler  im  Jahr 
von  jedem  Sklaven  gilt  als  sehr  hoch.  In  schlechten  Jahren  mnss 
der  Herr  sogar  noch  ausetsen,  um  die  nöthige  Kleidung  für  seine 
^Kinder**  zu  bescbaffen.  Der  bei  weitem  grösste  Thcil  der  Feld- 
orzengnisse  dient  zur  Speise  der  Leute.  Was  Wunder,  dass  die 
meisten  Araber  tief  verschuldet  sind ;  die  Plantagen  gehören  ihnen 
nur  nomineU»  in  Wirklichkeit  aber  den  schlauen  indischen  Kauf- 
leuteu. 
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Der  Weg  fuhrt  an  einem  alten  Begräbnissplatzc  vorüber.  Jedes 
Jahr,  snr  Zdt  des  Nerüs  (Neujahr),  werden  die  Gräber  durch  die 
Anverwandten  Tom  Gestrüpp  gereinigt.  Gebete  werden  dann  dar- 
anf  ▼eiriebtet  und  Fihnchen  und  Weihranch  geopfttt  Wenilge 
Monate  spftter  ist  Alles  wieder  ftberwuchert.  Grosse  Sehneeken 
{Achalina  panthera)  klcbon  an  den  Grabsteinen,  und  nur  das  melan- 
cholische FJAten  der  Pirole  und  Wüi^ger  deutet  auf  Leben  bei  den 
Todten. 

Freundlichere  Töne  hört  man  an  der  Nordostspitze  der  Insel, 
wo  mit  der  letzten  Uochfluth  (das  Meer  steigt  5  m  in  Mombassa) 
dickbauchige  Segclbarken  auf  den  sandigen  Strand  gesetzt  sind;  sie 
werden  ausgebessert.  Zum  kräftigen  Hammeracblag  der  Ealfaterer 
erUingen  fröhliche  Seemannswdsen.  Gruppen  sorgenh»ser  SklaTen 
sitaen  bei  grossen  BOrden  von  Plantagen-Enengnissen,  die  meist  in 
einen  ephemeren  Korb  aus  frischgrünem  Cocosblatigeflecht  verpaekt 
sind;  sie  haben  eben  den  Baumkahn«  der  sie  vom  andern  Ufer  des 
Meeresarmes  herQberhrachtei  verlassen  und  ruhen  voriier  noeh  einen 
Augenblick  aus,  ehe  sie  zur  Stadt  gehen.  Andere  kamen,  wie  wir 
selbst,  von  der  Stadt  zurück.  Sie  haben  Einkäufe  gemacht.  Ein 
Stückchen  Fleisch  oder  getrockneten  Salzfisch  an  einem  Palmblatt- 
streifen tragen  sie  in  der  Hund.  In  stolzester  Haltung  tritt  ein 
Mädchen  dazu,  oben  auf  ihrem  Kopfe  trägt  sie  eine  kleine  arabische 
Tasse  mit  irgend  einer  Ifediein  geflUlt.  Man  trägt  hier,  eben  von 
Jugend  auf  gewohnt,  Alles  auf  dem  Kopfo»  sowohl  die  schwerste 
Last,  als  aneh  die  leichtesten  Gegenstlbide.  Daher  wud  der  Kopf 
der  Neger  stets  hochgehalten.  Diese  schwarzen  Evatdchter  würden 
in  Bezug  auf  gerade,  freie  Haltung  und  adretten  Gkmg  mancher 
ihrer  bescbnürleibten ,  bleichwangigen  Schwestern  ein  g^tes  Vorbild 
sein.  Mit  welcli  graziöser  Koketterie  wissen  sie  die  langen,  blauen 
Zipfel  der  Ukaya,  welche  wie  zwei  Zöpfe  von  der  Scbleierbedeckimg 
des  Haares  herabhangen,  spielend  zu  bewegen,  wie  fein  sittsam  die 
Falten  der  seitlich  offenen,  eng  anschliessenden,  grossmustrigen, 
baumwollenen  Tasehentneh-Bobe,  welche  Ober  dem  Busen  gespannt 
und  yerknotet  ist»  m  «ndnen,  mit  welch  sdialkhafter  Miene  sieh  des 
dnreh  Betelkanen  blutrothen  Speichels  an  entledigen,  wie  komiseh 
kahn  tragen  sie  ihr  „Stulpnäschen^  mit  den  goldenen  Knöpfchen  im 
Unken  Nasenflügel  oder  dem  goldenoi  Btnge  in  der  Nasenschcido- 
wand!  Wie  hübsch  steht  zu  dem  braunschwarzen  Teint  ihrer  Ohren 
das  frische,  freundliche  Grün  einer  Citrone,  welche  iu  dem  bis  auf 
zwei  Zoll  und  darüber  erweiterten  Ohrloche  steckt,  oder  der  blanke, 
silberne,  reich  mit  Filigrain  besetzte,  ungefähr  doppelt  thalergrosse 
Ohrpflock.  Als  Schönheitspflästerchen  werden  auch  wohl  halbe, 
grOne  Bohnen  auf  die  Beeke  geUebt  ünsere  tassentragende  SehSne 
erweckte  gereehtes  Aulrahen  unter  den  am  Strome  Versammelten. 
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Auch  ich  konnte  nicht  unterlassen,  ihr  einige  Elogen  zu  sagen, 
welche  sie  in  sichtliche  Verlegenheit  brachten,  denn  ihre  sonst 
hübsch  geformton  Füsse  stellten  sich  einwärts.  Diese,  der  Neger- 
rasse bei  solcher  Gelegenheit,  besonders  aber  bei  Scham  und  Schuld- 
bewusstsein,  charakteristische  Stellung  beleidigt  das  europäische 
Schünheitsgefühl  allerdings  in  hohem  Masse. 

Ich  bestieg  mit  meinen  Leuten  einen  der  Baomk&bDe,  welche 
ansclieiiieDd  pro  bono  pnblieo  vom  Zollhansplehter  in  HomVasM  ge- 
halten werden»  denn  gewöhnlich  sehlt  man  nichts  für  die  Benntsnng 
deiselben,  da  die  sie  bedienenden  Sklaven  kaum  jemals  ihr  Fihro 
mannsamt  verrichten,  wofQr  sie  oder  vielmehr  ihr  Herr  h,  Person 
und  Fahrt  einen  Pesa  (8 J4  Pfennige)  nehmen  ki'^nnen.  Solche  Banm- 
kähne,  Mtumbui  im  Sansibar-Gebiet,  liuri  im  Rothen  Meere  genannt, 
werden  aus  einem  2  bis  4  m  langen  Mango-  oder  anderen  Haurn- 
stammc  gehauen,  eine  Arbeit,  welche  zwei  Neger  wenigstens  zwei 
Monate  beschäftigt.  Da  der  Boden  dieser  Kähne  flach  uud  ohne  Kiel 
ist,  so  kentern  sie  ungemein  leicht.  Gehört  schon  eine  grosse  Ruhe 
der  Insassen  dam,  bei  stiUem  Wasser  und  gesehicktcn  Rndercm  das 
Gleichgewicht  in  halten»  so  ersehet  es  dem  Nenliqg  geradein  wns- 
derbar,  wie  man  an  einem  solchen  schwankenden  Fahrsenge  ein 
mächtiges  lateinisches  Ssgel  anbringen  und  sich  bei  strammer  Brise 
auf  die  offene  See  wagen  kann.  Nur  seiften  wird  ein  einseitiger 
«Ausleger"  daran  befestigt. 

Meine  Hauptdiener  Sadi  und  Mekanjira  führten  die  Ruder  (eine 
Stange  mit  aufgenagelter,  runder  Brettscheibe),  Mabruki,  der  kräf- 
tige Mzegüa,  die  lange  Stossstange,  die  zugleich  zur  Steuerung  dient. 
Ich  selber  hockte  auf  dem  nassen  Boden  des  Kahns,  die  Flinten- 
xisnen  fiber  die  Bmst  geschnallt,  XThr  nnd  Pedometer  in  einem 
Tnche  auf  dem  Kopfe  im  Hnte  tragend,  damit  bei  etwa%em  üm- 
•dilagen  niohtt  verloren  gehe  oder  dmcehnisst  werde.  Ohne  ünfell 
erreichten  wir  das  andere  Ufer  des  breiten  lieeresarmes  und  be- 
fanden uns  mm  in  Kisa-oni  der  Eingeborenen,  in  Frerelown  der 
Engländer. 

Im  Jahre  1875  hat  die  Church  Mission  Society  hier  grosse 
Strecken  Landes  von  den  Arabern  gekauft  und  mit  bedeutenden 
Mitteln  (die  über  die  ganze  Erde  verbreitete  Geßellachaft  veraus- 
gabte im  Jahre  1876  194,000  £  Sterling)  den  Aufbau  einer  Stadt 
HBr  befireite  SUaTOn  begonnen.  Plrlchtige  Hftnser  Ton  indisch-eoro- 
pAischer  Bauart  dienen  den  Missionaren  snm  angenehmsten  Aufent- 
halte. Eine  Schule,  ein  Hospital  und  letsthin  anch  eine  Kirche  sind 
durch  milde  Stiftungen  philantropischer  Engländer  errichtet.  Ein 
kleiner  Damj^hr  vermittelt  monatlich  den  Verkehr  mit  Sansibar, 
also  mit  Europa.  Den  Negern  sind  niedliche  kleine  Häuschen, 
meist  mit  Eisendach,  oft  auch  mit  eisernen  W&nden,  zu  Familien- 
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wohnung^en  an»ewi(»8en.  Eine  fliircli  Dampf  gotriobono  Säge  richtet 
die  Mbambakofi  {^Afzelia  cuanzensis  Wolw.)  und  andere  BaumstUmmo, 
welcliü  in  den  Creeks  wachsen,  zu,  und  goschickto  indische  Tiscliler 
verarbeiten  die  IVettcr  etc.  woitor.  Maurer,  Scbrniedo  und  andere 
Iland werker  sind  emsig  bcbcliälügt;  einige  der  befreiten  Neger  legen 
selbst  mit  Hand  an;  der  grdsBte  Theil  deneIb«D  wifd  aber  —  ob 
mit  ihrem  eigenen  Willen  und  Nntsen?  —  geistig  besehflitigt  leh 
weiss  nicht,  ob  es  von  Yortheil  fttr  das  EmporbiQhen  dieser  Prei- 
stadt  ist,  dass  der  Kern  der  schwarseo  Bevölkerung  aus  Indien  hier- 
her verpflanzt  wurde.  Ks  sind  dies  vor  Zeiten  von  englischen  Kren- 
sem  aufgebraclitc,  ostafrikaniscbo  Sklaven. 

Viele  dieser  freien  Sklaven  diinUcii  sich,  auf  ihr  Christenthum 
und  ihre  europäische  Kleidung  pochend,  Europäer  und  benehmen 
sich  im  höchsten  Grade  hoflfartig  oder  bestenfalls  herabbissend  gegen 
die  frisch  zugebrachten  Befreiten.  Ihre  durch  hohe  Löhne  sauctio- 
nirte  Fanlheit  bildet  gewiss  kdn  gutes  Beispiel  fttr  Nenlioge.  Sehr 
SU  bedauern  ist  femer,  dass  das  sa  Freretown  gehörige  Ackerland 
Bu  den  sterilsten  der  doch  sonst  so  fimchtbaren  Sansibar*KOste  ge- 
hört* Uebrigens  wird  Freretown.  besonders  wenn  Ostafrlka  englisch 
werden  sollte,  eine  bedeutende  Zukunft  haben,  denn  als  Halen  ist 
die  Bai  von  Mombassa  und  speciell  der  Ankirplatz  vor  der  eng- 
lischen Station  wohl  der  vorzOgliciiste  der  ganzen  KQste.  Die  Mis- 
sionare Frcretown's  haben  mich  aufs  Freundlichste  aufgenommen. 
Mögen  ihre  menschenfreundlichen  Arbeiten  reiche  Früchte  zeitigen! 

Da,  wo  die  schön  gebauten  Fahrstrassen  der  Mission  enden, 
tritt  man  in  die  Sehamba  der  Araber.  Tomshalieh  Oooospalmen 
werden  hier  gebaut*).  Zwar  ist  anftoglich  auoh  noch,  wia  in  Frere- 
town, der  Boden  aus  Madreporengestehi  gebildet,  bald  aber  tritt 
der  schwere,  rothe,  fllr  Afrika  so  charakteristische  Lehm  sum  Ko- 
rallensande und  es  entsteht  sehr  fruchtbares  Erdreich.  Etwa  zwei 
Miles  von  der  Küste  lagert  sich  eine  jurassische  Formation**)  an, 
deren  zähes,  lirntinschwarzes  Vermoderungsproduot  eine  ansserordent* 
lieh  üppige  Vegetation  hervorruft. 

Würde  dieses  Gebiet,  welches  bis  an  den  J  )urüma-nügel  reicht, 
angebaut,  so  st&nde  reichlichster  Baumwollen-  und  Zuckerrohr -Er- 
trag in  sieharer  Aussicht-  Jetst  aber  ist  es  lum  allergrOssten  TheQ 
von  lianendnrchwebtem  Hochgras  und  Buschwerk  bedeckt.  Nur  in 
Sebaii^muO  und  bei  sehr  serstreut  liegenden  Wanlka-DOrfehen  shid 
Felder  und  Baumpflantungen  angelegt.   Auch  das  Htigelland  der 


*)  Ich  bemerkte  hier  mchrcrp  Copospalracn.  welche  durch  Ailvcntivknospcn- 
bildung  viele  jongo  Sprossen  auü  dorn  St-amtuo  getrieben  hatten,  ohne  sieh 
übrigens  dadurch  sa  Terlttcln,  wio  es  bei  Dattolpalmen  beobaehtet  worden  ist. 

**  V^;!.  Boyrich:  über  Ilihlebr.indt's  greologisrhe  Sanimhingon  von  Mon- 
bassa,  in  den  Mouatsber.  ü.  Akad.  d.  Wisseiuch.  so  Berlin.  Nov.  1878. 
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Waoika  Jet  nur  znm  kleinaten  Tbeile  bebaut.  Die  Cocospalmc,  die  an 
den  gegen  das  Meer  gewendeten  Abhängen  prächtig  gedciiit,  bringt 
aber  den  Eingeborenen  eher  Fluch  als  Se^en,  denn  sie  sind  durcJi 
den  übermflsfiigen  Gemiss  ihres  Weines  zu  den  elendesten  Saufern 
her.il)gesunken.  Die  langjährigen,  menschcnfreumlliclien  und  reli- 
giösen Bestrebungen  aufopferungsvollster  Missionare,  wie  Krapf,  Keb- 
maon,  Wakefield,  Ehrhardt,  New  und  vieler  anderen,  haben  nichts 
gefruchtet.  Ob  die  jetzigen  grossartigen  Aulagen  von  Hinsero,  Fel- 
dern and  Wegen  der  Chvreh  Hiwion  Society  bessere  Erfolge  in  der 
GiviHsirung  der  Wanika  bringen  werden,  bleibt  absnwsvten.  —  Hur 
Land  Unika,  obgleich  der  Name  Wildniss  bedeutet,  wird  dereinst 
unter  den  richtigen  Händen  den  reidistAn  Ertrag,  besonderSi  wie 
mir  scheint,  durch  Kaflee-Cultur  bringen. 

Am  8.  Decemher  187G  brach  ich  mit  meinen  Leuten  von 
Mombassa  zu  den  fraglichen  Antiinungruben  von  Durüma  auf.  Zu- 
gleich wollte  ich  meine  porsüuliche  Marsch fertigkcit  (ich  war  fast  ein 
ganaes  Jahr  bettlägerig  gewesen)  und  den  Werth  der  neu  angewor- 
benen Diener,  besonders  aber  auch  die  Tflehtigkeit  des  fiüe  die 
Ukamba*Beise  in  Aussiebt  genommenen  Führers  Songorro  erproben. 
Ftlr  diesen  letsteren  sollte  es  eine  Probetonr  ein.  „Du  bist^  hatte 
ich  ihm  in  orientalischer  Bildersprache  gesagt,  ^  gleichsam  das  Pferd, 
welches  mich  ins  Innere  tragen  soll,  zeige,  dass  Du  mich  tragen 
kannst,  und  sieh'  zu,  ob  ich  an  reiten  verstehe  und  ob  mein  Sporn 
JDich  nicht  zu  sehr  drückt.'^ 

Der  weithin  durch  die  stille  Morgcndänimerung  ßchallendc  Ge- 
betsruf des  Muezzin  hatte  uns  geweckt.  Ks  war  ein  prächtiger, 
für  die  dortige  Gegend  kühler  (20°)  Morgen,  als  wir  uns  um  6  Uhr 
20  Minuten  m  Bewegung  setzten.  Die  meisten  HSuser  und  Hutten 
waren  noch  geschlossen,  und  nur  hier  und  da  sass  eine  sohwarse 
oder  gelbe  Gestalt  auf  der  Schwelle  und  nahm  die  Moigenwische 
Tor*). 

Die  Webervögel  (Hyfhantornis  Bojeri)  waren  eben  erwacht 
und  machten  vor  ihren  kunstvollen  llängemattennestcrn  auf  den 
Cocos  und  Sycomoreii  der  Stadt  durch  Schnahelw  ctzen  und  Feder- 
pusten ihre  Morgentoilette.  Die  Milane  {MUvus  Forskali)  hockten 
aber  nooh  in  iaulcr  liuhu  auf  den  kahlen  Aesten  der  Adansonien, 
bb  die  Schlächter  von  der  Stadt  mit  dem  Vieh  ankamen.  In  der 
Plantage  sehieekten  wir  eine  Affenbeerde  {fiereopiihecus  rttfwnridi» 
Is.  Qeoftoy)  auf,  welche  sich  an  verbotenen  FrQehten  —  Paradies- 

*)  In  orientalischer,  auch  afrikanischer  Art,  sich  zu  wnschcn,  wird  der 
Zweck  der  Reinigung  besser  erreicht,  aU  iu  der,  in  Europa  gebräuchlichen. 
Man  llrat  ulaiUcb,  wi«  ea  bei  mu  «nf  Kegelbahnen  aveh  geschieht,  ans  einem 
GelAss  fMwlu»  Wasser  auf  den  sa  reiDigondcn  KOrportbcil  rieseln,  wahrend  man 
sich  (m  Wasdibe<duii|  streng  genommen,  in  acbmntsigor  Soifenlaugo  wischt. 
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feigen  —  und  Mangos  gütlich  gethan  hatte.  Anf  ein,  rlurch  mei- 
nen alten  Beisegeführteu ,  die  Lefaucbeox-Bttchsflinte,  zugesandtes 
HftTt-Commando  hielten  swei  in  ihrem  Fliehen  inne  und  sachten 
flieh  mit  einigen  leisten  krampfhaften  Griffen  in  der  Höhe  der  Banm- 
gipfel  sn  halten,  hald  eher  fielen  sie  matt  anr  Erde.  Wenn  idi  das 
tiefernste,  erbleichende  Gesicht,  den  schmerzh'chcn,  ich  möchte  sagen, 
ergebnngsvoUen  Blick  eines  sterh enden  Affm  ansehe,  wird  mir 
jedesmal  p^finz  —  dai-winistisch  uiii's  Herz. 

Bis  an  den  Gürtel  durchnfisst  vom  nächtlichen  Thau ,  der  am 
Hochgrasc  hing,  durch  das  der  Rtcllenwcise  schmale  Pfad  sich  win- 
det, erreichten  wir  nach  einer  Stunde  (6  Uhr  18  M.)  den  Nord- 
west-Strand der  Insel  Mombassa,  wo  die  Fähre  (Maküpa)  den  regen 
Verkehr  mit  dem  Festlande  vermittelt  Bei  voller  Shhe  ist  der 
trennende  Meeresarm  trocken^  Homhassa  ist  alsdann  eine  Halbinsel. 
Bei  Hochwasser  aber,  wie  es  jelst  war,  bedient  man  sich  grosser 
Banmktime  snr  üeberfidurt.  Ein  Flintenschnss  brachte  mehrere  dei^ 
seihen  zur  Stelle,  und  kamen  wir  fOr  einen  Pesa  die  Person  ohne 
Unfall  um  6  Uhr  30  Minuten  am  Festland-Ufer  an.  Ein  schmaler 
Gürtel  von  Manf^rove- Bäumen  zieht  sich  an  dem  sandigen  Strande 
entlang.  Nach  Ucbcrstcipiinp^  einer  etwa  10  Meter  hohen,  grotesk 
ausgewaschenen  Korallenkaikstufc  befindet  man  sich  bald  auf  juras- 
sischem Boden,  welcher  ihr  gegen  das  Land  za  anlagert.  Alle  Steine 
sind  hier  mit  einer  dunkelbraunen,  fimissartigen  Kruste  flbersogen. 
Solohe  Kruste  zeigen  auch  die  Ammoniteni  welche  man  hier  spar^ 
sam  findet 

Dieser  HUgelrQckcn,  der  durch  scharfe  Thalrisse  vielfach  ge- 
spalten ist,  zeigt  wenig  Vegetation.  Schirmakazien  sind  vorherr- 
schend. Sie  liatten  Perlliühnern  als  Schlafplatz  gedient.  Unter 
grellem,  schailein  Lärmruf  flogen  dieselben  von  dannen.  Nord-nord- 
westlich ins  Land  ziehend,  hatten  wir  bald  die  üppigsten  Cocos- 
wälder  erreicht.  Die  Cocospalme  ist  zweifellos  von  Indien  nach 
Ostafrika  eingeführt.  Ihr  KJswahcli-Name  ist  M'Nasi  (M'  ist  die 
Abkttrning  von  Mutn,  Baum,  Nasi  stammt  vom  arabischen  Nargil, 
sanskr.  Nast).  Ihre  Cultur  ist  sehr  etn&eh  und  Susserst  lohnend. 
Die  reHien  Saatnüsse  werden  an  einen  gleichmissig  ftuehten  Ort, 
B.  B.  SteinhausverlicBsen,  hingelegt,  worauf  sich  Wurzeln  in  die  Fuss« 
messe  senken  und  ein  Trieb  von  mehreren,  noch  ungetheilten  Blftt- 
tern  sich  entwickelt.  Dann  erst  verpflanzt  man  sie.  Mit  erstaun- 
licher Lebenskraft  entfaltet  sie  Blatt  um  Blatt.  Im  drittten  Jahre 
beginnt  der  unten  keulig  verdickte  Stamm  sich  über  der  Erde  zu 
erheben  und  schon  im  vierten  oder  fünften  Jahre  setzen  die  ersten 
FruchtBt&ndo  an.  Viele  Jahre  lang  trägt  der  Baum  jahraus,  jahr- 
ein, denn  die  Cocos  hat  kaum  eine  erkennbare  Bobeperiode.  Ich 
sählte  bis  90  mehr  oder  weniger  ausgebildete  Nflsse  su  gleieber 
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Zeit  an  einem  mid  deiii8en»eii  Stamme,  und  300  devaelbea  reift 
mancher  Bamn  wllirend  dnee  einsigen  Jabres.  Fdr  diesen  Lohn 
ist  die  dna^  Mfihwaltong,  class  man  den  Boden  nm  die  Wurzeln 

in  grOMerem  Umkreise  7:nwcllen  lockert  und  von  Unkraut,  beson« 
ders  Gras,  freihält.  Wird  diese  kleine  Arbeit  aber  versäumt,  so 
verkümmert  der  Baum  in  wenigen  Jahren.  Dies  bemerkt  man  deut- 
lich bei  verlassenen  Plantagen ,  wo  aus  öppig  vorhandenem  Wild- 
gestrüpp blattarme,  fruchtlose  Stainmsäulen  empor  ragen.  —  Wir 
erfrischten  uns  in  Kitüö,  so  hiess  die  erste  Schamba,  die  wir  er- 
reicht hatten,  durch  die  Milch  einiger  CocosnUsse,  welche  ich,  am 
den  Leuten  das  Emporilefttem  an  ersparen,  mit  emer  Kogel  ge- 
pflückt hatte.  Man  mnss  sieh  aber  unter  CocosmÜch  dorebans  nicht 
das  elEelbafte  Wasser,  welches  die  reife  Nubs  anfüllt,  denken,  son* 
dem  es  ist  der  Saft  junger,  noch  weiehschaligcr  Früchte,  im  Ge- 
schmack an  stark  verdünnte,  etwas  versüsste  Kuhmilch  erinnernd. 

Wir  trafen  auf  dieser  Schamba  nur  wenige  Sklaven  an,  da  die 
übrigen  vor  den  Masai- Horden ,  welche  kürzlich  diese  Gegend  mit 
einem  Viehraubzuge  heimgesucht  hatten,  geflohen  waren.  Die  Armen 
waren  sehr  niedergeschlagen,  denn  ausser  ihrer  geringen  Habe  hatten 
sie  auch  noeh  vier  Frennde  durch  die  nnbarmhersigen  Krieger  ver* 
loren,  deren  einfkebe  flache  Grabhfkgel  sie  ons  dieht  hei  ihren  ge- 
pUlnderten  Hütten  seigten.  Es  war  dner  Jener  Kriegszflge,  welche  die 
Oigob  (CoÜeetivnamen  Hir  die  Masai  nnd  Wakwafi)  ans  ihrem  Stamm- 
sitz in  den  weiten  Ebenen  nm  den  KiHman^aro  nnd  Kenya  all- 
jährlich zu  den  Galla,  Wanika  und  anderen  Stftmmen  nntemehmen. 
In  diesem  Jahre  waren  sie.  wie  auch  früher  schon,  bis  an  die  Ma- 
kiipa-Fähre  vorgedrungen.  Alles  flieht  vor  ihrem  jülien  Anprall,  und 
selbst  die  sogenannten  Soldaten  des  Sultans  von  Sansibar  wagen 
nicht  mehr,  sich  ihnen  entgegenzustellen,  nachdem  sie  mehrmals  sehr 
blntige  Niederlagen  erh'tten.  Wehe  auch  der  Karawane,  die  von 
den  Oigob  flbeilRlIen  wird!  Die  Kamp^eise  der  Oigob  ist  gegen 
imgescbnlte  Tmppen  eine  insserst  wirksame.  Unter  sehreeklichem 
Kriegqgehenl  stBrsen  sie  mit  schnellen,  möglichst  nnregelmiiSsigen 
Sprüngen,  nm  das  Zielen  der  Feinde  zu  erschweren,  vorwärts,  bis 
sie  sehen,  dass  die  Flinten  derselben  in  Bereitschaft  sind.  Dann 
lassen  sie  sich  plötzlich  zur  Erde  niederfallen  und  docken  sich  mit 
ihren  grossen  Schilden,  welche  sie  schräg  vor  nnd  über  sicli  halten. 
Nun  erfolgt  die  Salve.  Undisciplinirtc  Truppen,  besonders  die 
feigen  Neger,  schiessen  alle  auf  «inmal.  Die  Bildung  von  Gliedern 
ist  ihnen  unbekannt  Trifit  wirklich  eine  oder  die  andere  Kugel, 
hinter  welcher  das  schwache  Pulver  ohne  Pfropfen  sitst,  die  starke, 
elastische  Bindsbant  eines  Schildes,  so  prallt  sie  meistens  nnschltd- 
fieh  ab.  Bjumi  sind  die  Schttsse  verhallt,  so  springen  die  Oigob- 
Krieger  empor.  Im  Vorwlbrtsstttrmen  wird  inerst  die  schwere  Wnrf- 
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kcule  f^csclilendort ,  dann  der  Speer  geworfen,  und  nun  bof^innt  die 
unwidcTstchliciK!  Attaijue  mit  der  uiaclitigon  Lanze.  Was  nutzt 
hiergegen  der  kleine  Faustschild,  das  schwache,  arabische  Schwert, 
mit  dem  sich  die,  welche  nicht  etwa  schon  geiioben,  verthcidigen 
wollten  ?  Zum  noeliiDaligen  Laden  ond  SdiieMen  konuBea  aber  nur 
Wenige.  Wie  vermöchten  üe  aoch  in  diesem  kritiBchen  Augenblicke 
rechtseitig  das  onbebolfene,  grone  PolTerhom  in  bandhaben,  wie 
die  Kngel  ans  der  Patronentasche  zu  nehmen,  wie  die  ZttndbQtoben 
ans  dem  Knoten  im  Schurssipfel  hervorzuholen? 

Durch  ScliadtMi  klug  gemacht,  wagt  jetzt  Niemand  mehr,  sich 
den  Oigob  im  ofl'enon  Filde  cntgcgonzustcdlen.  Die  Eiluiärscho 
dit'ser  wilden  Horden  werden  Nachts  ausgeführt.  In  der  Morgen- 
damnurung  verstecken  sie  sich  in  der  Nähe  eines  zu  überfallenden 
Dorfes.  Sobald  nun  das  Vieh  aus  der  Dornumzäunung  heraus  aaf 
die  Weide  getrieben  ist,  brechen  die  Oigob  bervor.  In  den  Plan* 
tagen  der  Hombassianer  haben  sie  es  noch  bequemer,  denn  hier 
sind,  im  Vertrauen  anf  Allah,  Iceine  befestigten  Viehstlhide  errichtet. 
Dio  feigen  Sklaven  werden  ihr  Leben  nicht  für  das  Gut  ihres  eben- 
so feigen  Herrn  einsetzen,  und  diese  selbst  bleiben  bei  Gefahr  in 
der  Stadt  und  warten  ab,  was  das  Schicksal  bescheert. 

Immer  durch  üppige  Flianzungen  wandernd ,  langten  wir  um 
7  Uhr  45  Minuten  in  Intye  a  Pemba  (Dorf  eines,  Namens  Pemba 
[Horn])  an.  Auch  hier  wieder  dasselbe  Elend  —  ein  leerer  Vieh- 
platz, liier  senkt  sich  das  Terrain  wieder  bis  wenige  Meter  über 
dem  Ueeresspiegel.  Biese  Thalmolde  von  etwa  einem  Sükuneler 
Durchmesser  muss,  geologisch  su  sprechen,  vor  gans  kurser  Zeit 
noch  vom  Meere  bedecdct  gewesen  sein,  denn  fiberall  siebt  man  ge- 
bleichte, ausserordentlich  leichte  Austerschalen  gleicher  Art,  wie  ia» 
noch  jetzt  „auf  den  Bäumen'^  im  Dschungel  wachsen,  und  andere 
Seethierreste  umherliegen.  So  triflt  man  in  ganz  Ost-Afrika,  soweit 
ich  es  wenigstens  kenne,  d.  h.  von  Suez  bis  Sansibar,  die  untrüg- 
lichsten Spureu  einer  stetigen  Hebung  des  Landes  über  das  Meer. 
Die  Tümpel  sind  brackig;  salzliebende  Pflanzen,  z.  B.  Phönix  sil- 
vesiris  u.  Salvadora  spec.  (Mesüak)  bilden  im  Verein  mit  domigen  Aka> 
cten  [A,  fisiu/a)  und  Candelaber'Kuphorbien  die  wenig  dichte  PAansen- . 
bedeekung.  Hier  sah  ich  den  prachtvollen  Croesns- Falter,  erlegte 
ein  Paar  der  stahlblauen  Irriwr  erythrorhyndiM  und  mehrere  an- 
dere Vögel*).  Nachdem  wir  eiuen  mit  hobscln  n  Haumparticen  be- 
standenen Uügelrücken  erstiegen  hatten,  senkte  sich  das  Terrain, 
und  awar  bis  unter  die  HocUflutmarke.    Hier  können  flacbgehende 


Die  Semmlnngen  dieser  Tonr  sind  grSsstcntbcils  rerdorben,  da  sio  wRh- 
rend  moinor  Abwcflcnheil  Uo  Innem  £ut  flin  Jahr  laag  in  SeaiilMur  aas  Ver- 

sclu-n  hegen  blieben. 
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Bjiricen  bei  hohem  WaseenUmde  einUtafeD,  jetst  aber  war  der  san* 
d|ge  Boden  trocken.    Diehtes  Dsehongelgertrllpp  woeherC  an  den 

Ufern,  anf  denen  grosse  Adansonieu  sich  erheben.  Unter  einer 
derselben  war  ein  Opferplatz  (Mzimu)  der  Suaheli*),  wo  Riiueher- 
töpfchen  und  Ffihnclien,  mit  Koransprüchen  bestickt,  aufgehängt 
waren.  Eines  der  letzteren  verleibte  ich  etillschweigend  meiner  etbno- 
grapliisclicn  Sammlung  ein. 

Wir  befanden  uns  nun  in  der  Nähe  des  Suaiieli- Dorfes  Yi)mvo, 
£s  überholten  uns  einige  Bewohner  desselben,  die  Uolz  zum  Hütten- 
bau  gcflchlagcn  halten.  Eb  Aelteater  tr^g  dnige  Bananen  in  der 
Hand,  welche  er  nur  aofort  ab  Bewilikommnong  sum  Qeschenk 
machte,  üm  8  Uhr  45  Ißnaten  hielten  wir  nneem  Einsng  dnrch 
den,  durch  Pallieaden  und  Dorniete  nen  Tentirkten  Zann  —  eine 
primitive  Stadtmauer.  Die  HOtten,  etwa  40  an  der  Zaiil,  bestehen 
AUS  rotben  Lehmwänden  und  tragen  ein  Giebeldach  ans  etarrem 
Grasstroh.  An  der  Strasscnfront  befindet  sich  eine  Veranda,  der 
gewöhnliche  Aufenthalt  bei  Tage.  Hier  nahm  ich  Platz.  Bald 
hatte  sich  eine  schaulustige  Menge  versammelt.  Der  Kath  der  Alten 
erschien,  mich  zu  bcgrüsseu,  die  Chabari  (Nachricht)  aus  der  ätadt 
zu  erfragen  and  sich  nach  dem  Zwecke  meines  Hierseins  zn  erkun- 
digen. Ich  sagte  ihnen  der  Wahrheit  gemäss,  dass  ich  kJIme,  Ffllirer 
an  Terlaagen,  die  mieh  nach  den  Antimongraben  von  Onrnma  ge- 
leiten sollten.  Der  Yali  (Gonvemenr)  von  Mombassa  hStte  mir  eine 
briefliche  Ordre  für  sie  und  einen  Soldaten  als  Begleiter  versprochen, 
da  dieser  aber  bei  meinem  Aufbräche  noch  nicht  zur  Stelle  ge- 
wesen, so  sei  ich  ohne  ihn  gegangen.  Ich  hoffte,  sie  würden  dem 
Worte  eines  Europäers  glauben  und  mir  auch  ohne  olficicllen  Befehl 
die  Führer  besorgen.  Hierauf  gingen  sie  aber  nicht  ohne  Weiteres 
ein,  indem  sie  meinten,  dass  wir  dies  ja  noch  später  besprechen 
könnten;  erst  solle  ich  ausruhen  und  mich  starken.  Ich  musste 
wohl  oder  Obel  darauf  eingehen.  Uebrigena  that  mir  ^e  Baat 
woU,  da  mich  meine  FOaae  sehmersten.  Ich  hatte  nlbnlich  in  meiner 
langen,  kaum  Uberrtandenen  Krankheit  die  hornige  Sohlenhant,  das 
Besultat  mancher  Meile  frilherer  Fussreisen,  ganz  cingebftsst. 

WAhrend  ich  die  Blasen  anfstach  und  mit  Zink-Oxydpulver  und 
Eiweiss  einrieb,  wanderten  meine  Schuhe  von  Hand  za  Hand,  un- 
gefähr m,  wie  interessante  ethnograpliisclie  Ol'jecte  in  einer  unserer 
Gelehrtenversammluugen  coursiren  würden.  Hieran  knüpften  sie 
Bemerkungen  über  Ulcia  (Europa)  und  seine  Bewohner.  Mein  Diener 
Sadi,  welcher  auf  einem  Schiffe  des  Sultaus  von  Sangbar  einen 
Winter  lang  in  Hamburg  geweaen  war,  hielt  snerst  einen  farben- 
rdeben  Vortrag  über  „Beled  Hambn**  und  die  Wahumbn  (Deut- 


*)  Vgl.  Zeitadir.  f.  Ethnologie  1878.  8.  S88. 
MiMlir.  4.  GmllMk  &  XHk.  M,XU,  17 
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sehen).  Er  sei  drei  Woclicn  Ian{x  in  oinor  graiKn  Linie  fortf^egan- 
gen  und  hätte  noch  nidit  das  Ende  einer  einzigen  Uäusorrcilie  er- 
reicht. Es  sei  so  kalt  gewesen,  dass  sich  selbst  glühende  Kohlen, 
in  der  Hand  getragen,  noch  eisig  anfühlten.  Man  itihre  auf  scharfen 
MenerUiiigtD  (Scblittscliidien)  über  dem  sv  Stein  enteilten  Heere 
wie  toU  umher  n.  a.  w.  iän  anderer  meiner  Leute  sprach  Aber 
eine  ethn^graphieche  Sammlnng,  welche  ein  Araber  im  Oefolge  des 
Sultans  von  Sansibar  kürzlieh  aus  Europa  heimgebracht  habe,  be- 
stehend in  künstlichen  Zähnen ,  falschen  Zöpfen  und  Gummi-Busen, 
zu  deren  Fabrikation  die  vielen  1000  Centner  Kautschuk  aus  dem 
Sansibar-Gebiete  verwendet  würden,  u.  dgl.  m.  Wieder  ein  anderer 
erklärte,  man  mache  in  Europa  Porzellan-Teller  aus  Kauri-Muschela 
und  Gl&ä  aus  CopalLarz. 

'  Von  diesen  lehrreichen  Unterhaltungen  wurde  ich  durch  einen 
Aeiteaten  abgerufen,  der  mich  in  das  Innere  des  Hauses  fOfarte,  wo 
auf  bunter  Strohmatte«  mit  bunten  fleehtdeekehi  Terdeekt*),  eine 
grosse,  gehXuft  volle  Schüssel  Reis  und  ein  Topf  HQhnercorry  auf- 
getragen war.  Man  liess  mich  das  Essen  in  aller  Buhe  allein  ver- 
lehren. 

Soweit  liess  sieh  Alles  gut  genug  an.  Nun  aber  kam  die 
Frafje  wegen  der  Führer  zu  den  Antimongruben"  wieder  zur  Ver- 
handlung. Der  Rath  der  Aeltcstcn  weigerte  sich,  mir  dieselben  zu 
verschafien,  che  sie  nicht  deu  directcn  Befehl  von  Mombassa  be- 
kommen h&tten.  Als  ioh  aber  entschieden  erklärte,  anch  ohne  ihre 
Httlie  aufbrechen  so  wollen  und  im  Falle  loh  mich  in  der  Wüdnise 
verlöre  oder  mir  sonstwie  Sehaden  snstosse,  alle  Sehnld  auf  sie 
wlilzen  würde,  erbot  sich  endlich  Einer,  mir  gegen  vier  Mar.  Tber* 
Thaler  den  Weg  zu  zeigen.  Diese  übertriebene  Forderung  ^vies 
ich  natürlich  zurück  und  bot  die  liälfte,  was  er  jedoch  abschlug. 
Ich  bezahlte  meinem  "SVirthc  einen  Thaler  für  das  Mahl,  schnallte 
mein  Schwert  um  und  schickte  mich  an,  wegzugelien.  Da  stellten 
sich  mir  mehrere  der  Alten  entgegen  und  drohten,  mich  mit  (iewalt 
zurückzuhalion.  Ich  hielt,  ohne  ein  AVort  zu  verlieren,  einem  der 
lautesten  Schreier  die  Lftofe  meiner  Flinte  unter  die  Nase,  wodurch 
der  Wog  sofort  frei  wurde. 

In  diesem  Augenblicke  kam  der  Soldat  mit  dem  Briefe  aus 
Mombassa  an,  der  mir  plttn  pouvoir  gab.  Ich  bestimmte  nun,  dass 
derselbe  Mann ,  welcher  vorher  zwei  Thaler  nicht  annehmen  wollte, 
mich  umsonst  geleiten  sollte.  Führe  er  mich  richtig,  so  würde  ich 
ihm  vielleicht  später  ein  Geschenk  nach  meinem  Ermessen  geben. 
Dieses  schroffe  Vorgehen,  welches  von  meiner  sonstigen  duldsamen 
Art  des  Keisens  abwich,  erwies  sich  als  durchaus  geboten,  denn  die 


')  um  den  büscn  Blick  abzuhalten« 
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Leute  Ton  Yomvo  sind  als  growe  Sdinrkeii  an  der  gansen  Sansibar- 

KüBto  bekannt.  Ein  Jahr  später  brannten  sie  die  Hftaser,  welche 
Missionar  Wakefield  bei  ibrem  Dorfe  erbaut  hatte,  nieder.  In  die 
Felder,  welche  er  mit  grosser  Mühe  angelegt  hatte,  trieben  sie  ihr 
Vieh,  damit  die  Anlage  der  verhassten,  unglüabigen  Europfter  aer« 
stört  würde. 

Um  2  Uhr  22  Minuten  verliessen  wir  Yömvo  und  wendeten 
uns  nord- nordwestlich.  Am  Fubbc  des  Yömvo- Uügels  ragen  aus 
dem  (jetst  troeknen)  Bette  einea  Heereaannea  mehrere  Sttfaie  her^ 
vor,  welche  den  Barken ,  die  bei  Hoehwateerstand  hier  paeslren 
woHen,  hinderlich  amd.  Anf  diesen  Steinen  wird  von  den  Einge* 
bereaen  geopfert.  Der  Plata  heisst  Mzimn  a  wanga  wo  wawe.  Die 
Ufer  dieaes  Creeks  sind  von  dichtem  Rhizophoren-GestrOpp  be^^  ach- 
sen;  die  aufrecht  stehenden,  steifen  Wurzeln  derselben  sind  unbe- 
kleideten Füssen  iiuBserst  lilstif^.  "Wo  aber  das  Ufer,  das  von  Felsen 
gebildet  ist,  liülicr  wird,  standen  Euphorbien-  und  Aloe-Büsche  neben 
Akazien  und  anderen  Dorngebüschen.  Hier  wüchst  eine  prachtvolle 
Varietät  des  bekannten  Hibiscus  rosa  sinensis  mit  feuerrothen  fin- 
gerformig  zerscblitaten  Blumenbl&ttem.  Weiter  landeinwirta  kamen 
wir  an  emem  SüsswaflsertQmpel  vornber,  der  von  amgebenden  HOgeln 
geapdst  wird.  Er  ist  mit  der  henrlich  blaoen  Nympkaea  saniiba- 
remis  Casp.  n.  spec.  (in  d.  Bot.  Zeitung)  bedeckt.  Am  Bande 
stehen  dkcito,  Pkroffmites-  und  Typha-Horstc.  Die  grossen,  lilien- 
artigen weissen  und  rosa  Blüten  der  Aniaryllideen  heben  sich  leuch- 
tend  gegen  das  Schwarz  des  Uferschlamines  ab.  —  Einen  gleich 
schönen  Farbcneffcct  bringt  der  weisse  Reiher  hervor,  welcher,  un- 
beweglich dastehend,  auf  Krabben  wartet,  die  unachtsam  ihre  Gänge 
verlassen. 

Von  nun  an  steigt  daa  Tenatn  allmilig  wellig  an.  Cocoa* 
pflaniungen  wechseln  mit  steiilem  Ghrasland  ab,  ans  dem  sieb  ein> 
seine  Adansonien,  Dompalmen  nnd  andere  Baomfbrmen  erheben. 

Die  Vogelwelt  ist  dürftig  vertreten,  nur  mehrere  Papageien  {PionUu 
fuscicapillus)^  nnter  denen  ein  altes  Männchen  mit  einzelnen  gdben 
Federn  auf  dem  sonst  braunen  Kopfe,  einige  scheue  Duceros  mela- 
noh'ifcos,  ein  Irrisor  cyanomtlas  und  einige  Würger  fielen  mir  zur 
Beute.  Um  4  Uhr  4ü  Minuten  langten  wir  auf  dem  Bergrücken 
in  Maueni  (mdüe,  d.  h.  Stein,  ui  =  an,  am,  also  „am  Stein '^), 
unserem  heutigen  Ziele,  an. 

Statt  einea  kübicken  Dorfes,  wie  Ich  erwartet  katte,  fanden  wir 
nur  6 — 6  elende,  halbverbrannte  Hütten  nnd  ein  etwas  grösseres 
Hiuscben  in  einer  Pflansong  liegend.  Sie  waren  leer.  Die  Masai 
hatten  wenige  Tage  vorher  an  diesem  Orte  gebrandscbatzt  nnd  alles 
nur  irgendwie  Brauchbare  geraubt.  In  dem  Häuschen  aber,  welches 
Wakefield  vor  einiger  Zeit  erbaut  hatte^  nm  eine  Schule  einanricb- 

17  ♦ 


Digitized  by  Google 


260 


J.  M.  Hildübraudt: 


ten ,  befanden  sich  uocli  zwei  Schulbänke.  Für  dict>e  hatten  die 
MaMt  keine  Verwendung  gehabt  und  lie  waren  nnwlfitit  stehen 
geblieben.  Hier  logirten  wir  uns  ein. 

Nachdem  wiederholte  SignabehflsBe  unsrerseits  keine  Leute  ber- 
bulockten,  mussten  wir  uns  selbst  bewirthen.  Wir  entnahmen  der 
Schamba  dnige  Manihot  Wurzeln ,  die  wir  am  Feuer  rösteten.  Der 
seichte  Brunnen,  welcher  dem  Weiler  das  Trinkwasser  lieferte,  war  durch 
die  Hcorden,  welche  die  Masai  als  Beute  mitgefiihrt  hatten,  in  eine 
ekelhafte  Flutze  verwandelt,  80  dass  wir  uns  genöthigt  sahen,  unser 
Gastrecht  auch  auf  die  Cocosbäuine  auszudehnen,  deren  Milch  wir 
tranken.  Als  Zukost  zu  diesem  i'rugaleu  Mahle  schoss  ich  einige 
Webervögel,  die,  an  einem  als  Spiess  dienenden  Stftbchen  gebraten, 
uns  sehr  gut  mundeten.  Das  Gras  tum  Nachtlager  war  sehr  bald 
herbeigeholt.  Wir  machten  einige  SchiesslOcher  in  die  Wand  der 
HQtte,  um  uns  bei  etwaigem  üeberfalle  wehren  zu  kdnnen,  und 
schliefen  ein.  —  Sadi  hatte  sich  auf  einer  der  SchulbAnke  ausgestreekti 
fiel  aber  während  der  Nacht  herunter,  er  war  eben  nicht  daran  ge- 
wöhnt. Sein  Fall  und  Stöhnen  wekte  mich  jfth  auf.  Sonst  verlief 
Alles  ruhig. 

Unser  YcJmvo- Führer  erwies  sich  als  vollkommen  nutzlos,  da 
er  die  Gegend  der  ,,Antimongruben'^  gar  nicht  kannte.  Er  hatte 
geglaubt,  unterwegs  Bekannte  an  treffen,  bei  denen  er  Erkundigun* 
gen  einsieben  könnte.  Da  dies  aber  nicht  geschehen  wsr,  so  muss- 
ten  wir  uns  am  andern  Tage  selbst  entschlisssen,  auf  Kundschaft 
ansBugehen.  Nach  kuraer  Zeit  gelang  es  Songorro  aucb,  einige  War 
mka  aufzutreiben  und  geschickt  auszufragen.  Wir  begaben  uns 
nach  dem  bezeichneten  Orte  und  fanden  wirklich  etwa  1000  Schritt 
nordwestlich  von  den  Maueni- Hütten  an  einem  Hügelabhange  eine, 
allerdings  verschüttete  Grube  in  dem  weichen,  hellgelben  Sandsteine 
vor.  Sogleich  be;j;:anncn  wir,  den  Schutt  auszuräumen,  was  uns,  da 
wir  ohne  uülhige  Werkzeuge  waren,  manchen  Schweisstropfen  kostete. 
Nach  etwa  zwei  Stunden  waren  wir  auf  der  Sohle  angelangt  und 
fimden  wirklich  einige  Sttteke  En,  aber  es  war  kein  Antimon,  son- 
dern Bleiglans.  Ob  sich  sein  Abbau  lohnen  würde,  lasse  ich  da* 
hingestellt  sein.  Genug,  meine  Aufgabe  war  gelöst  und  ich  gab 
das  Commando  zum  Kttckmarsclt.  In  Ifaoöni  trafen  wir  einige 
Wanika,  welche  durch  unser  Schiossen  angelockt  waren;  bei  ihnen 
glich  ich  die  gestrige  Nothnnleihe  an  ihre  Feldfrüchte  wieder  aus. 
Um  9  Uhr  45  Minuten  verliessen  wir  den  Platz  und  stiegen  dies- 
mal in  südöstlicher  Richtung  auf  fremdem  ^Vegc  abwärts. 

Von  oben,  aus  der  V^ogelperspcctive,  überblickte  man  den  sanf- 
ten Abstieg  der  Durüma  -  Hügel  mit  ihren  wogenden,  hellgelben 
Hochgras- Savannen  und  den  dunkelgrAnen  Wäldern  in  den  Tbal- 
schluchten ;  weiterbin,  von  Heereearmen  umschlungen,  die  Insel  Mom- 
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bassa.  Als  nochmalige  Probe  meiner  Marschfertigkeit  gingen  wir 
In  flebnellfltom  Tempo  bis  4  Uhr  Naebmittaga,  wo  vir  in  Mombassa 
wieder  anlaagteo.  —  Da  aoeh  Songonro  seine  Plrobetonr  gut  bestan- 
den balte,  so  nahm  icb  ibn  nnn  de6nitiv  als  Carawanenfäbrer  in 

meine  Dienste. 

Nnn  wurde  der  Feldzuf^splan  -,zu  den  Sclineebcrgen*  entworfen 
und  bis  in  die  kleinsten  Details  durchgesprochen.  Die  verschiede- 
nen Tauschartikel,  welche  das  Geld  im  Innern  vertreten,  wurden 
darchmnstert  and  in  Tr&gerlasten  von  3  Frasila  (72  Pfund) 
getheilt. 

n Sechs  Mann  müssen  Eiscndraht  tragen,  sonst  kommen  wir 
nicht  zum  Ziele*,  war  seine  lakontscbe  Antwort,  „neun  Mann  Ferien, 
swflt  Messing*  and  Kupferdrabt,  sehn  diTerse  Zeoge,  vier  andere 
Waaren.  Wenn  Dn  nnn  ans^er  diesen  einonddreissig  TrXgem  noch 
einen  fOr  Instromente,  einen  fQr  das  Zelt,  einen  für  das  Bett,  einen 
für  Kleider,  einen  für  Provisionen,  einen  fiir  Küchenutensilion,  drei 
fttr  Pflanzentrockenpapier  und  zwei  Reservelcute  annimmst ,  so  sind 
dies  zweiundviorzig  Mann,  welclie  durclipclmittlich  15  Mar.  Ther. 
Thaler,  d,  Ii.  die  Hälfte  des  Lohnes  für  die  ganze  projectirte  Reise, 
beim  Abmarsch,  15  Mar.  Thcr.-Thalor  bei  der  Kückkunft  erhalten, 
was  630  resp.  1260  Mar.  Tiicr.- Thaler  ausmacht.  Ich  selbst  be- 
komme ftir  äe  Toraossicbtliuh  8  Monate  danemde  Toar  160  Mar. 
Tber.-Tbaler,  Deine  Ji&ger,  Ansstopfer  und  sonstigen  Diener  etwa 
eben  so  Tiel.  Deine  Waaren  mOgen  etwa  800  Mar.  Tber.-Tbaler 
Werth  sein.  Da  kannst  alsoi  wenn  Attes  gut  geht,  die  Beise  fQr 
2400  Mar.  Ther.-Thaler  machon"  ,  (was  anf  Deutsch  3600  Thaler 
oder  10,800  Mark,  auf  Englisch  allerdings  nur  540  £  Sterl.  heisst). 
Das  war  ungefähr  dieser  langen  Rede  kurzer  Sinn. 

Als  die  Nachricht,  dass  ein  Knropäer  sich  zur  Reise  nach  dem 
Innern  rüste,  in  der  Stadt  und  Umgegend  riiciibnr  wurde,  strömten 
Abenteuerlustige  in  Menge  hcrhei,  zum  grössten  Theil  professionirte 
Träger,  welche  ihr  Leben  lang  im  Bivonak  zugebracht  hatten.  Mit 
ihnen  selbst  war  icb  bald  handelseinig,  nicht  aber  zagleich  mit  ihren 
Herren,  fSsst  alle  waren  nämlich  Sklaven.  So  anch  Songorro.  Bigent- 
Kch  sollten  die  Herren  die  HXUte  dee  Lohnes  erhalten,  die  andere 
ftr  die  Sklaven  bleiben,  aber  dies  moralische  Gesetz  wird  selten  be- 
folgt. Vielmehr  nimmt  der  Herr  oder  die  Herrin  meistens  den  Lo- 
wenantheil  und  gieht  dem  Scliwarzon  nur  einen  bis  zwei  Dollars, 
gerade  so  viel,  wie  er  am  selben  Ab(>n(l  noch  vcrprasst.  Deshalb 
eben  ist  es  dorn  Sklaven  ganz  gleich ,  wie  viel  Lohn  für  ihn  be- 
zahlt wird.  Im  Ganzen  genommen  sind  Sklaven  sicherer,  als  Freie, 
denn  ihr  Herr  muss  das  Risiko  ihres  Betragens  übernehmen.  Deser- 
tlren  sie  vor  Ai)gang  der  Garawane,  so  mnss  a.  B.  der  Besitaer 
das  Handgeld  sorflckerstatten.   Anders  mit  den  Freien. 
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Ea  kam  Torseliiedene  Haie  vor,  dasa  ein  aoldher  heute  seineo 

Lohn  erhielt  und  morgen  spurlos  verschwand.  Auch  waren  die 
Freien  meist  tief  verschuldet,  und  sobald  ein  alter  Gläubiprcr  (der 
seine  Forderung  länfrst  hätte  in  den  Kamin  schreiben  sollen)  hörte, 
dass  der  Lohn  ansbczalilt  sei,  steckte  er  den  Betreffenden  ins  Schnld- 
gcfängniss,  aus  dem  ich  ihn  dann  auslösen  musste.  Es  war  gar 
nicht  daran  zu  denken,  dass  aus  ihm  selber  auch  nur  ein  Pfennig 
herauszupressen  gewesen  wäre;  er  schwur  stets  die  heiligsten  Eide, 
alles  Geld  darchgebracht  in  haben.  Am  BalBnitteiteQ  betrog  «n 
dnreh  die  Engländer  befreiter  Neger,  weleher  sieh  an  ein  und  dem* 
selben  Tage  bei  nur  nnd  noch  hei  swei  anderen  arabischen  Expedi- 
tionen anwerben  Hess  nnd  sich  dann  mit  dieaem  dreifiiehen  Oelde 
mid  einem  Gewehre  anf  und  davon  machte. 

Die  Neuangenommenen  wurden  zuvörderst  in  der  Hnndhabung 
der  Zündnadel-Karabiner  unterrichtet*).  Sie  waren  anfänglieh  sehr 
ängstlich,  ein  Gewehr  loszudrücken;  dachten  sie  doch,  es  seien  eben- 
solche elende  Machwerke,  wie  die  in  Sansibar  iur  1 Dollars  käuf- 
lichen, bei  denen  allerdings  wegen  ihres  häutigen  Zerspriugens  vor 
dem  Laufe  grdssere  Sicherheit  ist,  als  hinter  demselben.  Auch  war 
ihnen  schwer  absugewOhnen,  beim  Loadrfloken  den  Kopf  w^nwen- 
den.  Sie  sielten  unendlich  lange  und  trafen  scUiesslieh  nicht  ins 
Schwarse,  aber  stets  sehr  genau  ins  —  Blaue.  Mehrere  wollten 
von  Gewehren  Überhaupt  nichts  hören  und  blieben  bei  ihren  Bogen 
und  Giftpfeilen.  Das  waren  jedenfalls  noch  die  Vernünftigsten  und 
im  Falle  der  Nolh  die  Zuverlnssi^'sten.  Dass  übrigens  in  der  Hand 
des  Negers  selbst  die  besten  Waften  zerspringen  können,  davon 
erlebte  ich  ein  Beispiel  an  dem  Getreuen  Livingstone's,  welcher  ihn 
nach  dem  Tode  balsamirt  hatte  und  nun  in  Freretown  erhalten  wii'd. 
Er  lud  eine  prachtvolto  BOdise,  ein  Erbstllefc  von  Livingstone, 
rammte  aber  die  Kugel  nicht  hinunter  bis  an  das  Pulver.  Dadurch 
lerspnuig  die  Bflchse  nnd  riss  ihm  den  Daumen  ab.  leh  wurde 
herbeigerufen  und  legte  den  ersten  Verband  an.  Kau  brachte  mir 
den  Daumen,  den  ich  als  Speeimcn  nach  Europa  senden  wollte 
und  in  Alkohol  conservirte **). 

Ein  Theil  der  Trfiger  wurde  mit  Anffädeln  der  Perlen  be- 
schäftigt. Man  nimmt  dazu  „Fumuale",  die  zähe  Epidermis  junger 
Kaphia-Fiedcrlilattchen,  welche  ja  nun  auch  unter  dem  Namen  Ra- 
phia-Bast  in  Europa  an  Stelle  von  Lindenbast  verwendet  wird.  Die 


ESerbei  fiel  mir  an^  daas  die  Neger  nicht,  wie  wir,  mit  dem  Zeigefinger 
das  Gewehr  loadrftekten,  sondern  stets  mit  dem  Mittelfinger.  So  nehmen  sie 
niu-h  bei  dam  Gebraache  der  Scheere  Daumen  and  Mittel-  itaU  Daomea  und 

Zeigefinger. 

**)  Die  aagliacben  Mimionare  sandten  ihn  spiter  nach  Hanse,  um  ihn  vor- 
nueigen  und  eine  Samaüung  fix  den  Verunglftcktea  la  veiaiistaHen. 
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Perlen  kommtD  aus  Europa  in  Fässern  verpackt  und  sind  in  Bttn* 
dein  von  etwa  einem  Pfund  Gewicht  auf  seLr  mürbe  Fädea  ge- 
zogen. Die  Länge  der  Schnüre  ist  in  den  verschiedenen  Gregenden 
Afrikas  verschieden;  im  Mombassa- Gebiete  müssen  sie,  über  den 
Daumen  gespannt,  bis  in  die  innere  Armbeuge  reichen.  Sie  wer- 
den „Miti"  genannt.  Das  Sclinüren  der  ersten  TrfigerJast  wurde 
grosser  Cer«mooie  Torgenommen.  Ton  al]«n  mitsnfiOirenden 
Waaren  wnrden  kleine  Proben  swisdien  die  ZengttOeke  desselben 
gepaekt.  Wdhrauch  wnrde  aogesttndet  und  die  Tadha  gebeteti 
wobei  alle  anwesenden  Uohanunedaner  die  Eopfbedeeknngen  ab- 
nahmen. 

Woher  diese  von  ihren  sonstigen  Gebräuchen  so  abweichende 
europäische  Sitte  gekommen ,  vermag  ich  nicht  zu  sagen ,  vermutlio 
aber,  dass  sie  aus  der  Zeit  der  alten  portugicsiiicben  Ilerrscliaft 
übrig  geblieben  sei.  Natürlich  uiussto  ich  den  dor  Ceremonie  Bei- 
wohnenden etwas  Ku-tcha-kula  (zum  Essen,  wie  sie  wörtlich  Trink- 
geld ansdrOoken)  geben.  Dies  eine  Mal  liess  ieb  es  mir  gefallen, 
▼erbat  mir  aber  fllr  die  Znkonft  alle  derartigen  Carawanengebriuehe, 
bei  denen  icb  sablen  mOsse.  Zwar  kam  ich  dadaroh  nm  die  Eennt- 
nissnahme  mancher  interessanten  Sitten,  aber  ich  hatte  sehr  noth- 
wendig,  sparsam  zu  sein.  Die  Carawanenflag^e,  ein  Stück  weisses 
Shirtingzeug  mit  KoransprQchen  beschrieben,  wurde  ebenfalls  durch 
Weihrauchopforung  eingeweiht  und  schutzkräftig  gemacht;  der  deut- 
schen Flagge  wollten  die  Leut(!  absolut  nicht  folgen. 

Der  Decembcr  liri7C  und  die  ersten  Tage  des  Januar  1877 
vergingen  iu  emsiger  Vorbereitungbarbeit.  Patronen- Vorrath  musste 
angefertigt  werden.  Die  Kleidungsstücke  und  Zelte  wnrden  aus- 
gebessert, die  Instrumente  geprüft  nnd  tausend  andere  grosse  und 
kleine  Arbeiten  Terriehtet 

Bei  Besehaflhng  emer  Beiseausrtistuug  ist  es  wohl  eben  so 
schwierig,  zu  wissen,  was  man  nicht  mitzunehmen  hat,  als  'Ins, 
was  man  noth wendig  braucht.  Jedes  unnötbige  Gramm  Gep4ck 
wird  im  Verlauf  einer  langen  Reise  zum  Tentner  Ballast. 

Am  7.  Januar  1877  endlich  war  das  letzte  Bündel  geschnürt. 
Die  Nacht  konnte  ich  vor  freudiger  Erwartung  nicht  schlafen.  Kaum 
war  der  Morgen  des  8.  Januar  angehroclnn,  als  ich  aufstand,  um 
mit  stolzem  Blick  noch  eine  letzte  Musterung  und  Uebentthinng  der 
Lasten  Torsunehmen;  aber  es  fehlten  vier  Ferlsäcke.  —  Einige  kun- 
dige TrKger  hatten  sie  versteckt,  um  bei  Anstheilnng  der  Lasten 
die  bequemsten  Stücke  snr  Hand  zu  haben. 

Der  8.  Januar  war  ein  glücklicher  Tag,  denn  eS  war  der 
dritte  Tag  im  dritten  Monat  der  Waswaheli.  Der  Gouverneur  hatte 
versprochen,  vor  dem  Ahmarsche  eine  Ansprache  an  meine  Leute 
zu  halten.    £r  hielt  aber  wieder  einmal  nicht  Wort,  und  so  gab 
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ieh  um  1  Uhr  Xachmittngs  den  Befehl  zum  Aufbruch.  Die  Leute 
waren  wie  toll.  Trotz  des  strengsten  Verbotes  und  der  Androhung 
hftrte«tor  F^trafcn  schössen  sie  unaiifhörlich  die  Gewehre  in  die  Luft. 
Mehrere  Hunderte  von  dem  kaum  1500  starken  Ziindnadelpatronen- 
Vorrathc  wurden  verpufft.  In  diesen  Lärm  mischte  sich  das  grell 
trillernde  Abschiedsgeschrei  der  Weiber,  welche  den  Zug  geleltcteten. 
Sie  trugen,  ein  letzter  Liebesdienst,  ibren  Mftnnem  oder  Freonden 
die  Last  bis  bot  Maküpa-FAbre.  AJs  «n  Boot  naeb  dem  andern 
yom  heimiselien  ü&r  abstiess,  wurde  es  still  in  nnsenn  Bdben. 
Aaeb  die  Mombassa-Fremide  gingen  ruhig  nach  Hause.  Wie  Viele 
batten  sie  schon  ebenso  lärmend  anssiehett  sehen,  nidit  Alle  warmi 
sie  aurückgokehrt! 

Auch  ich  hing  meinen  Gedanken  nach.  So  war  denn  die  Heise 
zum  unbekannten  Innern  begonnen,  glcicliBam  die  Schale  der  Nuss 
durchbrochen.  Ob  der  Kern  süss  oder  bitter  ist,  blieb  ferner  zu 
versuchen. 

Es  ging  nur  langsam  Torwflrts,  da  wir  Alle  noch  nieht  die 
Beiseecbnbe  resp.  Sandalen  ausgetreten  batten,  und  bier  und  da  etwas 
an  den  Bflndeln  nea  an  binden  war.  Um  4  übr  20  Minuten  lang* 

ten  wir  anf  der  Coeospflanzang  Said  Hbarak's,  des  Herrn  vieler 
meiner  Trüger  und  auch  Songorro's,  an.  Mit  einem  die  gepresste 
Brnst  erleichternden  Pfiff  wurden  die  Waarenballen  abgeworfen.  Man 
räumte  mir  eine  der  Sklavenhütten  ein.  Sie  sind  ganz  aus  Stäben 
und  „Makuti**  (geflochtenen  Cocogpalmldättern)  hergestellt.  Ich 
konnte  nur  unreife  Bananen  zum  Abendessen  meiner  Leute  kaufen, 
sonst  gab  es  nichts.  Aus  den  umliegenden  PHanzungcn  wurden 
Trommeln  jeder  OrOsse  zusammengebracht,  und  man  TeraastaUete 
Abends  beim  Sebein  eines  riesigoi  Lagerfeuers  einen  pbantaaliscben 
Tarn.  Aber  auch  nacbdem  das  Liirmen  geendet,  £tnd  leb  keinen 
Scblaf,  Ein  Heer  grosser  Wanderameiscn  batte  meine  Hütte  w 
stftrmt.  Zuerst  fielen  sie  über  einen  Schlangen*  und  Affcncadaver 
her,  dann  über  mich,  wohl  nur,  um  Studien  in  der  vergleichenden 
Anatomie  zu  machen.  Ich  musste  mich  ihrem  Wissensdrange  durch 
Flucht  entziehen. 

Den  9.  und  10.  Januar  blieben  wir  in  SchangamnS  Hegen, 
da  Songorro  nach  Mombassa  zurückgegangen  war,  um  noch  zwei 
TMger  zu  engagiren. 

Den  11.  Januar  wurde  es  auch  7  Uhr  45  Minuten,  ehe  wir 
zum  Aufbrach  kamen.  Einer  der  Trifger  musste  mit  der  allerdings 
ungeladenen  Flinte  zur  Vernunft  gebracht  werden.  Nachdem  die 
Pflanzungen  von  Schangamue  durchwandert  waren,  kamen  wir  an 
Hflgelland  (Jura)  mit  kurzem  Gras  und  Akazien  bewacbseo.  Hin 
und  wieder  standen  dazwischen  auch  einige  Encephalarios  Hilde- 
brandtii  AI.  Br.  et  Bouche.    Ihre  glänzenden  Stämme  sind  bis 
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5  Meter  erhoben.  IMe  weit  andadende,  tiefgrUne,  stachekpitzige 
Blattkrone  eebfitit  die  groisen  Frachtstande,  deren  mehlige  Samen 

in  HuDgcrsnoth  veraehrt  werden.  Gelbblilhende  Erdorehideen  stehen 
im  Grase,  kleine«  grellroth  blomige  Parasiten  zehren  von  Zucker- 
rolir-,  SorgliUTTi-  nnd  anderen  Gramineen -Wurzeln.  Don  Gobüsch- 
schatten  dagegen  zieren  zartüla  Acanthnceen,  Das  hervorragendste 
Charakterbild  aber  der  sonst  eintönig  gelbgraucn  Landscliaft  bilden 
einzelne  Borassus- Palmen  (Mviuno).  Wie  aus  grauem  Stein  gehauen 
erbeben  sich  bis  10  Meter  und  darQber  hoch  ihre  S&ulenstämme. 
Gregen  die  Spitae  m  verdicken  sie  sich,  eine  Biesenkenle  dantellend. 
So  sehr  aneh  Wind  nnd  Stann  in  den  Uaftergroeeen,  derben  Fächer- 
blittem  rasehdn  mag,  der  Stamm  wird  nicht  mitbewegt.  Die  fanet- 
dieken,  gelbbraunen,  rothwangigen  FrQchte,  welche  in  knrsen  Trau- 
ben awiachen  den  knraen  Stielen  sitzen,  zieren  ungemein. 

Gegen  3^^  Uhr  erreichten  wir,  den  Sandsteinhiigel  Uabbai  an- 
steigend, den  Wasscrplatz  Kissimani  (d.  Ii.  an  der  Quelle).  Im 
Schatten  mächtiger  Cocospalmcn,  halb  verdeckt  von  wachemden 
Famen  {Asplenum)  liegt  dies  lauschige  Platzchen  da. 

Hier  beginnen  die  in  den  Lichtungen  liegenden  Pflanzungen 
der  Wanika.  Zwiiehen  Maie,  Sorghnm  nnd  HlllsenfHlehten  ttehen 
BieinQsblomchen  von  üppigstem  Wnehse,  £■  ist  eine  Cnltnrform 
mit  groseon,  dwikeln  Edmem,  ans  denen  die  Eingeborenen  ihr  be- 
liebtes Haar-  und  HantOl  bereiten.  Wir  kreuzten  daofl  die  Fahr- 
strasse, welche  die  englischen  Missionare  vor  Kuraem  Ton  dem  Lan- 
dungsplatze an  einem  tief  ins  Land  gehenden  Mcorosarm  bei  Rabbai 
angelegt  hatten.  Gegen  11^  Uhr  trafen  wir  in  Kabbai  ein.  Seit 
Kebmann  sein  vieljähriges  Arbeitsfeld  verlassen  und  iiacli  Europa 
zurückgekehrt  ist,  sind  hier  grosse  Veränderungen  vorgegangen.  Man 
hat  hübsche  eiserne  Häuser  erbaut,  auch  eine  Kirche  war  im  Koh- 
bau  aufgeführt.  Auf  dem  frUhereD,  einfachen  Hanse  Rebmann's  war 
eine  hflbsche,  luftige  Etage  ans  Eisen  errichtet,  welche  mir  Mr. 
Jones,  ein  in  Indien  ersogener  N^ger-Christ,  der  seitweilige  Vor- 
steher der  gansen  Station,  cur  Wohnung  anwies.  Da  es  sich  zeigte, 
dass  einer  der  Träger  bereits  unterwegs  mit  Last  nnd  Flinte  deser- 
tirt  war,  ein  anderer  in  Rabbai  weglief,  welchem  bösen  Beispiele 
leicht  andere  folgen  konnten,  so  Hess  ich  Abends  alle  zweifelhaften 
Leute  zu  mir  hinaufkommen  und  dann  die  I.citer  wegoebmeni  wo- 
durch ein  näclitliches  Entfliehen  unmöglich  wurde. 

Am  andern  Tage  (12.  Januar)  gingen  verschiedene  meiner 
Leute  aus,  um,  wenn  möglich,  die  Deserteure  von  gestern  einzu- 
fangen.  Es  gelang  ihnen  wenigstens,  die  Lest  im  GebQsche  au&n- 
fittden.  Ich  hatte  swel  Dollars  Prftmie  auf  ihre  Wiedererlangung 
ausgesetst. 

In  Babbai  nahm  ich  drei  Wanika-Träger  als  ErsatsmXnner  an. 
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Sie  waren  als  Zöf^lingo  der  Mission  an  Arbeit  wenig  gewöhnt  und 
keachten  schon  bei  der  Hnlfto  der  gewuhnlichcn  Trägerinst. 

Den  13.  Januar  gegen  7  Ulir  gab  das  Antilopenhorn  das 
Zeichen  zum  Aufbruch.  Fin  Träger  halt'  dem  andern  sein  Gepäck- 
stQck  aufladen,  und  fort  bewegte  sich  der  ganze  Zug.  Das  Terrain 
ist  anhaltend  wellig:  Hocbgras  auf  den  Hogelrttcken,  BanmwnchB  in 
den  ThalBeblochten,  wo  groeee  SaadsteinhlAeke  nnd  Geechiebe  Ton 
reissenden  Wassern  in  der  Begenaeit  blosgelegt  waren.  Der  anwer» 
ordentlich  fruchtbare  Boden  ist  fast  gar  nicht  eoltivirt.  üm  8  Uhr 
kreuzten  wir  den  Fimboni-Bach,  welcher  stets  etwas  Wasser  enthält, 
und  langten  nach  weiteren  10  Minuten  durch  Mawolo  {Pennicilaria 
Ä/>fca/a)  -  Pflanzungen  bei  dem  Dorle  Fimboni  (d.  h.  am  Stock)  an. 
Es  bestellt  aus  12  grasgedeckten  Hütten.  Obgleich  es  von  einer 
starken,  lebenden  Dornhecke  umgeben  ist,  hatten  dennoch  die  „Ma- 
sai"  kQrzlich  den  ganzen  Viehbestand  der  Leute  geraubt  und  meh- 
rere Einwohner  getödtet.  Es  herrschte  daram  tiäs  MledergeacU»- 
genheit  unter  den  ■nrflokgehliebenen  Wanika.  Auch  hatten  sie 
nichts  SU  veikaufen.  Sie  erhoben  nieht  ehimal  Tribut  von  uns. 
«Sie  sind  su  arm,  um  zu  betteln*,  sagte  Songorro.  Als  meine  Leute 
gingen,  am  Feuerholz  zu  sammeln,  wurden  sie  Ton  den  Aeltesten 
des  Dorfes  gewarnt,  es  nicht  von  einem  grossen,  dürren  Baume  zu 
entnehmen,  er  sei  vor  Kurzem  vom  Blitze  getroffen,  also  behext* 
Jeder,  der  ihn  antaste,  würde  nach  einigen  Monaton  sterben. 

Nachmittag  durchstreifte  ich  die  Umgegend.  Der  Fimboni- 
Bach  besteht  ans  einer  Reihe  tiefer  Tümpel.  An  seinen  Ufern 
sieben  sich  saftig  grQne  Wiesen  hin,  welche  sich  ohne  Zw^iel  sehr 
gut  aur  Zuckerrohr-Gultur  eignen  wSrden.  Andere  Stellen  sind  Ton 
dichten  PoiMftifittt-Gebaschen  nnd  Hochwald  bestanden.  Am  Auf- 
fallendsten unter  den  Baumen  erscheint  die  Oelpalme  (E/ets  spec^ 
die  Tschikitschi  der  ^yns\vabeli.  Der  Tracht  nach  steht  sie  zwischen 
der  Cocos-  nud  Dattelpalme;  sie  hat  die  starren  Fiederblätter  der 
letzteren  und  das  tiefe  Grün  der  ersteren*).  Im  Ganzen  ist  die 
Vegetation  noch  nicht  sehr  von  der  des  Küstenstrichs  verschieden. 
Nur  die  Cocospalme  wächst  hier,  wo  sie  die  ihr  so  nöthigen  See- 
winde nicht  treffen,  schon  spärlicher.  An  botanisch  interessanten 
Fflansen  sammelte  ich:  CroUiana  laburtufoUa  FoUat*,  Paveiia, 
Aejficerat  u.  EraiiUheiMm  $p.  Die  WasseiflKchen  waren  von  N^n^ 
phaea,  Pisiia,  Siraiioles  spec.  und  Lmna  pmekostata  ToUständig 
bewachsen.  Es  sollten  hier  gefährliche  Crocodile  hausen,  ich  sah 
aber  nur  eine  etwa  0,6  m  grosse  WasserschildkrGte  {ßUnu^haeruB 


^)  Die  Oelpalme  trifft  man  an  der  Sansibar-Kllste  aar  sehr  Tereinselt  an. 
Hilutigor  findot  sie  sich  nnf  der  Insel  PembSi  TOD  WO  auch  die  aFslokenie* 

seit  einigen  Jahren  ausgcfahrt  werden. 
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e€Htaneui  SmHfa)  «af  einer  SeUammbank  liegen.  Mein  Kageteclraee 
durchbohrte  de  iwar«  aber  de  entham  dennoch.  Durch  Fisclicu 
mit  Neu  und  Hinden  erhielt  ich  einige  Molluaken,  welche  eich  bei 

der  apfttercn  Untersncfaung*^)  zur  U&lilte  als  nene  Arten  erwiesen; 

et  waren:  P/ij/sopsis  africana  Kranss,  Lanistes  ovnrn  IVtors,  L. 
ciltnfus  ^lartcns  n.  gpcc,  Pafudina  uniculor  ülivier,  Paludomus 
africana  Marlens  n.  sjjec.  und  P.  e.mrala  Martens  n.  spcc. 

Abends,  als  Alles  im  La^^er  versammelt  und  der  Eingang  zum 
Dorfe  mit  Dorubäumen  vcrscLlossen  war,  als  die  j^^rossen  Lager> 
feuer  aufloderten  und  jeder  seinen  Sohlafplata  zureeht  gemacht  hatte, 
erhob  dch  Budani,  der  ilteete  der  Trllger;  er  etiees  dreimal  in^s 
Horn  und  rief  dann  mit  laoter  Stimme:  «heul  heul  heul  höret, 
was  ich  euch  sage,  höret  ihr  Leute  von  Sansibar,  ihr  von  Yömvo, 
ihr  von  den  Comfiren,  ihr,  die  ihr  Sclaven,  ihr,  die  ihr  Freie  seid, 
höret,  was  ich  euch  sage:  Ihr  habet  Weih  unri  Kind,  Freunde  und 
Freundinnen,  Haus  und  Scliamba  vorlassen,  um  dem  Europäer  zu 
folgen  durch  Wildniss  und  Feindesland ,  dem  Europäer ,  der  euch 
Geld  gab,  ist  dies  nicht  also?"  Hm,  brummte  zu>>timmend  der 
Chorus,  hm.  ^Haltet  bei  ihm,  wenn  es  gut  geht,  haltet  bei  ihm, 
wem  es  sebleeht  geht!  (hm.)  Eine  Carawane  ist  wie  ein 
ihr  sdd  die  MatrosenV).  Nach  der  «Sitte*  ist  es  euch  nicht  er- 
laubt«  eine  Cofla  (rother  Fes)  anftnsetsen.  Dies  kommt  dem  in, 
der  ein  neues  Handelsgcbiet  eröffnet  hat.  Songorro  (der  Carawancn- 
fllhrer)  ist  der  Capitain,  der  Europäer  ist  der  Besitzer,  die  Tausch- 
waaren  das  Cargo.  (hm.)  Die  Wildniss  ist  getilhrlich,  die  Thiere 
darin  sind  gefährlich,  die  Menschen  darin  sind  gefährlich  (Inn), 
bleibet  nicht  auf  dem  ^[arsche  zurück,  auf  dass  ihr  nicht  getödtet 
oder  zu  Sclaven  pren)acht  werdet  ilmi),  auch  darf  Niemand,  der 
Waareu  tragt,  der  Flagge  vorausächreiten  (hm).  Gehet  nicht  zu 
ätn  Wdbem  der  Wasditei  (Wilden),  denn  de  sind  unrdn  fOr 
einen  Mohammedaner  wie  ihr  (hm).  Nachts  sollt  ihr  kdn  Feuer* 
hols  serfarechen***),  denn  das  iet  die  Sitte  von  Alters  her.**  —  Soldie 
Befehle  und  ErmahDungen  wurden  wihrend  des  ganzen  Verlauft 
der  Keise  fast  jeden  Abend  ertheilt. 

14.  Januar.  Gegen  6  Uhr  frUh  zogen  wir  von  Fimboni  ab. 
Das  Fimboni-Tlial  mft  seinen  Sumpfwiesen  war  bald  durchkreuzt, 
dann  he;.'^nnn  hil^'elif^es,  trockenes  Terrain  mit  l}orn;;ol)iisch  —  be- 
sonders Acacia  Jistula  und  Salvaäora,  bestanden.   Eine  kleine  iiast 


*)  Vgl.  V.  Martens  in:  Sitzungsbericht  der  Akudcmic  der  Wissenscliaftcn 
sn  Berlin.    April  1878. 

**)  In  dt-r  That  führen  die  Triger  den  Ehrennameii  Beharfa  tcta»  bans, 
Seeleate  (Matrosen)  des  Landes. 

***)  Dletet  Odwt  Ift  wohl  cntotandeD,  da  ika  Ctodhueh  breehtndai  BblseB 
wdt  hörbsr  ist  vnd  Fdnde  anlocken  luuin. 
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gab  den  Leuten  Gelegenheit,  mcb  vom  letitgenoonten  Baome,  der 

im  Innern  selten  ist,  einen  Vonath  Zweigstücke  abzuschneiden, 
welche  sie  als  Zahnbürsten  bonutzon.  Nach  zweistündigem  Marsche 
«reichten  wir  Mais-  und  Maweli-Pflanzungen  und  bald  darauf  er* 
klangen  die  zwei  SignalschOsso  des  Finggenträgers,  welche  unsere 
Ankunft  in  dem  Wanika- Dorfe  Kwarc*)  meldeten.  Der  Ort  war 
von  den  Mnsai  nicht  heimgesucht  worden  und  wir  trafen  prächtige 
ßindviehheerden  an.  Sie  wurden  von  den  Jungen  eben  auf  die 
Weide  getrieben.  Mit  hochgehobenen  Armen  sprangen  dieselben, 
teofliBcho  Grimassen  sehneidend  und  grell  pfeifend  und  sischend 
dieht  vor  den  Köpfen  der  Thiere  empor,  wenn  sie  vom  richtigen 
Wege  abwichen.  —  Kware  besteht  aus  mehreren  fbnf  bis  sehn 
Htttten  enthaltenden  Dörfern,  welche  von  DomsSunen  und  Palisaden 
umgeben  sind.  Zwischen  ihnen,  besonders  auf  alten  YiehstAnden 
gedeihen  tippige  Tabakpflanzungen.  An  den  DorAltesten  war 
Doti**)  zu  entrichten. 

Jeder  der  Träger  erhielt  lOSfrftnge  linsengrosser  Milcliperlen, 
um  sich  seine  Tagesration  von  den  Dorfbewohnern  selbst  zu  er- 
steben. Ausserdem  kaufte  ich  für  3  Kilo  schwarzer  (Buschuti-) 
Ferien  nnd  2  StQdce  Kanüd  (indigo-gefftrbter  leichter  BsnmwoUen- 
stofl),  ein  Schaf  nnd  eine  Ziege.  Naehdeitf  das  Lager  vollständig 
eingerichtet  war,  ging  ich  mit  meiner  Flinte  aus,  begleitet  von 
vielen  der  Bingebornen.  Vögel  waren  in  Menge  Yorbanden.  Li 
den  Dorfbäumen  trieben  sich  lärmende  Schaaren  des  prnchtvollen, 
stahlblauen  LamiprocoVtvs  Si/cohius  Peters  umher.  In  den  Feldern 
auf  Bi'inmcn  waren  Eunjsfumus  afer  und  die  beiden  nahe  ver- 
wandten Coracias- Arten,  Coractas  caudatus  und  C.  gamilus  häufig. 
Letztere  beiden  Species  sahen  die  Eingebornen  als  Weibchen  vou 
Eurystumus  an.  Auf  den  nahen  Viehtriften  erlegte  ich  Hcdcyon 
ch^euUmh  und  itmUotrvka^  aneh  unsere  Steindrossel  JMMSeoHa 
9aaaiili9,  welche  hier  Standvogel  ut,  da  ich  alte  und  junge  Exem- 
plare Bugleieh  erlangte.  Die  Uennighoden  der  leer  gesehlossenen 
PatronenhQlsen  wurden  von  der  Jugend,  der  ich  sie  geschenkt  hatte, 
sofort  in  Schmuck  verwandelt,  indem  sie  dieselben  mit  einem  Faden 
vor  der  Stirn  oder  im  Haar  befestigten.  In  gleicher  Weise  wenden 
sie  Kupfermünzen  an,  und  auch  messingene  SpFelmarken,  die  ich  mit- 
führte,  wurden  sehr  gern  genommen.  Ich  tauschte  Hühnereier  für 
dieselben  ein.  Gegen  Abend  wurde  von  den  Knaben  und  Mädchen 
Kware's  ein  Tanz  autgetührt.  Die  beiden  Geschlechter  standen  in 
Beihen  einander  dicht  gegenüber  und  verdrehten  ihre  Körper  in  obscön- 
ster  Weise.   Dabei  stampften  sie  den  Tact  su  ihrem  Oesange  mit 


Quare  ist  der  Kiswaheli-Name  fftr  FVaneolinus. 
**)  1  Doti  n  8  UnterannlSngaii. 
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deo  Beinen,  an  welchen  (bei  den  Knaben)  viele  Glöekeben  befestigt 
waren  *). 

15.  Januar.  Gegen  6  Uhr  raarBchirtcn  wir  in  nordwestlicher 
RicLtung  weiter  durch  dieselbe  dornige  Wildniss.  Um  ^7  ühr  er- 
reicliten  wir  die  Mtomo- Dörfer.  In  den  umlief^enden  Getieidefel- 
dem  scheachten  die  Kinder  von  Gestellen  und  den  Spitzen  der 
Tennitenhügel  ans  durch  G^chrei  und  Steinwürfe  mit  Schleadern 
die  Yfigel.  Dann  folgten  wieder  Wildnisütrecken,  Wielen  mit 
knnem  Oras,  ans  dem  das  aehOne,  in  der  rothen  Blttthe  an  Bho- 
dodendron  In  Blfltfaen  erinnernde**)  Adenium  (A  9peekfnm)  herror- 
achante,  Banmgruppcn  und  einzelne  Encepbalartos-Stämme.  Darauf 
kamen  wir  an  die  Choboni-Dörfer  mit  ihren  Pflanzungen,  dann  aber 
zog  Bich  der  Marsch  wieder  durch  uncultivirtc  Gegenden  hin,  Ura 
Uli r  erreichten  wir  das  Dörfchen  Itsumba  imue  (auf  Kikuinl).! : 
Ein  Häuschen),  wo  wir  einige  Zeit  rasteten.  Meine  Leute  truftn 
hier  Freunde  von  der  Küste,  welche  Handel  triebeu.  Mir  wurde 
gegen  zwei  Spielmarken  etwas  Milch  »geschenkt**.  Um  ^10  Uhr 
trafen  wir  bei  dem  Dorfe  Many^oa,  unserem  heutigen  Ziele,  ein. 
Das  ttblicfae  Salutsehiessen  nnterliessen  wir,  da  wir  liörten,  der 
Mw&ki  (Hiapding)  schliefe  gerade  sünen  Morgenrauseh  aus.  Ihn 
darin  an  stören,  wäre  ebenso  lieblos  gegen  ihn,  als  nnvorsichtlg 
gegen  uns  selbst  gewesen,  denn  ein  Mwäki  ist  fürchterlich  wahrend 
des  Katzenjammers.  Es  liorrscht  hier  allgemein  die  böse  Sitte,  stark 
dem  „Frühschoppen"  zuzusprechen,  sodass  die  meisten  Alten  gegen 
9  Uhr  bereits  betrunken  sind.  Deshalb  müssen  alle  wichtigen  Ver- 
handlungen, wenn  irgend  möglich,  in  der  allerersten  Frühe  des  Tages 
abgeschlossen  werden. 

Als  der  Mwäki  ausgeschlafen  hatte,  erhielt  er  seinen  Tribut: 
2*^  Doti  Maderpolan  und  ein  Sahale  Tuch  (su  1  Har.«Ther.-Thaler). 
Die  Tkiger  bekamen  snm  Eintanseh  von  Bationen  Perlen  und  kleine 
Aezte.  Letstere  sind  keilförmige  StQeke  Schmiedeeisen,  von  etwa 
0,2  m  Lioge.  Sie  werden  als  gern  gesehene  Taascbobjecte  sum 
Innern  gebracht,  sind  aber  im  Verlialtniss  zu  ihrer  Schwere  zn 
werthlos.  Manyeoa  ibt  ein  Kikamba-Dorf.  Ueberhaupt  haben  sich 
die  Wakamba  vielfach  zwischen  den  Wanika  angesiedelt,  anfänglich 
nur  auf  die  Gastfreundsclmlt  der  letzteren  angewiesen.  Spaterhin 
aber  waren  sie  derart  erstarkt,  dass  sie  eigene  Dörfer  errichtet  haben 
imd  in  vkUm  Dhtrieten  sogar  die  Wanika  TerdrSngten.  Die  Wakamba 
sind  nicht  nur  fleissige  Ackerhauer  und  Viehsttditer,  sondern  auch 


*)  N&heres  Qber  Kleidang  and  Schmuck  vergl.:  Zeitschrift  für  Ethnologie, 
1878,  Heft  V.  pag.  347  ff. 

**)  In  Living8tone,  Last  Journal,  wird  mehrere  Male  Shododendrm  Br* 
wibnang  getban,  ich  glaube,  es  ist  damit  Adenkm  gemeiut. 
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tb&ti^e  Händler  und  sehr  geschickte  Landwirthe.    Ihre  Ornamente 

aus  Mi  trilldralit  sind  solir  liübscli.  Es  war  jedoch  nur  in  seltenen 
Fällen  müglicli,  etwas  davon  zu  ersteben.  8io  fürchteten,  idi  könne 
solche,  ihrem  Körper  entnommeQe  Gegenstände  zu  ihrem  Unheil 
behexen. 

16.  J^nutkT,  Das  Bai^p&mo  (Signalborn)  blies  nm  6  Uhr  zum 
Anfbraeh.  ffinter  den  Fflansungea  wird  der  Boden  aalsig  und  doB- 
balb  dOrr  nnd  hark,  der  Pflaasenwncbs  demgemftes  firmlich  und 
dornig.  Hier  befindet,  man  rieh  bereits  auf  dem  Abhänge  der 
Darfimahflgel  vam  Binnenlandc  zu.  Man  überblickt  die  weite  EbenOi 
ans  der  (genau  im  Westen)  die  Killibassi  und  Kadiaro>Bergkuppen 
aufsteigen.  Im  Weitergehen  stief,'en  wir  thalabwärts  zum  Mtoa- 
gnombe  (Kiihbach),  der  in  mehrere  biackige  Tümpel  aufj^clöst  ist, 
an  denen  Cyperacecn  und  ein  sonst  auch  dem  Seestrande  charakteri- 
stischer Farn,  Chrysodium  aureum  Mett,,  ebenso  Cissus  quadran- 
gularii  wnehsen.  Im  Boscbscbatten  blühte  eine  bUue  Acanthacee, 
No.  2818  des  Herbars,  welehe  zur  Zeit  noch  nicht  besttmmt  ist. 

Um  8  Uhr  40  Minuten  trafen  wir  im  Dorfe  Tchamtii  (lin- 
gnistisch  T^amtSi)  ein.  Es  war  verlassen.  Früher  war  es  von 
Wanika  bewohnt,  welche  von  Wakamba  bekriegt,  besiegt  und  ver> 
trieben  wurden.  Die  halbverfallenen  GrashUtten  *)  wurden  von  den 
Trägern  in  Beschlag  genommen,  obgleich  sie  von  „Papazi^-Zecken**) 
voll  sein  sollten,  deren  Biss  (gegen  welchen  als  beste  Medizin  der 
Saft  der  Thierc  selbst,  zwischen  den  Zähnen  zerquetscht,  gilt), 
bösartige  Fieber  hervorbringen  soll.  Schon  Krapf  berichtet  von 
diesem  Ungeziefer,  lieferte  aber  keine  Exemplare  nach  Europa.  Ich 
habe  wiederholt  in  Hombassa  sowohl,  wo  rie  im  Fort  sein  sollen, 
als  auch  wührend  meines  Aufenthaltes  bei  den  Wanika  Pkrämien  auf 
diese  Thiere  gesetzt.  Es  gelang  mir  aber  erst  später  in  Tuta 
ihrer  habhaft  zu  werden.  Nach  den  Untersuchungen  meines  Freundes 
Dr.  Karsch  ***)  ist  es:  Ornithodorus  Savignyi  Audouin,  eine  eben- 
falls in  Aegypten  vorkommende  Zecke.  Bei  der  gründlichen  Haus- 
suchung, die  meine  Leute  bei  den  Jagdziigen  auf  Papazi  unter- 
nahmen, fanden  sie  einen  Wanika- Fraiiengürtel  aus  aufgereihten, 
thalergrossen  Scheibeu  von  ^c/ut/^/ia- Schneckenschalen,  der  wohl 
wegen  seiner  Schwere  bei  der  Flucht  der  früheren  Bewohner 
surttckgolaasen  war. 


*)  Wudka  haben  GiebeldaehhüttflB,  Wakamba  nMenenkorbfBnnige". 

**]  Zur  Etymologie  des  Kiswahcli- Wortes  Papazi  nehme  ich  Folgende«  an: 
Pupazi  ist  inalayisch  parazi  nnd  lu  d(  utct  Fluh,  Vurgitz,  bargatz  in»  Arnbischcn. 
Die  Wurzclu  pa,  par,  vor,  bar  bind  ühnlich  der  im  lateioiiohen  pulcx^  im  dcut- 
schen  Floh. 

***)  Uobcr  cint^'c  von  Ilildcbrandt  erbeutete  Arachniden  in:  Zeitsehr.  fQr 
geeammte  Naturwiueiuchaften.   Bd.  LI.,  1878. 
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Naclidetn  wir  miBer  Quartier  eiDgeriebtet  hatten,  sandte  ich  6 
Leute  nach  Giriama  und  Durüma  aus,  wo  sie  gegen  Perlen,  Zeug 
und  Aoxtcben,  Flaschenkftrhissc  und  Proviant  ciiitansclion  sollten. 
Sie  kamen  am  anderen  Tage  mit  einer  nur  f;eringen  (Quantität 
Maiskörner  zurück.  Es  liatt«'  sich  ergeben,  dass  der  grössto  Theil 
meines  Calicots  (Kaniki)  im  Innern  der  Stucke  verdorben  war.  Der 
lodier,  von  dem  ich  sie  in  Sansibar  gekauft,  hatte  mich  nicht  nnr 
hierbei«  sondern  andi  bei  den  Perlen  auf  sehündlicbe  Weise  be- 
trogen. Es  nmsste  also  neoes,  weisses  Zeng  ans  den  Voirithen 
genommen  werden,  mit  dem  die  Leute  abermals  anssosen.  Es  war 
Thenernng  im  Lande  und  die  Vorrätbe  der  Gingeborenen  nur  gering. 
So  Terstrich  die  Zeit  bis  zum  21.  Januar,  ehe  soviel  Reise-Proviant 
zusammengebracbt  war,  dass  jeder  Mann  4  Mftsschen  Maiskörner 
und  Mässchrn  M'basi  {C}jstisus  Cajanus)  für  den  bevorstelienden, 
siebentägigen  Marsch  durch  die  Wildnis»  hekanj,  was  nicht  eimiiui  ein 
Viertel  der  gewöhnlichen  Norm  ausmachte.  Die  Leute  waren  aber 
heiter  and  guter  Dinge,  besonders  als  ich  ihnen  einen  Ochsen  snm 
Beeten  gab. 

In  Tefaamtdi  erbeutete  ieh  manebes  gute  Object  fttr  meine 
nalnrhistorisohe  Sammlung.  Ein  Halba£fe,  GaJago  lasioHs  Peters 
n*  sp.*),  war  so  nnUog  nnd  neugierig,  sich  auf  seiner  nächtlichen 
Totu*  meinem  Lager  zu  nahen.  Die  Vogchvelt  war  wegen  der  Nähe 
der  Tümpel  reich  vertreten.  Buceros  Deckcnii  Gab.,  Francolinus 
Granti,  Eurocephalus  anguitimens,  Oriolus  nolatus  sind  schon  des 
Schusses  Werth.  Auch  einige  Scldangen  wanderten  in  das  mitge- 
nommene Spiritusfass.  Aut  glatten  Blattern  gewisser  Malvaceen- 
Büsche  fand  ich  habsefaa  Sehnecken,  anter  Andern  Blämmus  (Rhachis) 
BnmniH  Martens  nnd  eine  Varietftt  derselben  (vor.  HiMfrondiU 
Martens). 

Die  Pflansenpressen  schwollen  nur  allzusehr  an.  Da  die  TrSger 
alle  schwer  beinstet  waren  nnd  Eälmärschc  bevorstanden,  so  mnsste 
ich  mich  mit  den  Sammlungen  sehr  einschränken.  Die  Flora  ist 
Obrigens  ziemlich  ärmlich.  Akazien  bilden  den  BaumlteHtaiid.  stachcl- 
blättrige  Melanthaceen  und  Aloe  das  Unterholz,  slaikriechemle  Coleus 
bedecken  aut  weite  Strecken  den  Sandsteinboden.  Das  eigeutiiüm- 
lichste  Gewächs  dieser  Kegion  i^t  der  Gauzi.  Sein  kugeirunder, 
schwammig-weicher  Stamm,  wddier  mit  grOner,  Ueinwarsiger  Ep!« 
dermis  ttbersogen  ist,  entsendet  von  seiner  Spitae  einen  wirren 
BOschel  fingerdicker,  mehrere  Meter  langer,  ebenfalls  grCkner,  sehr 
flexibler  Lehden,  welche  von  grossen,  hahnensporn förmigen  Stacheln 
dicht  besetzt  sind.  Missionar  New,  welcher  diese  Pflanse  im  Gala- 
Lande  antraf,  ersählt,  dass  das  saftige  Innere  des  Stammes  yom  Vieh 


*)  Veigl.  Sitsimgsber.  d.  K.  Akademie  d.  Wiss.  sa  Berlin.  21.  Dee.  187Ö. 
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sehr  gern  gefressen  werde.  Dies  wusstcn  meine  Leute  niclit.  Von 
Rabbai  aus  wurde  mir  ein  Brief  meiner  Zauzibar-Freundc  zugeschickt, 
und  hatte  ich  so  Gelegenheit,  durch  den  zurückgehenden  Boten 
einige  Zeilen  nach  der  Küste  zu  senden.  Sie  erreichten  glücklieb 
Europa. 

21.  Janaar.  Um  6  Ubr  Bfoigens  befanden  wir  uns  wieder  auf 
dem  Harsche.  Dorch  das  graeteielie  Thal  vor  Tcbamt^  wandten  wir 
ans  westlich  mid  nordwestlich  nm  den  Fuss  des  Ndangn-Hügel- 
suges  beruni,  an  einigen  Hirtenstätten  vorbei  und  traten  dann  in  die 
menschenleere  Wildniss,  welche  sich  von  Durüma  bis  Taita  hinzieht 
—  ein  Schrecken  der  Carawanen.  Die  etwas  absteigende  Ebene 
ißt  hier  wiederum  jurassisch,  %'on  braunschwarzen,  blanken  Steinen 
bedeckt,  auf  denen  sich  die  Sonne  wiederspiegelt.  Das  Pflanzen- 
kleid ist  anfangs  dürftig,  einfarbig  gelbbraun  und  ohne  Faltenwurf. 
Nach  und  nach  aber  verdichtet  sieh  die  Vegetation.  Um  8  Uhr 
20  Minuten  erreiditen  wir  Fingirro,  wo  eine  in  der  Begenseit 
schlammiges  Wasser  haltende  Senkung  den  ans  dem  Innern  kom- 
menden, ausgedUrsteten  Reisenden  wohl  schon  oft  das  Leben  nen 
geschenkt  hat.  Vielleicht  als  £rinnerun<^  an  solche  Errettnng,  viel* 
leicht  auch  als  Zeichen  eines  siegreichen  Kampfes  mit  den  Ariangulo- 
Raubern,  welche  dieses  Gebiet  unsicher  machen,  vielleicht  den  Manen 
der  Gefallenen  gewidmet,  wer  weiss  es?  ist  vor  alter  Zeit  hier  ein 
Steinhaufen  gestiftet,  auf  den  noch  heutigen  Tages  jeder  Vorüber- 
gehende seinen  neuen  Stein  beifügt.  Auch  in  die  Astwinkel  in  der 
NShe  stehender  BAnme  hat  man  StainstQcke  geklemmt  Manehe 
derselben  sind  bereits  ganz  in  das  Hole  eingewaebsen. 

Hier  endet  der  Jnra  nnd  es  beginnt  das  krystallinische  Grund- 
gebirge des  Innern,  welches  ans  Hornblende  fthrendem  Gneis  be* 
steht.  Passeihe  enthAlt  lagenweise  grobkörnige  granitfthnliche  G«- 
menge  von  weissem  Qoars,  rothem  Orthoklas  und  schwarsem  und 
weissem  Glimmer. 

Zugleich  beginnt  hier  der  dichteste  Dornwald,  Kitsagga  der 
"Wakainba,  wie  er  sich  ostwesllich  von  Diiruiiiu  bis  zum  Kiliniandjaro, 
nordsUdlich  vom  Galla-Lande  bis  zum  Bcrglando  Usambara  und  Pare 
fMrt  ununterbrochen  hinzieht ,  den  Earroo-£benen  SUd-Afrika^s  ver- 
gleichblur.  Die  typisehen  GewSclise  dieser  Gebiete  bilden  Terschie» 
dene  bäum-  und  strauehartige«  sogenannte  Candelaber^Euphorbien. 
Ihre  handbreit  und  breiter  geflügelten  Aeste  smd  mit  Steinen 
ftirchtbarster  Stacheln  besetst.  Der  Milchsaft,  von  denen  sie  strotsen, 
trfiufelt  bei  der  geringsten  Verletzung  ans  und  bringt  auf  zarten 
Ilautstellen.  besonders  aber,  wenn  in's  Auge  gerathen,  die  bösartigsten 
Geschwüre  hervor.  Das  Khinoceros  aber  soll,  wie  meine  Leute 
ernstlich  und  zwar  wiederholt  versicliertcn ,  diese  giftigen  Gewacliso 
fressen.     Unter  sie  mischt  sich  auch  eine  unbewehrto  Euphorbio 
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(^Euphorbia  Tirucalli)  mit  fingerdickem,  langglicdripen ,  besenartig 
dicht  siebenden  Gezweig'*'}.  Einen  ftlinlichen  Anblick  gewähren 
grosse  Compositen  und  Asclopiadoon.  Verschiedene  Aloöartou,  bnnm- 
artigc  sowohl  als  auch  niedrig  bleibende,  bind  ebenfalls  häufig:  ilire 
inennigrothen  BlOthen  Betzen  sich  grell  gegen  das  Graugrün  der 
Euphorbien  ab.  Tiefpnrpurrothe  Erythrina-Blüthen,  welche  stachel- 
bewehrten  Aesten  entsprossen,  haben  ähnlichen  Effect  Unter  den 
LanbbXiimeii  sind  Acanen  nod  Borteraceen,  beide  von  gleichem 
Habitoa,  vorbemchend.  Die  erstereo  fbbren  Gammi,  die  letsteren 
Gtunmibars.  Beide  Familien  baben  kleine  gefiederte  Blitter;  der 
ARtwncha  ist  sparrig  und  schirmkronig.  Noch  eine  Reihe  anderer 
Pflanzen  tragen  gleichfalls  dazn  bei,  das  Dickicht  WH  vennebren  nnd 
dnrcli  Haken  und  Wiederhaken  ein  Kindringen  zu  verwehren. 
Oerndezu  unmöglich  wird  ein  solches  durch  einige  Mt  lanthaceen- 
Arten.  Ihre  1  —  1,5  m  hohen,  derben  nadelspitzigcn  lilatter  starren 
dem  Reifenden  wie  Bajonette  entgegen.  Lianen  aller  Art  verfh'cliteii 
den  ganzen  Pflanzenwachs  zu  unlöslichem  Knäuel,  den  nur  die  scharfe 
Axt  so  dordibanen  vermag. 

Anf  der  ersten  Strecke  des  Weges  halten  wir  Jedoch  nicht 
nOthig,  Ton  ihr  Oebraneh  an  raaeben,  da  wir  der  Carawanen* 
Strasse  folgen  konnten,  in  Wahrheit  ist  ea  aber  nur  ein  mannshoher 
Tunnel,  GnnifQ  (Gog6ro)  in  der  Carawanenstraase,  mitten  dareh  die 
Pflanzenmassc.  Wer  nur  einen  Fingerbreit  vom  rechten  Wege  ab- 
weicht, wird  gespicssl  und  gekratzt.  .Sc])limm  hatten  es  die  armen 
Trflger,  denn  alle  Paar  Schritte  blieben  ihre  Lasten  in  pflanzlichen 
Angelhaken  hangen.  Dann  hiess  es  entweder  zurückgehen  oder  mit 
voller  Kraftanstrengung  das  Hinderniss  überwinden.  Besonders  uiüh- 
sam  war  es,  die,  wenn  aaeb  leiebten,  «>  doch  Tolomin^ieen  Pflanzen - 
papier^BQndel  bindoreh  an  bringen.  Webe  dem,  welcher  auf  dem, 
atellenweiae  morastigen  Boden  an  Fall  kommt  und  in  einen  der 
forcbtbaren  Dombasche  geriltb. 

Von  der  Thierwelt  war  wenig  an  sehen.  Hier  und  da  hörte 
man  wohl  eine  hübsche  Vogelstimme,  aber  der  Sänger,  welcher  sie 
ertönen  liess,  war  tief  im  dichten  Busche  verborgen.  Wenig  ange- 
nehm berührt  das  Ohr  das  feine  Summen  der  Moskitos,  die  in  dem 
dumpfen  Tunnel  millionenweise  hausen.  An  den  wenigen  Stellen, 
wo  Licht  und  Sonne  durchbricht,  hat  man  einen  Ueberfall  durch 
Bremsen,  Vipanga,  d.  i.  Schwertchen  zu  gewürtigcu.  Mein  Esel 
wnrde  derart  durch  ne  gepeinigt,  dasa  ihm  das  Blnt  von  den  Flanken 
lief  nnd  er  wie  toll  aniadilng  natilrHcb  in  die  Domen.  Ala  ieh 
aber  ihn  nnd  midi  telbBt  etwa«  mit  Petroleum  eingerieben  hatte. 


*)  Sic  wird  an  d«r  Sansibar-Kfiste  zum  BetAnben  der  Fische  beautst,  in- 
dem man  ihre  zerquetschten  Zweifle  iu'i  WaiSSr  wixft* 

ZnUcUr.  d.  ü«MUMb.  f.  Erdk.  Bd.  XiV.  18 
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gewannen  wir  Bnhe  vor  den  liliitdQrstIgon  Insecten.  Tom,  mein 
Esel,  war  ein  ansgeieiclinotes  Thier.  Ein  Lehrer  der  englischen 
Missinn  in  Frcretown,  Älr.  llandfortl.  li.itte  ilin  mir  überlasson.  Es 
war  ein  Kreuzling  der  alrikauisclicu  von  EquuB  taeniopus  ab- 
stammenden Rasse  mit  dem  södar.ibischen  llausosel,  liluf»,  wio 
trotz  ihres  Kiifos  alle  Esel  sind  und  meiner  Person  im  hohen  Grado 
anhänglich.  Ich  hatte  ihn  weniger  zum  Reiten  mitgenommen,  d« 
Ich  als  Sammler  atets  an  Fnaae  gehe,  aondem  mehr  um  den  Werth 
dea  Petroleam  als  Schotamittel  gegen  die  Tsetse,  oder  wie  man  hier 
eagt,  Donderobo-Fliege  {Qlotiina  moriUan$)  an  erproben,  allerdioga 
aoch,  nm  mich  anner  im  Falle  von  Krankheit  zu  bedienen.  Tn  ver- 
mfenen  Grogenden  schmierte  ich  ihm  jeden  Abend  etwas  Fctrolenm 
mittelst  eines  getränkten  Lappens  atif  die  weichen  Theilc,  in  die 
Ohren  und  in  die,  Nüstern,  Es  erwies  sieh  im  Verlaufe  der  Iteise 
als  ausserordentlich  wirksam,  und  unterlasse  ich  nicht,  auch  an  diesi  m 
Orte  den  Versuch  anzuregen,  Petroleum  in  den  verschiedenen  un- 
sicheren Gegenden  als  Schutzmittel  für  Ochsen  anzuwenden*). 
Wührend  d.  Deelten,  Missionar  New  und  Torschiedene  Araber  alle 
Ihre  mi^«nommenen  Esel  dmrcb  den  Stich  dieses  giftigen  Insects 
Terloren,  blieb  Tom  unversehrt;  er  gedieh,  swar  nicht  in  Folge  dea 
Petrolenm,  aber  meiner  sonstigen  guten  Behandlung  während  der 
Reise,  ausnehmend  gut,  und  gab  ich  ihn  nach  erfolgter  Kückkebr 
dem  Missionar  zurück. 

Gegen  11  Uhr  kamen  wir,  sehr  eimüdet  von  dem  anstrengen- 
den, fünfstündigen  Marsche,  bei  dem  Ngurungn  Maruesso  an.  3Iit 
Ngurungu  bezeichnet  man  rundliche  oder  ländliche,  bcckenartigo 
AusmuJdangen,  welche  tbeils  der  Formation  des  Gneises  Ckbcrhaupt 
eigen,  tbeils  durch  starke  Besonnung  und  Auswaschungen  wfthrend 
starker  Rcgengdsse  entstanden  sind.  Sie  bilden  natfirliehe  CSistemen 
fttr  Begenwasser.  Ohne  sie  wXre  die  Ezistena  höherer  Thiere  and 
der  TorQbergehende  Aufenthalt  der  Menschen  In  diesen  Einöden 
unmöglich.  Wie  in  unseren  Breiten  die  Kälte,  so  giebt  in  den 
Tropen  die  Hitze  und  Dürre  den  Antrieb  zur  Thierwanderung.  Mit 
dem  Austrocknen  der  Ngurungu's  ziehen  auch  die  wcnifii-en  Vugel 
der  Wildniss  von  danncn,  Maruesso  hatte  diesmal  von  den  Herbst- 
regen  her  noch  hinreichend  Wasser.  Die  Pistien,  hier  eine  Varietät 
mit  langen,  spalulfOrmigeu  Blättern,  welche  in  dichter  Decke  auf  der 
Oberfliehe  desselben  sehwsmmen,  tragen  vielleicht  nicht  unwesentlieh 
au  seiner  Beinhaltnng  bei. 

An  dieaem  Orte  begegnete  uns  eine  EikambaFCarawane,  welche 
mit  Vieh  und  Calabassen  sur  Enste  sog.  Der  FOhrer  derselben 
trog  als  Zeichen  seiner  WOrde  eme  eiserne  Glocke  am  Gürtel,  gana 


*)  VgL  XlAhcrei:  Cone^pondMublatt  der  Afnk<  Q«MUscbafi  ld7S. 
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wie  der  LeitBtier  der  mitgcfüIirteD  Heerde.  Sein  Kopf  war  mit 
eineiii  langhaarigen  IPvHanfell,  wie  mit  einer  Perrlleke  geniert  Von 
dieser  Carawane  erfragten  wir  die  VerhltltDiBee  des  Weges.  Sie 
sagten,  in  Ego,  unserer  nXcbsten  Halteatation,  sei  kein  Wasser  nnd 
boten  nns  Flaschenkürbisse  zu  enormen  Freisen  an.  Meine  Tritger 
hestDrmtcn  mich,  solche  an  kaufen,  da  iiic!ircre  ihrer  Wasserbehälter 
zerbrochen  seien  um!  sie  sonst  vcrdnrston  würden.  Statt  aller 
Antwort  nalini  ich  den  Kürbis  von  der  Schulter  eines  eben  ange- 
langten l^Ikaniba  unil  präsontirte  meinen  Leuten  d.is  "Wasser,  wolelies 
noch  darin  war  und  das  zweifellos  von  Egu  stannnen  niusste.  Ich 
kaufte  also  keine  Kürbisse,  wohl  aber  einen  Ochsen  von  circa  250 
Kilogr.  Gewicht,  dessen  Fleisch  unser  heutiges  Essen  ausmachen 
sollte.  Mussten  wir  doch  mit  unseren  Getreideprovisionen  sparsam 
nmgehen.  Am  Abend  war,  ausser  einem  Stücke  gehratener  Leher, 
welche  ich  fQr  mich  selbst  aufbewahrte,  nicbts  mehr,  als  eioige 
Knochensplitter  von  dem  Ochsen  zu  sehmi.  Die  frisclie  Hatit  wurde 
in  feine  Streifen  geschnitten,  welche  zum  Schnüren  der  Mizigo 
(Lasten)  dienten.  Die  Verschanzung  unseres  Lagerplatzes  war  bald 
vollendet,  denn  Dornbäume  gab  e^  nur  zu  viele  in  der  Nähe. 

Nachmitt.ags  und  in  den  Morgenstunden  des  folgenden  Tages 
(22.  Januar)  sandte  ich  Leute  mit  Aexten  und  Faschiuenmessem 
▼oraus,  um  den  Weg  durch  den  Domwald  an  Terbessem.  Leider 
musste  ich  meine  SammelgelQste  sehr  im  Zaume  halten,  um  die 
Leute,  welche  ohnehin  auf  das  Schwerste  heladen  waren,  an  schonen. 
Da  die  Zweifel  der  Tritger,  oh  in  Egu  Wasser  au  finden  sei,  sich 
wieder  regten,  1ic.<3timmte  ich  awei  Perl-Lasten  für  den  Esel  und 
Hess  die  dadurch  freigewordenen  Leute  Blechbüchsen  toU  Wasser 
tragen,  welche  ich  als  „eisernen  Bestand"  verlöfhetc. 

Gleich  nach  Mittag  brachen  wir  auf.  Jeder  wusste,  dass  ein 
anstrengender  Marsch  bevorstand  nnd  scliniirte  seinen  Leibgurt  fester. 
Die  Pionier-Colonnc  hatte  tüchtig  gearbeitet.  Alles  war  weiss  be- 
spritst  von  dem  Milchsafte  der  gehauenen  Euphorbien.  Die  Vege- 
tation blieb  ziemlich  dieselbe  wie  gestern,  nur  traten  viele  Usneen 
dazu,  stellenweise  den  Wald  ganz  in  grauen  Flor  hOllend.  Auch 
Antdlia  spee,  an  qfiricana^  eine  Orchidee  mit  gelblichen,  pnrpur- 
braunfleckigen  Blüthen  und  ein  Angraecum  gewahrte  ich  hier,  aber 
ausser  dem  gewöhnlichen,  kriechenden  Polypodium  keine  Famkritoter. 
Alle  1  \  bis  2  Stunden  steckt  der  FlaggentrÄger  seine  aufgerollte 
Insignic  in  den  Boden,  worauf  jeder  sich  zur  kurzen  Rast  nicder- 
l;i.<:.st,  auch  die  Nachzögler  herankommen.  Eine  solcbc  Tour  nennt 
man  in  der  Carawanensfiraclie  Kome.  Nach  4  Kernen,  d.  h.  etwas 
nach  7  Uhr  Abends,  als  es  bereits  dunkel  geworden,  traf  ich  mit 
ebem  Theile  der  Leute  in  Egu  dn,  die  anderen  waren  unterwegs 
aus  Ermattung  liegen  geblieben.    Als  ihr  Befehbhaber  fungirte 

18* 


Digitized  by  Google 


276 


J.  M.  Hildebrandt: 


Hrani,  der  Eikwafi-Dollmetscher.  Zwar  enthielten  In  Egu  die  an 
der  Strasse  gelegenen  N'gnmnga's  kein  Wasser  mehr,  aber  wir 
fanden  etwa  10  Minuten  in  sOdOsÜicher  Bichtnng  ein  etwa  200  Liter 
haltendes  Becken  des  kostbaren  Flnidams  vor. 

23.  Jannar.  Am  Morgen  trafen  die  Nnchzügler  von  gestern 
wohlbelialton  bei  uns  ein.  Sic  waren  erschöpft  und  ausgehungert, 
deshalb  blieben  wir  bis  Naclniiitlag  in  Egu.  Inzwischen  streifte  ich 
umher,  um  Einiges  zu  saninuln.  Das  Reste,  was  icli  fand,  war 
Hydvora  {ahessinica  AI.  Br.?).  Ihre  schmarotzenden  Wurzeln  sind 
der  Euphorbia  Tiruailii  angeheftet.  Die  Felsen  der  N'gurungu's 
sind  mit  dichtem  Rasen  der  moosähnlichen  Seia^dla  rupesiris 
Spring,  überwachsen. 

Hier  begegnete  uns  eine  wohl  500  Mann  starke  Kikamba^ 
Elfenbffin-Carawane.  Sie  war  in  klemere  Tmpps  gethcilt,  deren 
jeder  einen  oder  mehrere  Zfthnc  mitHihrte.  Die  Leute  tragen  die^ 
selben  anf  dem  Rücken  l/ings  des  Rückgrates ,  Ober  der  Schulter 
und  vor  der  Stirn  durch  einen  Lederriemen  befestigt.  Jedes  Mit- 
gh"ed  eines  Trupps  tn'ij^t  den  Zahn  nur  etwa  1  bis  2  Stunden  täglicli, 
dann  ninnnt  ein  Anderer  die  Last.  Die  Frcigchcndcn  bilden  die 
Bewachung  des  Gutes.  Auf  solche  Weise  legen  die  Wakamba  un- 
glaublich grosse  Strecken  in  kürzester  Zeit  zurück. 

Nachdem  wir  alle  Geftsse,  die  Wasser  führon  konnten,  gefallt 
hatten,  setxten  wir  bald  nach  8  Uhr  Nachmittags  unseren  Marsch 
fort.  Der  Weg  f&lirte  in  den  leidem  nc^eb  immer  durch  denselben 
schauervollen  Euphorbien  -  Dornwald ,  auf  dem  IIügelrQcken  aber 
lichtet  er  sich  etwas.  Iiier  herrschen  Acazien-  und  Bursernceen- 
Schirml  riiune  vor,  der  Boden  wird  von  IIochp:rns  bedeckt.  An  dieser 
Stelle  vernahmen  wir  zuerst  den  Ruf  von  Schizorhis  leiicof/rrsfcr, 
welcher  den  Trägern  wie  Gnoa,  vorwärts!  klingt,  eine  Ermunterung, 
weiter  xu  gehen. 

Als  es  dunkel  zu  werden  begann,  machten  wir  flQr  heute  in  der 
Wildniss  halt.  Der  Platz  hiess  SiwaaLungüllu,  der  Brunnen  der 
LungüUa.  Die  LungüUu,  die  Ariangolu  Krapfs,  ein  wilder  Stamm 
▼on  Oalla-Verwandtschaft,  machen  diese  Gegend  durch  ihre  BaubsOge 
unsicher.  Wir  errichteten  deshalb  einen  sehr  festen  DoruTerhan. 

24.  Januar.  Bereits  um  5  Uhr  in  der  Frühe  ertönte  das 
Commando:  funga  raikeke,  schliesset  (befestiget)  die  Schlafinatten, 
worauf  jeder  Trfiger  die  wenigen  eigenen  Ilabsebgkeiten  an  sein 
Lastbündel  befestigte.  Im  Tragen  des  grossen  kupfernen  Koch- 
kessels, der  Essplatten,  Beile  u.  dgl.  Gemeingut  wechseln  sicii  die 
Trager  täglicl»  ab.  Für  heute  stand  uns  ein  weiterer,  anstrengen- 
der Marsch  bevor,  deshalb  nahmen  die  Leute  ihre  ganie  Kraft 
susammen.  Voran  schritt  H6fU,  der  ausser  sdner  Zeuglast  von 
72  Pfd.  die  Canwanen&hne  trug.    Er  Ist  wenig  unter  2  Meter 
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gross  und   baumstark.     Schon  Bein  Vater  hatte  dies  ehrenvolle 

Amt  bekleidet. 

Anfanf,'8  blieb  das  biid  der  Wildniss  noch  dasscll>o ,  wie  die 
Taire  voilier.  Gegen  10  Uhr  aber  lichtete  sieh  das  (Tehök.  Der 
Boden  war  blendend  roth  und  seine  Grauitkürner  iinirschten  unter 
unseren  Füsseu.  Bald  darauf  erreichten  wir  eine  baomarmo  Ebene, 
auB  der  die  Taita-Berge  Eisig üo,  Manüngu  ondNdara  sich  er- 
hoben. Eine  Heerde  Straosse  floh  in  rasender  Eile  dahio.  Die 
Sonne  brannte  entsetzlich.  Die  Träger  wurden  immer  enchöpfiter 
and  blieben  zurück.  Die  Cnrawanc  löste  sieb  in  einzelne  HaofiBn 
auf.  Gegen  12  Uhr  kam  ich  mit  der  Flagge  und  2  Trägern  am 
Wasserplatz  Buitchüma  an.  Mit  wahrer  Gier  fielen  wir  Uber  das 
sumpfige  Wasser  des  N'gurungu  iier.  (Was  nützen  in  solchen  Augen- 
blicken alle  guten  Vorsätze,  nur  tiltrirtes  oder  abgekochtes  Wasser 
in  Afrika  zu  trinken!)  Wir  feuerten  darauf,  zur  Aufmunterung  fftr 
die  ZurQckgebiiebenen  eine  Salve  ab.  Dann  gingen  die  Trfiger 
zorQck,  nm  ihren  Kameraden  Wasser  entgegen  sn  tragen  nnd  ihnen 
die  Lasten  absonehmen.  Einzeln  und  an  zweien  nnd  dreien  kamen 
die  armen  Erschöpften  an,  die  letzten  erst  gegen  Sonnenuntergang. 
Einige  hatten  ihre  Sehorze  an  vorfibergehendo  Wakamba  gegeben, 
'  damit  diese  ihre  Lasten  für  sie  trugen.  Andere  hatten  den  Wa* 
kaniba  bis  zu  einem  Doli  Bezahlung  versprochen,  welches  ich  nun 
aushändigte.  So  leid  es  mir  that,  ich  rausstc  es  mt-iiion  'rifigern  in 
Rechnung  setzen.  That  ich  das  nicht,  so  würden  zweifellos  in 
ciniiren  Tafrcn  die  meisten  Tr{l":er  sich  ermüdet  melden  und  Ersatz- 
uuiuncr  auf  meine  Kosten  fordern.  Uebrigens  ist  es  Carawanen- 
sitte,  dass  seihst  der  ernstlich  Kranke  seinen  StettTertreter  bezahlen 
muss.  Wir  Tersehanzten  uns  stark,  da  der  Wasserplatz  Buitchdma 
am  Kreuzwege  Ukamba-Kisigio  nnd  der  Taita-Kflste  liegt. 

26.  Januar.  Heute  war  Rasttag.  Ich  ging  ans,  mir  die  Um* 
gegend  anzusehen.  Die  Buitchüma -Becken  liegen  in  einer  lang- 
gestreckten Thalfaitung  des  sonst  ebenen  Terrains.  Sie  enthalten 
meistens  das  ganze  Jahr  über  Wfisser.  Der  sie  umgobi  nde  ziemlich 
lichte  Dornwald  besteht  vornehndich  aus  Acazien  und  Burserneeen. 
Ausser  einigen  Tauben  für  meine  Küche,  einem  Spechte  und  ver- 
schiedenen anderen  Vögeln  erlangte  ich  nichts  Neues  für  meine  Samm- 
lung. Von  Pflanzen  war  die  hübscheste  wohl  mne  ConYoWulacee*) 
Ipomaea  deoora  Vatke  et  J.  M.  Hildebrandt  n.  sp.  Eme  grosse  Ki- 
kamba-Carawane  langte  Nachmittags,  ans  Uln  kommend,  an.  Sie 
hatten  wohl  700  Stttck  Vieh  bei  sich,  welche  sie  in  einem  Gefechte 
mit  den  Masat  erobert  hatten  und  nnn  zur  Küste  brachten.  Das 


*)  Blüht  jetzt  im  Bcrl.  bot.  Garten.  Vgl.  Monataaehrift  d.Verdns  s.  Bef. 
d.  aarteabanci.  Mftrs  1818  p.  132. 
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Haupt  der  Curnwanc  (IMutu  mia  genannt),  ein  alter  Mann,  der  als 
Schurz  das  Fell  eines  jungen  Zebra  trug,  besuclite  mich  in  meinem 
Zelte.  Ich  gab  ihm  als  Frcundschaftsgoscbenk  eine  ilaud  voll  Sulz, 
einige  äpielmarken  and  Nähnadeln,  was  Ihn  aichtlich  erfreato.  Er 
▼enprach  mit  vielem  Pomp  eine  Ziege  %a  bringen,  kam  auch  wirk- 
lich Abends  mit  dem  elendesten,  magersten  Thiere  sdner  Heerde 
an,  die  er  mir  znm  Geschenk  anbot.  Nnn  schaut  man  aber  einem 
geschenkten  Gaul  in  Afrika  sehr  wohl  in's  Maul;  als  ich  ihm  den- 
noch den  immerhin  hohen  Preis  von  2  Doti  als  Gegengeschenk 
anbot,  zog  er  seine  CJabc  wieder  zuifick. 

2  6.  Januar.  Kurz  nach  0  Uhr  ^fcrgens  ging  es  weiter. 
Ku|)horhien  treten  hier  mehr  znrCick,  dagegen  sind  dornige  Laub- 
wälder vorherrschend;  auch  Aloe  und  Melauthaceen  bedecken  weite 
Strecken.  Sparen  von  Rhinoeeros,  grosse  Antilopen  und  Zebra's 
haben  sich  dem  sandigen  Boden  eingedruckt.  Vor  mhr  liegt  der 
grttn  bewachsene  N'dara-Berg  in  einfscfaerDomwölbung*).  Je  näher 
man  ihm  kommt,  desto  dOrfitiger  wird  die  Vegetation.  Hier  tritt 
anerst  ein  knorriger  Baum  mit  eigenthÜmlichen  Zickzack-Acstcn  auf, 
-welche  bis  auf  den  Boden  herabhängen.  Er  ist  jetzt  blattlos,  aber  anfs 
Pr richtigste  geliert  mit  üast  handbreiten,  tief  purpnrrothen  Jblflgel- 
firüchten. 

In  den  lehmigen  Boden  finden  sich  Tansende  grosser  Achatina- 
Schneckenschalen  eingebettet.  Sie  lebten  während  der  liegenzeit; 
jetzt  werden  ihre  Gehäuse  aufbewahrt  für  kommende  Zeitalter  zur 
Frende  der  Geologen.  Ansser  diesen  fand  ieh  noeh  BuHmmut 
(RhaehU)  rhoäoiaenia  Martens,  eine  sehr  httbsche  kleine  Schnecke 
mit  schwarser  Spitse  and  gelblichen  StrdleDseiclmimgeii. 

Bald  nach  2  Uhr  erreichten  wir  in  der  Wildniss  einige  Adan* 
Bonien,  die  ersten  wieder  seit  Tchamt^  Der  Platz  ist  nach  ihnen 
benannt  und  heisst  Nbuyuni.  liier  machten  wir  für  heute  Halt  und 
sandten  einige  Leute  aus,  um  die  Ankunft  der  Carawane  des  Be- 
lutschen-Kaulmann  „Abdallah",  denn  als  solclier  gedachte  ich  in 
Taita  einzuziehen,  zu  melden  und  um  zugleich  Wasser  zu  holen. 
Sie  kamen  nach  ungefähr  3  Stunden  ziunick  und  brachten  gute 
Nachricht  nnd  ehige  StQcken  Zaekenrohr  mit;  bttdes  kam  ans  sehr 
erwfinscht 

*)  Vci^L  V.  d.  Decken*«  Reise  n.  Ort-AMka  IL  B,  6Sf. 

(SchluM  folgt.) 
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XIII. 

Bericht  Ober  eine  Reise  im  südwestlichen  Kieinasien. 

Von  Prof.  Dr.  Q.  Harsehfeld. 
(Hiemi  dne  Karte,  Taf.  VI). 

Von  der  im  swölften  Bande  dieser  Zeitsdirift  8.  325  in  Aua- 
iiclit  gestellten  Karte  EJeioasiens  liegt  jetst  wenigstens  der  Theil  in 
einer  Karte  Tor,  welcher  meine  Ronte  vom  Jahre  1874  enthält. 
Herr  Kiepert  hat  mit  gewohnter  LiebenswQrdigkoit  nach  dorn  Ge- 
sammtentwurfe ,  den  ich  auf  Grund  meiner  Croquis  und  Bcobach' 
tnng^en  angefertigt,  das  vorliegende  Blatt  hergestellt  und  in  dasselbe 
auch  Kesultatc  A.  Schonborns  (1841,  42,  52)  sowie  eigene  Wahr- 
nehmungen (1842,  70)  verarbeitet.  Ich  will  dieses  Jilalt  mit  einigen 
Erläuterungen  einführen,  ohne  jedoch  auf  daa  in  dieser  Zeitschrift 
bereits  Gegebene  (XII,  S.  321  ff.)  wieder  einzageben.  — 

Am  16.  April  des  Jahres  1874  trafeo  wir,  mein  IVeond,  der 
Arehltekt  H.  Eggert,  nnd  ich  yon  Bhodos  ans  in  Adalla  ein.  In 
▼ier  Tagen  waren  hier  unsere  letsten  Vorbereitnngen  Dar  die  Land- 
retse  beendet.  Abgesehen  von  einem  grossen  Vorrath  an  Lebens- 
mitteln, Tabak,  Kochgeschirr,  Waffen  etc.  war  ich  glücklicher  Be- 
sitzer von  neun  Pferden  geworden ,  von  welchen  sechs  für  den 
Transport  des  umständlichen  Gepäcks  nöthig  waren,  und  die  zu- 
sammen, z.  Th.  mit  türkischen  und  Gepäcksfitteln ,  die  Summe  von 
einigen  fünfzig  Pfund  St.  repräsentirten.  Ich  hatte  diese  Cnpitalsan- 
läge  nicht  zu  bereuen  —  nnd  kann  sie  allen  in  ähnlicher  Lage  Befind- 
fiehen  nur  dringend  empfehlen  — t  denn  erstens  sind  bei  gemietheten 
Pferden  die  stets  breitenden  Besitser  oft  sehr  störend  nnd  dnrdi- 
krenien  die  PUoe  des  Beisenden  in  empfindUcbster  Weise,  nnd 
dann,  da  ieb  selbst  geswnngen  war,  Abends  an  wasser-  nnd  gras- 
reidien  Plätzen  zn  lagern,  so  fanden  auch  die  unermüdlichen  genüg- 
samen kleinen  Rosse  ihren  billigen  Unterhalt,  nnd  die  Kosten  der 
Beförderung  kamen  so,  nach  dem  schliesslicben  Verkauf  der  Pferde, 
auf  eine  bescheidene  Höhe. 

Am  20.  April  verliess  unsere  Karawane  —  ausser  den  zwei 
Beisenden  ein  griechischer  Diener,  ein  türkischer  Feldgensdarm  und 
twei  Pferdeknechte  sn  Fuss,  wosu  meist  noch  ein  durd^ans  kundiger 
Speciainihrer  je  yon  Ort  tu  Ort  kam  —  das  heisse  Adalia.  Dieser 
ganie  pamphylische  Küstenstrich,  allseitig  von  Bergen  umschlossen, 
leidet  an  einer  wahrhaft  tropischen  Temperatur,  welche  in  Vcrbin- 
dui^  mit  der  Sumpfnatnr  des  Bodens  schon  mancher  europäischen 
Constitution  verhängnissvoll  geworden  ist.  In  mehrfachen  Stufen 
steigt  die  Küstenebene  nördlich  empor  und  fügt  sich  auf  beiden 
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Seiten  an  die  Iiolicn  ragenden  Ketten,  welche  westlich  zu  dem 
bergigen  Lykion  g-cluircn  und  dort  unvermittelt  und  plötzlich  sich 
ans  dem  Boden  empoilicben,  uml  die  östlich  dns  rauhe  und  steinige 
Kilikieu  bilden,  welches  aihualilicijtT  und  unklarer  anludit.  Diese 
Ketten  sind  Theile  des  gewaltigen  T.aurus,  für  welclieu  die  Aken 
von  Kataonien  au  bis  gegen  Karien  (s.  Strabo  S.  651)  nur  diesen 
einen  Namen  hatten,  wie  er  in  4er  That,  trotz  ao  mannigfaltiger 
innerer  Entwiclcelnng,  auch  dem  Ange  als  eine  snsammenfaftngende 
Schranke  erscheint,  welche  den  sfidlichen  KQstensanm  Kleinasiens 
natürlich  und  geschichtlich  scheidet  von  der  breiten  nördlichen  Ent- 
wickelung,  ta  ixrbg  rov  TavQov  von  dem  ivtog^  %a  iitattd  vom 
nvü)  (Strabo  S.  520,  534;  Liv.  37,  45  eis  Taurum,  weniger  gut 
intra  Taunim,  Eutropiua  IV,  2).  Der  Kanun  dieses  Zuges  bczeicbnot 
von  Tyana  bis  Lykien  zuj,'leich  den  südlichen  liand  des  iuniren, 
des  geschlossenen  Kieiuabiens,  dessen  Entwickeluugsausprüche  durch- 
aus vorscfaieden  waren  von  der  Südküste,  wie  z.  B.  auch  einer  ihrer 
Theile,  die  Milyas,  wenn  sie  auch  später  in  Lykien  aofgegangen 
ist,  doch  sicherlich  einst  geschichtlieh  eine  Sonderenstens  geführt  hat. 

Ein  Weg  von  etwa  sechs  Stunden  führte  uns  von  Adalia  an 
die  nordwestliche  Grenze  Pamphyliens,  wo  dm  eh  eine  tiefe  Berg- 
schlueht  die  einst  befestigte  Strasse  nach  Lykien  hindurchzieht. 
Oberhalb  dieser  Schlucht  liegt  die  alte  Terraessos*)  niaior  vfl^ 
steckt,  sicher  und  erhaben  in  einer  Höhe  von  etwa  3000  Fuss,  — 
auf  einer  Einsenkung,  welche  Hohen  umschliessen ,  doch  so,  dass 
man  zwischen  ihnen  bis  zum  fernen  Meere  hindurchscbauea  kann: 
ein  herrliches,  überaus  vollständiges  Bild  einer  alten  Stadt  mit  allen 
ihren  wichtigen  Bestandtheilen,  Tempeln,  Theater,  Gymnasium, 
öffentlichen  Bauten,  die  den  schön  und  sierlich  geordneten  M«rkt> 
plats  umringteii,  mit  den  Griberfeldem ,  die  sich  hinan£uehen  an 
de  n  umliegenden  Bergbalden,  ansnschauen  wie  ein  Bild  des  jüngsten 
Gerichtes  mit  ihren  abgeworfenen  Deckeln  und  gesprengten  Sarko« 
phafrwändtn.  Kinfach  zusammengebrochen,  wie  sie  ein  Erdbeben 
gelullt,  liegen  die  Bauten  da,  unbenutzt  geblieben  wegen  ihrer  ausser- 
ordentlichen Höbe  und  Entfernung  vou  allen  späteren  menschlichen 
Ansiedelungen,  welche  in  diesem  Gebiete  spärlich  und  volksarm  sich 
finden.  Die  meisten  der  Bauten  gehören,  wie  die  zu  Tage  liegenden 
Beste  in  diesen  Provinsen  überhaupt  (bis  auf  Lykien),  ehier  spitern 
Zeit,  dem  III.  oder  IT.  Jahrh.  n.  Chr.  an;  gleichwohl  würde  eine 
sehr  eingehende  und  lange  fortgesetate  Beohachtung  sicherlieh  aoeh 
hier  —  wie  neuerdings  mit  so  grossem  Erfolge  in  Pompeji,  — 
wichtige  zeitliche  Unterschiede  und  damit  eine  Entwickelnng  con- 
statiren  können.    Nur  die  Profanbanten  haben  hier  ebenso  wenig 


*)  Vgl.  Spratt  and  Forbci,  Travels  in  Lycia,  1.  Plan  sa  8.  240. 
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wie  an  anderen  Orten  Ihre  Sporen  snrCkckgelassen,  lelcbt  anfg^ebant 
•chdinen  sie  mit  ihren  Bewohnern  zugleich  geendet  sn  haben.  Schon 

die  letzten  dieser  Bewohner  in  christlicher  Zeit  —  T.  war  Biscliofssitz  — 
ohne  Zweifel  nicht  sehr  zahlreich,  ni^gen  in  den  öfVenilicheu  Bauten 
nntcrgekommcn  sein,  doron  iirBprflnglichor  Zweck  illusorisch  geworden 
war.  TNlan  kann  sich  einen  tiolclieii  Ort  und  seine  Ini-assen  in  der 
elenden  liy-/.antini.sclK'n  Periode  gar  nicht  trübselig  genug  vorstellen; 
und  ein  menschlicher  Trost  ist  dabei  nur,  dass  die  Bewohner  es 
wohl  kaum  unders  kannten,  wttnBchten,  violleiclit  verdienten. 

Die  swehe  HanpistrasBe  yon  Pani}diylien  in  das  Innere,  welebe 
dann  unser  Weg  von  Termessos  nach  Perge  krenate,  fUhrt  in  nörd* 
lieber  Ricfitong  von  Adalia  anf  einen  Pasa  xa,  an  dessen  Eingang 
Xyline  eomo  JAv,  88»  16,  erhalten,  wie  ich  glanbe  im  beutigen 
Bergnamen  Gksili) ,  an  dessen  Ausgang  Cormasa  gelegen  an  hal)en 
scheint*),  welche  der  Consul  Manlius  anf  seinem  Zuge  von  Pani- 
phylien  nach  Galatien  durcheilte;  wridr  hiiiaut  am  Istenaz-tschai, 
den  ich  Lysis  nenne,  niuss  LvHinoe  gelegen  haben  (Liv.  a.  O.). 

Dann  überschritt  unsere  Strasse  einige  kleine  Senkungen,  welche 
den  unterirdischen  Lauf  des  Duden  und  seiner  Arme  andeuten  mögen, 
des  alten  Catanaetes,  welchen  Strabe  hrrthOndieh  westlieh  von  Adalia 
in's  Heer  geben  Usst  (S.  667),  wfibrend  er  immer  OstHch  von  der 
Stadt  gemfindet  haben  moss.  Herrlich  entbttllte  sich  hier  die  ee- 
waltige  Bergumgebung  Pamphyliens:  rttefcwärts  der  ostlyldsäe 
Tacbtaly,  die  alte  Cliimacra,  die  gezackten  Solymerberge  und 
Beidagh ,  östlich  im  Vordergrunde  das  gestreckte  Felsenhnupt  des 
Bozburun,  von  Schneethfilern  gefurcht,  daran  geschlossen  die  unge- 
heuren Einfassungen  des  Eurymedon,  hinter  diesen  dann  in  endloser 
Flucht  und  coulissenartig  vor  einander  geschoben  die  gedehuteu 
Schneehöhen  des  kilikischen  Taurus. 

Einige  Stunden  weiter,  nieht  fem  von  den  üfem  des  Kestros, 
welcher  ebst  aneh  Tanms  geheissen  zu  haben  scheint  (Liv.  88,  15) 
tauchte  ans  grOnem  Gkstrtipp  eine  Stadt  empor,  die  noch  bewohnt 
oder  eben  erst  verlassen  zn  sein  scheint:  lückenlos  sieben  sich  die 
Mauern  mit  Thürmen  und  Zinnen  durch  die  Ebene  und  schliesscn 
sich  an  einen  Illigel,  der  durch  Contour  und  Lage  sogleich  als  ein 
Burgberg  des  Alterthums  sich  zu  erkennen  giebt.  Dort  sind  die 
Ruinen  von  Pergo,  dem  alten  Sitze  des  Cultus  der  Artemis  — 
wie  Ephesos  fiir  das  vordere  Kleinasien  — ,  welche  in  der  einhei- 
mischen Sprache  den  Namen  Manapsa**)  führte,  in  Gestalt  eines 
konischen  Steines  verehrt  und  durch  jährliche  Feste  gefeiert  ward. 

*)  Die  Ruinen  von  Badanagatscb ;  ist  diese  aber  zugleich  die  kleinere 
Teimetsos  (Stepb.  Bys),  und  ist  dine  bei  Arrian  (anab.  I  27,  b)  gemeint?  Und 
Cretopolisf  fÖer  Ist  noch  videt  dankeL 

**)  Vgl.  Wtddiagton,  in  der  Revne  aamisnMitiqne,  1858, 8. 88. 
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Perge  aerfldlt  wie  die  meisten  antiken  StSdCe  in  eiae  Ober- 
stadt, Burg  und  in  eine  Unterstadt;  lange  war  hier,  wie  sonst  viel- 
fach,  die  Höhe  die  eigentliche  Stadt,  der  Silz  der  Verwaltung  und 
nur  sie  allein  befestigt;  die  in  offener  Lage  Umwohnenden  oogen 
sich  dann  in  Zeiten  der  Notli  in  die  Oberstadt  zurück. 

Die  obere  pamphylische  Terrasse  erhält  gegen  Perge  hin  eine 
grössere  Bewegung  und  scheint  sich  bei  dieser  Stadt  ganz  zu  lockern, 
indem  liier  tiefe  Senkungen  eich  nm  isolirte  Hflgd  hernmlegen. 
Biese  Senkungen  baben  sidi  aber  in  Wirklichkeit  nur  dnrch  Ans- 
wasehung  der  loseren  Bestandtheile  des  Gonglomeratgesteins  gebildet» 
während  die  dabei  übrig  gebliebenen  Hügel  in  gleichem  Niveau  mit 
der  Terrat^se  sind,  als  za  welcher  gehörig  sie  auch  durch  ihre  obere 
Tafelforra  sofort  sich  documentiren.  Die  Burghöhe  von  Perge  ist  an 
drei  Seiten  nur  durch  schmale  Senkungen  der  bezeichneten  Art  von 
dem  zusammenhängenden  Gros  der  Tcrasse  geschieden,  im  Norden 
und  Osten  durch  das  Tlial  des  M urta natsc h ai,  der  sich  in  den 
Kcbtros  ergiesst.  Im  Süden  schlicsst  sich  an  die  Burgliöhe  eine 
breitere  Senkung,  diejenige  der  Unterstadt  von  Perge,  welche  von 
der  sOdllchen  pamphyliseben  Kttstenebene  nur  dureb  einen  regel- 
missigen  Httgel,  dem  Burgberg  gegenüberi  getrennt  wird,  welcber 
seine  Entstehung  oder  vielmehr  seine  Isolimng  ebenfsUs  der  Erosioii 
verdankt.  Zu  seinen  Seiten  Offnen  sich  ebenfalls  Thftler,  so  dasa 
die  vierseitige  Stadtsenknng  aueh  an  allen  vier  Ecken  natürliche 
Ausgänge  besitzt. 

Ut'berhaupt  kann  man  sich  kaum  eine  naturgemässere  Stadt- 
lage als  diejenige  von  Perge  denken,  und  das  hat  auch  in  einer  sehr 
regelmässigen  Anordnung  künstlerisch  seinen  Ausdruck  gefunden. 

Der  Burgberg  von  Perge,  welcher  von  West  nach  Ost  etwa  750m 
lang  und  sfrisdieo  820  und  460  m  breit  ist,  und  dessen  Plateau 
gegen  50  m  Aber  der  Stadtebene  liegt,  ist  an  drei  Sdten  steil  ab- 
schOssig  und  nur  von  Sttden,  von  der  Stadt  ans  ehist  auf  iwei 
Wagen  zugänglich  gewesen.  Die  Spuren  und  ünterbanten  dieser 
Wege  fahren  an  Terrassirtmgen  und  Befestigungen  vorüber,  welche 
wohl  auch  noch  in  späterer  Zeit,  als  die  Unterstadt  schon  um- 
mauert war,  in  Stand  gehalten  wurden.  Jedenfalls  war  auch  hier 
die  Burg  die  erste  und  ursprüngliche  Stadt.  Demnach  würde  man 
den  berühmten  Tempel  der  Arteniis  Pergaea  auf  der  Burg  suchen 
müssen,  auch  wenn  Strabo  (S.  667)  seine  Lage  nicht  ausdrücklich 
M  (k8TMi(fOV  t^snv  angAbe.  Melvere  graue  nnoannelirte  Qranit- 
slulen  am  Sfidrande  des  BurghUgels  —  in  der  (totlichen  HMlfle  — 
kAnnen  swar  kaum  von  dem  Tempel  selber  herstammen,  befinden 
sich  aber  innerhalb  eines  grossen,  in  manchen  Spuren  erhaltenen 
Temenos,  welches,  wie  auch  die  hclierrschende  Lage  andeutet,  wohl 
zum  Tempel  gehört  hat,  dessen  Grebiet  alJmAlich  sehr  gross  ge« 
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worden  um  mius  der  Wefligesehenke  nnd  Stataen  wegen,  welehe 

man,  wie  auch  Inschriften  beweisen,  hier  aufstellte.  Unfern  von  den 
Granitsftulen  ist  eine  kleine  elicinalige  Kirche,  dreischiffig  mit  Tonnen- 
gewölben, deren  Inneres,  hocli  nngeschOttct,  jetzt  ein  Zufluchtsort 
für  die  aufsichtslos  weidenden  Kinder  geworden  ist.  Von  den  sechs 
stCktzenden  Säulen  tragen  zwei  ein  dorisches,  eine  ein  byzantinisches 
Capital.  Diese  Kirche,  eine  kleine  altertliümlichc  in  den  Felsen 
der  Burg  gehauene  Kapelle  mit  Eremitouwohnung,  wie  es  sclieiut, 
die  Bninen  einer  grossen  Eirelie  anf  der  Weetsefte  der  Burg, 
sowie  die  einer  andern  dicht  unter  der  SQdeeite  —  bei  der  einzig 
noch  sichtbaren  Quelle  des  Stadtgebietes  —  tind  Belege  fbr  die  Be- 
deutung Pergc's  als  eines  frühen  Sitaes  des  Cln  iHtenthnmes  (vgl. 
Aposielgesehichte  14,  36.  P^ge  metropolis  Pamphyiiae  nach  den 
notitiae  episcopatuum). 

Die  untere  Stadt  legt  sich  als  ein  Rechteck  mit  kleinen  Unregel- 
mässigkeiten so  an  die  Südseite  der  Burg,  dass  ihre  Mauern  sich  an 
die  "WcHt-  und  Ostecke  derselben  anschliessen.  Dieselben  umfassen 
einen  liaum  von  mehr  als  900  m  Länge  und  beinahe  600  m 
Breite  nnd  sind,  wie  die  regeUnÜsiig  sich  kreuzenden  Stnasen  ftst 
genan  nach  S.  orientirt.  Die  Hauern  in  ihrem  jetzigen  Znstande 
sind  nicht  besonders  alt,  aber  Ton  ^ner  ganz  seltenen  Erhahnng: 
an  ihrer  Innenseite  ziehen  sidi,  wie  audi  m  Side,  offene  Bogenstel- 
lungen  hin,  die  zugleich  einen  oberen  Umgang  getragen  zu  haben 
scheinen,  nnd  von  70  zu  70  Schritten  stehen  viereckige  ThOrme, 
oft  bis  zu  ihrer  ursprünglichen  llAlie  erhalten.  Das  Ilauplthor  ist 
im  Si'ulin,  von  welc-lieiii  eine  Strasse  von  Sätilenliallon  flankirt  — 
wie  der  ÖQOfiog  zu  Athen  —  aui"  die  Mitte  der  Burg  zuging.  Die- 
selbe führte  zunächst  durcb  ein  grosses  Prunkthor,  das  dem  messe- 
nischen  Dipylon  au  vergleicben  ist,  und  von  dessen  Marmorans- 
schmttekung  viele  Beste  nmfaerliegen,  nnd  schemt  dann  den  Harkt 
durchschnitten  an  haben;  in  ihrer  Mitte  sind  weite  Strecken  etnes 
breiten,  ans  dem  einheimischen  Kalkstein  gelegten  offenen  Wasser- 
canales  erhalten,  der  sich  auch  vor  dem  SOdthor  durch  eine  Gräber- 
Strasse  hindurch  fortsetzte.  Diese  Gräberstrasse  führt  fast  bis  in 
das  rechte  (weslliclie)  der  zwei  südlichen  Ansgangsth&ler  hinein,  in 
dessen  Boginn  zwei  (1,10  m  tief  verschüttete)  dorische  Säulen- 
trommeln von  1  m  Durchmesser  un^  mit  24  Canneluren  sich  in 
einer  Stellung  erhalten  haben,  welche  an  ihrer  Zugehörigkeit  zu 
einem  grösseren  Ganzen,  wohl  einem  bedeutenderen  Tempel,  keinen 
Zweiftl  lisst  Wären  nieht  allzu  gewichtige  Grflnde  für  eine  höbe 
I#age  des  Artemistempels  Torhanden  (s.  oben),  so  wUrde  leb  ^anben, 
ihn  an  dieser  Stelle  gefunden  zu  haben,  nahe  welcher  auch  zwei  In- 
schriften sich  erhalten  haben,  welehe  AnÜBtellung  von  Statuen  im  Bezirke 
der  Artemis  anordnen;  dasn  kommt,  dass  in  der  NAhe  —  SW«  der 
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StadtmAoer  — ^  «udi  Theater  und  Stadion  flieh  finden,  welche  bei- 
Unfig  je  etwa  15,000  Zuschauer  fassen  konnten.  Jedenfalls  signa- 
lifiire  ich  liUnftigen  Reiaenden  zu  grQiidlicber  Durchforschung  diesen 
Punkt  wie  pfanz  Perge,  besonders  die  Burg,  welche  voraussichtlich 
reichen  Gewinn  geben  würden.  Man  inpse  sich  niclit  dadurch  beirren, 
d«8s  die  am  'l'ago  liegcndi  n  lu  tite  auch  in  Perge  einer  e-päten, 
nicht  mehr  im  Detail  interessanten  Zeit  «ngehürcu;  ist  ca  anders 
gewesen  in  Halikarnass,  Knidos,  Ephesos,  Olympia,  und  wie  über- 
raschte der  tiefere  Boden  t 

Andere  Nekropolen  sind  im  NW.  nnd  NO.  der  Stadt;  sie 
zeigen  eine  MannigfiillJgkeit  in  Form  mid  GrSsse  der  Grabdenk- 
mäler, welche  in  diesen  Gegenden  einzig  ist;  es  finden  sieh  kleine 
3fnussolleen«  gewölbte  Grabstätten,  kleine  dorische  Uanten,  flcnlpirte 
Öarkophnge,  anfgomnnerte  mit  nncligealimten  Pförtchen  u.  n.  m. 

Von  Perge  aus  bemerkt  man  nordüstlich,  zurückgezogener  im 
Lande  einen  nicht  grossen,  aber  charakteristischen  lliigel  mit  einer 
Felsenkappe,  auf  welclien  einzig  die  Worte  Ötrabos  passen  (S.  667): 
Tiok^s  iiStly  vtpijX^  tolg  ix  IJiqyriq  enoTvxoqy  und  der  hier  ausge- 
fallene Name  der  Stadt  war  Sjlleion,  (wie  ans  einem  Vergleieh 
Ton  Arrian  anab.  I,  25,  Ptolem.  Y,  5, 1  und  Skylax  S.  40  erhellt; 
aneh  wohl  im  Stadiasmns  ▼ersohrieben  in  Selenkeia). 

Von  Perge  ans  ne^  sich  die  obere  pamphylische  Terrasse 
immer  mehr  gegen  das  Thal  des  Aksu  (Kestros)  hin,  dessen  Furth 
noch  eine  Stunde  fern  ist,  am  jenseits  desselben  allmAlich  zu  grös- 
serer ITölie  emporzusteigen;  doch  verliert  sie  sclion  vor  dem  Fhiss- 
thal  ihre  Consistenz  und  lockert  sich  in  NS.  gestreckte  plateau- 
förmige  Terrainvvellen,  weiche  auch  jenseits  des  Stromes  zunächst 
noch  das  Massgebende  sind;  indessen  stehen  sie  dort  schon  mit  den 
dahinter  rieh  erhebenden  Gebirgen  in  fortlanfendem  Zusammen- 
hange. Der  Hügel  von  Sylleion  ist  ein  isolirtes  StQck  ans  einer 
solehen  Welle,  als  an  der  gehörig  er  dnreh  Biehtnng  nnd  Gestalt 
bei  einem  Ueberbliek  sofort  sich  answeist. 

Die  Stadt ^  wenigstens  die  ummauerte,  ist  hier  ca  allen  Zeiten 
auf  die  Burg  und  die  dicht  unter  ihr  liegenden  erdigen  Abhänge  im 
Westen  und  Süden  beschränkt  geblieben.  Das  felsige,  meistentheils 
steil  abfallende  Plateau  ist  von  sehr  regelmässiger  Gestalt  und  mehr 
als  100  m  lang,  gegen  300 In  breit.  Es  hat  eine  absolute  Ilöho 
von  etwa  200  m.  Jede  Lücke  zwischen  den  Felsen  ist  mit  regel* 
mfissigem  Mauerwerk  ausgefüllt,  tmd  die  Felsen  selber,  wo  sie  Ober 
den  Plateaorand  emporragen,  wie  ein  Hanentfiek  nigebanen  nnd  mit 
Oefihnngen  nnd  kleinen  Pforten  yenehen.  Bin  dnsiger  bequemer 
Weg  Toa  drei  Scliritt  Breite,  dessen  Pflasterung  noch  theilweise  er- 
halten ist,  führt  im  Westen  gewunden  empor,  nnd  durch  zwei  anf- 
einander  folgende  Thore  hindurch  auf  die  Plattform.    Diese  Thore 
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sind  aoa  Qnadern  gebaut,  die  an  ihrer  Vorderfliehe  wie  an  Stoas- 
fiigen  Torp^criclitot  sind;  das  hintere  Thnr^  das  zwißcben  zwei  Wacht- 
hftasem  hindurchfübrtf  war  gewOlbt.  Gloich  beim  Eintritt  zeigt  sich 
ein  byzantinischer  Kuppelbau,  in  welchen  auch  ein  paar  donf?che 
llalbsäulen  verbauet  sind.  Im  Uehripen  liegen  die  antiken  Keste 
gegen  den  Siidwcstrand  ziendieli  gedrängt  bei  einander.  Dieselben 
zeigen  theilvveiso  die  Spuren  eines  besonders  heftigen  Erdbebens, 
welches  sich  an  der  Südkante  durch  ein  paar  ungebcuro  Felscnrisse 
docomeiitirt.  Hier  ist  ein  kleines  Theater  in  den  Stein  gehauen, 
das  durch  einen  Felsenspalt  mitten  ans  einander  gerissen,  und  dessen 
ganse  vordere  und  untere  Anlage  durch  einen  Absturs  ▼emiehtet 
ist.  Vom  Theater  südöstlieh  führt  eine  dreifiaehe  in  den  Stein  ge- 
lianene  Treppenflneht  auf  ein  Plateau,  auf  wclehem  noch  eine  sorg- 
fältige Qnadermaner  von  einem  grösseren  Gebäude  erhalten  ist. 
Kordwcsflieh  von  diesem  Coniplex  ist  eine  grössere  Gruppe  von 
Bauten,  von  welchen  besonders  ein  selinialer  länglicher  Q.uaderbau 
rait  verzierten  Fenstern  und  Thünncn  antik  zn  sein  scheint,  mehrere, 
sehr  umfangreich  aber  byzantinisch,  sind :  ein  Beleg  zu  der  Tbatsache, 
dass  SjUeion  einst  an  hierarehischem  Rang  noeh  vor  Adalia  stand. 
Unterirdiseh  ist  eine  grosse  Gisteme,  deren  ungehenre  Steinbalken 
auf  ffinfsehn  Ffeilera  ruhen;  eine  Anlage  die  auf  vielen  Felsen- 
burgen der  griechischen  Länder  wiederkehrt,  so  wichtig  war  und 
deshalb  meist  so  alt  ist  wie  die  Ummauernng  selber,  und  deren 
weitaus  umfangreichste  die  bin  bir  derek  nahe  dem  Atmeidan 
zu  Konstnntinopcl  ist. 

Unterlialb  der  Hurg  kann  man  noch  ein  doppeltes  System  von 
Befestigungen  unterscheiden;  unter  diesen  dann  in  den  Felsen  ge- 
hauene Gräber,  Sitze,  Nisciien  und  Fundamente,  die  nur  zu  Gröbern 
gehört  haben  können*  Ein  emselner  grösserer,  jetzt  nnzugäuglicher 
Felablook  ist  auf  seiner  Höhe  gans  an  einer  vmfiuigreichen  Grab- 
kammer ansgaarbeit^ 

Aber  das  ftiteste  und  merkwOrdigste  Denkmal  ist  ein  Grabes- 
ban  im  S?0.  der  Burg;  ein  heimlicher,  sehr  steiler  antiker  Pfad 
leitet  aus  der  Höhe  bis  in  seine  Nähe  hinunter.  Unterirdisch  fQhrt 
aus  einem  Eingangsgemach  ein  schmaler,  etwa  90'  langer  Gang  in 
drei  Gemächer,  welche  wie  das  erste  mit  Quadern  ausgebauet  und 
in  alterthümlicher  Weise  durch  überkragende  Steine  spitz  gedeckt 
sind  —  eines  in  Form  eines  Walmdaches  — .  Diese  Anlage  ist  den 
alten  etruskiscben  Grabesbauten,  wie  dem  sogen.  Hegulini- Galassi- 
grabe,  sehr  fthnlicfa. 

Zn  den  Bauten  SyUeion's  ist  nur  der  einhdmisehe  Stein  ver- 
wendet. Nhrgends  in  diesen  Gegenden  hat  sieh  so  Alterthttmliehes 
erhalten;  freilich  macht  das  sehwieijge  und  beschränkte  Terrain  es 
begreiflich,  dass  da^enige^  was  hier  die  früheren  Bewohner  mit 
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grosser  Anstrengung  ansgemeisselt  und  erbaut  batton,  nicbt  so 
leicht  wieder  vernichtet  und  durch  Neues  ersetzt  werden  konnte. 

Nur  zwei  deutsche  Meilen  südöstlich  von  Sylleion  liegt  über 
den  Ufern  des  Euryinedon  die  dritte  der  grossen  Pamphylischen 
Sliidtc  (nach  Attnlia  luul  Perge)  Aspen  dos.  Schon  auf  dem  Wege 
nimmt  mun  die  Auflockerung  der  pamphylischen  Terrasse  wahr, 
die  hier  8W.  in  gestreekteo  Hügeln  sich  auf  das  Hochgebirge  Tor- 
hereüet,  das  jenseits  des  Melas  in  Kilikien  dem  Meere  wieder  nahe 
tritt.  In  die  Hfigellandschaft  sind  hie  und  da  snmpfige  Niederungen 
mit  einer  üppigen  Vegetation  eingesenkt;  am  Elnde  ^ner  ausgedehnten 
Ebene  dieser  Art  erhebt  sieh  die  Burg  von  Aspendos  und  nördlich 
von  ihr  die  grossartigen  Aquaeductruinen  der  alten  Stadt;  „auf 
einem  Hügel  am  Eurymedon,  sechzig  Stadien  vom  ]Vroerc"  so  be- 
zeichnen die  Alten  die  Lage  dieser  einst  so  bedeutenden  Flotten- 
Station.  Der  Burgberg  ist  wie  der  Pergacische  ein  steiniges  Plateau, 
das  sich  aus  spärlichem  Erdreich  erhebt  und  bei  einer  Breito  von 
fttnf  Minuten  etw»  ebe  viertel  Stunde  in  NNW.  Richtung  sieh 
hinstreckt  Nur  im  Süden  ist  es  bequemer  suginglich,  im  Osten 
trennt  ein  tiefer  bewaldeter  fiiss  einen  lüeineren  Hügel  ab,  an 
welchen  sich  das  nach  Osten  bliekende  berühmte  grosse  Theater 
lehnt.  Die  Uebcrrcste  lehren,  dass  die  Stadt  auch  hier  —  und 
zwar  bis  in  vcrbftltnissmässig  späte  Zeit,  auf  die  Burg  beschränkt 
war.  Auf  dem  einst  gut  befestigten  Ilii^ifel,  welcher  etwa  100  Fuss 
über  dem  südlichen  Stadtboden  liegt  und  von  dem  aus  man  bis 
hinunter  auf  das  Meer  blickt,  finden  sich  an  der  östlichen  Seite 
Prachtbauten:  Ueborrcste  eines  Thores,  welches  auf  einen  als  Agora 
gestalteten  und  ausgeschmückten  Plata  Ikilirt;  seinen  Hintergrund 
bildet  eine  Fa9ade,  welche  an  Überladener  und  geschmackloser 
Pracht  mit  der  Scenenwand  des  Theaters  wetteifert. 

Die  Bauten  in  der  Unterstadt  sind  alle  erst  aus  späterer 
romischer  Kaiserzeit;  im  Süden  mannigfache  Bauten  aus  Quadern 
mit  ZiegelgewOlben,  im  Norden  ausser  ebensolchen  der  sehr  gross- 
artige Aquaeduct,  der  das  Wasser  auch  über  die  Berge  führte;  im 
Osten  cndlicb,  auch  hier  wiederum  nahe  den  Trümmern  des  Stadiums, 
das  bereits  erwähnte  Theater,  welches  Toxier  in  seiner  Description 
de  TAsio  Mineure  (Bd.  III)  nach  seiner  Weise,  d.  h,  bedenklich  ver- 
schönt dargestellt  hat.  Seine  äussere  Fa9ade,  aus  Quadern  des  un- 
ansehnlichen einheimischen  Conglomerates  mit  didcen  Kalkschlditen 
au^emauerl,  macht  eher  den  Eindruck  eines  grossen  Voiraths- 
bauses;  auch  das  luiere  des  ungeheueren  Baues  ist  Tieimehr  nüta- 
lich  als  schön,  womit  denn  die  überladene  Marmorpracht  der  Scenen- 
wand einen  charakteristischen  Gegensatz  bildet;  aber  auch  an  dieser 
steht  die  Arbeit  recht  niedrig.  Die  Orchestra  ist  nicht  tief  —  etwa 
0,70  m  —  verschüttet.    Das  Theater  mag  8—9000  Zuschauer  ge- 
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fasst  haben;  bedenkt  man,  dass  die  Theater  der  beiden  benachbarten 
St&dte  für  noch  viel  mehr  Menschen,  nämlich  je  etwa  15,000,  Platz 
boten,  so  staunt  man  über  den  ehemaligen  Volksreiclitbum  diener 
Gebiete.  Konnte  doch  Aspendos  auch  zu  einem  Krie^^'c  gegen  das 
nördliche  Selgo  4000  Ilopliten  zu  Hilfe  scliicken:  Zahlen,  die  um 
BD  erstaunhcher  sind,  als  die  Gebiete  dieser  Städte  bei  der  Ge- 
drängtheit ifaier  Lage  durebant  kdnao  bedentendoi  Uin&Dg  gehabt 
haben  köoaeii.  Freilich  hat  bei  Perge  die  Festleier,  bei  Side  wohl 
das  üppige  Leben  zeitweise  viele  F^mde  hetangesogen. 

Die  Bewohner  dieser  Gegend  sprachen  einen  eigenen  griechischen 
Dialeet,  oder  besser  Jargon,  welcher  den  Hellenen  barbarisch  vor- 
kam nnd  von  dem  einzelne  Kcsto  ausser  auf  MQusen  sich  in  In- 
schriften zu  Aspendos  und  Sylleion  erhalten  haben. 

Weitere  drei  Meilen  südöstlich  von  Aspcndos  schon  am  ]\rcpre 
lag  die  verfeindete  Stadt  Side;  allerdings  mussten  aufsei  engem  Kaume 
80  viele  Emporätrebcndc  liart  und  feindlich  au  einander  stossen. 
Wenn  auch  die  Physiognomie  des  Landes  hier  östlich  vom  Earyme- 
don  alhnftliefa  sich  findert,  die  Terrasseabildnng  gans  aufhört  und 
nackte  ehisebe  Felsenspitsen  verkündigen,  wie  das  HoehgeUige  dem 
Meere  wiederum  nahe  tritt,  so  ist  doch  der  Charakter  der  heutigen 
Bewohnung  hier  noch  der  gleiche  wie  in  dem  ttbrigen  flachen  KQsten. 
striche  Pampliyliens.  Spärliche  Niederlassungen,  wechselnd  fast  mit 
ihren  Bewohnern  den  Hirten,  nomadenartig  wie  diese,  fristen  eine 
kQmmerlicho  Existenz;  nur  wahrend  einer  kurzen  Winterszeit  sind 
sie  vollständig  bewohnt,  die  übrigen  Monate  verbringen  Ileerden 
und  Menschen  auf  den  Hängen  des  hohen  luftigen  gesunden  Ge- 
birges. Nur  ihre  Todtcn  begraben  sie  unten  und  die  Stätten  des 
Todes,  von  ernsten  Cypressen  still  ttberragt,  sind  an  Zahl  nnd  Aus- 
dehnung den  Orten  der  Lebenden  weit  Oberlegen.  Bebauung  er- 
fiüirt  nur  das  nftchste  Weichbild  der  Dörfer;  Öde,  ungenfttst,  frucht- 
los dehnen  sich  die  scliönon  Ebenen  hin,  ein  vergessener,  verschol- 
lener Winkel  der  Welt,  l  nvermittelt  liegt  das  grosse  Alterthum 
hier  neben  einer  elenden  Gegenwart;  um  so  gewaltiger,  um  SO 
tiefer  und  schwermüthiger  reden  hier  seine  Trümmer. 

Schlafen  diese  Länder  den  Todesschlaf  oder  ruhen  sie  nur  er- 
mattet in  tiefem,  traumlosen  Schlummer  aus,  um  aufs  Neue  zu  er- 
wachen? Wieder  und  wieder  erneuert  sich  diese  Frage,  ohne  sich 
dem  UngeduldigeB  an  lösen;  sie  bekümmert  den  Wanderer  und 
raubt  ihm  oftmiüs  den  frischen  Muth,  der  beim  Durchwandeln  eines 
lohendigen  Landes  su  einer  so  nnTersiegbaren  Quelle  von  Er- 
hebung wird. 

Starke  Geschlechter  haben  hier  gebaust;  trotzig  haben  sie  ihre 
Gebiete  gegen  einander  abgegrenzt,  befestigt  und  vcrthcidigt.  Schon 
mehrere  Stunden  vot  Side  gegen  den  £nrymedon  hin  sind  bedeu- 
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tcmle  liuinon  einer  Grenzveste  in  einem  enixcn  Thal.  Ininier  deut- 
licher steigen  dann  jenseit  der  gelbsandigeu  Ki^stcnlinie  auf  weit 
vorragender  Landzunge  aus  dichtem  Grün  die  ungeheuren  Trüuiiner 
der  alten  Piratenstadt  auf.  Schon  fern  künden  Gräber  —  einst  en 
belebten  Heentraseen  gelegen  —  die  Kibe  einer  grossen  Stadt,  denn 
rechte  ein  Aqaaeduct  nnd  man  steht  Tor  den  gethfirmten  Ifanem  der 
Stadt,  die  wie  Byzans  gegen  das  Festland  ahgemaaert  sieh  auf 
spitzer  Halbinsel  weit  Iiinau^zielit  im  Meer,  wo  an  das  äusserste 
Kndc  swei  sichere  gute  Il&fen  sich  legen.  Eine  zweite  innere  Festp 
landsmanpr  schliesst  7ii;>:leieh  das  gewaltige  Theater  ein,  einem 
lier<:^o  gleich  steigt  es  aus  den  uiii;xel>cndon  niedrigen  Trümmer- 
hauicu  der  Stadt  empor,  von  deren  einstigen  l^ewohncrn  es  mehr 
als  15,000  zu  fassen  vermoclile.  Sie  waren  echte  Parvenüs,  dic^e 
durch  Seeraub  und  llehlurei  bereicherten  Sidcten,  sie  licsseu  es  sich 
etwas  kosten:  da  sind  ungeheore  Monolithe  von  Sfinlen,  die  an  aus- 
gedehnten Hallen  gehörten,  Wasserkünste  in  zopfiger  Pracht,  Tempel- 
nnd  Baatrummer  von  ausserordentlichen  Dimensionen  —  aber 
Geschmack  nnd  feiner  griechischer  Sinn  war  nicht  kftoflieh,  und 
ihre  Ansprüche,  eine  Colonic  des  aeolischen  ICyme  sa  sein,  er- 
scheinen fragwürdig,  mindestens  in  bescheidene  Qiensen  herafasn.» 
rücken. 

Oestlich  jtMiselts  von  Sidc  folgt  das  rauhe  Kilikien ;  unser  Weg 
führte  uns  nördlicli  hinein  ins  Land,  um  dem  Melas,  dem  letzten 
der  drei  grösseren  pamphylischcu  Flüsse,  nachzugehen,  eiue  Auf- 
gabe, über  deren  Lösung  im  XII.  Bande  dieser  Zeitschrift  S.  327 
Bericht  abgestaltet  ist. 

Diese  südlichen  AbOlle  des  Tanros  bis  lunanf  som  Kamm  nnd 
spXter  über  diesen  hinüber  waren  das  Gebiet  der  kriegerischen,  auch 
spüt  noch  unberuhigten  Pisidier,  gleich  raub  in  Land  und  Zncht, 
wo,  wie  in  Akamanien,  die  überall  gebUebenen  Befestigangsreete 
melir  erzfililen  als  die  einsilbigen  Notizen  der  Alten.  Gewisse  An- 
zeichen <kniten  auf  ein  föderatives  System  mit  Vororten,  wie  es  im 
Westen  für  einen  hcstinnnten  Bezirk  Selge,  im  Osten  Krymna  und 
Katenna  gewesen  zu  sein  scheinen,  au  welche  dann  die  llumonadon 
(=  Oroander?)  und  Isaurier  stiessen.  Aber  diese  Bunde  fochten 
ihre  blutigen  Fehden  gegen  einander  ans,  soiglos  um  den  Qbnigen 
Weltverkehr  und  die  Welterelgoisse,  die  sie  ihren  Kämpfen  dienst- 
bar SU  machen  suchten,  wenn  sie  sich  in  ihre  NShe  sogen.  So 
giebt  die  nnsfiilirlicher  bekannte  Fehde  der  Tcrmessier  gegen  Se]ge 
(hei  Polybitts  V,  7d  ff.)  ein  auvgeaeichnetes  Bild  des  Zustandee  jener 
Gebiete. 

Vom  11.  bis  21».  Mai  haben  wir  in  den  Höhen  des  Taurus 
verbracht,  ehe  wir  über  seinen  Kamm  in  das  innere  Becken  des 
Landes  binabstiegcu. 
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Drei  mm  Theil  nicht  nnbedeatende  Boinenstfttteii  liegen  bier 

auf  (Ich  unteren  Hnngen  des  Grebirges  oberhalb  von  Aspendos  und 
Side;  die  nördlichste,  festeste  von  ihnen  scheint  dio  Stadt  Pednelissos 
gewesen  zu  sein,  welche  Cicero  als  Proconsnl  KililsienB  fast  drei 
Wochen  hindurch  belagerte. 

Weiter  zogen  wir  Ober  schön  bewaldete  Scbhieliten  hin  am 
Btaric  strömenden  Eurymedon  empor  imd  dann  ein  recht is  Sciten- 
thal  hinauf,  das  vom  rauben  l'elHigtn  l^uzburun  sich  herabzieht;  wo 
das  Thal  unter  der  grauen  Hauptkappe  des  Berges  sich  gabelt  und 
so  ein  sweiseitig  nmfloasener  Vorsprnng  entsteht,  da  liegen  in  erhar 
bener  Scbtoheit  die  ausgedehnten  herrlichen  TrOmmer  einer  alten 
Stadt.  Das  ist  Selge,  deren  Bewohner  sieb  als  Abkömmlinge  einer 
lakedaemoniscbcn  Colonie  bezeichneten  und  in  der  Tbat  in  rauher 
Tapferkeit  und  in  stolzem  UnabhftngigkeitSiiinne  ihrer  angeblichen 
Ahnen  nicht  unwürdig  sich  gezeigt  haben. 

Der  AnslaiifiT  des  Bo/.hnrun,  auf  welchem  Selge  liegt,  zerl'iillt 
in  eine  Anzahl  kleiner  Senkungen,  welche  durch  steinige,  niedrige, 
doch  meist  kuppenlörmige  Hügel  geschieden  sind.  Die  mclHten  dieser 
Senkungen  sind  nich',8  weiter  als  etwas  flache  Schluchten,  die  mit 
fimehtbarer  schwans  f  Erde  gefllllt  sind;  nur  die  Senkung,  anf 
welcher  die  Stadt  angelegt  wmrde,  ist  breit,  gleichmissig  eben  von 
Ost  nach  West  gestreckt  nnd  fiist  viereckig,  aber  auch  sie  ist  an  allen 
Seiton  von  -«teinigen  Hügeln  der  eben  bezoiclmeten  Art  umgeben. 
So  ist  das  Stadtterrain  gleichsam  schon  'von  Natur  nmmaaert  und 
schwer  zugleich.  Die  Hügel  zerfallen  in  drei  Gruppen,  an  deren 
Rückseite  dann  wieder  die  fruchtliaren  Schluchten  sich  h  lnicn. 

Am  hücht^ten  und  zusammenhängendsten  ist  die  Erhebung  iin 
Westen,  gegen  das  liozburunhaupt  hin:  zwei  Kuppen,  die  einstigen 
Akropolen,  welche  ein  hoher  Sattel  verbindet,  treten  hier  dem  Auge 
als  der  bestimmte  Absoblnss  des  Stadtgebietes  entgegen,  beide  ent- 
senden gegen  Osten  allmähliche  Abftlle,  welche  so  nOrdlieh  nnd 
sttdlich  die  Stadtebene  begrensen;  diesen  scblieasen  sich  die  Um- 
fassung ToUendend  im  Osten  swei  andere  Hflgelgmppen  an,  awischen 
welchen  dann  der  Hauptausgang  Übrig  bleibt. 

Der  klaren  natürlichen  Gliederung  entspricht  auch  die  Anlage 
der  Stadt,  deren  Anordnung  in  der  That  eine  ideale  genannt 
werden  kann. 

Die  Ruinen,  welche  ihren  Ilauptstoss  durch  ein  Erdheben  or- 
balten haben  müssen,  sind  in  zwei  Massen  zu  theilen:  eine  obere 
westliche,  und  eine  untere  östliche.  Die  letztere,  welche  einen 
grossen  Theil  der  Senkung  einnimmt,  nmschliesst  GebMude  des  fried- 
lichen, Offentliehen  Verkehrs:  Agora,  Theater,  Stadium,  und  hat 
richerlich  anch  die  Privatbauten  enthalten,  von  welchen  indessen 
keine  Sporen  geblieben  sind.    Dieser  Stadttheil  scheint  niemals  von 
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Hanern  umgeben  gewesen  zu  sein.  Der  andere  obere  nmfasst  die 
zwei  Akropolen,  deren  nÄcbete  Abhäiifjc  und  den  Sattel  zwisclien 
denselben;  dieser  Tbeil  ist  an  allen  Seiten  stark  befestigt  nnd  bat 
die  ölTentliclion  (Vcrwaltungs-)  und  rc'lifj:iösen  Gebäude  enthalten; 
rückwärts  lelint  er  sich  an  die  steil  nl»falleni](^  Schlucht,  in  welcher 
tief  unten  der  Syrttschai  dahinliiesst.  Auf  die  südliche  Akropole, 
welche  190'  Ober  die  Senkung  eieli  erhebt,  flBlirt  ein  tbeilweiee  in 
den  Feben  gehauener  Weg,  vorOber  an  den  Tramnern  eines  Tempels 
nnd  an  grossen  ungeordnet  Terthellten  Sarkophagen ;  auf  der  Spitse 
liegen  die  Trümmer  einer  bysantinisohen  Kirche.  Selge  war  einst 
Bits  eines  Erzbiscbores. 

Der  Sattel  —  etwa  130'  Ober  der  Stadtebene — war  ehemals, 
wie  die  Ruinen  zeijren,  der  prächtigste  Thcil  der  Stadt ;  von  unten 
führt  ein  unterirdisches  gewölbtes  Thor  zu  ihm  hinauf,  dns  mit  einem 
grossen  runden  Steiuschild,  der  jetzt  daneben  iiegt,  als  Schmuck  und 
Wahrzeichen  verziert  war. 

Den  Sattel  deckt  eine  sehr  sorgfältige  Pflasterung  von  60  Sehritt 
Linge  nnd  39  Sehritt  Breite;  er  war  vorne,  der  Stadt  zu,  durch 
eine  Colonnade  abgeschlossen,  welche  etwas  vortrat  nnd  dabei  auf 
eine  Arkadenstellung  sich  stQtst,  von  welcher  sieben  Pfeiler,  zwei 
Meter  hoch,  noch  stehen.  Tr(immer  der  Colonnade  sind  mehrere 
llalbsätilen  und  ganze  Säulen.  AVo  der  Sattel  sich  der  sttdlichen 
Akrojinle  nähert,  stehen  die  Quadermauern  eines  Prachtbaue?,  aus 
welchem  nach  hinten  drei  reiche  Thoro  hinnusführcn ;  aucii  gegen 
den  Sattel  ist  er  durch  eine.  Thflrwand  ahgi'schlossen,  doch  erhob 
sich  vor  dieser  auf  viereckigen  Basen  eine  Reihe  von  S&uleu 
(0,80  Dmr.),  welche  uncanneliert  und  mit  ionischen  Capit&lon  be- 
krönt waren.  Nach  der  Stadt»  das  ist  nach  Osten  hin,  ist  die 
Qnadermaner  von  mehreren  Fenstern  durchbrochen;  dieser  Bau 
mag  zu  Rathsversammlnngen  bestimmt  gewesen  sein.  Diesem  gegen- 
über, am  anderen,  nördlichen  Ende  des  Sattels  sind  zwei  viereckige 
Bfiume,  deren  vorderer  auch  nach  der  Stadt  zu  einen  Ausgang  hat. 
Zwischen  den  beiden  Räumen  führt  ein  Durcligang  im  Winkel  auf 
ein  hohes  Thor  zu,  das  einst  mit  den  IJatiiiclikeitcn  des  Sattels  in 
enger  Verbindung  stand,  und  nun  leitet  ein  Weg  auf  die  andere, 
nördliche,  höhere  Akropolc —  265'  über  der  Stadtcbone,  auf  welchem 
die  Grundmauern  und  mehrere  Säulen  eines  grossen  Tempels  liegen. 
Die  Gella,  95':  55'  gross,  seheint  in  ihrer  Hitte  quer  getheilt  ge- 
wesen zn  sein;  die  8&ulen,  deren  Fuss  1,86  m  Dmr.  hat,  waren 
wohl  ionisch,  —  dorisch  scheinen  dnige  Trommeln,  aber  nur  weil 
die  breiten  Stege  in  dem  Knlkstein  verwittert  sind,  —  von  Capi- 
tftlen  ward  keines  gefnnden.  Neben  diesem  Tempel  sind  noch 
andere  Grundmauern,  wohl  von  einem  kleineren  Hciligthuin,  dessen 
Bausteine  aber  von  ausserordentlicher  Grösse  sind.     Der  grosse 
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Tempel  ist  ohne  Zweifel  deijenige  des  2SenB  gewesen,  welcher  nach 
dem  PoIybioB  V  75  KstfßiStov  hiess  nnd  die  Stadt  überragte.  Von 

liier,  wo  man  ihn  am  wenigsten  erwarten  konnte,  machte  Qarsjoris 
als  Feldherr  von  Antiochos  des  Gr.  Oheim  Achnous  8L>inen  erfolg- 
reichen Angriff  auf  die  Stadt,  was  sich  allerdings  begreift,  wenn 
man  wahrniimnt,  dass  die  Spitze  des  Hügels  mit  dem  Tempel  schon 
ausserhalb  der  Stadttnaner  lag,  welche  nur  die  südliche  Akropole 
und  den  Sattel  uniklannncrt,  und  sich  nnterhnlh  der  nördlichen,  auf 
dem  Hange  weiter  nach  Osten  zieht.  Es  tliunuen  sich  immer  bcdeu- 
tender  werdende  Höhen  hinter  der  Kuppe,  welche  man  deshalb  für 
den  sichersten  Punkt  halten  mochte,  nnd  der  dann  doch  gerade 
deshalb  einen  kOhnen  Angriff  heransforderte.  Jedenfalls  kann  man 
es  ala  ein  Zeidien  stolzen  SoIbstgefWIa  betrachten,  dass  gerade  der 
Hanpttcmpel  ansserhalb  der  Befestigung  gelassen  wurde.  Der  Aus- 
läufer dieser  liauptknppe,  der  nach  Osten  zum  Theater,  und  damit 
zur  zweiten  Ruinengriippe  sich  hinzieht,  senkt  sich  in  mehrfachen, 
untermauerten  IV^rrapsi  n ,  auf  welchen  Hohr  zahlreiche  Trümmer 
liegen.  Am  deutlichsten  ist  ein  kleiner  gepflasterter  Platz,  um 
welchen  Säulen  liegen,  und  um  den,  wie  nicht  selten  nach  Erd- 
beben, die  Thüren  stehen  geblieben  sind,  sowie  Reste  eines  dorischen 
Banes;  in  diesem  steht  noeh  ein  Altar,  der  auf  swei  Seiten  das 
Wahrseichen  der  pisidischen  StiCdte,  einen  Schild,  auf  einer  andern 
eine  ThQr,  auf  der  vierten  ein  Triqnetrnm  neigt.  Eine  in  der  Nühe 
geftmdene  Inschrift  erwfthnt  die  Göttin  Athena;  disee  nnd  Herakles 
waren,  nach  den  Münzen  zu  schliessen,  die  am  meisten  verehrten 
Gottheiten  der  Stadt.  Ehrenstatuen  standen  auf  den  Terrassen; 
vielleiclit  ist  auch  das  Gyninnsiiini  an  dem  nach  einem  Seitentkale 
abgekehrten  Ahlalle  dieses  IIi»lienzuges  zu  suchen. 

iJen  tiefsten  Thcil  der  unteren  Stadt  —  unterhalb  der  Fort- 
setzung dieses  Ausläufers  —  bildet  der  Platz  der  Agora,  welche 
Jetst  Ton  nrnken  Nnssbimnen  beselst  und  tief  Oherscfaattet  ist.  Der 
Tiereckige  Raum,  245  :  215  Sehritt  gross,  ist  aber  sehr  wohl  sn  er- 
kennen; an  seiner  NW>£cke  stehen  noch  fBnf  Säulen  einer  Colon- 
nade,  welche  «nst  den  ganzen  Fiats  nmsog.  Oberhalb  dieser  Ecke 
erhebt  sich  das  ungeheuere  Theater,  dessen  Durchmesser  350'  be- 
tragt, und  das  aus  dem  einheimischen  Stein  erbaut  ist;  drei  Thoro 
flihren  ans  der  Ilauptwand  heraus;  über  dem  Eingang  des  linken 
Flügels  ist  eine  Inschrifttafel,  deren  Züge  indessen  verlöscht  sind.  Die 
untere  Ahtheilung  enthält  11  Keile  (cunei)  und  30  Reihen  von  Sitzen, 
deren  höchste  als  Sessel  abgeschlossen  sind;  die  obere  Abiheilung 
hat  15  Sitarcifaen.  Nach  einer  ungofl&hren  Berechnung  muss  auch  dies 
Theater  8 — 9000  Mensehen  haben  fassen  können.  Vom  Diasoma' 
an  ist  die  Hintersette  des  Theaters  «ufgemanert,  wührend  der 
ontere  Theil  sich  an  die  Erhebung  lehnt,  die  von  der  höheren 
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Kuppe  liernbstreicht.  Nur  ein  paar  Keile  dos  oberen  Tbeiles  und 
die  ScenenwHnd  sind  zusamuiciigcbtürzt,  alles  Uebrige  wohl  erhalten. 
An  das  Theater  sdilieast  aich,  gans  wie  in  Pergc,  Aspendos,  Sardes, 
Fergamon,  Magnesia,  das  Stadium,  dessen  reehte  Seite  sieh  ebenfalls 
an  den  Hdfaensug  lehnt«  wfthrend  sein  Ende  in  die  Schlneht  unter- 
halb des  Sattels  föllt.  Ein  Chaos  von  Rainen,  Bogen,  Cisteraen, 
MauerquerzQgen,  theils  aus  Qoadem,  theib  schlechter  spSter  Art, 
sieht  sich  über  dem  Stadium  empor. 

Die  Tnrltcn  wurden  in  Scige  anscheinend  aller  Orten  beigesetzt: 
Sarkophage  finden  sich  am  Hange  der  Höhen,  welche  die  Stadtebeno 
umgeben,  wie  in  Terniessos  so  auch  hier  ein  durch  die  Lage  veran- 
lasster, vom  Gewöhnlichen  «ibweichender  Ausdruck  für  dasselbe  Ge- 
fühl, das  die  Alten  durchgängig  beweg,  die  Statten  für  ihre  Todtea 
an  belebten  Punkten,  besonders  Sirassen  nnd  Wegen  ansnlegen. 

Auch  hier  haben  StadtpoSten  cum  Theil  ans  Brocken  alter 
griechischer  Dichter  fttr  den  tiglichen  Bedarf  lythmisch  gegliederte 
Ghrabschriftcn  zusammengeleimt,  ^^eldle  im  späteren  Alterthum  ab 
nnumgftnglichcs  Document  der  Trauer  geölten  zu  haben  scheinen, 
und  deren  gute  Meinung  für  alles  Uebrige  entschädigen  muss.  Un- 
gleich tftchtiger  und  solider  erscheinen  die  Stadtbaumeister,  wie 
alles  Können  schwerer  degenerirt,  das  auf  dem  Boden  eines  be- 
Blimmten  Handwerks  steht  und  gewisse  feste  Schranken  uicht  ver- 
lassen kann. 

Hier  nun  giebt  die  Natur  selber  einen  Hintergrund  Ton  aber 
so  unvergleichlidieiL  Grrossart^gkeit  und  Schönheit,  dass  er  schon 
allein  im  Stande  ist,  die  Stadtanlagen  anfb  Bedeutsamste  an  heben, 
ja  SU  idealisiren.  Und  der  jetaige  Zustand?  wenige  elende  Hütten, 
ausammongestcllt  aus  einigen  grossen  Steinen  alter  Bauten,  stehen 
parasitengleich  wie  verloren  auf  einer  kleinen  Stelle  des  alten  Bodens 
fernab  vom  Weltverkehre  und  so  vergessen,  dass  erst  vor  80 — 10 
Jahren  zuerst  Europäer  bis  dahinauf  drangen,  ein  Besuch,  der  sich 
bis  auf  den  unsrigen  nicht  wiederholt  hat.  Menschen  und  Bauten, 
Kraft  und  Grösse  sind  dahin,  aber  Eines  ist  mächtiger  gebUeben 
als  Alles,  das  ist  dw  Name  Selgc,  der  im  beutigen  „Seryk*^ 
(Serk)  durch  allen  YerÜBll  hindurch  sein  Dasein  gefristet  hat.  Diese 
Erhaltung  der  Namen  ist  hier  hn  schwierigeren  oberen  Iiande  un- 
gleich hftufiger  als  an  der  KOste,  sei  es,  dass  dasselbe  ununter- 
brochen bewohnt  geblieben  ist,  oder  dass  die  alte  Bevölkerung 
nicht  auf  einen  Schlag  versdiwand,  sondern  erst  allmlüich  eine 
andere  wurde;  endlich  aber  haben  sich  auch  Ortsnamen  in  grosser 
Zahl  durch  \'olk8etyni()logic  erhalten,  indem  dieselben  der  türkischen 
Sprucho.  eine  Anknüpfung  boten. 

Dies  gilt  auch  vou  den  beiden,  wiederum  im  Melasgebiete  ge- 
legenen Orten  Krymna  und  Kateuna  (oder  Eteuna),  dun  heutigen 
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Orinann  nnd  Godcna,  welche  wir  bei  der  Ruckw.mclcning  nach 
Osten  autzufuulcn  so  glücklich  waren.  Die  Burgen  beider  liegen 
sich  in  gerader  Richtung  nur  Stunde  an  der  rechten  und  linken 
Seite  des  Meias  gegenüber,  der  im  Alterthum  überbrückt  war,  uud 
beide  sdieinen  eine  Gemeinde  gebildet  m  lialieo,  wie  aneli  sogleich  die 
Vororte  sablreicher  kleiner  Siftdte,  die  jedoch  nach  dem  bedeutenderen 
Katenna  sich  benannt  m  haben  scheinen.  Denn  nur  vor  dteaero  haben 
sich  Mfinzen  erhalten  nnd  nor  nach  ihnen  sind  bei  Polybins  (V  73)  jene 
8000  Schwerbewaffnete  genannt,  welche  Pednelissos  von  den  Selgiem 
entsetzten  (s.  unten),  nnd  die  doch  nls  das  Contingent  eines  grosseren 
Gebietes,  nicht  der  einzelnen  Stadt  Katenna  angesehen  werden 
müssen.  An  der  Stelle  beider  Städte  stehen  jetzt  türkische  Orte, 
welche  durch  Fleiss  und  Neigung  der  Bewohner  ein  sehr  freund- 
liches Aussehen  gewonnen  haben.  Aber  wohl  gerade  deshalb  ist 
Erymna  rainenarm  tmd  Katenna  fast  ganz  mincnlos,  —  wenn  man 
mir  dort  nicht  in  einem  Misstranen,  welches  nicht  selten  durch  das 
den  Bewohnern  völlig  nnb^greifliche  Interesse  der  Beisenden  erregt 
wird,  die  Bninen  de  consUii  sententia  verheimlicht  hat.  Ich 
argwöhnte  das  schon  an  Ort  and  Stelle;  aber  allein  mit  einem 
Pferdeknecht  konnte  ich  dort  noch  weniger  als  sonst  dem  freund* 
lieh  entschiedenen  Abhuignen  etwas  anderes  entgegensetzen,  als  em 
ebenso  freundliches  Zureden. 

Das  ganze  scliwcro  Berirlnnd  zwischen  Älclas  und  Eurymedon 
war  im  Alterthum  voll  von  Ansiedelungen,  Reste  und  Namen  (bes. 
in  den  Notit.  eccies.)  beweisen  das.  Bei  der  Natur  des  Landes 
begreift  sich  aber,  dass  die  Einwohner  mehr  durch  einfitehe  Sitten 
und  ungebindigten  Sinn,  als  durch  Hang  zu  Wohlleben  nnd  feiner 
Bildung  nch  ausgeBeiehnet  haben  müssen. 

Gegen  das  Ende  des  I^Tai  stiegen  wir  dann  vom  Rande  des 
Gebirges,  wo  die  nördlichsten  Zuflüsse  des  Melas  ablaufen,  hinunter 
nach  innen  zu  nnd  traten  damit  in  das  innere  Land,  eine  For- 
mation, an  welelier  fast  ein  Viertel  von  Kleinasien  im  Zusammen- 
hange Theil  nimmt.  Dies  ist  das  kleinasiatische  Hochplateau,  das 
an  allen  Seiten  von  höheren  Rändern  umgeben,  einerseits  mit  den 
Flussgebieton  der  Küste  —  wenn  überhaupt  —  nur  in  einem  unter- 
irdischen Znsanmienhaiig  steht,  anderorseits  aber  ein  ganz  eigenes 
EntwXssemngssy Stern  hat:  Seebecken  und  Binnenflosse,  welebe  von 
den  Rändern  des  umgebenden  Berggfirtels  nach  innen  an  ablanfan 
und  entweder  in  diese  Seebecken  sich  ergiessen  oder  nach  kurzem 
Laufe  tr&ge  versiegen.  Dieses  Gebiet  erstreckt  sich  mit  sehr  un- 
regeluftssigem  Umriss  von  27  bis  SS^O. L.  Par.,  wahrend  seine  Breite 
zwischen  den  37  und  39  oder  40"  N.  B.  iilUt.  Seine  Umgrenzungs- 
linie Iftuft  im  Grossen  und  Ganzen  den  Contouren  der  Küsten  Klein- 
asioQS  aaffallend  analog,  von  welchen  sie  im  äüden  bisweilen  7,  im 


üiyiii^ed  by  Google 


29i 


O.  Hirschfeld: 


weitläufig  cntwickolten  Xorden  dagegen  .30  bis  50  gengr.  Meilen  ent- 
fernt sind.  Nun  ist  aber  dieses  innere  Becken  nicht  etwa  eine  glcicU- 
mäfisige,  einbeiüiche  Fliehe,  sondern  snotcfast  diagonal  tod  SO. 
nach  NW.  durch  forüaufeiide  Gebirgszüge  (etwa  Ton  Kar  am  an  in 
Lykaonien  Ober  Konia  hh  zum  Emirdagh)  in  swel  gans  vor- 
schieden  gestalteto  Theile gesondert;  von  diesen  ist  der  östliche, 
das  alte  Lykaonien,  eben,  unangebanet,  und  in  seiner  oberen  Hälfte 
wenigstens  der  salzige  wüste  Boden  eines  Sees,  von  welchem  nn  der 
Ostseite  der  offenbai-  innner  mehr  zusammenschrumpfende  Tuzgöl, 
die  Tatta  der  Alten,  der  hauptsächlichste  Rest  ist.  Gauz  verschieden 
ist  das  Relief  des  anderen,  westlichen  Theiles  jener  iunern  Einsen- 
kuDg,  da  ihn  hohe  und  mannigfache  Gebirgsketten  vielfach  durch- 
kreuen;  und  während  för  Lykaonien  eine  snsammenhängende 
Fläche,  ein  einsiger  grosser  See  charakteristisch  ist,  findet  sieh  im 
andern  Theile  eine  ganze  Beihe  verschiedener  Ebenen  und  Seen, 
auch  sie  je  untereinander  zusammenhängend,  aber  in  Bichtnng  und 
Form  durch  die  bergigen  Erhebungen  bedingt  und  begrenzt. 

Die  menschlischen  Niederlassungen  in  einem  solchen  Gebiete 
konnten  erst  in  spaterer  Zeit  zu  einiger  Blüthe  kommen,  da  bei  vor- 
geschrittener Civilisation  die  natiuliclic  Lage  nicht  mehr  in  so 
schroäcr  und  absoluter  Weise  Orten  ihre  ganze  Bedeutung  zu  geben 
vermag.  Wie  verbältnissmässig  städteleer  erscheint  dieses  Terrain  in 
der  Anabasis  Xenophons,  nnd  sichere  Anzeichen  deuten  in  der  That 
darauf,  dass  erst  in  der  Zdt  der  Diadochen  die  alte  Bewohnnngs- 
art  in  Dörfern  und  GehOflen  der  städtischen  gewichen  sei. 

Dieses  eigenthüoilich  gegliederte  Gebiet,  das  durch  die  Mannig« 
faltigkoit  seiner  Formen  überaus  reich  ist  an  mnlerisclien  Schön- 
heiten, haben  wir  in  mehrfachen  Querzügen  durchkreuzt  und  im 
Detail  antzukläron  ^^csucht. 

Wie  in  Arkadien  so  ist  das  Kalksteingebirge  hier  von  unter- 
irdischen Flussläufen  durchbrochen;  durch  die  Verstopfung  dieser 
Kanäle  geschieht  es  auch  hier,  dass  auf  gewissen  ebenen  Flächen 
zu  SSeiten  Seen  sich  ansammeln,  die  dann  aber  auch  wieder  sich  ver- 
laufen, so  dass  auf  ihrem  Boden  eine  reiche  Ernte  stattfinden  kann. 
Dieser  Art  ist  vor  Allem  der  östlich  gelegene  Soghlagöl,  die 
Trogitis  der  Alten,  dann  eine  Beihe  kleinerer  Ebenen,  diu  Mcdi- 
Owassi,  die  Mallos-0 wassi,  sowie  der  Kembosgöl  (s.  Karte), 
von  denen  die  zwei  letzteren  durch  Fliissii  Itewässert  werden,  die 
stark,  gleichsam  fertig  aus  den  umj^ebendcn  Felsen  hervorströmen, 
wieder  verschwiuden  und  auls  iS'cue  südlich  des  Beischebr-Sces  zum 
Vorschein  kommen,  in  den  sie  sich  endlich  ergiessen.  Hier,  ha 
Sttden  des  Sees  ist  das  ebene,  zum  Theil  sumpfige  Gebiet  von 
Kaschaklj,  wo  Ackerbau,  etwas  Viehzucht  nnd  Fischfang  wie 
heute,  so  auch  im  Alterthum  eine  armselige  Bevölkerung  ernährt 
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liabcu  müssen.  So  sind  auch  die  Reste  alter  Bewohnung^  hier  nur 
gering  —  freilich  filrchte  ich,  dass  auch  bei  Dorekoei  und 
Absingir  antike  Ruinen  wiederum  absichtlich  verheimlicht  wurden  — ; 
-  doch  ist,  was  bei  Zekeriaköi  neb  findet,  nicht  ohne  Interesse:  in 
den  lebendigen  Felsen  sind  Belieb  gemeiseelt  worden,  meist  Beiter, 
nach  den  bisweilen  erhaltenen  Inschriften  natnr  feste  Gr  ab  Stelen, 
wie  sie  nnn  schon  an  mcbrei'en  Pankten  Kleinasiens,  zum  Theil  in 
grosser  Fülle  entdeckt  worden  sind.  Sie  legen  noch,  in  späterer 
Zeit  entstanden,  Zcugniss  ab,  dass  die  uralten  Sculpturen  im  leben- 
digon  Felsen,  welclio  in  mehrfachen  Stationen  über  Kleinasien  sich 
hinziehen,  und  deren  Wichtigkeit  man  jetzt  zu  würdigen  beginnt, 
als  eigeuthiimliche  einheimische  Knnstäusseruugen  zu  betrachten  sind. 

Der  Süsswassersee  von  Beiächchr,  dessen  westlicher  Raud  auf 
der  beifolgenden  Karte  richtig  gestellt  ist,  erstreekt  sieh  5— -6  geogr. 
Meilen  weit  nach  Norden;  sein  antiker  Name  war  Earalitis,  sein 
mittelalterlicber  Pusgusa;  damals  waren  die  aahhreiehen  kleinen 
Inseln,  die  in  ihm  aufeteigen,  von  Griechen  bewohnt,  die  aber  mit 
den  Türken  von  Iconium  in  vertrautem  Verkehr  standen,  was  bei 
der  80  leichten  Verbindung  wohl  begreiflich  ist.  Ihre  Cnstollo,  zu 
denen  sicherlich  eine  Ruine  vor  der  Kazak-adassi  gehört  —  die 
jetzt  von  Kosaken  ans  8iidiu.ssland  Le\v()bnt  wird  —  suchte  der 
Kaiser  Joannes  Komnenus  (a.  1131)  vergeblich  zu  stürmen.  Dass 
auch  im  Altertham  Inseln  wie  westliches  Ufer  dicht  bewohnt  waren, 
beweisen  alte  Beste,  Grabsteine,  Siolenstfioke,  Mfinsen,  welche  in 
Knrtlar, •  Beldjeis  und  der  Kasak-adassi  vorkommen.  Am 
Ostnfer  hat  der  Ort  K crelo  den  Klang  des  alten  Seenamens  b^ 
wahrt,  welcher  im  Mittelalter  aneh  in  Sld^os  entstellt  gewesen  an 
sein  scheint. 

Von  seiner  Ostseite  aus  hängt  der  See  von  Beischehr  wio 
der  Soghlagöl  noch  direct  mit  der  lykaonisclien  Iloeiicbcne  zu- 
sammen, und  diu  gebtreckten  Berge  von  Konia  (Ketennik?)  sind 
die  ersten,  welche  jenseits  das  Auge  tre£fen;  so  erkl&rt  sich,  dass 
Strabo  beide  Seen  noch  in  Verbindong  mit  Lykaonien  nennt.  Sie 
bilden  mit  den  nOrdlioben  Seen  von  Aksehehr  (PhilomeUon)  nod 
Bnlwaden  (Polybotos)  eine  diagonal  verlaufende  Uebergangssone, 
welche  mit  beiden  HlUften  der  grossen  Einsenknng  Analogie  und 
Verbindung  hat. 

Die  westliche  Seite  des  Beischehr-Sees  begleiten  sehr  be- 
deutende Erhebungen,  im  NW.  der  Anamasdagii,  dessen  Aus- 
läufer nor  Hieb  bis  Antiochia  Pisiiliae  zu  streichen  bcheinen,  während 
seine  steinige,  rauhe  und  unfruchtbare  liauptmu^se,  die  mit  den 
kilikiseben  Begreoxungen  des  Melas  in  Ibrehtbarer  Oede  wetteifert, 
«wischen  das  Nordende  des  Karalitis  ond  das  Sfidende  des  Eger* 
dirsees  mit  einer  PasshObe  von  1600  m  sich  hinlagert  Von  seiner 
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siitllidicn  Soito  l.uifon  die  C^iiellwasser  des  Eurymedon  ab,  dessen 
nördlicher  Bej^iiui,  wie  der  des  Kestros,  tief  wie  ein  Zahn  in  den 
Contour  des  geschlossenen  Hochplateaus  hineingreift.  Gegen  den 
wüsten  Anamas  bildet  ein  um  so  anmuthigeres  Gegeubild  das  lieb- 
liebe  Sttdende  des  Sees  von  Egerdir. 

Dieser  Uber  seebs  geognpbiscbe  Ifeflen  lange  See,  von  welchem 
ein  antiker  Name  auffallender  Weise  nicht  Oberliefert  ist,  kann  als 
der  Mittelpunkt  in  der  Formation  der  bergigen  Platoau- 
bälfte  betrachtet  werden.  Schon  seine  eigenthumliche  Form,  dann 
die  nur  ihm  eigene  entschiedene  Krslreckung  vnn  N.  nach  S.  zeichnet 
ihn  aus;  um  ihn  troÖVn  die  nördlichen  und  siidh'cheu  (rebirge  zu- 
sammen, die  wi'htliehen  und  üstliciien  Si'(>lH'<'keti  convergircn  zu  ihm. 
Während  aber  diese  durchaus  der  Längsrichtung  der  sie  begreu- 
senden  Gebirge  entsprechen,  nnd  ah  nichts  anderes  ersebeinen, 
denn  als  die  Ansfiillung  von  L  jCngstbftlern  derselben,  dnrch- 
b riebt  vielmehr  der  einsige  See  von  Egerdir  gerade  die  Richtung 
der  Gebirge  und  lfu>st  so,  besonders  an  seiner  oberen  Hälfte,  die 
westlichen  and  östlioben  Berge  wie  gewaltsam  von  einander  gerissene 
Stücke  eines  einst  znsnmnieidiängendcn  Zuges  erscheinen.  (Vgl.  das 
Verhältuiss  der  Schweizer  Seen  zum  Vicrwaldstiidter.) 

StrahleiifAiinig  wie  rlie  Bergziige,  so  gruppireu  sich  auch  Ebenen 
—  zwischen  die  Ketten  gelagert  —  allseitig  um  den  See:  wie  von 
Kgerdir  aus  im  Norden  zwischen  niedrigen  Höhen  die  Borge  von 
Afium-Karahissar  sichtbar  werden  —  also  ebenes  Teirain  vor- 
anssnsetsen  ist  — ,  so  setst  eine  Ebene  das  Sfidende  des  Sees 
gleichsam  noch  dnige  Stunden  fort.  An  der  Ostseite  ist  zwar  das 
untere,  südliche  Ufer  durch  den  Anamas  rauh  und  verschlossen,  aber 
vom  oberen  zweigt  sich  die  m/issig  bewegte  Ebene  des  pisidischen 
Antiochia  ab ,  welcher  auf  der  gegenüberliegenden,  westlichen  die- 
jenige von  A  p  ()  1  lo  nia  -  M  ordi  aeo  n  entspricht.  Im  Südwesten 
endlich,  unterhalb  des  Barladagh  ist  noch  ein  etwas  bewegteres 
Terrain  gegen  Isbarta  zu,  aber  es  ist  bequem  zu  durchwandern 
und  trifil  mit  der  Ebene  von  Apollonia  an  dem  bist(«risdi  und  topo* 
graphisch  so  merkwfirdigen  Punkte  von  Apamda  Kibotos  lusammen. 
So  ist  der  See  in  jeder  Besiehung  als  ein  Mittelpunkt  gekennseiebnet. 

Am  Sodende  liegt  auf  einer  vorgeschobenen  Landaunge  der 
Hauptort  Egerdir,  ihm  gegenüber  zwei  Inselcben,  deren  grossere 
Niai  [rr^öiot')  gewiss  seit  dem  Alterthum  von  einer  kleinen  griechi- 
schen Gemeinde  bcwoluit  wird.  Bei  der  vortrcfTHchen  Lage  der 
Stadt,  an  einem  fischreichen  See  und  am  Ausgang  einer  fruchtbaren 
Ebene  scheint  es  mir  unzweifelhaft,  dass  hier  auch  ein  antiker  Ort 
vorausansetsen  ist  Und  dieser  Ort  ist  wahrscheinlich  kein  anderer 
als  jene  ^tfUpM  oder  A^fiv&v  irduU$i  welche  bei  Hierokles  und  in 
den  Kotitien  vorkommt,  und  der  See  hiess  damals  einfach  jAfbvm^ 
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im  riural,  \vie  nocli  jetzt  sein  nOrdlicbcr  und  südliclior  Thcil  ver' 
scbiedcne  Namen  führen. 

Die  eben  erwähnte  südliche  fruchtbare  Ebcuc  legt  sich  zwischen 
das  D  a vrasgebtrge,  das  einzig  den  alten  Namen  Tauras  festgehalten 
bat,  in  geringer  Breite,  aber  fost  swei  Meflen  lang  hin;  sie  wird  von 
tiaw  kleinen  Floflefnrche  durchsogen,  welche  den  grossen  See  mit  dem 
kleinen  Godegdl  verbindet,  der  dann  unterirdisch  mit  dem  Kestros 
in  Verltindiing  stehen  boU.  Auch  die  nordöstlichsten  offenen  Zu- 
flüsse des  Kestros  laufen  wenig  unterhalb  des  GödcgOl  ab.,  wUhrond  der 
bedeutendere  nordwestliche  Zuflnss  weit  hin.iufgrcift  am  Davras  vor- 
über bis  über  Isbarta,  in  ein  (4ehict,  weiches  eigentlich  schon  zur 
innorn  Einsenkung  gcliört.  Die  rechte  westliche  Begrenzung  des 
Kcbtros  stösst  unmittelbur  wieder  an  ein  StQck  der  umscltlos- 
senea  Hoehebene,  wetehes  tief  nach  Süden  greifend  von  den 
Bergen  Lykiens  an  den  Termessiseben  Ptfssen  vorttber  bis  Saga- 
lassos als  ein  snsammengehSriges  Gebiet  sich  in  erkennen  giebt; 
erst  dnrch  diese  Einsicht  wird  der  gemeinsame  Name  der  Milyas 
begreiflich  mid  gerechtfertigt,  welchen  die  Allen  (vgl.  bes.  Strabo 
S.  03 1)  diesem  Theile  gegeben  haben.  Auch  im  Kestrnsgoliietc 
sind  hier  in  fruchtbare  ii  Ebenen  über  Scitcnschhuhton  des  Flusses 
Platze  für  Stfidte  gcf^eben.  Die  südliche  derselben  hat  unser  Weg 
2uer8t  berührt:  auf  einem  breiten  Plateau  von  etwa  1000  m  Höhe 
steigt  der  Stadtberg  von  Krem  na  noch  25  Gm  empor,  eine  von  O. 
nadi  W.  gestreckte  Felskappo  nnd  in  Gestalt  und  Isolirtheit  von 
ansseroidentlicber  Aehnlichkeit  mit  der  Barg  von  Sylleion;  nnr  an 
seiner  Westseite  hftngt  er  mit  anderen  Höhen  rasammen,  aber  anch 
von  (licsnn  trennt  ihn  noch  eine  grabenartigo  Einscnkung.  Der 
natürlichen  Festigkeit  und  Steilheit  der  Wände  des  IlOgels  lielfen 
im  Westen  lose  geschichtete  Mauerstflcke  nach.  Die  östliche  Seite 
der  Felsenplatte  ist  die  höhere  (um  35  m),  und  dun  Ii  einen  sfcinii^en 
Pic  von  der  mehr  ebenen  Westseite  geschieden;  der  Zugang  zu  dem 
Berge  ist  von  der  Seite  der  Flussschlucbt,  von  Süden  her.  Hier 
ist  etwa  40m  nnter  dem  Bargfelsen  ein  kleines  Plateau,  das  einen 
Tbeil  der  Frivatbanten  getragen  haben  mag,  wfihrend,  wie  in  Perge, 
Aspendos,  Selge,  Tralles  nnd  so  vielen  anderen  Punkten  der  alten 
Welt,  der  höhere,  dnrch  die  Natnr  feste  Berg  vor  Allem  für  die 
öffentlichen  Banten  bestimmt  war.  Besonders  die  religösen  Bauten 
legte  man  gern  zusammen,  eine  Anordnung,  die  beim  boeotiscben 
Tanagra  vorzüglich  rein  zum  Ausdruck  kam,  wo  sie  sich  des  be- 
sonderen Beifalls  des  I'ansanias  erfreut  (IX,  22,  2).  Die  Oftent- 
lichen  Bauten  sind  denn  auch  hier,  bauptsHcldich  an  der  Südseite 
und  auf  der  westlichen  U&lfte  in  verständlichen  Kesten  bewahrt 
geblieben.  Der  Weg  anf  die  Höhe  fährt  an  Grabmon timenten  vor- 
über, oben  durch  em  grosses  gewölbtes  Doppelthor  cum  Fomm, 
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das  vou  doriBclien,  halb  cannelirton  Säulen  umgehen  war,  als  Markt- 
anlajce  inscbrit'tlicli  bestätigt;  nordöstlich  führt  von  diesem  Platze  ein 
dreifaclies  Thor  hinaus  zu  mehreren  Tempehi,  deren  einer  nach 
seiner  Inschrift  dem  Augostos  von  der  Colonia  Jol.  Aug.  Crem- 
nensium  errichtet  war.  HSerdoreh  ward  auch  eudlich  die  antike 
BenenniiDg  des  Ortes  Ober  jeden  Zweifel  erhoben,  die  freilich  durch 
den  Namen  des  Dörfchens  Girme  am  Fusse  des  alten  Stadtberges, 
sowie  durch  Mflnsen  hinlänglich  gesichert  schien. 

Dass  Krcmna  ehemals  uneingenommen,  durch  Amyntas  erobert, 
dann  eine  römische  Colonie  erhielt,  sagt  Strabo  S.  569;  weshalb 
gerade  Krcmna  und  z.  R.  nicht  Sagalassos  damit  bedacht  wurde, 
wird  Jedem  deutlich,  welcher  die  erhabene  und  centrale  Lage  dieser 
Stadt  über  dem  breiten  Flussthal  betrachtet,  deren  Gesichtskreis  in 
weitem  Bogen  von  dem  Davras  an  firei  hemmrdchl  bis  an  den  Milya- 
disehen  Berßen^  der  Kordgrense  Fampbyliens  und  den  schneebe- 
deckten BergbiQptem  nnd  Klimmen,  die  awischen  Kestros  und  Enry* 
medon  sich  aufthOrmen. 

Der  späteren  gründlichen  Urogestaltang  durch  die  Colonie  beim 
Be^^nn  der  Kaiserzeit  entspricht  es,  dass  neben  einer  Keihe  latei- 
nischer Inschriften  nur  wenige  griechische  Fragmente  sich  gefunden 
haben;  aber  in  eine  spätere  Zeit  noch,  etwa  in  das  zweite  oder 
dritte  auch  vierte  Jahrhundert  n.  Chr.  führt,  wie  bei  Sclge,  Side, 
Sagalassos  u.  a.,  so  auch  hier  der  Styl  der  meisten  Bauten  nnd  Ormp 
mente;  selbst  ein  römischer  Grabstdn  findet  sieh  wieder  sn  arehitek» 
tonischen  Zwecken  verwendet. 

Von  Kremna,  welches  Strabo  S.  570  nach  Artemidor  zu  Fi- 
sidien,  Ptolcmäns,  Hierokles  und  die  Notitien  su  Pamphylien  rechnen, 
fuhren  zwei  Wege  nach  Sagalassos,  einer  pisidischen  Stadt  nach 
Strabo  a.  a.  O.,  doch  der  Milyas  offenbar  benachbart  (Strabo  S.  631), 
daher  zu  Lykien  gezogen  bei  Ptolemäus,  während  tsie  später  fort- 
dauernd als  die  südlichste  Stadt  risitÜens  er.scheint.  Das  feste  San- 
dalion ITidhdiaq  x(a^Iov  (Steph.  Byz.)  ^hial^v  xtiiuyoy  t^g  ts 
K^^fAyt^i  xcU  SayaXttütfov  (Strabo  8.  569),  da«  Amyntas  nicht  ein- 
mal ansngreifen  wagte  nnd  das  dem  heutigen  Kapnlntaseh  su 
entsprechen  scheint  (Ritter  IX  2.  S.  559),  wird  so  die  alte  Grenareste 
beider  Stadtgebiete  und  später  hier  zugleich  diejenige  von  Pam- 
phylien und  Pisidieu  gewesen  sdn.  Uebcr  diesen  Punkt  ftihrt  ein 
Bergpfad,  den  die  Anwohner  nur  im  AVintcr  benutzen,  von  Kretnna 
nach  .SagalaHSOS;  der  zweite  bequemere,  freilich  7  —  8  Stunden  lange 
Weg  geht  zuerst  westlich  und  lenkt  dann  nördlich  in  eine  Iruchtbare, 
immer  noch  etwa  1000m  hohe  Ebene  ein,  die  Mamak-Owassi, 
deren  leise  Terrainwellen  hier  die  Scheide  des  Äusseren  und  inneren 
Landes  constitntren;  denn  ihre  nördlichen  Wasser  laufen  anm  Kestroe, 
die  sttdlichen  dagegen  in  den  KestelgOl,  die  palndes  bei  livlua 
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38,  15,  welche  dem  geschlossenen  Milyasplateau  angehören,  das  im 
Nordwesten  mit  der  Hauptmasse  des  innerea  uoigUrteten  Hoch- 
plateaus in  Verbindung  steht. 

Die  etwa  anderthalb  Stunden  lange  Mamak-Owassi ,  welche 
im  Norden  eta  Nebenflnm  des  Eestros  durchforcbt,  wird  jenseits 
doMelben  von  dem  starren,  schrankenartig  an^ethOrmten  Aghlaean- 
dagh  (Passhdhe  Aber  1600m)  abgesehlossen ;  -sie  ist  der  ager 
Sagalassenus  aber  fertilisque  omni  genere  fragum  (LiT. 
38,  15),  denn  Ober  ihr  liegt  unmittelbar  unter  der  gewaltigen  and 
steilen  Felswand,  gleichsam  auf  einer  vorspringenden  Stufe  derselben, 
die  Stadt  Sagalassos,  und  zwar  über  einer  kleinen  Scitenschlucht, 
deren  andere  gegonnberliegende  vordere,  südlicho  Begrcnznng  ein 
Hftgelzug  ist,  der  sich  weiter  in  die  Ebene  vorschiebt  und  so  die 
Stadt  an  vielen  Punkten  den  Blicken  entzieht,  o  Xötfog  b  n^o  t^i 
n&l6fiüg  (^Vrrian  Anab.  I,  2S).  Aber  ausserdem  ist  der  Situs  inter 
paueas  munitae  urbis:  die  westAstlieh  siehende  Bergstnfe,  auf 
welcher  die  Stadt  gelegen,  ist  im  Norden  durch  den  Felsen,  Im 
Süden  durch  die  Schlueht  fest  begrenzt  und  gesichert;  yom  Westen 
aus  führt  nur  ein  mühsamer  Ffisd  sum  Aghlasanberge  empor,  einzig 
im  Osten  ist  die  xajdßa(fig  tQKxxovta  (ftaSiwv  zur  Ebene.  Iiier 
tritt  vor  das  Stadtgebiet,  durch  einen  Sattel  geschieden,  noch  eine 
isolirtc  Höhe,  weiche  wenigstens  spät  einmal  mit  einer  Mauer  aus 
kleinen  Bruchsteinen  befestigt  war,  ohne  dass  ich  sie  deshalb  für 
eine  alto  Akropolis  halten  möchte.  Das  Terrain  der  Stadt  ist  aber 
nicht  etwa  eine  gleiehmässigo  Ebene,  sondern  steigt  zunächst  von 
West  nach  Ost  von  300  bis  auf  880m  Ober  der  Bbene  an;  dann 
aber  ist  es  gleiehsam  gewellt  durch  kleine  Einsenkungen,  welche 
sttdlidi  zu  steil  absturzenden  Schlachten  werden.  Indem  nun  jede 
der  wollenartigen  £jrbebungen  mit  bedeutenden  Gcbfiuden  gekrönt 
war,  die  durch  Sfiulenhallen  und  bei  der  Unebenheit  des  Bodens 
durch  breite  lVej)pen  und  Terrassen  mit  einander  verbunden  waren, 
so  entstand  ein  iileales  und  überaus  malerisches  BiM,  dessen  Eindruck 
auch  die  ungeheueren  Trümmer  noch  ganz  hervorzurufen  vermögen. 
Fast  mmittcn  der  Stadt  liegt  ein  grosser  Bau  mit  Bögen,  an  dessen 
Nordssite  ein  Schild,  das  Wahrseichen  der  pisidischen  und  auch 
karischen  Städte  ansgemsisselt  ist;  eine  gewaltige  Ffeilerreihe  ftthrt 
▼on  hier  hinweg  nach  Norden,  während  sQdlich  darunter  eine  Co« 
lonnade  beginnt,  die  an  zwei  Säulenbauten  vorüber  bis  vor  einen 
korinthischen  Tempel  führte,  der  auf  dem  südöstlichst  vorgeschobenen 
Punkte  sieli  erhob  und  in  ausgezeichneten  Resten  in  dem  einliei- 
mischi  n  feinen  Kalkstein,  dem  einzigen  hier  gebrauchten  Material, 
erhalten  ist.  Auf  drei  Stufen  baute  sich  der  Ilexastylos  peiipteros 
auf  mit  10  Säulen  an  di  n  Langseiten,  die  Usthallc  trennte  der  Raum 
eines  doppelten  Intercolumninms  von  der  Gella,  die  aus  grossen 
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Qoadern  gebildet  und  19,40  lanp:,  7,20  bn  it  war.  Oricntierunp;  92" 
magli.  Ilir  Innenrnum  war  durch  eine  Tliürwand  in  zwei  ungleiche 
Theilc  geschieden.  Der  Stil  des  Capitäla  sowie  der  Verzierungen  an 
Gebälk  und  Sinia  —  Löwcnköpfe  zwisdien  Ranken  —  ist  reich,  docli 
nicht  überladen  und  \  nn  bcnicrkenswcrther  Sorgfalt  in  der  AuBfülirnng. 
8o  dass  man  die  Entstehung  des  Gebäudes  wohl  der  Zeit  des  Tralau 
safdireib«!  kasn,  md  wslehen  auch  eine  in  der  NShe  de«  Tempels  ver- 
baute  Ehremnselirift  sieh  bendit;  doch  findet  neh  da  aach  eine  acht- 
eckige Baele,  dnrch  deren  Inschrift  der  Kaiser  M.  Aurel  geehrt  wird. 

In  Ssgalassos  wie  in  ganz  Pisidien  und  einem  grossen  ThcOe 
Kleinasiens  genoss  der  cinheimischo  Gott  Men  eine  vorzüglicho  Yer- 
ehrang  (s.  Waddington,  in  der  Rcv.  numism.,  18r).1,  S.  4i^'.^. 

Nordöstlich  von  dem  Mitte]l)an  der  Stadt  liegt,  an  die  höchste 
Erhebung  des  Stadtterrains  yich  lehnend,  das  grosse  Theator,  dessen 
weltliche  Seile  ganz  frei  aufgebaut  ist,  während  die  östliche  auf 
dem  ansteigenden  Erdreich  ruht.  Zwischen  der  24.  and  25.  der 
40  Sitsreihen  sieht  sich  das  Diasoma  hin;  die  beiden  eomna  sind 
serrOtlet  dnrdi  die  starke  Erderschfittemngi  die  auch  hier  die  defi- 
nitive ZerstOmng  bcrbeigefQhrt  hat;  die  Seenenwand  hatte  filnf 
Thore  und  war,  wie  die  zu  Aspendos.  einst  mit  einer  Blendarcbi- 
toktur  reich  ausgestattet.  Ueber  dem  Theater  hat  mein  Gefährte 
noch  die  Reste  eines  sehr  grossen  Tempels  gefunden«  von  welchem 
eine  Säule  einen  Durchnicsser  von  1,7.')  m  zeigt. 

Auf  den  immer  schmaler  werdenden  westlichen  Thoil  der 
Stadt  fülirt  der  Weg  vom  Mittelbau  über  mehrere  Plattformen  an 
grossen  Tempeltrümroem  ▼orllber  an  einer  Halle  von  Säulen,  an 
deren  Schäften  Tafeln  stehen  geblieben  sind,  wie  s.  B.  andi  in 
Aphrodisias  und  Jaklj  (Tromos)  in  Kaden,  die  wohl  die  Namen 
der  Weihenden  enthielten. 

Am  Westende  steht  ein  grosser  Qnaderhaa,  an  seiner  Ostseite 
von  drei  eckigen  Nischen  abgeschlossen,  Ober  denen  auf  einem  um- 
laufenden Friofse  eine  Reihe  von  einzelnen  zum  Theil  bewegten 
Köpfen  gcnicishch  sind,  unter  welchen  Götter  und  Masken  kenntlich; 
diente  das  Gebäude  zu  schauspielerischen  Hebungen  oder  dergleichen? 
Kin  antiker  Bau  ist  es  sicher,  keine  Kirche,  wie  ArundeU  wollte, 
nnd  etwa  spSter  snsammengewürfelt,  da  die  Sohiefaten  der  Quadern, 
wo  sie  offm  liegen,  noch  die  fortlaufende  antike  Besiffming  tragen. 

Von  dieser  schmälsten  Stelle  des  Stadtgebietes  ftihrt  der  müh- 
same Pfad  in  30 — 40  Minuten  empor  zur  Fasshöhe  des  Aghlasan- 
berges.  Hier  im  Westen  der  Stadt  sind  auch  in  die  niirdliche  Fels- 
wand zahlreiche  Nischen  eingearbeitet,  einige  rnndbogig,  über  an- 
deren ist  ein  Kranz  oder  eine  Guirlando  zwischen  Stierhänptern  aus- 
gemeisselt;  mehrere  späte  Inschriften  bestätigen  ihren  Charakter  als 
Ascbeubebälter  Gestorbener. 
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Wo  im  Osten  der  Sattel  den  vorspriogenden  Hügel  mit  dem 
Stadtterrain  verbindet  (s.  oben),  da  ist  —  ebeii£alls  mitten  mitir 
den  Zeugen  des  Lebens  —  die  zweite  Nekropole,  welche  aber  nur 
aus  Sarkophagen  besteht;  hier  sind  vier  Arten  zu  unterschei- 
den: erstens  ganz  glatte,  an  deren  Vorderseite  nur  die  Inschrifttafel 
gemeisselt  ist;  dann  solche,  au  denen  links  von  der  Tafel  die  Frau, 
reehtB  der  Mann  sitzt:  drittens  Sarkophage  mit  Eroten,  welche 
Gnirlanden  tragen,  in  den  Ecken  rohe  Figuren  der  F^yehe,  an  den 
Seiten  HednaenhOpfe;  endlich  solche,  auf  welchen  im  Bondwerk, 
Mann  nnd  Frau  auf  einem  Polster  rohen ,  wie  s.  B.  Im  Hofleom 
dee  Capitol,  bei  Epidanros  und  in  Sparta. 

Kömischer  Zeit  gehören  auch  die  am  Tage  liegenden  TrQmmer 
von  Sagainssos  an ,  aber  in  Stil  und  Ausführung  stehen  sie  nidit 
blos  hocli  über  den  Kesten  von  Kroinnai  soadwn  auch  über  den 
meisten  von  Side,  Sel^'e  und  Terniessos. 

Zwei  Wege  lülircn  aus  dem  Gebiet  der  Stadt  nach  Norden  in 
das  innere  Kleinasien:  der  eine  weitere,  aber  bequemere  von  der 
Ebene  ans  in  nordwestlicher  Richtung  Aber  die  westlieben  Ans- 
liafer  des  Agblasanberges,  des  sadlichirten  nnter  einer  Reihe  paral- 
leler BergsOge  (Barla-,  Kapn*,  Gumalardagh),  deren  gemein- 
samss  Kennzeichen  in  einer  starken  Erhebung  im  Osten  und  einem 
sanften  Abfall  im  Westen  besteht,  wo  die  oberen  Züge  alle  gegen 
Apamea  zu  convergircn.  Diesen  Weg  ist  Alezander  und  nach  ihm 
der  Consul  Manltus  gezogen. 

Der  andere  Weg  ist  der  Borg[)fad,  der  im  Westen  von  Saga- 
lassos beginnt;  in  kaum  drei  Stunden  führt  dieser  von  der  Passhöhe 
des  Aghlasanberges,  der  in  seinem  Ostlichen  Theil  Toptaseb 
(«Kngelstein'')  oder  Topkajaly  ( „Kogelfelsig ^)  genannt  wird,  in 
eine  YlÜlMg  andere  La&dscbaft.  Hier  breitet  rieh  swischen  den  Seen 
Ton  £^erdir  nnd  Buldur,  und  nördlich  Tom  Barladagh  begrenzt  eine 
Ebene  ans,  deren  Verhiltniss  som  Egerdir-See  schon  oben  berUbrt 
worden  ist;  ihre  Höhe  sinkt  von  1000  m  bis  auf  800  m  in  ihrer 
Mitte  herab.  Zwar  trennen  sie  noch  massige  Hügel  von  beiden 
Seen,  und  zu  diesen  80\vie  zum  Kestros,  also  nach  drei  Seiten, 
laufen  ihre  Wasser  ab,  so  dass  sie  wie  die  Mamak-Owassi  am 
inneren  und  am  äusseren  Kleinasien  Theil  hat;  —  aber  nach  Osten 
wie  nach  Westen  fahren  leichte  ond  beqneme  Strassen  hinaus. 
Zahlreidie  Orte  sind  jetst  Aber  diesen  reichen  nnd  frochtbaren  Ter- 
bindnngtlandstrich  serstrent,  der  freilich  nor  theüweise  für  den  tig- 
liehen  Bcdaif  der  Bewohner  bebaut  wird;  dass  anch  eine  Reihe  von 
Städten  des  Alterthums  hierher  gehören,  konnte  man  von  Tomheretn 
annehmen,  doch  kann  es  erst  jetzt  im  Einzohien  nachgewiesen  werden. 
Aber  diese  Anlagen  haben  einen  wesentlich  anderen  Charakter  als 
die  »Udlichen  pisidischen:  an  m&lichen  H&ngen  über  der  Ebene  brei- 
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tcten  sie  sich  aus,  offen  nnd  burgIo8  bis  auf  Seleukeia  Sidera,  dessen 
Burgberg  freilich  anch  nicht  hoch  nnd  natürlich  fest  ist.  Auf  eine 
ganz  andere  Zoit  deuten  diese  Gründungen  als  der  friedlose 
Charakter  so  naturr^icliercr  Lagen,  wie  Terraessos  und  Kremnn,  Selge 
und  Sagainssos;  wie  diese  Tliatsache  zu  verstehen,  ist  bereits  oben  an- 
gedeutet worden;  auf  die  Zeit  der  Diadochen  führen  hie  und  da  die 
Namen,  Mer  Sdenkeia,  nördlicher  Apollonia,  Antioeheia,  Apameia. 

Der  bedeutendste  Ort  Isbarta,  ettdlich  am  Bergeshang  in 
berrlicher  Umgebung  gelegen,  beseiehnet  die  Stitte  der  alten  Baris» 
Ilierokl.  073,  7  und  Ptolem.  V,  5  p.  142  0(ivyUtg  BKftdiag,  wo 
einige  Hss.  entschieden  richtig  Daqiq  betonen,  denn  der  heutige 
Name  ist  nach  der  bekannten  Weise  entstanden  aus  tlg  BaqiSa. 
Gering  sind  die  Keste  des  Alterthunis  in  der  jetzt  blühenden  Stadt 
(ca.  4000  Ilüuser,  von  denen  SOO  griechische  mit  nicht  weniger  als  13 
Kirchen,  12!)  arineuische  mit  einer  Kirche).  Bemerkens werth  sind 
nur  ein  paar  auffallend  kleine  Sarkophage,  an  deren  Vorderseiten 
Thoren  im  Belief  gebildet  sind,  wAhrend  Schilde  nnd  Bosetten  die 
Seiten  Teisieren. 

Kaum  drei  Stunden  nOrdlich  von  Isbarta  und  etwa  ebenso  wtH 
vom  "Westnfer  des  Egerdir-Sces  liegen  auf  einem  isolirten  ONO  — 
WSW.  gestreckten  Hügel,  der  sich  kaum  70  m  über  der  frucht- 
baren Ebene  erhebt,  die  Trümmer  einer  alten  Veste,  der  auch 
heute  noch  der  Name  Sciel'  anhaftet  Das  also  ist  die  vielgesuchto 
2fX€vxfta,  die  Ptolcinaus  unter  den  fieaöyfioi  nölug  OQVyiag 
JlKttdtag  nennt,  die  2SsX(vxtta  ^'idr^^ä,  welche  Hierokles  (673,  8) 
so  passend  nach  Sagalassos  und  Baris  aufaSblt,  und  welche  die  — 
freilich  topographisch  weniger  verwerihbaren  —  Notitien  unver- 
ündert  swischen  Laodikeia  ttautVfti^ii  und  Adada  anflihren. 

Der  platte  Hügel,  der  im  Westen  felsig  und  steil,  im  Osten 
ganz  lind  «abfallt  ist  nur  etwa  10  Minuten  lang  (d.  i.  ca.  3G00') 
und  sehr  schmal;  aber  er  war,  wohl  als  Mittel-  und  Sammelpunkt 
mehrerer  Landgemeinden,  stark  befes(ij;t:  im  Süden  zunächst  durch 
Abschrolfiing  des  Felsens,  der  auch  Ilöhlun^xen  für  Balkenköpfc  fiir 
daran  lehntndc  Häuser  sseigt,  darüber  ein  Stück  einer  Mauer  aus 
unregclmfissigen  Steinen,  die  an  einer  Stelle  noch  10  Lagen  hoch 
erhalten  ist.  Sehr  bedeutend«  Beste  von  Kyklopischen  und  Quader* 
mauern,  auch  eines  halbrunden  Thurmes  finden  sich  im  Osten  und 
Nordosten.  An  der  nördlichen,  hinteren  Seite  des  Burgberges  sind 
Orabkammem,  von  3 — 4  Schritten  im  Geviert,  mit  einfachen  Ein- 
gängen in  den  Felsen  gehauen,  ^v^(•  sie  in  grösserer  Anzahl  noch  in 
einem  gegcnül)cr]iegendcn  Hügel  sich  finden,  den  ein  etwa  4  Mi- 
nuten breites  Tlml  von  Seleukeia  trennt,  Port  ist  der  Felsen  noch 
zu  Stufen  und  Sarkophagen  ausgearbeitet,  Dinge,  welche  durchaus 
nicht  immer  von  vornherein  auf  eine  bcBOudcrs  alte  Zeit  deuten. 
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8ü(llich  vor  der  Altropolis  lag  die  jerlonfalls  ofTone  Stadt;  Rethen 
von  Steinen  sind  da  noch  übrig.  Andere  Reste  Bitnl  in  den  HttUen 
dos  etwa  20  Minuten  entfernten  Dörfchens  Bajad  verbauet:  nnssor 
Grabsteinen  spat  nlmisclier  Zeit  und  einer  byzantinisclien  Insclirift, 
besonders  eine  gricciiificho,  welche  aucli  de»  Namen  EXavÖtO' 
atXevmsia  für  diesen  Ort  zu  siciiern  scheint. 

Nor  eine  Stande  nordöstlich  von  Seleukeia  liegt  in  anmuthiger 
Umgebung  das  blQhende  Dorf  lalamlEöi,  mit  sablreichen,  einielnen 
antiken  (Sarkophage,  Säidenbasen,  ebe  doriflcfae  HalbeAule)  nod 
byzantiniichen  Besteo,  vor  Allem  einer  Kirehe,  die  in  ^ne 
Moschee  verwandelt  ist.  Den  antiken  Namen  trSgt  aber  das 
Stunde  entfei-nte  Dorf  Agras,  wo  besonders  die  Mauern  eines 
sehr  schönen  Medresse  und  der  umj^ebendc  türkische  Friedhof  voll 
sind  von  antiken  Säulen,  römischen  Grabsteinen  (tnit  Büsten  der 
Verstorbenen)  und  Insclirifton.  In  einer  Ehreninscliril't  auf  Gallienns 
werden  HovXrj  und  dr^fiog  genannt;  ein  Marmorblock  zeigt  in  sehr 

schön  geschriebenen  Buchstabon  j^y^y^Q  verr&th  damit  viel- 
leicht die  Bestimmoiig  des  Bjiues,  der  früher  hier  gestanden. 

Aber  welcher  antike  Ort  lag  hier?  lob  habe  früher,  wenn 
auch  zweifelnd,  in  dieser  Stalte  Ariassos  gesucht  (in  dieser  Zcit- 
schr.  Xll  S.  333),  eine  Stadt,  die  Strabo  8.  bbO  nach  dem  Arte- 
midor  nach  Sinda  und  vor  Tarbnssns  und  Termespos  aufführt; 
allein  zunächst  wäre  sie  dann  doch  allzu  nah  au  Selenkeia,  und 
dann  lehrt  ein  Vergleich  von  Ptolemaios  V  5  (S.  142  KaßaUag 
Bwtsebflo  Pisinda  mid  Milyas)  mit  Hierokles  nnd  den  Notitiea,  die 
ArisssoB  (so)  so  Pamphylien  rechnen,  dass  diese  Stadt  durdiaos 
südlicher,  etwa  anf  oder  nahe  der  Hiljradisehen  Hoebebene  gesucht 
werden  muss.  Den  erwünschten  Aufschluss  Ober  Aghras  geben  aber 
«wei  der  Notitien  (10,490  und  13,340  Parth.),  wo  ein  Bischof 
JSeXtvxstag  trjg  2tdt]Qug  ^tot  \4yQ<av  genannt  wird;  also  Agrai 
war  auch  der  alte  Name  dieses  zu  Seleukeia  gehörenden  Gries,  der 
allmulich  den  verfallenden  Ilauptort  flberfliigelt  und  schon  bei  einem 
türkischen  Geographen  des  XVII.  Jahrhunderts,  im  JJjihaa  numa, 
als  ein  blftbender  Ort  erwfthnt  wird.  Das  Medresse  wird  ^e  Stelle 
der  alten  Kirebe  einnehmen,  wenn  diese  nicht  vielmebr  in  IslamkOi 
(s.  oben)  erhalten  ist.  Zahfa^iehe  wirthsebalUiebe  offime  Ansiedelaogen, 
wie  sie  bei  den  unverwOstlichen  Natnrbedingungon  hier  selbst  heate 
noch  besteben,  haben  gewiss  lange  an  Seleukeia  einen  festen  Mittel- 
punkt besessen  (wie  es  aus  anderem  Grunde  für  seinen  Bezirk  Phila- 
delphia in  Lydien  war;  Strab.  S.  G28),  wahrend  sie  jetzt  schon  wieder 
längst  zu  dem  uralten  Knmen-Zustande  zurückgekehrt  sind. 

Ucber  die  niedrigen  Vorhügel  des  ludjebel  führt  ein  zwei-  bis 
dreistOndiger  Weg  von  Agrai  westlich  nach  Göinan,  das  wiederum 
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in  parkartiger  Umgebung  unter  den  Bergen  am  Wege  nach  dem 

nördliclion  Apollonia  Pisidiae  liegt,  tliells  in  der  Ebene,  tbeils  am 
milden  Hange.  Nur  vereinzelte  Reste  aus  dem  Altertliuni  sind  bei 
der  offenen  Lage  des  Ortes  und  seiner  vcrhültnissmässigen  Bliitlie 
Ober  der  Erde  erlialten,  aber  sie  genfigen  um  die  Existenz  eines 
alten  Ortes  an  dieser  Steile  zu  beweisen.  Diese  Reste  bestehen  in 
architektonteheii  Gliedeni,  Gesimsen,  SSolenlMueD,  Bamteinen,  in 
Saikophagen,  Grabttelen,  InaehrilteD,  welehe  auf  den  FViedhAfen  ver- 
ilreoet,  oder  In  Bronnen  und  Hlnser  verbauet  erad.  Die  Mehnahl 
der  Inschriften  sind  GrabschrifVcn ;  eine  von  ihnen  besieht  neh  anf 
einen  gymnischen  Sieg,  der  am  Orte  sellier  davongetragen  wurde, 
zwei  sehr  verlöschte  enthielten  öffentliche  Urkunden,  deren  eine  das 
Wort  BovXf^.  Die  schlanken  Grabstelen  zeigen  hier  ein<'n  Giebel 
von  Pilastern  getragen,  deren  Capitäle  duroü  eine  herabliängeade 
Guirlaude  verbunden  sind. 

Nach  dem  heutigen  Namen  xu  schHessen  hat  hier  die  alte 
Konane  gelegen,  die  bei  Ptolemaios  Y  5  (O^vylaq  HuoSkit)  naeh 
Baris  genannt  wird,  bei  HieroUes  und  in  mehreren  NotiHen  gans 
aueftUt  (wenn  nicht  gleich  BvSo^^tovnoXtg  Hier.  678,  5),  aber  in 
anderen  derselben  wiederum  genannt  wird. 

Von  Konane  flUbrt  ein  Weg  von  kaum  4  Stunden  über  den 
Indjebel  zu  der  nördlichen  Parallelebene,  die  sich  an  den 
Iloiiangöl  so  anscliliesst,  wie  die  von  Isbart.i  an  den  See  von 
Egerdir;  links  oder  westlich  bleibt  ein  unbedeutendes  Hügelland, 
aber  von  *J5Ü  m  iu  Konane  steigt  die  Passhöhe  des  Weges  noch 
auf  e.  1650  m.  Am  nSrdliehen  Aastritt  aus  den  Bergen  liegt 
Oluburlu,  das  in  bamnreicber  Umgebung  einen  sehr  stattlichen 
Eindruck  macht;  der  Ort  steht  anf  einer  fast  ebenen  Terrasse,  welche 
am  Ausgang  einer  kleinen  Schlucht  (des  Popatschai)  sich  halb- 
rund an  den  Berg  schlicsst,  wodurch  ein  theaterformiger  Kaum  ent« 
steht;  die  vordere  Seite  der  Terrasse,  welche  auch  ihrerseits  noch 
einen  sanft  gerundeten  Contour  hat,  fällt  zunächst  zu  einer  zw  eiten, 
um  30 — 40  m  niedrigeren  Terrasse,  von  da  zur  noeli  etwa  100  m 
tiefer  licgeudcu  Ebene  ab.  Diese  zieht  sich  bei  eiuer  Breite  von 
fast  einer  Stunde  nach  Osteu  zum  Hoirangöl  sechs  Standen  lang 
hin,  ebenso  weit,  aber  schon  bewegter  gestaltet,  nach  Westen  gegen 
Apamea.  Die  Stadtterrasse  wird  an  ihrer  westlichen  Seite  von  der 
Schlucht  des  Popatschai  begrenit,  Östlich  durch  einen,  60 — 70  m 
höheren  Felsenberg,  der,  nach  allen  Seiten  schroff  abstürzend,  nur 
an  der  Seite  der  Stadt  leicht  sugftnglich  ist,  deren  alte  Burg  er  ge« 
wesen  sein  muss;  jetzt  wird  er  von  verfallenden  malerischen  Mauern 
bekrönt,  welche  voll  antiker  Ke.ste  sind,  und  intliiilt  das  Quartier 
der  Griechen  (eine  Kirche  und  angeblich  180  Uüusi  r,  während  der 
türkische  Ort  750  cuthalt cn  soll).    Der  alte  Name  des  Ortes  ist 
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suent  von  Arundell  dardi  dne  loBcbrift  ermittelt  worden,  in  weleber 
4  flovlH  Mtd  6  dljftog  *AmXXmtfHnßp  Amimß  0^wif  KitXmfä¥ 
genannt  werden. 

Olnbnrln  ist  niso  die  alte  Apollonia  Pisidiens,  welche  mich  — 
wohl  vorher  —  Mordiaeon  hiess,  und  anscheinend  als  eine  Grün- 
dung der  Lykier  betrachtet  wurde,  welclie  die  Milyas  hewohntcn 
und  als  Abkömmlinge  der  Thraker  galten.  In  der  cliristliclien 
Zeit  hat  dann  die  Stadt  wohl  noch  einmal  ihren  Namen  gc- 
ftadert  —  wie  überhaupt  daiyals  die  von  Götternamen  stammenden 
Ortsbenennungen  mit  Vorliebe  verändert  wurden  — ,  eie  hien  Sono- 
polis  nnd  theilte  aneh  damals  noefa»  wenn  nidit  Alles  tAoseht,  mit 
Metropolis  den  Besita  der  Ebene,  welche  bei  Livins  campns  metro- 
politanoB  genannt  wird.  Durch  ne  hindurch  eilte  der  Consnl  Man- 
lins  (n.  188  v.  Chr.)  auf  seinem  schnellen  Marsche  von  Pamphylien 
nach  dem  (Jobietc  der  Galater,  Im  Norden  der  Ebene  ziehen  sich 
langg*  streckte  abwcchslungslosc  Höhen  hin,  östlich  bis  zum 
lloirangöl  —  dem  oberen  Theilo  des  Kgerdir-Sces  —  wo  fern  der 
Sultandagh  am  Akschehr  (l'hiloiiudion)  hervortritt,  westlich  bis 
gegen  Tscbapaly,  wo  der  mehrgipfligo  Berg  TscbUkelessi  die 
einförmigen  Linien  unterbliebt.  Jeoseito,  nOräieh  dieser  Höhen,  er- 
•treekt  sich  dann  eine  parallele  Ebene,  welche  jetst  Tschyl^Owa 
beisst,  mehr  als  vier  Stnnden  lang  Ün  bei  «ner  Breite  von  etwa 
anderthalb  Stunden.  Aber  auch  weiter  nach  Osten  hin  kann  das 
Terrain  nicht  sehr  bewegt  sein,  da  die  fernen  Berge  Erairdagh  und 
Sultandagh  als  die  nächsten  Erhebungen  das  Auge  treffen. 

Im  Norden  zieht  sich  im  G  umalardagh  ein  langgestreckter 
Zug  hin,  über  welchen  ein  Weg  von  etwa  5  Stunden  nach  Kassaba, 
nahe  dem  wiedergefundenen  Synnada,  führt.  Die  vielen  Ortschaften 
der  Ebene  sind  reich  an  kleinen  antiken  Resten,  besonders  Tatar ly, 
Oktschular  und  angeblich  Haidarly;  auf  dieser  Ebene  muss 
Melisse  gelegen  haben,  wo  Athenaens  (XIII  574)  das  Grabmal  des 
Alkibiadcs  sah.  Der  Boden  der  Ebene  ist  Uber  1000  m  hoch  und 
aum  Theil  sandig;  Ackerbau  muss  einst  wie  jetzt  die  Bevölkerung 
genährt  haben.  Gegen  das  Westende  sn  mündet  ein  leichter  Weg 
ans  der  Ebene  von  Apollonia, 

Im  AVesten  leiten  niedrige  Erhebungen  und  Senkungen  hieriUjer 
zur  l)onibai-0 wassi,  einer  Ebene,  welche  fast  Stunde  breit, 
aber  drei  bis  vier  Mal  so  lang  ist,  und  an  derem  südlichen  Ende 
der  kleine  See  von  Gokdjela  oder  das  Bnnarbaschi  (d.  i. 
HQnelleohaupt")  liegt,  von  welchem  die  ganse  Ebene  im  Alterthum 
den  Namen  Anlokrene  getragen  an  haben  scheint.  Diese  Dombai- 
Ebene  ist  fast  100  ra  niedriger  als  die  Tschyl-Owa;  eine  Kette 
mehr  isolirtor  Höhen,  wie  sie  das  ganze  Dreieck  zwischen  Ketschin- 
burlu,  Beiküi  und  Dineir  zu  fidlen  scheinen  und  dasselbe  in  allen 
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Richtungon  leicht  begehbar  machen,  trennt  sie  noch  von  der 
Maeande  rnicdorung,  an  deren  Beginn  Dineir,  die  alte 
Kelaenae  (später  Apamea  Kibotos),  von  Bftnmen  nmkrXnst  ttber 
einer  frachtbaren  Ebene  liegt.  Nadi  diesem  Ponkte  an  steigen  die 
Ebenen  vom  Innern  ber  in  Stolen  nieder;  es  findet  eine  Anf* 
lockerung  und  ein  Abfall  der  Berge  statt,  deren  FüBBe  hier  gleich- 
sam von  allen  Seiten  zusammentreten,  nnd  die  Wasser,  bis  dahin 
zurOckgelialtcn .  brechen  hier  in  einer  ftir  jene  Striche  prodigiöscn 
Fülle  und  zu  Sagen  reizenden  Art  vielfach  hervor  und  einigen  sich 
zum  Maeander,  der  zunächst  durch  eine  grosse  Ebene  von  nie- 
drigen Terrassen  an  beiden  Seiten  in  weitem  Abstände  nmsäumt, 
In  flaebem  Bogen  und  viel  gewunden  binstrOmt.  Alsdann  tritt  er 
in  eine  Engseblncbt  und  ans  dieser  wiedenun  in  ein  breites^  bis  anr 
KQste  kaum  20  Heilen  langes  Thal,  eine  Drätbeilong,  welche  er  mit 
so  vielen  Flüssen  GriecheDlands  gemeinsam  hat.  So  ist  Kelaenae 
die  am  weitesten  im  Innern  zurQckliegende  Stadt  KleinasienB,  welche 
auf  natürlichem  Wege  mit  der  herrlich  gegliederten  nnd  geschicht- 
lich so  begabten  Westküste  Klcinasione  in  VerbindunLr  steht;  die 
Stadt  ist  ein  Centrum,  bei  welchem  eine  ganz  neue  r»lVtMic  Bildung, 
die  vorthcilhafteste  des  Landes  beginnt,  und  welche  auf  diese  Weise 
auch  historisch  überaus  bedeutsam  geworden  ist*):  ein  Knotenpunkt 
auch  der  uralten  Earawanenstrasse,  jener  »OM'f  i^^,  weiche  von 
Kphesos  ans  BUeinasien  dorefasog  (Strab.  8.  663). 

Zwei  hinter  einander  gelegene  Höhen  bietet  das  Local  von 
Kelaenae  zur  Anlage  einer  Akropolis:  die  hintere,  östlich  zurUckge- 
legene,  eine  hohe  Kuppe,  an  deren  Fusse  der  Maeander  in  zwei 
Armen  reich  und  voll  aus  Felsen  hervorströmt,  war  die  alte  Hurg 
—  bis  zur  Zeit  der  Diadochen;  der  vordere  IlQgel,  ein  tafel- 
förmiges Plateau,  unter  welchem  der  Marsyas  aus  der  Krde  bricht, 
trug  früher  den  Palast  des  Xerxes,  dann  die  Burg  der  neuen  Stadt, 
weiche  AatioGhos  8oter  mehr  in  der  Ebene  anlegte  nnd  Apamea 
benannte.  Für  eine  anssergewöhnlieh  lange  und  blühende  Ezistens 
im  Alterthnm  sind  die  gebliebenen  Beste  (Säulen,  Insehriften, 
Theaterspur)  gering;  doch  haben  unten  in  der  Ebene  die  schlämm - 
führenden  Flüsse  den  antiken  Boden  tief  bedeckt,  und  höher  hinauf 
war  der  dauernde  Bestand  eines  Ortes,  wie  er  hier  sellMtverstindlieh 
ist«  deu  antiken  Bauten  sicherlieh  verhängnissvoll. 

Die  alte  Völkerstrasse,  jene  xoiy^  odog,  welche  mein  Freund 
Eggert  einschlug,  führte  von  Kelaenae,  die  weite  nördliche  Aus- 
biegung des  Maeander  und  sein  ganz  enges,  mittleres  Flusstbal  ver- 
meidend, am  AdjituB-Göl  (d.  i.  Bittersalisee) ,  der  Anava  der 
Alten,  vorüber  in  das  Thal  des  Lykos,  berflhrte  Kolossae  nnd 


*)  Vgl.  Ahheadlangen  dwBerL  Akiid.d.  WIM.  FhU.  Urt.  CL  1875  a  1  IT. 
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wohl  eine  *^  wo  spliter  Hienpolit  stand  ^  und  «neiehte 

des  breite  offene  Maeanderthal  wieder  nach  der  karisoh-phrypKlien 

Grenze  an  der  Stelle,  wo  rechts  das  Thal  des  Kogamos,  wckbes 

das  Lykostlial  dircct  fortectzt,  in  nordwestlicher  Richtunf^-  nacli 
Lydien,  links  der  Maeander  selber  nach  Westen,  nach  lonien, 
fQhroD. 

Was  südlich  von  dieser  Strasse  liegt,  die  plirygische  Xord- 
begrenzung  der  Eäbyrotis  und  der  Milyas,  ist  freilich  erst  zum 
Theil  durdiforsebt,  aber  aUem  Anschein  nach  haben  hier  nmr  nnbe- 
dentende  Orte  gelegen. 

Oberhalb  des  Adjitas-Sees  und  swischen  diesem  nnd  dem 
Bnldur-Sce  ziehen  sich  in  WSW.  Richtung  die  Bci^'c  hin,  wciclic 
auch  hier  noch  die  südlichen  Gebiete  vom  offenen  Flussgebiet  des 
Macander  abschliessen.  Di(^ser  Beckenrand,  um  ihn  so  zu  nennen, 
steigt  südlich  von  Aj»amea  noch  bis  auf  1500  m,  während  die  von 
ihm  unisclilossenen  Thiilcr  und  Seen  von  1200  bis  auf  900  m  zu 
sinken  scheinen  und  niaunigtach  begrenzt  und  gesondert  sind.  So 
blldeii  mch  anch  hier,  ausser  jenen  beiden  grösseren  Seen,  noch 
manche  kleinere  WasBeransammhingen ,  welche  westlich  bis  mm 
Flussgebiet  des  Dolomantsehai  (Indus)  reichen,  nnd  auch  Binnen- 
flfisse,  von  denen  einer,  der  Gehre ntschai  in  NNO«  Sichtung  dies 
ganze  Gebiet  in  breitem  Thale  durchsetzt  und  endlich  in  das  Süd- 
ende des  Buldur-Sees  (der  Askania  nach  Arrian  I,  29,  1)  sich 
erfj^icsst.  Dieses  Gebiet  ist  landschaftlich  viel  weniger  interessant, 
als  das  eben  verlassene  östliche;  die  Höhenzüge  sind  langweilig 
gedehnt,  ohne  entschiedene  Form;  aber  die  Ebenen  nind  Iruchtbar 
und  kamen  im  Alterthum  einer  zahlreichen  Bevölkerung  zu  Gute. 

Nach  einem  Zuge  vom  Ostendo  dei  A4jitns*8eee  Uber  die 
bergigen  Erhebungen  (bis  1600  m)  mm  Westende  des  Buldur-Sees 
habe  ich  des  Thal  des  GebrMasses  erreicht  und  bin  an  seinem 
Unken  Hange  —  in  durchschnittlicher  Höhe  von  1300  m  —  entlang 
gesogen.  Jenseits  seines  breiten  Thaies  liegen  die  Milyadischen 
Berge  Kestel-,  Kern  er-  und  Kah  nt-I)agh,  östlich  ist  der  Berg 
von  Sagalassos  die  erste  hervorragende  Gestalt;  zu  niederen  Ter- 
rassen scheint  allseitig  die  nächste  Umf.'renzung  des  Buldur-Sees 
herabzusinken  bis  auf  die  Mitte  der  Oslsoite,  wo  die  westlichen 
Ausl&ufe  des  Aghlasan-  und  Baila-Berges  sich  kiozieben,  deren  Abfall 
und  Lockerung  schon  auf  den  Wege  von  Isbarta  nach  Konane 
wahrgenommen  ward  und  der  ganseo  Bergbildnng  östlich  von 
Apamea  entsprieht. 

Gegenüber  am  rechten,  südlichen  üfer  des  Gebren-Flussos  unter 
dem  Kemer  liegt  bei  Belenlü  das  schon  von  Schoenborn  gefundene 
Olbasa  (Ritter  IX  2  S.  6'Jl,  s.  Hieroki.  681).  Mein  Weg  am 
linken  nördlichen  Ufer  hat  die  Ölolle  von  awei  antiken  Ortou  be- 
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rttlirt,  znnftclist  20  Minuten  sQdwestlich  vom  jetzigen  Dorfe  Eines, 
wo  eine  Keilie  von  kreisrunden  Fund«amenten  (8 — 12  Schritt  Diani.), 
FelscnprälitT,  Sarkophagdcckcl ,  liegt;  eine  späte  Gral)sclirift ,  eine 
unföntirKlie  kleine  Figur  in  Kelief,  habe  nh  in  Eint's  f^elbcr  be- 
merkt, dessen  antiker  Name  wohl  noch  uubcätiiunit  bleiben  inuss. 

Tier  Stunden  weiter  nach  Westen  liegt,  vom  Hauptflossthal 
noeh  dineh  eine  Erhebung  getrennt,  GebrSn;  hier  wie  m  den 
Daifem  nnteriielb  des  Beldnr^Seea  haben  die  jetogen  Hütten  sehen 
gann  den  Hokbaa-Stil,  wie  die  darch  Fellows  in  Lyfcien  bekannt 
gewordenen.  In  Gebren  scheinen,  ausser  alten  Bausteinen  und 
Sfiulenfragmenten,  welche  meist  zum  Festwalzcn  des  Lehmes  der 
platten  Dflcher  dienen,  nur  noch  ein  paar  kleine  grieehische  In* 
Schriften  als  Zeugen  der  alten  Existenz  ftbri^  zu  sein. 

Es  ist  schwer  in  dem  modernen  Namen  eine  antike  Kel)rene 
zu  verkennen  —  wie  eine  solche  im  troischcn  Gebiet  vorkommt  — ; 
die  andern  sahireichen  Spuren  alter  Niederlassungen  in  diesem 
ruhigen  fruchtbaren  Erdenwinkel  mfissen  aber  namenlos  bleiben,  wie 
es  der  Bescheidenheit  ihrer  einstigen  Ezistens  entspricht 

Von  Gebren  ftlhrt  ein  landschaftlich  sehr  schöner  Weg  Ober 
den  Eschlerdagh  aus  dem  Gebiet  dos  Gebrenstchai  in  dasjenige 
des  Gerenis  (Indus),  das  heisst  Ober  den  liand  des  geschlossenen 
riochplateau's  —  hier  mit  einer  Passhöho  von  c.  1700  m  —  in  ein 
Gebiet,  dessen  \YaöJ>iT  nach  Süden  zu  auf  langem  We^e,  aber  doch 
wieder  otl'en  und  ununterbrochen  zum  Meere  ablaufen.  Hier  legt 
sich  zwischen  die  Kanderhebuugen  des  Hochplateau'»  und  die  kari- 
sehen  Ostb^renznngen  ent  noäk  eine  leielie  Ebene»  die  Karajilk* 
Owa  (etwa  1000  m  hoch),  welche  der  Gterenis  als  Hanptfloss  — 
der  Chans  des  Livios  88,  14  —  von  Norden  her  dnrohllieest, 
wAhrend  ihm  von  Sfiden  her  aas  weitem  Thale  ein  anderer  Fluss 
entgegenkommt,  welcher  so  die  südlich  nalie  Kihyratischc  Ebene  mit 
dieser  oberen  verbindet.  Ein  antiker  Name  für  die  Karajük-Owa 
ist  nur  durch  Vermuthung  zu  gewinnen ;  von  Orten  scheint  mir 
blos  die  Lage  von  Eriza  (Liv.  88,  14,  s.  Hieroki.  689,  5)  hier 
gesichert  zu  sein,  sehr  wonig  IQr  eine  so  grosse  und  fruchtbare 
Ebene. 

Mit  Karlen  beginnt  eine  andere  Gestaltung  des  Landes «  ein 
besonderes  Stttck  Kleinasiens,  das  als  susammengehörfg  dordi 
bestimmte  Begrenzungen  an  allen  Seiten  deutlich  beseiehnet  ist:  wie 
im  Norden  oberhalb  Aeolicns  der  Temnos  mit  dem  Ida-Gebirge,  so 
rahmen  hier  unten  der  Bosdagh  und  seine  westlichen  Fortsetzungen 
diesen  Thcil  Kleinasiens  ein,  der  im  Westen  an  das  Meer  hlOsst, 
während  sein  binnenlandischer,  östlicher  Abschluss  durch  die  al)fal- 
lenden  Höhen  gebildet  wird,  von  welchen  die  Wasser  des  iicrmos 
und  des  Macander  ablaufen. 
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Dies  Gebiet  ist  ebenso  eigenarti'i^  in  seinem  Relief,  in  dem 
Parallelismns  seiner  Gebirgszfig^e  und  Flassthäler,  wie  in  seinen  viel- 
geglicderten  Contonren,  ein  Uobcrgangsland,  dessen  bistorisclie  Stellung 
die  erst  wieder  dureh  die  Natur  «'rmöglichten  griechischen  Nieder- 
lassnnj^en  seines  Küstensaumes  bedingen,  das  fast  fiberall  auch  mit 
dem  Innern  in  nicht  schworer  Verbindung  steht;  nur  hier  an  der 
Eariachen  Grenze  ist  ee  fetter  Tenehlossen  gegen  das  auch  sonst 
isolirte  Lyltien  in,  in  dem  dann  «aeh  eine  so  abgesehlossene 
isofirte  historisehe  Entwiokelnng  stattfinden  konnte  und  statt^fiin- 
den  hat. 

Doch  bietet  auch  die  Ostliche  Schranke  Kariens.  der  Bnzdagh 
vier  UebergÄnge,  deren  Schwierigkeit  von  Nord  nach  S&d  fort- 
schreitend zunimmt,  wie  die  Höhe  dos  Gcbiraps. 

Der  nördliche  Pass  fJihrt  unmittelbar  unterhalb  des  Babadagh 
(Salbakos  und  Kadmos)  und  zwischen  diesem  und  den  Nordaus- 
läufern desBozdagh  breit  und  eben  —  wenn  auch  hier  noch  die 
Wasser  dee  Harpasos  nnd  Lykos  sieh  trennen  —  auf  die  Hoeh* 
flSebe  des  inneren  Karien  nnd  vortlber  an  Herakleia  Salbakene 
nach  Tabae  (Davaa). 

Diesen  Weg  bat  ohne  jeden  Zweifel  der  Consul  Manlius  ein- 
geschlagra«  als  er  von  Tabao  in  die  Kibyratis  sog  (Liv.  38,  13  f.) 

Der  zweite  Pass  führt  dort  liinüber,  wo  zwischen  dein  nörd- 
fieben  Ausläufer  des  Bozdaj^li  (Joren(lap:li)  und  seiner  eigentlichen 
Hauptmasse  schon  von  der  Karajttk-Ebene  ans  ein  deutlicher  Ein- 
schnitt sicli  zeigt.  Diese  zum  Theil  beschwerliche  Strasse  ist 
Schoenbom  im  Jahre  1842  gezogen  (Ritter  IX  2  S.  898  ff.)  und 
bat  dabei  in  Kyzyldja  durch  eine  Insehrift  die  SteUe  von  Sebasto* 
polis  ideatifieirt,  in  Hedel  die  Stelle  eines  anderen  antiken  Ortes, 
▼ielleicbt  von  ApoIIomas,  gefhnden. 

Den  dritten  Weg,  kaum  anderthalb  Meilen  sfldlicher,  habe 
ich  selber  gewählt  und  werde  ihn  unten  beschreiben;  er  heisst  der 
Aladyn-Pass  von  dem  BerjTP,  Uber  den  er  führt. 

Der  vierte  "Weg  ist  der  rauhestc  von  alb-n;  er  führt  zunächst 
südlich  hinab  im  engen  Thale  des  Gerenistschai  bis  Goeldjik  (er- 
wähnt von  Schoenbom  bei  Kitter  IX  2  Ö.  904)  und  von  dort  durch 
das  nahe  Eskere  und  die  Eskere-Boghas  in  dei^  unwirthlichen 
•adliehen  Theil  Kariens;  links  sfldKeh  bleibt  dabei  ein  hoher  rauher 
Berg,  der  Sandiras,  welcher  dann  dnndi  den  Tsehftscheklabel 
und  endlieh  das  niedrigere  Küstengebirgo  fortgesetzt  wird,  wodurch 
ein  unteres  StOck  Land,  das  eigenartige  Kaunische  Gebiet,  Ton 
Karien  durchaas  geschieden  und  einer  eigenen  Entwickelung  an- 
heimgegeben wird.  Auf  diesom  Wege  soll  in  15  Stunden  von 
Eskere  an  kein  Dorf  berührt  werden,  und  es  bestätigt  sich  eine 
ältere  Nachricht,  dass  nämlich  die  ganzen  rauhen  Abh&nge  der  Ge- 
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birge  im  Südosten  Kariens  keine  Winterdörfer,  sondern  nur  Somraer- 
dörfer,  Jaila,  haben.  Und  so  wird  erklärlich,  dass  in  der  alten 
Ueborliefcrun^  auf  den  ganzen  südöstlichen  Thell  Kariens  so  wenige 
StäUtenanien  entfallen. 

Der  dritte  Weg  führt  von  der  etwa  lOüO  m  hohen  Korajük- 
Ebene  wfwärU  anf  schiefHgem,  schlapfrigem  Pfkde  so  einer  veiv 
fallenen  Eirahe,  einem  Aj« am e,  empor,  Uber  welefaem,  500  m  Aber 
der  Ebene,  eine  feste  elte  Niederlewang,  wobl  ein  Castdl,  gdegen 
bat,  das  in  weitem  Bogen  Ober  das  Gerenis-Thal  hinweg  bis  zum 
lykiKciien  ßahatdagh  und  aufwärts  znm  Chonasdagh  blickt.  Plumpe 
Sarkophage,  mit  Guirlanden  und  Kreisen  roh  verziert,  stehen  an 
dem  steinigen  Fussweg,  der  hinautlührt  zu  einer  rogelmJt«isif!en 
Höhe,  die  von  einer  dicken,  aus  unverlumdenen  kleinen  Bruchsteinen 
gehäuften  Mauer  um/.ogen  iat  und  an  ihrer  östlichen  Seite  eine 
grosse  und  tiefe  Höhle  aufweiset. 

Ein  Bweitea  CaateU  Assardjik,  zwei  bis  drei  Stunden  von 
diesem,  beberraebt  die  PasabObe  (1600  m)  selber,  ward  indeasen 
nicbt  nSber  nntetsoebt.  Beide  beweisen,  daas  aneh  dicaer  aebwie* 
rige,  jetzt  fast  unbekannte  nnd  nnbetretene  Faas  im  Altertbnm  be- 
nntat  und  daher  bewacht  wurde. 

Nach  Karlen  steigt  der  Bozdagh  in  Terrassen  nieder;  auf 
mehrere  kleinere  folgt  hier  beim  Dorfe  Nikewer,  wo  jetzt  das 
Vilajet  Aidin  beginnt,  eine  grössere  Terrasse,  die  Bars-Owa 
(c.  1100  m),  welche  vou  mehreren  Dörfern  besetzt  ist;  angeblich 
erstreckt  sie  sieb  5  Stunden  weit,  nur  von  niedrigen  Terrainwellen 
nnterbroohen,  bis  aom  Sfldende  des  Boidagb,  zum  Eskere-Bogbas, 
von  wo  aucb  em  directer,  aber  sebr  aebwieriger  Weg  naeb  Dawas 
fuhrt  ;  im  SQden  berrsdit  der  bebe  Sandiras,  dessen  unmittelbare 
Abfftlle  als  gans  onbctretbar  geschildert  werden. 

Ueber  einen  nicht  hohen  Bor<i:gflrtel,  der  die  Bars-Owa  westlich 
begrenzt,  steigt  man  alsdann  in  die  etwa  100  m  tiefer  gelegene 
grosse  karische  Ilocheheno  am  Dawas,  welche  man  am  besten  ver- 
steht, wenn  man  sie  als  eine  grosse,  zwischen  Babadai^h,  Bozdagh 
und  Sondiras  eiugcl^e  Stufe  betrachtet,  die  von  SO  nach  NW  sich 
aeokt  und  allmiUicb  ebendabin  in  gesonderte  Bergketten  sieb  auf- 
lockert. Von,  dieeer  laufen  dann,  natarlich  in  gleieber  Biehtnng,  die 
Haoptznflflsse  des  Ifaeander,  der  Harpaaoa  und  westlicher  der 
Marsyas  in  vielen  Qnenannen  ab,  zunächst  als  Risse  tief  in  dieselbe 
einschneidend,  in  ihrem  unteren  Verlauf  dann  durch  die  Gebirgsketten 
begrenzt  und  gesondert,  welche  sicli  bis  zum  Thale  des  Maeander 
hinaufziehen,  wo  ihre  Stirnseiten  die  südlichen  Begrenzungen  dieses 
Flusses  bilden.  Da  aber  diese  Ketten  zum  Theil  unter  dem 
Niveau  der  grossen  Ebene  liegen,  so  blickt  das  Auge  beim  Eintritt 
in  dieselbe  nngebindert  in  weite  Ferne,  wo  dann  drei  scheinbar  un- 
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vermittelt  aus  der  Ebene  wachsende  Borgg^ruppcn  den  Horizont 
unterbrechen:  der  Körtcke-l>agh,  westlich  und  unterhalb  von 
Mesewlo  zum  UjOklü-Dagli  streichend,  der  Orta-Topo  vor 
M  CSC  wie  und  drittens  in  weiterer  Ferne  noch,  WKW.,  der  Ma- 
daran-Dagli,  das  Gebirge  zwischen  llarpasos  und  Marsyas. 

Nach  W.  und  N.,  zum  Theil  mit  den  Flüssen,  führen  Wege  aus 
diesem  Gebiete,  aber  kein  direeter  sadUch  in  das  alte  Land  der 
Kaonier,  das  nur  auf  growem,  iQdirestliebeDi  Umweg  eireicht  werden 
kann,  wobei  Hughla  5 — 6  Stunden  westlieb  bleibt. 

Am  schnellsten  sinkt  die  karischo.  ^  Stufe nach  Norden  ta,  wo 
am  westlichen  ülnde  des  Babadagh  bei  dein  heutigen  GeYra,  die 
alte  Aphrodisias,  in  einer  Höhe  von  nm-  600  m  p^elep^en  ist.  Dort 
vereinigen  sich  verschiedene  Bäche,  deren  einer  der  nite  Tiineles 
von  llerukleia  und  Aplirodisias  sein  inuss,  zum  KaraKU,  dem 
Morsynos  der  Alten,  welcher  als  der  kürzeste  der  karischen 
NebenflUiae  det  Maeander  vom  Babada^  ablJtnft  und  sich  unterhalb 
AnUoehias  in  den  Maeander  ergiesst,  wo  dieser  seinen  Lauf  in  dem 
breiten,  frnebtbaren,  xnm  Heere  geOffiieten  Tbale  beginnt  Das  linke 
Ufer  des  Morsynos  begleitet  der  nicht  bedeutende  Karyndjaly- 
Dagb  („Ameisenberg'^),  an  welchen  ein  alter  Ort  Heyassynkale 
liegen  soll,  der  mit  dem  recbts  fallenden  Attuda  (Ipsili  bissar?) 
gewiss  nicht  identisch  i^t. 

Die  Uuuptruinen  von  Aphrodisias  sind  so  bekannt,  dass  ich 
mich  hier  mit  einigen,  wesentlich  topographischen  Bemerkungen  be- 
gnOgen  will,  welchen  ein  kleiner  Plan  zu  Grunde  liegt,  den  ich  an 
Ort  und  Stelle  meist  dnrek  AbsehreiteD  auf  dem  ebenen  Terrain 
hergestellt  habe. 

Eine  oniegelmBssig  vieleckige  Ummanemng  nmscbliesst  einen 
wtiten  ebenen  Platz,  der  etwa  anderthalb  Kilom.  lang  und  nicht 
ganz  so  breit  ist.  Etwa  im  Mittelpunkt  desselben  erhebt  sich  die 
kleine  Burgh(>he,  welche  die  Stadt  um  cinifr«  20  m  überragt,  und 
in  deren  östlichem  Abhang  das  Theater  gebettet  liegt.  Die  NÜ.- 
Seite  besetzen  die  ärmlichen  Hütten  Geiras,  ein  verschwindender 
Punkt  in  der  weiten  Lmhegung.  Abgeaehen  von  drei  Säulen  sUd- 
flslHdi  vmi  der  Burg  eoneentrirt  sbh  das  OebUebene  besonders  im 
Norden  defselben:  schon  die  Menge  der  TrQmmer  an  geformten  und 
blossen  Bausteinen  ist  hier  bewunderungswürdig.  Eine  Colonnsde 
von  ionischen  Sftulen,  deren  unteres  Drittel  nicht  cannelirt  ist, 
TrOmmerhaufen  von  Siulen  und  Gebiilk  mögen  zunSchst  die  Stelle 
des  alten  Marktes  anzeigen;  nöidlicher  ist  die  Ruine  des  Tempels, 
eines  oktastylos  periptcros  aus  dem  einheimischen  grobkörnigen 
Marmor,  welcher  eine  schone,  rothlich  gelbe  Patina  annimmt;  vier- 
zehn Säulen  des  Pcristyls  stehen  meist  vollständig  aufrecht,  die 
übrigen  sind  durch  einen  Erdbebenstoss  nach  Norden  zu  geworfen. 
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OesUich  vom  Tempel  deuten  Sarkophage  auf  ein«  Nekropole  in 
der  Stadt ;  nördlicli  weiter  hinauf  liep^t  das  in  die  Mauern  selber 
mit  hiueingczogeno  Stadium,  das  an  beiden  Seiten  abgerundet  ist, 
wie  das  öfter  in  Klcinasien  vorkommt. 

Die  Mauern  der  Stadt  sind  bekanntlich  im  vierten  christlichen 
Jahifaundert  grOndlieli  an^ebeBsert  oder  Tiebnehr  nea  arrioiitet 
worden.  Nor  wenige  SteHen  im  Norden,  beeonden  aber  das  Sfid- 
oetthor,  sind  f&r  Ülter  an  halten.  Wie  in  Athen  die  eog.  Valeria- 
nieche  Mauer,  wie  in  Ol^-mpia  die  Befestigong,  die  eich  an  den 
Zenstempol  lehnt,  so  haben  hier  die  Mauern  snm  grossen  Theil  die 
Materialien  der  damals  noch  vorhandenen  antiken  Bauh'i'hkeiten 
verschlungen;  und  ihre  Aussen-  und  Innenseite,  d.  h.  die  Schalen, 
bestehen  bei  einer  stellenweise  noch  beträchtlichen  Höhe  aus  feinen 
Marmorquadern,  zwischen  welchen  nach  dem  Muster  der  antiken  Zeit 
kleineres  FUUwerk  sich  befindet.  Aber  trotz  des  so  verschieden- 
artigen Materials  Ist  dennoch  möglichst  em  System  bewahrt,  bei 
welchem  Lagen  hochkantig  gestellter  Qnadem  mit  lang  gelegten 
abwechseln;  und  dies  hindert  wiedemm  nicht,  dass  auch  Stocke  mit 
Kunstformen f  Capitäle  und  Postamente,  Reliefs  and  Insofariftsteine 
verbaut  sind,  welche  indessen  in  einer  fiir  die  Byzantiner  charakte- 
ristischen Weise  mit  einer  gewissen  Symmetrie  verwerthet  sind;  hio 
und  da  schliesst  wohl  ein  Gesimse  oben  die  Mauer  ab.  Die  süd- 
liche Mauer  ist  in  dieyor  Beziehung  besonders  mannigfaltig. 

Viel  ist  hier  gefunden  worden,  vieles  auch  bei  nur  beschränkter 
Forschung  noch  an  finden;  eine  grflndliche  Darchsnehung  ist  gerade 
hier  nöthiger  als  an  manchen  andern  Punkten,  wo  eben  die  Fülle 
des  Materials  ancb  su  einem  maasslosen  Gebranch  einladet,  und  fast 
tSglich  einer  oder  der  andere  Stein  anm  türkischen  Grabdenkmal 
umgearbeitet  oder  sonst  zerschlagen  und  verbraucht  wird. 

Aphrodisias  hat  erst  in  spfttor  römischer  Zeit,  aus  der  leider 
auch  alle  seine  sichtbaren  Koste  stammen,  zu  Karien  gehört,  als  die 
Gebiete  dvddici^oija  gcwordfu  waren,  dia  ro  tovg  ^Pcofiaiot^g  fi^ 
xarä  <fvXa  dit>,th>  avtovg  (Strab.  S.  620):  denn  ursprünglich  ge- 
hörte diese  Stadt  unter  dem  Namen  I^iyö^  zum  binuenläudischen 
Kleinasien,  wie  die  ganie  innere  karische  Terrasse,  und  ward  mit 
Ljdien  und  der  anstoisenden  Kabalia  sur  2.  persischen  Satrapie 
gerechnet,  wie  Kiepert  mit  grossem  Itecbt  aus  Herod.  III,  90  ge- 
folgert hat  (Lehrbuch  §  115  S.  120).  Wenn  auch  nichts  über  die 
Ausdehnung  dieses  Kariens  überliefert  ist,  so  hat  doch  die  Natur 
dasselbe  deutlich  bestimmt  und  gesondert:  r(icl)t  vnn  den  Süd- 
begrcuzungcn  des  Mncander  bis  zu  den  Bergscliraiikcn  über  dem 
kaunibchen  Lande  und  vom  Bozdagh  bis  zu  den  Bergen  über  dem 
Ostlichen  Marsyas,  ein  rauhes  Gebiet  von  ungünstiger  Bodenplaatik, 
an  welchem  nicht  einmal  die  Äusseren  Säume  llber  den  beiden 


uiym^L-ü  Ly  Google 


Bericht  über  eine  Reise  im  •fidwestUehen  Kleinaexen. 


818 


FlQflBen  mit  Orten  irgend  welcher  Bedentang  besetzt  sind,  während 
jenseits  des  Maeander  mit  Nysa,  jenseits  des  Marsyas  mit  Stni- 

tonikeia  und  Lngina  gleicli  eine  Reihe  gpfchichtlieh  hemerkens- 
worthor  Oito  beginnt,  die  Zeugen  einer  andern  Verganp^enhcit  und 
Entwickolung.  So  haben  hier  Natur  und  Geschichte  gleiciimfissig 
dieselbe  Physiognomie  dem  Lande  aufgeprägt,  oder  besser,  die  Ge- 
schichte lässt  nar  die  natürlichen  ZUgo  schärfer  und  bestimmter 
herrortreten,  und  das  liat  in  der  ganxen  alten  Welt  ubeilianpt  in 
einem  nngleieli  hftheren  Grade,  in  weit  reinerer  Weise  stattgeliinden 
nnd  ist  in  Folge  dessen  auch  w«t  klarer  za  erkennen,  als  das 
den  complicirteren  Entwiekelongsbedingnngen  Ton  Orten  modemer 
Zeit  mOgtich  ist. 

Das  andere,  das  geschichtlich  merkwürdige  Karlen,  ist  durch 
eine  Quertour  erreiclit  worden,  welche  von  Geira  in  sudwestlicher 
Kichtung  bis  Stratonikeia  ausgeführt  wurde  und  dabei  frühere  Routen 
von  Schöuborn  und  Kiepert  in  erwünschter  Weise  durchschnitt  und 
ergänzte. 

Dieser  sadwestliche  Weg  dnrebkrenst  sonSehst  nodi  iwischen 
den  Gebieten  des  Karasn  und  Aktsebai  (Morsynos  und  Harpasos) 
ein  Saamstfick  der  kariscben  Hochebene  in  der  etwa  900  m  hoben 
Narlyowa  („Granaten-Ebene*)  mit  einigen  antiken  Resten,  welche 
weiter  nördlich  in  den  schon  erwähnten  niedrigen  Karyndjaly-Dagh 
übergeht.  Fast  GOO  m  tief  ist  jenseits  dieses  Platcaustnckes  das 
Bett  des  Jonidcre-su,  des  Ilauptzufiusses  des  Aktschai,  ein- 
gerissen. Von  seinem  linken  Ufer  an  tritt  die  karische  Hochstufo 
nicht  mehr  so  weit  nach  Nordwesten  vor,  —  wie  sie  überhaupt 
westlich  nnd  sfidwestlich  von  Bswas  schon  nicht  mehr  entschieden 
als  Ebene  sa  bezeichnen  ist  — ;  schon  ist  der  üebergang  in  die 
Be^giÜge  erfolgt,  welehe,  die  Flnssgebiete  trennend  nnd  mehr  glie- 
dernd, nun  Maeander  hinabziehen,  nnd  die  mein  Weg  an  der  Stelle 
(bei  nur  1150  m)  fiberschritten  hat,  wo  sie  den  Jenidere  vom 
rechten  östlichen  Hanptznfluss  des  Marayas  trennen.  Dieser  letztere 
entsteht  aus  zwei  Hauptflüssen,  von  welchen  der  eben  irenannte  weit 
hinauf  bis  auf  das  Hochplateau  von  Dawas  greift,  der  andere  kommt 
von  Mughle  her;  beide  müssen  sich  in  einem  Thale  vereinigen, 
das  die  Bergfüsse  des  Madarau,  Gökbel  und  Schaban  bilden. 

Am  rechten  Flnss  hat  H.  Kiepert  1870  die  Rainen  einer 
alten  Stadt  bei  Mose  wie  gefimden,  ftr  die  man  mdessm  nm  einen 
antiken  Namen  verlegen  ist  Bas  geschichtliche  Leben,  bedeutende 
Städte  beginnen  erst  am  linken  Znfluss  des  Harsyas  und  zwar  an 
seinem  linken  Ufer,  w&hrend  sein  rechtes  noch  die  westliche  Be- 
grensnng  des  inneren,  nicht  entwickeinngsföhigou  Kanen  bildet. 

Hier  ist  nicht  unmittelbar  am  Flnss,  sondern  an  Xebeubacben 
eine  absteigende  Folge  kleinerer  und  grösserer  Ebenen,  die  durch 
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ebenso  viele  ansehnliche  Orte  bezeichnet  eind:  die  jetzige  Ebene 
von  Acliyrkoei,  Uber  welcher  Sti  nt  onikeia  liegt,  mit  440  m, 
die  Ebene  von  Lngina  mit  376  und  dann  die  frröaate,  reicliste  mit 
220  m  unterhalb  von  Alnbanda  —  sprichwörtlich  daher  fVTi'- 
X6(Stdiii  KaQiaq  —  wo  in  den  zusammengellübacueu  Marsyaa  der 
Karpuzlylsehai  m&idet. 

Diese  drei  8lüdte  beseioliiieii  freOicb  nur  den  einen  Ostlieben 
Band  eines  susammengebSrigen  Complexes,  welchen  im 
Norden  der  Karpiulytsebai  —  mit  den  StAdten  Amyzon  und 
Alinda  umklammert  und  begrenzt,  aus  dessen  Thal  ein  oraltsr 
Wog,  die  vniQd-€(Ttg  bei  Strabo  S.  G59,  über  das  heilige  Labranda 
nach  Mylasa  führt,  und  so  die  Westseite  des  Gebietes  bestimmt; 
die  siidiichü  Grenze  bezeichnet  der  clienl'alls  z.  Th.  in's  Thal  des 
Mylasaflusses,  Sarytschai,  ziehende  Weg  nach  Stratonikeia.  Dies 
OTale,  umgehbare,  an  allen  Seiten  bevölkerte  GebirgsstQck  ist  als 
der  Haaptsits  des  kariselien  Bandes  sn  betraehteo:  bier  waren  sebM 
HeiligthCimer,  bei  Stratonikeia,  in  Ifylasa,  Labranda,  bier  in  dem 
fSkt  aussen  und  innen  so  wobl  gelegenen  Hylasa  die'  Wiege  seiner 
Fürsten,  und  nicht  nur  der  Fnnn'lie  des  Hekatomnos,  sondern,  wenn 
nicht  Alles  tauscht,  damit  auch  die  des  Lygdamishaoses.  Westlich 
von  diesem  Complexe  gehörte  dann  noch  zu  dem  geschichtlichen 
Karien  ein  Stück  am  Aleere,  dem  früheren  Lebenselement  der  Karer 
und  auch  in  späterer  Zeit  Grund  und  Bedingung  ihres  Wachsthums 
(^Ilalikai-nass.) 

Die  Karer  waren  noch  bis  zur  Zeit  des  Maussollos  keine 
Stadtbewohner,  ihr  Band,  das  XgvüaoQtxov  Cwft^fta  nrnfasste  ein 
System  yon  mAftat^  die  erst  in  der  Diadoehenseit  an  Städten  worden, 

wobei  das  freilich  in  Stratonikeia  gehörige  Lagina  noch  sp&t  eine 
1«^  utifHI  geblieben  zu  sein  scheint.  Dieser  Komcnhaftigkeit,  nm 
ne  so  zn  nennen,  entspricht  die  ofienc  Lage  der  Orte  auch  dann 
noch,  als  sie  schon  zu  Städten  geworden  und  frühere  xfri^or»  ver- 
schlungen hatten,  wie  Stratonikeia  die  frühere  Idrias  und  Bargylia 
den  Ort  Kindva. 

Stratonikeia  Liegt,  von  der  Ebene  aus  nicht  sichtbar,  am 
Abialle  eines  NO«  sieh  erstreckenden  Bergsages  auf  einer  bedea* 
tenden  Terrainwelle,  welche  südlieh  and  nördlich  Schluchten  be- 
grenzen ond  die  selber  in  ein  Ton  fein  geformten  Hügeln  omscblossenes 
Plateau  sich  gliedert,  eine  bequeme,  nicht  der  älteren  Zeit  ent- 
sprechende Lage.  Die  mannigfachen  und  bedeutenden  Reste  — -  vor 
Allem  das  Theater  und  das  Buleutcrion  mit  dem  edictum  Dioclctiani  — 
bestätigen  die  Aussage  des  Strabo  (S.  060)  von  den  xaiaaxfvalg  nO' 
XvitXid^v.  Das  Material  ist  auch  hier  ein  feiner  grosskörniger  Marmor. 

üeber  Lagina  und  den  Ilekatetempel  hat  Newton  (Discovery 
at  Halicaruasöus  etc.,  p.  554  —  72   und  Tai.  77  ff.)  ausführlich 


Digitized  by  Google 


Bericht  Aber  eine  Belae  im  aadweetlichen  Kleinasien. 


gehandelt ;  es  ist  nur  zu  sagen,  dass  di«  Zenfcörtuig  der  merkwürdigen 
Reste  des  Ilekatetoinpols  fortschreitet,  nnd  zu  wünschen,  dass  der 
günstig  gelegene  Ort  noch  einmal  das  Ziel  gründlicher  £rforBchang 
werde. 

Das  letzte  Stück  meines  Wegos  im  Marsynsthale  über  Alabanda 
bis  Aidin  ist  bekannt  genug;  Aidin  (Tralles)  selber  sowie  das  untere 
Macanderthal  von  dort  an  ist  inswiflchen  Gegenstand  einer  ausfuhr* 
liehen  Monographie  von  O.  Bayet  geworden,  fnr  welehe  ieh  anf  dio 
Q^ttinger  Gel.  Ans.  dieses  Jahres  S.  866 ff.  yerweisen  darf. 

Verschiedene  kleinere  Reisen  haben  mieh  dann  nocli  an  der 
einst  griechischen  Küste  Kleinnsiens  entlang  g^Uirt.  West-  nnd 
Sudrand  dieses  Landes  sind  für  den  Betrachter  von  ungleich  höherem 
Interesse  als  der  ganze  Norden,  t«  h'Tog  tov  TavQOV.  "Worauf 
beruht  das?  Der  Gründe  giebt  es  mehr  als  einen:  der  Nordrand, 
erbt  durch  mehrere  Strassen  und  ein  VornieiM*  zu  erreichen,  liegt 
an  einem  gefahrbringenden  Meere  und  ist  nur  mit  einer  ungonQ- 
genden  Aoaahl  Ton  HKüsn  ausgestattet;  Westen  nnd  Snden  liegen 
offen  da,  unmittelbar  auf  dem  Wege  der  Grieehen;  hier  fanden  sie 
eine  Ähnliche  Mannigfaltigkeit  der  Bodengestaltang,  man  kann  sagen 
eine  Kleinmalerei  der  Natur,  wie  in  ihrem  eigenen  Lande  und 
wurden  früh  heimisch«  Der  Norden,  mit  seinen  roAlich  abfallenden 
lior;j^stufcn,  seinen  grossen  Strömen  nml  diu*  damit  nicht  überall  zu- 
sammenhängenden weitläuftigen  und  allgeriK  incr  gehaltenen  Ent- 
wickehmg  war  vielmehr  asiatischen  Charakters,  so  recht  vorgebildet 
für  das  Entstehen  grösserer  Reiche,  und  damit  für  dio  eigentlich 
griechische  Eutwickclung  bedeutungslos.  Dennoch  bleibt  auch  hier 
dne  groete  und  sehOne  Aufgabe  noch  in  erföllen,  nitmlidi  die,  einmal 
q^atematiseh  die  altpersisehe  Küoig Strasse  an  yerfolgen  (Herod. 
y,  62 ff),  an  welcher,  abgesehen  nocb  von  einer  voransdchtlich 
grossen  geographischen  und  topographisdien  Ausbeute,  nch  abdann 
gewiss  auch  noch  mehrere  der  Stationen  vorfinden  werden,  auf 
welchen  die  Kunst  des  Orients  nach  der  Westküste  und  nach 
Griechenland,  nllm.ihlich  sich  wandelnd,  gezogen  ist.  Ich  meine 
hier  jene  uralten,  in  den  Kbendigen  Fels  gehauenen  Skulpturen, 
von  welchen  schon  oben  einmal  dio  Rede  war,  und  von  denen  ein 
Zufall  bald  hier  bald  da  bedeutende  Beispiele  hat  entdecken  lassen. 

Das  hier  Gegebene  soUte  nnr  die  mehr  ,  oder  weniger  nenen 
Besnltate  vorfohieii,  welche  bei  unserer  Reise  gewonnen  wurden; 
einer  späteren  Gel^gsnheit  mag  Torbehalten  bleiben,  dieselbe  in 
lebendigem  Zusammenhange  darsustellen. 
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XIV. 

Zur  Kritik  der  „Historien**  des  D.  Fernando  Colon. 

Von  Dr.  B.  Pietschmann. 


Dfo  LebmiftbeMiirailmiig  dat  BnCdeden  D.  Cristöval  Colon, 
welche  saent  1571  in  Venedig  unter  dem  Titel:  j^HiHorie  dd  Signor 
D.  Fernando  CoUmbo,  Käk  qwM       parUeäa  et  Mm  rdtSUme 

della  vi/a,  e  de^  faJtti  delf  AmminiffKo  D.  Christoforo  Colomho  suo 
Padre^  in  einer  angeblich  atu  dem  spanischen  Original  von  Alonso 
Ullna  verfertigten  Uobersetzung  erschien  (nach  der  wenig  loverlfts- 
ßigcn  spanischen  Version  Barcia's  gcwöhiilicli  „  Vida  del  Almirnnte'^ 
genannt),  erzählt  im  letzten  Capitel,  dass  die  1. eiche  des  Adinirals 
in  der  Hauptkirche  Sevilla's  {Chiesa  maggiore)  begraben  wurde. 
Alexander  von  Uumboldt  erklärte  dies  so,  dass  Fernando  Colon  vor 
1586  schrieb,  als  seines  Vaten  Ueberreste  noch  nicht  in  Hstti 
waren*).  Später  fand  Heniy  Harrisse,  dass  der  Dmck  der  ^CaeU^ 
güH$9im  Annali  di  Gmoa'^  Ton  Agostuo  Oiastiniani,  gegen  welche 
das  IL  Kapitel  der  ^  Historien gerichtet  ist,  erst  im  März  1537 
fertig  wurde,  und  zweifelte  die  Autorschaft  Femando^s  sowohl  ans 
anderen  erlicblichen  Gründen  als  besonders  deswegen  an,  weil  es 
unwahrscheinlich  sei,  dass  dieser,  der  damals  in  Sevilla  lobte,  dio 
vor  der  Stadt  gelegene  Karthause  Sta.  Maria  de  las  Cuevas,  in 
welcher  Colon's  Leiche  bis  1536  war,  mit  der  Kathedrale  von  Sevilla 
verwechselte,  und  xweitens,  dass  er  swar  nicht  das  Buch  Giustiniani's, 
aber  die  ihm  persönlich  doch  Tie!  wieht^re  Fortschaffang  der 
Leiche  seines  Vaters  ignorirt  hlttie^).  Paschel  dagegen  wollte  lieber 
die  irrige  Angabe  des  Orts  dem  Uebersetaer  snr  Last  legen  und 
nahm  an,  das  Bach  mOsste  schon  lange  vor  dem  Erscheinen  der 
Ännales  Ginstiniani's  verfasst  und  dann  erst  von  dem  durch  die 
Angaben  des  letztern  über  die  Herkunft  seines  Vaters  aufgebrachten 
Autor  mit  jenem  Kapitel  versehen  sein***). 

Diese  gezwungene  Deutung  hfitte  er  nicht  nötliig  gehabt,  wenn 
nicht  ihm  wie  seinen  Vorgangern  das  Datum  1536  für  die  Uebor- 
siedelung  der  Gebeine  des  CristiSval  Colon  nach  S.  Domingo  Air 
sicher  gegolten  bitte*    In  den  ftltersn  Autoren,  welche  yon  dieser 


*)  Ejoamm  eriiiqtie  de  thütoire  de  la  g^^rajohi«  «b»  Nowmu  ObnHwnL 

T.  IV.  Paris  1837.  8.  18—19. 

**)  J).  Fernando  (oli*n.  /ti.-itorl<ulor  de  m  padrf.  EnmifO  critica.  Por  el 
autar  df.  la  Biblioteca  Ämcricana  letustissima.  ÖoTillu  1Ö71  (Öocicdad  du  bibliu- 
filM  andalttces)  S.  48—60;  8.  89 f. 

***)  .^Aftendfaiyw  mr  Brä-  md  VoOcerkunde  htrmug,  con  Loumibmrg  1877 
S.  209. 


Digitized  by  Google 


Zur  Kritik  äet  ,J^ä^«n**  dw  D.  Fernando  Colon. 


817 


redoo,  s.  B.  bei  Henrn*^),  sacht  man  allerdings  ▼ergeblich  nach 
einer  Jahreszahl.  Der  erste,  welcher  1586  anAkhrt,  ist  meines  Wis- 
sens Humboldt,  nnd  zwar  entnahm  er  dies  ans  einer  Stelle  des  grossen 

Urkundenwerkes  von  Fernandez  de  Navarrete  **),  an  welcher  dieser 
nach  Angabe  des  y^Protocolo  des  Klosters  de  las  Cncvaa  niit- 
theilt**),  dass  1536  die  Leichen  I).  Cri.st<Svar8  uiul  seines  Sohnes 
1).  Diego  „ausgeliefert  wurden,  um  sie  nach  S.  Domingo  zu  bringen.'* 
Diu  genau  dies  besagende  Stolle  des  Klosterbuches  ist  jetzt  von 
Uttittel  Colmefro  im  Anhange  so  sdner  gelehrten  Ahhandlong  „  Lo« 
resto*  de  Cofo»^  abgedruckt  worden,  in  der  er  Im  Auftrage  der  jAett- 
dimia  de  la  Buioria  In  Madrid  die  Aeehtheit  der  Im  vorigen  Jahr« 
unter  den  Auspiden  des  Bischofs  von  Orope  Roqne  Cocchia  In  8. 
Domingo  entdeckten,  angeblich  Colon  angehörigen,  Knocbenfragniento 
untersuchte***).  Auch  in  dieser,  übrigens  sehr  sorgftlltigcn  Schrift 
wird  153C  nls  das  miitlmiaHsliche  Datum  der  Ueberfalirt  nach  S. 
Domingo  beibehalten,  obwolil  in  derselben  (unter  N.  IV.  im  An- 
hange) eine  Urkunde  abgedruckt  ist,  welclio  dies  unmftglich  macl»t. 
Es  ist  das  eine  Cedula  Karins  V.  vom  2.  Juni  1537,  in  welcher 
dieser  sagt,  die  Wittwe  D.  Diego's,  die  VieekOnigin  der  Indien 
Dofia  Maria  de  Toledo  habe  an  ihn  berichtet:  »dass  der  Adnüial 
D.  Cristdba]  Colon  in  diesen  unseren  Reichen  Tcrstarb,  und  anord- 
nete, dass  er  vor  der  Stadt  Sevilla  im  Kloster  de  las  Cnevas,  wo 
er  sich  zur  Zeit  befindet  (donde  al  presenie  esid),  beigesetzt  werde, 
bis  seine  Gebeine  nach  der  Insel  Espauola  gcbraclit  würden,  und 
dass  nunmehr  sie,  um  den  "Willen  des  besagten  Admirals  zu  crrullcn, 
seine  besagten  Gebeine  nacii  besagter  Insel  zu  bringen  vorhabe**. 
Die  Klosterregesten  sind  (wann,  weiss  man  nicht  genau),  nach  alten 
Papieren  bearbeitet  worden.  Die  Notiz  über  die  Auslieferung  der 
Leiche  ist,  wie  ans  einer  Slntragung  unter  dem  Jahre  1506, 
welche  Ihr  Toran^eht,  erhellt ,  sogar  erst  nach  1609  geschrieben, 
und  kann  sich  nur  auf  eine  formdUe  Elnhindigung  der  Ueberreste 
beziehen.  Dona  Marfa  de  Toledo  kann  den  Antrag  darauf  beim 
Kloster  erst  nach  dem  28»  Juni  1536  gestellt  haben,  nach  dem 
Comproraisse,  welches  sie  mit  dem  Cardinal  von  Sigüenza  schloss, 
dui-ch  welches  sie  sicii  und  ihren  Nachkommen  die  Besitzungen  in  West- 
mdien  sicherstelltet).    Mit  dem  Transport  der  „besagten  Gebeiue*' 

*;  lUgtoria  geMrai  dt  lo$  hedu$  de  tot  OatuUmiot  m  lu  iUat  «te.  dee.  I., 

Mb.  VI.  c.  15. 

**)  Coleccion  de  ioa  viajea  y  detcuhrimicnlos  Ii.  cdiciou,  T.  i.  B.  148. 

Informt  dt  fo  Seal  Äeadmia  dt  ta  Hüloria  «i  Gobienw  de  &  X.  tohre 

el  mpwstn  hnlla-.go  lo9  rcriladero«  restos  dt  Oritt6tal  thlnv  rn  In  Ijhs'ia 
Cattdral  de  Santo  Donüngo.  J\Micado  oor  M  Mimtltrio  dt  Jb'omento.  Madrid 
1879.   8.  16a 

t)  Vcrgl.  die  Prozcssakten  bei  Harrisse  a.  S.  O.  8.  6.  Bb  dahin  war  die 
Anlegung  eines  firbbegrlbnisies  natakw}  dies  bitte  nur  der  unmttndjge  I>.  Lais 
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B.  PietsohmsiiB: 


kann  sie  sich  aber,  wie  man  gewöbolich  aDnimmi,  schon  darum  nicht 
80  beeilt  haben,  weil  sie  zur  Anlegung  einer  Fninillengrnft  in  S.  Do- 
mingo erst  einer  besonderen  königlichen  GenehmiguDg,  die  ihr  am 
2.  Juni  1537  gewährt  wurde,  bedurfto, 

D.  Fernando  Colon  war  ein  oifiigor  Leser,  er  bcsa88  auch, 
wie  wir  durch  UarriBso  wissen,  eiu  Exemplar  vou  dem  Buche 
Gii»tiniuit*t*).  Unmöglich  ist  es  also  nicht,  dass  er  das  Bndi  naeh 
dem  Erscheinen  sofort  erhielt  nnd  die  darauf  besOgliche  Stelle  der 
,1  Historien*  noch  Tor  der  Uebeniedeinng  der  Beste  des  Entdeckers 
nach  der  Neuen  Welt  verfaßstc. 

Diese  M(>glichkeit  schwindet  aber  wieder,  wenn  wir  die  nächsten 
Zeilen  der  „Historien",  die  auf  die  Nachricht  von  der  Bestattung  in 
Sevilla  folgen,  nflher  prüfen.  Es  hcisst  dort:  „und  auf  Befclil  des 
katholischen  Königs  wurde  zum  ewigen  Andenken  an  seine  denk- 
würdigen Thati  ii  und  indlBclien  Entdeeknngen  ihm  eine  Qrabschrift 
gesetzt,  welche  in  spanischer  Sprache  also  lautet: 

CäiiUla  y  a  Leon 
Nwevo  Mundo  did  Coton.«' 

Man  hat  bisher  an  dieser  NoUs  keinen  Anstoss  genommen; 
Washington  Irving,  Spotorno**),  Proscott ***),  Peschelf),  Lafiiente ff) 
nnd  Andere  haben  sie  wiederholt.  Das  einzige,  was  sie  glaublich 
machen  könnte,  wüic,  dass  D.  Fernando  sie  angeblich  vcrbHrgt.  Ich 
will  niclit  zuviel  Gewiclit  darauf  legen,  da88  zur  Zeit,  wo  Colon 
starb,  nicht  der  katholisclie  Ferdinand,  sondern  Pljilij)p  von  Burgund 
und  IsabellenB  Tochter  Juana  die  Herrscher  Kastiliens  waren,  dass 
Philipp  sich  gegen  Colon's  Sohn  Diego  sehr  ungnädig  erwies,  und 
dass  eine  Inschrift,  welehe  den  Antheil  Aragon's  ganz  nnerwfthnt 
Hess,  wohl  nnr  hätte  yon  Kastilien  aasgehen  können.  Philipp  starb 
ja  noch  m  demselben  Jahre,  nnd  Ferdinand  behandelte  die  Ent- 
deckung, wenigstens  insofern  nicht  allein  er,  sondern  auch  der 
Entdecker  davon  peconiiren  Nutzen  haben  wollte,  als  eine  interne 
Angelegenheit  Kastiliens.  Wie  kam  man  aber  dazu,  auf  seinem 
Gralie  Colon  etwas  nachzurObmen,  was  ihn  schwer  gekrankt  haben 
würde?  Nicht  eine  neue  IVclt.  so  glaubte  er  zuversichtlich,  sondern 
nur  den  längst  bekannten,   bis  dahin  uuerreichten  Ostrand  Asiens 

auf  Espanolft  anlegen  lassen  liSnnen,  da  der  Adelantado  D.  Bartolom^  längst 
todt,  D.  Fernando  mit  Projecton  anderer  Art  in  Sevilla  pofesselt  und  Da.  Maria's 
Anwesenheit  des  ProsiOSseB  halber  io  Spanien  nothwendig  war. 

*)  a.  a.  O.  8.  59.  Wie  Hairine  hervorlieht,  hat  D.  Fernando  dies  Buch 

gOgen  seine  sonstige  Growohnbeit  mit  keiner  Randglosse  verseilen« 

**)  Codice  diploniatico  (hlombn-Americano  1823.    8.  LXI. 
•**)  Hi«U>ry  of  ttie  reign  oj'  Ferdinand  and  JtabeUa  p.  11.  ch.  18  (9  th.  cdit. 
Boston  1843.    vol.  III.  8.  241—42). 

t)  Geschichte  des  ZeitaHera  der  EiUilechtngciu    2.  Aofl.    S.  312—13. 
tt)  i/M(ma  g&ieral  de  Jitpana  T.  X.    Madrid  1853.    S.  291.    Anm.  2. 
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hatte  er  geftinden.  Das  nftbm  er  Doch  in  aein  kurz  vor  aernem 
Tode  am  19.  Mai  1506  bestltigtea  Teatament  msL  Nannte  doeh 
aneb  D.  Fenando  Colon  selbst  in  dem  tcMauientarischen  Entwnrfe 
seiner  eigenen  Orabschrift  dio  Entdeckung  Feines  Vaters  nur  „/las 
Indias^*).  Zwar  kam  schon  zu  Colon'«  Zeiten  der  Ausdruck  ^Neuc 
Weif*  !\u\\  aber  nicht  fOr  dio  von  ihm  entdeckton,  sondern  fiir  die 
von  Auienigo  Vespucci  beschriebenen  Länder.  Für  diese  gerade 
bestritt  der  spanische  Fiskus  den  Erben  Colon  s  die  Eiitdeckerrechte, 
und  König  Ferdinand  war  tu  kühler  und  berechnender  Natur,  um 
sie  so  nnbedftchtig  zu  sanctioniren.  Wenn  Jemand  um  dkse  Inschrift 
wissen  mOsste,  so  wXre  es  der  Verfasaer  des  schon  oben  erwihnten 
Jhroioeolo,  Dieser  aber  eniOilt  bei  der  ErwAhnnng  von  Colon  s  Bei- 
setzung nichts  davon,  sondern  sagt  vielmehr,  zu  seinem  Lobe  ge- 
nOge«  die  Inecbrift  (e/  moii)  seines  Grabes  in  S.  Domingo  anzu- 
fahren, und  citirt  nh  solche  denselben  Spruch,  der  nach  den 
^Historien"  in  Sevilla  angebracht  war**).  Dorsilbc  ist  aucii  sonst  den 
äheren  Schriltstelh  rn  bekannt  genug,  ab«  r  aia  Devise  des  Familien- 
wappcns  des  Entdeckers,  der  spfitereu  Herzöge  von  Vcraguas;  er 
selbst  bat  dies  Motto  nicht  geftihrt***).  In  S.  Domingo  war  aller- 
dings diese  Inschrift  an  lesen,  ans  dem  anfachen  Gronde,  weil 
Karl  y.  ausdrücklich  genehmigte,  dass  die  Grftber  der  dort  Beerdigten 
mit  ihren  Wappen  verschen  werden  dürften  f).  Aus  dieser  Wappen- 
devisc  ist  die  apokryphe  Geschichte  der  „Historien**  entstanden.  D. 
Fernando  konnte  sie  nicht  bona  fide  erzählen;  und  wozu  er  sie 
erfunden  haben  sollte,  ist  nicht  einzusehen.  Wäre,  wie  Harrisso 
vennuthet,  die  verloren  gei^'angcne  Schrift  des  l'\'rnan  IVrcz  de 
Oliva  über  das  Leben  Crist»'>val  Colon's  das  Original  der  ^Histo- 
rien*'ff),  so  ist  zwar  erklärlich,  warum  nichts  von  der  Ueberfahrt 


„y  Nuero  Mundo^^  auf  seiner  ivirklichen  Gnbschrift  rührt  nicht  von  ihm 
BcllMt  her.  Vurgl.  dM  Tesument  in  der:  CoUecion  de  documentot  inidito»  para 
la  historia  de  EtpMa  T.  XVI.,  Madrid  1850,  S.  428;  bei  Harrissc  a.  a.  O. 
S.  120  und  Ij)8  rtstos  Colon  S.  195.  Sein  Epitnph  wurde  noch  dun-h  den 
rhetorischen  ächnürkcl  verunziert,  er  habe  alle  ^Vuaaudiajten  »eiHer  Zeit  in 
4  BUdmm  vermMtet.  Wer  das  Werk  tob  Harriwe  kennt,  wird  sofort  er- 
rathen,  dass  damit  dio  von  dicsciu  bfschricbencn  4  B&nde  gemeint  sind,  in 
denen  sich  das  Brouillon  zu  einem  Katalog  seiner  BibUothck  mit  einer  ktirien 
Inhaltsangabe  der  Werke  befindet;  er  wollte  dadurch  das  Nachschlagen  in  den- 
selben erleichtern. 

♦*)  Vergl.  Los  rcstoa  de  Colo7i  S.  159. 
***)  Vergl.  die  Yerleihungeurkunde  bei  Fernande!  de  Navarrete  a.  a.  O.  II. 
'S.  XX.  8.  44—45.    In  den  Pttblicaflcmen  des  Testanents  D.  Feraaado*8  ist 
leider  die  Abbildung  seines  Wappens,  dio  sich  darin  befindet^  aai|gelaSBen. 
t)  Vergl.  die  Urkunde  in:  Los  restos  etc.  S.  151. 

tt)  Vergl.  Harrisse  a.  a.  O.  S.  90—92.  Das  Buch  sollte  nach  dem  Catalog 
Femando's  9  Kapitel  enthalten,  (kkUmU  Colon  ginoc^s  anfangen  und  kt  airoi 
detkm  los  cyan  enden.   Alles  diu  passt  nicht  auf  die  ^Uistoriea". 
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nadi  8.  Domingo  erzählt  wird,  da  Perez  de  Oliva  1530  starb.  Um 
so  unerklärlicher  wird  dann  die  Polemik  gegen  Giustiniani,  von  dem 
der  Verfasser  nichts  hätte  wissen  können.  Fernan  Perez  de  Oliva 
lebte  ferner  in  Sevilla  und  war  mit  D.  Fernando  bekannt,  der  sein 
Werk  bi'sass,  konnte  also  unniöglicli  diesem  etwas  vorreden,  was 
niclit  allein  er  selbst  besser  wissen  nuisste,  sondern  von  dessen 
Unwahrheit  sich  Jcdennann  sofort  durch  einen  Spaziergang  nach 
den  CnevHS  überzeugen  konnte.  Auoserdem  wird  die  erwähnte 
Wappendevise  Bcbwerlich  Bchon  vor  1580  ezistirt  haben.  Wenn 
nui  diese  Stelle  weder  von  Fernando  noch  von  seinem  Freonde 
herrfihren  kann,  so  lässt  sich  Femando's  Autorschaft  nnr  retten, 
wenn  man  sie  für  einen  Zusatz  Ulloa's  eiklfirt,  und  diesem  zugleich 
alles  sonst  un't  derselben  Unverträgliche  znschreibt.  Eine  endgültige 
Enlschcidung  über  den  Antlieil,  welchen  Ulloa  überhaupt  an  den 
Historien"  hat,  lässt  sich  nur  aus  der  Vergloichung  der  letztern  mit 
den  Stellen  der  Historia  yeneral  des  Las  Casas,  welche  gegen  D. 
Fernando  polemisiren,  gewinnen,  ibowic  aus  der  Vergleicliung  der 
von  Beiden  benutzten  Quellen.  LsMer  war  mir  bei  Abfassung  dieser 
Notis  das  Werk  des  Las  Casas  oiebt  ingängüch. 


Miscellen. 


Eine  neue  westaustralische  Expedition. 

Am  16.  Januar  1879  verliess  eine  Expedition  die  City  of  Perth,  am  das 
grosse  noch  unbelcannte  Qebiet,  welches  swischea  den  nördlichen  Ansiede- 
Inngen  der  Colonle  Weat-Anstralien  und  Port  Darwin»  an  der  Nordkfiete 
der  Colonie  Bftd-Anstralien,  liegt,  nKher  ni  erforschen.  Es  soll  dabei  nament- 
lich den  Flfitien  Fitsroj,  Glenelg,  Prince  Regent  nnd  andern  wichtigen 
Wauerlftufen  besondere  Aufinerksamkelt  sngewcndet  werden.  Dio  Expedition 
steht  unter  der  Leitung  des  uns  schon  bekannten  Forschers  Alexander  For- 
rest, eint'S  Bruders  des  berülimten  Reisenden  John  Forrest,  Der  Zweite  im 
Commnudo  ist  der  Geolog  Fenton  Hill,  und  die  übrigen  Begleiter  sind  Jaincs 
Cnrey,  Matthew  Forrest,  John  Campbell,  Artliur  Hieks  und  die  beiden  Kiii- 
borenen  Dower  und  Pierre.  Mau  gedachte,  zu  Aufaug  Februar  vom  Flusse 
de  Grey  ans,  in  20®  80'  sfidl.  Br.  nnd  ISO«  östL  L.  Gr.,  wo  die  Herren 
Gnmt  nnd  Anderson,  welche  dort  SchSfereien  besitsen,  die  Gesellschaft  mit 
SO  Pferden  nnd  mit  Proviant  anf  sechs  Monate  ▼ersorgen  werden,  die  nord- 
östliche Beise  aasatreten. 

—  ff.  — 
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XV. 

Von  Mombassa  nach  Kitui. 

Von  J,  U.  Hildebrandt. 
(ScMitts.) 

27.  Jannar.  G^en  übr  Morgena  braeben  wir  auf.  Ich 
batte  midi  dorch  ein  langes,  arabiscbes  Hemdo  nnd  Turban  in  einen 
Beintscben  Terkleidet  und  bestieg  hente  den  Esel.  —  Der  Morgen 

war  prachtvoll.  Von  dem  Taita-Borpe  N*dara,  der  dicht  vor  nns 
lag,  wehte  ein  kühler,  kr&ftigendcr  Wind  uns  entgegen.  Alle  waren 
lustig  und  guter  Dinji^o.  Yrmäi  (Freunde  —  Verwandte)!  jodelte  es 
durch  difi  Reihen  der  Tr/ii^or  und  tcliappa!  tf'lia])pal  (sclincli,  schnell). 
Vor  einem  dichten  und  verwachsiMu-n  Dornzauui  hielten  wir  und 
sammelten  uns  zur  gescljlossenen  Reihe.  Alle  Fussgänger,  d.  h.  alle 
ansser  mir,  lösten  hier  die  Sandalen  ab  und  nahmen  sie  in  die 
Hand,  denn  nnn  traten  wir  in  die  Pflansangen  der  Wataita  ein, 
die  kein  bel^leideter  Fuss  entbeiligen  darf. 

Diese  Pflanzungen,  welche  dem  Berge  Torliegen,  sind  in  radi- 
cale  Streifen  ahgetheilt.  Jede  Familie  besitzt  einen  solchen  Streifen 
2ur  BewirtliBcIiaftung.  Hauptsacldieh  .Mais,  Mawrle,  Ricinus  und 
Iliilsenfrrichte  worden  hier  frepflanzt,  Zuckerrohr  und  'l'abnk,  Bataten 
und  Manihot  gedeihen  dagegen  hesser  auf  dem  Berge  selbst,  auf 
welche  in  auch  die  Dörfer  der  Eingehornen  liegen.  Trotz  der  sicht- 
lich sehr  guten  Bearbeitung  sahen  die  Felder,  die  wir  durchzogen, 
doeb  sebr  traurig  aus;  es  waren  die  Herbstregen  nur  gering  gefallen 
und  in  Folge  dessen  berrscbte  Mangel  in  Taita. 

Diebt  am  Berge  börten  die  PHanaungen  auf.  Zwiscben  grossen 
Oneisblöcken  und  Geröll  wucberte  diebtes  Grestrflpp.  Hier  binein 
wurden  wir  geführt  und  lagerten  nnter  einer  mächtigen  Sycomore  in 
einer  feuchten  Schlucht.  Saftiges  Gras  nnd  Kraut  musste  ausgeris- 
sen werden,  ehe  wir  einen  reinen  Platz  geschaffen  hatten. 

Yakuti,  der  II;inj)tling  dieses  Districtes,  erhielt  fünf  Doli  Meri- 
kano  als  Tribut  und  au>fierdcm  ein  Doli  für  die  Erlaubniss,  von 
einem  uns  zugewiesenen  mächtigen  Acazienbaume  Domäste  sur 
Befestigung  unseres  Lsgers  sn  bauen. 

MtMfar.  a.  OMdlMh.  f.  Bfdk.  Bd.  ZI7.  81 
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J.  M.  Hildobrandt: 


Ich  bekam,  wolil  in  Folge  des  dumpfon,  ungesunden  Lager- 
platzes, einen  tüchtigen  Fieberanfall.  I)e.siialb  liess  ich,  weil  das 
Lager  an  einer  zu  ungiüisti<^  strategischen  Position  errichtet  war,  am 
anderen  Tage  dasficlbc  abbrechen  und  au  eine  andere,  mehr 
olftott  Stdl«  unter  riesigeu  Adftaaonien  verlegen.  Wir  wurden 
gewarnt,  von  dieaem  Banme  Aeste  mit  der  Axt  sn  haneo.  Die 
Adansonien  werden  von  den  Wataita  wogen  Erlangung  von  Baat 
an  Flechtereien  nur  mit  dem  Schwerte  bearbeitet 

Als  ich  von  einer  botanischen  Excursion  sum  Lager  zurück- 
kehrte, fand  ich  dasselbe  von  bewaffneten  Kriegern  umringt.  Man 
hatte  gesehen,  dass  ich  allerhand  Ftlanzen  einlc^^te  und  glaubte,  ich 
wollte  ihre  l*flanzungen  behexen.  Da  die  Fingeborenen  gar  zu  laut 
schrieen,  liess  ich  meine  Leute  unter  Gewehr  treten,  was  grossen 
Effect  machte.  Dann  trat  ich  zu  Yakuti  und  fragtet  warum  sie  mich 
hindern  wollten«  Medicin  an  sammeln ;  bitte  ich  Ibn  docb  aelbst  von 
Obienachmersen  —  doreb  fiinapritaung  —  gebeilt  Er  war  ein  aebr 
vemQnftiger  Mann  und  aeratrente  seine  au^er^gten  Landslente. 

Kurz  darauf  erhob  sich  auf  dem  Berge  ein  lautes,  weithin 
hörbares  Geschrei.  Yakuti  glaubte  zuerst,  die  Masai  seien  im  An- 
züge und  bat  mich  bereit?,  den  "Wataita  beizustehen.  Es  ergab  sich 
aber,  dass  die  Zauberer  einen  gewissen  Vogel  hingen  gehört  hatten, 
dessen  Gesang  bedeute,  dass  am  anderen  Tage  kein  \Veib  den  Berg 
verlassen  dürfe.  Die  Absicht  der  Zauberer  war  aber  eigentlich,  ein 
Schaf,  welches  ich  zu  kaufen  hatte,  zu  achlacbten  und  zu  verzehren 
nnd  naebber  ans  seinen  Eingeweiden  an  eraeben,  ob  ich  gute  oder 
bOse  Absichten  gegen  die  Wataita  verfolge  nnd  meinen  Zaubereien 
durch  ihre  KOnste  entgegen  zu  wirken.  Der  Hauptpriester  kam 
also  mit  einer  KOrbisschale,  gefüllt  mit  einem  ekelhaften,  aus  dem 
Mageninlmltc  des  Opferlammes,  Kräutern  und  (ich  glaube)  Ochaen- 
urin  bestehenden  Brei  und  besprengte  mittelst  eines  Kulischwanzes 
das  Lager  und  den  Weg  von  uns  zum  liergc ,  wobei  er  natürlich 
allerhand  Gcbctsformeln  vor  sich  hin  brunnnte.  Dann  wurde  wieder 
der  Zutritt  zu  uns  gestattet  und  der  Markt  frei  gegeben.  Die  Oe- 
•ehifte  besoigten  fast  ansnahmslos  die  Wdber  nnd  Kinder,  von  imserer 
Seite  ans  Bndani. 

Der  Emtansch  von  Speisen  ist  ein  grauenhaftes  Geschftft.  Ich 
glaube,  dass  selbst  der  eingefleischteste  Xorfimer  hier  des  Guten  an 
viel  ftnde.  So  sitzen  3  bis  4  Kinder  von  8  bis  10  Jahren,  deren 
Eltern  zu  faul  sind,  selbst  zu  kommen,  jedes  mit  ttnem  aus  Adan- 
sonieubast  geflochtenen  Sfickchcn,  welches  ungefähr  6  Tassen  voll 
Bohnen  oder  IMais  enthält  und  fordern  dafür  eine  bestimmte  Perl- 
sorte. Man  hall  eine  Schnur  hin.  Tschuria,  gieb'  mehr,  sagen  sie; 
man  giebt  2,  sie  fordern  3.  Man  bewilligt  die  3  Schnüre,  sie  for- 
dern 4  Q.  a.  w.,  bis  sie  mletsty  nachdem  sie  8—4  Standen  im  Lager 
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geMBsen,  mit  ihren  Bohnen  wieder  absieben.  Znm  GIücIk  het  Bn- 
dani  eine  wahre  Engela»,  oder  besser  gesagt,  Eselsgednld. 

Die  Watuta,  Männer  wie  Wdber,  sind  schlanke,  lebhafte  Ge- 
stalten r<m  Biemlicl)  licliteui  Braun.  Die  einzige  Kleidung  der  Weiber 
besteht  aus  schwalbeuscbwanzförmig  zugeschnittenen  LederschOrzen, 
eine  liinten,  eine  vorn,  welche  mit  Cauris  oder  Perlen  gestickt  sind. 
Den  hervorragendsten  Sclinmck  bildet  eine  colossale  Masse  Peilen, 
welche  in  der  Dicke  einer  Schlafrollc  um  den  Hals  gcilragcn  wor- 
den, ein  womö^^lich  noch  dickerer  Perlgurt  und  Pcrlgamaächen  an 
den  Knflebeln*).  8ie  stOtsen  sich  gewöhnlich  nuf  einen  langen 
Btoek,  der  ihnen  bei  ihrem  vielen  Beig;klettern  sor  Gewohnheit  ge- 
worden ist. 

Es  gelang  mir  durch  allerband  politische  Kniffe**)  zu  errei- 
chen, dasB  Yakuti  und  die  anderen  Hlüiptlinge  Taita's  mir  nicht  nur 
erlaubten,  sondern  mich  sogar  baten,  den  Berg  zu  besteigen.  Ja, 
sie  versprachen  mir  auch,  von  allen  darauf  befindlichen  Tbieren  und 
Pflanzen  mir  sammeln  zu  helfen. 

Am  2.  Februar  bestieg  ich,  geführt  von  Yakuti  und  gefolgt  von 
vielen  Wataita  den  NMara-Berg.  Der  Weg  windet  sich  zwischen 
Gneisbldcken  dureh  Schlncbten  ond  Bme  »emlieb  steil  aufwKrts. 
Zur  Domvegetation  der  Ebene  treten  bald  Gebirgstypen  hinsu, 
mfichtige  Comporiten  und  Acanthaoeen,  an  schattigen  Stellen  Farne: 
Pteris  biaurata  L.,  Pt.  viridU  Forsk.,  Pteris  Doniana  Kuhn,  AcU- 
niopieris  dichotoma  Kuhn  var.  australis  Hook.,  Asplenium  rutae^ 
folium  Mett. ,  Aspidium  albopunctatum  Bory  tmd  Aap.  moUe  8w. 
rar.  vioiasceus  Mett.  Da,  wo  die  Quellrinscl  den  Felsritzen  ent- 
springen, triiVt  man  Adianium  Capillus  Veneris  L.  und  Ad.  caudatutn 
L.  Auch  Selaginella  Krauaiuna  A.  Br.  fand  ich  an  diesen  Stellen. 
Nach  etwa  einstiindigem  Klettern  erreichten  wir  die  Pflanzungen  der 
Wataita.  In  üppigstem  Wüchse  standen  mftcbtige  Bananenstanden 
und  Zuckerrohr,  dann  auch  Mais,  Tabak  and  HOkenMcbte,  Manihot 
und  Bataten.  Die  Felder  werden  je  nach  BedOrfiiiss  bewässert, 
wobei  das  Qnellwasser  oft  auf  weite  Strecken  hin  horizontal  dem 
Abhänge  entlang  geleitet  wird,  und  zwar  geschieht  das  in  Bananen- 
hlattacheiden,  aus  denen  bekanntlich  der  „Stamm"  dieses  Gewächses 
zusammengesetzt  ist.  Das  Wasser  war  klar  und  külil,  und  in  langen 
Zügen  schlürfte  ich  es  ein.  Nur  wer,  wie  ich,  auf  jahrelangen 
Reisen  seinen  brennenden  Durst  mit  unreinem  Nass  zu  löschen 
geawungcn  war,  vermag  einen  reinen  Trunk  Wasser  richtig  su 
wQrdigon  und  an  acbitaen.  * 


*)  Eingehenderes  siebe:  Ktbuogr.  iNoliteu  in  der  Zcitschril't  für  Etlinulogiu 
1878  pag.  847ir. 

**)  VetgU  VerhanainiiCMi  der  Qflsellscbaft  Ar  Brdknade.  1877.  pag.  830. 
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Gegen  8  Uhr  kamen  wir  an  Yakuti's  Dorf.  Es  bestand  ans 
nngefthr  20  Hatten,  velolie  ans  der  Entfernung  wie  Henscbober 
aossaben,  da  ne  ein  Eoppoldach  von  Gras  haben.  Die  niedrigen  Wände 
sind  aas  Knfittelbols-Paehwerk  mit  Lehm-  und  Steinftllnog  hergestellt. 

Die  ganze  Dorfbewolincrschaft  lief  mir  entgegen.  Die  Kinder  ver- 
lie^iscn  ihre  Spicio,  die  jungen  Mädchen  die  Getreidc-Reibsteine,  die 
alton  Mnttorchcn  das  sonnige  Plätzclipn  vor  ihrer  llültc.  Nur  den 
Zauborprießtern  war  ich,  als  Concurrent,  ein  Dorn  im  Auge.  Einer 
derselben  braeblc  einen  langen  Flaschenkürbis  mit  einer  gewissen  Anzahl 
Steiuclicn  darin,  schüttelte  und  stürzte  dann  den  Becher  um  in  eine 
Hand,  nahm  einen  Griff  voll  der  Steineben  und  ersah  dann  aus  ihrer 
Ansah]«  dass  mein  Hen  rein  sei.  Auch  ich  las  an  Barometer  und 
Thermometer  die  gute  Oesinnung  der  Wataita  gegen  mieh  ab. 
So  waren  wir  beiderseits  befriedigt  Es  kamen  viele  Kranke,  die 
um  Medicin  baten.  So  gut  ich  konnte,  rieth  Ich  und  Terspracb, 
Medicin  im  Lager  zu  verabreichen. 

Beim  Höbcrstcigen  erlangle  ich  noch  manche  interessante  Pflanze. 
Besonders  wichtig  für  rnitli  war  der  iStranch,  ans  dessen  Holz  das 
rtcilgift  bereitet  wird:  (\iriss(i  spec.  an  Schimpo'i.  Seine  leder- 
artigen  Blätter  sind  tiefgrün.  Die  etwa  0,02  ni.  grossen  fleischigen 
Frttchte  enthalten  Kerne  etwa  von  der  Grosse  der  Kaffeebohnen. 
IKese  werden  auf  Fftden  gereiht,  von  den  Kindern  um  den  Hab 
getragen,  wahrseheinlich  um  dieselben  dadarch  vor  Gefahr  an 
schOtscn.  Am  Gipfel  sind  ganze  Strecken  mit  Pieris  aguilina  var. 
hirmta  bewachsen.  Einige  PbOnix-  (silve.9Ms7)  Büsche  fielen  mir 
besonders  nuf.  Auf  sonnigen  Felsen  blühten  gelbe  Htlic.lirymm- 
Arton,  Jfi//)o.ris  und  COmpositen.  Die  grösste  Freude  bereiteten 
mir  aber  einige  BroniLcersträuclie. 

Abends  langte  ich  woldbelialten  wieder  im  Lager  an.  Ein 
heftiger  liegen,  der  am  anderen  Morgen  fiel,  und  den  man  natürlich 
meinen  sauberisehen  Einwirkungen  ansclnleb,  erhob  mich  in  den 
Augen  der  Eingeborenen  zum  grössten  Zauberer  j  der  ihnen  noch 
jemals  yorgekommen  war. 

Wegen  der  grossen  Theuerung,  besonders  aber  aueh,  weil  die 
wilde  Thierwelt  in  Folge  der  geregelten  Feldeultnren  nur  gering 
vertreten  war,  vcrliess  ieb  N'dara  am  5.  Februar.  Yakuti,  der  mich 
lieb  gewonnen  hatte,  begleitete  uns,  um  uns  in  N'di,  dem  anderen 
Taita-Bergdistricte  einzuführen.  Um  6  Uhr  in  der  Frühe  brachen 
wir  auf.  In  den  Feldern  N'dara's  sahen  wir  viele  grosse  weisse 
Geier,  Welche  wie  Störche  umherschritten.  Sie  waren  emsig  mit  dem 
Fange  von  Heuschrecken  beschäftigt.  Deshalb  werden  sie  von  den 
Wataita  nicht  gotödtet,  und  uns  verbot  man  es  ebenfalls.  Es  waren 
nieht  die  gewöhnlichen,  braungelben  Wanderheuschreeken,  sondern 
sich  trSg  fortbewegende,  bunte  Gesellen,  die  an  Tausenden  an  den 
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BidnnB-  and  MoiBBteogeln  mnherkroelien.  Hier  hnd  ioh  eine,  ansrer 
gebSnderlen  Guten-Helix  ähnliche  Schnecke,  Cydosiomum  cmcepi 
Martens  n.  Bp.  Von  den  Abhängen  des  N'dara-Berges  dröhnte  das 
Gebrüll  der  IlnndsnfiFen  „Fuii"  zu  uns  hernieder.  Sie  werden  von 
den  Watai(a  nicht  frc^essen,  den  Wauika  aber  sind  sie  Leckcrbis-son. 
L'ercüjntlit'cus  rut'üvirldla  GrofTroy  und  C.  alboguhtris  Sykes,  welche 
ebenfalls  in  Taita  häufig  aind,  werden  jedoch  \un  den  Eiuj^eborcncn 
verspeist.  Hinter  den  Pflanzungen  nahm  der  Boden  wieder  jene  für 
Afrika,  so  ohankteiietisehe,  rothe  Firbung  an.  Termiten  hatten  ihre 
Borgen  errichtet Bnrseraeeen  und  Aeasien  standen  in  lichten 
Hainen  auf  Hoefagraaflftehen.  Hier  bemerkten  wir  viele  Sparen  von 
2Sebra's  und  Antilopen,  sn  deren  Fnn^'  Fallgruben  angelegt  waren. 
Der  Weg  führte  uns  parallel  dem  XMara  Bergrücken,  dessen  nord- 
westlicher Thcil  den  Namen  Muäla  führt.  Das  schmale  Thal  des 
"Vöi  trennt  ihn  vom  N'di  oder  M'bohjlo  -  Bergstocke.  Für  heute 
wanderten  wir  nur  bis  zum  Vöi -Flusse,  dessen  Ufer  wir  durch 
dichteste  Djungeln  um  '^1  Uhr  erreichten.  Auf  Kitaita  hcisst  er 
Ore.  An  der  Stelle,  wo  wir  lagerten^  war  er  etwa  8  m.  breit  und 
kaum  sichtbar  fliessend.  Hohe  Binme  beschatten  ihn  ond  lassen 
ihn  tiefrehwara  erscheinen. 

Sobald  eine  Stelle  von  Buschwerk  gereinigt  ond  das  Dorn» 
gdiege  des  Lagers  vollendet  war,  gingen  viele  der  Leute  mit  Angeln 
aus,  um  zu  fischen.  Sie  brachten  nach  kaum  einer  Stunde  wenigstens 
50  Stück  30  bis  15  Centimeter  langer  Fische  mit.  Diese  hatten 
Brennstacheln  und  schmeckten  etwas  thranig  und  moschusartig;  al)cr 
was  essen  nicht  hungrige  Reisende?  Die  Wataita  aber  wandten  sich 
schaudernd  von  dieser  Speise  ab.  Ihnen  sowoid,  wie  Wakamba, 
SomaL  und  Oberhaupt  der  ganzen  Galla« Volkergruppe  nnd  Fische 
ein  Gfinel.  Zum  GlQek  hatten  wir  ausser  den  Fiadien  noch  etwas 
ftoviant  von  N*dara,  denn  obgleich  am  Vöi  ausgedehnte  Pflansongen 
waren,  wurde  doch  nur  wenig  zum  Verkauf  angeboten.  Ich  habe 
mir  Oberhaupt  zur  Kegel  gemacht,  auch  in  culttvirten  Distrikten 
stets  für  einige  Tage  Speise  für  die  ganze  Carawane  mitzuführen, 
denn  wenn  die  Eingeborenen  sehen,  dass  niaii  ausgehungert  ist,  so 
sind  sie  mit  ihren  Vorräthen  unverschämt  theuer.  Anfangs  ist  so 
wenig  zu  erlangen. 

Da  ich  mich  vergebens  bemOhte,  durch  das  dicke  Uferdickicbt 
des  Vüi  pn  dringen,  um  an  sammeln,  so  musste  mich  mit  den 
wenigen  Qppigen  Gebtlsehen,  etwas  von  ihm  entfernt,  begnügen.  Die 
knocken  Aeasien  iMven  mit  präebtigeo,  granrodi  oder  gelbroth 
blühenden  Loranthus- Arten  bedeckt,  üppige  Schmarotzer  auf  Mrm- 
lieh  stacheligem  Astgewirr.    Auch  hier  fand  ich  eine  UyäniQTa, 

*)  Mein  Esel  korirte  sich  von  Diarrhoe  gewühnlich  mit  diuscr  rotbon 
«itenhaltigea  Tecmitenerde,  die  er  dann  eifcig  fiasi. 


Digitized  by  Google 


8S6 


J.  U.  Hildebrandt: 


Am  6.  Februar  verliesaen  wir  das  Ufer  des  Vöi  gegen  \2  Uhr 
Nachmittags,  zogen  eine  Strecko  an  seinem  rechten  Ufer  aufwärta 
und  Oberschritten  Hin  an  einer  Furth  von  20  Schrilt  Breite,  wo  das 
Wasser  nur  knietief  war.  Arn  jenseitigen  Ufer  liatten  wir  uns  dnrch 
einen  dichten  Horst  halbwilden  Zuckerrohrs  und  messerscharfer,  stach- 
lieber  Gräser  bindarch  sa  arbeiten. 

Das  Zuckerrohr  wuchert  hier  so  krftftig,  daas  die  Eingebore- 
nen, obgleich  eie  Tag  fttr  Tag  Heih  daraus  branen  nnd  kanm 
eine  Minute  lang  den  sfissen  Stengel  ans  dem  Hunde  lassen,  nieht 
im  Stande  sind,  es  ebenso  rasch  zu  verzehren,  wie  es  nachwächst. 
Auf  diesen  überaus  fruchtbaren  Ufere.hencn  kc^nntc  ein  Europäer 
grosse  Zucker-  nnd  Baumwollen- Pflanzungen  anlegen.  Freilich  ist 
die  Entfernung  bis  zur  Kftste  weit  und  schwierig.  Ebenso  schwierig 
dürfte  die  Frage  zu  beantworten  sein,  wo  Arbeiter  her  zu  nehmen 
wären. 

Wir  gingen  nvr  bis  8  Uhr  25  Minnten,  da  es  stark  ta  regnen 
begann  nnd  die  PalmstrohhQlIen  der  Lasten  in  den  dnrcfardsten 
DomwXldem  gans  serfetst  waren.  Ich  liess  alle  Lasten  auf  einen 
Haufen  ausammenlegen  und  mit  einer  grossen,  wasserdichten  Decke 
ans  geöltem  BanmwoIlensto£f,  wie  ich  sie  selbst  Terfertigte*),  schOtsen, 
bis  das  Zelt  aufgeschlagen  war. 

Gegen  Abend  bemerkten  wir  in  der  Ferne  ungeheure  Heu- 
schreckenschwärme, von  Vögeln  gefolgt  aus  NW.  nach  SO.  ziehend. 
Die  Wanderheusciireckeu  treten  in  diesen  Gegenden  sehr  häufig 
verwüstend  auf.  Sie  werden,  wie  allenthalben  in  Afrika  und  dem 
Oriente,  auch  hier  gegessen. 

7.  Februar.  In  aller  Er&he  brachen  wir  unser  Lager  ab  nnd 
sogen  durch  lichte  Wildniss,  aas  Dombftumen  —  ans  Gaesalpinien, 
Euphorbien  u.  s.  w.  bestehend.  Ober  nackte  Gneisflächen  mit 
N'gurnngn- Becken  und  über  blendend  rothen  Lehmboden  an  dem 
HOgol  Mangea,  der  sein  Wasser  dem  Vöi  zuwendet,  vorbei  zum 
Fusse  des  N'di-Berges,  wo  wir  gegen  %il  Uhr  Vormittags  an- 
kamen. 

Da  die  Wataita  aus  N'di  mir  als  ein  sehr  räuberisches  Volk  ge- 
Bdiildwt  waren,  so  suchte  ich  einen  möglichst  offenen  Fiats  mir  zum 
Lager  aus,  um  alle  Seiten  mit  den  Gewehren  bestreichen  su  können. 
Auch  wurde  der  Domsann  m&glichst  stark  gemacht.  Jedoch  ereignete 
sich  wfthrend  der  Woche  unseres  Aufenthaltes  nichts,  wa«  die  ge* 
haften  BefOrchtungen  gerechtfertigt  hätte.  Es  mag  sein,  dass  die 
Bewohner  die  ZtindnadelbQchsen  meiner  Leute  und  die  Zauberei 
meinerseits  fürchteten.  Sie  benebmen  sieb  übrigens  sehr  Qbormüthig 
ge^M  n  Fremde«  da  sie  sich  auf  ihren  Bergveslea  ganz  sicher  fQfaleo, 


*)  Siehe:  Correspondensblatt  d.  afrik.  Qesellschaft  1S7S. 
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Auf  den  Vorschlag  Yakutrs  scbloss  icli  einen  Freundschftftsbnnd  mit 
den  Wataita.  Bei  diesem  feierlichen  Acte  wurden  dieselben  durch 
Yakiiti,  durch  Mandigo,  den  Häuptling  des  M'boMlo-Districtes,  auf 
dem  wir  lagerten,  sowie  durch  einige  andere  Aeltesten  vertreten. 
Auf  unserer  Seite  waren  ausser  mir  Songoro,  Budani  und  Mrani, 
der  Oigob-DoUmetschcr,  die  Vertreter  der  Carawane.  In  Ermange- 
laog  des  Komna  bnehte  ich  »Hartlniili  und  Fmieli,  YligA  Oitafirilw'B^ 
ein  stattUobee  Bueh«  rar  Stelle.  Wir  Alle  bockten  nm  dasselbe 
nieder  nnd  jeder  Ugtß  eine  Hand  daranl  Nnn  begann  Yaknti  eine 
lange  Rede  auf  Kitaita:  wir  seien  Fkvnnde  and  wollten  ewig  Freunde 
bleiben.  Bei  jedem  Satze  that  er  mit  seiner  FInnd  einen  leichten 
Schlag  auf  unsero.  Als  er  geendet,  sprach  Budani  in  unserm 
Namen.  Dann  wurde  ein  Scliaf  geschlachtet  und  aus  den  Vor- 
schnörkelungen  der  Eingeweide  ersahen  die  beiden  Parteien  die  besten 
und  edelsten  Absichten  ihrer  neuen  Brüder  und  machten  sich  dem 
eutsprechende  gegenseitige  Complimente. 

Da  die  Lento  in  N'di  von  meinen  segensreicben  Zaubereien, 
mit  denen  ieh  K'dara  b^Ilkckt,  gehflrt  hatten«  baten  sie  mich,  auch 
ihren  Berg  ra  besteigen,  welcher  Mühe  ieh  mich  gegen  ein  Gesehenk 
von  zwei  Ziegen  gern  unterzog« 

Der  N'di-Berg  ist  leichter  zu  besteigen,  als  der  N'dara.  Seine 
Formation  ist  dieselbe,  nämlich  Gneis  mit  granitartigem  Gemenge 
von  weissem  Quarz,  Orthoklas  imd  Glimmer.  Seine  Höhe  betrügt  c 
1493  m.  An  den  Abhängen  desselben  erscheinen  viele  kleine  I)r»rfer 
wie  Schwalbennester  angeklebt.  Die  Flora  ist  ebenfalls  der  vom 
M*dam  ibnHob.  Zn  den  dort  gesammelten  Pflansen  traten  hier  noch 
folgende  hinan:  Dalhergia  Aicfea  Vatke  n.  sp.,  Glycine  Javaniea  L., 
CeSitm  spee.  an  Schimperi?  Zämo»eaphie  üAecf^mmHook.,  PAomoAm 
/ii/o6M#  Ait.,  Aeschynomene?  pnlchra  Vatke  n.  spo  Aspidium  pro- 
lixum  Willd.,  Crotaiaria  saxatilis  Vatko  n,  sp.,  Tephrosia  anihyl- 
loides  Höchst.,  Indiyofera  Schimperi  Jaub  et  Sp.  nnd  andere  Speeles, 
die  noch  der  Bestimmung  harren. 

Jn  der  Ebene  war  mein  interessantester  Fund  Sarcophyte  san- 
guinea  Sparm.  Dieses  eigentbümliche  Schmarotzergewächs  haftet 
den  Wurzeln  der  Acazienbäome  an.  Es  hat  das  Ansehen  einer 
riesigen  IVanbe  mit  sehr  verdickten  Stielen.  Seine  grossen  StOeke 
breehen  bei  der  BlOthenentfaltnng  den  Erdboden  sehollenartig  auf. 
Sie  verbreiten  alsdann  eben  scheussliehen  Gestank  nach  faulen 
Fischen.  Trotadem  wird  es  von  den  Eingebomen  als  Fntter  flQr 
die  Ziegen  benutzt  und  für  diesen  Zweck  an^graben.  Ein  anderer 
Parasit  wächst  auf  den  Aestcn  der  Acazien,  es  ist  eine  Viscum-Art. 

In  zoologischer  Hinsicht  hatte  ich  in  N'di  ziemlich  gute  Aus- 
beute. Von  den  Säugethieren  nenne  ich:  Ofoclinus  teng  Sundevall, 
ein  kleiner  niedlicher  Halbaffe,  zwei  neue  Fledermäuse  Rhinolophus 
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Hiidebrandiii  Peters  und  Mormopierus  setiger  Peters,  sowie  die 
bereits  frülicr  bekannten  Njjcteris  anr/o/ensis  Peters  nnd  Vespervgo 
nanus  l'cters,  weiter  einen  neuen  Insectcnfrcsäor  Aldcrosce/idas  ru- 
J't;6Cens  Pettrs,  dtn  llonigdaclis  Melfirora  leuconota  Sciater,  welcher 
nach  Angabo  der  Eiugcbüreucn  seine  Kxcreniente  in  liienenstücke 
spritzen  soll,  wodarch  die  IiuHMseii  sterben.  Ferner  iik  sq  erwih- 
Den  Htrpestes  tmduIcUus  Peters,  Jllff«  HüdebrandtH  Peters  n.  sp. 
und  Mus  (Isomys)  barbarus  Xr.,  Crieeiomy»  ffamhiamu  Waterhovse, 
Gerhillus  uiyricaudus  Peters  n.  sp.  nnd  G.  putiUu»  Peters  n.  sp., 
Aulacodus  Swinderiantu  Temminck  und  Hyrax  mosiambicus  Peters. 
Letztere  beiden  werden  von  den  Watnita  gegessen,  die  Wakamba 
dagegen  tödteu  keine  KJippdachse.  Sie  benutzen,  wie  die  Soninl, 
die  adstringirendo  Lösung  desselben  zum  Blutstillen  bei  der  Be- 
schneidung. Antilopen  sind  in  der  Nähe  Taita's  selten  geworden, 
denn  die  Eingeborenen  sind  ausgezeichnete  Bogenschützen.  Ich  er- 
langte nur  das  GehOm  von  Antilope  {Aegyceros)  mdampUB  Liebt, 
und  Kolm»  sing-sing  Bennett*). 

Die  Omis  von  N'di  enthalten  manche  gute  Arten.  Als 
Interessantester  Fund  ist  wohl  der  niedliche  Maeronyx  tenellus  Gab. 
n.  sp.  zu  verxeicbnen.  Andere  Neuheiten  waren  Thamnobia  sim- 
ple.r  Gab.,  Lanixis  dorsaUs  Gab.,  Tricholaema  stigmatothorax  Gab. 
und  FrancoUnus  (Sderoptora)  Hildebrandti  Gab.  Sonst  sind  noch 
erwahuenswerth  (/iIorüj//{oneiis  rhrysogaster  (Sws.),  APdon  leucop- 
iera  (Hüpp.)  Gray.,  Cainpepliaya  nigra  (Vieil.),  Polymilra ßavigasira 
(Hiipp.)  Gab.,  XanUiodira  pyrgiia  Heugl.  und  X,  deniaia  Sund., 
die  habschen  Spermophaga  tUveoguitaia  Peters,  Htfphanicmh  rubi* 
ginota  (RUpp.),  Oriohtt  Rolleti  Salv.,  üpupa  minor  Shaw.,  Capri- 
mvfgui  iamariscis  Tristr.,  Ortygis  lepurma  Smith.,  F)raneo&uu 
(Scleroptera)  GranÜi  (Uartl),  Numida  eoTMota  Gr,  nnd  Oedimemut 
aj^s  Rüpp. 

Ein  liebliches  Bild  gewähren  die  blühenden  Acazienltäume,  um- 
flattert von  glitzernden  Nectarinien,  wie  Änthothreptes  Longueinarii 
(Less.),  Cinnyru  (ißi/iin  Rüpp.,  Anihodiaeia  collaris  (Vieil.),  denen 
sich  die  zarte  Zositrops  tenella,  gelb  mit  kirren,  schwarzen  Augen 
beigesellt  Interessant  war  auch  der  hier  angetroffene  asiatisehe 
Limhts  phoenicttroides  Sehers. 

Feuchte  Waldstellen  sind  der  Lieblmgsanfenthalt  der  Schild- 
kruten, hier  Testudo  pardalis  Bell,  und  Cinixys  Belliana  Gray. 
Die  Wanika  haben  Gber  die  Schildkröten  ein  hübsches  Kindermär- 
ehen.    Die  Urmutter  der  Schildkröten  sagte  ihren  Kindern:  stehet 


*)  Ich  bringe  iu  dieser  AufziLhluii';  die  auf  der  Rückreise  im  gleichen 
Gebiete  erlniiKten  Thiere,  d&  sonit  das  soologische  OeMUDmtbild  dieser  Gegend 
£crri8S«u  würde. 
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mil  mir  vom  Lande  fort  mid  in*B  Heerl  Viele  der  Kinder  waren 
gehorsam«  Aus  ihnen  erwuchsen  grOMO  Seeschildkröten.  Die  un- 
gehorsamen Schildkrötenkinder  dagegen,  welche  auf  dem  Lande 
surOckblieben,  sind  Iiis  heute  noch  nicht  gross  gewachsen. 

Auf  Buschwerk  klettern  lanfrsani  Chamaeleonen :  C/mmneleon 
seneyaltnsis  Cuv.  var.  yracUis  llallowell  und  ('h.  Kerstenii  Peters, 
umher.  Diese  hariniosen  Thieru  sind  der  ^Schrecken  der  AiVikuuer. 
Ihr  Hauch  soll  tOdtlich  sein.  Auch  sie,  besonders  Chamaeleon 
diiepU  Leach.,  welche  Art  an  der  Kflste  am  häufigsten  vorkommt, 
sind  snm  Helden  einer  hQhsehen  Thierflibel  gemacht,  die  an  anser 
Miirchen  vom  Zaunkönig  anklingt.  Die  Thiere  bcriethen  sich,  wer 
KOnig  unter  ihnen  sein  solle.  Sic  kamen  Oberein,  dass  derjenige  onter 
ihnen,  welclier  sich  zuerst  auf  einen  in  einer  bestimmten  Entfernung 
aufgestellten  Stulil  setze,  ihr  König  würde.  Das  Wettlaufen  begann. 
Der  Hund  lief  am  Hclinell^ten  und  gelangte  zuerst  an  das  Ziel.  Als 
er  sich  eben  triuniphirend  auf  dtin  Stuhle  nitdirlassen  wollte,  sass 
schon  ein  Chamaeleou  daruut  und  klulächte  in  diu  Hände.  £s  hatte 
sieh  an  dem  Sehwanse  des  Hmtdei  festgeklammert  gehalten. 

Gespenstig  huschen  Gekonen  am  feuchten  Gestein  entlang,  so 
Hemidaetybts  nuAtua  Morean  de  Joannes,  H,  vemteulahu  Cuv. 
und  H.  picturahu  Peters.  An  anderen  Eidechsen-Arten  fanden  sich 
im  Taita-Gebiete  noch:  Agama  planicepB  Peters,  Laeeria  tamharica 
Blanford,  Eremias  rugiceps  Peters  n.  sp.,  Gerrhomurtis flavigniaris 
Wiegni.  vnr.  (jccUnta,  G.  inujur  A.  Dum.,  Eiuneces  afir  Peters, 
Euprepes  [Ef/jjrc/jis)  quiuquetücniutus  Licht.,  E.  planifrons  Peters 
n.  sp.,  E.  taitanus  Peters  n.  sp.,  E.  megalurus  Peters  n.  sp.  und 
Ablepharus  fVahlbergi  Smith. 

An  Sehlangen  fielen  mir  in  Taita  folgende  tnr  Beute :  Typhlopa 
(Lähechia)  umiaemaiui  Peters  n.  sp.,  T.  Bickriehlü  Sehlegel, 
StmutMioma  nigrtoans  Schlegel,  Erya  tiuMeu»  Reusa.,  Python  Sebae 
var.  nataleniU  Smith,  Datypeltis  palmarum  Leach.,  D.  setänra  L,, 
PhUoihamnus  punctatus  Peters,  Ph,  hoplogaster  Gthr.,  Psammophis 
Hbiians  L.,  Ps.  punclulatus  1).  B.  var.  trivirgatus,  Ps.  pimctatus 
D.  B.,  CrotaphopelUs  rufe8cetu  h.,  Causm  rhombeaius  Licht,  and 
Viper  a  a  riet  ans  L. 

Auch  au  Batrachicrn  war  die  Ausbeute  eine  ziemlich  reiche. 
Ich  erlangte:  Fyaicephaiui  marmortUus  Peters,  P.  onuUus  Peters 
n.  sp.,  Rana  oxyrhyncha  Sondavall,  PkryfMhaiirüdm$  ptmikerimu 
Boie.,  Biffo  taUoma  Fe/ttn  n.  sp.,  HemUu§  guUahu  Bapp., 
ChtromanÜM  aerampeUna  Peters  und  HyptroHuM  glamduihr 
Peters  n.  sp. 

Nicht  weniger  zahlreich  waren  die  Insccten  aus  allen  Ordnun- 
gen, die  ich  in  diesem  Gebiete  sammelte.  Eine  Ueberbicht  der- 
selben hier  zu  geben,  dürfte  zu  weit  fahren.    £iue  Anaahl  der 
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am  meiBteD  in  die  Augen  ftUlenden  KifiartTpen  sind  bereits  von 
meines  verehrten  Eraondes,  Herrn  Ton  Haiold's  kondiger  Hund 

beschrieben*). 

Uebrigens  sind  die  Insecten  Ost-Afrika's  ebenso  wie  die  Blü- 
then  der  Pflanzen,  von  denen  ßie  sich  nähren,  wenig  brillant  und 
für  das  Auge  des  Nicht-Entomologen  wenig  fesselnd.  Es  ist  fast 
AUea  in  ein  gewiiMB,  iheoretieebes  «Grau**  gehollt  Die  Pnneipeg, 
wie  man  mit  Baobt  die  praebtTolIen  Goliatbtden  We8t*Afrika*8 
nennt  hat,  sind  im  Osten  nur  durch  die  relatiT  ^fadi  geilirbten 
DicranorrhinO'Aiimt  wie  D.  Oberthürii  von  der  Kfiste  und  D,car» 
nifex  Harold  n.  sp.  von  Taita  vortreten;  anter  den  Lamellicornen 
iat  wahrhaft  schön  nur  Pachnoda  Petersii  Harold  n.  sp.  Bupresti- 
den,  diese  Cliaraktcrkiircr  für  lieißse,  trockene  Sonnenländer,  sind 
dagegen  in  schönon  Repiii-entanten  zu  sehen.  Steraspis  colosaa 
Harold  n.  sp.  und  «S7.  fasiuosa  Gerat,  glitzern  prächtig  bei  ihrem 
scheuen  Fluge.  Stemocera  Boucaräi  ist  ebenfalls  eine  schöne  Species. 
Das  Broncegrün  ihrer FIflgeldecken  ist  gelb  getüpfelt,  wie  die  BlQthen- 
hOpfehen  der  Acasien,  an  denen  sie  sieh  gOtlieh  thnn.  Das  eigen- 
thümlich  feine  gelbo  Toroent  ihrer  Flügeldecken  ist  Icanm  von  dem 
Blfltbe&poUeD,  mit  dem  sie  fast  stets  bedeckt  sind,  zn  unterscheiden. 
Stemocera  Hildehrandti  Harold  n.  sp.  endlich  hat  braunrothe,  eigen- 
artig transversal  wellig  gefurchte  Flügeldecken  von  solcher  Härte, 
dass  sie  von  den  Wataita,  zu  zweien  oder  dreien  an  einem  Drath 
befestigt,  als  klappernde  Ohrgehänge  getragen  werden. 

Das  Bonderbarsto  Thier  unter  den  Orthopteren  ist  eine  fast  un- 
heimlich gestaltete  Stabbensehrecke,  Fhatma  spec  Sie  gleicht  anf  das 
TSosehendste  einem  Bündelehen  fsnlen  Reisigs.  „Forott  a  pepo**,  Ten* 
felspferd,  nennen  die  Waswaheli  derartige  nGespensterheosehreeken". 
Sie,  ebenso  die  Comoraner,  glauben,  dass  derjenige,  welcher  ein  solehes 
Thier  an&sst,  am  gleichen  Tage  alles  in  die  Hand  genommene 
Porzellan  zerbreche.  Auch  ein  ^wandelndes  Blatt**  fand  sich  unter 
den  Heuschrecken  im  Innern  vor. 

Der  Insectenfang  war  für  die  Wataita-Kindcr  ein  grosses  Ver- 
gnügen, welches  sich  noch  dazu  sehr  lohnte,  denn  ich  bezahlte  jedes 
Stock,  das  mir  gebracht  wurde,  in  haaren  Perlen,  wenn  sie  dem- 
selben nicht  etwa,  um  ssin  Entfliehen  sn  hindern «  stmmUche  Beine 
ausgerissen  oder  die  FlOgel  serknittert  hatten. 

Im  N*di  war  Hongersnoth.  Fast  nur  nnreifiB  Maiskolben  nnd 
Manihotwurzeln  kamen  auf  den  Markt,  beides  nicht  su  Beiseproviant 
geeignet.  Ich  sandte  deshalb  Leute  snm  Vni  zurück,  um  Maiskörner 
und  Bohnen  einxntanschon.  Aber  auch  dort  war  nur  wenig  zn 
erlangen.    Wir  mussten  deshalb  die  uns  bevorstehende  elftägige  Heise 


*}  Siehe:  Monatsberichte  der  Berlin.  Akad.  d.  Wissenschaften.  18.  M&n  1878. 
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durch  die  Wfldniss,  welehe  sich  zwischen  Taifa  und  Ukambs  hin- 
liehti  mit  5  Kibaba  (etwa  2 — 3  Liter)  pro  Mann  antreten«  einer 
QuUDtüftt,  dio  eigentlich  nur  fflr  2]^  Ta^  hinreichend  ist. 

Die  meisten  der  Schwarzen  aber  mniiten  nicht,  die  h^ichtlebi- 
gen  Neger  kennen  keine  Vorsorge,  sie  leben  in  Freude  und  Leid 
dem  Augenblick.  Nur  zwei  Träger  schreckten  vor  den  in  Aussicht 
stehenden  Strapazen  zurück  und  entliefen,  als  wir  am  15.  Februar 
anfbmben  wollten.  Ibra  Lasten  mosste  mein  Beel  tragen.  Wir 
nahmen  iwei  Ftthrer  aus  N'di  ftr  heute  mit.  Sie  woUten  nne  am 
Naehmittage  eq  einem  Waaserplatse  geleiten. 

Der  Weg  ftthrte  abwechselnd  durch  schönes  Parkland,  durch 
dichtes  Domgehölz  und  Uber  Hochgrasflftchen.  Viele  StrAncher 
standen  in  Blüthe,  aber  ich  konnte  nur  hin  und  wieder  einen 
„Schnipsel"  abpflücken  und  unterbringen,  denn  wie  ein  Schäferhund 
seine  Heerde,  so  hatte  ich  meine  Leute  in  Ordnung  zu  halten.  Am 
eisten  Marschtage  ist  nach  einiger  Ruhezeit  bald  hier,  bald  dort 
etwas  in  Unordnang  geratben.  Sehr  ennttdet  kamen  wir  am  *j^3 
übr  Naehmittags  in  KarSi,  einem  kahlen  GhieisbOgel,  an.  Die  Taita- 
flihrer  Tersnehten,  ehe  sie  uns  com  Wasser  brachten,  iluren  ansbe- 
dongenen  Lohn  um  8  EUen  Calieot  bOber  sn  schrauben,  was  ich 
aber  entschieden  zurückwies*  Das  Wasser  fand  sieb  in  einer  en^en 
Hohle  des  Gesteins.  Der  magerste  der  TWiger  musste  hineinkrieclien 
und  förderte  mittelst  eines  halben  Flaschenkürbisses  ein  zwar  unzu- 
reichonrbs ,  aber  immerhin  sehr  willkommenes  Quantum  ziemlich 
dünnliu.^sigen  Schlammes  licraus. 

lu  den  nahen  Bäumen  hörte  ich  hier  zuerst  das  grelle  Geschrei 
dee  rethfarllstigen  Papageies,  Pionia»  rt^hmUrig^  welcher  im  Innern 
den  P.  fiuMeaifUlu»  der  KAste  ▼ertritt 

16.  Februar.  Nachdem  wir  noch  die  letite  Flfissigkeit  ans 
der  Hohle  mit  auf  den  Weg  genommen,  zogen  wir  weiter  durch 
diebtesten  Dornwald,  zuerst  ohne  Weg.  Spiter  fanden  wir  einen 
Kriegspfad  der  Wataita,  auf  welchem  sie  kurz  vorher  eine  ükamba- 
Carawane  überrascht  hatten.  Ihm  folgten  wir.  Er  brachte  uns 
zum  Manda -Hügel,  einem  jener  blasenartig  aus  der  Ebene  empor 
gehobenen,  absolut  kahlen  Gneis  -  Kuppeln.  Hier  fand  sich  in 
N'gurungu's  köstliches  Wasser  vor.  Vom  Gipfel  aus  hat  man  eine 
eigenthflmfiehe  Anssieht.  Wie  eine  Spitherbst*  Landschaft  breitet 
sieh  der  kahle»  graue  Domwald  bis  snm  fernen  Horizonte  ans, 
sonderbar  nnterbroehen  von  den  dnnkelgritaien  Adern  der  Uferwilder 
des  Adi  und  seines  Nebenflusses  Tsavo.  Auch  den  „Tanyanyiko", 
d.  i.  die  Vereinigung  beider,  sieht  man  deutlich  von  hier  oben.  Ale 
Sabacki  rnUndet  er  bei  Malindi  in  den  indischen  Ocean«  In  starkem 
Domgehege  lagerten  wir  fUr  die  Nacht. 
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17.  Februar.  Um  G  Uhr  Morgene  ging  es  weiter.  Der  Pfad 
der  Wataita  hatte  am  Manda-Hügel  geendet.  Wir  miissten  uns  also 
heute  seihst  lincn  Wog  durch  das  Dorndickicht  liaueii.  Kin  Thoil 
der  Carawaiu'  verlief  sicli  und  es  dauerte  lange,  bis  wir  uns  wieder 
zusammengefunden  halten.  Um  8  Uhr  begann  der  Abstieg  zum 
Tsavo-Tbale.  Weisser  Quarz  tritt  hier  zu  Tage.  Der  Boden  ist 
nor  an  wenigen  Stellen  rotb,  sonst  meistens  gelb  gelabt.  Um  9 
Ubr  kreasten  wir  einen  jetst  trockenen  Arm  des  TsaTo.  Micbtigo 
Uyphaenc-Palmen,  dicbtlaubige  Aeasien  and  Sycomoren  stehen  swi- 
sclien  den  Felsblöcken,  welche  sein  Bett  verengen.  Wo  sich  noeh 
etwas  Feuchtigkeit  erhalten  hat,  wuchern  Cyperaceen,  in  ihren 
Stengeln  und  Blattrosetten  gleichsam  das  Bild  der  Fächerpalme  nach- 
ahmend, die  über  ihnen  thront. 

Noch  mehrere,  jetzt  trockene  Wasserrisse  waren  zu  überschrei- 
ten, viele  Dornsträucher  zu  umgehen,  mancher  verlockende  lihinoceros- 
Wildpfad  m  kreiaea,  ehe  wir  gegen  10  Ubr  den  Tsayo  erreichten, 
welcher  wildransehend  swischen  FelsblOcken  dahinfliesst.  Vom  Schnee^ 
Wasser  des  Kiirma  ndjaro  gespeist,  hat  er  das  ganao  Jahr  hindurch 
Wasser.  Unuitttelbar  an  seinen  Ufern  ist  ttppigster  Pflansenwuehs. 
Am  aufiallcndston  erscheint  ein  im  üabitus  genau  unsern  Pappeln 
und  Birken  ähnelnder  hoher  Baum.  Seine  hellgrünen,  langgpstrekteu 
Blätter  lispeln  leise  im  Winde,  die  langen^  dünnen  Buthenüste  schau- 
kela  sich  in  den  graziösesten  Wellenschwingungen. 

Wir  durchwateten  den  Fluss  ohne  Unfall  uud  schlugen  am 
anderen  Ufer,  welches  etwa  10  m  steil  aufsteigt,  das  Lager  auf 
nnd  swar  in  einiger  Entfernung,  damit  das  QetOse  des  Wassers  etwa 
annfihemde  Gefahr  nicht  ttberttoe.  Einige  dnnkelgrOne  Biomchen 
(Boseia  species)  hatten  uns  verleitet,  unter  ihnen  Schatten  an  suchen. 
Die  BiQthen  derselben  stanken  aber  derart,  dass  es  kaum  im  Lager 
ansznhalten  war. 

Die  Leute  angelten,  mit  Heuschrecken  als  Köder,  eine  ziem- 
liche Anzahl  Fische,  wodurch  wir  einige  Abwechselung  in  unserer, 
nur  aus  Mehlbrei  und  Bohnen  bestehenden  Kost  erhielten.  Riesige 
Geier  {Neophron  pileatus  Burch.)  sahen  von  nahen  Bäumen  gierig 
unserem  Schmause  zu.  Von  unserer  kärglich eo  Mahlzeit  blieb 
jedoch  nichts  Air  sie  snm  Prasse  flbrig. 

18.  Februar.  Der  mOhselige  Marsch  begann  so  frOh  als  mög- 
lich. Das  Land  war  stark  conpirt,  steinig  und  unfruchtbar,  auf  den 
HttgehrOcken  schwach  mit  DorngebQsch  bedeckt,  in  den  Thfilern 
dagegen  dichter  bewaldet.  Wir  passirten  wieder  mehrere,  jetzt 
trockene  Bacliarme.  Auf  dem  Grunde  eines  derselben  (U  Uhr  35 
Minuten)  fand  sich  etwas  brackiges,  mit  Charen  und  Ulven  verun- 
reinigtes Wasser,  das  uns  aber  dennoch  gut  mundete.  Um  1 1  Uhr 
waren  die  Träger  so  erschöplt,  dass  wir  eine  halbe  idtunde  rasten 
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mattten.  Es  geschnli  unter  Tamarhinden  und  Hyphnenmi  im  trockenen 
Bette  eines  Baches.  Um  12  Uhr  22  Minuten  war  endlich  der 
Dornwahl  Oherwundcn.  Wir  traten  in's  Freie  und  vor  uns  in  einiger 
Entfernung  standen  die  hohen,  freundlich  grünen  Lauhkronen  des 
A  di -Uferwaldes.  Zugleich  bogen  wir  links  in  einen  gut  ausgetre- 
tenen Pfad  ein,  den  Nyiu  kn,  die  Haupt-Carawancnstrasso  zwischen 
Unik«  und  Ukamba,  aochNyia  EHla  ganannt. 

Sie  ]äQft  am  reehtai  Ufer  des  Flusses  binanf,  seine  Biegongen 
tangirend.  Den  FIoss  selbst  und  sngieicb  misern  Haltepli^  für 
bente  erreichten  wir  erst  gegen  1  Uhr  Mittags.  Der  FIuss  fliesst 
träge  zwischen  G  bis  10  Meter  hohen  Ufern  dahin.  Sein  Bett  ist 
an  dieser  Stelle  etwa  20  Schritte  breit,  das  Wasser  tröbe,  gelblich. 
Die  l^frrbrmine  sind  Acazicn ,  dicsolbe  Art,  welche  am  Vüi  vor- 
kommt, Sycoiiioren  und  Tamarbindtn.  Die  Ilit/e  war  sehr  gross. 
Noch  um  4  Ulir  Nachmittags  zeigte  das  Thermometer  34^'  Celsius. 
Nachts  Warden  wir  mehrere  Male  durch  L$wengebrUll  in  ziemlicber 
NXbe  aufgestört.  Ueberbanpt  scheint  der  Wildrelebthum  in  der 
Mibe  des  Flusses  bedeutend  sn  sein. 

19.  Februar.  An  diesem  Tage  ging  ich  deshalb  der  Oarawane 
wrtt  Toraus,  um  etwas  zu  erlegen.  Spuren  von  Büffeln,  Kliinocoros- 
son ,  Elephantcn  fanden  sich  genug.  Mehrere  Schädel  derartiger 
Riesenlhiere  waren  in  den  Astwinkeln  der  Bäume  am  Wege  aufge- 
stellt, Tropliüen  glücklicher  Kikamba-.Iäger.  Allein  ich  erlegte  niciils 
von  derartigem  Wilde.  Wir  trafen  hier  zwei  dieser  wilden  Gesellen 
au,  sehnige  Gestalten,  welche  ihr  Leben  in  Gefahren  zubringen. 

Vogel  aeigten  eich  in  grosser  Aniabl  und  Venebiedenbeit.  Icli 
aeboss  tagsüber  nur  so  Tide,  als  ich  Abends  mit  meinen  beiden 
Priparatoren  abbalgen  .konnte. 

Hittags  begegneten  wir  einer  etwa  200  Mann  starken  Wakamba- 
Carawane,  welche  etwa  80  Elephantcns&hne  mit  sich  führte.  Bei 
dieser  Carawanc  befand  sich  auch  eine  zwergige  Mispgestalt  von 
etwa  1,3  Meter  IIölio.  Es  war  ein  Wakamba  von  Geburt,  ein 
harmloses,  etwa  40  Jabre  altes  Männchen,  das  den  Spass,  welches 
sich  Jedermann  mit  ilim  machte,  sehr  wobl  vertrug.  Dieser  Cara- 
wane  gab  ich  einige  ilüchtige  Zeilen  für  die  Küste  resp.  Europa 
mit.  Dieser  Brief  aber,  sowie  aueh  Terscbiedene  andere  sind  niemals 
angekommen.  Wabrsdieinlieh  wurden  sie  von  den  abeiglXubisohen 
Eingeborenen  als  Zauberei  Teniichtet. 

Nachmittags  bezogen  wir  ein  Lager.  Ich  schoss  fOr  mich  nur 
einige  wenige  Tauben  (Turtur  senegaJensis  L.),  denn  ich  musste  mein 
Schrot  ffir  bessere  Vögel  sparen.  Meine  Leute  fingen  wiederum  Fische 
im  Flusse. 

20.  Februar.  Bereits  5  Uhr  28  Minuten  setzten  wir  uns  wieder 
in  Bewegung.     Die  Gegend  blieb  dieselbe  wie  am  vorigen  Tage.. 
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Der  Fluss  uiit  seinen  Inseln  und  Sandbänken  zeigte  am  Wasser- 
rande PhragmUe9*)  und  PkOmm  «ÜMt/^BaBolie,  am  Ufer  hohen, 
friscbgrQnen  BaomBchlag,  stelleDweise  aaeh  WieeeoflAeheD.  Dicht 
daneben  aber,  wo  das  Ufer  hoher  liegt  aod  die  Wnneln  der  BAame 
das  fenchte  Element  nicht  mehr  errdcben  kOanen,  sind  nur  trost- 
lose, dUrre  Domgehölse.  Am  Wege  trifflt  man  häufig  Stdn-  and 
Ilolzhaufen,  wo  jeder  vorübergehende  Neuhng  der  Carawane  seinen 
Stein  zuiiigen  muss.  Nacli  orniiiileiidcin  Marsche  schlugen  wir  aber- 
mals unser  I>-ager  am  Ufer  des  Adi  auf. 

21.  Februar.  Die  Leute  gingen  heute  gut,  der  Proviant  war 
fast  zu  EndCi  aber  Ukamba  noch  immer  fern.  Wie  immer,  wenn 
der  Magen  knarrt,  bildet  das  Essen  das  Haoptthema  des  Gesprftchse. 
Klagen  hOrte  ich  ttbrigens  nieht.  Man  schob  eben  Alles  anf  Allah 
und  gegen  den  soll  man  nieht  klagen.  Uebr^ns  waren  viele  anter' 
uns,  die  schon  grösseren  Hunger  ausgestanden  hatten.  Diene  er- 
zahlten von  früheren  Keinen  in's  Masai-Land,  wo  sie  schliesslich  ihre 
Oehsenhaut- Sandahn  gekoclit  und  aufgezehrt  liatten.  Wir  trafen 
unterwegs  abermals  einige  Wakatnba- Jäger,  welche  mit  gedörrtem 
Flusapferdfieisch  beladen  waren.  Ich  wollte  es  kaufen,  allein  meine 
Leute  erklärten,  sie  wollten  lieber  weiter  hungern,  als  ein  von  Un- 
gläubigen getüdtetes  Thier  essen. 

Um  11  Uhr  hielten  wir  in  einem  prachtvollen  Hyphaene-Haine. 
Der  Ort  heisst  nach  ihm  Mikom&ni  (d.  h.  unter,  bei  den  Hypbae» 
neu).  Es  ist  der  letste,  grossere  Bestand  dieser  Palme  auf  unserer 
Tour  am  Adi.  Die  TrÄger  schnitten  die  jungen,  noch  nicht  ent* 
falteten  Blätter  ab  und  banden  sie  auf  die  Bündel.  Aus  ihnen 
wurden  später  neue  Mattensäckc  zum  Schutze  der  Waaren  geflochten. 
Dies  „Mia-Schueiden'*  hielt  uns  fast  eine  Stunde  lang  auf,  dann  ging 
es  weiter  durch  Dornwald  »ind  über  Sandfläcben,  ein  äusserst  be- 
schwerlicher Marsch.  Bis  an  die  Knöchel  sanken  die  Träger  in  den 
feinen  Sand  ein.  Die  Ablagerungen  am  Adi  sind  dem  elassischen 
Nilschlamm  fthnlich.  Um  1  Uhr  44  Minuten  liess  ich  flir  heute  . 
Halt  machen. 

22.  Februar.  Um  ^6  Uhr  Morgens  schickten  wir  uns  sum 
lettten  Marsche  am  Adi-Ufer  an.  Nach  etwa  einer  Stunde  erreichten 
wir  die  Furth  ^Maberi  oni  d.h.  an  der  Grenze  (zwischen  Taita 
und  Ukamba),  wo  wir  den  Fluss,  der  hier  20  Schritte  breit  und 
knietief  ist,  iiber.schrltten.  Am  jenseiligen  Ufer,  etwas  vom  Wege 
ab,  schlugen  wir  ein  festes  Lager  auf.  Sofort  sandte  ich  Leute  aus, 
um  in  Kikumbdiju  Proviant  zu  kaufen,  während  ich  mit  dem  schwe- 
ren Tross  Burflckblieb.  Bsgleitet  von  meinem  Geholfen  log  ich  in  der 
Gegend  umher,  um  in  sammeln.  Die  botanische  Ausbeute  war  jedoch 


*)  Pspfras  habe  ich  am  AA  nieht  bemerkt. 
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80  gering,  wie  sie  bei  uns  etwa  im  Winter  wftre.  Viele  Vögel  aber 
halten  sich  in  dicficr,  der  trockenen  Jahreszeit  in  clor  Nähe  dos 
Flusses  auf.  Der  selteue  Priouojjs  graculinus  durcjjzicht  in  Flügen 
von  4  bis  6,  knackend  und  schreiend  das  Holz.  Zutraulich  näherten 
sich  Oriolane,  oft  zu  ihrem  Schaden,  dem  Lager.  Ein  Bild  lieb- 
lidirter  Art  entspinnt  deh  auf  einer  Acaiie,  welche  Fon  grossen 
Bttscfaen  greUrother  Combretoceen-Blfltbeii  Qberragt  ist  Eioe  gerne 
CoUection  Neeteriaien  (unter  ihnen  Neetarinia  KalkreuiM  Cab.)« 
den  afrikanischen  Kolibris,  umflattert  mit  Bienenemsigkeit  die  BlQthen, 
aus  deren  langen  Tuben  sie  mit  feinem  Schnabel  und  noch  feinerer 
Zungo>  Insectcn  hervorholt.  Ferner  fielen  mir  zur  Beute  Lampro- 
iornis  piirpuropterus  (Küpp.),  Nicaior  guhiris  II.  et  F.,  Dryodro- 
mas  flav'idus  (Strickl.),  Ipagrus  nubicus  (Gm.)  Cah  ,  Jpocfonus  Hnrt- 
iaubi  (Malh.),  Saxicola  oenanihe  (L.),  Archoleslas  approj^imans  Cub., 
Tricholaema  laerymota  Gab.  n.  sp.,  LaniuM  caudalus  Cab.  und 
manche  andere  gute  Art. 

Hohes  nnd  höchstes  Wild  gab  es,  den  vielen  Sporen  nach  zu 
nrtheileiif  welche  aus  der  WÜdniss  sum  Flusse  iQhrteu,  genug«  jedodi 
kam  ich  trotz  nächtlichem  Anstände  nicht  zum  Schuss. 

Am  2ö.  Februar  kamen  die  nach  Proviant  ausgesandten  Leute 
zurück,  nur  einer  war  unterwegs  entlaufen.  EigentUch  war  es  ihm 
nicht  zu  verdenken.  In  früher  Jugend  war  er  mit  seiner  Mutter 
bei  einer  Iluiigcrsnoth  in  I'knmlia  von  Verwandten  nach  Kikuyu 
verkauft^  später  wurde  er  uu  Wa^waheli  veraussert,  diu  ihn  und 
seine  Mutter  aar  KQste  braehten.  Dort  wurde  eine  Araberin  sefaM 
Besitserin,  wftbrend  die  Kutter  in  Fimboni  ein  Unterkommen  fend. 
Die  Araberin  hatte  ihm,  als  er  sur  Reise  angeworben  wurde,  alles 
Geld  bis  auf  2  Mar.-Tber.-Tlialcr  weggenommen.  Bei  seiner  ]\ück- 
•  kehr  zur  Küste  hatte  er  auch  jedenfalls  nur  geringen  Lohn  für  sich 
erhalten.  Deshalb  widerstand  er  den  Lockungen  seiner  Landsleutc 
nicht  und  machte  sich  frei.  Icli  hatte  den  sehr  anstelligen  Men- 
schen ordentlich  lieh  gewonnen  und  verzeihe  ihm  von  Herzen,  dass 
er  mich  um  ein  Gewehr  und  die  Vorausbezahlung  brachte. 

Der  Proviant  aus  Kikumbiilyu  war  sehr  gering  und  bestand 
nnr  ans  Mmskolbeui  welche  noch  dasu  dureh  sehr  langes  Aufbe- 
wahren in  den  rftnchrigen  Hfitten  eine  braungeriuchcnrte  Ernste 
bekommen  hatten.  Der  Geschmack  war  abscheiilich.  Nach  dem 
Gennss  solchen  Maises  soll  man  Dysenterie b^ommen,  sagten  die  Leute. 
Das  aber  habe  ich  weder  an  ihnen,  noch  an  mir  selbst  bestätigt 
gefunden.  Die  Körner  wurden  stark  gewaschen  oder  auch  eine 
Nacht  über  im  Wasser  liegen  gelassen,  dann  zwischen  Steinen  ge- 
schrotet, gekocht  und  gegessen. 

2G.  Februar.  Bald  nach  G  Uhr  Morgens  setzten  wir  unsere 
Keise  fort.    Wir  zogen  nord-nord-westlich,  erst  durch  den  Uferwald 
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des  A<K  mit  rotbetn  Lehmboden,  dann  dnreb  Dornwlllder  and  ttber 
schwergrfindigee  Grasland,  ans  dam  riesige  Adansooien  anfragen. 

Den  A<^  Hessen  wir  links  liegen.  Vor  uns  lag,  etwa  150  Meter 
bocb,  der  HUgelzug  N'dungu.  Er  sieht  sich  von  Duruma  In  nn- 
unterbrochenem  Riickon  bis  Ukaniba,  wo  er  sicli  zu  Plateaus  ver- 
breitert, welclio  die  Namen  Yuta  und  Rpäter  Uln  führen,  £r  scheint 
ein  Ausläuler  des  SclmeebergstockcB  Kenya  zu  bein. 

Bis  '^11  Ulir  zogen  wir  parallel  dem  N'dungu  hin.  Viele 
Schluchten  waren  zu  passircn.  Die  Vegetation  verdichtete  sich  immer 
mehr.  Wenn  niebt  ein  ansgetrotener  Caravanenpfad  dofdi  diese 
Wilder  gefthrt  bStte,  wäre  ein  Durchdringen  derselben  unmöglich 
gewesen. 

Die  Ausbeute  an  VOgeln  war  gleich  Null.  Was  half  es,  die 
Tbiere  von  den  Bftnmen  zu  Rchiessen?  Fielen  sie  nicht  gerade  auf 
den  TVcg,  so  waren  sie  für  mich  verloren,  denn  an  ein  Kindringen 
ins  Gebüsch,  um  dns  Erlegte  zu  holrn,  war  nicht  zu  denken. 

An  dieser  Stelle  erblickte  ich  einen  blattlosen  Baum  (Lcgtimi- 
nose?),  welcher  über  und  (iber  mit  Bltithen  in  prachstvollBtem  Lila 
bedeckt  war,  eine  wahrhaft  feenhaft  liebliche  Ersclieinung  inmitten 
der  trostlosen,  graubraunen  Landsehaft.  Vergebens  versncbte  ieh 
das  Diekiebt  zu  durchbreeben,  um  botanisdie  Exemplare  von  diesem 
Baume  su  entnehmen.  Es  gelang  mir  niebt.  Spftterbin  habe  iob 
niemals  seines  Gleidien  wiedergesehen. 

Gegen  ^12  Uhr  begannen  wir  den  N'dungn  zu  ersteigen.  Auf 
der  halben  Höhe  seines  Abhanges  finden  sich  einige  Fclshlöcke, 
welche  den  "Weg  versperren  und  den  Viehtransport  sehr  erschworen. 
Dieser  Ort  hcisft  Made.  Jeder  aus  dem  Innern  kojnmende  Ukaniba 
streicht  hier  etwas  Butter  oder  sonstiges  Fett  auf  den  Fels,  er  salbt 
ihn  gleiclisam.  Hier  maditen  wir  Mittagsrast.  Einige  1  bis  2  Meter  . 
tief  eingegrabene  Löeher  enthalten  gewöhnlich  etwas  Wasser.  Jetst 
aber,  auf  der  Hobe  der  trockenen  Zeit,  waren  sie  nach  menseh- 
Hohem  Ermessen  vollkommen  trocken.  Schaarcn  von  Schmetterlingen 
bedeckten  dennoch  den  Boden  der  Löcher,  Feuchtigkeit  aufsaugend. 

Wir  hatten  zwnr  vom  Adi  her  alle  Vitoma  (Flaschenkürbisse), 
welche  noch  ganz  waren,  voll  Wasser  mitgenommen,  der  Vorrath 
reichte  aber  kaum  aus,  um  den  Durst  Aller  zu  löschen.  Die  meisten 
der  Trliger  hielten  ein  Mittagsschläfchen,  einige  kauten  auch  an 
halb  gar  gekochten  Maiskörnern,  die  eben  nur  ein  afrikanischer 
Neger  ▼erdanon  kann. 

Gegen  8  Uhr  sogen  wir  weiter,  den  N'dungu-RUeken  hinauf. 
Priiehtiger  Laubwald  bedeekt  ihn,  dessen  diebter  Sebatten  uns  sehr 
erquickte.  Nach  etwa  einer  Stunde  hatten  wir  die  HOhe  des  Rockens 
erreicht.  Nun  ging  es  etwa  ebenso  tief  abwflrts.  Am  jenseitigen 
Ufer  machten  wir  kurse  Bast. 
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Alles  war  er"t  p:c<»nnj»en,  nnr  der  Träc^or,  welcher  tlas  Spiritiis- 
fJLssclicn  mit  K'optilitMi  u.  .s.  w.  trnsr.  hatto  scino  nnliofineiuo  Last  bo 
oft  vom  Isojife  tallrn  Inssen.  bis  ein  Keifen  sprang  und  der  (ur  mich 
so  werthvoUc  und  unersetzbare  Inhalt  fast  vollkommen  auslief.  Kr 
glaubte  sich  dadurch  zu  erleichtern.  Zur  Strafe  gab  ich  ihm  eine 
andere,  noch  onbeqnemere  Laat. 

Wir  befanden  ons  jetst  im  eigentlichen  Ukamba.  Das  Terrain 
war  gans  ehen  und  wenig  dicht  bewachsen.  Acada  ßtiuh^  nnd 
Adansonien  bilden  die  Cliarakterpfinnzenf  Amaiytlis-Zwiebeln  trieben 
grosse  Blattrosetten.  Hier  beobachtete  ich  anerst  Achatina  (LimcO' 
lariü)  flammea  Müller,  sowie  eine  andere  neue  Landscbneckc!  f\}/cfo- 
phoru.s?  Hihkbrandti  Martens,  leider  nur  in  verbleichten  Schah'n. 

Gegen  Uhr  rcgurte  e^;  etwas,  aber  nicht  genug,  um  Trink- 
wasser sununeln  zu  können.  Es  war  höchst  unangenehm,  denn  diis 
Gras,  welches  die  Leute  als  Schlafuntorlage  benutzten,  war  nun  ganz 
darehsissC.  Um  Uhr  machten  whr  mitten  in  der  Wildniss  Halt 
fiir  die  Naeht.  In  grosser  Entfernung  sah  ich  eine  Giraffenheerde^ 
allein  vergebens  Tersachte  ich  sie  zu  besohleichen. 

27.  Februar,  Gleich  nach  5  Uiir  Morgens  marsehirten  wir 
weiter.  Grasland  mit  schwarzem  und  Wald  mit  rothem  lioden 
wechselten  ab.  Nur  wenige  Thalrisse  schm  idt-n  in  das  sonst  ebene 
Terrain  ein.  Die  meisten  Flaschenkürbisse  waren  leer,  sie  klajiper- 
ten  scliauorlich  bohl  an  den  Lasten  der  Durstigen,  lOin  Tifigcr  bot 
sogar  eine  Perlenschnur  lür  eineu  Schluck  Wasser,  Zur  Ehre  seiner 
Kameraden  mnss  ich  sagen,  dass  ihm  Ton  TersehiedeneD  Seiten  Wasser 
umsonst  Terabreicbt  wurde.  loh  theilte  kleine  Stttokchon  Citroneu' 
säure  ans,  die  ich  stets  gegen  Durst  mitfahre  und  welche  äusserst 
erfrischend  wirkte.  Endlich  um  Uhr  begrüssten  wir  die  ersten 
Pflanzungen  der  Wnkaroba  und  bald  darauf  erklangen  die  üblichen 
Salutschüsse  des  Flaggentrflgcrs,  weleiio  unsere  Ankunft  in  dem 
Dorfe  Maleniboa  anzi  igten,  1  iiter  einigen  Acazienltüumcn,  nicht 
weit  von  einem  Dörfchen,  bieltcu  wir.  Mit  einem  tiefgelübhen :  el 
hamd  u  lillahl  (G«'lobt  sei  (lOtt!)  warfen  dio  Trüger  ihre  J^asten  ab. 

So  durstig  und  ausgehungert  wir  auch  waren,  wir  durften  nichts 
von  den  Herrliehkeiten,  welche  die  Weiber  des  Dorfes  brachten, 
luHifen,  ehe  nicht  der  Tribut  (Onondö,  d.  h.  Schaf,  Lamm,  Opfer- 
lamm) an  die  Aeltesten  entrichtet  war.  Fast  awei  Stunden  lange 
Er&rtemngon  wurden  zwischen  Songorro  und  don  Waksmba  Über 
diesen  wichtigen  Punkt  im  Dorfe  geführt.  Ich  als  erster  Weisser 
(bereits  in  Taita  hatte  man  meine  wabre  Natur  erkannt)  müsse  mehr, 
als  die  gewöhnlicbe  Carawanensteuer  geben,  gleichsam  als  Pränu- 
merandoerr^atz  des  Zauberscbadcns,  den  ich  anricliten  könnte.  Um 
aber  keinen  Priicedenzlull  zu  sehafleiu  bebarrtc  Songorro  fest  an  dem 
alten  Satze  von  2  Doti  Mcrik  (=  8  m)  und  3  Vitambi  Kaniki 
BailNhi;  d.  0«Nl]Nh.  i:  Bidk.  Bd.  Z17.  28 
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(=  6  ni),  was  auch  schlicsslicli  ö£fentlicli  nngenommcn  wur^e. 
Im  Geheimen  verabreichten  wir  dann  noch  an  die  einflassreichsten 
Kfitbo  Kleinigkeiten. 

Nun  wurde  der  Markt  eröffnet.  Zuerst  kauften  wir  Wasser. 
Wasser  muss  nämlich  von  den  Weibern^  die  ei  weit  lifarholen,  ge- 
jkauft  werden,  imd  swar  sn  liemticli  hohem  F^ae.  Getreide,  Hfllsen- 
firttchte  und  Hühner  waren  nicht  tbener  und  in  Menge  vorhanden. 
Auch  gelang  es  mir,  emige  Ziegen  und  Schafe,  sogar  otwas  Honig 
Bu  erhandeln.  So  schwelgten  wir  denn  nach  so  langer  Entbohning 
wieder  einmal  in  allen  Genüssen,  die  das  Hers  anspruchsloser  Bei- 
senden  sich  nur  immer  wünschen  kann. 

Die  Vofjelwelt  um  Malernhoa  war  reicli  und  im  Anfange  wenig 
scheu.  Die  Tliiere  sciiicncii  mich  zuerst  für  einen  harmlosen  Mkamba 
zu  halten,  deshalb  blieben  s»'lhst  die  sonst  so  j'urchtsamon  iiucero- 
tiden,  sobald  ich  mich  ihnen  näherte,  ruhig  sitsen.  Bald  aber  belehrte 
ich  sie  eines  Schlechteren  und  bereits  an  meinem  «weiten  Jagdtage 
war  ich  von  allen  VOgeln  des  Umkreises  erkannt.  Meine  Ausbeute 
wäre  eme  sehr  bedeutende  gewesen,  wenn  nicht  meine  Patronen  (sie 
stammten  von  Dreyso  und  Collenbusch  in  Sömmerda)  zum  bei 
Weitem  grösstcn  Theile  „Versager**  gewesen.  Auch  die  Rescrvc- 
Zttndhütchen  dieser  seihen  deutschen  Firma  waren  gleicli  schlecht. 
Oft  erst  nach  dem  dritten  oder  gar  vierten  Versuche  ging  einen  los. 
Ganz  abgesehen  von  dem  Aergt  r  und  Verluste  (wie  es  so  der  Zu- 
fall will)  gerade  der  besten  Arten,  könueu  solch'  erbärmliche  Mach- 
werke unter  Umständen  den  Reisenden  in  die  allergrösste  GUifahr 
bringen,  wenn  er  sich  s.  B.  Raubwlld  gegenüber  befindet  oder  gar 
in  Kampf  mit  den  Elingeborenen  verwickelt  wtfrde.  Einige  Patronen- 
hülsen von  Eley  Brothers  aus  London  waren  und  blieben  dagegen 
sftmmtlich  gut. 

Dennoch  kann  ich  mehrere  interessante  Beutestücke  von  hier 
verzeichnen,  so  den  zierlichen,  sehr  seltenen  kleinen  Falken  Poli- 
hicrax  .semitortjiiatus  Smith,  dann  Microni.vta  r/nbar  Daud.,  Pogo- 
norliynchns  icucocephalus  De  Fil.  (ein  Albino),  die  Ilonigweiscr 
Indicator  minor  öte])h.  *),  Halcyon  semicoeruka  Forsk.,  Eurocejjhalus 
anffuUimeM  Sm.,  Rht/nchastaiw  Ivgubris  Gab.,  sogar  unsere  ge- 
wöhnliche europäische  Steindroasel.  Am  meisten  flrente  mich  die 
Beobachtung  des  Lebens  gewisser  Webervögel:  Textor  DmemeUt 
Uorsf.  und  Philagrus  melanorhynchus  Heugl..  welche  auf  den 
Biamen  in  und  b^i  den  Wakamba  -  Dörfern  ihre  eigenen  Nest- 
colonien  aufgeschlagen  hatten,  in  denen  von  Morgens  bis  Abends 
das  tollste  Leben  herrschte.  Schoarenweise  kamen  und  gingen  sie 
aus  und  ein. 


')  huiiaUor  uuijor  crlcgtu  ich  S[>&tor  ia  KipopöiuÖ. 


Digitized  by  Google 


Von  MombaMA  nach  Kitai. 


839 


Aach  die  pracbtroIlBten  der  ostafn'kntnschon  Vögel,  die  Glanz- 
sUare:  Noiauges  superhus  RQpp.  und  Not.  IJildebrandH  Gab.  n. 
spec.  banen  ihre  Xt'Ptcr  auf  gomcinschafiliclien  Baumen  auf  den 
Viclitriftm  bei  den  Dörfern.  Man  kann  sich  niclita  brillanteres 
voistcllen,  als  diese  nietallgrOncn  und  blauen  Thiore  in  der  grellen 
tropischen  Sonne  flattern  zu  sehen. 

Die  Dörfer  der  Wakamba,  FamiUenntae  darstellend,  liegen  in- 
mitten der  FflanauDgen.  Sie  siod  mit  starken  Dorogebegea  amgeben. 
Zwiadien  den  runden  Hotten  gewahrt  man  grosae,  banehige,  fest- 
geflocbtene  Körbe,  welche  sor  Aufbewahrung  des  Getreides  dienen. 

Es  herrscht  ein  sehr  geinutbliches  Leben  in  dieson  Börfclien. 
Natürlich  war  das  Eintreffen  meiner  Carawane  ein  grosses  Ereigniss. 
Etwa  wie  bei  uns  zum  Jahrmarkt  kamen  alle  Bewohner,  auch  der 
entlV  I  ntcreii  Dörfer  zusammen,  sei  es,  um  Ft-ltlproduete  gegen  Scliniuck 
und  Kliidunf;  umzutauschen,  sei  es,  um  fiberhaupt  Neui^jkeiten  zu 
hören,  besonders  aber,  um  den  „Mzungu  a  uianzi",  Wasseruiensclien'* 
an  sehen.  Allgemein  herrseht  die  Ansieht  anter  den  Wakamba,  wir 
Weissen  wohnten  in  der  Tiefe  des  Meeres.  Die  anfängliche  Furcht 
vor  dem  fremden  Wesen,  die  sogar  bis  snm  Anblasen  (was  die 
Stdle  nnseres  Kreuzscidngens  vertritt)  gesteigert  war,  wieh  bald 
einem  gewissen  Gefühl  des  Mitleids,  welches  wir  ja  aoeh  gegenober 
Angehörigen  anderer  Hassen,  wenn  sie  su  uns  verschlagen  werden, 
bekunden. 

VcrHchiedont'  Male  während  meiner  Heisen  bin  ich  wegen  meiner 
weissen  (iingefärLteii)  Haut,  meiner  engsitzenden  Kleidung  und  un- 
gefügigen Schuhwerks  herzlich  bedauert  worden.  Mit  den  Kindern 
stellte  ieh  mich  allemal  «rnst  auf  ▼ertraoten  Fuss,  freundliches 
Entgegenkommen  nnd  kleine  Qeschenke  gewannen  mir  bald  ihr  Hers 
und  sogleieh  das  ihrer  MOtter,  die  wiederam  ihre  MItnner  -  beein- 
flossten.  Da  ich  mich  schliesslich  gans  in  die  Anschaaungswoisen 
der  Afrikaner  hineingelebt  hatte,  80  wurde  ich  gana  wie  ihres 
Gleichen  behandelt.  Nur  mein  Sammeln  erweckte  immer  wieder  und 
wieder  ihren  Verdacht,  Woloho  Absicht  konnte  der  Weisse  haben, 
von  j<der  Pflanze  Stückchen  zwischen  Papier  zu  legen.  War  es 
wirklich  wahr,  dass,  wie  seine  Leute  versicherten,  auf  diese  Weise 
geblümte  Tücher  hergestellt  würden?  Dienten  die  Steine,  die  er 
losgeschlagen,  wirklieh  cur  geheimen,  niehtliehen  Beratung  von 
Ponellanperlen?  Hatten  denn  wirklieb  alle  die  Insecton,  die  er 
tSdtete,  Medidn  in  sieh?  Was  mag  er  nur  immer  in  sein  kleines 
Taschenbuch  kritzeln?    So  dachten  sie  sich  und  besprachen  mich. 

Am  Morgen  des  3.  März  brachen  wir  von  Malämboa  auf  und 
zogen  nord-nord-westlich  weiter.  Hochgras  und  Acazienhaine,  stellen- 
weise auch  dichter  Dornwald,  aber  ohne  Euphorbien,  bedeckten  den 
mltssig  weIhgen  Boden.    Wir  trafen  am  Wege  zwei  Mäuner  und  ein 
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kleines  Mädchen,  welche  hier  übernachtet  hatten.  Als  die  Schwächste 
musste,  wie  überall  auf  der  Erde,  das  nniio  Kind  die  Lnst,  einen 
Beutel  Bohnen,  tragen.  Da  das  Rchreion  eines  Spechtes  links  von 
uns  erscholl,  so  prophezeieten  sie  nns  (tIücIc  für  die  Heise  und  er- 
hielten dafür  ein  Priemchen  Tabak.  Spater  stiessen  wir  auf  einen 
andoran  Trupp  Wakamba,  welehe  hn  Waldschatteo  sassen  und  sich 
in  aller  StOle  der  Wildniss  einen  Meth-Horgenranseh  tranken.  Sie 
drangen  eich  nna  auf,  mn  nne  den  «Weg  an  seigen",  d.  h.  nns  an 
einem  Ihrer  abseits  gelegenen  Dörfer  sa  bringen,  wo  sie  uns  mOg- 
liebst  ansnntaen  konnten.  Wir  Hessen  uns  aber  durch  sie  nicht 
beirren ,  der  Flaarp^cntrfiger  verfolgte  mit  sicherem  Schritte  seine 
Kichtung  selli5t  durch  die  scbwnrzo  Kohle  der  abgebr.mntcn  Orn.s- 
flächen.  Wir  waren  nun  im  Districte  Kipopötuß,  gingen  an 
mehreren  kleinen  Dörfern  vorbei,  hielten  aber  bereits  gegen  Uhr 
an,  denn  der  nächste  Wasaerplatz  vor  ans  war  zu  weit  entfernt,  um 
ihn  hente  noch  erreichen  an  kSnnen. 

Von  jedem  Tsch^ngo  (Kameradschaft  der  IViger)  gingen  ein 
oder  zwei  Leote  mit  Calabassen  ans,  nm  abseits  Wasser  an  holen. 
IKe  kamen  erst  nach  5  Standen  zurfick.  Unterdessen  kaufte  Ich 
etwas  Wasser  ein.  Nahrnngsmiftel  waren  zu  unverschämt  theaer, 
nur  eine  schöne  Schlachtziegc  konnte  ich  erstehen.  Die  Yertheilnng 
des  Fleisches  geschieht  nach  ganz  bestimmten  Caiawanenge.setzen. 
So  erhält  z.  B.  der  Flaggenträgor  das  Bruststück  (um  das  Brust- 
bein herum*). 

Ich  erbeutete  in  KipopötnS  einige  gute  Vögel  nnd  viele  seltene 
Kitfer  (besonders  Gurabiden),  welche  Jetst,  in  dar  trockenen  Zeit, 
unter  der  feuchten,  faulen  Binde  abgetlorbener  Blume  ihren  Versteck 
gesucht  hatten.  Sonst  neigte  sich  wenig  Leben  in  der  durch  Dürre 
schlummernden  Natur. 

4.  März.  Gleich  nach  5  Uhr  Morgens  setzten  wir  un-^  wieder 
in  Marsch.  Nach  etwa  einer  Stunde  senkte  sich  das  Terrain  znm 
Ti va- Flu8?thale.  Hier  hatte  es  in  letzter  Zeit  niehrfaeh  geregnet 
und  auch  jetzt  erfrischte  ein  leichter  Staubregen  das  l^and.  Die 
stacheligen  Gehölze  waren  (reundlich'grün  aasgeschlagen.  Prächtig 
roth  blOhten  Combretaceen- Lianen.  £ine  Landschaft,  Uai  so  schtfn 
wie  im  heimathlicbeo  Frflhlinge,  lachte  uns  an.  Schaaren  von  llr* 
mendcn  Papageien  {Piiima$  rvfiveiUrit  ROpp.),  girrenden  Tauben 
und  glitzernden  Irrisoreu,  sowie  von  anderem,  geflügelten  Volke  be- 
lebten  das  Bild.  Aus  dichtem  Dornwald  traten  wir  endlich  auf  die 
weite,  offene  Uferebeno  mit  zartgrünem  Graswuchse.  Eine  hohe 
dunkle  Wand  »liclitlaubiger  Tamarhinden,  Acazien  und  Sycomoren 
zeigte  den  Flusslauf  des  Tiva  an.    Auf  diesem,  ungeroein  frucht- 


*)  Veigl.  meine  ethnogr.  NoUscn  in  der  „Zeitschr.  f.  Ethnologie.  187S." 
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baren  Terrain  itaoden  früher  viele  Wakamba-Dürfer  mit  weit  atu* 
gedelinten  Pflanzungen  und  bedeutendem  Yiehstaud.  Man  leble  frOh* 
Üch  und  im  Ueborfluss. 

Aber  der  Wolilstand  der  Bewohner  war  ihr  Untergang.  Als 
die  Masai,  es  mögen  etwa  zehn  Jahre  her  sein,  Kunde  von  dem 
Yiehreichthum  dieser  Gegend  erhielten,  bracliou  ihre  wilden  Krieger- 
aduuuwi  mit  grausenbafter  Gier  in  die  G«filde  der  niebte  abnendeo, 
nur  scbwaeb  bewaffineten  Eingeborenen  ein,  vonvAstend,  raubend  und 
mordend.  Heute  eriAblt  in  der  WildnisB  kaum  noeb  ein  TerwUdertes 
Ackergewächs  oder  eine  fittt  gans  Terwaebaene  WaldUArung  von 
der  früheren  Cultur. 

Das  Bett  dos  Tiva,  eines  Nebenflusses  des  AJi,  ist  hier  30 
Schritte  breit  und  etwa  5  Meter  tief  eiugesclmitten.  Es  war  zwar 
trockeu,  wir  fanden  aber,  nachdem  wir  eine  ungefähr  3  Meter  tiefe 
Grnbe  in  den  Sand  gegraben,  schönes  Wasser  vor.  Aus  dieser 
•Tiefe  förderten  wir  auch  einen  noch  lebenden  Frosch  zu  Tage. 

An  dieser  Stelle  geaellta  sieb  eine  Ueine  KIkamba-Carawane 
SU  uns,  welcbe  denselben  Weg,  wie  wir  au  machen  haften.  Sie  baten 
mieb,  aieb  uns  anscbliessen  su  dürfen,  um  von  ihren  Landsleuten 
niebt  gar  zu  hoben  Tribut  auferlegt  su  bekommen.  Ich  erlaubte 
ihnen,  unter  unserem  Schutze  reisen  zu  dürfen,  stellte  aber  die  Be- 
dingung,  dasB  sie  Nachts  einen  anderen  Lagerplats  als  wir  besiehen 
mUflsten. 

5.  März.  Unser  heutiger  Cours  war  wie  der  gestrige,  fast 
rein  uördlicli.  Er  führte  uns  Uber  niedrige  Hügelrücken,  welche 
den  Tivalauf  vielkrnmmig  bestimmen.  Der  Boden  ist  tiefgrOndig 
rotb  (wenigstens  swei  Meter  tief  Ulsst  sieh  an  Wasserrissen  der  La. 
terft  erkennen).  Ungeheuere  Adansonien  erbeben  sidli  bier.  Auf 
ihrem  zu  dieser  Zeit  fast  blattlosen  Gezweig  sitzt  frühmorgens  der 
Falke  {^Asturinula  monogrammica  Tem.)  auf  der  Ausschau,  oder  er 
durchstreift  grell  pfeifend  bein  Jagdgebiet,  Die  viell'rüchtigen  Syco- 
moren  werden  von  Taubenschwärmen  besucht.  Ungeheuere  Schaarcn 
von  Perlhühnern  {Numida  coronata  Gr.)  streifen  köruersuchend  unter 
den  Acazicn  umher.  Wenn  sich,  aufgeschreckt,  über  500  Stück 
derselben  wie  auf  Commando  unter  grellem  Pfeifen,  mit  dumpfen 
Flügelschlag  plOtelieb  erbeben,  so  macht  das  dn  enehreokliches 
Geiiuscb.  "Biet  erlegte  ich  auch  eine  neue  Drosselart  {Turdtu 
iephronoius  Gab.).  Der  Flug  der  kursflttgeligen  Perlbflhner  und 
Francolinen  ist  sehr  sebwerfimig.  Langschwänzige  Vögel,  Bucero- 
tiden,  Scluzorhis,  Irrisoren  u.  s.  w.  fliegen  stossweise,  zwischen  jedem 
nächsten  Stossc  mehrmals  mit  den  Schwingen  flatternd.  Aelmlich 
fliegen  auch  Sleganura  spheuura  Verr.  Üic  Mannchen  im  Hoeh- 
zeitskleido  geben  mit  ihren  laii^M  ii  Schleppenschwauzfedern  ein  treft- 
liches  Jiild  des  alten  Satzes:  iioüahrt  will  Zwang  haben.  Kaum 
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vermögen  sie  dem  schnellen  Fluge  der  einfach-grauen  Weibchen  und 
gleichgefUrbteu  jangen  MKondMo*)  m  folgen.  Wenn  nmi  gar  der 
Wind  die  Stenerfedern  erfaflat,  lo  werden  sie  oft  gans  ans  der 
Flngrichtang  gebracht  und  stOrsen  dann  wohl  selbst  einige  Fnss 
herab  bis  me  wieder  in  das  richtige  Geleise  kommen. 

Immer  durch  die  gleiche  Landschaft,  hfigeliges  Grapland  und 
dichter  Domwald,  erreichten  wir  das  N'gurungu  Mai  Mb«'»,  d,  h. 
BüfTehvasser ,  kahles  Gefels  mit  Ausmuldung^on,  in  denen  aber  zur 
Zeit  kein  Wasser  in  ehr  vorhanden  war.  Weiterliin  verflacht  sich 
das  Terrain  noch  melir.  Der  Boden  ist  tiefschwarz  und  schwer. 
Jetzt  war  er  von  starken  Rissen  durchzogen,  in  der  Regenzeit  da- 
gegen teeitet  deb  hier  ein  sehwierig  m  passbender  Sompf  ans. 
Die  Sonne  brannte  ftrehterlieh,  und  wir  waren  froh,  als  wir  nm 
Hittag  die  ersten,  allerdings  abgeernteten  Felder  einer  ißkamba- 
Niederlagsung  erreichten.  Gegen  V^2  Uhr  erblickten  wir  den  Tiva 
wieder,  dessen  Bett  hier  durch  grosse  Steine  eingeengt  Ist.  Wir 
lagerten  uns.  Die  Leute  hatten  aber  noch  lange  zn  suchen,  ehe  sie 
Wasser  fanden.  Inzwischen  kaufte  ich  etwas  Mais  utul  Höhnen  von 
den  Bewohnern  der  nalien  Ortschaften,  welche  zu  uns  in's  Lager 
kamen.    Der  Ort  unserer  Station  heisst:  Ngutüngu. 

6.  März.  Die  am  Morgen  von  meinen  Leuten  erfragte  Rich- 
tung unseres  Marsehes  war  nord-nordwestlich.  Das  Terrain  war 
wellig  und  stets  steinig,  die  Vegetation  kahl,  ▼orherrschend  ans 
Schirmakauen  bestdiend,  welche  sich  im  Verein  mit  anderen  stache- 
ligen Gewfichsen  in  den  Thalmulden  zu  Wald  yerdichteten.  Nach 
dreistündigem  Marsche«  gegen  8  Uhr  Morgens,  erreichten  wir  eine 
nach  Westen  hin  unbegrenzte  Ebene,  deren  steriler  Boden  mit  kur- 
zem Grase  bewachsen  und  von  wenigen  einzelnen  Schirmakazien 
bestanden  war.  Kino  Heerde  streifiger  Zebra's  jagte  bei  imserem 
Anblicke  in  wildem  Rasen  davon.  Kaum  tausend  Schritt  von  ihnen, 
am  Rande  des  Waldes,  aus  dem  wir  getreten,  weideten  die  prXch- 
tigen,  hochbnckeligen  und  langwammigen  Zebnrinder  der  WakUnba 
▼on  Ikanga  im  fbtten  grttnen  Grase.  Etlends  trieben  die  Hirten, 
als  sie  nns  gewahrten,  das  Vieh  heimwürts.  Wir  fiberholten  sie 
aber,  tanschten  frenndlicbe  Worte  und  Nachrichten  mit  ihnen  aus 
und  lagerten  nns  dann  einige  Minuten  im  kOhlen  Schatten  des 
Haines.     Dann  zogen  wir  weiter. 

Gegen  11  Uhr  erblickten  wir  die  ersten  HypliJiene- Palmen, 
welclic  das  Bett  des  N'deo,  eines  Zuflusses  des  Adi,  bezeichneten. 
Zum  Gedeihen  der  Hyphaenen  gehört  neben  Grundwasser  auch  Salz, 


*)  Da  in  eiocm  Flage  von  8  bis  10  Stück  moiht  nur  ein  bis  zwei  Männ- 
chen im  PracbtUeide  sich  befinden,  so  sagen  die  Eingeborenen:  der  Muli 
nynkkn  (Landhabn)  habe  ^nen  ganaen  Haram  an  sich. 
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welcbits  «icb  die  Flasse  Ukamba's  in  geringen  Mengen  enthalten, 

wie  die  wcisRon  Ausbliihnnf^en  an  ihren  Ufern  an7:oi?ron. 

Ais  wir  uns  don  Ikangfi- Dörforn ,  wolciic  im  Dornwaldo  ver- 
steckt, auf"  den  Hügeln  dor  beiden  Ufer  des  N'dco  zerstreut  sind, 
nälieiten,  sanimelto  sicli  meine  Carawane.  Dicht  hinter  einander 
gin;;  die  Reihe,  denn  oftmals  kommt  es  vor,  dass  die  einzelnen 
snrflckbleibenden  Trftger  ven  den  Eingeborenen  abgefangen  wivden. 
Die  Gewehre  worden  anf  Ladung  geprüft,  die  Gegend  ist  nümlicb 
im  hOehtten  Grade  nneicher.  Noch  im  vorigen  Jahre  wnrde  eine 
Küaten-Carawane  vnn  den  Ikanga-AVakamba  ttberfiülen  und  ansge- 
piflndert,  nachdem  Einige  im  Gefecht  getödtet  waren. 

Auch  wir  wurden  niclit  fjernde  freundlich  empfangen.  Oftonhar 
in  der  Absiclit,  mit  uns  Ilümlcl  anzufnnjrcn ,  verboten  sie  uns,  an 
dem  gewöhnliehen  Haltoplalzo  ihr  Carawane  zu  lagern.  Ebenso 
wiesen  sie  uns  einen  entfernten  Wasserplatz  an,  statt  des  ganz  in 
der  Nähe  befindlichen  und  versnchtcn  noch  andere  Placlcereien.  lob 
lieas  mich  aber  anf  keine  Streitigkeiten  ein  nnd  besog  den  mir  an- 
gewiesenen Lagerplata  ohne  Murren,  besonders  da  er  im  kühlen 
Schatten  einer  mMehtigen  Sycomore  befindlich  war  nnd  an  dieser  Stelle 
nach  einigem  Graben  "Wasser  von  solcher  Klarheit  hervorquoll,  dass 
einige  Wakamba- Mütter  ihre  Kinder  sofort  darinnen  badeten.  Zum 
Glück  hatte  ich  meinen  Wnf»f?ervorra(h  schoij  vorher  entnehmen 
lassen.  Dann  kamen  ilie  Aelteston  der  umliegenden  Diirftr  und 
nun  wxirdi«  auFsorbalb  des  Lagers  an  einem  einsamen  Orte  die  ernste 
Frage  wegen  des  zu  entrichtenden  Tributes  besprochen.  Sic  sagten, 
icb  sei  der  erste  Europäer,  der  sie  besuche;  ein  anderer,  Krapf,  sei 
schon  frOher  in  Stai  gewesen  nnd  bitte  dort  grosses  Unheil  ange- 
richtet, den  früheren  HAnptling  Kiwoi  todt  gesäubert  und  dergleichen 
mehr.  Ich  mQsse  deshalb  gleichsam  als  Caution  fiir  meine  gaten 
Absichten  1 2  Doti  entrichten,  oder,  nachdem  wir  gekocht  und  ge- 
gessen, den  District  verlassen.  Nach  langen  Verhandlungen  wurde 
diese  Forderung  auf  <lon  iil)lichen  Satz  von  5  Doti  fiir  die  Carawane 
und  2  Doti  für  meine  I'erson  heruntergeschraubt.  Ausserdem  wurde 
noch  im  Stillen  dem  AUeraltcsten  dfr  Sippschaft  ein  „grosses  Tuch** 
im  Wertbe  von  einem  Mar.-Ther.-Thaler  zugesteckt.  Dann  erst 
wurde  der  Markt  freigegeben. 

Es  kam  jedoch,  wie  gewOhnlieh  am  ersten  Tage,  wenig  zum 
VeriLaol  Die  Eingeborenen  hatten  suerst  ihre  Neugierde  ttber  den 
Anblick  des  wundersamen  Weissen  zu  befriedigen.  In  möglichst 
dichtem  Kreise  umstanden  sie  ihn.  Man  gewöhnt  sich  glücklicher 
Weise  sehr  bald  an  die  anstarrende  Menge,  etwa  wie  sich  ein 
Baubthier  im  Käfige  an  das  Publikum  gewöhnt. 

Das  Thal  von  N'den  ist  von  strotzender  Fruchtbarkeit,  sein 
Bett  ist  sehr  Üach   und  verbreitert.     Die  Wakamba  haben  aus 
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Phragmitcs  und  anderen  Giftsern  licokcnarti^e  Dfinime  quer  durch 
dasselbe  gezoj^cn,  an  denen  sicli  das  Was><er  in  der  Kepenzeit  staut. 
Dadurch  treten  Uebcrschwemmungen  ein  und  setzen  sich  befruch- 
tende Schlammschichtcu  ab.  Mit  höizcruen  Spaten  (zagescb&rfte 
Knüttel  von  der  IKelEe  ebet  ^»«tenfttiels)  Bobwren  die  Eingeborenen 
Locher  in  den  von  Unkraut  gereinigten  Boden,  legen  den  Samen 
hinein,  scharren  ihn  mit  dem  Föne  an,  nnd  die  Feldarbeit  bis  auf 
ein  spfiteres  einmali^^os  Jäten  ist  bis  zur  Ernte  vollbracht.  Man 
zieht  vornehmlich  Mais,  Mawelc  (Penicif/aria  spicaifi)  und  Hülsen^ 
irQchte.  Der  grosse  Viehstand  liefert  Milch  in  Fülle.  Da  sie  aber 
die  Lieblinf^snalirun^  der  P^ingeborenen  ausmacht,  so  trennen  sich 
dieselben  nur  sehr  schwer  von  ihr  und  ist  solche  nur  su  hohem 
Preise  zu  kaufen. 

Als  Tauschartikel  gingen  weisse  Perlen  (Masanga  maziwa,  d.  h. 
Milchperlen),   dann  himmelblaue  (Kiketi  mntee)  nnd  schwane 

SBoschüti) ;  sonst  anch  feiner  Eisendraht  (MiKdnni)  und  bleistiftdicket 
Sengnönge),  ans  welchen  Artikehi  sie  nch  ihren  Scbmnek  bereiten*). 

Mit  Zeog  zu  Kleidung  kauft  man  nur  die  werthvolleren  Pro» 
ducte  oder  auch  das  Schlachtvieh.  Da  ich  aus  den  Schmucksachen, 
die  ich  früher  an  der  Küste  von  Wakamba-Roisenden  erhandelt,  ihre 
Vorliebe  für  das  Metall  ersehen  hatte,  so  liatto  ich  von  Europa 
messingne  Spielmarken  und  deutsche  Keiclispfennifcstücke  mitgenom- 
men. Autaugs  wollten  die  Eingeborenen  nichts  von  diesen  neuen 
Modeartikeln  wissen,  besonders  da  sie  die  StQcke  nicht  befeatigen 
konnten.  Ich  schlug  nun  durch  jedes  derselben  ein  Loch  nnd  ver^ 
schenkte  einige  an  besonders  einflussreiche  Damen.  Eine  derselben 
hing  sich  denn  auch  wirklich  ein  Datsend  Spielmarken  in  die  ent- 
sprechende Ansahl  Löcher  der  äusseren  Obrrandfaltnng,  was  ein  nach 
ihren  Begri£fen  gar  liebliches  Geklimper  erzeugte.  Sie  wurde  a\l- 
creinein  bewundert.  Natürlich  wollton  nun  die  anderen  Schönen 
nicht  zurückstehen,  und  fanden  meine  Pfennige  riesigen  Absatz.  Mit 
der  gesteigerten  Nachfrage  wurde  ich  natürlich  theuerer,  sodass  ich 
schliesslich  zwei  Eier  für  ein  Pfennigstück  und  drei  für  eine  Spiel- 
marke erhielt.    Für  vier  Marken  kaufte  ich  ein  Huhn  ein. 

Es  ist  abiigeos  hier  Sitte,  dass  man  mit  den  Eiern  sugleich 
das  Huhn  kauft,  welches  sie  gelegt  haben  soll.  Da  man  aber  ge- 
legentlich auch  einen  alten ,  zähen  Hahn  mit  in  den  Kauf  nehmen 
muss,  so  scheint  dieser  Ciebrauch  im  Erlöschen  zu  sein. 

Die  zoologische  Ausbeute  war  nicht  besonders  gross,  denn  der 
District  ist  ziemUch  bevölkert  und  die  VVakamba- Jungen  sind  gute 
PfcilschOtzen.  Interessant  waren  mir  Nestcolonien ,  welche  Te.rtor 
intermedius  Gab.  iu  Acazieubäuuien  augelegt  hatte.    Ich  erlegte  auch 


*)  Veisl.  Zeitschr.  für  Ethnologie  1878,  pag.  347  ff. 
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unter  andern  einen  schonen  schwarzen  Storch  (Ciconia  Abdimii 
Licht.),  mehrere  kleine  Eulen  {Microglaux  periaia  Vieil.)  nnd  statt- 

liehe  Schwalben  (Hirundo  Monteiri  Ilartl.). 

Nachdem  wir  Proviant  (Höhnen  und  Mawele)  für  die  Weiter- 
reise oiugehandelt,  was  zwei  Tage  dauerte,  brachen  wir  am  10.  März 
wieder  auf. 

Die  Gegend  blieb  dieselbe,  lichter  Dornwald,  unterbrochen  von 
Graififtehm:  hier  and  da  ein  DArfdien  mit  zugehörigen  Fflansuugen, 
die  Aber  jetst,  in  der  trodKenen  Zeit,  troBtloe  genug  aiusahen.  Es 
war  nicht  leicht,  sich  in  dem  Netsgewiir  von  Pfaden  soiecht  sa 
finden.  Auf  die  Aussagen  der  Eingeborenen  darf  man  sich  niemals 
Terlassm*  Sehr  koir.isch  ist  es,  wenn  sie,  nach  einer  Richtung  be* 
fragt,  aus  Faulheit  den  Arm  zu  erlichen,  einfacli  den  Kopf  dahin 
drehen  und  mit  vorf^estrecktcn  Lippen  oder  gar  mit  der  Zunge  hin- 
weisen, um  die  erfragte  Gegend  zu  bezeichnen. 

Einigen  Aufenthalt  verursachte  der  Koch,  der  einen  Waden- 
krampt  bekam.    Der  Teufel  hat  mich  in's  Bein  gepackt,  sagte  er. 

I>as  Terrain  wurde,  nachdem  wir  einige  Standen  gegangen, 
hOgelig.  Gegen  Mittag  hielten  wir  am  Baehe  M^we,  welcher  nicht 
weit  von  hier  ui  den  N'deo  mfindet.  Der  nahe  Weiler  heisst  Ngi- 
lolli.  Er  bestand  ans  wenigen  Hutten,  die  von  Palisaden  und  einem 
Domverhaa  umgeben  waren.  Früher  waren  hier  reiche  Ansiede- 
langen,  aber  die  Masai  haben  auch  hier  gewüthct.  Die  Doifftlto.stcn 
erhielten  nacli  langen  Sdiauri  (Verhandlungen)  ein  Doti  Zeug  als 
Tribut  und  gaben  einige  unreife  Maiskolben  als  Gegengesclunk. 
Solche  Kolben  werden  nach  amerikanischer  Weise  am  Lagerteucr 
leicht  geröstet  und  schmecken  dann  die  Kömer  ziemlidi  gut,  nm' 
etwas  fede. 

11.  Härs.  Wir  sogen  nord-nordwestlich  weiter,  anfangs  dareh 
das  Thal  des  N'deo.   Ueppigster,  von  Convolvnlaceen  dnrchwebter 

Oraswuchs,  der  weit  Ober  unsere  Köpfe  ragte,  erfüllt  es.  Prächtige 
Haine  feinlaubiger  Acazien  imd  .>«chwerblätteriger  Kigelia-Bäume  sind 
von  schillernden  Irrisoren  belebt,  während  im  Ilocligrase  Feucr- 
üuken:  Euplectes  nigrivtnlris  Cass.  und  flaiiuniceps  8w8. .  sowie 
Onjihr  .ranthomelas  Kftpp.  ihr  Wesen  treiben.  Dieses  Gebiet  würde 
sicli  aubgezeichnet  zu  Zuckerrohr-  und  liaumwollpiianzungen  eignen, 
jetst  findet  man  nur  einige  verwilderte  Bananenstaoden  dort. 

Nach  dreistfindigem  Marsche  kamen  wir  an  ein*  grosses  Wa* 
kamba-Dorf.  Die  ganse  Einwohneisehaft  kam  ans  entgegen.  Sie 
hatten  nnsere  Ankunft  lange  vorher,  erfahren.  Vom  K^all  meiner 
Vogelflinte  erschreckt,  hatten  sie  nimlicb  Kondschafter  ausgesandt, 
welche  die  Nachricht  brachten  vom  Kommen  des  weissen  Wasser- 
menschen, dessen  llaai'o  um  den  Kopf  hingen  wie  Kuhschwinse  ond 
dessen  Bart  langer  sei  als  irgend  eines  ihrer  Ziegenböcke. 
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Der  Aolteste  dos  Dorfes,  ein  sehniger,  hagerer  Greis,  forderte, 
als  wir  passirfen,  Tribut.  Icli  aber  erklärte,  dass  es  keine  Sitte 
sei,  Durcliir-'in^szoll  zu  erliebcn,  wir  gäben  nur  da  Geschenke,  wo 
wir  GasttrcuiidHchaft  genössen.  Ich  wollte  an  der  Spitze  der  Cara- 
wane  ruhig  weiter  schreiten,  aber  er  vertrat  mir  den  Weg,  schwang 
«eine  Lance  and  fante  midi  sogar  an  meinem  Barte  an.  Obne  ein 
Wort  stt  entgegnen,  hielt  ich  ihm  meine  beiden  Flintenlttafe  unter 
die  Naae,  worauf  er  sorflcicwich  nnd  den  Weg  frei  liesB.  Wir  sogen 
in  geschlossener  Reihe  rabig  weiter,  er  folgte  mit  seinem  Troes  in 
einiger  Entfernung. 

Die  Gegend  war  hügelig  und  verbä!tnis.<'tnfissip:  p^ut  bebaut,  beson- 
der.*' au  den  Ufern  des  N'deo.  Zablreichc  Ziegeuheerden,  gehütet  von 
schmucken  Wakamba-Jungen,  grasten  an  den  Abbängen. 

Um  ';^9  Uhr  überschritten  wir  den  N'deo,  dessen  Sandbett  jetzt 
nnr  10  Schritte  breit  war  und  zwei  Fuss  tiefes  Wasser  enthielt. 
Gegen  10  Uhr  machten  wir  Halt.  Der  Alte  mit  seinem  Tross,  der 
immer  mehr  anwuchs,  war  nns  gefolgt  nnd  begann,  als  wir  die 
Lasten  abgelegt  und  ans  darauf  gesetzt  hatten,  die  Verhandluqgen 
wegen  des  Tributs  von  Neuem.  Eigentlich  ist  es  nicht  Carawancn- 
sitte,  in  diesem  Districte  Abgaben  zu  entrichten  und  strilubte  sieh 
daher  Songorro,  mein  Führer,  auf  das  Entschiedenste.  Aber  der 
Alte  Hess  nicht  nach ,  er  sagte,  der  Europäer  raOsso  sein  Herz, 
(d.  h.  seine  Hand,  um  Geschenke  zu  geben)  öfinen,  damit  sie  seine 
guten  Absichten  siibeu. 

Er  sass  bei  den  Verhandlungen  mir  gegenfiher  und  da  mir  die 
Zeit  dabei  zu  lang  wurde,  so  sog  ieh  mein  Notizbuch  hervor  und 
seichnete  ^en  sdiönen  eisernen  Streitring,  den  er  am  Finger  trug, 
ab.  Als  er  mein  Gekntsel,  welches  er  für  schändliche  Zauberei 
lialten  mochte,  erblickte,  sprang  er  entsetzt  auf.  Endlich  wurde  die 
Tributfrage  fiir  beide  Theile  dadurch  gelöst,  dass  ich  versprach, 
zwei  Doli  Zeug  zu  geben,  wenn  ich  dafflr  eine  gleiehwerthigo  Ziege 
von  ilinen  crliielte.  Das  geschab  und  von  diesem  Augenblicke  an 
waren  wir  die  besten  Freunde. 

Ich  fand  in  dem  Alten  einen  sehr  gemiithlicheu  Kauz,  der 
mich  noch  fester  in  sein  JSien  scbloss,  nadidem  idi  ihm  eine  halbe 
Dose  StreichhAlxer  und  eine  Nihnadel  geschenkt  hatte.  Als  ich  vom 
Lager  aus  einen  WOiger  (ZofMontM  caudaius  Gab.)  vom  Baume 
sdioss,  fiel  eine  Frau  vor  Schreck  in  Olmmacht.  Eine  andere 
Frau  half  ihr  bald  wieder  rar  Besinnung,  indem  sie  ihre  Arme 
auf-  und  niederscbwenkte,  um  dadurch  das  Blut  wieder  in  CSren- 
lation  zu  setzen. 

12.  ^lärz.  Heute  schmückte  sich  jeder  in  der  Carawane,  so 
gut  er  koniite,  denn  der  Einzug  in  Kitui,  dem  Paris  der  Kikamba- 
Repuhlik  sUind  uns  bevor.    Wie  Federbälle  handhabten  die  TrSger 
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ihre  tebweren  Laitan^  war  es  doch  der  letite  Marschtag  vor  einer 
langen  Reihe  von  Rahetagen.  Die  Gegend  blieb  httgel^  und  zeigte 
parkartigen  Pflanzenwachs.    Viele  hübsche  Vögel  saMeo  ▼erlockend 

nahe  anf  den  RSnnien ,  aber  ich  durfte  heute  nicht  schiessen ,  tim 
nicht  die  Eingeborenen  her})ciznlnckon,  welche  uns  vielleicht  Schwie- 
rigkeiten bereitet  hätten.  Unterwogg  coniniandirte  ich  Halt  und 
nahm  aus  6  Zündnadelpatronen  die  Kugeln  heraus.  Drei  der  Pa- 
tronen sollten  den  Salat  bei  dem  Dorfe  des  Hftuptlings  Kidutschi 
geben,  drei  beim  Eintreffen  in  Küni  pa  Miln  (d.  h.  Kitoi  [Dorf] 
dee  Miln)  abgefeuert  werden.  Den  anderen  TViCgem  verbot  ich  anf 
das  Strengste,  ihre  Gewehre  lossndrücken,  denn  unsere  Munition  war 
sehr  knapp  geworden.  Aber  alles  Verbieten  half  nichts.  Kaum 
war  der  erste  Salntschuss  gefallen  nnd  vom  Freudenschrei  der  von 
allen  Seiten  anstürmenden  Wakainba  beantwortet,  als  alle  meine 
Leute  ihre  Geweliro  wieder  und  immer  wieder  losdrUcktea  und  so 
ihre  scharfen  I'ationon  verknallten. 

Mir  wurde  angst  und  bange,  denn  die  meisten  schössen  dicht 
neben  sich  aaf  die  Erde,  sodass  die  Kugeln  abpraUoid  naeh  allen 
Seiten  über,  unter  nnd  swiseben  die  Jubelnde  Menge  saueten.  Daas 
dabei  kein  ünglQek  gCMhah,  ist  nur  Gott,  der  die  Sorglosen  und 
Dummen  beschirmt,  an  danken. 

Vor  seinem  Dorfe,  im  Sdiatten  eines  grossen  Baumes,  sass 
Miln  auf  einem  kleinen  Stiihlchen,  umgeben  von  seinen  vielen  Söh- 
nen. Bei  unserer  Ankunft  erhob  er  sich,  schritt  auf  mich  zu,  gab 
mir  seine  Hand  und  hewillkominnete  micli  auf  das  Herzlichste.  Trete 
ein  in  mein  Dorf,  sagte  er,  und  beziehe  meine  leeren  Hütten.  Ich 
zog  aber  vor,  dicht  bei  dem  Dorfe  einen  Platz  ^sum  Lager  zu 
nehmen,  da  ich  dort  melir  Herr  meiner  Leute  war. 

Während  dieser  Plate  gereinigt  wurde  und  man  ein  Schatten- 
dach  aofl  Gras  nnd  Zweigen  fttr  mich  erriehtete,  sass  ich  auf  einer 
Eisenkiste  in  der  grellen  Sonne,  umgeben  tou  einer  Mauer  dicht- 
gedrängter Neugierigfer.  MÄnner,  Weiber,  Knaben  und  sogar  die 
Hunde  starrton  mich  verwundert  an.  Eine  fürchterliche,  dunstige 
Hitse  entwickelte  sifh,  es  wurde  mir  schwarz  vor  den  Augen.  Eine 
Art  Sonnenstich  befiel  mich.  Am  Abend  lag  ich  am  iieftigcn 
Fieber  darnieder,  welches  mich  viele  Tage  lang  nicht  verliess. 

Einige  Erfrischungen  bereitete  mir  Milu  bald  nach  dem  Empfange 
dmdi  mehiere  Stangen  Znekerrobr.  Aneh  bnehte  er  einen  pvaeht- 
▼ollen  feisten  Hammel  lum  Gesobenk,  den  er  bescheiden  „ein 
Hnhneben  sum  Nachtisch*  nannte. 

Milu  machte  von  Anfang  an  einen  günstigen  Eindruck  auf  mich. 
Er  war  ungefähr  60  Jahre  nit,  seiti  spärliches  Negerhaar  gran.  Sein 
intelligentes  Oesicht  ist  scharf  geschnitten.  Gewisse  kleine  Fftltcben 
an  den  äusseren  Augenwinkeln  gaben  ihm  einen  gutmttthigen  Aas- 
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druck.  Seine  Grestalt  ist  dürr  und  etwas  gekrümmt,  die  Zoben  sind 
krampfhaft  venogen.  Dennoch  gebt  er,  auf  seinen  Stab  oder  Lan- 
senscbaft*)  gestflüst,  würdevoll  einher.  Seine  Bekleidung  beetand 
aus  einem  nraltea,  fettigen,  ehemals  bunten  Tuche,  das  er  ftbrtgens 

oft  genug  bei  Seite  legte  oder  als  Turban  umdrehte,  dann  gans 
entblösst  dasitzend,  was  durchaus  nicht  als  unanständig  gilt. 

Auf  raeine  Erlebnisse  in  Kitui  und  auf  die  mir  von  Eingebo- 
renen in  den  Weg  gelegten  Scliwierigkoitcn ,  durch  welche  ich 
scldicsslich  zur  Umkehr  gezwungen  wurde,  will  ich  hier  nicht  näher 
eingehen,  ich  verweise  vielmehr  auf  meinen  in  der  geographischen 
Gesellschaft  am  8.  December  1877  gehaltenen  Vortrag,  abgedruckt 
in  den  Verhandlungen  der  Gesellschaft  Bd.  IV.  No.  10« 

Nur  eine  knne  Skizie  der  Natur  Eitui's  will  ich  hier  noch  sum 
Schlosse  zu  entwerfen  Tersuchen.  Da  aber  der  grössleTheil  der  ziemlich 
bedeutenden  Herbar- Ausbeute  zur  Zeit  noch  nicht  bearbeitet  ist,  so 
wird  das  botanische  Bild  wenig  mehr  als  ein  Umriss  seiu  können. 

Kitui  nennt  man  den  nördliclicii  Dlstrict  Ukamba's,  welcher 
etwa  20  Dörfer  mit  ihren  Pflanzungen  umfasst.  Er  ist  ungiiföhr 
1000  Meter  üher  dem  Meere  erhoben  unil  im  Ganzen  Hach.  Nur 
weuige  niedrige  liügel,  scharf  eingerisseue  Schluchten  und  vor- 
stehende, yolbtfindig  vegetationskahle  Gneisplatten  und  Kuppeln 
unterbrechen  diese  Ebene.  Der  Ndeo-Bach  drahiirt  das  Gebiet  In 
den  beiden  Regenzeiten,  welche  etwas  später,  als  an  der  Kfiste, 
eintreten. 

Das  Land  ist  etwa  zum  fünften  Theile  seines  Fläcben-Inbaltes 
angebaut  und  lohnt  die  geringe  Mühe  seiner  Arbeit  im  hoben 
Masse '^^).  Der  Landschaftscharakter  der  unbebauten  Strecken  ist 
nicht  gerade  üppig. 

Au  liochbäunien  hnden  sich  mächtige  Sycomoren,  Tamarhinden 
und  Acazieu,  wozu  Kutaceen,  die  giftigen  Hymenocardia  und  ver- 
schiedene Euphorbiaeeen,  auch  eine  grossbUttrige  Eugenia  treten. 
Ausser  diesen  letsteren  erinnern  noch  viele  andere  Pflansen  an  die 
Flora  des  südlichen  Afrika.  Dos  stellenweise  sehr  dichte  Busch- 
werk  wird  von  Cordien,  Seeuridaca,  Grewien,  Acalypha,  Lasiosi^ 
phon,  Wedelia,  Plumbago,  von  nach  Gewflranelken  duftenden  Ocimum 
suave,  schön  rothem  Pentas,  weissen  Jasminum  und  prächtigen 
Acantitaceen  gebildet.  Der  praclitvollbte  Strauch  des  Gebietes  aber 
ibt  eine  Thunhergia  (mit  der  westafrikanischen  Tk.  (Mei/enta)  vof/eliana 
Beuth.  verwandt),  dicht  bedeckt  von  grossen  tiefvioletten  lilütheu. 


*)  Nur  ilic  Alton   tragen  zuwtilcn  T^nnzcn,  mehr  als  Stütze  und  Wiirdc- 
seicben,  als  zum  Gebrauch.   Die  WaÖ'o  der  Wakomba  ist  der  Pfeilbojgcn.  Vcrgl. 
mm  elbDograplugdien  Notiseii  In  der  „Zeltsdir.  f.  Ethnologie.  i$78.** 
**)  Ueber  den  Ackerbau  Ukamba's  tiebo:  Btboogr.  Motiien  L  e. 
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An  kleinen  HalbBtrfinchern  und  Krautern,  welche  in  der  Regen- 
seit  in  Blüthe  treten  und  durch  ihre  BlAthenftÜle  der  Gegend  einen 
ungemein  lieblichen  Ausdruck  verleihen,  orwfihne  ich:  weipshlnhendc 
Stachritarpheta  ^  schön  hlau  blühende  Pentas^  eine  f^elblifh  -  rosa 
Crossandra  spcc,  oine  violette  Scropfiulariacee,  Micrageria,  linb.schc 
Polygaia-RasQTi,  gelbliliilien«le  U'ormskioldia ,  ein  Pelaryonhim  mit 
sonderbarer,  blaugrüner  Bliithenfarbe  und  zicgelrotho  und  rothe 
Striga-Mmmfattt,  Amtotoehia  fthnliche  AMdipiadeen  vom  QenuB 
Ceropegia  dorehwinden  neben  vielen  Convohuhceent  Cardioipemun 
und  einer  grellfurbenen  Mdhomea  das  Gebascb.  Sterile  Stellen 
werden  von  ginsterarHgen  B(ischen  eines  Thesium,  von  niedrigen 
Mahaceen  und  succulenten  Asciepiadem  bewachsen.  Dm  hftnfigste 
Grnf«,  welches  die  Gegend  streckenivelfse  wie  in  einen  rosa  Schleier 
kleidet,  ist  Trhhohiena  rosea.  Aul  feuchten  Wiesen  waeiificn 
Cyperaceen  und  zierliche  Gräser  z.  1^.  Scleria  ppec .  Ihirjiachne 
Schiinperi,  Eragroatris  pcUlens  u.  s.  w.,  eine  iiu/ötne-  und  Drimia- 
Art,  während  in  seichten,  wassergeflQlIten  Fclsumlden  eine  sehr 
bttbacbe  Owrirandra  gefunden  wird.  An  Farnen  ist  das  Gebiet 
nicht  sehr  reich*  Ich  fiuid  nnr  sehr  wenige,  ausser  den  bei  Taita 
erw&hnten  noch  PtierU  germifolia  RadtH,  Auch  an  Moosen  war 
das  Gebiet  trotz  seiner  Meereshöhe  arm*). 

Die  Thierwelt  von  Kitui  ist  durch  die  Eingeborenen,  welche 
ausgezeichnete  Bogenschützen  sind,  sehr  gedünnt.  Grössere,  wilde 
Sjiugethierc  giebt  es  ausser  Hyänen,  die  die  unbrerdigt  bleibenden 
Todten  der  Einwohner  verzehren,  nicht  mehr.  Ich  erbeutete  aber 
von  kleineren  einige  gute  Arten.  An  Fledermäusen  ziihlo  ich  Epo- 
mophorus  crypturw  Peters,  NycierU  kupida  Sebreber,  Megaderma 
frons  Geoffro]r,  NyeUnomu9  UmbaHu  Peters,  Vesperugo  fumus 
Peters  nnd  SeotopMlu»  IHngmü  Smith  auf.  Von  InsecteniVessem 
ist  Erhuweu»  heteradadytot  Sundevall  nennenswert!).  An  I'Icisch- 
fressern  vermehrte  ich  meine  Samndungen  durch  ZoriUa  frenaia 
Sundevall.  Vtverra  genetta  L.,  Herpestes  ichnettmon  L.,  H.  palu» 
(livosus  Fr.  Cuv.,  H.  badius  Smith,  H.  lencurus  Ehrli:;:. .  Canis 
iiienomelas  Schreber  und  Felis  raligata  Bruce.  An  Nagern  ticli  n  mir 
Sciurus  cepapi  Smith,  Xeros  leucüumhrinus  Rüpp.,  Muh  JurnalnH 
Peters  n.  sp.,  Mus  {Nannomys)  minimus  Peters,  GerbUlus  vicinus 
Peters  n.  sp.  nnd  O,  putilkt»  Peters  n.  sp.  sor  Beate. 


*)  Nur  ebi  kloinar  Thdl  der  botanischen  Ausbento  rnn  Kitni  ist  bisher 
bonrhrjtot.  Unter  diesen  PflnnKcn  fanden  sirh  ein  ncii'^s  (Icmis:  Ihpfnrria 
aJricaiM  Vulke  und  verschieUcno  ncuo  Speeles,  so  huiigojera  JiauJcmiui  V  atko, 
J.  Gmrdseana  Yatke,  Tipkn$ia  BUdArandin  yatke,  Mmiiaf  leueaniha  Vatko, 
Aschynmtm  mAModfoHa  Vatkei  Otobdatia  ukmimuit  nad  Or.  goodiat^ormii 
Yatke. 
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Zu  flon  Vogclarton  traten  in  Kitui  ausser  den  bereits  an  anderen 
Orten  erlangten  noch  folgende  hinzu:  ßessornis  intercedens  Gab. 
n.  sp.,  PhyUopneuste  trochitus  (L.)  Rp.,  Melocichhi  mentalis  Fras. 
(der  befito  Säuger  des  Gebietes),  Melunopepla  pammelaena  (Stanl.), 
LcofduM  minor  Gm.,  L.  (Fiscus)  humeralii  Stanley,  Crateropus 
hypoleueu9  Gab*  n.  s^j.,  Polymitra  tahapUi  (Smitb),  8erhm$  ango- 
lenH»  (Gm.),  Passer  Swatnnmi  (Rfipp.),  Lt^fonoitida  mhuma 
(Vioi].),  Penthetria  eques  HarÜ.,  Hyphantomis  aurmUügvla  Cftb., 
Cypselus  gularis  Hengl.,  Coccystes  pica  (Ehbg.)«  Sccps  capensis 
Smith ,  Micronisus  niger  (Vieii.),  Elanua  melanopterus  (Daud.), 
Turtur  senc/fulensis  (L.),  Scobus  umhreita  (Gm.),  lÄrnnocOTCUc 
mossamhicus  l'eters  und  Ortygoinetra  porzana  (L.). 

Die  interessantCBtc  ornithologische  Ejitdecl<nng  war  aber  ein 
prachtvoll  buuter,  neuer  Trachyphonus ^  Tr,  erylhrocephalus  Gab., 
welcher  neben  Tr,  Arnamdi  (Pr^r.  et  Des  M.)  Heugl.  von  den 
Wakamba  sehr  gefOrehtet  ist,  indem  sie  gbnben,  daa  Vieh  wflrde 
durch  diese  Vögel  bdiext  nnd  stQrbe,  wenn  sie  sich  auf  seinen  Kopf 
setzten  und  pickten.  Uoberhanpt  knüpft  deh  mancher  Aheiglanbe 
an  die  Vtigcl  Ukamba's*). 

Testudo  pardalis  Bell,  und  Cinixys  Belliana  Gray  bildeten 
die  Vcrtrefer  der  Familie  der  Schildkröten,  soweit  ich  wenigstens 
solche  erlangte  Von  Kiduclisen  erbeutete  \d\  (  'haniaeleon  senegalensis 
Cuv.  var.  gracdis  Halowell,  Hetniduvfylus  mahuia  Moreaii  de  Jeanncs, 
Agama  congica  Peters  und  Monitor  oceüatus  Küp]). 

Schlangen  wsren  nicht  hiofig.  Die  Eingeborenen  brachten  mir 
einige  grosse  Python  Stbae.  Selbst  sammelte  ich:  Makes  HÜde- 
brtmdiü  Peters  n.  sp.,  Dasypeltis  Mneolaia  Peters  n.  sp.,  JBkce- 
phalus  typus  Sm.,  Crolaphopeltis  ittfescens  L.,  Boodon  unicolor 
Hole,  Dendraspis  augusticeps  Smiili  var.  polylepis  Gthr.,  Nqja 
nigricoUU  Khdt.  und  C ansus  rhombeaius  Licht. 

Auch  einige  Batracliier  erlangte  ich. 

"Wie  ich  schon  oben  angedeutet,  ist  die  Insectenwelt  Ostafrika's 
arm  au  brillanten  Formen.  Die  vollständige  Bearbeitung  des  von 
mir  mitgebrachten  Materials  wird  wühl  erst  nach  längerer  Zeit 
beendet  sein. 


*)  Vcrgl.:  Jooraal  Ar  Ornithologie,  Juli  1878. 
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XVI. 

Bemerkungen  zu  .1.  M.  Hildebrandt's  Hüiieumes»ungen 

im  Wakambalande. 

Von  Dr.  O.  K ersten. 


Dor  nnennttdiielie  J.  M.  Hildebrandt  hat  auf  seiner  Heise 
nach  dem  Kenia- Grebiet  im  Jahre  1877  eine  Ansah!  AneroYd-  und 
Siedetbermometorbeobachtnngen  angestellt,  die  ich  so  gut  wie  möglich 
SQ  verwerthen  ttbemommen  habe.  Die  Ergebnisse  sind  leider  nicht 
so  znverlnssig,  wie  es  der  Fall  gewesen  wäre,  wenn  unser  Reisender 
seine  Beobachtungen  bis  zu  .<*einer  Hückkolir  nach  Momhas  Ibrtge- 
selzt  hätte;  sie  sind  indessen  immer  leluiticb  genug,  da  sie  uns 
einen,  wenn  auch  nur  iluchtigea  Einblick  in  die  liodenerhebungeu 
eines  bisher  in  dieser  Hinirieht  noch  ganz  unbekannten  Gebietes 
gestatten.  Die  benntsten  Instrumente  sind  dieselben*  mit  denen 
Hildebrandt  seine  Hobenmessungen  auf  der  Insel  Jobanna  angestellt 
hatte.  Aus  den  in  meinen  Bemerkungen  zu  jenen  Beobachtungen 
(siehe  f^.  19fT.  vom  Jahrgang  1876  dieser  Zeitschrift)  angegebenen 
Gründen  halte  ich  das  Siedet hermomeler  (llypsometer)  mit  Koch- 
apparat von  Lenoir  in  Wien  ffir  das  zuverlässigste  und  benutzte 
die  Ablt'sungen  des  Güldschmidt'.schen  Anemules  nur  da,  wo  andere 
Bcobailitungen  Iclilcn;  ausserdi  m  ist  ein  Grtimjr'sches  (Akticiigesell- 
schaitB-)  iij'psometer  öfters  abgelesen  worden,  doch  immer  gleich- 
seitig  mit  dem  sehr  soTerlässigea  Lmoir'tchen,  sodass  ieh  anf  die 
Verwendung  seiner  Angaben  um  so  mehr  Tersichten  konnte,  als  die- 
selben  mit  betrXchtliehen  Unsieberheiten  behalte  nnd. 

Leider  sind  die  Siedethermometer  nicht  oft  genug  benutzt 
worden,  nfimlich  nur  in  Mombas,  Kabbai,  Tscbamtei,  Xdara,  auf 
dem  Ndiberg  und  in  Maberioni.  Die  Ablesungen  beider  Instrumente 
stimmen  nicht  gut  überein,  denn  an  den  beiden  erstgenannten  Orten 
stand  Greiner  (iJecember  JJiTü  und  Januar  lb77)  um  0,5'*  und 
0,05"  bezw.  0,53"  höher  als  Lenoir,  an  den  drei  letzteren  aber 
um  0,82"  bezw.  0,11"  und  0,66"  C.  tiefer,  ein  sehr  erheblicher 
Betrag,  wenn  man  bedenkt,  dass  bei  den  hier  in  Bechnong  kommen- 
den Siedepunkten  0,1^  G.  einem  Queeksilbetdrnck  von  2,4  mm  bis 
3,7  mm  entepriebt,  von  diesem  aber  wieder  je  1  mm  »18  besw. 
11,5  Meter  Höhennntersohied  ist.  Beobachtongsfebler  sind  hierbei 
nicht  ansnoehmen,  da  Hr.  Hildebrandt  sehr  sorgfältig  abliest,  wie 
ich  mich  zu  Uberzeugen  Gelegenheit  gehabt  habe;  die  Sclmld  liegt 
vielmehr  an  dor  mangelhaften  Beschaftcnheit  des  einen  Instrumentes 
und  swar  wahrbcheiulich  dos  Greioor'schen,  da  sich  das  Leaoir'sche 
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schon  fiüher  immer  got  bewährt  hatte  und  auch  Bpftter  noch  als 
richtig  beftinden  wurde. 

Wo  nur  AneroYdbeobachiungen  Torlagen,  sind  dieselben 
durch  Htnsufbgnng  einer  Korrektion  in  Ueberonstimmung  mit 

dem  Siedethcrmometer  Lenoir  gebracht  worden  und  zwar  nach 
folgender  Tabelle,  wolcbe  sämmtliche  Vergleichnngen  beider  Instru- 
mente umfnsat.  Die  betreftendo  Korrektion  nimmt  von  -f- 2,4  mm 
bis  7,0mm  zu;  bei  di  r  Kecbminfi;'  indessen  habe  icb  nur  6,0  als 
Maximum  angenommen,  weil  die  grösste  Differenz  nur  zweimal  (bei 
niedrigen  Barometerstanden)  vorkommt  und  eine  Yennindcruug  der> 
selben  nach  der  letzten  Vergleicbung  (am  25.  Februar)  nicht  ganz 
unwahrscheinlich  ist. 


Yergleichung  des  Siedothermometers  (Lenoir) 
mit  dem  Aneroi'd  (Goldschmidt). 


Siedetherrao* 

Korrektion 

met«r 

Anerold. 

des 

Lenoir. 

Anerolid. 

1876.  19.  December 

764,8  mm 

761,4  mm 

+  3,4  mm 

1877.  12.  Januar 

748,0  „ 

745,0  „ 

+  2,4  „ 

»>  18. 

746,0  „ 

743,6  „ 

-t-2,4  „ 

»1     31.  t) 

704,1  „ 

699,2  „ 

+  4,9  „ 

„       9.  Februnr 

699,5  „ 

69o,2  ,, 

H-4,3  „ 

„      14.  n.  15.  Februar 

647,9  „ 

641,1  „ 

-f-6,a  „ 

„      25.  Februar 

715.2  „ 

708,2  „ 

+  7,0  „ 

Da  keine  Barometer-Beobachtungen  am  Mcereastrande 
oder  einer  andern  in  ihrer  lliilienlage  gut  bo.stimmten  Station  vor- 
lagen als  die  zwei  unten  aufgeliihrten  aus  j\Ioniba8,  und  da  ferner 
auch  auf  der  Rückreise  die  Beobachtungen  nicht  bis  zur  Ankunft 
an  der  Küste  fortgesetzt  wurden,  so  muaste  icb  den  im  December 
1876  fttr  Mombas  ermittelten  Barometerstand  als  den  normalen 
annehmen  und  die  spateren  Beobachtungen  nach  den  ftlr  diese 
Kflste  als  siemlich  genau  bekannt*)  ansunehmenden  monatlichen 
YerXndemngen  des  Barometerstandes  auf  jenen  rednziren.  Die  zur 
Anwendung  gekommenen  Korrektionen  sind  nachstehender  Tabelle 
entnommen,  welche  ich,  unter  BcrüokHichti<;nng  meiner  früheren  Kr- 
fahrung^en  im  Suahcli-Binncnlandc.  nach  denen  die  Jahrcs-Amplitude 
im  Inneren  grösser  ist  als  an  der  Küate  (s.  v.  d.  Decken's  Reisen 
III,  3.  S.  73 f.),  durch  Erhöhung  der  in  Sansibar  beobachteten 
Werthe  (s.  Anm.  unten)  um  die  Hälfte  ihres  Betrages  erhielt. 


*)  VergL  ),Metoorologio  von  Sansibar"  von  Otto  Kursten  Tab.  III 
und  T.  d.  DeelDui*8  Belsen  III,  3  „Astronomische,  gcod&tische  und  Htthen- 
mewnngen**  8.  69  ff. 
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NormalbeobachtangeB  in  Mombas  am  Siedethermometer 

„Lenoir". 

1876. 19.  Dec,  Vni.  9  Uhr  100,2''C.  =  76ö,5mm  Vm.  lOühr  100,150C.  =  764,lmm 
Bed.  aafTAgesmittel  (Tgl.  unten)  —  1,6  M  —  1,8  „ 

768,9mm  762,8mm 

im  Mittel  763,35  mm 
Rednetion  anf  dem  MeereMpiegel  fttr  15  Meter  4-  1,28(1 1,7m  »1mm) 

Normal-Barometerstand  (nach  „Leuoir")  «764,63  mm  für 

MombM,  Dec  1876  bU  Jan.  1877 
(Tegesmittol  am  Meereiapiegel.) 


Reduction  der  BArometerfitändn  auf  die  Normal- 
JahroBseit  (December  bia  Janaar). 


Mitte  Februar 

Marx 

April 

Mai 

Juai 

Juli  bis  8ept. 

Okt. 

Kov. 

+  1,0 

-0,4 

-u 

-«,9 

—  5,0 

—  5,5 

—  8,6 

-1,7 

-1-0,5      +0,2  —0,8  —2,1   —4,0  —5,3  —4,5  —2,6  —0,8 


Die  fehlenden  Temperatnrbeobacbtungen  an  der  Kflste 
ei^;ftnste  ich  wie  folgt: 


Temperaturen  in  Mombas  (angenommene  Mittel). 


Jan.  Febr. 

Mftrz 

April 

Mai 

Juni 

Juli  Aug. 

Sept  Okt 

Nov. 

Dec' 

Cels.Sl.C} 

29,5» 

29,0» 

28,5« 

28,0" 

27,0° 

28,0« 

29,5° 

30,0« 

Eine  fernere  Korrektion  musste  angebracht  werden,  um  die  sa 
Tersehiedenen  TagOBStunden  angestellten  Beobachtungen  auf  das 
Tage^mittel  au  redusiren«  oad  hiersn  diente  nachfolgendes 
Tftfelchen. 


Mittlere  Tages-Korrektion  (Millimeter)  in  Bansibar. 


Vorm.  61" 

8»» 

10«» 

Mittag  1 

2h 

4h 

6h 

8h 

10 1>  Nachm. 

0,0 

—  0,8 

-M 

-0,5| 

+  0,5 

+  1.1 

+  0,8 

4-0,2 

OfOMUUmetor. 

—  abzuziehen  von  dem  I  Barometerstand  der  betr.  Tagesstunde,  der  auf 
+  anraslhloi  an  dem  |       da*  Tageamittel  ndnrirt  werden  soll. 


Für  Mombas  und  das  Küstenland  sind  diese  Betrüg  etwas 
hSbor  zu  rechnen,  für  das  Innere  bis  doppelt  so  hoch. 

Zieiuch.  d.  tietolUcb.  f.  Erdk.  Bd.  XIV.  33 
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Auf  die  Lnrifouchtigkcit  glaubte  ich  bei  der  Hereclinung 
nicht  liückbiclit  nehmen  zu  sollen,  da  liie  Korrektionen  dieaerhnlb 
in  keinem  Falle  mehr  als  G  —  8  Meter  Höhenuntcrschiod  ausmnclien 
würden,  während  die  sonstigen  Unsicherheiten  diesen  Betrag  auf  das 


Mehrfache  übersteigen. 


J.  M.  Fli Idebran di's  Höhenmessungen  während  seiner  Reise 
im  Wakambalando  im  Jahre  1876  vormittnlst  Siede- 
thermometer (Lenoir)  ujid  Anerold  (Goldschmidt). 


H«o  bacht  niigsor  t , 
Dntutn  und  Zeit. 
I87G. 


Ablösung. 

Ii  —  Sip<lpili.  LcTioir 
U,  —  Aooroid  (lold- 
achiiiidt. 


rJaromettrstnnd 
in  Mi|linu>tt.-rri 
iiai'li  Siedütlicrm 

Lenoir, 
nebst  Korrekt,  für 
Monat  u.  Tages 
zeit. 


Tcniperat. 

bcob. :  irock. 
Thrrmoo». 

d.  Kast«: 
erg&iiil.) 


Höhen 
über  dem 
Bfeeres- 
Hpiegel. 


R  H  b  b  a  i , 

G.  99,56"  C. 

748,0 

28,9  ° 

12.  Januar  Mittag 

0,0  Moa.  Rod. 

(30,7°) 

—  0,6  Tngcskorr. 

'i'  s  c  Ii  a  m  t  e  i , 

L.  99,48»  C. 

746,0 

36,4° 

18.  Jan.  \2\^  Nachm. 

0,0  Mon.  Red. 

(31,0°) 

—  0,5  Tageskorr. 

M  a  r  u  e  .s  8  o , 

G.  738,2  mm 

741,0 

32,5 

21.  und   22.  Januar 

+  2,8  Red.  L. 

0,0  Korr. 

(31,0'^) 

4*'  Nachm.  u.  9*' Vorm. 

S  i  w  a  a  L  u  n  g  li  1 1  n  , 

G.  731,8  mm 

734,8 

31,0" 

24.  Jan.  S»»  40»"  Vurni. 

+  3,0  Red.  L 

0,0  Mon.  Red. 

(31,0") 

—  1  ,G  Tageskorr. 

B  ti  i  t  i  c  Ii  u  m  a , 

G.  722,Gmm 

72G,0 

28,0" 

25.  Jan.  4"^  Nachm. 

+  3,4  Red.L. 

0,0  Mon.  Red. 

(31,0") 

-f  1 ,6  Tageskorr. 

N'dara,  Lager, 

L.  97,88  C. 

704,1 

32,1« 

31.  Jan.  4^  Nachm. 

+  0,5  Mon.  Rod. 
1 ,6  Tageskorr. 

(31,0») 

Vöi-Ufor, 

0.  711,7  mm 

717,2 

24,0«» 

G.  Febr.  Mittag 

4-5,5  Red.  L. 

-H  0,7  Mon.  Red. 
?  ?  Tageskorr. 

(31,0«) 

N '  d  i  -  B  e  r  g  (Lager  am 

L.  97,7«  C. 

699,5 

29,9" 

Fasse), 
9.  Febr.,  9,'^»'  Vorm. 

-h  0,8  Mon.  Red. 

(31,0") 

—  2,0  Tageskorr. 

Mandigoo  (Hirten- 

G. 655,4  mm 

661,4 

24,0" 

dorf), 

+  G.O  Red.L. 

+  0,8  Mon.  Red. 

(31,0°) 

10.  Febr.  S»^»«  Vorm. 

—  1 ,9  Tageskorr. 

N'di-Berg(40M.  un- 

L. 95,620  C. 

648,3 

26,1« 

ter  dem  Gipfel), 

+  0,8  Mon.  Red. 

(31,0") 

14.  u.  15.  Febr.  12^^^ 

—  0,4  Tageskorr. 

Vorm. 

202 
227 
280 
374 


CG3 


745 


919 


1227 


440  1444 

710  2329 


555 


+  40 


1821 


807  2643 
1292  4239 
1454  4770 


+  130 
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I5.'iromcter.staii<i 

B  e  0  h  a  c  h  t  n  n  gf  B  0  r  t , 

Ablesnng. 

in  Millimetern 

Temperat. 
beob. :  troek. 

II.. 

IlLlI 

iiRCii  ~uMuM hol m. 

über 

dem 

Datum    iiiifl  j^tf^if 

L,— Sicdoth  Ijonoir 

O.-AncrnNl  Ool,]. 

•chlukilt. 

Ijtsuuir, 
liebst  Korraict.  för 

Meeres- 

1 Q7n 

Tbcnnom. 

spiegel. 

Honat  u.  Teges- 
seit. 

eigtmt.) 

Met«r 

engl. 
F. 

XouVU     \iyf  UUCI 

G.  7 1 7,2  tnm 

(3!X>") 

4b4 

1522 

"T*  l,UHOIi«  Ken. 

17.  Febr.,  5^  Xnclim. 

+  1 .9  Teffeskorr. 

(».  i  1 1 ,() min 

.i4.V)" 
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Herr  HiltlebraDdt  hat  sich  inzwischen  bemilbt,  die  Bedingungen 
sar  Eärlangiuig  gater  HöhenoieBsongcn  genauer  kennen  sa  lernen 
and  wird  bei  seiner  jeteigen  Beise  saf  Madagaskar  ohne  Zweifel 
die  hier  hervorgehobenen  Punkte  berflcksiehtigen,  vor  Allem  seine 
Instmmentc  etwas  htfoftger  als  hUhor  ahzuloscn  sowie  geeignete 
Personen  an  der  Küste  zu  Vergleichsbeobacbtungen  anzuregen 
und  i'twaif»08  Älteres  Beobaclitiinpsmaterial  zu  sammeln  suchen;  wir 
dürfen  dalier  hoft'eii,  über  die  meteorologischen  und  Ilühenvcrhalt- 
nisso  der  grossen  afrikaniselien  Insel  in  Kurzem  recht  wertbvoUo 
Aufschlüsse  durch  ihn  zu  erhalten. 
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xvn. 

Michael  Servct,  ein  \  orliiiifcr  K.  Ritters  und 
Alex.  V.  Humboldts. 

Von  Herrn  pMtor  Lio.  theol.  H.  To  11  in. 

Dan  der  1558  In  Oenf  Terbraoote  Spanier  Migael  Serret  in 
der  Entdeckung  des  BlodtreiaUnfs  ein  Vorläufer  von  W.  Harrey 

gewesen  ist,  steht,  seit  Wotton  1694  darauf  hingewiesen  hat*), 
für  jeden  Unbefangenen  fest**).  Dass  der8en)e  Sj)anier  in  der  Ent- 
deckung der  vergleichenden  (iramniatik  ein  Vorläufer  von  Willi. 
V.  Humboldt,  in  der  Kntdeckung  der  vergleichenden  Erdkunde  ein 
Wegebereiter  unserer  grossen  Landsleute  und  Zeitgenossen  Alex. 

Humboldt  und  K.  Ritter  gewesen  ist,  das  ist  von  mir  snerat  in 
der  Zeitschrift  der  Berliner  Oesellschaft  für  Erdkunde***)  behaup- 
tet, und  bisher,  meines  Wissens,  noch  nie  widerlegt,  wenn  auch 
ebenso  wenig  von  Fachmännern  f )  .  tur  öffentlichen  Anerkennung 
gebracht  worden. 

Ich  möchte  desshalb  hier  meine  Ansicht  des  Weiteren  be- 
gründen. 

Charakteristisch  für  Alex.  v.  Humboldt  als  Geograph  ist  nieines 
Wissens  besonders  dreierlei:  1)  er  hat  die  Länder  selbst  gesehen 
und  durchforscht,  die  er  besehreibt;  2)  er  beschränkt  sich  nicht 
auf  statistische  Daten,  sondern  geht  auf  Sitten  und  Eigenthümlich- 
keit  der  beschriebenen  Orte  über;  8)  er  vergleicht  mit  der  einen 
Oegend  andere  Gegenden,  uro  die  Eigenthumlichkeiten  jedes  Ortes 
besser  hervorzuheben.  Die  sweite  und  die  dritte  Weise  findet  sli  h 
auch  bei  K.  Ritter.  Als  erstes  aber  tritt  bei  ihm  das  Historisch- 
Teleologische  hervor.  Er  zeigt  wie  Land  und  Leute  mit  einander 
verwachsen  sind,  wie  der  Boden  die  Weissagung  ist  auf  die  Ge- 
schichte iiu  r  Brwfjhner.  Der  geographische  Ort  ist  ihm  nicht  ein 
todter  Naujc  oder  blasser  Begriff,  sondern  ein  lebendiger  Faktor,  der 
da  mitwirkt  cur  göttlichen  Ersiehung  des  MenscheDgeschlechtd. 

Anciont  and  modern  learning.    London  1694  Chap.  XTIII.  p.  211. 
**)  VgL  PreyeTt  Sammlung  physiologischer  Abbandinagen.  Jena 
S.  293  ff. 

•••)  1876.  Bd.  10  8.  196  ff. 

f)  So  wcrthvoll  wip  mir  die  wisspnschafthclio  Heipflichtnng  int  von 
Männern  wie  Kippold  (Jenaer  Literat.  Zcitg.  li<76  Art.  16),  Alex.  Qordon 
(The  Theolog.  Beriew.  Lond.  1878,  293),  Ch.  Daidier  (Berne  historiqne. 
Paris  1879.  —  p.  86  des  Separatdracks),  so  lic^rt  doch  hier  nicht  eine 
kirchcnprcschichtliche,  londem  eine  Frage  ans  der  Entwickelnngtgesehiehte 
der  Geographie  vor. 


Digitized  by  Google 


UichMl  Serret,  ein  YorlSufer  K.  Bitteres  und  A.  t.  Humboldt's.  357 

Wie  stellt  sieh  nun  Migael  Semt,  der  Aragonier,  bei  der 
Herausgabe  seines  Ptolemaeos  su  jenen  spater  mit  solcher  Kraft 
Qnd  Genialität  von  Alex.      Humboldt  and  K.  Ritter  vertretenen 

Grundsätzen  ? 

Charaktt'i i>ti,sL!i  ist  solort  die  Anlehnung  Servet's  an  IIiuii- 
boldt's  ersten  (jlruiuisatz:  nur  die  Länder  selber  zu  besciireiben, 
die  er  auch  selber  gesehen  hat.  —  Frankreich,  Italien,  Deutsch- 
land, Spanien  hat  er  gesehen,  er  hat  ihre  Sprache  gehört  nnd 
verstanden  (regiones  vidimus,  lingnas  novimus).  Frankreich  und 
Spanien  kennt  er  am  genauesten:  darum  giebt  er  davon  eine  gaos 
neue  Beschreibung.  Von  Italien  kennt  er  einen  Theil:  darum  ist 
seine  Beschreibung  nur  zur  Hälfte  neu;  von  Deutschland  hat  er 
auch  nur  ein  Stück  "gesehen:  darum  behält  er  zum  Theil  die  alte 
Beschreibuüü;.  Bei  allen  übiiire!»  Ländern  nimmt  er  des  Laurentius 
Friese  modegewordene  Beschreibung  in  seineu  Ptoleiuueus  herüber, 
England  ausgenonuneu. 

Aber  auch  über  die  Engländer  mnss  Michael  Servet  eine  gewisse 
Br&hrung  haben.  Sagt  er  doch  von  ihrer  Sprache,  sie  sei  schwer 
su  lernen  nnd  anssuspreohen,  weil  —  und  dieser  Grund  sengt  von 
einer  feinen  psychologischen  Geschichtsbilduog  —  weil  das  Volk 
aus  SU  verschiedenen  Racen  susammengesetzt  sei.  Für  England 
hat  er  ein  sichtliches  Interesse.  Er  setzt  seine  Beschreibung  allen 
anderen  Ländern  voran:  er  rühmt  neine  vorzüglich  dichte  Bevöl- 
kerung, das  lange  Leiten  seiner  Einwohner,  ilire  hohe  Statur,  ihre 
schöne  Gesichtstarbe ,  ihre  blauen  Augen,  ihre  Tapferkeit  im 
Kriege,  ihre  wunderbare  Geschicklichkeit  als  Bogenschützen.  £r 
erinnert  an  die  englischen  Knaben,  die  der  heilige  Gregor  der 
Grosse  an  Rom  in  der  Gefangenschaft  sah,  und  wie  der  Pabst  in 
den  Ruf  ansbraeh:  Engeln  hiessen  sie  in  der  That,  aber  in  Ge- 
stalt und  Mienen  seien  sie  wie  die  Engel.  Auch  bemerkt  er  von 
den  Iren  psychologisch  scharfsinnig:  nur  drei  Segeltage  von  Eng» 
land  entfernt,  hätten  die  Iren  in  ihren  Sitten  vieles  gemeinsam 
mit  den  Spaniern.  Er  beschreibt  die  irische  Gegend  als  meist 
sumpfig,  8o  da88,  wenn  es  nicht  gerade  trockene  Sommer  giebt, 
das  Vieh  in  Gefahr  geräth  im  Morast  sich  zu  verlieren.  Dabei 
ist  das  Land  frei  von  schädlichen  Geschöpfen  allerlei  Art:  da 
finden  sieh  keine  Reptilien,  wie  Schlangen,  Kröten  nnd  Frosche, 
nnd  keine  Insekten,  wie  Spinnen  und  Wespen*).  Das  Klima  ist 
sehr  milde  und  der  Boden  sehr  fruchtbar:  aber  die  Leute  sind  roh, 
ungastlich,  barbarisch  und  grausam,  mehr  der  Jagd  ergeben  und 
ronssigem  Spiel,  als  der  Industrie. 


*)  Willi«  (Servetus  and  Calvin  93)  bemerkt,  da»  dies  heute  von  Irland 
nicht  zutrifft^ 
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Nimmt  man  aber  England  jius,  für  das  Servet  eino  bisher 
unerklärte  Vorliebe  hat*),  so  befolgt  er  eben  den  Grundsatz 
Alex.  V.  IIumboldt''s,  dass  man,  wo  es  irgend  angeht,  in  der 
Geographie  nicht  den  todten  Autoritäten  folgen  inuss,  sondern  der 
lebendigen  Erfahrang  (propria  experieDtia). 

Doeh  auch  sweitens  beschränkt  Servet»  ebenso  wenig  wie 
Humboldt  und  Ritter,  seine  Landerbesdireibungen  aof  statistisehe 
Daten,  sondern  geht  auf  Sitten  und  Bigenthnmlichkeiten  der  be- 
schriebenen Orte  über,  nicht  in  jener  mechanisch  aufzahlenden 
Weise,  wie  es  vor  ihm  cTndere,  z.  B.  auch  Laurentius  Friese,  ge- 
than,  sondern  oft  auch  sinnend  über  Ursache  und  Wirkung.  Das 
eklatanteste  Beispiel  giebt  Servet's  Beschreibung  von  Spanien  und 
Frankreich.  Doch  auch  bei  anderen  Ländern  zeigt  er  diese  Rich- 
tung. Ueber  Itulieu,  das  durch  seine  centrale  Lage  im  Mittel- 
nieer  swei  Mal  sor  Herrsefaaft  berufene  Land,  nrtheilt  der  Spanier 
folgendermassen:  ,tDas  stolse  Rom  hat,  für  die  verlorene  Herr- 
schaft über  die  Völker,  die  Ehre  gewonnen,  des  obersten  Bischoft 
Residenz  zu  sein.  Ihm  stehen  in  Parpur  gekleidete  Kardinftle« 
deren  die  Welt  schon  46  zählt,  zur  Seite.  Die  Romer  sind 
eifersuchtig  und  rächen  fnrchtliar  den  Eidbruch  ihrer  Fr:iucn.  Die 
Toskaner  enipfehlen  sich  durcli  ihre  8j)rache:  sonst  sind  sie  noch 
jetzt  ein  wenig  Htieitbares,  abergläubiges  Volk.  Die  Einwohner 
von  Pistoja  sind  unter  allen  Italienern  am  meisten  von  Partei- 
nngen zerrissen.  Die  Neapolitaner  verschmähen  die  Rathschlage 
Aller.  Wild  an^Rrach8end,  gesprächig,  schmeiehlerisch,  rächen  sie 
schnell  Jede  ihnen  angefügte  Beleidigong  und  vergessen  noch 
schneller  die  Wohlthaten,  die  ,  sie  empfongen  haben.  Von  den 
Frauen,  die  sie  lieben,  suchen  sie  sich  mit  Bleiweiss  und  Zinno' 
her  übertünchte  Raacbbilder  zu  verschaffen.  Aber  sollen  sie  eine 
Frau  lieben,  fo  muss  sie  hohen  Geistes  sein  und  eine  grosse 
Schaar  Dienerinnen  mit  sich  führen.  Spanisch  zu  sprechen  geben 
sie  vor  und  nach  Art  der  Spanier  sitzen  sie  zu  Pferde,  führen 
durch  ihre  Lanzen  Exercitien  aus,  mit  grösster  Leibesgeschicklich- 
keit stdi  bald  auf  diese  Seite  beugend,  bald  auf  jene.  Prachtvoll 
gekleidet,  dnften  sie  nach  Balsam,  nehmen  mehr  Zucker  an  sich 
als  Brot,  und  machen  sich  ein  grosses  Vergnügen  daraus,  von 
Stengeln  sich  za  nähren  (caulibus  etiam  vescontor  libentissime). 
Die  Venetianer,  in  weiten  Gewändern  daherschreitend,  haben  an 
der  Tracht  ihrer  Vorfahren  ein  solches  Wohlgefallen,  dass  die 
£nkei  häufig  noch  die  Kleider  tragen,  welche  schon  ihre  Urgross* 


*)  Sollte  sie  aus  seinem  Verkehr  mit  ili'tn  theologisch  rührigen  eng- 
lischen Uej$andten  am  Hofe  Karl  V.,  Eduard  Lee,  alio  aus  der  Zeit 
stammen,  wo  Servet  des  kaiserlichen  Beichtvaters  Quintann  Diener  war? 
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vuter  getragen  haben.  Sie  flieasen  über  von  gutem  Rath,  in  der 
Rede  bedächtig,  in  der  Aassprache  nicht  lieblicli,  sondern  hoch» 
trabend  und  lächerlich;  in  Worten  höflich,  durchaus  nicht  in  der 
Sache  selbst.  Beleidigungen  geben  sie  vor  zu  verzeihen,  rächen 
sich  aber,  sobald  die  Gelegenheit  sich  bietet,  grausamer  als 
irgend  wer;  bisweilen  furchtbare  Eidschwüre  ausstossend  und 
Lästerungen  gegen  Oott*).  Die  Mailänder,  selbst  den  Franzosen 
verbaMt,  basMo  fowohl  diese  wie  die  Spanier:  Iceinem  traaen  sie 
reeht.  Dabei  ist  ibre  Rede  raub  nnd  ibre  Worte  gehen  in  raeobem 
Flöge.  Baober  noeb  und  aebwerfilliger  ist  die  Spracbe  der  Pie^ 
montesen.  Im  Kriege  tavgen  sie  nur,  wo  viele  beiaammen  sindi 
Die  Neapolitaner  tpotlMi  iber  die  Calabresen,  die  Calabreeen 
über  die  Apulier,  über  diese  alle  spotten  die  Romer,  über  die 
Römer  die  Ktrusker,  über  die  Etrusker  ihrerseits  die  andern. 
Dazu  spotten  die  Italiener  über  alle  übrigen  Sterblichen,  verachten 
sie  und  nennen  sie  Barbaren,  während  sie  doch  selber  bald  den 
Spaniern  mm  Raobe  fallen,  bald  den  Franzosen,  bald  den 
Deatteben.*^ 

Konnte  man  in  einer  Oeographie  von  1585  mit  konen 

Zügen  ein  farbenreicheres  Bild  geben  Ton  dem  stolsen,  dareb 
Carl  y.  so  schmählich  niedergehaltenen,  in  sieb  zerklüfteten 
Italien?  Dazwischen  die  selbstgemachten  Beobachtungen  über  die  ge- 
schmackvolle Gewandverschleierung  der  Damen  der  Genueser,  deren 
Aussprache  in  Schrift  zu  fassen  niemand  im  Stande  sei,  die  War- 
nung vor  ihrer  Unbeständigkeit,  Treulosigkeit,  Undankbarkeit,  Un- 
gastlichkeit  und  Wohlgeneigtheit  zu  Rebellionen,  unter  Anerken- 
nung der  Oenuesiselien  Herrsehaft  über  weite  Landstriebe  —  immer 
im  selbstgegebenen  Gegensats  sn' Spanien  (Gorsiea  snb  Genuen- 
sinm  dominio,  Sieilia  sub  Hispanonm  est  ditione)  —  $  beim  Namen 
Cannae  die  gelegentliche  Erinnerung  an  die  Fntscheidongssoblaeht 
im  Pbarsalischen  Kriege;  bei  Catania  die  £rsablnng  von  zwei 
Jünglingen,  die  auf  den  Schultern  ihre  Eltern  mitten  durch  die 
Flammen  trugen,  ohne  vom  Feuer  verletzt  zu  werden;  l)ei  Enna 
auf  Sicilien  (Anna  vulgo)  die  Bemerkung:  von  hier  \vurde  i*roser- 
pina  durch  Pluto  geraubt;  bei  den  drei  Syrenusischen  Inseln  die 
Deutung:  die  Sirenen  waren  ebenso  viel  Buhlerinnen:  Farthenope, 
Leukosia,  Ligya  d.  h.  die  Jungfer,  die  Weisse,  die  Wobltonende; 
daher  das  Sprnehwort  von  den  Stimmen  nnd  Sciuneicbeleien  der 
Sirenen.'* 

Für  Servet^s  Schilderung  von  Deutschland  ist  nicht  so  charak* 
teristisch,  dass  er,  mit  Tacitns,  auf  die  grossen  Walder  hinweist, 


*)  Willi!«,  in  meinem  Referat  (Scrretos  and  Calvin  pw  96)  geaeralinrt 
du  von  allen  Italienern. 
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dio  es  bedecken,  noch  dass  er  unser  Klima  schildert  als  uner- 
träglich heiss  im  Sommer  und  bitter  kalt  im  Winter;  nicht,  dass 
er  dem  liorens  Friese  nachspricht»  Deots^Mand  s^  an  Silber  so 
reich,  dass  die  Italiener,  Fransosen  nnd  Spanier  ihren  Silbenror- 
rath  bisweilen  bei  den  deutschen  Händlern  suchen;  ebenso  wenig, 
wenn  er  aus  Friese  herübernimmt:  nach  dem  Sprüchwort  enMQge 
Ungarn  Ochsen,  Baiern  Schweine,  Franken  Zwiebeln,  Rüben  und 
Süssholz,  Schwaben  Buhlerinnen,  Hühmen  Ketzer,  Baiern  auch 
noch  Diebe,  die  Schweiz  Mörder,  \V^!8tphalen  Betrüger,  Deutsch- 
land und  der  ganze  Norden  Fresser  und  Säufer.  Auch  hat  Servet 
in  der  neuen  Ausgabe  seines  Ptoleuiaeus  (1541)  diese  für  Deutsch- 
land so  Terfönglidie  Stelle,  gerade  wie  Friese*8  andere  be- 
denkliche Stelle  aber  die  Unirachtbarkeit  des  gelobten  Landes 
ansgeiassen.  War  es  doch  an  beiden  Stelleo,  was  Mosheim*), 
Willis  und  vor  mir  alle  Servet- Forscher  übersehen  haben,  nicht 
Michael  Villanovanus,  der  Spanier,  der  da  redet,  sondern  Lorens 
Friese,  der  Deutsche**).  Wo  Servet  selber  redet,  tritt  sofort  ein 
höherer  Gesichtspunkt  hervor.  ,, Germanien,  sagt  er,  welches 
davon  seinen  Namen  führt,  dass  seine  Bewohner  wie  rechte 
Brüder  (veluti  germani  fratres)  in  gleichem  Stande  leben,  hat 
nach  allen  Seiten  hin  seine  Herrschaft  und  seine  Sprache  (inipe- 
rinm  et  lingoam)  weiter  hinansgesohoben  (andiquaque  prorogavit). 
Endlich  (demnm)  haben  sie  aaoh  die  romische  Kaiserfaemobaft 
erlangt.  Uebrlgens  gehorchen  sie  dem  Kaiser  nicht  sehr,  indem 
einerseits  die  befestigten  Stadtgemeinden  in  immer  höherem  Maasse 
für  sich  die  Freiheit  beanspruchen,  andererseits  die  geistlichen 
und  weltlichen  Fürsten  das  üebrige  besetzt  halten,  fo  dass  für 
den  Kaiser  fast  nichts  bleibt  als  der  blosse  Name  (nudum  fere 
nomen).  Die  Landbauern  in  ihren  aus  Lehm  und  Holz  kaum 
aus  der  Erde  hervorguckenden,  mit  Stroh  bedeckten,  einzeln  zer- 
streuten Hätten  fahren  ein  jammerliches  Leben  (misera  conditio). 
Den  einseinen  Dorftchaften  stehen  sog.  Schnlsen  Tor,  welche  mit 
unnachsichtiger  Strenge  die  Bauern  in  der  Knechtschaft  üben, 
plagen  und  aussaugen.  Daher  ist  es  gekommen,  dass  wir  in 
unseren  Tagen  einen  Bauernaufstand  und  eine  Verschwörung 
gegen  die  Adligen  erlebt  haben.  Indess  immer  unterliegen  die 
Elenden  (sed  succumbunt  Semper  miseri).  Der  grösste  Theil  der 
Ländereien,  auf  doneii  .sie  sitzen,  gehört  nämlich  nicht  ihnen, 
sondern  ^enen,  von  denen  sie  durch  einen  gewissen  Fruchtantheil 

*)  Anderw.  Versuch  333  ff.  maebt  Smnret  einen  Vorwarf  aus  der  Stelle. 

Willis:  SiTvotus  and  Calvin  9519,  .sieht  sie  als  Racho  an. 

**)  Willis  bat  meiuen  Aufoats  (8.  ^i^-  p.  98)  erst  kenneu  gelernt,  als 
wtin  Aufints  in  Ihvok  sdiOB  fatig  stand  i  daher  er  meine  neoen  BeBuhate 
nicht  berfieksiehtigt. 
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jibrUeh  dieselbM  tod  neaem  pachten  (qootannis  redimant),  ond 
Inr  diese  müssen  sie  den  Acker  bauen,  die  Früchte  einernten,  in 
die  Scheunen  einfahren,  das  Holz  spalten,  die  Häuser  bauen,  die 
Gräben  graben.  Auch  koniint  es  nicht  vor,  dass  jemand  sich 
weigert,  die  Befehle  auszuführen.  In  den  Städten  herrscht  eine 
schmuckere  Ordnung  (ornatior  politia):  sie  wählen  sich  ihren 
Magistrat,  weleli«r  da«  Badit  lat,  Todaaatrafe  an  ▼erhangen  nnd 
der  alle  Redite  ananbt,  die  eigentlich  nor  der  Kaiaerhenradiaft 
aalmnimen  (omnia  meri  imperii  Jara  ezeroent);  and  das  nicht 
einmal  nach  geschriebenen  kaiserlichen  Gesetzen  (non  jnxta  Cae- 
aans  leges),  sondern  je  nachdem  die  Vernunft  es  räth  und  die 
Gewohnheit  (pront  ratio  et  consuetmlo  dictat).  Im  bürgerlichen 
Leben  zanken  sich  die  Germanen  nicht  leicht,  wtMin  nie  uiclit 
durch  Weingenuss  dazu  fortgerissen  werden:  dann  aber  werfen  sie 
saerst  die  Tische  um,  zerbrechen  darauf  ihre  Krüge  und  schlagen 
zuletzt  mit  den  Fäusten  und  den  Schwertern  darein.** 

Man  sieht,  bei  6enret,  wie  bei  K.  Bitter,*  geboren  immer 
Land  nnd  Lente,  Klina,  Produkte,  Mineralien,  Pflansen,  Vieh- 
stand und  Sitten  der  Bewohner  ansammen  nnd  stehen  in  fort* 
währender  Wechselwirkung;  denn,  sagt  Servet,  ist  die  Geschichte 
nberall  die  Quelle  der  Weisheit  und  die  Mutter  der  Erfahrun- 
gen, so  hat  sie  eine  noch  eigenthümlichere  Beziehung  zur  Erd- 
kunde*), weil  die  zu  beschreibenden  Weltreiche  Wandlungen 
unterworfen  sind. 

Um  nun  aber  drittens  die  Kigenthümlichkeiten  der  einzelnen 
Gegend  besser  hervorsnheben,  vergleicht  der  Spanier  des  16.  Jahr- 
hunderts *  gerade  wie  unsere  grossen  Landsleute,  Alex.  v.  Hum- 
boldt nnd  K.  Bitter,  Tersehiedene  Gegenden  mit  einander.  Wir 
sahen,  wie  er  Irland  mit  Spanien,  Mailand  und  Neapel  mit 
Spanien  Tergleioht;  in  der  Schilderung  der  deutschen  Zustände 
bilden  die  aragonischen  fucros  und  der  Städte -Adel  das  still* 
schweigende,  für  den  Kenner  nahe  liegende  Analogon. 

Am  gründlichsten  aber  wird  der  Vergleich  durchgeführt  bei 
den  Ländern ,  die  dem  Miguel  Servet  y  Reves  besonders  nahe 
standen,  Spanien  durch  seinen  aragonischen  Vater,  Frankreich 
durch  seine  navarrische  Mutter. 

Hinten  auf  der  Karte  von  Spanien  findet  sich  folgende  Auf- 
sohrilt:  Von  Spanien  im  Vergleich  mit  Frankreich^).  Sehen  wir 
die  Ausführung. 

,iSpanien  wird  Ton  Frankreich  übertroffsn  durch  die  Fülle 
▼on  Wein,  Korn  nnd  Fleisch,  übertrifft  es  aber  an  Gute  und 


)  In  peographia  tnmrn  historia  pccnliarcni  rationSBl  habet, 
j  De  Hispania  et  ejus  ad  Galliam  comparutione. 
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Wühlgcschniack  dieser  Dingo.  Frankreich  ist  fruchtbar  durch  die 
Regen  -  Menge :  die  Spimicr  benutzen  m<  ist  Hipselwasser ,  indem 
sie  von  den  grossen  Flüssen  sehr  weithin  (iriibeu  ziehen.  Von 
Nordwinden  und  Frosten  werden  beide  Länder  nicht  belästigt: 
daher  jedes  too  beiden  Oel,  Honig,  Safran*),  Krapp,  Bergsin- 
nober,  Scharlaebbeere,  Zoeker,  Pfirieneogras,  Roamarin**),  Limo^ 
Den,  Kapern,  Datteln,  Citronen,  Granatapfel  nnd  andere  aroma- 
tische Fruchte  reichlicher  (als  Terbraoeht  werden)  bervorbringL 
Die  Haut  der  Spanier  ist  heisser  und  trockner,  ihre  Farbe  dunkler; 
die  der  Franrosen  kälter,  feuchter,  das  Fleisch  weicher,  die  Farbe 
wcisslicher.  Die  französischen  Frauen  sind  fruchtbarer  als  die 
spanischen***).  Die  Franzosen  haben  an  ihrem  Leibe  grossere 
Glieder,  die  Spanier  härtere:  auch  lieben  sie  den  Leib  mit  dem 
Gürtel  sehr  eng  zu  schnüren.  Die  Franzosen  kämpfen  mit  mehr 
Wildheit  als  Kunst  nnd  verwenden  im  Kriege  mehr  Kraft  ala 
Ueberlegung:  umgekehrt  die  Spanler.  Spanien  empfiehlt  sich 
immer  durch  die  Hartniekigkeit  seiner  Pferde«  auf  denen  leicht 
bewaffnete  Reiter  mit  eingezogenem  Schienbein  in  schöner  Haltung 
Lanzenspiele  and  alle  militärischen  Schauspiele  mit  grösserer  Qc- 
schicklichkeit  als  die  Franzosen  durchfuhren.  Doch  stehen  der 
Franzosen  schwere  Panzeri)ferde  hoher  im  Preise.  Die  Franzosen 
plaudern  gern,  die  Spanier  sind  schweigsam  und  verstehen  besser 
etwas  zu  verheimlichen.  Die  Franzosen  sind  heiter,  lebhaft  und 
zu  Gastmahlen  geneigt:  die  Heuchelei  und  die  ernste  Wurde, 
welche  die  melaneholisehen  Spanier  sich  bewahren,  fliehen  Jene 
durchaus.  Bei  den  Schmausereien  sind  die  Spanier  weniger  ge- 
sellig« dabei  ceremonlell  nnd  affektiren  ich  weiss  nicht  was  fnr 
eine  Strenge,  um  welche  sich  die  Franzosen  nicht  kümmern.  Die 
Franzosen  trinken  reinen  Wein,  die  Spanier  mischen  ihn  stark 
mit  Wasser.  Bei  den  Franzosen  werden  die  Fremdlinge  aufs 
allerfreudlichste  aufcjcnoniuien :  keine  Pflicht  wird  dabei  verweigert: 
alles,  was  zum  Essen  bereit  steht,  wird  vorf>elef^t.  Hei  den  Spaniern 
tritt  man  dem  Ausländer  hart  und  unhöüich  entgegen,  so  dass  der 
Wegemnde  sich  gezwungen  sieht,  seinen  Lebenapntnhalt  sidi  von 
Dorf  SU  Dorf  su  erbetteln.  Das  kommt  daher,  dass  die  Spanier 
nicht  so  haoilg  reisen  und  für  Esswaaren  nicht  gern  so  viel  Geld 
ausgeben,  auch  zu  Dienstleistungen  nidit  gerade  geneigt  sind,  so 
dass  selbst  ein  Bauer  irgend  einem  Fürsten  nicht  ffir  werth  hält 


*)  1541  ist  hinzugefügt  oriiam,  wohl  ein  Druckfehler  für  origanna, 

WoUgemuth,  Dosten. 

**)  1541t  laTeiiduhuD. 

***)  GaUicarum  foeminarnm  major  ad  pr>ilem  foeonii'litns,  f|nam  Tfispa- 
uicarum.  So  153d;  heute  i*t  die  Frachtbarkeit  der  l'ranzösinnen  sehr  ge- 
•ebwieht 
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Mähen  zn  widmen,  wenn  es  ihm  gerade  nicht  beliebt  (si  visnm 
non  fuerit).  Die  Rede  der  Spanier  ist  würdeToller,  die  der  Fran- 
zosen lieblicher.  Die  elegantere  eastilianische  Rede  erfreut  sich 
der  weitesten  Verbreitung:  in  Frankreich  kann  man  kaum  die 
Stadt  nennen,  die  am  besten  französisch  spricht  (in  Galliii  vix 
scias  quae  urbs  vere  Gallice  loquatur)*):  auch  tindet  man  das 
gote  Fnuifötiaeli  TieliDelir  als  EigenthQmlielikMt  der  Adligen  und 
Hofleote  (nobilinni  et  ourialiain)  ab  an  einem  beethnmten  Orte. 
Aneh  steht  die  spanische  Spraehe  der  lateinischen  naher.  Spaniens 
Boden  ist  weiter,  aber  nicht  so  bevölkert:  an  Oolde**)  reicher, 
aber  nmier  an  Handel  mit  Kanfmannswiiaren:  auch  nimmt  der 
Koni?»  aus  Spanien  weniger  ein,  wie  aus  Frankreich.  Vom  fran- 
zösischen Boden  liegt  fast  kein  Theil  brach,  vom  spanischen  ist 
der  grosste  Theil  unbebaut  und  wüstes  Feld.  Der  Vogelfang  und 
die  Jagd  sind  grösser  in  Frankreich,  und  man  geniesst  viel  mehr 
Mastvieh,  aneh  wenn  man  es  theaer  einkaafen  muss.  Aus  Spanien 
bringen  die  Hindier  nach  Frankreich  seidene  nnd  jede  andere 
Art  Kleider*^),  Wolle,  Safran,  Zucker,  Dosten,  Oel,  Alann, 
Firbekorner,  Edelsteine  nnd  Indisdie  Oewnne;  ans  Frank- 
reieh  nach  Spanien  Korn  .  Leinwand,  Garnf),  Farbenstifte 
(pastel),  Bücher  und  viele  andere  kleine  Artikel,  wie  Schwerter, 
Spiegel,  Nadeln  u.  s.  w.  In  Spanien  giebt  es  eine  grosse  Zahl 
(inc^ens  numerus)  Fürsten,  Herzöge,  Markgrafen,  Grafen  und 
Barone.  In  Frankreich  giebt  es  zwar  auch  Edelleute  die  Fülle: 
aber  nur  sehr  wenige  Fürsten  von  höheren  Würden,  was  des 
Königs  Reicbthum  mehrt,  der  alles  allein  besitzt  (qui  solos  omina 
posaidet).  Hersöge  werden  in  Spanien  swanzig  genannt,  Jeder 
mit  einen  Jahreseinkommen  von  50 — 60,000  Dokaten  aasgestattet; 
Markgrafen  sind  swansig,  mit  ungelihr  gleichem  Einkommen; 
Grafen  sechszig,  deren  Jabresein nähme  von  10—20,000  Dukaten 
sich  erhebt,  bei  einigen  sogar  auf  mehr  als  50,000.  Andere  sind 
Vicegrafen,  Barone,  Provinzial- Präfekten ,  die  man  Statthalter 
(adelantados)  nennt,  Vicekönige,  Gouvernenrs,  Marschälle,  Alkaden. 
Ich  kenne  selber  nicht  alle  die  fürstlichen  Herrn,  die  es  dort 
giebt.  Dazu  kommen  die  Hochmeister  der  Kitterorden,  wie  St. 
Jaeobns,  Alcantara,  Galatravu,  St.  Johannis  von  Rhodos,  Montesa, 
die  Bitter  die  da  beissen  de  Cbristils  nnd  andere  mit  dem  Namen 
Davis.  Bin  jeder  dieser  Orossmeister  hat  60,000  Dokaten  Jahres- 
einknnfte  nnd  mehr.  Was  die  kirchlichen  Wörden  betiilR,  so  ist 

*)  So  1535.    Seit  Richelieu  wurde  das  anders. 


**)  et  argento:  1541. 

***)  1585  benrsdile  noch  die  spanische  Mode  in  Bnropa»  aneh  in 

Frankreich. 

t)  „Glas"  1541  hinsugofügt. 
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ihre  Zahl  grösser  in  Frankreich:  denn  es  hat  12  Erzbischöfe  und 
96  Bischöfe.    Spanien  U  Erzbischöfe  und  46  Bischöfe.    An  Cardi- 
nälen  hat  jedes  der  beiden  Länder   ungefähr   die   gleiche  Zahl, 
näinlicb  acht.     Indess,  fugl  Servet  1541  hinzu,  ist  diese  Zahl 
oioht  bestandig;  Ersbiachofe  aber  sind  immer  nenn,  oamUch  vier  i 
in  CastUien:  sa  Toledo,  Hispalis,  Oranada  ond  St.  Jaoobi;  swei 
in  Portugal:  so  Lissabon  ond  Braga;  dann  der  von  Saragossa, 
Valencia  und  Tarragona.     Die  Einnahmen,  fährt  Michael  Servet 
in  beiden  Editionen  fort,  sind  höher  in  Spanien:  die  eine  Kirche 
von  Toledo  z.  B.  nimmt  jährlich  200,000  Dukaten  ein,  wovon  der 
Krzbischof  allein    80,000    erhält.     Ich    wurde  auch   der  übrigen 
I^inkünfte    und    Namen    herschroiben ,    wenn    ich    nicht  fürchten 
niüsste,   dem  Leser   lästig   zu  fallen'^).     Statt  der  französischen 
Parlamente  giebt  es  in  Spanien  vier  Gerichtsseuate,  in  Castilien, 
Grnnada,  Galieien  nnd  Navarra.  Uebrigens  ist  in  Prankreieb  die 
Zahl  der  Rechtsknndigen  nnd  Proaessfofarenden  weit  grösser. 
Die  sogen.  Glaubensinqnisitoren  messen  sich  gegen  die  Terflaeh- 
ten**)  Ketzer  und  Sarrazenen  in  Spanien  ein  grosses  Ansehen  an 
und  strafen  aufs  allerschärfste  (severissime  animadvertunt).  Ks 
giebt  noch  eine  andere  bewundernswerthe  Art  von  Gerechtigkeit  | 
(aliud  justitiae  «^enus  mirabilc),  die  sie  Ilermandad  nennen:  eine  . 
geschworene    Hrüdtrsoliaft    von    Bürgern  ,    die    beim    Schlag    der  f 
Glocke  aus  den  einzelnen  Städten  zu  vielen  Tausenden  bewaffnet 
herrorstärsen  nnd  den  Verbrecher  dureh  die  gance  Provins  ver«  . 
folgen,  nach  Voraussendnng  von  laufenden  Boten  an  all*  die  | 
andern  Städte,  so  dass  es  kaum  moglieb  ist,  an  entfliehen***). 
Hat  man  ihn  ergriffen,  so  wird  er  lebendig  an  einen  Pfahl  ge- 
bunden und  mit  Pfeilen  durchbohrt.  Königreiche  hat  es  in  Spanien  ^ 
zur  Zeit  der  Mauren  sehr  viele  gegeben:  neuerdings  haben  fünf 
Könige  das  ganze  Land  erhalten:   die   von   Castilien,  Aragonien, 
Portugal.  Uranada,  Navarra.    11*  ut  zu  Tage  hat  der  einige  Kaiser      .  ' 
Karl  sich  alier  Heirschali  bemäoiitigf,  Portugal  ausgenomnien,  das 
noch  einen  besonderen  König  hat.    Unruhig  ist  und  immer  Grosses  ' 
wälsend  der  Spanier  Oeist:  sie  haben  ein  glockliches  Passnngs*  j 
vermögen,  aber  lernen  schwer,  so  dass  man,  fügte  Servet  1541  I 
hinan,  eher  anderswo  ab  gerade  in  Spanien  einen  gelehrten 
Spanier  antrifft  (nt  alibi  potius  quam  in  Hispaniu  Hispannm  doe- 
tnm  inveniasf).    Kaum  halbgelehrt,  wÄhnen  sie  gelehrt  an  sein. 


*)  Wahrscheinlich  hatte  Sorvet  dieHn  Listen  durch  Quintana,  des  KaiaWV 
Beichtvater,  seinen  ilerru,  der  1Ö34  starb,  erhalten. 

**)  inarrnnos.   Dasselbe  Wurt  hetsst  als  Bubst.:  Schwein. 
***)  Das  deliquerit  und  flucrit   ist   int-rkwürdip:  es  klingt,  als  hMtte 
Michael  Servet  einen  bestimmteu  Fall  (etwa  seineu  eigenen)  im  Auge? 

t)  Sollte  das  ein  Hinweis  auf  ihn  selber  Min,  den  expatrürten  Poly- 
historen? 
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spreizen  sich  durch  Geheimthuerei  und  Wortschweifigkeit,  als  be- 
sässen  sie  eine  grossere  Weisheit,  wie  der  Fall  ist;  lieben  über 
Genuese  die  Sophistik,  ziehen  es  auf  den  UniversitSten  vor,  lieber 
spanisch  als  lateinisch  zu  sprechen*),  und  mischen  aucii  recht 
viele  maurische  Worte  ein.  Auch  in  vielen  Namen  und  Sitten 
pflegen  sie  das  Barbarenthum.  Denkmäler  ihres  Geistes  für  die 
Nachwelt  nnd  die  amwobnenden  Volker  stiften  sie  selten,  weil 
sie  die  Sprache  niebt  kennen  (ob  linguae  defectam)  nnd  kaufen 
sioli  selber  immer  ihre  Bneher  von  anderswoher.  Das  wird  mit 
Recht  seitens  der  Fransosen  für  barbarisch  gehalten,  dass  die 
spanischen  Frauen  (Hispanicae  foeininae)  mit  einer  goldenen  oder 
silbernen  Nadel  die  Ohrläppchen  durchbohren,  gemeinbin  um 
irgend  eine  Gemme  daran  aufzuhängen  fgenmia  aliqua  ut  plnri- 
ranm  appensa**).  Auch  unigeben  sie  mit  einem  hölzernen  Reifen 
(ligneo  circulo***)  den  Bauch,  um  durch  weiteres  Einherschreiten 
pomphafter  zu  erscheinen  (ut  latiore  incessu  pomposiores  appare« 
ant).  Anefa  schreiten  rie  nicht  ans  dem  Hause  heraus,  ohne  eine 
begleitende  Schaar  ron  Toran^ehenden  Dienern  nnd  folgenden 
MKgden:  die  Fransosinnen  hingegen  gehen  einfiich,  kaum  Ton 
einer  Magd  gefolgt.  Das  ist  lobcnswerth  bei  den  spanischen 
Frauen,  dass  sie  nach  Art  der  alten  Römerinnen  sich  meist  des 
Weins  enthalfen;  tadelnswerth  siber,  dass  sie  mit  Augensalbe, 
rother  und  weisser  Schminke  das  Gesicht  verunzieren,  weil  ihre 
Geburtsfarbe  weniger  schön  als  die  der  Französinnen  ist.  Auch 
gelten  die  Spanier  in  religiösen  Bräuchen  für  abergläubiger,  als 
alle  Sterblichen:  sie  schwören  auf  Heiden  weise  bei  des  Kaisers 
Thron  und  Leben  nnd  küssen  bei  den  Begrüssungen  demntliig 
bittend  die  Hände.  Seit  einigen  Jahren  haben  die  Spanier  sich 
in  kriegerischer  Tapferkeit  einen  Namen  erworben  durch  mehrere 
Siege  über  die  Feinde.  Mühsal,  Durst  und  Hunger  ertragen  sie 
in  der  Schlacht  gar  leicht,  sind  sehr  vorsichtig  bei  Ausführung 
ihrer  Kriegslisten  und  verfolgen  leichtfussig  den  Feind  auf  seiner 
Flucht.  Sie  haben  wenig  Speisebedürfnisse,  gerade  wie  auch  die 
Italiener  (sicut  et  Itali),  und  nelimen  nicht  so  viel  Nahrung  und 
Trank  zu  sich,  wie  die  Franzosen  und  Deutschen  (ut  Galli  et 
Germaoi),  sie  wären  denn  dazu  geladen.  Dann  aber  füllen  sie 
sisik  bis  aar  ToUigen  Sattheit  mit  essbaren  Dingen  aus,  weil 
Scbmansereien  bei  ihnen  selten  nnd  desto  begehrter  sind.  Durch 
ihre  oceanischen  Fahrten  nach  nnentdeckten  Regionen  sind  sie 

*)  liiigim  hispanica  j)lua  quam  Intina  in  Acndemii»  loqui  gaadent. 
**)  Gluicli  dicht  liiuter  den  noch  uuueu  und  specifigch  spanischen  Ohr- 
ringen erseheint  tehon  1535  die  CrinoUne. 

***)  aut  ncsrio  quihiis  clitellis  (Paoksatteln),  fKgt  e  Ibil  hinsu.  Auch 
beut  giebt  es  mancherlei  Aehnliches. 
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auf  der  ganzen  Erde  am  berühmtesten.  Südwärts  haben  sie  zu- 
erst Afiika's  Ctrenzen  umschifft  und  sind  bis  Caicutta  vorgedrun- 
gen und  iiacii  hindern  (alias)  Inseln  des  Ostens:  eine  Reiseroute, 
welche  den  Portugalenaern  eigenthümlich  ist.  Westwärts  sind  di« 
KattUiftoer  Torgeacliriiten,  ond,  nachdem  tie  eine  Menge  gold* 
reicher  loseln  entdeckt  und  ihrer  Herrschaft  voterworfen  hatten, 
sind  andi  sie  (etinoi)  bi«  anm  Festland  Oitindiens  selber  gefSfart 
worden*),  beharrlich  damit  beschäftigt,  von  Tag  zu  T.ig  die  ent*  | 
deckten  Lande  besser  su  durchforschen.  Auch  von  den  Gegenden, 
die  am  Südpol  liegen,  haben  sie  eine  Kenntniss  erlangt''**). 

Was  Michael  Scrvet,   der  sich  aut  seinen  beiden  Krstlings- 
scliriftcn  mit  Stolz  ulnen  Spanier  aus  Aragonien  nennt  und  dessen 
letzte  freie  Schritte  au»  dem  Kerker  zu  Vienne  sich  unwillkübr- 
lieh  stt  allererst  nach  Spanien  lenkten,  von  den  fSr  sein  Vater- 
land so  mhmYoUen  Traditionen  seiner  unmittelbaren  geographischen 
Vorganger  absaweichen  Teranlasst  hat,  das  ist,  wieder  wie  bei 
Alex,  von  Humboldt  und  K.  Ritter,  die  eigene  personliche  Reise- 
erfahrung (propria  experientia)  und  die  überwältigende  Liebe  zur 
geschichtlichen  Wahrheit***).   Michael  hätte  es  sich  ja  weit  leichter 
machen  können,  indem  er,  bei  der  Schilderung  der  Spanier,  dem 
Laurentius  Phrinius  folgte  (1522)  oder  dem  Henric.  Corn.  Agrippa 
(1532).    Bei  Friese,  dem  er  in  den  Ländern,  die  er  seihst  nicht  ' 
kennt,  sich  fügt,  wird  Spaniens  unvergleichliche  Fruchtbarkeit f),  I 
herrliches  Klima  ff),  wasserreiche  Flüsse,  landlioher  Pleiss  der 
Frauen  und  besonders  auch  wetteifernde  Gastfrenndsdiaft  gegen  { 
die  Fremden  gerühmt    0es  Henr.  Corn.  Agrippa  Schilderung  ' 
steht  der  Servetanischen  sachlich  näher;  doch  auch  er  rühmt  der 
Spanier  Gefälligkeit  gegen  die  Fremden  ff  f).  Man  kann  da  ent- 


*)  1535:  sint;  1541:  sunt.  Da  stand  es  bei  Bervet  schon  fest,  dass 
dnü  neu  ontdcckto  Land  (Amoricn)  das  Festland  TOB  Ostindien  sei,  gerade 
wie  auch  Columbos  selber  wiihnte. 

**)  Kegionom  quoque,  quae  «ob  Australi  polo  sunt,  notitiam  super 
adepti. 

***)  Ilaec  adnotavimus,  ne  »peculationi  relinqacremttSi  sed  nt  experientia 
certa  veritat^in  indagaro  possetnus. 

t)  omni  materia  afBoit,  quaecnnqae  aut  preCio  eara  esse  posrit  aut 
ufin  iiecessnria,  adeo  ut  eüam  Italiae  urbique  Bornas  ennetaram  renun  ab- 
uudautiatn  sut'üciat. 

ft)aon  Tiolento  sole  torretur,  ut  Äfriea,  ueque  assidnis  rentis,  nt  Chillia 
fiitigatar:  salnbritas  coeli  per  omnem  regionem  aequalis  etc. 

ff^)  HiRpanos  (cog^noscinum)  al»  iDg^resso  et  moribus,  gestibiisqiie  festi- 
vis,  vultu  dato,  voce  tlubili,  üuruione  el^jaati,  habitu  exquisito.  Ilispani 
in  canta  gearnnt,  in  oratione  enlti^  sed  jaetabondi  sunt,  in  consiliis  astati, 
in  victu  dclicati,  prg'a  exteros  placidi,  in  conrersationibus  cauti,  in  amoribus 
impatientes ,  in  odiis  pertinaceSf  in  gerendis  negotüs  rigiles,  in  militia  cal- 
lidi  et  rapaced.  (De  irmnitate  s^antianim  c^.  LIV). 
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weder  dem  einen  oder  dem  andern  Berichterstatter  Unrecht  geben, 
und  da  mochte  dann  doch  woli!  über  Spanien  dem  der  Vorzog 
gebühren,  der  dort  siebzehn  Jahre  gelebt  liat*),  vor  den  beiden 
Deutschen,  die  dort  nie  waren  und  dem  geborenen  Spanier,  ihrem 
Kaiser  und  Herrn  —  Agrippa  ist  Carl  V.  astrologus  et  consilia- 
rins,  Friese  bei  ihm  mehrfach  Gesandter  gewesen  —  etwas  an- 
genehmes sagen  wollten.  Man  kann  aber  anch  beide  Beridite  als 
nebeneinander  wahr,  sei  es  von  Tersefaiedenen  Orten,  sei  es  an 
▼ersohiedener  Zeiti  geltend  ansehen.  Und  da  alle  drei,  ITrieae, 
Agrippa  und  Serret,  allgemein  reden,  so  wird  wohl  hier,  wie  so 
oft  schon  bei  Servet's  Berichten,  ein  Zeitunterschied  gegen  frühere 
und  spätere  angenommen  werden  müssen.  Liegen  für  ein  und 
dasselbe  Land  von  gleich  glaubwürdigen  Berichterstattern  verschie- 
dene Berichte  über  die  Sitten  der  Bewohner  aus  verschiedener 
Zeit  vor,  so  sehe  ich  das  als  Beweis  an,  dass  inzwischen  die 
Sitten  der  betreffenden  Bewohner  sieh  geindert  haben  müssen. 
Und  gerade  diese  sittengesehiehtliehen  Beiträge  sind  mit  der  inter- 
essanteste Theil  der  Berichte  snverlassiger  Geographen. 

Die  Znge,  die  Serret  von  den  Spaniern  seiner  Zeit  beibringt, 
passen  heute  mm  grossen  Theil  mehr  auf  die  Franzosen;  die 
Zuge,  die  er  von  den  Franzosen  meldet,  heute  vielfach  mehr  auf 
die  Deutschen.  Wenn  er  mit  Frisius  von  den  Schotten  schreibt, 
es  sei  gerade  kein  religiöses  Volk,  so  denkt  er  an  die  grossen 
schottischen  Zweifler  Duns  Scotus,  William  Occam,  Robert  Ilolcot, 
Johann  Majoris.  Aber  schon  Willis**)  erinnert  daran,  dass 
John  Knox  den  schottisehen  Nationaleharakter  TÖlIig  umgewandelt 
hat,  geradeso  umgewandelt»  wie  Calvin  den  Charakter  der  Genfer. 
Und  wenn  nnn  Senret  1536  iiber  die  gransame  Ungastlichkeit 
und  manche  barbarische  Sitten  seiner  Landsleute  klagt,  wahrend 
1522  Lorens  Friese  meldet:  „Gegen  die  Verbrecher  und  Feinde 
sind  sie  grausam,  mit  den  Fremdlingen  menschenfreundlich  und 
gastlich:  bei  ihrer  Ankunft  nehmen  sie  die  Ausländer  wohlwollend 
in  der  Herberge  auf,  dergestalt,  dass  sie  in  edlem  Wetteifer  sich 
um  die  Ehre  streiten  und  die  als  Freunde  der  Götter  loben,  zu 
denen  die  Ankömmlinge  riehen*',  so  mochte  auch  hierin  eine 
Terindemng  des  Yolkscharakters  vorliegen,  vielleicht  schon  nach 
jener  inquisitorischen  Bewegung  hin,  die  unter  Philipp  II.  jeden 
Fremdling  als  geheimen  Juden,  Maaren  oder  Lutheraner  verdäch- 
tigte und  vornehmer  Leute  Güter  schon  darum  einzog,  weil  sie 
eine  Zeit  lang  im  ketserischen  Deutschland  gelebt  hatten. 


*)  Michael  Servet  1511  in  Spanien  geboren,  verliesa  sein  Vater- 
laad  1Ö28. 

Servetus  and  Calvin,  92.  l 
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Gerade  das  bewegliche  Element  in  L;ind  und  Leuten  ist  es, 
was  den  geos^raphischen  Darstellungen  von  Alex,  von  Humboldt 
und  K.  Ritter  jenes  lebendige  Interesse  verleiht.  Der  Boden  be« 
wegt  sich  ond  entsteht  geologisch;  die  Pflaosen  bewegen  sich  and 
entwachsen  dem  Boden,  dem  sie  ihre  Keime  nnd  Wnneln  assi- 
milirt  haben;  das  Thier  bewegt  sieh  und  wiohst  nnter  dem  Ge- 
nnas der  eigenartigen  Pflanzen;  der  Mensch  wächst  heraas  aas 
dem  Taterlandischen  Boden,  mit  eigenartigen  Anlagen  ansgestattet, 
um  ihn  eigenartig  umzugestalten  nnd  seine  ümgebunpen  fortwäh- 
rend neu  zu  bewegen,  in  ununterbrochener  Selbsternouerung  end- 
lich sein  riesohick  erfüllend.  So  sind  auch  bei  Servet  die  Berge, 
Flüsse,  Wälder,  Städte,  Menschen,  Sitten,  Gesetze  nicht  geogra- 
phischer todter  Memorirstoff,  sondern  lebendige  Charaktere,  deren 
jeder  seine  eigenartige  Qesehiohte  hat  and  deren  jeder  eine  ver> 
nehmliche  Sprache  redet,  eigenartig,  aber  gedankenvoll.  Dass 
Michael  Servet,  der  Spanier  aus  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, den  antiken  Namen  mShsani  übermli  die  modernen  bei- 
fügte, falsche  Leaarten  beseitigte,  Irrthümer  des  Ptolemaeus  bes- 
serte, Dunkelheiten  aufhellte  dtirch  seine  Scholien,  das  haben 
Servet's  Nachfolger:  Sebastian  Miliistrr,  Conrad  Wolfhard  (Lyco- 
stlienes),  Mercator,  Petrus  Montanu^*  anerkannt*).  Das  grössere 
Verdienst  hatte  man  übersehen:  Servet  ist  Entdecker  der  ver- 
gleidienden  Geographie  and  damit  der  Wegebereiter  anserer 
grossen  Landslente  Alex,  von  Hnmboldt  and  K.  Ritter. 


XVlIi. 

Zur  Cbarakteristik  der  Sahara. 

Ton  Gerbard  Rohlfa. 

In  emem  an  Herrn  Pro!  Dr.  Paal  Ascherson  in  Berlin  ge- 
richteten, nnd  in  dem  XIII.  Band  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft 
Itftr  Erdkunde  in  Berlin  veröffentlichten  Briefe,  welcher  sich  im  Nach- 
lasse des  verewigten  Africareisenden  Dr.  Erwin  v.  Bary  Torfimd, 
heisst  es  p.  .351 : 

„Das  Vorkonunon  prnsser  vierfiissig^er  Raulithioro  versfösst  nach 
„Rohlfa  gegen  eine  richtige  Definition  der  Sahara.  Dom  gegenüber 
„möchte  ich  aber  daran  erinnern,  dasK  wir  mit  Bcstimmtlioit  wissen, 
«dass  Löwen  bis  noch  vor  kurzer  Zeit  im  ganzen  nördlichen  Sahnra- 
n Gebiet  angetrofien  worden,  ohne  dsss  wir  annehmen  dOrfen,  dies 

*)  Zeitschr.  d.  OeMllseh.  t  Erdkunde  1875  8.  821. 
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«Gebiet  habe  erat  später  den  WOetencbarakler  aogenommen,  weon 
«ich  aneh  sngeben  mass,  deas  dendbe  rieb-  im  Laufe  der  Zmi 

^stfirker  aasgeprägt  hat.  Im  nOrdliebeo  Fesan  kommt  noch  heut  der 
„Panther  (arab.  fehed)  Tpr,'  wenn  er  auch  la  den  Seltenheiten 

ngehört'*,  etc.  otc. 

L);i  ich  diiect  mit  clcra  Beliauptcten  in  Verbindung  gebracht 
wnrde,  so  crhiubc  ich  mir  die  Frage,  wer  sind  die  >wir'*,  die  ^mit 
Bestnnmtheit  wissen'^  etc.?  Es  ist  sehr  leicht,  Behauptungen  aufzu- 
stellen, aber  man  muss  sie  doch  auch  begründen  und  beweisen.  Ich 
halte  nun,  gesttttsfc  auf  eigene  Erfahmng,  anf  die  Anssagcn  aller 
snverUhnigen  Leote  der  Gegenden  der  Sahara,  die  ich  dnrchsogen 
habe,  und  anf  die  natürliche  Beechaffimheit  der  Bahariaoben  Yer- 
hSltniiee,  meine  Behauptung  aufrecht,  dass  in  der  ganzen  Sahara 
die  grosseren  Ranbthiere  fehlen,  und  seit  undenklichen  Zeiten,  d.  h. 
80  lange  die  Sahara  existirt,  dort  nicht  liahen  hausen  können. 

"VN'enn  Hr.  Prof,  Dr.  Ascherson  bei  der  Gele^renlieit  die  so 
sehr  gewichtige  Autorität  von  K.  Ilartmann  heranzieht,  so  bin  ich 
im  Augenblick  (geschrieben  in  Audilja)  nicht  im  Staude  zu  beur- 
theilen,  worauf  derselbe  seine  Meinung  über  diesen  Gegenstand  basirt. 
Anf  eigene  Erfahrong  nnd  Beobachtung  jedoch  nicht.  Und  wenn 
es  hierdurch  den  Anaohein  gewinnt,  als  ob  auch  Hr.  Prof.  Br. 
Aidierson  eeine  eigene  Ansicht  sn  Gonsten  Bary's  in  dessen  Wag- 
schale würfe,  so  möchte  ich  mir  die  Frage  an  ihn  erlauben,  ob  er, 
als  er  die  libysclic  Expedition  begleitete,  irgendwie  und  wo  den 
Eindruck  erlialtcn  hätte,  der  ilm  berechtigte,  auf  die  Existenz  grosser 
reissender  Thiei  e  in  der  lil)}>chen  Wüste  zu  schliessen?  Oder  spater, 
als  der  vcrdien.MtvoUc  Botaniker  eine  eigene  Expedition  nach  Beharieh 
ausführte,  bekam  er  dort  Thatsucheu  zu  hören,  die  etwa  mit  Löwen 
oder  Panthern  in  Verbindung  zu  bringen  wären?  Oder  gar,  sind 
ihm  selbst  welche  begegnet? 

Nichts  liegt  mir  femer,  als  polemisiren  sn  wollen,  namentlich 
gegen  den  nnvergesslichen  Baiy,  der  uns  so  früh  durch  den  Tod 
entrissen  wurde;  und  es  sollen  diese  Zeilen  nur  Eur  Feststellung 
der  Verhältnisse  dienen,  aber  nickt  im  mindesten  die  Verdi*  nsto 
unseres  Landsmannes  schmälern,  welcher  für  die  Wisscnschalt  sich 
opferte.  Keineswegs  indess  ist  es  nothwendig,  aul  Li tliutn  beruhende 
Meinungen  unbeachtet  zu  lassen,  und  das  ^do  mortuis  nil  nisi  beue'* 
wird  dadurcii  nicht  berührt! 

So  glaube  ich  es  denn  auch  als  irrig  beseichncn  zu  müssen, 
wenn  y.  Bary  sagt,  es  k iimen  in  der  Oase  Fesan  noch  jelst  Panther 
yor.  Von  den  Arabern  wird  flberdies  der  Panther  nicht  «fehed" 
sondsni  „nUmr**  genannt,  was  ilr.  Prof.  Dr.  Ascherson  schon  her- 
▼oigehoben  bat.  Nach  drn  Aussagen  der  augenblicklich  an  meiner 
Expeditinn  theilnchmcndt  n  Fesaner,  darunter  des  sehr  snverläasigen 
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Sohnes  des  alten  Mohammed  Gatroni,  giebt  ee  m  ihrer  Oase  weder 
LOwen  noch  Panther. 

Der  Roisondo,  clor  noch  nicht  wahrend  länf^erer  Zeit  mit  den 
Eingeborenen  verkehrt  hat  und  nocli' niclit  herauszufühlen  vermag, 
was  wahr  oder  falsch  in  den  Aussagen  derselben  ist,  lässt  sich  nur 
zu  leicht  verleiten,  alles  für  baare  Münze  zu  nehmen,  was  man  ihm 
erzählt.  Gern  aber  pflegen  die  Wüstenbewohner  ihre  und  andere 
Gktgenden  mit  SohreckniBsea  aller  Art  anssiiBtaffiren,  um  womöglich 
den  friedliehen  Reisenden  rom  Betreten  der  Landschaift  absnhalten. 
Bald  sind  es  RSnber,  bald  sind  es  wilde  reissende  TUen,  bald 
iigend  welche  andere  fabelhafte  VorBpiegelungeu,  welche  den  Hinter- 
grund  bilden  mtissen;  kommt  aber  der  Beisende  dann  selbst  hin, 
60  Überzeugt  er  sich  meist,  dass  man  ihm  Fatamorgaoen  anstatt 
Wirklichkeiten  geboten  hatte. 

In  der  ganzen  nördlichen  Sahara,  welche  ich  durchwandert 
habe,  von  den  Quellen  dos  Sus,  über  üed  Draa,  Tafilet,  Tuat,  Fesan, 
Audjila,  Siuab  bis  zum  Nil  gibt  es  keine  grösseren  reissenden  Raab- 
thiere,  nnd  selbst  die  Ezistens  derselben  nördüefa  Tom  AÜas  Ins  zum 
Ifittelmeer  wird  mit  jedem  Jahre  mehr  geflUirdet  Von  Aegypten 
lings  der  EHste  gehend  bis  Tonesien  giebt  es  LOwen  nnd  Panther 
nicht  mehr.  In  der  Kyrenalka  und  Tnpolitanien  kommen  nur  noch 
Hyänen  vor;  in  erstcrem  Lande  gehen  sie  südwärts  bis  zum  Ued 
Fareg,  weiter  nach  dem  Süden  fehlen  selbst  diese.  In  Algerien 
jagt  man  die  Löwen  nicht  in  der  algerischen  Sahara,  sondern  in 
den  Atlas-G( genden ,  und  ebenso  kommen  Löwen  und  Panther  nur 
im  eigentlichen  Marokko,  nicht  südlich  davon  vor. 

Die  Ursache,  weshalb  jene  grossen  Baubthiere  in  der  Sahara 
nicht  leben,  liegt  im  Mangel  an  Nabmog,  an  der  grossen  Hitse  and 
an  der  Kargheit  des  Wassers.  Ein  Uadt  B.,  welehes  auch 
Dataende  von  Gasellen  beherbergt,  würde  bald  dnrch  eine  Löwen- 
oder PantlierfamiKe  —  falls  die  leiebtf^ssigen  Oasellen  nicht  vor- 
a5gen,  auszuziehen  —  aar  Einöde  gemacht  sein.  Wo  sollte  aber 
dann  die  Nahrung  herkommen?  Die  üadi's  sind  in  der  Sahara  meist 
sehr  weit  von  einander  entfernt;  die  Gazellen  freilich  wandern  von 
einem  Uadi  zum  andern  und  zwar  rcgelmüssig:  ^Dic  Gazellen- 
wege*)  beweisen  dies**,  „  L  ö  wen  spuren,  oder  Pantherwcgo 
hat  in  der  Sahara  noch  niemand  nachweisen  können.^  Wie  alle 
lebten  Wilstenthiere,  haben  die  Gaaellcai  die  FlUiigkeit,  Tage-,  ja 
Wochen  lang  dttrsten  an  können,  nnd  bei  den  oft  coloesalen  £nt- 


*)  Es  fiiud  d|ks  schmale,  etwa  1  Deciin.  breite,  tief  ausgetreteue  Pfade, 
frei  Ton  allen  Steinen  and  Steincben,  welche  fiberall  die  Sahara  durchkreosen, 
und  namentlich  hUufig  swiachen  den  Oasen  nnd  Hattiehn  sa  finden  sind. 
Piefe  F&de  ezistiren  sicher  seit  Jahrhunderten. 
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im  Laufe  der  Jabrtaasende  vielleielit  aogepaasto,  jetst  aber  noth- 
wendige  Eigenscliaft  der  Gazellen.  Zadem  iegen  tie  mit  Leichtigkeit 
in  einigen  Stunden  EutferduDgan  snrttck,  wozu  grosse  Kaabthiere 
vielleicht  Tage  brauchen.  Ein  grosses  fleischfressondos  Thier  muss 
bei  dem  fast  absolut  trocknen  Luftf^ohalt  der  Subara  alle  Tage 
Wasser  haben,  und  schon  aus  diesem  Gruode  allein  giebt  es  solcbe 
in  der  grossen  Wüste  nicht 

Wenn  sodann  der  Terdienstvolle  Reisende  in  demselben  Briefe 
an  Hm.  Prof.  Dr.  Aachanon  der  Hemang  aa  sein  acheint,  data  Air 
deshalb  aar  Sahara  gerechnet  werden  mllase^  weil  der  Floh  daselbst 
fbhle,  nnd  die  Vegetation  dieaer  Landsehaft  der  Sahara  angehöre« 
'so  ist  das  erstere  nicht  mit  Bestimmtheit  erwiesen,  und  was  die 
Pflanzenwelt  anbetrifit,  so  finden  sich  alle  die  von  ihm  aufgeftibrten 
Bäume,  Sträucher  und  Krauter  aucli  im  nordlichen  Sudanpjebiet. 
Wenn,  was  wahrlich  wohl  nicht  beatritten  werden  kann,  in  Air  ein 
alljährlicher  regelmässiger  feuchter  Niederschlag  statttindet,  wenn  dort 
eine  wirkliche  Regenzeit  besteht,  dann  haben  wir  keinen  Grund^  es 
aar  Sahara  zu  rechnen.  In  der  trocknen  Jahreszeit  kommt  in 
Bamn  anch  der  Floh  i^cfat  vor,  er  entwickelt  sieh  erst  wifarend  imd 
mit  der  Begenaeit,  nnd  so  konnte  es  in  AXr  aneh  sein.  Ueheriianpt 
aeheint  nach  dem  Süden  m  die  Sahara  nirgends  sieh  schroff  abca« 
grenzen,  sondern  durch  allmMblige  Uebergänge  ins  fruchtbare  snr 
dänische  Gebiet  zu  Terschwinden.  Dass  aber  Aosbuchtungen  vor- 
kommen ,  dass  hier  die  Grenze  der  Sahara  weiter  nach  dem  Süden 
zu  geht,  dort  weniger  weit,  wird  niemand  überraschen.  Die  Natur 
kehrt  sich  nicht  an  gerade  Grenzen  ,  wie  sie  sich  die  Menschen  oft 
genug  gezogen  denken.  Und  was  die  Flora  Air's  anbetrifft,  so 
lässt  sich  wohl  erst  dann  ein  endgültiges  Urtheil  abgeben,  wenn 
jemand  dieaeihe  wXhrend  der  Regenseit  nntersuoht  hat»  Dann  wird 
man  vielleicht  an  gans  anderen  Schlüssen  kommen,  als  wAhrend 
^es  Besuches  in  der  trockenen  Jahreaseit. 

Ebenso  sehe  ich  nichts  Verfängliches  darin,  wenn  man  ftir  das 
Hoger-  oder  Aha^^ar- Gebiet  eine  Ansnahme  maciien  wollte.  Hat 
nicht  jede  Regel  ihre  Ausnahmen? 

Gesetzt,  das  Ahagar- Gebirge  erhöbe  sich  —  was  aber  nicht 
der  Fall  ist  —  3000  Meter  über  dem  Meere,  würde  man  dann  nicht 
auf  den  höheren  Regionen  des  Gebirges  andere  Pflanzen  und  andere 
Thiere  finden?  Und  was  stände  dem  entgegen?  Im  Grossen  und 
Ganzen  wfirden  wir  in  diesem  Falle  das  Hogar- Gebiet  der  Sahara 
emverleiben,  aber  in  der  besonderen  Beschaffenheit  des  Landes 
mUssten  wir,  namentlich  in  Besng  auf  Pflanzen  und  Thiere,  eine 
Ansnahme  machen.  Aber  das  hat  ja  gar  nichts  mit  den  allgemeinen 
Merkmaien  der  Sahara  an  thnn,  welche  bestehen  in  grosser  Trocken- 
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hdt  der  Luft,  yerhältninmXMig  spSriieber  VegetetioD,  welche  maiieh* 
mal  bis  snm  absolaten  Pflansenmangel  sich  sfeetgert,  Abwesenheit 

grosser  reissender  Thiere,  Wassermangel  imd  allen  jenen  Dingen, 
welche  damit  in  Verbindung  stehen,  Wozu  auch  —  so  geringflfgig 
die  Sache  an  sich  ist  —  das  Fehlen  des  Floh's  gehört. 

Bemerkungen  an  Torstehendem  Aafsats. 
1.  Von  Prot  Dr.  P.  Aseherson. 

In  Begriff  eine  neue  Reise  nach  Aegypten  ansntreten,  erhalte 
ich  durch  die  Oute  der  Bedaetion  Torstehende  Mittheilnng,  deren 
Yerfosser  mir  den  Vorwurf  macht,  dass  ich  eine  unhaltbare  Auffassung 
durch  Grüiulc  zu  stützen  gesucht  habe.  Wenn  diese  Sadie  nur  mich 
anginge,  würde  ich  schweigen,  schon  aus  dem  Grunde,  weil  mein 
geschätzter  Freund,  der  in  diesem  Auc:enblicke  wieder  in  das  Herz 
der  Libyschen  "Wüste  eingedrungen  ist,  vielleicht  vor  Jahresfrist 
von  meiner  Entgegnung  nicht  Kenntnis  erhalten  kann.  Indess 
gilt  es  einer  Ansicht  entgegen  zu  treten,  die  ich  nicht  theilcn 
kann  and  der  ich  die  Unterstellung  einer  Autorität,  wie  sie 
Bohlft  als  einer  der  ersten  Kenner  der  Sahar»  sdt  Becht  su* 
erkannt  wird,  nicht  ohne  Einrede  lassen  moehte. 

Der  gefeierte  Beisende  bestreitet  die  beanstandete  Aeusserung 
▼on  V.  Bary  nach  zwei  Kichtungen. 

Zuerst  bestreitet  er  das  Vorkommen  grosserer  Banbthiere  in 
der  nordöstlichen  Sahara  auch  für  die  nächst  vergangene  Zeit, 
für  welche  es  v.  Bary  behauptet  hatte.  Ich  habe  die  Angaben  von 
R.  Hartmann  citirt,  nicht  weil  ich  für  dieselben  einzustehen  in 
der  Lage  wäre,  was  ich  dem  bewäiirten  Kenner  der  afrikanischen 
Fauna  und  ihrer  Geschichte  überlasse,  sondern  weil  v.  Bary  jeden- 
fidls  diese  Angaben  im  Auge  hatte  und  der  rieh  für  die  Frage 
Interesrirende  dort  authentische  Auskunft  findet.  Hatte  Bohlfs 
diese  Angaben  selbst  Terglichen,  so  wurde  seine  Polemik  ver- 
muthlich  minder  positiv  ausgefallen  sein,  da  Hartmann  das  „sehr 
seltene  Vorkommen  der  Löwen  in  Tripolitanien"  auf  Grund  einer 
Mitthtnlung  von  Rohlfs  angiebt!  Ob  der  Rohlfs  von  1868  oder 
der  von  187 Ii  das  Richtige  in  dieser  Frage  getroffen,  das  lässt 
sich  nur  durch  spätere  Beobachtungen,  nicht  durch  theoretische 
Betrachtungen  entscheiden.  Zweitens  will  Rohlfs  Air  in  der  That, 
weil  das  Vorkommen  der  Löwen  daselbst  nicht  bestritten  werden 
kann,  aus  der  Sahara  ausschliessen.  Es  ist  ja  nnb«6treibar,  dass 
der  Uebergang  in  der  todten  Sahara  Tom  lebenstrotsenden  Sudan 
kein  so  plotalicher  ist  wie  etwa  in  Aegypten  die  Abgrensung  von 
Cultnrland  und  Wüste,  und  alle  Reisenden  sprechen  von  „Ueber> 
gangsgebieten'*.    £s  ist  indess  nicht  ausführbar,  da  die  Geogra* 


uiyiu^Lü  by  Google 


Zur  Ghariktorltllk  der  Silian.  373 


pheb  doch  einmal  eine  Orenclinie  irgendwo  sieben  mnsBen,  die- 
•  selbe  nach  einem  einsigen  Merkmal,  and  sei  es  auch  noeh  so 

charakteristisch,  zu  bemessen.  Hier  kann  nar  die  Totalität  des 
Landschaftscharakters  entscheiden,  and  diese  verweist  AVr,  ein 
Land,  dessen  Berge  nicht  minder  vegetationslos  sind,  als  die  in 
Tibesti,  dieser  typischen  Wüstenlandschaft,  und  dessen  Baiim- 
vegetation  in  den  Thälern  höchtens  einige  Nuancen  reicher  sein 
mag,  als  sie  Nachtigal  z.  B.  (SahTira  und  Sudan  I.  S.  279)  von 
Enneri  Zuur  in  Tibesti  schildert,  uuzweifelhaft  in  das  Gebiet  der 
Wöste. 

2.   Von  Prof.  Dr.  B.  Hartmann. 

Es  ist  mir  total  unerfindlich,  inwiefern  ich  Tom  Vorkommen 
grosser  Raabthiere  innerhalb  der  nackten,  vegetations-  und 
wasscrleere n ,  heis^on  Wüste  gesprochen  haben  soll.  Denn 
einmal  bemerkte  ich  mit  Bezagoahme  auf  die  dem  I^il  benach- 
barten Wüstengebiete : 

„Während  nun  Raubthiere,  Flatterthiere,  mehr  nur  die  dem 
Wasser  (i.  e.  Nil)  benachbarten  Tbeile  der  Wüste  bewohnen, 
bnitea  sidi  die  Nager  and  Wiederkäuer  aacb  fem  daTon,  in  det 
eigentiiehen  Binnenwnste  auf,  wenngleick  aneh  sie  immer  dem 
Znge  der  bewachseneren  Wadi*8  folgen.*  (Westermann: 
Illnstr.  deutsche  Monatshefte,  Jahrg.  1867,  S.  278.) 

Hinsichtlich  des  Vorkommens  des  Löwen  im  Tripolitanischcn 
habe  ich  mich,  wie  Ascherson  lediglich  richtig  bemerkt,  auf  Rohlfs 
selbst  berufen  (Zeitschr.  der  Gesellsch.  für  Erdkunde  zu  Berlin, 
Bd.  III,  S.  48).  Ferner  sagte  ich  daselbst  S.  50:  ^In  Afrika 
zieht  der  Löwe  die  bebuschten  Steppen  und  die  Wälder,  in 
welchen  überall  thierische  Nahrung  reichlich  genug  vorhanden, 
den  nackten,  vegetationsarmen ,  nnr  eine  dürftige  TMerwelt  dai^ 
bietenden  Wösten  vor.  Der  gnt  beobaehtende  B.  Cailli^  bemerkt 
gans  mit  Recht,  dass  wilde  Thiere,  aneh  Löwe  vnd  Leopard, 
äberhaapt  in  der  «Woste*'  nicht  leicht  an  finden  seien  eto** 
lieber  das  Vorkommen  der  Löwen  in  Air,  einem  Lande,  dessen 
Flora  und  Fauna  in  Vielem  an  Süd-Nubien  bei  Nord-Sennar 
erinnern  mögen,  citirte  ich  die  Aussprüche  Barth's.  Wenn  ich 
ferner  vom  Verkaufe  von  Löwenfleisch  zu  Dernah  und  Ben  Ghasi 
sprach,  so  berief  ich  mich  dabei  auf  das  Zeugniss  des  Dr.  Sclireibers, 
jenes  alten  Doctors,  den  sein  vielbewegtes  Leben  nacii  meinem 
Wissen  einmal  aar  Zeit  des  berüchtigten  Chalil-Bey  von  Deroah 
dorthin  gefShrt  hatte.  Bislata  refero  —  nichts  anderes.  Wosa 
also  Rohlft*  Polemik,  insofern  wenigstens  meine  Person  dabei 
betheiligt  ist?  Weit  eher  mässte  jener  sich  anf  mich  stntaen, 
indem  ich,  wie  Vorstehendes  seigt,  schon  vor  Jahren  etwa 
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Dasselbe  beriditet  habe,  wie  ea  Rohlft  in  seinen  hier  abge* 
druckten  Zeilen  gethan  hat 

Was  nun  den  Fachad  oder  Feched  l>Ptrifft,  so  wird  darunter 
der  Gepard  (jCynqüunis) ^  nicht  aber  der  Leopard  verstanden, 
welcher  letztere  ▼om  Euphrnt  Ms  nach  Wnd'-Nun  hin  überall 
El-N!mr  boisst  —  natürlich  nur  in  arabischer  Zunge.  Dies 
sei  zu  Gunsten  von  Hohlfs  gesagt. 


XIX, 

« 

Was  bedeutet  Carl  Ritter  für  die  Geographie? 

Festrede  sur  ääcaUurfeier  am  11.  October  187d,  gehalten  von  Dr.  F.  Marth  e. 


Wo  Oeistcsgrössc  und  Ilerzensgüte  sicli  in  einer  Mensclienseclc 
zu  harmonischem  Bunde  vermählten,  quillt  frisch  und  frei  der  Born 
freudiger  Bewunderung  im  Gcuväthe  derer  auf,  die  den  so  trefflich 
Begabten  entweder  persöuüch  kennen  zu  lernen  oder  doch  sein 
Wesen  und  Wirken  sn  verstehen  befthigt  wurden.  Und  wahrlich 
ein  grosser  und  gater  Mann  war  Deijenige,  dessen  Name  nns  hent 
an  festlicher  Versammlnng  hier  geladen  hat  Am  7.  Angnst  1779 
begann  im  Angesicht  des  wald-  und  Sagenreichen  Harzgohirgos  zu 
Quedlinburg,  der  altsfichsischen  Kaiserpfalz,  für  Carl  Kitter  die 
Lebenslaufbahn,  die  in  Berlin,  der  werdenden  Kaiserstadt  Xcu- 
Peutschlands ,  nach  ncununddreissigjfthriger,  hier  vollbrachter  Ober- 
reicher Thätigkeit  am  28.  September  IS'y'J  endigen  Sf)llie.  Nirgends 
mehr  daher  als  in  dieser  Stadt  und  wiederum  sodann,  aus  besonde- 
ren Gründen,  in  dieser  Gesellschaft  konnte,  als  Pflicht  und  als  Be- 
dttrfniss  sugleich  erapfonden,  der  Antrieb  entstehen,  den  Sicnlartag 
der  Oebnrt  dieses  Mannes  weihevoll  an  begehen.  Nor  Süssere 
VerhAltnisse  waren  es,  welche  diese  Feier  im  Datum  an  verschieben 
nOthigten. 

Was  Carl  Ritter  als  Mensch  gewesen  ist,  hat  in  wahrhaft  er- 
hebender Weise  pcin  deutscher  Biograj)h  dargelegt.  In  dem  Werke 
Krämers*)  i'and  und  findet  sicherlich  jeder  Schüler  Ritters,  den 
ehrfurchtsvolle  Scheu  etwa  persönlich  von  dem  Lehrer  zurQckhielt, 
den  Eindruck  best«1tigt,  den  er  aus  dem  Hörsaal  mehr  alinend  von 
dem  Meister  davongetragen.    Eine  hohe,  kräftige  Gestalt  erblickte 

*)  Oarl  Ritter.  Ein  Lebensbild  nach  seinem  handscbirilUidieii  Nachlas« 
dargestellt  toti  G.  Krämer,  Dirortor  <lrr  Francke'schen  Stiftungen  zu  Halle. 
8  B&nde  ia  erster  Ausg.  1S64  und  lb70  crscbieneo.  Zwviu»  Ausg.  Iä75. 
Carl,  nicht  Karl,  Ist  die  Bchreihweiie  Bitter*«,  die  als  die  historiscbe  beibe- 
halten werden  mag. 
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er  auf  dem  Katheder,  mäditig  das  Haupt,  hoebgcwAlbt  die  Stinif 
Ernst  ans^cprägt  im  Antlitz,  aber  kein  harter,  heiler,  strenger 
Ernst,  virlinehr  ein  von  MiMe  und  Frenndlichkcit  beseelter,  und 
wenn  des  Meisters  Stimme  erklan::,  wie  war  sie  so  weich  und  warm 
und  doch  so  voll  und  stark,  weithin  vernrlmiliar,  ein  wunderbares, 
herzergrcilendos,  seelenvolles  Organ!  Nicht  fing  die  Rede  desselbeu 
hastig,  stürmisch,  feurig -hinreissend  dabin,  sondern  sie  üuss  rubig, 
ebenmässig,  gelassen,  reich  an  poetischen,  «naironen,  die  Ansehaa- 
uig  weckenden  und  nfihrenden  Wendungen.  Ilir  fehlten  dnrehans 
jene  vom  Verstand  scharf  sugespitsten,  bildlichen  Aosdrtteke,  die 
einen  witsartigen  Vergleich  an  einem  Worte  susammenpressen,  durch 
die  der  moderne  Stil  glänzt,  auch  wohl  in  geographischen  Abhand- 
lungen. Fremd  war  Uberhaupt  dem  Kitter'schen  Vortrage  das  Blitz- 
feuer  von  Witz-  und  Scherzworten,  das  den  Schöpfer  holler  als  die 
Sache  beleuclitet :  ihm  galt  es  nur  um  die  Sache,  um  diese  allein; 
indem  er,  in  dieselbe  voll  und  ganz  verlieft,  einzig  ihr  diente, 
zeigte  er  sieb  als  voUmfichtigen  Herrn  derselben,  wie  seine  unauf- 
hörlichen, rasch  and  stcber  hingeworfenen  Krddtteichniingea  an 
der  Wandtafel  sichtbarlich  bewiesen.  Bitteres  Erschemong  anf  dem 
Katheder  mnschwebte'ebe  hehre  Würde,  er  erschien  sicherlich  den 
jttngsten  nnd  letzten,  aber  wahrscheinlich  auch  den  filteren  Hörer- 
Generationen*),  als  ein  geweihter,  ja  wie  verklärter  Priester  seiner 
Wissenschaft,  als  ein  treuer,  reiner  Spiegel  dessen,  was  da  ist, 
d.  h.  als  seiend  gewnsst  wird,  sowie  als  frommer  Denker  über  das 
Seiende.  Dieses  Wesen  und  Wirken  wurzelte,  wie  wir  nunmehr 
alle  wissen  oder  wi.«sen  könnten,  auf  dem  Untergrunde  einer  wahr- 
haft edlen,  reinen  und  kindlichen  Seele,  eines  luutcru  Uurzens,  in 
welchem  em  demttthiger  Glaube,  warme  Liebe  xa  den  Mitmenschen, 
hochsinniges  Pflichtgef&U  mit  selbstloser,  iHUensstarker  Hmgabe  an 
die  Wissenschaft  avdTs  innigste  ▼erschwistert  waren. 

Carl  Ritter  fordert  vor  allem  und  zunächst  als  Mensch  unsere 
Liebe  und  Verehrung  heraus,  sein  Lebensbild  verdient  als  Muster 
nnd  Vorbild  nachwachsenden  Gescblechtem  fort  nnd  fort  vorgehalten 
zu  werden. 

Aber  wir  sind  nicht  gewolint,  durch  Säcularfestc  sittliche 
Grösse  allein  und  an  und  für  sich  zu  feiern,  denn  sie  ja  ist  Pflicht 
einet)  Jeden,  Jeder  von  uns  soll  auch  ihren  bOcbstuu  Gipfel  zu  er- 
klimmen, Jeder  sittUch  vollkommen  an  sein  ittehen.  Wir  lordem 
von  den  Heroen  unseres  Geschlechts  Theten,  die  auf  ehrenhaft  sitt- 
licher Grundlage  von  GdsteqgrOsse  Zeogniss  ablegen.  Wur  fragen, 
was  ein  Mensch,  der  uns  als  gross  und  bewunderungswürdig  ge> 

*)  Dies  docomcntirt  Ouyot's  wartu  empfandeae  QcdicbtnissreUc:  Carl 
Sitter.  An  address  to  the  American  geogr.  and  statift.  boc  bj  Arnold  Onyot. 
Princeton,      «I.  1860. 
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nannt  wird,  geleistet  hat,  von  wfllehem  Werth  and  Gewicht  sein 
Wirken  für  die  —  je  nach  dem  —  materielle  oder  ideelle  Ent- 
Wickelung  mindestens  seines  Volkes,  wo  nicht  der  Menschlioit  über- 
haupt gewesen  ist.  Wäre  dem  niclit  so,  stellten  wir  nicht  diese 
Anforderung,  so  würden  wir  ungereclit  sein  gegen  viele  Tausend 
Edle  in  glanzlosen  Lebensstellungen,  die,  obwohl  weit  tugcodsamer 
und  selbstloser  vielleicht  als  mancher  cur  Zeit  Höherstehende,  den- 
noeb  ▼OD  keiner  Gktchicbte  genannt  und  gekannt  werden. 

•Carl  Ritter  nun  ist  ein  Name,  den  die  Geschiebte  niebt  ob 
seiner  Tugend,  sondern  ob  seiner  Tflehtigkeit,  wenn  auch  diese 
ohne  jene  niemals  geworden  wäre,  immerdar  nennen  wird.  Unter> 
suchen  wir  also,  worin  dieses  Mannes  Tttchtigkeit,  seine  TJiaten- 
grSsse  bestanden  hat. 

Bitter's  Name  glänzt  in  der  Gescliichtc  der  Erdkunde.  Aber 
wie  doch?  Der  Träger  desselben  war  kein  Entdecker  neuer  Lande, 
Inseln,  Meere,  war  kein  werkthütiger  Erforscher,  Sammler  oder 
Aufdecker  neuer  Thatsachen  in  schon  entdeckten  Bäumen  des  Erd- 
planeten; er  war,  wann  er  reiste,  und  er  ist  viel  gereist,  nur  ein 
eb&oher  Stadienreisender,  ein  Wanderer  in  schon  bekannten  Lan» 
den,  der  zur  Belehrung  fÖr  sich  selbst  den  Stab  ergriffen  hatte. 
Merkwürdig,  Carl  Ritter  und  derjenige  Mann,  der  eines  gleichen 
Buhmes,  wie  jener,  in  der  Geschichte  der  Erdkunde  sich  stets  er* 
freuen  wird,  dessen  spaterer  Stern  den  Kitter'schen  zum  Tlieil  schon 
verdunkelt,  0.  Peschel  und  Carl  Ritter  waren  beide  niemals  Ent- 
deckungs-  oder  Erforschungsreisende;  ihre  Werke  zählen  nicht  als 
Quellen-  und  Urschrirteu  in  der  Geschichte  des  menschlichen  Wissens 
von  dem  Wo  der  Erdendinge,  sie  sind  vielmehr  abgeleitete,  sind 
Naebscbriften  auf  dem  Grunde  von  Vor-,  Ursduriften.  Und  trota- 
dem  sprach  und  spricht  man  noch  von  einer  Bitter'sebeii  Sehole, 
die  dss  Feld  der  Erdkunde  einst  fast  völlig  beherrschte,  spricht 
man  gegenwftrtig  von  einer  Peschel'schen  Schule,  die  ebendasselbe 
sich  zu  erobern  trachtet.  Wie  nur  warj  wie  ist  dies  möglich? 
Wie  kam  es,  —  das  ist  die  Frape,  die  uns  hier  angeht,  —  dass 
Carl  Ritter,  das  theure,  ehrwürdige  Haupt  dieser  Feier,  zu  so 
hohen  Ehren  gelangte,  er,  der  Bcscheidcnstca  einer,  die  je  gelebt 
haben? 

Um  dies  an  erkennen,  haben  wir  vor  allen  Dingen  uns  in  jene 
Zeit  an  vetsetsen,  als  Ritter  mit  den  ersten  Theilen  seines  grossen, 
epochemachenden,  weltberfihmten  Werkes  hervortrat 

Der  erste  Band  der  „Allgemeinen,  vergleichenden  Geographie*' 
erschien  im  Jahre  1817,  in  demselben  Jahre,  in  welchem  Alex. 
V.  Humboldt  znm  ersten  Mal  die  Idee  der  Isothermen  ausführlich 
entwickelte  und  dnmit  zur  wissenschaftlichen  Kliniatologie  den  noch 
immer  unerschQtlerten  Grund  legte.    Dieses  Zusammentreffeu  einer 
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HnmboldVscben  und  einer  Ritter'schen  ireorrrapliischcn  Fundamental- 
arbeit macht  das  dritte  säculare  Jubeljahr  der  deutschen  Reformation 
in  der  Gescliichte  der  Erdkundi»  als  ein  gleichfalls  reformatorisclios 
denkwürdig  für  immer.  Carl  Kittor  ist  auf  Grund  des  ersten  und 
des  bald  (1818)  folgenden  zweiten  Bandes  seiner  Erdkunde,  sowie 
des  1822  erschitucnen  ersten  Bandes  der  neuen,  erwciterterten 
Auflage  von  den  FachgenosBen  seiner  Zeit  ohne  Bedenken  und 
ohne  Widersprach  als  UmbUdner,  als  Reformator  der  Geographie 
anerkannt  worden,  als  ein  Heister  derselben ,  der  sie  sogar  sn  einer 
Wissensehafk  fiberhaopt  etet  nm-  und  anegeprXgt  habe.  Ich  sage, 
wohlverstanden,  von  den  Fachgonossen  ging  dieses  Lob  aus,  und 
es  lag  darin  stillschweigend  das  Siogestandniss,  dass  cino  Geogra» 
phie  als  Wissenschaft  bis  dahin  gar  nicht  eusUrte.  In  der  Tbat  so 
war  es. 

Die  politische  Geographie,  die  von  Staaten,  Staatsthcilcn, 
Städten  uobst  den  darin  betriebenen  Thütigkeiten  oder  den  darin 
vorhandenen  Werken  Vorzugs weeise  handelt,  die  unleugbar  nach  ge- 
lehiehtlicher  Entwtckelung  die  Stammmntter  aller'  Geographie  ist, 
sie  war  anch  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  und  Anfang  des  19. 
noch  eigentlieh  die  Geographie  knnweg,  welche,  obwohl  daneben 
eine  bocbzielende  physische  Geographie  schon  im  Entstehen  war, 
doch  alle  Lehr*  und  Handbücher,  die  viel-  und  dickbAndigen,  wie 
die  schmächtigeren,  mit  Stoff  und  Inhalt,  mit  Körper  versah,  auch 
ein  Ritter'sches,  sein  1804  und  1807  in  zwei  Banden  erschient  nrs 
£uropa  *).  Unter  allen  Schriften  dieser  Art  ragte  durch  wirklich  wissen- 


*)  Kittcr's  Europn  war  ein  für  die  damalige  Zeit  «ehr  heachtcnswcrthes 
Werk,  dennoch  aber  lebt  und  spricht  noch  nicht  darin  der  historische  Ritter, 
■OBdMn  gleichsam  ein  prftbistoriscber,  ans  dem  wir  nar  die  Zflge  des  spSterea 
heraus  zu  erkennen  im  Stande  sind.  Das  Buch  stürzt  sich  nach  einer  Vor- 
rede, die  über  die  Zwecke  and  das  eingeschlagene  Verfabreu  des  Verfassers 
Beehentchaft  giebt,  und  in  der  aUendingt  manebe  tpiteren  Gedanken  deaidben 
schon  Torklingen,  sofort  ohne  irgend  eine  Bacblicbc  Einleitung,  ohne  irgend 
einen  Ut-berblick  über  den  frnnzen  Krdtheil  oder  gesammtcuropAigcbc  VerbHlt- 
nisse  auf  Seite  1  iu  die  DurstcUuug  Kusslands  mit  den  Worten:  „Wer  kcaut 
sieht  diese  ungeheure  Monarchie,  die"  u.  s.  w.  Für  eine  Geographie  von 
Europa  gewiss  ein  flberrnscbender  Anfang!  Nftcbst  Tln.Hsland  werden  Pcbwi  dcn, 
das  d&niscbe  ßeicb,  Freussen  d.  h.  Oät-  und  Westpreoasen  nebat  Gross^  and 
Klcnnpolen  (Qreniea  von  1804),  Ungarn,  die  Tttricei  nnd  du  britannieehe  Bdeh 
behandelt.  Weiter  ist  das  Werk,  auch  ein  Tono«  nicht  gediehen.  Bei  jedem 
Lande  wird  ein  Abriss  seiner  Gescbichte  vorangestellt,  dann  die  pbyficalische 
Besohafl'enbeit  desselben  geschildert,  d.  i.  Gebirge,  Ebenen,  Flüsse,  Seen, 
Klima,  PMdnefeft  der  drei  KaUif  reiche,  davanf  folgt  stete  S)  die  Babrik  Indnetrle 
und  Handel,  4)  Einwohner  und  Stlldti?.  Das  jedeBmalige  erste  Kapitel,  das 
historische,  bildete  einen  bedeutsamen  Vorzug  der  Kitter'schen  L&nderkunde  von 
Europa,  namentlich  insofern  darin  das  knlturhistorisebe  Moment  nach  Kräften 
in  den  Vordergrund  gestellt  ward.  Aber  der  ZiisnmiDi uli.mg  mit  den  Iblg'  n  '.n 
Kapiteln  blieb  ein  rein  ttusterlicher,  wie  Ähnlich  vorher  Hartmann  and  Wahl 
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sehaftliehes  Wollen  und  Können  nor  dn  Wofc  hervor,  die  19 bin- 
dige BOscbing'scIie  ErdbcscIireibuDg,  aber  was  bier  GntOB  geleislet 
ward,  das  geschah  mit  HQlfe  and  im  Sinne  der  eben  erst  neu  er- 
stanflencn  Statistik.  Büäching,  su  seiner  Zeit  der  Goojrraph 
xai'  t^oxfjy,  war  aber  Prediger  und  Sclmlmanii,  und  die  geogra- 
phischen Autoren  geringeren  Schla<,'<'s,  die  nebeu  ilmi  das  Fach  der 
Geographie  vor  dem  grossen  Publikum  repriiscntirtfn,  waren  meist 
von  gleichem  Berufe  und  von   äbulicher  oder  mehr  philologisch* 

in  Büsching's  Erdbeschreibung  Aegypten  und  Indien  mit  oinor  Landesgcschichte 
eingeleitet  hatten,  wie  später  sovielo  Compendienschrcibcr,  vermeintlich  tra 
BitSer'Bcheii  C^eiate,  der  Landcsbeschreibnng  die  Landesgescbichte  als  klappern- 
de! Skelett  Toraufgehen  liefen.  Nicht  minder  yordeutend  wtr  in  Kittcr's 
Europa  das  starke  Bttonen  de»  physicalischcn  Moment}«,  soweit  es  die  Boden- 
gestaltung,  die  senkrechte  Gliederung  der  jedesmaligen  Laudcäoberäächo  unbe- 
trifik,  wobei  das  damals  noch  seltene,  freilieh  aneb  dnreh  Hessangsarbeiten  erst 
wenig  unterstützte  Streben,  Ilöhenvcrhälinisse  in  exncter  Weis*-  durch  Z^ihlen- 
angaben  zu  verdeutlichen,  bemerkbar  hervortritt.  Das  Werthvollbte  nnd  lur 
Zeit  Neueste  indess  war  die  Beigabe  zu  dem  Bache,  ein  kleiner  Atlas  von 
7  Karten  mit  erklärendem  Text.  In  dieser  Beilage  war  die  fehlende  allge» 
meine  Einleitung  in  origineller  Weise  nachgeholt.  Penn  dif  erste  der  sieben, 
„den  Erdtheil  von  einem  Gesichtspunkt  darstellend,  unter  welchem  man  ihn 
bidher  m  betrachten  vertlrnnt  bat"  (VoTrede  des  Textes),  gab  einen  Ucberbtiek 
Ikber  die  OberOäehenbildung  von  Europa,  als  Basrelief  gedacht,  indem  „die 
Tiefen  dunkel,  die  Ilühcn,  wie  bei  jeder  erhabenen  Arbeit,  hell  gehalten  wur- 
den**; es  ist  ein  Veräueh,  auä  dem  uns,  wie  eingehüllt  noch  in  daü  Nebelgrau 
der  MorgenrOthe,  das  Bild  der  jetsfgen,  damals  übrigens  schon  dnreh  Dnearla 
und  Dupain  -  Triel  in'a  Li  b'  ti  gernfenen.  fTühenschichtcnkart-  n  entgcgcn- 
schimmert.  Die  sweite  der  Karten  führt  die  orographischen  GmndxQge  des 
Cdtatinentes  in  blossen  Linienstricben  ror,  eine  dritte  enthalt  Tergleiehende 
HOheoprofile  mit  Asdentong  der  senkrechten  Verbreitungsgrenzen  des  Pflansen- 
lebens,  drei  weitere  zeichnen  die  der  horizontalen  Ausbreitung  von  wildwach- 
senden und  von  Kulturpflanzen,  von  wilden  und  zahmen  ä^ugethicren,  die 
letite  endHeb  Teransehmiliebt  die  Vertbeihnig  der  VoUcastlmme  in  Enro|Ni  und 
deren  mittlere  "Wohndichtit:k(  it.  Der  Inbnh  dieser  Karten  war  die  Frucht  aus- 
gedehnter und  gewissenhafter  Lesestudien,  jetzt  zwar  vielfach  veraltet,  aber 
daamls  dne  henromgende  Leistong,  die  denn  aneb  dnen  c(Hiq|>etenten  Bern^ 
ibeiler  der  Zeit,  A.  Zeune,  zu  dem  ahnenden  Wahrspraeb  Teranlasste:  ^Yon 
Herrn  Rittern  sind  einst  noch  viele  trcflMichf  Kriirlit«  zu  erwarten'*  (1815  in 
den  Erdansichten,  S.  92).  Ja  die  beiden  auf  die  kuitivirte  und  die  wilde 
PflaueBwelt  beaflgUdien  waren  die  ersten  Ihrer  Art  flberbsapt,  „aneifemde 
lln-t.T  für  Botaniker",  wie  O.  Peschcl  sich  ausdrückt,  der  in  seiner  Geschichte 
der  Erdkunde  die  Bedeutung  des  kleinen  physicalischen  Atlasses,  der  als 
Ganzes  wiederum  der  erste  seiner  Art  war,  in  das  gebührende  Licht  stellt 
(s.  S.  Tlhf  *.  vergl.  S.  809,  Anm.  1  nnd  S.  Sil,  Anmerk.  S  der  sweiten  Aui<g.). 
In  diesem  so  unscheinbaren  Kartenwerke  kündigt  sich  der  grosse.  Inst^riiiche 
Kitter  am  deutlichsten  an.  —  Beiläufig  sei  hier  bemerkt,  dass  die  Kartenab- 
tbeilnng  der  königl.  Bibliothek  fn  Berlin  ans  dem  Nadilnsse  RitlerV  «ine  band* 
schriftliche  Tuschkarte  desselben  besitzt:  Deutschland  als  Bas-Reliof  dar- 
gestellt, welche  die  Jahreszahl  1803  trägt  und  in  snnborstor  Ausführung  frisch, 
wie  von  gestern,  erscheinend  einen  weit  befriedigenUcrca  und  naturgcmüsseren 
Sittdraek  macht,  als  die  im  Slleh  nad  Draek  offenbar  stark  beeiatrlebtigle  Ton 
Baropa,  die  jenaa  Atlas  «inleitel. 
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liiatoritcher  VorbOdnng.  Solche  FachgeiioBseB  ntm  aber  mmBteii 
wohl  der  neuen  Bitter'scheD  Erdkunde  eine  höhere,  dem  Wesen 

und  Bogriff  dieses  Erkenntnisnweiges  weit  entsprecliendere  Art 
von  Wiesenschartlichkcit  zuerkennen.  Schon  nach  der  Tendenz  der- 
selben. Denn  wenn  die  bisherigen  Lehrböclier  zu  praktischen 
Zwecken  verfaest  waren,  sei  es  dass  sie,  wie  der  treffliche  Büscliinfr 
wollte,  allgemein  zur  Erbauung  dienen  sollten,  „damit  Gott  in  den 
Wunderwerken  der  ;>[enschen,  die  er  mit  Stärke  und  Klugheit  dazu 
«nerfistete,  erkannt  werde  ^*),  sei  es  dess  sie  im  Besondern  dem 
Steatsmann,  dem  OeschitfItsmanB,  dem  Zeitungsleser  Aushülfe  ge- 
wihren  sollten »  oder  dass  sie-  bescheidener  dem  Schnhinterrieht  eine 
Stiltae  bieten  oder  endlich  dem  grossen  Poblikom  nor  eine  belehrende 
Unterhaltung  darreichen  wollten,  so  gab  Ritter*s  allgemeine  ver- 
gleichende Geographie  sich  von  vornherein  als  etwas  ganz  anderes, 
als  ein  Werk,  das  rein  theoretischen,  idealen'  Bedürfnissen  Geniige 
zu  leisten,  welches  das  yvü)^t>  aeavtöv  bis  auf  die  Erkenntniss  des 
Erdengehauses  der  Menschheit  zu  erweitern  sich  vorsetzte.  Das 
war  ein  Zweck,  der,  rein  und  lauter  in  sich,  echt  wissenschaftlich, 
seines  tiefen  Eindruckes  nicht  verfehlen  konnte.  Verstärkt  wurde 
dieser  durch  die  Ansfllhrnng;  songehst  m  einer,  so  an  sagen ,  bloss 
technischen  Besiehnng.  In  den  populären  nnd  sdiolaren  Compendien 
war  es  so  wemg  damals,  wie  hentzatage,  Sitte,  die  Quellen  anzu- 
geben ,  aus  denen  man  —  oicht  geschöpft,  sondern  —  geraaht 
hatte;  in  den  besseren,  auf  ernsten,  selbständigen  Stadien  bemhen- 
den,  deren  Muster  eben  das  Bnsching'sche  Werk  war,  worden  die 
benutzten  Quellen  nur  in  der  Einleitung  genannt,  dahinter  pflegte 
dann  eine  zusammenhängende,  durch  Citate  meist  ununterbrochene 
Darstellung  zu  folgen,  und  so  hatte  es  —  zeitlich,  sittlich  — 
Ritter  noch  in  seinem  Europa  gehalten.  Jetzt  nun,  in  seinem  be- 
ginnenden grossen  Werke,  gab  er  in  der  Regel  eine  Qaellenüber- 
sieht  vom,  (ttgte  aber  anch  stets  von  Seite  in  Seite  die  Belegstellen 
SU  seinen  Behauptungen  nnten  an,  bot  also  nieht  nnr  fertige  Re- 
sultate, sondern  gewährte  anch  Einsicht  und  Controlle  darOber,  wie 
oder  woher  sie  gewonnen  waren,  und  das  ist  ohne  Zwcufel  die 
Weise  einer  echt  wissen.schaftlichen  Arbeit. 

So  zeugten  hier  schon  das  Ziel  und  die  äusserlich  eingeschla- 
genen We^c  der  Belehrung  von  einem  geborenen  Jünger  der  Wissen- 
schaft. Aber  noch  weit  mehr  zeuf^te  davon  der  Inhalt  belbst.  Dies, 
wenn  auch  kurz  und  bündig,  nachweissen,  heisst  eigentlich  zeigen, 
wer  nod  was  Ktter  der  Geographie  gewesen  ist;  nnr  werden  des 
thenem  Hannes  ahademiscshe  Abhandlungen  jmd  Yorlesangeo  dabei 
mit  zu  bedenken  sein. 


*)  BttsöUng's  Bcdbflseiireibmig.  8.  Ao^.  Bd.  1,*  a  4. 
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Wir  smd  gswohnt,  Carl  Bitter  als  detjeDigen  sn  betraebten, 

der  die  Greographie  in  ein  festes  VerhäUniBS  rar  Geschiclito  ge- 
bracht hat,  insofern  er  die  Lfinderknnde  zur  Deuterin  der  Völker- 
geschichte erhob.  Diese  Ansicht  hat  puten  Ornnd:  Carl  Ritter  ist 
sogar  in  einem,  weil  verfrühten,  nunniclir  schon  versclioiienen  Buche: 
Vorhalle  zur  eurnpfiischen  Völkerf^eschitlitc  u.  s,  w.  (1819  gedruckt), 
sowie  in  einigen  akademischen  Abhandlungen  direct  als  Historiker  auf- 
getreten. Aber  für  die  Kntwickelung  des  geographischen  Studiums 
Qad  Unterriobta  im  19.  Jabrhtmdert  lägt  seme  BedenfiiDg  doch  naeh' 
einer  gaas  anderen  Seite.  Welebes  war  denn  jene  Geographie,  die 
er  rar  G^esehiehte  In  Besiehnng  Betste4  jene  Linder-  nnd  Erdthelb* 
künde,  aus  der  er  auf  die  Geecbicke  der  Völker  Licht  bereinso- 
leiten  vorsucht  hat?  Nun  es  war  eine  Kunde,  die  den  Accent 
Ingtc  auf  die  Erkenntniss  der  physischen  Beschafienheiten  der  Erd- 
theile  und  Länder,  (He  von  dem,  was  Natur  ist  in  dein  Grundiiss, 
in  den  geholienen  und  vertiefton  Formen,  in  den  belebten  und  un- 
belebten Ausstattungen  der  bewohnten  Erdenräume,  Unterweisung 
gab  in  einer  solchen  Breite  und  Tiefe,  mit  einer  solchen  Vollen- 
dung, wie  sie  bis  dabin  in  geographiseben  LebrbQcbern  völlig  uner- 
bOrt  war,  nnerbOrt  ancb  in  Beleben,  die,  wie  Zenne*8  Oea,  Hom- 
meyei^s  reine  Gkograpbie  oder  die  nocb  ilterea  Bttcber  Gktterei^a, ' 
aein  Abriss  und  sein  kurier  Begriff  der  Geographie,  den  guten 
WiUen  gezeigt  batten,  von  naturgegebenen  Erdendingen  in  der  Erd- 
beschreibung mehr  und  eingehender  zu  reden  als  von  Staaten, 
Städten,  Fabrikwesen,  Handel  etc.  *V  Die  eben  genannten  und  nocb 
einige  andere  Autoren,  Verfasser  von  kurzen,  die  Gesaminterde  be- 
handelnden Lehrbüchern,  sind  nach  dieser  Seite  hin  allerdings  die 
Vorläufer  Kitters;  sie  tauchen  am  Anfang  unseres  Jahrhunderts,  in 

*)  Man  findet  diese  Schnlbüchor.  was  sie  mehr  oder  minder  allesammt 
Bind  nnd  sein  wollten,  scharf  und  gut  charaktcrisirt  in  der  Schrift:  Von  den 
Hindernissen,  welche  der  Einführung  eines  bessern  Ganges  beim  Vortrage  der 
Erdknnde  auf  Schulen  im  Wege  stehen.  Von  A.  L.  Bucher,  COslin  1827. 
Es  ist  erstaunlich,  wie  viele  Ideen  dicsfs  pei^^trcichen  Buches,  das  im  Sinne  der 
Verehrung  Bitters  geschrit-ben  ist,  wiederkehren  in  den  Anfiitsen  J.  Fröbcls 
(•.  Annalen  etc.  Ton  Berghaus,  1881  und  18S2,  J.  FrSbers  and  O.  Heer's 
Mitth.  aus  dem  Gebiet  der  thcoret.  Erdknnde-  Bd.  1,  1836),  die  gegen  Ritter 
lum  Thi-il  pijleniisiren.  Ein  vollerem  historisches  Licht  fallt  durch  weiteres 
Ausholen  in  diu  Vergangenheit  auf  das  Streben  der  von  den  Naturverbältnissen 
MUgcbcndttD,  sogenannte  Natnrl&nder  nnd  NatnrgranwB  raehenden  Scbolgto- 
gruphen  bei  LOdde:  Goschichtc  der  Methodolotjie  der  Erdkunde,  1849,  und 
Methodik  der  Erdkunde,  1842.  Unverkeoabar  warde  das  stärkere  Hervor- 
treten dieser  Biehtnng  «n  Anfang  naient  Jalirliiindeitt  ii!dit  nnr  dnrcli  die* 
nmatilrzendcn  Kriege  des  revolntionären  and  napoleonischen  Frankreiöh,  nicht 
nur  durch  das  rapide  Erstarken  alliT  naturwi?;ppn«ehaftlichcn  Fächer,  nament- 
lidi  der  Geologie  und  der  baromctriBchcn  Huhenmcssknnst,  sondern  zum  Tbeil 
•aeh  dnrch  die  Anrcgiuigen  der  Fcttalosai'adicn  Unterriehtnefonn,  doiett  Jn 
Bitter  aelbet,  wie  er  iMkunt  bat,  nicht  wenig  Terdaskt«^  in't  Lebw  gerufen. 
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der  Periode  der  Napoleonischen  Umw&lznngen ,  nachdem  der  geist- 
volle, Göttinger  Historiker  Gattcrer  darin  vorangegangen,  plötzlich 
zalilreieher  auf,  und  so  erscheint  ihnen  gegenüber  Ritters  Grund- 
ged.'uiiic  principiell  als  nicht  geradezu  neu,  aber  die  Art  und 
Weise,  wie  er  damit  aii's  Work  ging,  ist  es  iactisch  dennoch  und 
durduns. 

Alles  kommt  hier  eben  daanmS  an,  in  welche  Beihe  von  Schrift- 
steilem  mau  Bitter,  in  welches  Feld  oder  Fach  wissenschaftliöber 
Tbätigkeil  man  die  aeinlge  einordnet.    Hftit  man  seine  Arbeit  znm 

Vergleich  gegen  die  jener  natnrwisscTischaftlich  gebildeten  Reisenden 
oder  Ländererforscher,  die  bis  zum  Wendejahre  1817  nicht  nur  in 
Deutschland,  nein  in  Europa  Ruf  hatten,  eines  de  Saussure,  Forster, 
Ebel,  Humboldt,  L.  v.  liiicb,  Wahleniierg  cfc,  so  mindert  sich 
allerdings  für  ihn  das  Verdienst  selbständiger  Fiiidung  in  mancherlei 
Dingen,  wenn  auch  noch  vieles  als  sein  Eigenthmn  und  Ruhmesan- 
spmch  besteben  bleibt;  dagegen  misst  man  sein  Work  an  dem  der 
eigentlioben  damaligen  Erdbesclir^ber ,  d.  b.  derer,  die  von  dem 
Iiüialt  unseres  gesammten  Planeten  Vorstellung  geben  woUtiuit 
mochten  sie  dabei  nun  doch  das  konsicbtige  Auge  auf  die  mensch- 
liche Dinge  vorzugsweise  gerichtet  halten,  oän  aa<&  den  natOrlichen 
schon  einen  höheren  Werth  und  Platz  einräumen,  nun  dann  ist  der 
Abstand  zu  Gunsten  Ritter's  ein  ganz  ungeheurer. 

Dann  ergiebt  sich  zweifellos  als  Resultat ,  dass  Carl  Ritter  zu- 
erst gekonnt  hat,  was  Manche  bis  dahin  nur  wollten,  nämlich  dass 
er  den  sich  so  nennenden  geographischen  Kreisen  zuerst  das  rechte 
und  allmählich  durchschlagende  Verständnias  fQr  ein  gewisses  Etwas 
geweckt  bat,  das  in  Wahrheit  die  eigentllcbe  saohliehe  Grundlage 
aller  Geographie  heissen  muss.  Dieses  hochwichtige  Etwas  —  uns 
klingt  das  schon  banal  —  ist  die  naturgegebene  Erdoberflftche, 
wie  sie  im  Wechsel  starrer  und  flüssiger  Formen  und  Strecken  eine 
Kugelmassc,  sich  krümmend,  Qbcrkleidet.  Die  naturgetreue  Auf- 
fassung derselben  bezeichnet  das  innerste  Streben  der  modernen 
Geographie,  und  Carl  Ritter  bat  auch  dem  nicht  nuturwissenschalt- 
lich  gebildeten  Thoile  der  Geographen  dieses  Streben  durch  seine 
Lehre  und  sein  Beispiel,  durch  Musterdarstellungen  mit  Erfolg  ein- 
geimpft. An  dem  richtigen,  zutreffenden  Wissen  nun  aber  von  der 
Bunselgestalt  der  Erdoberseite  haben,  wie  die  Naturwissenschaften, 
so  die  historiseken  ein  gleich  dringendes  Bedfirfiüss.  Denn  sie  ja 
bedeutet  nicht  nur  das  grosse,  raube  Feld,  auf  dem  donnernd  der 
Blits  hemiederlKhrt,  der  R^en  herabprasselt,  der  Sonnenstrahl  seiner 
Wirme  sich  entftnssert,  Pflanzen  Sfwossen,  Tbiere  sich  tummeln, 
sondern  anch  die  Tenne  und  Bt^hne,  auf  der  das  Ameisengcschlecht 
der  geistbegabten  Menschheit  das  Schauspiel  seines  Ringens  mit 
den  Mächten  der  Natur,   seiner  Kampfe  untereinander  aufführt. 
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das  ver^änfrliclie  Werk  seiner  XDAterieUen  ScbApfongeo  und  An- 
lagen iicn-icbtet. 

Mit  Recht  hat  Ritter  daher  seinem  Werke  den  Titel  gegeben: 
Die  Erdkunde  im  Verh&itnisa  zur  Natur  und  zur  Geschichte  des 
Menschen.  Die  Erdkunde,  anf  welche  dies  zatrifft,  ist  die  Kunde 
TOQ  der  Erdoberselte,  dne  Knude,  welehe  die  gemeinsame  Gmnd* 
läge  iweier  grosser  WistenBcbafksbernehe  m  der  That  ist.  Von  ihr 
ausgehend  bat  Bitter  swar  sieb  ▼onogsweise  dem  einen,  dem 
historischen,  zugewandt;  aber  daas  er  den  festen  Grnndban  einer 
physischen  Erdobcrfläcbenlehre  an  aimmcm  verstand,  dies  vermochte 
er  nur  dadurch,  dass  sein  Wissen  und  Können  auch  nach  der  an- 
deren .Seite,  der  physischen,  tiefe  Wurzeln  getrieben  liatte.  Schon 
seine  Jugendhihlung  in  Schnopfeuthal  hatte  ihn  dorthin  zuerst  ge- 
führt, sie  war  keine  philulogisch- gymnasiale,  sondern  eine  nach 
jetziger  Terminologie  realscbulmftssige,  und  mit  £ifer  arbeitte  er 
auch  spftter  an  der  Erweiternng  seines  "Wissens  von  den  Nator- 
dingen.  So  war  er  swar  kein  Katnrforseber,  aber  eminent  nator» 
kundig,  namentlich  wohlFertrant  mit  den  minendogiscb-geologiscben 
Erkenntnissen  nnd  Problemen,  die  seine  Zeit  —  ich  meine  wiedemm 
die  bis  1817  —  eharakterisiren. 

Wenn  er  nun  auch  kein  anderes  Verdienst  besässo,  als  dies, 
dass  er  zuerst  mit  dem  vollen,  erfrischenden  Strom  nuturgemösser 
Anschauungen,  den  er  etwa  direct  aus  den  Arbeiten  naturwissen- 
schaftlicher Autoritäten  abgeleitet,  das  dürre  Feld  der  damaligen 
von  Niohtnaturwisseuschaftern  bearbeiteten  Gesammt- Geographie  be- 
riesdt  uad  befroehtet  hittte,  so  wftre  dies  immerhin,  objectir  be- 
trachtet, kein  geringes,  indessen  ihn  schmückt  aneh  der  Lorbeer 
eines  wirldichen  Finders  in  dem  Sinne,  wie  dies  —  das i  wird  sich 
alsbald  ergeben  —  vom  darstellenden  Künstler  gilt. 

Carl  Ritter  hat  sich  in  der  physischen  ErdoberflSchenkunde 
nach  2  Seiten  hin  wohlverdient  gemacht,  einmal  um  deren  allge- 
meinen, theoretisch  vorbereitenden  Thcil,  sodiiun  um  den  besondern, 
auf  bestimmte  Localitäten  eingehenden  und  diese  abschildernden. 
Er  lehrte  zuerst  mit  Nachdruck  und  Consequonz  an  den  grossen 
Individuen,  wie  er  sie  nannte,  der  Erdtheile  die  horizontale  und 
die  verticale  Gliedemng  unterscheiden,  löste  in  der  horizontalen 
Betnichtang  dieselben  anf  in  Stamm  nnd  Glieder,  nnd  suchte  deren 
gegenseitiges  Banrnverhilhniss  dnreh  ezaete  Zahlenwerthe  ÜMtsnstel- 
len,  wodurch  dann  die  Erkenntniss  einer  Erschlossenheit  oder  Yer* 
schlossenheit  der  Erdtheile  hervorging;  er  sprach  femer  von  der 
Weltstellung  der  F>tltbeile  und  Einzellünder,  wie  er  endlich  auch 
mit  weitest  gesteckten)  Ilorizdut  eine  Land-  und  eine  Wasserhalb- 
kugel nicht  zuerst,  doeli  zuerst  genauer  von  einander  abschied.  Alle 
diese  Anschauungen  und  Begriffe  sind  zum  Stammgut  der  Geogra- 
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pbie  geworden,  mit  welchem  wir  heat  noch  liaushalten,  wenn  auch 
hin  und  wieder  in  etwas  modificirter  Form*).  Noch  bedeutender 
jedoch  sind  für  das  Allgemeine  und  das  Oertllch-Besondero  Ritters 
Lehren  Ober  den  Vcrticalbnu  der  Continonto,  und  sie  auch  gehören, 
wie  er  die  verticalo  Diineiibioii  der  Erdoberfläche  nicht  ohne  tiefem 
Sinn  die  physische  Dimension  genannt  hat,  ganz  in  das  Gebiet  der 
physischen  Erdkonde.  Hier  babea  wir  vor  allem  heryorzaheben, 
wie  er  in  dem  allgemeinen,  theotet^^en,  begrifflichen  Theile,  in 
8«ner  eehon  1816  geaehriebenen,  1823  erwetterten,  nnverwelUiehen 
Binleitnng  die  ▼erachiedenen  Begriffe  des  Wortes  Gebirge  vortreff- 
lieh  entwickelte,  nachwies,  däss  Wasserscheide  und  Gebirge  oder 
Hanptkamm  keineswegs  identisch  sind,  schon  darauf  aufmerksam 
maclito,  dass  der  innere,  geognostischo  Charakter  der  Höhenzüge 
nicht  übersehen  wcnlen  dürfe,  wenn  man  nicht  lalsclie  Zusaninionhängo 
derselben  oder  orograpliischc  Systeme  construircn  wolle;  icrner  wie  er 
den  Unterschied  von  absoluter  und  relativer  IJühe,  den  der  ausge- 
breiteten Hochländer,  Maaaiva  oder  Plateaax  und  der  mehr  linearen 
^birgsketten  energiseh  herrorhob,  wie  er  Hochland,  Tiefland« 
Stofenland  nnterBoheiden  lehrte.  Der  Ton  auf  den  wenigen  Seilen« 
die  seine  allgemeine  Gebirga|ehre  enthalten,  klingt  polemiacher,  als 
man  ihn  sonst  bei  Hilter  an  vernehmen  gewohnt  ist,  dn  entschie- 
dener Beweis  daf&r,  dass  er  hier  sich  des  Gegensatzes  zu  den  herr- 
schenden Ansichten  voll  bewusst  war  und  dass  er  Werth  darauf 
legte,  die  von  ihm  vertretenen  richtigeren  Vorstellungen  aufs  kräf- 
tigste einzuprägen.  In  der  That  sie  gelten  auch  heut  noch,  und 
obwohl  Kitter  s  Lehren  hier  vicltach  auf  den  Schultern  eines  Hum- 
boldt, Leop.  V.  Buch  u.  A.  ruhen,  oder  durch  deren  Werke  und 
Lehren  weiter  begrfindet  sind«  so  ist  es  doch  enrtannlich,  wie 


*)  So  kommt  das  matbcmulisch  anfechtbare  Verfahren  Ritters,  die  hori- 
Bontale  Gliederung  der  Brdtbeile  and  damit  ihre  naritime  Zugänglicbkeit  oder 

Tenchlosscnhcit  dadarch  zu  illnstrirtn,  dass  inan  ihren  FlHchcninhalt  mit  der 
Meilensahl  ihres  KQstenainfangs  einfach  dividirt^  jetzt  mehr  und  mehr  in  Ab- 
nahme. Diese  BcrcchnungHart  erscheint  literarisch  zwar  zum  ersten  Male  in 
BcrghaoB*  Elementen  der  Erdbeschreibung  1830,  aber  offenbar  nur  in  Au* 
fÜhruDg  der  Ideen,  die  Kitter  in  seiner  akademischen  xXbhandlutii^ :  Beraer- 
kaagen  über  Yeratischaalichangsmittel  räumlicher  Verhältnisse  bei  graphischen 
DarBtellnngen  dnreh  Form  and  Zahl,  schon  1828,  femer  wahnwheinlieh  aoch 
in  seinen  Vorlesungen  entwickelt  hatte.  Die  Erklärungen  llittcr's  in  Bcrghaot* 
Anuc-ilen,  1831.  IV,  8.  513  u.  515,  ferner  Erdkunde,  Bd.  2,  S.  20  heben  zu- 
sammen mit  dem  Eingestftndniss  von  licrghau»  selbst  (Annalcn,  ebendort)  jeden 
Zweifel  Ober  das  e^entliche  SadiTorhftltaiss.  Nagel's  lange  Zeit  abersetaenar 
Aufsatz  Über  die  Küstengestaltung  der  Erdthcilo,  der  in  TVru'li.uis*  AnnnKn  enit 
1835  erschien  und  eine  andere,  mathematisch  gerade  stichhalügero  Kechnungs- 
metbode  fDr  dieses  VerhUtaiM  vonchlug,  hat  nidU  den  EliäoM  anf  Bitter 
ausgeübt,  dm  Peschel  in  seiner  Geteb.  der  ErdkunA»  (ß,  ^8, 1.  Anig.,  wieder* 
holt  S.  813  der  2.  A.)  inigerweise  annimmt. 
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scbnrf blickend  er  aus  manchen,  damals  erst  im  Keim  voiliandonen 
Ansichten  das  Kichtigc  herausgefühlt  und  es  sich  seihst  zurechtzu- 
legen vorstanden  hat.  Man  erkennt  dies  in  flberraschendcr  Weise, 
wenn  man  in  dem  1Ö2G  erschienenen  Ilandbqch  der  physicalischcn 
Erdbeschreibung  von  Link,  eines  Manucs,  der  Physiker,  BotaaÜMr 
▼on  Fach  und  «ine  Zierde  der  Berliner  UniTersitit  und  AkadeiBie 
war,  die  orograpblschen  Abschnitte  mit  den  kancii  Capiteln  bei 
Bitter  veigleicht,  wenn  nun  B.  dort  noch  die  Behaopttuig  findet» 
dasB  die  Gebirge  auf  der  gansen  Erde  ale  Versweignng  eines 
Stammes,  wenn  auch  eines  zusammengosetzten,  ansusehen  s^ea,  nichts 
liest  von  Hnchlriml  und  Tief  land,  sondern  nur  von  sogenannten  Berg- 
ebenen  und  Ebenen,  die  Gebirge  in  äquatoriale  und  polare  ein- 
getheilt  findet  u.  a.  dgl.  Da  hat  man  sehr  klar  den  Eindruck: 
Iiier  ist  trotz  eines  Humboldt  und  Genossen  alte  Schule,  aus 
Kittur  spricht  eine  neue,  in  der  Erkenntniss  fortgeschrittene*). 

*)  Es  hiisst  bei  Link,  B(].  1,  S.  140:  wWenn  Buache  nicht  die  Höhen- 
züge mit  den  Gobirgpn  vcrwechsch  liiUte,  so  würde  er  doch  Recht  haben,  die- 
Gebirge  auf  der  gansun  Erde  als  Verzweigung  eines  Stammes,  wenn  auch  eines 
mmnnienfeselsten,  annmebmen.  Zrfgen  lebon  clnselne  Gebirge  Unter* 
brechun^jcn,  so  ki'.nntn  dorpluichen  Unterbrechungen  in  grüsscrt-r  Ausdehnung 
auch  zwiKcben  ganzen  Gebirgen  vorkommen.  Es  lässt  sich  allerdings  ein  üaupt- 
stamm  annehmen,  der  durch  die  Mitte  von  Asien  geht,  die  sibirischen  und 
indischen  Gebirge  als  Acste  abschickt,  mit  dem  Hnuptstamni  nach  Europa  fort- 
setzt, einen  Zweig  nach  Afrika  sendet,  unterbrochen  vom  rothcn  Meere  und 
von  den  mittleren  unbekannten  tieecn  in  Afrika;  dann  wieder,  unterbrochen 
dnreh  des  Meer,  den  antilUscIien  Archipelagns  Mldet  nnd  Mexico,  wovon  die 
nordamerikanischen  und  südamerikanischen  Zweige  uuslaufen.  Es  ist  gewiss 
zn  wi'it  fregangcn,  wenn  ein  berühmter  Geograph  [nffcnbiir  Ritter!]  diese  An- 
sicht ganz  verwirft.  Verzweigung  ist  das  Grundgesetz  der  bildenden  Natar. 
Der  Stoff,  welcher  die  Berge  und  Höhcoiflgo  erhob,  nrasste  sdiOB  veriMelt  in 
Innern  der  Erde  niedergelegt  sein". 

S.  144:  «Es  scheint,  als  ob  durch  die  Erhebung  der  Berge  die  Ebene 
mit  in  die  HiMie  gerissen  sei".  Von  8.  144—174  mftbt  Link  sieh  nnn  sb,  den 
Stsrnm  nnd  die  Aeete  des  linearen  Gebirgsbaos  in  Asien  nachzuweisen.  S.  361 
lesen  wir:  „Amerika  hat  eine  sehr  grosse,  Bergobeno  in  Mexiko.  —  Desto 
grössere  Ebenen  hat  Amerilu  und  vou  einer  solchen  Ausdehnung,  dass  sich 
keine  Ebene  der  andern  Welttheile,  als  die  ehiaedsehe,  damit  Tergleiehen  liest*. 
8i  26S  finden  wir  die  Einthcilung  der  Gebirge  in  äquatorinlo  nnd  polare. 

interessant  ist  es,  hiermit  und  mit  Ritter's  allgemeiner  Urographie  von 
1817  eine  kleine  Abhendlnng  in  Tergleichen,  die  in  demselben  Jahre  erschienen, 
von  Dr.  Fr.  Böi-sch,  ordentlichem  Professor  der  FhilOiOphic  nnd  erstem  Lehrer 
am  nkademischon  Tädiigogium  zu  Marburg,  geschrieben  und  betitelt  ist:  Von 
den  Unebenheiten  des  testen  Landes,  insbesondere  vom  Gebirge.  Der  Aufsatz 
lostet  Tiel  in  allerlei  Begriffsbestimmungen  Aber  „HooUand*  nnd  nHiedemng" 
Ober  „wesentliche"  nnd  .,unwe.'«entliche"  Thcile  eines  Rrrges  nnd  Gebirges 
(Kücken,  Abfall,  Fuss,  £n(len,  Joche,  Mulden,  Platten,  Schluchten,  Pisse  etc.), 
sowie  in  Classification  der  Gebirge  nach  LAnge,  Höhe,  Pfianzenbcdeckong,  QÖ> 
Italt,  Lage,  Ztisammonhang;  aber  wenn  er  einerseits  schon  im  Gegensatz  zu  der 
von  liuacbc  und  noch  von  Link  Yertrctenon  Ansicht  erklärt  (S.  16):  „Gebirge, 
welche  sich  an  der  Meeresküste  endigen,  küuucn  mit  denjenigen,  welche  in  der 
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Mob  aber  kt  nicht  nur  die  theoratisclie,  begriffliclie  Fonnnli- 
mag  netorgcmiMerer  orographiseher  Anschaoongcn  Bitteres  grostes 
VervUenst,  sondern  weit  mehr  noch  ist  es  die  Anwendong  derselben 

in  der  Praxis  des  Lehrvortrages,  d.  h,  in  der  Darstellnng  der  oro- 
grmphischen  Verhältnisse,  wie  sie  vereinzelt  in  loco  auf  der  P>(le 
sich  vorfinden.  Sein  grosses  Werk  giebt  dies  freilich  nur  für 
Afrika  und  Asien  zu  erkennen,  aber  was  hier  nach  und  nach  er- 
schien, das  war  auch  stets  für  don  Zeitpunkt  der  Entstehung 
musterhaft.  Ja  wenn  auch  so  manclier  Zug  in  dem  Bilde,  das 
Bitter  von  den  beiden  Krdtheilen  entwarf,  durch  spätere  genaue 
Loealforsehiing  berichtigt  ward,  so  Ist  docb  bewuoderongswflrdig, 
WM  er  ins  dem  vorhendenen  mangelhaften  Berichten  divinatorisch 
beranssolesen  befilbigl  war.  Wie  nninreichend  aber  die  Hittheilnn* 
gen  selbst  der  besten  Afrika-  und  Aria-Reisendcn  bis  in  den  An- 
fang unseres  Jahrhunderts  in  Besng  auf  die  Verticalformen  der 
Erdrinde  sein  mussten,  das  vergegenwärtigt  uns  schon  die  eine 
Thatsache,  dass  erst  gegen  die  Neige  des  18.  Säculums  das  be- 
quemste  und  ergiebigste  Instrument  für  Ilöhonmessungen,  das  Baro- 
meter, durch  de  Luc's  Foruieln  wirklich  brauchbar  ward.  Oder 
erinnern  wir  uns,  um  den  Standpunkt  jener  Zeit  zu  kennzeichnen, 
ferner  daran,  wie  die  grOsste  wissenschaftliehe  Expedition,  die  bis 
dahin  den  Boden  Afrika's  betreten,  die  franiArische  in  Egypten, 
doreh  Fehler  in  Nivellimngsarbeiten  den  f&r  lange  Zeit  so  yerhKng- 
nissvollen  Irrthum  von  der  ungleichen  Hohe  des  Wasserspiegds  im 
rothen  und  im  niittdlfindiscben  Meer  verbr(  it(n  konnte.  Wenn  man 
dies  bedenkt  und  dazu  nimmt,  dass  die  Geologie  erst  im  Werden 
war,  dass  vom  Wesen,  der  Entstehung,  dem  Bau  der  Ftlsripjjcn 
des  Erdbalis  naturbegründete  Ansichten  eben  erst  aufkeimten,  dass 
noch  frühere  Geschlechter  und  so  auch  deren  reisende  Sendlinge 
gleichsam  wie  den  Wald  vor  Büumeu,  so  die  Gebirge  vor  den 
Bergen,  die  grossen  Hoehlaada  vor  den  Gebirgen  nicht  an  erkennen 
▼enaocfaten,  lo  treten  Battsr's  Leistongen  in  den  beiden  Bänden 
erster  Ausgabe  (1817  u.  1818)  der  Erdkunde,  die  anf  hOohst 

nämlichen  Richtung  auf  einer  Insel  oder  in  einem  andern  Welttheil  liegen,  ola 
cusammenbängend  nicht  angesehen,  am  allerwenigsten  als  Fortaetjcungen  be- 
trachtet werden,  z,  B.  [Aus  L.  v.  Bach:  Qcogr.  Betracht,  auf  Reisen  durch 
Deutschland  und  Italien,  Bd.  1]  die  Scealpon  mit  dem  Cupo  Corso  und  durch 
das  afriiiaaiäche  Capü  Biaaco  mit  dem  Atlas'*,  —  lo  heifiüt  «s  andererseits  doch 
im  Sinne  von  Fr.  Bcholto  (8. 17):  „Um  den  HocbgebirgnrftokeB  beraiunflnden, 
Ttlfolgc  man  den  Lauf  des  GcwRs.scrs.  Wo  die  l  liishe  und  Ströme  ihren  Ur- 
sprung haben  and  nach  den  verschiedenen  üimmelsgegendea  ablaufen,  da  ist 
der  Oebirgskamm". 

In  dem  Handbuch  der  nenesten  Erdbeschreibnng  von  Gaspari,  Hassel  und 
Cannabich,  das  bis  anf  24  BRnde  anschwoll,  und  desfen  erster,  im  Jahre  1S19 
erschienen,  oino  ausführliche  physische  Geographie  enthielt,  kommt  die  allge- 
meine  Orographie  noeb  ansBerordentUeh  dürftig  weg  und  bringt  auch  meinen- 
Uieil«  schon  damals  veraltete  Ansichten,  s.  Bd.  1,  8.  SOS^SIO  «nd  8.  228. 
MtMbv.  d.  GesellMb.  L  £nUk  üd.  IIY.  85 


Digitizeu  l>  ^oogle 


386 


F.  Marthel 


unmeidiendem,  oft  Mhr  tMtm  Beobaditimgsiii«.teri«1  anfigebaut 
wnrdan,  in  eb  wahrliaft  glioMndes  Lieht  NameDHich  dies 
▼on  eeinem  Aslea,  wo  ihm  nieht,  wie  in  Afrika,  das  Sdiweigen 
der  Unwissenheit  Zehntaosende  von  Qnadratmeilen  mit  völligem 
Dunkel  überschattete,  sondern  fiberall  irgenrl  welche  Berichte  oder 
Kartenhilder,  gleichviel  welcher  Art  und  Zeit,  vorlagen.  Rttter's 
Construction  des  Uöhenbanes  von  Asien  ist  kühn  und  besonnen  zu- 
gleich, mit  genialem  Könstlerblick  und  dem  nüchternen  Auge  des 
den  Tliatsachen  sich  beugenden  Naturwissonschafters  ausgeführt. 
Wie  eiust  der  jugendliche  Goethe  vor  dem  herrlichen  Münster  iu 
der  Hauptstadt  des  Elsass  den  Ideen  seines  göttlichen  Erwin  naA- 
sann,  bis  er  sie,  geleitet  vom  erlernten  Wissen  nnd  von  erfinden* 
aehem  Instinet,  an^md,  so  ihnlidi  bat  Carl  Ritter  ans  Terennelten 
Brocken,  serstreat  in  allerlei  BOchom,  und  aus  dürftigen  Karten  sein 
Natorbild  des  grossen  historischen  Erdtbeila,  das  einer  der  com* 
petentesten  Beurtheiler  unserer  Zeit  noch  vor  zwei  Jahren  für  einea 
Wnnderhnu  erklärte ,  allmählich  vollendet.  Aber  schon  in  seinem 
ersten  Entwurf  traten  die  Haupt/.iigo  klar  hervor  und  ergaben  ein 
Bild,  wie  es  niemals  vor  ihm  von  irgend  (Miiem  Erdkundigen  in  irgend 
einer  Sprache  Gestalt  empfangen  hatte.  Ueberhaupt  getrost  darf  man 
im  Namen  der  Manen  Kitter*s  die  Gelehrten  aller  Nationen  Europa^s 
beransfordern :  „Nennet  ein  Werk,  des  snr  Zei^  als  Bitteres  Afrilca  nnd 
Asien  mm  ersten  Male  erschienen,  sei  es  diese  beiden,  sei  es  irgend 
^en  andern  Erdtheil  mit  solch  sieherem  Blick  iBr  die  Wirklichkeit 
der  Natur  dargestellt  hätte!"  Es  wird  keines  gefunden  werden.  Nur 
für  manche  Theile  von  Erdtheilen  existirten  damals  schon  klassische 
Naturbeschreibungen,  eben  die  eines  Forster.  Pallas,  v.  Humboldt, 
V.  Buch  etc.,  aber  sie  waren  aus  Beobachtung  in  loco,  nicht  aus  purer 
und  ausschliesslicher  Cabinetsarbeit,  wio  bei  Ritter,  her\  orgogangpin. 

Somit  rechnen  wir,  ohne  uns  hier  auf  Nachweibe  im  Einzelnen 
einzniassen  nnd  doch  ohne  Furcht  vor  Widerrede,  unserem  Bitter 
als  erstes  nnd  bleibendes  Verdienst  dies  an,  dass  er  als  Stnbengeo^ 
grapb,  der  er  war,  allen  Beraftgenossen  gleieher  Lage  durch  Lehre 
nnd  Beispiel  gezeigt  hat,  wie  die  Stand-  nnd  B^utigungsflflehe 
alles  des  Erdlichen,  das  die  Sonne  bescheint,  nach  ihrer  Natnrbe- 
Bchaffenheit  abzuschildern  sei.  Diese  Unterweisung  ertbeilte  er  aller* 
dings  niclit  nur  in  seinem  allmählich  fortwachsonden  Hauptwerke, 
sondern  auch  in  seinorn  iint(  rdcss  begonnenen  und  bis  zum  Lebens- 
ende fortgesetzten  mündlirlun  akademischen  Unterrltlit.  Welche 
Lehren  und  Erkenntnisse  hinsichtlich  der  physischen  Erdbeschreibung 
dieser  Unterricht  im  Anfange,  etwa  in  dem  ersten  Jahrzehnt,  den 
20er  Jahren,  vermittelt  hat,  können  wir  jetzt  freilich  ans  den 
Werken  der  ältesten  Schiller  Bitter's,  namentlicb  eines  H.  Bei^hans*)« 


*)  a  die  Aanerkmig  8.  888. 
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eowie  ana  dm  in  dieie  Zeit  faUendea  akademischen  ▲bhandluogen 
nnr  noeli  mnthmaawid  «racUiesaen.  Halten  wir  ans  daher  an 
weiteren  Betrachtungen  an  den  Fortgang  seines  grossen  Werkes. 

Da  ist  es  nun  merkwürdig,  wie  das  erste  grosse  Verdienst, 
das  Ritter  unstreitig  besitzt,  durch  ein  zweites  nicht  minder  grosses 
doch  gew isser massen  verdunkelt  oder  verschleiert  wird.  Dieses 
zweite  hängt  mit  dem  iateinischea  Wahlspruch*),  den  er  seinem 
Werk  Torsetzte  und  den  wir  knra  mit  den  Worten:  «Besser  Irrong 
als  Yerwirrnng*  verdentseben  kannten,  anb  innigste  sosamnien« 
Sehlagen  wir  irgend  einen  Band  seines  Asien  anf,  s(^  ftüilen  wir 
ans  bald,  —  and  ist  es  einer  der  spftteren,  nur  om  so  mehr  — , 
wie  fiberflntbet  ond  abermannt  durch  eine  Ffille  von  Einaelheiten, 
unter  denen  es  oft  schwer  fällt,  sich  die  hervorstechenden,  wesent- 
lichen Züge  der  Naturpliysiop'nnmic  eines  Landes  gef^enwiirtig  zu 
halten.  Dieses  erdrückende  Detail  will  uns  beinahe  wie  Verwirrung 
anmuthen,  und  trotzdem  ist  es  gerade  umgekehrt  zu  dem  Endzweck 
zasammeugehäuft,  einer  solchen  zu  steuern,  einer  Verwirrung  sehr 
bestimmter  Art,  die  in  der  That  denn  aach  vermieden  wird.  Ritter 
fluid  nlmlicb,  dass  in  den  geographisoben  Gompendien  seiner  Zeit 
Naelirichten  ilterer  nnd  jOngererBeriebterstatternngesondert  neben  ond 
dnreb  einander  gemengt  standen.  Dieaen  kritiklosen  Wirrwarr  wollta 
er  Ton  seinem  Buche  fernhalten,  andererseits  trieb  ihn  sein  eebt 
vissensehaftliches  Empfinden,  sich  nicht  etwa  bei  den  Aussagen 
oder  Schilderungjen  des  oder  der  jüngsten  Augenzeu;;en  zu  beruhi- 
gen, sondern  auch  diejenigen  vergangener  Zeiten  abzuhören.  Da- 
hin leitete  ihn  Uberhau])t  sein  historischer  Sinn,  der  über  dem  irgendwo 
Gegenwärtigen  nie  versäumte,  auch  des  einst  dort  Gewesenen  oder 
Geschehenen  zu  gedenken,  und  so  kam  es  denn,  dass  Bitter  den 
grossartigen  Plan  fasste,  jeden  Banmabsebnitt  der  Erde  im  Liebte 
des  Wissens  aller  Zeiten,  der  einbeimisoben  wie  der  answflrtigen 
Konde  desselben»  der  ebristlichen,  mnbamedanisebcni  beidniscben 
Beobacbter  ond  Darsteller  eines  solchen  vorzuführen,  nicht  jegliches 
ordnnngdos,  sondern  in  rechter,  chronolo^^igclicr  Reihenfolge  der  Ur- 
zengen.  Einen  „fast  thOrichten  Versuch"  hat  er  mit  bescheidener 
Selbstironie  diesen  IMan  gleich  im  Entstehen  genannt**)  und  ach! 
nicht  geahnt,  in  welcher  Art  er  last  darin  Recht  behalten  sollte. 
Schwerlich  auch  wäre  er  auf  ein  solches  Vorhaben  und  iu  eine 
solche  AufifQhrungsweise  desselben,  wie  sie  nun  vorliegt,  gerathen, 
wenn  er  seine  grosse  Erdkunde  mit  Europa  begonnen  bitte.  Aber 
ein  Afrika,  der  so  wenjg  erforsehte,  litoariseb  dOrftig  vertretene 

*)  Citius  emcrpit  vcritns  cx  crrorc  quam  ox  confußionc.     In  welchem 
Sinne  Eitler  dieses  Motto  zanAcbst  verstanden  wissen  wollte,  deutet  er  selbst 
(S.  26  der  2.  Ans^.  oder  S.  80  der  1^3  besonders  heransgegeb.  „Einleitong 
«.allgem.  Tcrgl.  Gco;,'r.  und  Abhandl."  etc.)  ziemlich  klar  an. 
**)  s.  Knuaer,  C.  Sitter  Bd.  1,  &  dtö  (1.  Ausg.). 
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Erdtheil  konnte  wohl  verlocken,  etwas  zu  versuchen,  das  im  Princip 
von  der  Wissenschaft  geboten  ist,  aber,  fttr  das  Erdganze  beabsichtigt, 
die  Kräfte  eines  einzigen  Menschen  dennocli  ganz  und  gar  über- 
steigt. Noch  weniger  wäre  ein  liittcr,  wenn  er  jetzt  begönne, 
oder  würde  einer  von  uns  auf"  einen  solclicn  Plan  verfallen.  Denn 
die  Sache  liegt  so.  Das  ursprüngliche  Motiv,  das  Ritter  zu  seinem 
allgemeinen  Zeugcnverliör  anleitete,  war  das  Streben  nach  kritischer 
Sichtung  und  Sicherung  des  geographiechen  Stoffes,  unjl  dieses 
Straben  werden  wir,  wird  alle  Zukunft  mit  ihm  theilen.  Aberjetst 
mid  in  konUmenden  Zeiten,  naekdem  oder  wenn  einet  alle  Aber- 
haopt  sQgSoglicben  Erdenrftome  mit  den  Hfil&mitteln  und  den 
Angen  der  fortgeschrittenen  Wissenschaft  von  neuem  durchforscht 
sein  werden,  wann  und  wo  hochgebildete  Reisende  in  steigender 
Zahl  die  kritischen  Revisionen  ihrer  Vordermänner  an  Ort  und 
Stelle  selbst  besorgt  haben  werden ,  wird  der  nachschaffende  Geo- 
graph oder  Kartograph  des  Cabinets  nimmermehr  geiiöthigt  sein, 
zur  Feststellung  des  wirklichen  und  gegenwärtigen  Sachverhalts  im 
Naturanblick  einer  Erdengegend  bis  zu  fernen  Generationen  vou  Ur- 
zcugen  zurückzugreiien.  Alb  Ritter  sein  Werk  auhob,  waren  da- 
gegen gar  manche  bereiste  oder  als  bekannt  geltende  Strecken  Asiens 
und  Afrika*B  nicht  schon  von  wirklich  wissenschaftlich  gebildeten 
Beobachtern  aufgenommen,  und  die  Aussichten  auf  baldige  Aus- 
fHIlnng  der  Lücken  bei  dem  damaligen  Stande  der  Communications- 
mittel  und  der  Seltenheit  von  Beisen  in  die  Femen  unseres  Planeten 
nur  sehr  geringe.  Daher  konnte  der  Gredanke  einer  Dnrchsichtong 
des  ganzen,  im  Lauf  der  Jahrhunderte  angesammelten  Qnellcnmn- 
terials.  um  die  nlineintitimmenden  und  demnach  wohl  die  Waiirlieit 
und  Wirklichkeit  der  Dingo  abspiegelmlcn  Punkte  lierauszuziehen, 
einem  hochgesinnten  und  vor  keiner  Mühsal  im  Dienst  der  Wahr- 
heit zurückschreckenden  Forscher  ebenso  uothwendig  wie  uützlich 
erscheinen,  und  wir  müssen  vom  Standpunkt  der  Zeit  vor  nunmehr 
60  Jahren  das  Untenehmen  Ritters  sdüechterdings  als  ein  ebenso 
verdienstliches  wie  gerechtfertigtes  anerkennen. 

Allein  gegen  die  Art  der  Ausitihrung  h&tten  sich  auch  danials 
schon  Bedenken  eriieben  lassen,  obwohl  dies,  wie  ausdrttcklich  bemerkt 
werden  mnss,  nur  schüchtern  geschehen  ist.  Wenn  nämlich  die  Rück* 
schau  und  Ueberschau  bezüglich  aller  snr  geographischen  Kunde  eines 
Landes  vorliegenden  Herichterstattungen  wirklich  nur  den  einzigen 
Zweck  gehabt  hatte,  das  Naturbild  desselben  in  seinen  bleibenden  und 
auch  gegenwärtig  vorhandenen  Zügen  kritisch  genau  festzustellen,  so 
hätte  mau  dem  grossen  Manne  zurufen  können :  „Warum,  o  fleissiger 
und  grundgelehrter  Kenner  der  Erde,  legst  du  uns  die  Steine,  Blöcke 
nnd  Balken«  aus  denen  du  mit  divinatorischcr  Kunst  und  kritischem 
Blick  zu  bauen  verstehst,  noch  unbehauen  selbst  vor?  Warum 
giebst  du  uns  ganze  Seiten  ans  Berichten  und  Darstellungen  von 
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Keisenden  und  Schriftstellern,  wo  es  gcuQgte,  den  springenden 
Punkt,  den  eharakteristlBehen,  auf  den  es  ankommt,  herauszuziehen 
nnd  uns  unten  mit  einem  Worte  anf  die  literarische  Fundstätte  hin- 
inweisen?*  —  Dieser  Einwurf  ist  unserm  Ritter  nicht  von  An* 
fang  au  gemacht  worden,  weil  der  Uehelstand,  auf  den  hier  ge- 
sielt wird,  erst  wenig  bemerklich  war,  aber  je  mehr  das  Werk 
fortecbritt  und  in  den  alten  Knltnrianden  Asiens  die  Menge  der 
Qnellcnsclirillton  anwuchs,  nm  bo  mehr  reihten  sich  lange  Citate 
ans  denselben  an  einander,  ja.  sonderbarerweise  nur  um  so  länger 
wurden  diepell»en.  Das  iiat  den  Fortjrang  der  Arbeit  trotz  rast- 
losen Eifers  und  der  sogar  rascher  erfoli^'enden  Publikation  weit- 
schichtiger,  dicker  Bünde  dennoch  immer  mehr  verzögert  und  «sie 
nicht  einmal  Asien  Teilenden,  geschweige  denn  zu  Europa  und  den 
amerikanischen  und  australischen  Welten  gelangen  lassen,  —  ganz 
ahgesehen  davon,  wie  die  schwerfällige  Disposition  der  Bitter'schen 
BOcher  in  Haupteapitel  und  lange,  erläuternde  Kehencapitel  damit 
susaramcnhängt. 

Indessen  war  es  noch  ein  besonderer  Orund,  der  nnsem  Kitter 
dahinführte,  neben  den  kritischen  Resultaten  auch  den  gesammten 
kritischen  Apparat  beizubringen.  Das  war  seine  Auffassung  von 
dem  engen  Bunde  zwischen  Geographie  und  Geschichte.  Die  Kunde 
von  der  Erfüllung  des  Raumes  auf  Erden  niuss  auch  den  Wechsel 
der  Zeiten  in  ihre  Betrachtungen  mitaufnolimen.  Denn  Nichts  auf 
Erden,  sei  es  Individuum  oder  Art,  Gattung  u.  s.  w. ,  belebt  oder 
unbelebt,  was  einen  bestimmten  Fiats  jetst  ausfilllt,  kat  ihn  und 
wird  ihn  ewig  behaupten,  hatte  oder  wird  immerdar  dieselbe  Qe- 
stalt,  wie  heut,  sich  bewsluren.  Wir  nennen  die  Wissenschaft,  welche 
die  Veränderungen  an  dem  festen  Erdgehäuse  und  an  der  Lage 
seines  flflssigen  Inhalts,  sowie  die  Ursachen  dieser  Veränderungen 
kennen  lehrt,  Geologie,  und  wissen,  dass  diese  nothwendig  ihre  For* 
fchungen  weit  Ober  die  Zeit,  von  der  Menschen  erzählen,  ja  vor- 
zujrsweiso  in  unermessliche  Zoitfemen  hin  ausdehnt.  Die  zeitlichen 
Betrachtungen  und  Untersuchungen  nun  der  neueren  Geographie 
haben  namentlich  seit  Oscar  Peschel  die  geologische  Richtung  einge- 
schlagen. Nicht  so  jedoch  verstand  dieselben  Carl  Ritter.  Er  liess, 
im  Priuuip  wenigstens,  die  geographische  Zeit  sich  decken  mit  der 
eigentlidi  historischen.  Was  seit  menschlicher  Erinnerung  an  dem 
Natur-  oder  Henschenwerk  einer  Erdenstelle  sich  geändert  hat,  das 
gehütet  nach  ihm,  mögen  Natur-  oder  Menschenkrtfte  die  Urheber 
der  Verwandlung  sein,  auch  in  die  Kunde  von  der  dinglichen  Er- 
flflhmg  dieser  Erdenstelle.  Einsicht  aber  von  solchen  Umgestal- 
tungen gewinnen  wir,  wenn  wir  alle  Über  ein  ErdenstOck  aus  ver- 
schiedener Zeit  vorhandenen  Schilderungen  zusammentragen  und 
unter  einander  vergleichen.  Daher  geschali  dies  denn  hei  Ritter 
vom  ersten  bis  zum  letzten  Baude  seiner  allgemeinen  veigleicbenden 
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Erdkunde.  Es  ward  diese  mehr  und  mehr  eine  Samraelstätte  oder, 
nßch  seinem  eigenen  Ausdruck,  ein  R<>pertorium  für  eine  zeitlich  ab- 
gestufte Länderkunde  von  Asien,  wie  es  keine  zweite  mehr  giebt,  nicht 
nur  in  solcher  ftosserlichen  Vollständigkeit,  sondern  auch  inneieo 
Grediegwiheit,  weil  trots  allem,  was  vorhin  gesproehen  wurde,  die 
kritische  Verarbeitung,  ja  eine  wabiliafte  DnrebgeistigQng  des  blossen 
rohen  Stoffes  doeh  immer  mit  einhergeht.  Bitter's  Asien  ist  eben 
ein  Wunderbau,  eine  erhabene  Ruine  meoscblicber  Rede. 

Es  ist  jedoch  nun  hohe  Zeit,  eines  dritten  Hauptpunktes  snr 
Würdigung  Ritter's  hier  zu  gedenken.  Die  Kunde  von  der  plasti- 
schen Ans^'estaltung  der  Erdoberfläche  setzt  in  dem  Uhrwerk  der 
menschlichen  Seele  bei  dem  Hörer  oder  Leser,  also  bei  dem  Ler- 
nenden, nur  zwei  Federn  vorzugsweise  in  Bewegung,  Gedächtniss 
und  Einbildungskraft,  wenn  auch  der  Verstand,  der  da  von  ein- 
ander scheidet,  was  nicht  zusammengehört  oder  unähnlich  ist,  und 
der  insammenfiisst,  was  snsammengehSrt  oder  ähnHeh  ist«  ivie  bran 
Lehrer  so  beim  Lernenden  nicht  nothfttig  bleibt.  Dennoch  ist 
solcbe  Knude  eben  nur  ein  Wissen,  man  könnte  sagen  ein  Karten- 
wissen, das  durch  die  Vorstettirog  der  Jedesmaligen  Bealitftt  erftUt 
oder  yervollkommnet  ist;  nicht  jedoch  ist  sie  eine  Wissenschaft. 
Ebensowenig  ist  eine  solehe  die  Kunde  von  den  historisch  beglau- 
bigten Veränderungen  In  dem  geographischen  Inventarium  eines 
Landes,  welche  Kunde  auch  vielfach  mit  der  Geschiclite  des  geo- 
graphischen Wissens  von  dem  Lande  zusammenfällt.  Auch  diese 
ist  darum  nicht  Wissenschaft,  weil  sie,  wie  jene,  nur  Thatsachen 
an  Thatsachen  reihen  kann,  nicht  in  die  Entstehung  von  Thatsachen 
Einsicht  gewährt,  mit  einem  Worte  nicht  Ursachen  und  Wirkungen 
oder  knrs  Oesetae  eritennen  lehrt  Bis  mi  dieser  H8he  der  Er- 
ksnntniss  aber  sucht  jedes  Wissen  hinau&udringen  und  akh  eben 
damit  anr  Wissenschaft  ansinbaneo.  Wenn  Carl  Bitter  in  seinen 
mit  so  Tielem  Fleiss  mid  nicht  geringer  Denkarbeit  zusammenge- 
tragenen 21  Bänden  nur  einerseits  Oberfläcbenkunde  and  andreiv 
seits  Geschichte  von  Veränderungen  an  Land  und  Leuten  resp.  auch 
Geschichte  des  geographischen  Wissens  von  Asien  und  Afrika  uns 
dargebracht  hätto,  so  würde  der  Vorwurf,  den  ein  grosser  älterer 
Gelehrter  ihm  diroct  f^rmacht  haben  soll,  und  den  ein  jüngerer, 
wenn  auch  versteckt,  wirklich  ausgesprochen  hat,  nämlich  dass  seine 
Geographie  keine  Wissenschaft  sei,  vollauf  berechtigt  sein.  Diese 
Ton  einem  regelrecht  laehmAseig  gebildeten  Geologen,  von  Leopold 
Buch*)  und  von  Oscar  Peschel,  dem  geologirirenden  Geographen, 
erhobene  Anklage  scheint  in  der  Thot  begrOndet  sn  sein.  Hunderte 


*}  A.  KirchbofTs  bezügliche  Acussemng  in  der  Jenaer  Literaturzcitung 
1875,  Nr.  720  basirt  auf  der  mAndlicben  MittheiliiBg  eines  Uteren  Geologen, 
der  eiflst  noch  mit  L,  t.  Bach  fmittnlieh  vcrlcehrte. 
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▼on  Seiten  kanu  man  io  dem  gioMen  BUter'scbea  Werke  durch- 
lesen, olino  auf  Stellen  /u  stosson,  in  rinnen  Ursachen  und  Wir- 
kungen liir  irgend  ein  Etwas,  was  es  auch  sei,  erörtert  oder  die 
Aufstellung  von  irf^^end  welchen  Gesetzen  versucht  wird;  und  wenn 
specioll  Pescbel  bei  dem  Verfasser  der  vergleichenden  allgemeinen 
Geographie  das  Wichtigste,  diu  \'ergleicho  selbst,  vermisst,  nämlich 
die  Vergleiche  der  Erdoberflächeoformen ,  als  da  sind  Gebirge, 
ilflMe,  Fjorde,  Delta'g  eftc,  Vexglmcbe,  angestellt  sa  dem  Zwecke, 
um  hinter  die  wahrBoheinlichen  Ursaehen  der  Entstebnng  solcher 
Pmge  wn  kommen,  eo  hat  der  jfiogere  Geograph  wirklich  tmbe- 
dingt  Recht;  denn  solche  Vergleiche  und  Forschnngen  geologischer 
Art  mochte  und  konnte  eben  Carl  Ritter  nicht  anstellen,  wen%Bteos 
nicht  der  Ritter  von  1817,  wenn  auch  wohl  der  von  1857  dasB 
in  der  Lage  gewesen  ^^äre.  Aber  man  darf  hierlu'i  nicht  ver- 
gessen, dass  der  liilter  von  1817  die  Bahn  einschlug,  in  der  auch 
der  40  Jahre  ältere  mit  Conscquenz  und  Entsagung  weiter  arbeitete; 
denn  es  ist  ferner  nicht  zu  vergessen,  dass  Ritter's  Erdkunde  ein 
Torso  nicht  nur  nach  räumlichen  Gesichtspunkten,  sondern  auch 
naeh  anderen,  sachlichen  geblieben  ist;  man  mnss  wissen,  dass  die 
jetst  so  bindereiche,  wnchlige  Erdkunde  in  der  ursprünglichen  Idee 
ihres  Schopfers  dennoch  nur  eine  Vorarbeit  sein«  dsss.noch  manche 
andere*)  darauf  folgen  sollte;  man  mnss  bedenken,  dass  der  Ritter 
von  1817  mit  gutem  Fug  und  Recht  als  erstes  und  dringendstes 
Bedürfniss  der  Erdkunde  das  ansehen  durfte,  duss  die  Gebilde,  aus 
denen  sidi  das  grosse^  runde,  unebene  Erdenfeld  zusammensetct,  erst 


•)  Mehrere,  niemals  eingelöste  Anweisnngcn  auf  solche  giebt  Ritter 
wobigemath  and  arglos  im  1.  Bunde  seiner  Erdkunde,  so  s.  R.  S.  93  (2.  A.) 
und  S.  146  „s.  Ltihre  vom  KÜma",  S.  120  „s.  Strömungen'',  S.  147  „s.  Mine- 
ralogie, Gold",  8.  190  nnd  1098  unten  Aber  VerlireitaQg  der  Metalle", 
S.  1042  untni  Vejjrtation  unil  Thirrwrlf'.  fAncli  noch  die  nllclibten  Bände 
bringen  solche  Hinweise  auf  ein  Unten,  da«  niemals  gefolgt  ist,  s.  z.  B.  IV, 
8.  714,  722,  727).  Wie  man  siebt,  alle  Zweige  der  sogenannten  physischen 
Geographie  (von  der  im  Text  dieser  Rede  spflterhin  gesprochen  wird)  umfasste 
der  grandiose  Gepnmratjdan  der  vorgl'  ii'hrndi  n ,  allgcrapinon  Geographie,  und 
mit  Becbt  durfto  Bitter  in  seiner  £ntg«gnaug  auf  FrObel's  Angriff  in  Berg» 
bans*  Amnlen  1881,  IV  (S.  516)  rieb  aiJ  jene  Ankftndignngen  bemfen,  denn 
die  Hauptforderung,  die  Fröbel  (ubendort,  S.  505)  an  eine  wiiseuclwftUtehe 
Erdkunde  viel  lu  früh  stellte,  die  aber  Bücher  schon  vor  ihm  fommlirt  luitte, 
bestand  darin,  dass  diese  die  einzelnen  Ding-  nnd  Erscbeinungskreisc,  ans  dcnca 
lieh  das  Erdganse  stiMmniensetst,  wie  Mineralien,  Pflansen-  nnd  Thlerwalt^ 
LufY-  und  Mceresstriimunccn  etc.,  zunächst  pctrennt  nach  dm  Eigenheiten  ihres 
Örtlichen  Vorkommens  über  die  ganze  Erde  hiu  verfolgen  solle,  um  dann  ihr 
gegenseitiges  örtliches  Wirken  auf  einander  verstehen  zu  lernen.  Ein  toU- 
kommen  richtiger,  Ton  Bitter  rollbcgriffener  und  getbeilter  Gedanke^  m  denen 
Verwirklichung  nur  er  allein  die  richtigen  Anstalten  traf,  indem  er,  —  nicht 
oft  genug  ist  es  hinauszarufcn  —  die  conditio  sine  qua  non  desselben,  die 
grflndliehe  Erkenstaba  der  physiedieB  BeaahaffeBhdt  der  ^rdoberlltche,  ab 
«rate  AnJ^vbe  in  Angriff  nahm. 
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in  flurer  waluren  Gestalt,  Lage  vaA  Bichtang  bekannt  würden,  ehe 

man  sich  Ober  das  Werden  jedes  einzelnen  in  Speenlationen  ein- 
lasse, die  allerdings  die  Geologie  auch  damals  schon  wagte,  die 
aber  eben  ihr  auf  eigene  Kosten  nnd  Gefahr  zu  überlassen  seien. 
Kurz,  PesclK'l's  Vorwurf  gegen  Kitter,  dass  dieser  die  zu  geologischen 
Zwecken  angestellten  Vergleiche  unterlassen  habe,  auch  wenn  der 
Vorwurf  nur  als  eine  im  Kritikerton  gefasste,  historisdie  Charakteri- 
stik Kitter's  zu  betrachten  wäre,  läuft  doch  ungefähr  darauf  hinaus, 
wie  wenn  ein  Kulturhistoriker  mit  dem  Ausdruck  der  Verwunderung 
melden  wOrde,  dass  die  Manche  des  Mittelalters  Bfieber  schrieben, 
nicht  druckten. 

Damit  jedoch  ist  nicht  erledigt  die  Frage:  War  Oarl  Bitter 
nur  ein  geographischer  Wisser,  oder  auch  ein  geographischer  Wis- 
'senschafter  in  dem  Vorhin  erläuterten  Sinne,  also  ein  Denker,  der 
auf  seinem  Arbeitagebiete  der  Kettenreihe  von  Ursachen  und  Wir- 
kungen nachzuspüren ,  Gesetze  der  Erscheinungen  aufzufinden  ver- 
sucht und  verstanden  hat?  Die  Antwort  lautet:  Er  war  das,  nur 
in  seiner,  ihm  eigenthiimlichen  Weise.  Er  war  es  dadurch,  dass  er 
die  Geographie  zur  Deuterin  der  Geschichte  machte,  dass  er  Ur- 
sacheu  oder  ursächliche  Bedingungen  von  Völkereutwickelungen  — 
nicht  gerade. als  Erster  Überhaupt*),  sondern  anent  systemat^tth  — 
In  dem  Bodenbau,  in  der  Lage  der  VQlkersitse,  in  dem  Klima,  im 
gesammten  Natursnscbnitt  derselhea  nachsnweisen  Tersnchte,  dass  er 
selbst  ftir  einaelne  an  gleicher  Stgtte  sich  Shnlich  wiederholende 
Ereignisse,  als  z.  B.  Völkerschlachten,  WanderzQge,  Handelsbewe- 
gnngen,  das  Wo  ihres  Geschehens,  als  ein  Gebot  oder  sagen  wir 
geradezu  als  ein  Gesetz  der  örtlichen  Natur  auffassen  lehrte.  Diese 
Seite  der  Ritter'schen  Behandlungsweise  der  Geographie  ist  weltbe- 
kannt, sie  kündigte  sich  schon  in  der  tiefsinnigen  Einleitung  zum 
ersten  Bande  seiner  Erdkunde  an ,  ward  in  verschiedenen  seiner 
akademischen  Abhandlungen  weiter  ausgeführt ,  durchwehte  alle 
seine  mQndlichen  Lehrvorträge  an  der  Universität  und  Kriegsakade- 
mie, sie  war  und  ist  das  geistige  Flnldam,  mit  dem  alle  Binde 
seiner  Erdkunde  wie  getränkt,  wie  dnrchhaucht  sind,  trotsdem  hier, 
wie  vorhin  gesagt  wurde,  oft  viele  Seiten  einander  folgen,  auf  denen 
dieser  Hauch  wie  entflogen  scheint  und  nur  der  Kundige  das  Wehoi 
desselben  noch  wahrnimmt. 

Freilich  der  strenge  Naturforscher  darf  gegen  diese  Art  von 
Wissenschaft  noch  immer  das  Verdict  schleudern:  Das  ist  keine 
Wissenschaft!    Denn  die  Dinge,  die  hier  als  Ursache  und  Wirkung 


^  Schon  ein  Strabo,  den  Ritter  oft  hochpriei  und  mm  Vorbild  nahnif 

viele  andere  Schriftstoller  juif  iiiolit-pco^rapliischcm  Gebiete,  —  ein  Montesquieu 
ia  dem  J&sprit  des  lois,  ein  Uerder  ia  seineo  Ideen  zur  Philosophie  der  Ge- 
aehiehte  seien  Tor  allen  genannt      wem  darin  Tonngegangen. 
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m  fl&uuider  gebracht  werden,  Natnr  und  Völkerleben,  sind  nieht 
durch  das  logisclic  Band  der  Nothwendi^eit,  sondern  nnr  der 
Möglichkeit,  in  solchen  ZaBammenbang  gesetst,  weil,  was  auf  der 
Naturseite  als  Ursaohe  gewisser  Wirkungen  an  der  anderen  ausge- 
geben wird,  .niemals  alle  ursächlichen  Factoren  ohne  Ausnahme  in 
sich  bcgreilt,  virlmehr  unter  solchen  stets  einige  mitzählen,  die  der 
andern  Seite  sellist  entstammen,  wie  ja  z.  13.  bei  hostimnitcn  Ein- 
zelacten  odtr  Masscntliätigkeiten  im  Völkerleben  das  Veratehen  einer 
gebotenen  erdiichen  Situation  nnd  das  WoUen  der  Benutzung  oder 
Venneidiing  ihrer  Vortheile  oder  Nacbtliefle  ala  freie  menecbUebe 
Znthat  SD  allen  etwaigen  Antrieben  der  Ortsnatnr  hhunsnschlagen 
iat.  Indeeten  da»  HeUdnnkel  einer  Erkllmngaart,  die  nicht  Schritt 
itkr  Schritt  mathematisch  beweist,  sondern  divinatoriech,  blitzähnlieh 
flieh  fortschwingt,  charakterisirt ,  wo  immer  der  Qnellenanhalt  ver- 
eagt,  die  historischen  Wissenschaften  überhaupt.  Ihnen  gilt  Mög- 
lichkeit in  höchster  Potenz  oder  Wahrscln  inlichkeit  schon  für  eino 
ebensolche  Leuchte  wissenschaftlicher  Belehrung,  wie  Nothwcndig- 
keit  in  den  mathematischen  und  physicalischen  iJisciplinen.  Daher 
werden  wir  das  Ritter'sche  Streben,  in  die  Geographie  das  Ueber- 
denken  von  Ursache  und  Wirkung  in  dem  Aufeinanderspiei  von 
Katar  nnd  Yölkerleben  einiafilhren,  der  Art  naoh  als  ein  wissen- 
adiafilichee  Thnn'  durehaos  anerkennen. 

Aber  wenn  aneh  die  Art  gelten  mag,  so  fragt  sieh,  ob  die  indi- 
vidnelle  Ausf&brung  in  der  Erdkunde,  den  Abhandlangen,  den  Vor- 
lesungen bei  Carl  Ritter  Stich  hält;  ob  seine  hietorisirende  Geographie, 
die  wir,  entsprechend  neuerlich  üblich  gewordenen  Kunstansdrücken, 
auch  als  historioloprischc  bezeichnen  könnten,  in  ihren  mancherlei 
Aussprüchen  über  walirsclieinliche  Einflüsse  örtlicher  Naturverlifilt- 
nisse  auf  geschichtliche  Vorgänge  oder  Völkercharaktere  überall 
glücklichen  logischen  Tact  und  Treffer  gezeigt  hat.  Es  käme  also 
nuu  auf  eine  Prütung  im  Einzelnen  an,  Punkt  für  Punkt.  Selbst- 
verst&adlich  kann  diese  hier  nicht  orfolgcu,  und  so  mag  denn  nnr 
im  Allgemeinen  bemerkt  werden,  daaa,  wenn  aneh  die  fortrQekende 
Wiaaensehaft  manohe  Ton  den  Ritter^aohen  Ansichten  beanstandet 
hat,  doeh  viele  noch  hent  ihr  Ansehen  behaupten,  —  nnr  daas  sie 
in  eine  andere,  logische  Form  gekleidet  werden.  FOr  Ritter  nfim- 
lieh,  den  Mann  mit  dem  demüthig  gläubigen  Gemüthe,  ist  alle 
Natur  stets  seines  Gottes  voll;  in  allen  als  wahrscheinlich  erkannten 
Einwirkungen  von  der  Naturseite  her  auf  die  menschliche  erblickt 
er  daher  den  weisen  Rathschluss  und  Plan  einer  gütigen  Vorsehung. 
Europa  sollte  aus  den  und  den  Gründen,  die  in  seinem  glicder' 
reichen  Bau,  seiner  Weltstellung,  seiner  Naturausstattung  verborgen 
liegen,  eine  vorzügliche  Stätte  menschlicher  Gestaltung  werden, 
iollte  BO  lantet  die  Sprache  Bitteres,  und  jeder  fleiner  ZnhOrer 
wird  flieh  erinnern,  wie  hftuüg  diefles  j, sollte**  im  Vortrage  seinem 
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Hunde  eotetrOmte*).    Die  modenie  WineDsdwft  dagegen,  aneh 

die  des  gläubigen  Mannes,  entbält  sich  des  „  sollte^,  sie  lehrt, 
das  sind  die  möglichen,  wahrscheinlichen  oder  nothwondigen 
Gründe,  die  erkennbarer  Weise  den  oder  jenen  Effect  erklären, 
und  hierbei  nun  können  sebr  wohl  dio  mit  einander  in  Beziehung 
gebraciiten  Ursncben  und  Wirkungen  genau  die  näuilicben  sein,  wie 
dort;  man  gewabrt  dies,  wenn  man  z.  B.  in  Peschere  Völkerkunde 
die  Erörterungen  desselben  über  die  Gunstbezeugungen  Europa's  an 
seine  Bewohner  mit  den  ähnlichen  bei  Bitter  vergleicht. 

Indenen  diese  Beiiehangen  können  meh  anders  beranskommen, 
namentlieh  anders  die  mit  den  nnablbideriieb  gegebenen  Natnrvei^ 
liiltnissen  ab  den  Ursacben  in  Verbindang  sn  seteenden  ££beie  im 
Mensehenleben .  Denn  wer  dnmal  im  Zuge  ist,  die  Allmacht  Gotttes 
dnrch  das  Medium  der  Örtlichen  Natar  and  Lage  auf  mentobliebe 
Zustände  oder  Handlux^en  einwirken  zu  sehen,  kann  ganz  anver- 
merkt dazu  fortgerissen  werden,  selbst  rein  geistige  Erscheinungen, 
die,  wie  alles  (iescbebene,  auch  an  dem  Faden  der  göttlichen 
Weltregierung  wohl  hangen  ,  nimuiernielir  aber  an  das  Medium  der 
Natur  geknüpft  werden  dürfen,  dennoch  in  die  Wirkongssph&re  der 


*)  Bfit  Recht  fassto  O.  Feschel  diese  Seite  der  RitterWben  Lehrart  in 
dem  Satz  zusammen,  dass  dieser  ia  d«a  Aaordaiiiigen  der  Aussenaeite  des  Erd- 
balls ,,Schöpfcrab8ichten"  zu  erkennen  suchte;  ob  Ritter  selbst  den  Ansdrack 
schon  gebraucht  hat,  fällt  nicht  in's  Gewicht.  Vgl.  dartlber  H.  Wagner  ia 
Behtt's  Gcogr.  JabrbDCli  Bd.  7,  g.  582  Anmerk.  und  8.  978,  Aen«rk.  Der 
eigvetlicbe  Gedanke  Ritter*8  war  dieser,  dass  jedem  grosseren  Bodenraum  nicht 
eine  unbedingte,  als  unwiderstehlicher  Zwang  wirkende,  historische  Vorhcrbe- 
fitimmung  vom  Schöpfer  angewiesen  sei,  sondern  eine  bedingte,  und  dass  den 
andern  Thtil  der  Bedingungen  historischer  Oeschehnisse  eben  der  M enscb  selbst 
dnzal&sen  babo.  Am  rechten  Orte  rur  rechten  Zdt  der  rechte  Mensch,  d.  h. 
das  rechte  Volk,  8o  crfiilho  sich  nach  Ritter  „die  eigen thiimliche  Function,  dio 
[d.  b.  das  „Sollte  ',  das]  jedem  der  Erdtbcile  schon  durch  seine  Gestaltung  und 
Stellnng  vom  Anfang  des  Werdens  an,  als  Organ  des  planet^iri^^chcn  Organis* 
mos,  in  dem  G.mgp  der  "Wultentwiekelung  zu^rtf heilt  ist'*.  Ueber  räumliche 
Anordnungen  auf  der  Aussenscitc  des  Erdballs  und  ihre  Functionen  im  Gnt- 
irfakdungsgange  der  Ckschichten  (in  der  Separatan^abe  der  „Efnleitnng''  etc., 
8.  S48);  vgl.  ebendort  tJ.  227:  ,.Dio  verschiedenen  PlanetenstcUen  haben  ffAr 
die  %MTsrhiodcnen  Perioden  der  Goschichte  vcrsrliicdenarti;;c  Mitgift,  Bogiibiingon, 
Emptänglichkeitcn,  aber  auch  eigenthümlicbe  Entwickelungsfähigkcitcn 
nibalten,  die  erst  mit  dem  Fortgang  der  Gcsdiiehten  mr  Anerkenming  kom- 
men können".  Oder  ebendort  S.  229:  „Eine  Anlage  znr  Perfectibilität  der 
verschiedenen  Naturformen  der  Plnnetenrinde,  ein  Fortschritt  ihrer  Organisation 
für  das  ganze  Plaucccurund,  wenn  die  Kultur  sich  in  llarmunic  mit  der 
Nntur  zu  setzen  yersteht,  wire  nun  wobl  nicht  absairdsen'*.  Eine  brd- 
tero  und  eingoliendere  Ansführung  diosrs  Hcdankens,  den  Ritter  schon  in  seiner 
Einleitung  von  1817  ausspricht,  bat  er  sodann  in  seiner  Abhandlung  über  das 
biitorisebe  Element  in  der  ge<^raph.  Wissenschaft  (1833)  niedergelegt.  (Eben- 
dort 8.  152—181).  Ststt  aus  derselben  lange  Citate  hier  beizubringen,  sei  der 
Leser  auf  die  anregende,  geistvolle  Arbeit  selbst  verwic-'-en .  desgl.  auf  die  Ab- 
handlang über  eine  geograph.  Jfrodttctenkunde  und  die  Vorlesungen  über  Allgem. 
Eidknnde,  S.  14  üg. 
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letiteren  eimonUifln.  So  ist  ei  Bitter  anweflea  in  der  Tbat  er^ 
gangen,  oder  vielmebr,  da  Beeoimenbeit  bei  ihm  in  soldieii  Be- 
traehtimgeii  darchaus  Torwaltet,  erat  seinen  Sclittlem;  ein  Roogemont, 

Guyot  u.  A.  sind  zu  argen  üebertreibungen  abgeirrt,  und  es  ist 
kein  ^reringos  Verdienst  O.  Peschers,  dass  er  die  Untersuchungen 
Ober  den  Kinfluss  der  Ländergestaltung  auf  menecUlicbe  Geacbicke 
eng  und  scharf  zu  umgren/en  versucht  hat. 

Fast  jeder  Band  der  grossen  Erdkunde  Kittcr's  enthält  ein 
oder  mehrere  Einschiebsel,  deren  jetzt  noch  mit  einem  Worte  zu 
gedeakon  ist  Es  find  dies  AnlrittM»  Uber  die  räanliehe  Yerbreio 
tnng  von  Pflaasen,  Thieren,  ja  aaeb  Gesteineii,  die  fhr  das  Leben 
des  MensebengeseUeebta  toq  besonderer  Bedentang  geworden  sind. 
Diese  Monographien,  im  Ganzen  sind  es  ihrer  24,  greifen  zwar 
nnr  solche  Naturproducte  auf,  die  der  Mensch  in  Kultur  oder 
Zucht  oder  in  Arbeit  Oberhaupt  genommen  hat,  aber  sie  sehlagen 
doch  s?inrimtlich  in  das  Fach  der  physischen  Geographie,  wenn  auch 
nur  in  die  eino.  der  drei  grossen  Abtbeilungen  dorselhen.  Wir  be- 
handein nfimlich  unter  dem  Namen  physische  Geographie  in  der 
That  Dreierlei,  einmal  den  Erdplaneten  als  Ganzes,  als  grossen 
Massenkörper  nach  seinen  Natureigenschaften,  als  da  sind  seine  Ge- 
Statt  nnd  Grösse,  seine  DIebtigkeit ,  seine  Eigen  Wirme  ete.,  sodann 
losen  wir  ibn  anf  in  die  grossen  ihn  eonstitnirenden  Natnrrdelie: 
Laft,  Wasser,  Erde,  Pflanzen,  Tbierreieh,  nnd  in  jedem  betreiben 
wir  eine  Geographie,  die  oiclits  anderes  ist,  als  Lehre  von  der 
rftumlicben  Verbreitaig  der  jedem  Bereiobe  nigebOrigen  Wesen, 
Dinge  oder  Phänomene;  ja  wir  begeben  uns  mit  diesen  Orts* 
nachweisnngen  seihst  auf  das  Gebiet  der  blospen  physicalischen 
Kräfte,  wofern  und  wo  immer  diese  an  anderem  Orte  mit  an- 
derem Masse  auftreten;  wie  ja  eine  Geographie  der  Luftwfirrae 
und  Luftschwore.  der  Meereswärme,  Luft-  und  MeeresBtröniungen, 
der  liegenniederschläge  etc.  ebenso  wie  eine  solche  der  Gesteins- 
formationen, der  Thier-  und  Pflanzengeschlcchter  vorhanden  oder 
im  Werden  ist.  Gans  nnswetfelhaft  hatte  nun  Bitter  nm  1817 
die  Absiebt,  diese  Art  der  physischen  Geographie  in  den  Bereich 
seinee  Werkes,  dessen  ünvoUendbarkeit  er  im  entferntesten  nicht 
ahnte,  mit  hineinsnsiehen;  er  hatte  diese  Absiebt,  wie  er  schon 
seinem  Erstlingswerke  Em-opa  mehrere  im  Geiste  dieser  physischen 
Geographie  gedachte  Karten  be%efOgt  hatte;  er  konnte  diese  Ab- 
sicht nur  im  schwachen  Maasse  zur  AusfOhrnng  bringen  durch  die 
eben  erw&huten  Monograpbieen,  so  werthvoll  diese  auch  waren  and 
sind*). 


*)  Die  Zahl  der  Unterstichunpcn  Rittors  Ober  die  räumliche  Verbreitung 
irgend  eines  Erdendinges  ist  sogar  eino  grössere,  weil  sich  darunter  auch  solche 
hdladen,  welche  rsfai  menseiiHclie  Pkodncte,  wie  die  Stnp«^  edsr  Tope*s  In- 
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So  aber  hat  sieb  nun  die  aogenannte  physiscbe  Geographie  !n 
den  beiden  eben  erwihnten  AhtheOnngen  —  nnd  es  gehört  auch 


dient,  betreffen,  whrd  aber  andeferaeits  anob  cfaie  wdt  geringere,  wenn  nur 
Boleba  in  Batradit  sa  neben  sind,  die  ein  Naturobjeet  bis  zu  den  Uussersten 

Grenzen  seiner  spontnnon  odor  durch  den  Menschen  rermitteltcn  Verbreitung 
Terfolgt  haben.  Nur  ist  dabei  zu  berücksichtigen,  das«  Ritter  eine  solche  Aus- 
dehnong  seinen  doeb  banpteieblidi  anf  Knltarpflanien  nnd  Nntitbiere  geriob* 
taten  Specialforscbangcn  bald  nicht  geben  wollte,  bald  zur  Zeit  ihrer  Änsfüh- 
rung  noch  nicht  konnte.  Es  darf  ferner  nicht  verschwiegen  wcrdin,  dass  in 
den  hierhorgchörigen  Arbeiten  Ritter's  das  rein  physische  Moment,  das  die  phy- 
tleeiie  Geograpliie  allebi  interesiiren  wfirde,  hinter  dem  historischen  oder  über- 
haupt monschlichcn,  wie  dns  in  den  behandelten  Objecten  selbst  liegt,  oft  stark 
zurücktiitt,  sodass  dieselben  meistens  ebenso  als  Beiträge  za  der  Kulturge- 
schichte im  Allgemeinen,  wie  aar  HandelsgescUcbte  tm  besondem,  die  nur 
leider  bei  weitem  nicht  ihre  gebührende  i^chätzang  gefunden  haben,  zu  be* 
tiachtcn  sind.  Bei  der  Zahlenangabe  des  Textes  sind  folgende  ia't  Aoge  gefiuet: 
Bd.  2.  Bbabarber  (S.  179—186). 

Bd.  8.'Thee  (8.  229—256).  Die  Ueberaebrift  dieeea  Anftataea,  welehe 

die  Behandlungsweiso  schon  erkennen  lllsst,  hmtet:  Historiadi* 
geographische  und  ethnographische  Verbreitung  der  Thee-Knltur, 
des  Tbee- Verbrauchs  uud  Thec- Verkehrs,  zumal  auf  dem  Land- 
wege, ana  dem  Sfiden  Cbina*e  durch  Tübct,  die  Mongolei,  nach 
Wc.«tnsien  und  Europa,  über  die  Urga  und  Kjachta. 
Bd.  5.  Teakbaura,  Sandelholz,  Cassia  und  Cardamomen  Indiana  (8.  803 
bis  827). 

Dattel-,  Kokos-  u.  a.  Palmen  Indiens  (887—864). 
Cnlturpflanzen  in  Malabnr  fSG4  —  S94). 
Der  Elcphant  Indiens  (DOS- 23). 
Bd.  6.  Der  Zimmtbanm  anf  Ceylon  (mehr  biatorficb)  (8.  ]83<-42). 
Die  Diamantlager  in  Indien  (S.  343— GS). 
Der  indische  Feigenbaum  und  Bnddhabaom  (ficM  ittdica  nnd 

religiosa)  (S.  656 — 88). 
lAimm  nnd  Tiger  in  Alfen,  ihre  Verdringaog  dareh  den  Fort- 
schritt der  Civilisntion,  ihre  Donkmale  in  der  Etttwidcelnttgige- 
schichto  der  Völker  (S.  688—723.) 
Opiumcaltur,  Opiumgennss  und  Opiumhandel  (8.  773— SOO). 
Bd.  7.  Der  Jü-Stcin  der  Chinesen,  sein  Verbrauch  und  Handel  (S.  380— 89)b 
Bd.   8.  Maulbeerbaum,  Seidenzuclit  und  Seidenhandel  (S.  679 — 710). 

Die  Henscbrcckenplage  der  alten  Welt  nach  ihrer  geographischen 
Verbreitung  (8.  789—815). 
Bd.  9.  Cultur  des  Zuckerrohrs  (S.  230—291).. 

Bd.  11.  Platane,  Olive,  Feige,  Granate,  Piatacie  nnd  CypreSM  (8.511—567). 
Bd.  12.  Der  Weihrauch  (S.  356—372). 
Bd.  18.  Der  Kaffeebanm  (8.  588—608)  ] 

Das  Kameel  (S.  600-759)      \  mmma  885  Seiten! 

Die  Dattelpalme  (S.  760—858)  ) 
Bd.  14.  Die  Gummi-Acacie  (8.  335—42). 

Manna  (S.  665—695). 
Bd.  17'.  Der  Matilbeerbaum  (S.  481—499).  • 
Bd.  18.  Der  Safran  (S.  736  -741). 

Hieran  kommt  noch  die  akademiiebe  Abhandlung  Aber  die  Yeibreitnng 

der  Baumwolle  (Abb.  der  hietor.  -  philos.  Klasse  etc.  1851,  S.  297 — 357),  die 
über  den  höchst  intereisanten  philologiach<antiqnariichen  Theil  allerdings  nicht 
hinausgekommen  ist. 
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in  die  letztere  die  Geographie  des  physischen  Menschen  oder  die  An- 
thropologie, d.  i.  die  nach  den  Ortsverschicdcnheitcn  im  Leibcsbon 
der  Menschheit  forschende  und  danach  dieselbe  klassificirendc  Ana- 
tomie, —  so  hat  sich  die  physische  Geographie  in  den  42  Jahren  von 
1817 — 185Ü  in  Deutschland,  in  Europa  und  Amerika  entwickelt 
neben  und  ausser  Ritter,  ohne  dass  wir  ihm  auf  ihren  einzelnen 
Gebieten  als  ncnnenswerthen  Mitarbeiter  begegnen.  Als  Mit- 
arbeiter? Aber  ist  dies,  vollgültig  von  Specialgelehrtcn  anerkannt, 
80  leicht  Irgend  ein  Geograph,  ausser  etwa  auf  dem  dnrch  ur- 
sprOngliches  Studium  ihm  Tertrauten  saehlichen  Felde  oder  dem 
durch  Reiseforsehnng  Ihm  bekannter  gewordenen  rSumlichen? 
Sagen  wir  also:  Carl  Bitter  ist  selbst  als  Empfänger,  Ordner  und 
denkender  Vcrarbciter  der  von  den  einzelnen  Zweigwissenschaften 
Über  die  Erdnatur  erlangten  Resultate  nicht  oder  nicht  sonderUoh 
eingetreten.  Denn  geschehen  ist*s  allerdings y  a.  B.  in  seinen  Yor- 
lesnngen  über  Allgemeine  Erdkunde. 

Nun  wohl.  Aber  wir  belegen  in  unsrer,  bei  weitem  noch 
nicht  abgeklärten  Kunstsprache  einen,  dritten  Lohrzweig  gleichfalls 
nut  dem  Namen  physische  Geographie,  jene  Kunde  von  der  natür- 
lichen Beschaffenheit  der  Erdoberflftche ,  wie  sie  uns  anf  den  soge- 
nannten physischen  Karten  oder  den  oro-hjdrographischen  bald  für 
game  Erdtheile,  bald  für  einselne  Lfinder  mit  einem  Blicke  ent* 
gegengetragen  wird;  und  hier  nun  trafen  wir  Cari  Bitter  schon 
in  vollster  rührigster  Thlitigkeit.  Unsere  Betrachtung  ist  damit  an 
ihren  Ausgangspunkt  zurückgekehrt  uod  zugleich  dem  erwünschten 
Ende  nahe  gebracht.  Diese  Lehre,  von  den  Formengebilden  der 
flüssig- festen  Erdoberfläche,  so  hicss  es  schon  vorhin,  ist  die 
Grundlchro  des  Geographen,  sobald  und  sofern  dieser  aus  der  Ge- 
samnitschau  des  massig- plumpen  Erdballs  heraus-  und  in  die  beson- 
dere der  darin  eingekerkerten  bunten  EIrdenwelt  eintritt.  Das  hat 
Ritter  eben  schon  früh  weit  tiefer  erkannt  als  irgend  ein  Geograph 
seiner  Zeit,  und  dadurch  hat  er  die  nachhaltigsten  Wirkungen 
ansgeflht.  Darüber  seien  anm  Schlnss  noch  ebige  Bemerkungen 
erlaubt  Bitler  selbst  hat  snr  Abwehr  gegen  einen  sein  Ziel  Aber» 
schiessenden  Angriff  im  Jahre  1881*)  einö  stattliche  Beihe  von 
Schriften  namhaft  gemadit,  an  denen  sich  direct  oder  indirect  der 
P^influss  seiner  Ideenanregnngen  abprSge.  Wie  viele  spätere  in  dieser 
Beziehunf,'  zu  nennen  wären,  lässt  sich  gar  nicht  tibersehen;  aber 
es  kommt  auch  für  die  Würdigung  dessen,  was  Ritter  als  Ferment 
in  der  Entwiekelung  der  Wissenschaft  überhaupt  bedeutet,  nicht 
darauf  an.  Vielmehr  wenn  in  dieser  lückenhaften  Charakteristik 
Kitter's  drei  Punkte  als  die  wesentlichen,  als  die  Kernpunkte  aus 
seiner  reichen  Thätigkeit  hervorgehoben  wurden,  so  lässt  sich  eben 


*)  s.  die  Anmerkiing  8.  891. 
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auch  in  breiten,  allgemeinen  Strichen  aufzeigen,  wie  jeder  derselben 
seine  Spur  ia  der  aacbfolgeoden  geifitigeo  Bewegung  «urttdcge» 
lassen  hat. 

Als  erster  wurde  genannt  der  so  eben  nochmals  erwähnte: 
dass  er  nämlich  für  die  innerhalb  der  Erde  sich  umschauende 
Erdkimde  die  richtige,  die  physische  Grundlage  in  vorher  oner- 
reiehtar  Wdse  vbl  legen,  gleidiSMii  d«ii  Wagen  der  Geographie  anf 
des  redile  Geleise  m  achiebeo  Terstaad.  Die  BVndit  dessen  non 
gewahren  wir  in  seiner,  in  nnserer  niehsten  Ntfhe.  Es  ist  eine 
für  die  eoroplUsche  Civil»  und  Milita'rgeschiehte  des  19.  Jahr- 
hunlots  böebsl  bedeutsame  Thatsacbe^  dass  etwa  in  den  vier 
Jahrzehnten  von  1820  bis  1860,  ja  noch  darüber  hinaus,  der 
geofiT-aphische  Unterricht,  das  geograpliische  Studium  und  Wissen, 
die  geographische  Bildkunst,  die  Kartographie  in  den  Ländern  deut- 
scher Zunge  auf  einer  höheren  Stufe  stand  als  in  England  und  in 
Frankreich,  zu  geschweigen  der  iihrigen  romanischen  oder  gar  sla- 
vischen  Lande.  Woher  dicbi'  Die  Entwickelung  jener  an  be- 
stimmmte  Speeialftcber  sieb  anschliessenden  physischen  Geographie 
hielte  wie  die  der  an  Grande  Gegenden  Natarwissensehaften,  llberall 
liemlich  gleichen  Schritt.  Sin  Aleunder  y.  Homboldt,  der  Bahn- 
brecber  auf  dieser  Fährte,  schrieb  ja  seine  epochemaohenden  Werke 
in  der  Allerweltssprache  oder  sorgte  für  alsbaldige  Uebersetanng 
in  dieeelbei  Einen  Lyell  haben  sogar  für  Geologie  die  ibif^ 
länder,  einen  Decandolle  für  Geobotanik  die  Gallier  uns  voraus. 
Nicht  auf  Seiten  also  dieser  physischen  Geographie  liefet  das- 
jenige Plus,  oder  diejenige  fördernde  Kralt,  die  uns  Deutschen 
in  der  Hebung  der  gcnn;raphischen  Studien  und  Leistungen  zu 
Statten  kam,  nein  einzig  und  alleiu  in  der  PersönUchkeit  des  Man- 
nes, der  zu  Berlin  an  der  Universität  und  an  der  Kriegsakademie, 
wo  Q.  A.  ein  t.  £oob  nnd  Sydow  seine  Schiller  wnrden,  ge* 
dankenreich,  anregead«  begeisternd  fiber  Geographie  gesprochen  luid 
geschiiebflii  hat*).  ISneii  solchen  lebendigen  lichtheerd  fOae  diesesi 
Geographie  benannte,  Feld  menschlichen  Wissens  besessen  nicht  Franlt» 
rrieh,  nicht  England^  nicht  andere  Nationen  Enropa'a.  Zwar  ist  es  die 
Gesammtthätigkeit  Ritter's,  der  diese  Wirkung  entstrahltc,  aber 
nur,  weil  sie  auf  der  bezeichneten  einzig  haltbaren  Grundlage  ent- 
zündet war,  und  man  muss  sich  wohl  klar  raachen,  dass  der  Vor- 
sprung Deutschlands  in  geographicis  eben  darin  bestand,  dass  die 
nicht -naturwissenschaftlich  gebildeten  Kreise  in  Carl  Kitter  einen 
Wegweiser  und  Ueberleiter  zu  dem  natürlichen  Fundament  der 
Erdkunde  empfingen,  wie  ihn  dieselben  Bildungskreise  in  Frank» 


*)  und  der  allerdings  in  Deutschland,  was  den  Schulunterricht  anbc 
Ififfll^  einen  duth  die  aAdHige  PeilahMad*sdie  BefoRBbewegung  ganz  besonders 
▼crbereiMeii,  anq|»ifeaglieheB  Bodea  find. 
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reich  nod  England  entbehrten,  obwohl  sie  einei  solchen  bei  dor 
doit%en  gaas  klassisch- philologisehen  Richtung  des  Gelehrtenschnl« 
Wesens  noch  mehr  bedtuft  h&tten.  Erst  aUmählich  sind  die  von 
Ritter  gegebeoen  Impnlsa  anoh  dort  hinüber  und  weiter  hinansge* 

drangen. 

Als  zweiten  Hauptpunkt  in  Ritter's  Gclebrtenthaitigkeit  fanden 
wir,  was  er  selbst  seine  grosse  Thorheit  nannte,  und  was  freilich 
die  Vollendung  seiner  wissenschaftlichen  Entwürfe  vereitelte.  Aber 
sein  kritisch -historisches  liepertorinm  zur  Länderkunde  Asiens  hat 
sieb  doch  flberans  fhiehtbar  erwiesen  nnd  wird  es  nnch  feneriini. 
Sein  deotseher  oder  des  Deotseben  kundiger  Reisender,  —  allen 
voran  stehen  hier  die  mssiseben,  —  ist  in  die  von  Ritter  be* 
handelten  Länder  gegangen,  kein  Forscher  hat  sich  von  fernher 
mit  diesen  Landen  besdiüftigt,  ohne  von  Bitter  die  nützlichsten 
Winke  und  Weisongen  zu  enspfituigen  oder  sich  —  bestätigend  oder 
berichtifjoiul  —  mit  ilmi  auseinanderzusetzen;  sein  Work  bleibt 
das  Grundbuch  für  das  Studium  Asiens,  etwa?  ähnliches  wie  die 
Pandecten  oder  eine  berölimte  Ausgabe  derselben  für  den  Juristen. 

Der  dritte  Leucbtpunkt  im  ScbatiVn  Kitter's  ist  seine  Historio- 
logie,  die  denn  auch  auf  die  Geschichtschreibung  zunächst  ihren 
belebenden  Wttrmestrahl  entsandt  hat.  Welcher  Historiker  wurde 
jetit  noch  die  Nothwendigkeit  euies  tiefbrn,  über  blosse  Ortsknnde 
binausreiohendeD,  geographischen  Stndinms  von  sieb  abweisen,  wurde 
es  wagen,  die  Geschichte  eines  lern  wohnenden  Volkee  su  Bcbrei- 
ben,  ohne  tkh  und  seinen  Lesern  die  oharakteristischen  und  ein« 
flussreichen  ZUge  in  der  Natorpbysiognomie  der  Wohnstätte  des- 
selben geklärt  zu  haben?*)  Aber  nicht  minder  reichen  Gewinn 
hat  aus  der  von  Ritter  eingeleiteten  Verbindung  mit  den  histori- 
schen Wissensebaftcn  die  Geo^:rapbio  selbst  geerntet!  Wenn  die 
moderne  Geschiobtsclireibung,  abgesehen  von  den  Verfeinerungen 
ihrer  Forschungsuictbode  nnd  ihrer  Darstellungskunst,  sich  gegen 
frühere  Zeiten  hauptsächlich  darin  unterscheidet,  dass  sie,  wie  um 
das  geographische  Moment  so  um  das  knltnrhtstorisebe,  d.  i.  die 
Erkenntniss  der  Jedesmaligen  materiellen  und  ideellen  Volkssnstlnde) 
sich  erweitert  bat,  so  bat  von  dem  letsteren  Erwerb  die  Geogra- 


*)  Hierflbcr  iaflssrt  rieh  ein  Schftler  Ritter's,  E.  Curtius,  der  berQhmte 
Historiker  (s.  Göttingor  rpI.  Anzeigen  1860,  8t.  179,  S.  1771)  folgendcr- 
massen:  «Tbiere  und  PÜanzcn  erkaaote  man  in  ihrem  nothwendigcn  Verh&itoiss 
lom  Boden,  der  tH»  nihrte,  tehon  Tordem;  die  mentcblichen  Stimme  aber 
schienen  durch  Zufall  iliesim  oder  jenem  Theile  do.s  Erdballs  zupewiison  zu 
Bein.  Daher  musste  auch  der  Boden  des  Lande»  dem  HiHtoriker  etwaa  ver- 
h&Uni^smftssig  Glcichgaltiges  bleiben.  Jetst  (S.  1782),  nach  Carl  Kitter*s  tief- 
greifendem Einflnss,  kann  man  rieh  schon  keine  Geschicbtschreibong  mehr 
denken,  wolcho  dio  Nnturformon  der  menschlichen  Wohnpl&tze  (Iberischen  würde." 
Die  Werke  des  damaligen  Recenaentcn,  der  reloponnes  nnd  die  Geschieht« 
GfiecheidaBds,  gsboi  dtt  i^iMiksadttn  ConuaeBtar  sa  diesen  SitMn. 
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phie  auf  Halbpart  sogleich  auch  Besitz  ergriflen.  Ihr  Part  ist  jeg- 
Heheo  Volkes  materielle  Enltur  in  Ackerbau,  Bergbau ,  Gewerbe, 
Handel  ete.,  nnd  in  HOlfe  rnft  lie  bier  die  von  Hanae  ans  eng  mit 
ihr  ▼eiBchwiaterte  Statiatik,  sowie  die  anf  deren  Seholtero  hOher 
emporgestiegene  VolkswirthsehaftBlehre,  nicht  nm  wiisenswilrdigo 
Notizen  auf  Notiien  zu  hftufen,  sondern  um  die  ursächliche 
Fäden,  die  sich  Ton  dem  Naturgehalt  luul  der  Natorlage  einer 
Volkswohnstätte  zu  der  Volksarbeit  hiniiberschlingen  und  von  hier 
wieder  zurückspielen,  mit  Umsicht  und  Kritik  nach  Möglichkeit 
blosf5zuli'<j:;en.  Diese«  Bestreben,  wo  immer  es  in  der  modcinen 
Geographie  auftritt  und  sich  nicht  von  der  Gegenwart  allein  den 
Blick  einfangen  lässt,  sondern  ihn  auch  in  die  Vergangenheit  zu- 
rficklenkt,  ist  doch  ganz  Bitteriscb,  und  so  sehr  viel  positivere 
Ziele  es  jetst  sieh  vorsteckt,  es  stammt  in  einer  Linie,  nicht  in 
aOen,  das  w8re  an  Tiel  behauptet,  von  den  ans  Bitter  entsprossenen 
Gedankenkeimen. 

Wahrlich  der  ideenreiche  Kopf  dieses  hochgelehrten  Mannes  hat 
fruchtbare  Samenkörner  nach  allen  Seiten  hin  ausgestrent.  lüt 
Hecht  proist  ihn  das  In-  und  Ausland  als  demjenigen,  der  es  ver- 
standen hat,  die  verschiedenen  Elemente,  aus  denen  sich  die  Oe- 
samnitknndo  vom  räumlichen  Inhalt  des  Erdplaneten  zusammensetzt, 
die  der  physischen  Daseinskreise  und  die  des  ethnischen,  —  diese 
Elemente  mit  einander  in  eine  geist-  und  gedankenrciclio  Verbin- 
dung zu  setzen  und  dadurch  jene  Kunde  zu  adeln  und  zu  beseelen 
mit  wahrhaft  wissensehaftifidiem  Lehenshauohe.  Noch  jUngst  ward 
dies  naebdrOckHch  von  einem  namhaften  englischen  Geologen*), 
einem  Hanne  also  der  rein  physischen,  jetit  so  herromgendeik 
Bichtnng,  anerluumt.  Und  so  gefaflrt  Carl  Bitter,  der  edle  Mensch, 
grosse  Grelehrte  und  tiefe  Denker  fUrwahr  zur  Ehrenschaar  der 
Auserlesenen  unserer  Nation,  und  er  ist  werth  des  liebevollen  Ge- 
denkens zunächst  aller  Deutschen,  stehe  ihr  Heim  diessMt  oder 
jenseit  politischer  Grenzzeichen**). 


*)  Arehibald  Gdkie  in  den:  Prooeed.  R.  Geogr.  Soe.  1879,  Jnlf  p.42S. 

**)  Eine  für  den  hier  zri<;cracssencn  Raum  zu  lang  gerathonc  SchliUlbe* 
mcrkuDg  über  (Im  ßegrilT  einer  vergleichenden  Geographie  wird  dem  bald  bb 
verSffirotUclMaiden  Separatabdrnck  beigegeben  werden. 


XX. 

Die  Umgegend  von  Uoseir  am  Rothen  Meere. 

V<ni  Dr.  C.  B.  Klaasinger. 
(Hiersa  eine  Karte,  Taf.  VII). 

Wälirend  die  Forscher  die  äussersten  Grenzen  des  egyptischen 
BeicheB  unablässig  durchätreifeu ,  finden  sieb  im  uralten  Lande  der 
Pharaonen  grosse  Strecken,  die  für  die  Wissenschaft  noch  za  den 
nneroberten  geb(iren.  Eine  solche  ist  die  grosse  Gebirgs-  nnd 
Wüsteolandschaft  swischen  Nil  and  Rothem  Meer:  die  catena  arabica 
der  alten,  der  G&bel  e-scherq«  d.  h.  «  das  Ostgehirge"  der  heutigen 
Nilthalbewohner,  die  egyptisch  -  arabische  Wüste  der  neueren  Geo- 
graphie. Es  haben  zwar  schon  manche  Keisende  und  Geographen 
in  alter  und  neuer  Zvit  über  dieso  Gt-gend  Ijericlitct,  aber  es  waren 
fast  nur  der  Küstenstrich  und  die  zwei  viel  begangenen  Karnwanon- 
strassen  vom  Nil  zum  Rothen  Meere,  nämlich  die  von  Kairo  nach 
Suez  und  die  von  Qene  oder  Theben  in  Ohcregypteii  muh  Qoseir, 
weiche  einigenuatiseu  gründlich  bekannt  waren  ^Burkhard  1820 — ^0, 
Braee  1768,  Eosiire  in  der  Desoript.  de  f^gypte  1800,  Heug- 
lin  1860,  Fraas  1867,  Lepsins  1845).  Die  grossen  Zwischen- 
strecken  durchstreiften  von  wissenschaftlichen  Beisenden  nnr  Wilkin> 
son  1840,  Figari  Bey  circa  1847,  Lepsins  1845,  Barth  1846. 
Erst  in  den  letzten  Jabren  geschab  ein  grosser  Fortschritti  iodem 
Dr.  Schwein  für  th  es  sich  zur  Aufgabe  machte,  diese  ^terra  incog- 
nita  deir  Egitto'^  nach  allen  Kicbtungen  zu  durchforschen  und  seine 
ZUge  auch  chartographisch  zu  fixiren.  (Siehe  „L'Esploratore'*, 
Milaiio  1878).  Audi  wurde  die  alte  einst  so  berühmte  Strasse  von 
der  Thebais  nach  Berenice  durch  die  Smaragdminen  von  Purdy- 
Bcy  und  Munzinger  (1868)  wieder  aufgesucht  und  neu  entdeckt. 

Doch  immer  noch  sind  die  Lücken,  wie  ein  Blick  auf  die 
vorhandenen  Karten  seigt,  grösser,  als  das  untersuchte  Land. 

ZcitMhr.  a.  QflKUaok.  t  Btdk.  M.  SV.  26 
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Eine  solcb^  auszufüllen  int  der  Zweck  nachstehender  Zeilen,  welche 
ein  Bild  der  Umgebung  meines  langjährigen  Anfenthaltorts  Qoseir 

auf  1— -2  Tajj'treisüD  Entrerniing  geben  sollen.  Leider  ist  der  durch* 
wanderte  Beairk  ein  sehr  bcsühriinkter,  da  mein  Amt  mich  an 
grösseren  Reisen  hinderte.  Er  schliesst  sich  im  Sürlen  fast  an  den 
Sehweinfurths  an.  Dieser  Bericiil*),  durch  von  mir  entworfene 
Koutenkart(  n  erläutert,  giebt  blos  die  peo^^rapliischen  Ivesultate  meiner 
Touren,  die  etlin(>logi>clien,  launi.stiscluMi  uml  botani.schen  sind  bereits 
anderweitig  publicirt  worden.  (Siehe  mein  Buch  über  Oberegypten 
nnd  den  Jahrgang  1878  dieser  Zeitschrift.) 

Die  wichtigste,  auch  der  meinigen  au  Grunde  gelegte  Karte 
uuseres  Besirks  ist  die  des  Ingenieur  Gottberg  (Zeitscbr.  f.  allgiHB. 
Erdkunde  lY,  Berlin  1855)  ttber  den  Karawanenwpg  von  Q6d^  nach 
Qoseir.  Die  Küstengegeod  zeigt  die  alte  englische  Seekarte 
Moresby's«  welche  gegenwärtig  einer  freiüch  sehr  nöthigou  Kevision 
unterworfen  zu  werden  scheint,  nachdem  im  Anfang  der  siebziger 
Jahre  eine  neue  Survey  von  Seiten  der  englist-hen  jSIarine  Htattge- 
fundon  halte.  Auch  hat  S  c  h  we  i  n  f  u  r t  Ii  von  der  Kiistengi'gond 
südlich  von  Qoseir  bis  Suakin  und  von  einer  Exeurniou  nach  den 
Bergen  im  Süd -Westen  von  Qoseir  mehrere  Kärtchen  in  dieser 
ZeilBOhrift  1865  publicirt  und  von  letzterer  Ebnursion  eine  Be- 
Schreibung  in  den  Verhandl.  der  sool.-botan.  Gesellschaft  in  Wien 
1865  gegeben. 

Unsere  Landsehaft  vom  Bedien  Meere  bis  aum  Nilthal,  vom 

Nil- Delta  und  Mittelländischen  Meere  bis  tief  in  die  Gegend  des 
Wendekreises  hinein  ist  eine  Wühte,  d.  h.  ein  nicht  zu  einer  «i;j entliehen 
Cultur  verwendbarer  und  verwendeter  Boden,  dem  eine  Vegetation 
auf  weite  Strecken  hin  tbeils  ganz  fehlt,  oder  die>e  ist  nur 
periodisch,  von  svdtenen  Winterregen  abbfiüf^i;:  und  .seUtj>t  an  be- 
sonders l)egüiistigten  Orten,  wenn  auch  perennirend,  su  doeh  im 
Verhähnisfi  zu  andern  Gegenden  immer  spurlich.  Insbesondere  der 
östliche  Theil  ut  ein  Gebirgsland  mit  höheren  und  niedermn  Bergen 
und  Blftchen  oder  tief  eingeschnittenen  Thilern,  welche  nach  be- 
stimmter Kchtnngi  die  einen  nach  dem  Meere  au»  die  andern  gegen 
das  NUthal  abfallen,  ineinander  mUnden  und  die  nach  stärkeren 
Regen  in  ihnen  sich  sammelnden  Gewässer  in  ibrmlichcn  Fluss-  und 
Thuisystemen  abilihren.  Der  wesentliche  Charakter  dieser  Wiisto 
im  Verhaltniss  zu  anderen,  insbesondere  der  libyschen,  sind  die  w«dil 
durch  die  st&rkerc  Faltung  der  Qberti&che,  die  üebirgsnatur,  bedingte 


^  *)  Ursprfinglich  für  die  sociutu  chediviale  de  geographie  in  CSairo  be- 
stimmt und  bereits  187.5  bei  meiner  Riiekkt  lir  ii.n  h  Europa  fertijT-^f^t»  11t, 
bliebttu  die  nachfolgenden  Zeilen  in  Folge  der  Schickaale  dieser  Ucsellächoft 
bis  jetzt  uupublieirt. 
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stärkere  Anzielmn;^  der  Wolken,  die  häuligeren  und  kräftigt 'reu  Nieder- 
Bchläfi^e  und  die  dadurch  licrvorgerutenc  periodische  reichcu'e  Vege- 
tation, welche  dein  Bo  len  der  Thiiler  „Wadi^  eutsprosst. 

Ad  manchen  Stellen  aber  verschwindet  der  Niederschlag  nicht  so- 
fort witder,  wie  in  den  Tbilem,  die  er  nor  auf  TerhältnissmiSBig  kurse 

anfenchtet,  sondern  er  dringt  tiefer,  vor  Verdnntftong  geschätzt, 
in  Felsspalten  ein,  tun  an  irgend  einer  Stelle  aUmählig  ohne  Unter- 
hreclmng  Jahr  aus  Jalir  ein  wieder  zu  Tage  zn  treten.  Sehr  selten 
kommt  das  Wasser  als  lustig  sprudelnder  oder  rieselnder  Qu(>11 
„'aen**  hernua,  der  sich  zuweilen  zu  einem,  freilich  bald  im  Sande 
versief»enden  liächleiii  oder  gnr  Wasserfall  ^ej^tnUet,  meistens  sammelt 
sieh  (las  den  Felsspalten  eiitsiokertiile  \\'a.ssi'r  soi'ort  in  Hecken  oder 
Gruben  „hlr"  genannt,  welche  bald  oberflai-hlich,  baM  tief  im  Erd- 
boden liegen  uiul  dann,  wie  unsere  Ziehbrunn«'n,  durch  Ausmauerunj;^ 
der  Grubenwand  offen  und  zugänglich  erhalten  werden.  Es  sind 
also  keine  eigentlichen  Cisteroen,  „sehrig  der  Araber,  in  welche  snr 
Regenzeit  von  aussen  das  Regenwasser  eingef&llt  und  aufbewahrt 
wird,  bis  es  verbraucht  ist 

Dieae  Brunnen  oder  Waaserplätse,  gewöhnlich  nur  Mdje  (Wasaer) 
genannt,  sind  für  die  Wüste  eine  Art  Oasen,  Lebensc  ntren,  wo 
Menaehen  und  Thiere  sich  sammeln;  hier  oder  in  geringer  Entfernung 
davon  schlagen  die  nomadischen  Bewohner  ihre  armseligen  Hütten 
auf,  hier  lagern  sich  mit  Vorliebe  die  Karawanen,  von  hier  wird 
Trinkwasser  weithin  nach  biiwohnteren  Plätzen  verführt,  dortliin 
kommen  Vierfiisslcr,  Vögel  und  selitst  Insekten  von  weither  gewandert 
uin  sicli  am  süssen  Trank  zu  laben;  dort  ist  auch  die  Vegetation 
gewohnlich  beständiger  und  reicher  als  anderswo.  Die  Zahl  dieser 
wichtigen  Brannen,  welche  fUr  die  WUate  ungefähr  dieaelbe  Bedeutung 
haben  wie  Fltfsse  im  fruchtbaren  Lande,  ist  aiemlich  gross;  ich  xfiUe 
diejenigen  unseres  Besirks  mit  Angabe  Ihrer  EigentkUmlichkeiten 
namentlich  auf: 

A.   Wassorplätze  südlich  von  Qoscir. 

1)  S'reb,  2  Stunden  von  Qoseir  entfernt,  im  S'rebtlial,  bis 
J4  Stunde  vom  Meere,  30  bis  40  Fü:>s  tief,  in  der  Thalsohle  ausge- 
graben und  eirigemauert;  Wasser,  wie  alle  Brunnen  in  der  Nähe  der 
Küste,  bittersalzhaltig,  selbst  etwas  nach  Schwefelwasserstoft"  riechend; 
wird  viel  benutzt  und  meist  mit  Kseln  auf  den  Wassermarkt  nach 
Qoseir  gebracht,  wo  die  Aermeren  diesen  zweifelhaften  Labetrank 
ankaufen.  Die  unter  der  Ärmeren  Bevölkerung  verbreitete  Nacht- 
blindheit dürfte  mit  dem  Trinken  dieses  ungesunden  Wassers  in 
Zusammenhang  stehen,  wfthrend  der  eben&lls  häufige  Guineawurm, 
der  „Farandit",  wohl  immer  mir  bei  Leuten  ber>baclitot  wird,  die 
einige  Zeit  vor  einem  Aufbruche  der  Geschwulst  in  Arabien  waren. 
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2)  BTr  cl  Asal,  1  Stunden  siidlicli.  ähnlich  gelpj;on,  das 
Wasser  ungefähr  ebenso  zusaiunien^esetzt,  wie  das  des  SV^bbrunntins, 
filier  etwas  besser,  aber  wegen  der  grössseren  Entf'eniung  nur  selten 
in  Qoseir  zu  Markt  gebraciit.  Der  Brunnen  ist  nicht  gemauert; 
das  Thal  daselbst  ist  reich  an  Vegetation,  besonders  an  Tamarisken 
und  Binsen;  meist  sind  'Ababdewohoangen  dateltirt  aitnitreffen. 

S)  Hin  dose,  8  bis  9  Standen  südlich  Ton  Qoaeir*  einer  der 
reiaendeten  Punkte  der  Umgegend.  Der  Wasserplats  bildet  eine 
wilde  romantische  schattige  Schlacht,  mit  anstehenden  oder  durch- 
einander geworfenen  mftchtigen,  durch  Wasserkraft  mehr  oder  weniger 
geglätteten  Blöcken  von  sehr  dichtcui  Diorit.  Das  Wasser  stürzt 
sich,  wenn  es  reichlich  ist,  als  Bach  katarrhaktenarti":  herab,  oder 
träufelt,  wenn  spärlich,  bin^sini  von  Fels  zw  Fels,  von  Becken  zu 
Becken,  sammelt  sich  im  uiitcrhti.n  obcrüiulilirlicn  Becken  im  'rhule, 
wo  es  von  den  Wasseriiolcrii  in  die  Stlilaiiche  p^cscliöjtft  wird.  sE 
ist  gut,  der  Bittersalzgchalt  dem  Gaumen  kaum  wahrnehmbar,  aber 
die  Salzblüthen  an  den  Felsen  nnd  die  UnflKhigkeit  des  Wassers, 
Seife  anzunehmen,  die  Unmöglichkeit,  HttlsenfrOehte  darin  weich 
SU  kochen,  verrathen  die  geringere  Qualität.  Dennoch  wird  das 
HindOsewasser  als  das  .nftehstgelegene  gute  Trinkwasser  täglich  kara- 
wanenweiae  nach  Qoseir  gebracht.  Noch  bessere  Quelloi  finden 
sich  im  oberen  Hindösetbale,  1  bis  1*^  Standen  weiter  oben  am  Fasse 
des  Granitberges  „Abu  SubiVa*. 

4)  Darfäui  oder  Tharfani,  10  Stunden  südöstlich  von  Qoseir, 
ist  der  wichtigste  Wasst  rplatz  flU  Qoseir,  sowohl  der  guten  Qualität 
des  Wassers  als  tler  Duner  wegen,  da  das  Wasser  auch  nach  melir- 
jährigem  Regenmangel  nicht  leicht  versiegt.  Ks  steiit  in  einer 
nicht  tiefen,  halb  offenen  Grube  nnd  kommt  aus  dem  hier  anstehen- 
den festen  Gkstoin,  emer  Grflnsteinbreccie.  Etwa  eine  Viertel- 
Stande  herwärts  von  genannter  Hanptgrube  hat  man,  auf  demselben 
Gestein  liegend,  noch  einige  gegrabene  Brunnen  Ghadir  e-Darfäai, 
die  aber  nur  einige  Zeit  nach  Begep  benutzt  werden  können.  Das 
Wasser  des  Bir  Darfitui  ist  an  der  Quelle  völlig  süss  und  un- 
tadelhaft.  Dass  das  Trinkwasser  von  Qoseir  so  berüchtigt  ist, 
rührt  mehr  von  seiner  Behandlung  her.  Der  wasserscliöpfendo 
Beduine  oder  Kameeis -Knecht  fiillt  seine  Schlauche  so  eilig  als 
möglich;  bei  dieser  Procedur  gelangen  allerlei  I;nreini,i;keiten,  dio 
ein  ofienes  Wasserbecken  immer  hat,  mit  in  di  n  Schlauch  und  geben 
in  Verbindung  mit  den  Leichnamen  der  verstorbenen  Larven  der 
nie  fshlenden  Wasserinsecten  nach  einigen  Tagen  dem  Wasser  oft 
einen  ekligen  Fäulnisqgeruch.  Dasu  kommt  noch  der  hdehst  unan- 
genehme Oelgeschmack,  da  die  Schläuche  mit  Oel  eingeschmiert 
werden  müssen,  um  sie,  wenn  sie  leer  transportirt  werden,  vor  dem 
Aufspringen  in  der  Sonne  su  schätsen.  G^n  all  das  giebt  es  ein 
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eto&cbes  Mittel,  und  zwar  nicht  KohlenfiJteTf  noeb  finsch  geglühte 
Kohle,  iondero  Stehenlassen  des  Wessen  in  BehVUern  1  bis  S 
Wochen  hindnreh,  je  iSnger,  desto  besser.  So  behandeltes  DerfSni- 
wasser  steht  dem   besten  Brnnncnwasser   (ich    will  nicht  sagen 

dem   Nilwasser)   nicht   nacli   und  ist  der  Gesundheit  keineswogg 
scbftdiicli.    Die  Kani(<e]8trcibcr.   welche   von   Qoseir  nach  Derfikui 
oder  Hindösi  gehen,  bleiben  2  bis  3  Tage  aus  und  bekommen  ffir 
eine  KanieelKlast  Wasser  (6  bis  8    Schläuche)  durchschnittlich 
Frankenthaler;  (Vn'.  Preiö«'  sebwankcn  übrigens  sehr. 

5)  Abu  Tliiür.  In  einer  Spalte  zwischen  zwei  Köpfen  des 
weithin  sichtbaren  Granitberges  Abu  Thiür  (=  Vogelberg),  10  bis 
18  Stunden  sttdlieh  von  Qoseir,  sind  schwierig  sa  erklHnmende, 
durcheinander  geworfene  SteinbI0cl[e,  und  swiscben  emigen  derselben 
findet  man  Stein-  oder  Saudbecken  mit  vOllig  klarem  R^enwasser  auch 
in  trockenen  Jahren.  Zur  Regenzeit  müssen  gewaltige  Wassermassen 
hier  herak«t{irzcn ;  weithin  in  der  Niederung  vor  dem  Beige  sind 
zali]rei()ie  Felsblöcke,  und  davor  ein  kesselartig  vertiefter  natür- 
licher Park  mit  vielen  Bäumen,  Sträuchern  und  perennircnden  und 
einjährigen  Gewäclisen.  Das  Wasser  dieser  Becken  wird  indess  der 
grosseren  Entfernung  wegen  nur  selten  nach  Qoseir  gebracht.  Eine 
der  lohnendsten  Excursionen  in  jeder  Beziehung  ist  die  nach  den 
beiden  genannten  Brunnen  Ilindöse  und  Abu  Thiür. 

B«  Brunnen  und  Gewttsser  an  der  grossen  Karawanen- 
.   Strasse  von  Qoseir  nach  Q^n6  (Risafa-Weg)*  . 

d)  Qoseir  selbst  hat  mehrere  ausgemauerte,  nicht  leicht  ver- 
siegende Brunnen  etwa  1 0  Minuten  oberhalb  der  Stadt  im  Ambagi- 
thale;  ihr  sehr  biackischeK  und  bittersalzhaltiges  Wasser  wird  aber 

fast  nur  zum  Tränken  des  Viehes  und  zur  Speisung  des  dortigen 
Gartens  hi  niilzl:  die  Armen  Hillen  daselbst  ihre  Krüge  in  zahlreichen 
nur  ^^('niL('  Fuss  tief  citigcgi abenen  Erdlöchern,  deren  Wasser  aber 
in  regcnlosen  Jahren  kaum  licsser  ist  als  jenes  der  Bnmnen;  selbst 
nach  Kegen  oder  wenn  ein  Strom  das  Thal  heiabkani ,  wird  dieses 
Grundwasser  schon  nach  wenigen  Tagen  stark  salzig.  Eine  andere 
noch  schlechtere  Wasserpftttse  ^tGarnftma**  befindet  sich  unter  der 
Citaddle;  sie  dient  haujitsltchltcb  den  Hunden  und  VOgeln  als 
Labetrank,*  doch  füllen  auch  die  Frauen  der  Armen  daselbst  ihre 
KrQge.  Vor  einigen  Jahren  hat  ein  BUrger  auf  der  Höhe  hinter 
der  -Citadello  t  ino  grössere  eementirte  eigentliche  Cisterne  sich  ge- 
baut. Der  lobenswerthe  Versuch  ist  aber  leider  nicht  völlig  ge- 
lungen. Er  suchte  diesen  Platz  sich  ans,  um  felsigen,  das  Wasser 
weniger  verbitternden  Grund  zu  haben  und  der  directen  zerstörenden 
Gewalt  des  Tlmlstroms  ansznweichen.  Wenn  ein  RegeiiBtrotn  das 
Ambagithal  hcrabkommt,  schickt  er  eine  Menge  Kamcele  und  Esel 
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aos,  am  das  noch  süsbp  Stromwasser  in  Scbifiaclicn  herbdsetitragen; 
aher  dal)Ci'  kommt  eine  solche  Menge  salzigen  Schlammes  mit  in 
die  Cistonio,  dass  das  Wasser,  wenn  os  aiirh  süss  bleibt,  doch  bald 
eine  jrcnvisso  Hftrto  bekommt,  die  d«'r  GcsiindlK'it  und  den  Beflürt- 
nisseii  des  Haiisballs  nicht  zutrrijrlich  ist  Daher  wiigerten  sicli  die 
Rogieriinpflb«  amten ,  als  der  Besitzer  sich  anbot,  denselben  dieses 
Wasser,  statt  des  aas  dem  Gebirge  hergeholten  zu  liefern,  dasselbe 
aiuraoelimeo. 

7)  Ambagf.  Diese  Quelle,  nur  2  Stunden  westlich  Ton 
Qosetr,  an  der  HanptkarawanenMtrasse  gelegen,  bat  es,  eine  so 

sdltene  Erscheinung  in  der  Wanste,  zu  einem  perennirenden  Bach  ge- 
bracht,  der  aber  leider  so  viel  Bittersalz  enthält,  dass  sein  Wasser 
nur  von  durstigen  Kameelen  und  'Thieren  der  Wildniss  getrunken 
wird ,  also  selbst  ftir  die  nahe  Stadt  nicht  benutzt  werden  kann. 
Der  ganze  Lauf  des  Baelies.  der  aus  vit;I('ii  .  in  trockenen  .Jahren 
oft  kaum  nässenden  Kinnsalen  besteht,  an  (1(  rien  ^TÜne  Binsenbfischc 
sprossen,  dauert  öberdiess  nur  einen  Kilometer.  Nach  liegen  da- 
gegen wird  er,  da  die  Gewässer  weither  aus  dem  Gebirge  daselbst 
sieh  sammeln,  zu  einem  ephemeren  reissenden  Strom. 

8)  Beda  oder  Bir  el-ingüs,  noch  2  Stunden  weiter  west- 
lidi  als  Ambagf,  besteht  aus  2  gemauerten  aiemlicb  tiefen  Brunnen 
auf  Kreidegrand.  Das  Wasser  ist  bitter,  doch  etwas  trinkbarer 
als  das  von  Qoseir  und  Ambagi,  wird  indess  kaum  nach  Qoseir  zu 
Markt  gebracht.  Beda  ist  aber  eine  wichtige  Karawanenstalion. 
Die  meisten  Karawanen  fibirnnchten  hier  bei  der  Hin-  und  Her- 
reise, während  die  ( Itsrliältc  \v;ibr«'iid  des  Tages  in  Qoseir  abge- 
wickelt werden.  Man  trifft  daher  hier  stets  Gesellschalt ,  sowie 
AbbsTbde,  w  i  h  lu-  sich  den  lagernden  Karauanen  durch  allerlei 
Dienste  niitziich  /u  machen  suchen  und  daiür  mit  je  einigen  Händen 
voll  Korn  belohnt  werden.  Die  beiden  Brunnen,  wie  sie  jetzt  be- 
stehen, tragen  keinerlei  Insebriffc,  rind  aber,  wie  der  Name  besagt, 
englischen  Ursprungs,  wie  andere  an  dieser  einst  als  üeberlandweg 
nach  Indien  dienenden  Strasse. 

9)  Bir  Sejäl,  auch  Bir  Suleimani  genannt.  8  bis  9  Stunden 
▼on  Qoseir,  laut  Inschrift  von  Brills,  Hanoock  und  Wood  im  Jahre 
1835  gebaut,  ist  ein  schöner  Treppen brunnen,  der  meist  gutes 
Wasser  enthält,  nur  darf  man  nicht  Zeuge  sein,  wie  sieh  darin  zn- 
weilen  ein  heissbliitigcr  Kann'idstrciher  (iureli  ein  ^'(dIl>ad  abkOhlt. 
In  trockenen  .Jahren  versiegt  aueh  dieser  Brunnen  oft;  auf  der  ganzen 
so  begangenen  Karawanenstrasse  sorgt  Ni<'nsand  iür  iustandhaUung 
der  Brunnen,  ebenso  wenig,  als  ffir  die  der  Strasse  selbst. 

10)  Sidd,  in  der  Mitte  der  Strasse  zwischen  Q6n^  und  Qoseir, 
ist  ein  durch  eine  wilde  DioritpFelsschlucbt  herabstOrsendes  Gewisser, 
Mhnlich  dem  von  HindÖse;  das  Wasser  ist  gut  und  selten  versiegend. 
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Der  nach  R^gen  mcli  bildende  Stnnbaeh  rollt,  schon  jenepite  der 
WasBerscbeide  gelegen,  dem  NU  sn. 

11)  Ilamamftt,  sehon  n&her  dem  Nilthal  als  Qoseir  zu  ge- 
legen, iiat  einen  sehr  schönen  Brunnen,  zn  dem  eine  Wendeltreppe- 

von  1  H>  Stufen  binabfohrt;  er  ist  ebenfalls  englisches  Werk,  aber 
lan::Pt  wnssr  rlns.  Drr  Erbniicr  soll .  win  das  Volk  jot/.t  beliauptcl, 
aus  liaclie  wehren  ungenügeodcr  Belohnung,  die  Quelle  wieder  beim- 
lieb  verstopft  haben. 

C.  Gew&sser  und  Brunnen  an  der  südlichen  Karawanen- 
etraese  von  Qoseir  nach  Qini  oder  Luxer. 

Da  sich  der  Nord-  oder  8fldweg  bei  Beda  trennt,  nm  bei 
Laqetha  wieder  nisammensustOBsen,  so  kommen  hier  nur  folgende 

Qew&ssor  in  Bctracljt : 

12)  Möilah,  Büdlich  von  Sidd,  in  einem  engen  schluchtartigen 
aber  wenig  abschüssigen  Thal  rieselndes  gotes  Wasser;  daselbst 
•Ababdebütten. 

13}  'Amära,  Ij^  Stunden  östlich  davon,  ebenfalls  von  *Ababde 
bcwoliut. 

14)  Qdsch,  mit  tiefen  aus  rohen  Steinen  gemauerten  Brunnen. 
Daneben  ist  rin  anderer  apsgetrockneter,  ami  Bankstdnen  gemauerter. 
Dieser  Brunnen  entspricht  der  Lage  nach  dem  Bir  Hamamftt  der 
Nordstrasse,  wie  Mi^lah  und  *Amära  dem  Wasser  Sidd  entspricht. 

D.    Wasserplätzo  im  Norden  von  Qoseir. 

Id)  Qüeb.  circa  8  Stunden  nördlich  von  Qoseir  an  der  Küste, 
ist  eine  Ansiedelung  arabischer  schiflfaljrttreibender  Heduinon,  und 
liat  iMiion  nahen  Rrunncn,  dessen  W.is.sor.  wie  das  von  SVel) ,  an 
d(>r  (ircnze  dos  trink-  und  untrinkbaren  Steht.  Indess  gedeihen  die 
lieduineu  wohl  dabei. 

16)  Safaga,  2  Tagereisen  nördlich  von  Qoseir;  von  ihm 
gilt  dasselbe,  was  von  Qöeh  gesagt  worden  ist.  Die  dortigen  ara- 
bischen Beduinen  lassen  ^ch  aber  noch  gutes  Wasser  von  dem 
nahen  Brunnen  Hanad&t  bringen. 

17)  Hauadftt,  einige  Stunden  westlich  yon  Safiga,  hat  sehr 
gutes  Trinkwasser,  das  auf  Granitsandboden  steht;  es  ist  nur  eine 
niedere  offene  Orube,  deren  Wasser  selten  ven^gt.  Dieses  Wasser 
kommt  trotz  seiner  Entfernung  nicht  selten  nach  Qoseir,  indem 
die  Kameelstreiber  zuweilen  für  Safäga  oder  Qiieh  in  Qoseir  laden, 
und  auf  (l<in  lüickweg  lljiundätnasser  mitnehmen. 

18)  Abu  Qtiu'a  lie^'t  nur  wenig  südlicher  ah  voriger  Platz, 
in  einem  Nr-benthal  des  \V.  Gasüs,  und  das  Wasser  stürzt  von  einer 
jähen  und  beschatteten  Bergwand  au»  hartem  Diorit  herab;  der 
wahrhaft  wild-romantisehe  ktthle  Ort  hat  nrit  der  HindSsesehlueht 
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die  gr09Bte  Aehnlicbkeit;  Salzausblüthangcn,  die  man  an  den  Felü- 
wSnrlen  ^^^wahrt.  denten  mif  Bittersnizmiscbnng,  nod  Kalkaantar 
oder  tropfstt'iiiartigc  Gcbildo  auf  Knlkpclmlt. 

19)  Niichrl,  4  Htundon  nordwestlich  von  (^oseir,  besteht  aus 
mehreren  Wasscrheckfii  oder  IMfitzeii,  die  unterhalb  cinos  hingen 
Kreideberges  hegen.  Da«  Wasser  ist  etwas  besser  als  das  von 
Bedft  and  S*r§b  und  wird  daher  hlnfig  nach  Qoseir  gebracht, 
gehfirt  aber  docli  in  den  bitteren  Wassern. 

Anraer  diesen,  sienilieh  bestlindigen  Gewftssem  und  Bmnnen 
findet  man  noch  viele  temporäre  Waaserplltse,  nachdem  Regen 
gefallen  istt  nnd  die  Wasfierholer  brauchen  dann  nicht  so  weit  zn 
gehen.  Jene  erschöpfen  sieh  aber,  da  ne  nnr  Wasserbecken,  keine 
Quellen  sind,  sehr  bald. 

Bergzüge  nnd  ThaUystcme,  Ankerplätze. 

Zur  allgfinoinen  Üriontirung  in  dem  scheinbar  so  verwirrten 
liauni  unseres  ii«"/.irks  schicken  wir  den  specielien  Itineraren  ein 
Bild  der  Hanpt^Bergzüge  und  Thakjsteme  voraus.  Die  Form  der 
Berge  und  Thftler  bfingt  natOrlich  anfs  engste  mit  dem  geologischen 
Ban  sosammen.  Wo  krjstiilltnisehe  nnd  metamorphiscfae  Gesteine 
herrschen,  wechseln  enge,  tief  emgesehnittepe  nnd  gewundene  ThSler 
mit  weniger  tiefen  oder  von  Bergkränsen  umgebenen  Flächen  ab, 
selten  sind  grössere  Fiäcfien  und  Terrassen,  wie  sie  der  Kalkfor^ 
roation,  z.  B.  am  Westabhang  der  Wfiste  gegen  das  Nilthal  hin  und 
im  Norden  l)ei  Cairo.  eigen  sind.  Die  llerire  der  ,.Urfortnation'* 
sind  selten  eiuzebi  steln'nde  konische  JlüL'el.  son(l(  in  meist  unregel- 
mjissigc  7Ji'j;o  mit  vorstehenden  Spitzen  nnd  Kuj)pen.  Wahrend  die 
Diorit-  und  Tiiouschieferberge,  welche  den  grössten  Theil  des  (ie- 
birges  in  dieser  Gegend  bilden,  selten  eine  bedeutende  Hübe  erreichen, 
erscheinen  die  aus  Granit,  Gneis  und  Porphyr  susaroroengesetslen 
Berge  als  gewaltige  GebiigsstOcke,  welche  die  anderen  oft  hoch 
aberragen.  Zwei  solcher  Stocke  lassen  sich  hier  unterscheiden,  eine 
Central  k  e  tte,  welche  der  Mitte  des  ganaen  Gebirges  folgt  nnd  die 
Wasserscheide  zwischen  Nil  und  Rothem  Meer  bildet,  und  eine  der  Küste 
nfihere.  Zu  ersterer  gehört  anf  unserem  Gebiete  der  Gebel  Uäqif 
nnd  Mebetib*  an  der  Karawanenstrasßo  zieniiicb  halbwegs  zwischen 
(Qoseir  und  Qene;  nach  Norden  h/ingt  sie  zusammen  mit  dem  be- 
kaiuiteii  (iebel  Fatire  und  Cx.  Dueliän  (dein  Möns  porplivrites  der 
Alten),  nach  Süden  wohl  mit  dem  Gebel  p]lba  nnd  Sotnrba  im  HT- 
scharilande.  Unter  den  Granitbergen  der  K  i'istc  nkei  tc  ragen  in 
unserer  Gegend,  12  Stunden  südlich  von  Qoseir,  der  Gebel  abu 
Thiur  und  abn  Subita,  welche  sich  bis  zn  4000  Fuss  Höhe  er^ 


*)  Diich  Gottherg's  Karte  und  In'nerar,  von  mir  nicht  notirt 
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heben,  weit  über  alle  anderen  empor.  Einige  Stunden  nOrdli^ 
davon^  aber  olinc  ZnMmmenbang  mit  jenen,  zeigt  sich  der  bedoutend 
niedrigere  G.  Hainrat  ghanäm,  der  durch  seine  lioUiothe  Farbe 
von  seiner  dunklen  Umfrebnnp:  prell  nbstcchcnde  G.  Uuesät  i;l 
li.itnra  oder  »1  Itönir  und  der  iilinliche  G.  Süq  el  lioliär.  Die 
nielir  norihvesflielj,  am  Wet^e  n.uli  Darlaui  und  am  siiilJiciu-n  Kara- 
«ancmvcf^e  nacli  Qeno  lie^ciiden  stattlirben  lierge,  der  massige  G. 
Müijtalat  el  ar b' atas ch er,  der  bulbkugcllörmigo  G.  Dagbanie 
nnd  der  mehrzackige  G.  Moschägbir  dfirfteo  ni  derselbeii  Kette 
gdiOren.  Gegen  Norden  folgen  dann  der  G.  Hamraueo,  G. 
Um  in  Sarah  It  and  endlich  dicht  am  Meere  gegenüber  der  Insel 
Safiiga  die  gewallige  weithin  sichtbare  Messe  des  G.  Nnqftra. 

Am  östlielien  liande  des  Gebirges  aber,  sieben  sich  deutlich 
gescbicbt ete  Kalkberge  bin,  welcbe  schon  von  weitem  als  helle, 
langgestreckte  Bergrücken  auffallen.  Gepren  oben  liaben  sie 
meist  einen  oder  einige  fast  senkreclite  Abstürze,  dazwischen  und 
weiter  unten  Terrassen  niit  Scliutt  bedeckt.  Sie  lassen  sich  als 
mcbr  oder  weniger  zusammenbftngender  Zug  weit  nach  N.  und  S. 
verfolgeu;  sie  liegen  d(;r  Granitkette  der  Küste  zu  gewöhnlich  vor, 
oft  schieben  sie  sich  aber  awischon  diese  tief  hinein.  Einen  solchen 
Zug  bilden  s.  B.  der  G.  Modftf  a,  G.  ahn  Cbarnf  und  G.  Bua- 
gen  bei  dem  Brunnen  Beda,  daher  man  sie  auch  als  G.  Beda 
(Beder  der  Gottberg'seben  Karte)  ansammenfssst  In  dem  G.  Gilf 
setzt  sieb  derselbe  Zug  weiterhin  nach  S.,  in  dem  G.  SodmSn 
nach  N.  fort.  Die^e  Kalkberge  gehören  offenbar  der  Kreide  an 
(s.  nnten  8.  410\  die  Tbfiler,  welche  sie  bilden,  sind  jenen  Kücken* 
bergen  entspicolieml  weniir  trewimden  und  baufig  sebr  weit. 

Aeliuliclie,  aucii  liäuli^  rückenförmige  Kalkberge,  die  aber  einer 
sebr  jnu<;eu  Formation  anireliören ,  bilden  bauptsilebiicb  den  eigcut- 
licbeo  K  iisfenabfall;  einige  sind  ziemlich  hoch  uud  fast  isolirt, 
wie  der  G.  Mrset'a,  G.  el  Asal  und  G.  Qoseir  el  qadlm. 

Die  westliche  HAlfte  des  ganzen  Gebirges  ist  wieder  aus 
gesehicbteten  Bergen  aufgebaut,  welche  aum  grOssten  Tbeil  sur 
Nummulitenformation  der  Beige  des  Nilthals  gehören. 

Das  bedeutendste  Thal  System  unseres  Bezirks  ist  das,  dessen 
Ausgang  das  Ambagitbal  und  die  Bucht  von  Qoaeir  ist.  Hier 
Rammeln  sich,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  zeigt,  die  Gewässer  aus  dem 
gro8.Hen  WadiKäsafa  und  dessen  Gebiet  bis  zu  der  ziemlich  in  der 
Mitte  <ler  Hreite  des  G<d)irge8  liegenden  Was.'serscheide  zwischen  Kothcm 
^leer  und  Nil,  aus  .soiiu  r  Fortsetzung  dein  W.  Heda,  ferner  aus  dem 
W.  iSuchel,  ilem  W.  Qal»r  el  cbadim,  dem  \V.  Kerem,  welches 
bis  nahe  gegen  Darfäui  zurückreicht;  endlich  aus  dem  W.  Gilf 
und  W.  Beda  el  *athschin.  Aus  dieser  Zahl  und  Linge  der 
Wurzeln  erklSrt  es  sich,  dass  im  Ausgangsthal  fast  jedes  Jahr  ein 
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gewaltiger  Strom  sich  bildet.  Weniger  lic  lonfenrle  Thäler,  mehr 
Küfstonfhäler,  sind  im  S.  von  Qosoir  das  W,  AlrsTfa,  W.  S*reb 
Tin<l  W.  Siiq  el  lioliär:  die  Ictzferen  boiflon  ljildi!n  am  Meere, 
wio  alle  grössere  ins  Meor  mündende  Tliajpr,  eine  ^Mirsa*^,  di  b. 
Hafen  oder  Ankerplatz,  die  aber  nicht  vi»  1  tnnpren. 

Dagegen  greift  das  System  des  Wadi  el  Asal  weit  in  das 
Itinere  des  Gebirges  zurück.  Dii^scs  Thal  ist  das  gemeinschaftliche 
Ende  dreier  HjiiipttbSler,  die  ÜRSt  in  einem  Punkte  snMmmen* 
mnnden:  1)  des  W.  Tondnb,  dessen  eine  Warsei,  das  W.  Dar* 
fiai,  am  gleichgenannten  Bronnen  entspringt,  wShrend  die  andere, 
W.  Tnndab,  bis  in  die  NXbe  von  W.  Kerem  leiebt;  2)  des  W. 
Debäch,  das  mit  einer  seiner  Wurzeln  vom  Brunnen  Hindöse  und 
Gebel  abu  Subaa  entspringt;  3)  des  W.  II:imrat  glianäm,  dessen 
Anfang  einige  Stunden  nflrdlieli  vom  Gebcl  al»u  Tiiinr  zu  suchen 
ist.  Tvniz  der  GrüBse  des  Thalsystems  ist  die  Mirsa  ei  Asal  ein 
sehr  miftclrnnssiger  Hafen. 

Auf  das  W.  el  Asal  folgt  im  S  als  näciis(es  grösseres  Mün- 
dungsthal das  W.  Schurum.  Dort  bildet  das  Meer  zwei  circa 
Stunde  von  einander  entfernte,  sehr  gute  H&fen:  Mirsa  Scburüm; 
der  nffrdlicbe  derselben.  Seberm  el  foqini  nimmt  das  Wadl  Sebnrnm 
anf^  das  von  Westen  kommt,  rnid  dieses  das  W.  abn  Tbinr,  das 
▼om  gleichnamigen  Berge  entspringt  nnd,  wie  es  scheint,  nieht 
scharf  von  W.  Hindose  geschieden  Ist. 

Im  Norden  von,  Qoseir  hat  man  das  nur  kurze  KOstenthal 
AV.  Qoseir  el  qadim,  dessen  Mirsa"  deneit  kaum  als  Hafen  zu 
gebraueben  ist. 

Etwas  länger  ist  W.  lIamräM?n,  das  am  gleiciinami;;"n 
Granitberg  entspringl :  seine  .  Mirsa  ist  ein  für  kleinere  Schitie 
wenigstens  ein  ziemlich  guter  Halen. 

Dann  folgt  das  W.  H4mra  mit  der  als  Hafen  nicht  zu  go- 
brauchenden  Ifirsa  Abn  Hamra.  —  Noch  weniger  taugt  Mirsa 
Sahara, 

Der  eigentliehe  Hafen  von  Qfioh,  einer  Niederlassung  arabischer 

Bednincn,  liegt  fast  eine  Stunde  südlich  von  dieser  and  ist  das 

Ende  des  ziemlieh  grossen  und  lnri;i  n  AVadi  Sodnien,  das  mit 
<»ner  Wurzel  hanptsächlicb  von  dem  Kreidelicrg  G.  Sodmen  ent- 
springt, wahrend  die  ajidere  W.  Säqie  oder  blos  Snqie  hcisst  und 
durch  seine  Tainariskenliaine  so  an8''ezeichnet  ist.  Ein  Seitenthal 
yi>n  W.  Sodincn,  das  W.  Umm  Saral)it  (nacb  Aiulern  „  Umm 
tarabiseh"  ?)  reicht  weit  nach  Norden  hin,  von  liolu  n  (iranitbergen 
entspringend,  deren  nördlicher  Abfall  seine  Gewässer  dem  folgenden 
Thal  snfUlirt. 

Dieses  heisst  W.  Scheqili  und  sieht  nach  Osten  oder  Nord- 
osten Bur  Mirsa  Scheqeli. 
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W.  Gä8&8  entspringt  mit  «ner  seiner  Wnrseln  von  der  schon 
oben  bei  den  Wasserplätsen  genimnten  romantiscben  Felsschlacht 
Al)u  Qiiu  ft.  —  Am  Meere  finden  sich  in  Entfemnng  einer  kleinen 
Stunde  von  einander  zwei  Mirsa  Ofisüs. 

W.  S:\fr«;ia  miiiiflot  Stunde  sfldlich  von  der  gleichnamigen 
Arahi  rniederlassunp-.  welche  zwischen  Mirsa  Nuqära  und  ^lirsn 
Saffiga  lio}:t.  Beide  „Mirsa"  pind.  für  kleinere  Sehifi'e  wenigstens, 
hrauclibare  ITSfen.  Eine  Wurzel  des  W.  SnfHfja.  welches  eine 
wc'stöstliche  Kichlung  hat,  ist  das  W.  Hauada  t,  dns  von  Südwest 
her  von  dem  vielspitzigen  Gebel  Hanadät  kommt.  (Uebcr  das 
Wasser  dieses  Thaies  siehe  oben  bei  den  Wasserplitsen,  S.  407.) 

Die  TliAler  westlich  von  der  Centraikette  nnd  Wasserscheide, 
wie  das  W.  Sidd,  W.  HamamSt,  das  W.  Qaseh  nnd  das  W. 
Ma'dfila  (letzteres,  wie  es  seheint,  ein  Hanptsammelthal)  fiElhren  ihre 
Gewft88er  dem  Nile  cu. 

Wie  wir  eben  gesehen,  bat  sich  an  der  Mündung  jedes  be- 
deutenderen Kiistenthales  ins  Meer  ein  mehr  edcr  wenif^er  fruter 
Halen:  Mirsa  oder  Schorm  nus;^el<ild(  f.  Diese  Ilalenhildung  ist, 
wie  andere  Ge<rcnden  der  Erde  leliren.  eine  Folfre  der  Fluss-  und 
Tlialhildung.  Der  ganze  nördliche  Tlieil  dcB  Kothen  Meeres  ist  nfunlich 
mit  einem  der  KühIc  parallcden  Korallriff  gerändert,  das  sich  bald  als 
Sanmriff,  bald  als  (dnrcb  eine  Lagune  vom  Land  getrenntes)  Wallriff 
darstellt.  Diese  sind  gewöhnlich  da  unterbrochen,  wo  ein  grösseres 
Thal  mflndet;  in  diesen  bald  spalt*  bald  bnchtförmigen  LOcken 
(Scherm)  dringt  das  Tiefineer  bis  znr  KOste  selbst  unmittelbar  vor 
luid  gewftbrt  den  Schiffen  eine  mehr  oder  weniger  vor  den  liohon 
Wogen  preselnif^te  Einfahrt  und  einen  Ankerplatz  (Mirsa).  Es  ist 
eine  bekannte  'J'liatsache.  dass  Siisswasser  das  Koralllehen  ertödtct, 
luid  iilM'rall  da,  «o  grossere  Ströme  in  ein  Korallenmecr  einmünden, 
sind  regelniässi;r  die  Ihiut<'n  dieser  Tliiere.  die  Riffe,  unter- 
brochen. An  dieser  (r<ii  k(  listen  aller  Küsten  kiinnen  die  jetzt 
so  selten  die  l'hftler  lieraldiiepseixlen  Stisswasserströme  nicht  zur 
£rk1lfmng  der  Schermbildung  genügen,  wie  in  anderen  Oegeoden, 
wo  diese  Ströme  beständig  sind,  und  man  mnss  auf  frfibere  Zeiten 
zurückgreifen,  wo  grörnre  und  bestfindigere  Gewisser  die  Tliiler 
durehilossen  nnd  thdl weise  bildeten.  Denn  die  allenthalben  Acht- 
baren mflchtigfi)  Anschwemmungen,  GerGlIanhAufungen  nnd  Aus- 
waschuntren der  Felsen  im  Gebirge  zeugen  fiir  eine  einstige  grossartige 
Wassertiifitigkeit.  Damals  mussten  sich  die  Scherm  gebildet  haben, 
luul  in  der  Tliat  1  innen  die  Knrallen  in  der  jetzigen  fflr  diese  Gegend 
bo  trockenen  Erdjierifide  die  Lücken  aiicli  nach  und  nacli  wieder 
zu;  manche  dersell>en.  wclclie  früher  als  gute  Häfen  lieriihnit  waren, 
wie  die  Mirsa  (.^)()seir  (d  (jadlm  (der  zur  Ptoleniäcrzcit  l>er(ihmto 
Lenk  Oh  Linien)  sind  jetzt  schon  zu  einem  guten  Theil  geschlossen 
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und  erlauben  onr  kleinen  ScIiifTon  oder  Booten  die  Zufahrt.  Es 
rind  aber  immer  noch  viele  solche  iJicken  offen  geblieben  nnd  ge- 
währen den  darin  sich  bergenden  Schiffen,  wenigstens  den  kleineren 
einheimischen,  Sclnitz.  Auf  dem  nJichllichen  sich  Verstecken  in 
di'n  kleinen  Hafen  und  der  ürtskenntniss  Ltrulit  ju  die  .ScliiffCahrt 
der  Araber,  welche  fast  ausschliesslich  Küstensciiitlfahrl  ist.  Im 
Aligeiiicincn  gilt  die  Kegel,  dass  die  Grösse  des  Öcherni  mit  der 
Weite  des  einmOndenden  Thaies  und  Thalsjstems  im  Verhaltniss 
steht.  Es  wird  nicht  ohne  Interesse  sein,  wenn  ich  hier  die  Namen 
der  Hilfen  oder  Ankerplütse  nOrdlich  nnd  sfldlich  von  Qoseir  anf 
je  5 — 10  Tagereisen  Entfemnng  anfkftble,  nro  so  mehr,  als  die 
vorhandenen  Karten  darüber  sehr  ungenaue  Auskunft  geben.  Ich 
bekam  die  Liste,  welche  gcwissermassen  of&dell  aufgestellt  wurde, 
als  hei  der  Pestgefahr  im  Jahre  1 874  von  Qoseir  aus  Strand- 
wachen in  mehreren  dieser  Häfen  organisirt  wurden,  damit  Schiffe 
aus  Arabien  nicht  ohne  vorherige  (.^uaraDtäne  landen  könnten. 

A.  HXfen  und  Ankerplätse  im  Norden  von 

Qoseir. 

1)  Mirsa  Qoseir  el  qadTm  (Leocos  Limen  der  Alten)*), 
Stunde  von  Qoseir  entfernt;  2)  Hamrauen,  auch  Abu  Sau- 
atlr  genannt,  2  St.;  8)  Qüeh,  4  St  (die  anf  der  Karte  ver^ 
■eidbneten  Mirsa  Abu  Hamra  and  Sabära  im  SOden.  und  Scheqeli 

im  Norden  von  Qüeh,  standen,  da  sie  zu  Landungsplätzen  untaug- 
lich sind,  nicht  auf  der  Liste);  4)  Gasüs,  8  St.  (es  sind  hier 
2  Hafen,  eine  Mirsa  Gasüs  el  f'oqäni,  d.  h.  ein  oberer  oder  ntJrd- 
licher,  und  e-tahfäni.  (in  unterer  oder  siidliclier  in  geringer  Entfer- 
nung von  einander,  dalier  auch  zusammen  el  Gaua.'<Ts  (l'lur.  von 
Gasus)  genannt;  5)  Saf'jiga,  4  St.;  G)  lias  Ahu  Sonier,  2  St. 
(hier  ist  wahrscheinlich  die  berühmte  Hafenstadt  der  Alten:  Myos 
Bormos,  auch  Aphrodites  oder  Portas  magnns  der  AUen,  mit  dem 
Fons  Tadmos  sn  suchen);  7)  Scherm  e-naqa,  3  St.;  8)  Scharm 
el  'Arab,  IJ^St;  9)  Abu  Moehftreg,  Hafen);  10) 

Ulsoba  chör  e-däb*a,  1  St.  (Chora  duba  nach  Barth,  guter  Hafen); 
11)  KiU*a  e-saläm,  3  St.;  12)  Qä'ad  e-na'rnna,  1  St.;  13)  Ghar- 
daq;»,  l'^'St.;  14)  Fanadlr,  ^  St.  (Insel  Scheduän?  =  Scytale 
insula  der  Alten);  15)  Abu  schar,  2  St.;  16)  'Esch,  3  St.;  17) 
]{i'il/at  Melächa,  4  St.;  18)  Gimse,  4  St.  (auch  Kibrif,  d.  h. 
Seliwefel  genannt,  mit  Schwelelniineii ;  nach  Einigen  stand  hier  das 
alte  Philnteras;  die  Entlernimg  von  Qoseir  betr&gt  5  Tagereisen; 
1*J)  Seile,  2  St.  (mit  Erdölciuellen). 


*)  Die  beigefügte  Zahl  bedeutet  die  ungcf&hrc  Entfernung  in  {stunden  je 
vom  Yoirhergeheaden  Ankerplati. 
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B.    Häfen  und  Ankerplätze  iui  Süden  von  QoHoir. 

1)  S*reb,  2  St.  südlich  von  Qnseir:  2)  El  Asal,  2^  St.;  3) 
>Scli(>rm  ol  foqäni,  2  8t.  (und  Scherni  e-taht:Tni.  V      '  l^eido 
zusammen  als  Mirsa  Scliurüm  bekannt,  ausfrezeichriete ,  tief  in's 
Land    einspringende    Häfen,    aueh    für   grössere  .Schiffe  gut,  aber 
sonderbarer  Weise  auf  den  vorhandenen  Karten  nicht  verzeichnet) J 
4)  £1  Wisr;    5)   Moghek  (hier  staDd    wahrscheinlich  das  alte 
Neeb^);  6)  Tnrdmbi;  7)  Umm  Qvrafät;  8)  Qsleb;  9)  El 
Umbarak;   10)  Schnna;    11)  MerSn;   12)  Abu  Dabib;  13)  . 
Näba  oder  Scii4kra;  14)  Abu  rSka;  15)  Sabära  (aneb  Mirsa 
Kühhl    genannt;    in    der   Nftbe    der    gegen   4000  Foss  hohe 
Gebe]  Rusäs  oder  Bieiberg,    woselbst  zur  Zeit  Mnliamnned  Ali** 
etwas  Blei   gewonnen   wurde;    der  eigentliche   Gebel   Sabära  tsss 
Smaragdus    Möns    der  Alten,    liegt    etwnB   siidliclier);    16)  *Ägla} 
17)  'rauäjil;   IS)  Sefcn;    19)  Alam;  20)  Samadäi;  21)  Tun- 
duma  (o(i«;r  Ti'indeba);    22)  Nakri;    23)  Dirra:    24)  Scherm 
Chulelu;  2r))*Arftra;  26)  Wadi  Gemäl  (wiclitiger  Platz,  nicht 
selten  zum  Aus-  und  Einschiffen  von  Contrcbande  gehrauciit,  ungo- 
fthr  8  Tagereiaen  ron  Qoseir  antlumt;  die  gleichnamige  Iniel  hksa 
bei  den  Aheo  Jambe  ineala  (PIidiub)  oder  Aphroditee  insala  nach 
PtolemAos);  27)  Scherm  Lulle;  28)  Umm  el  'Abbas;  29)  Abo 
Cbusün  (bekannter  als  Rting«  Kibrit,  in  der  Nfthe  SehwefeU 
minen);  30)  Wadi  Ldchma;   81)  Melk  el  'üd;   32)  Satäich 
(letstere  beide  nur  für  Barken  soginglich);   33)  Käs  Benäs  oder 
Ras  el  'Anf  (mit  Trümmern  der  einst  so  berühmten  Stadt  Bere- 
nice,    10 — 12    Tagereisen   von   Qoseir   entfernt.     Die  Landzunge 
selbst    entspricht    dem    Chersonesufi    des    Agatliarthides    und  dem 
Lepteacra  oder  Drepannm   des   Flinius,    während    die   grosso  Bai 
von  AgatharchideH  als  „Kolpos  Akatarthos bei  Plinius  ah  „Sinus 
insnlis  refertiu^  aafgefQhrt  wird. 

Ich  gebe  nun  snr  weiteren  ErlAnterang  der  Karte  einige  rein 
geograpb^ehe  Wegbeachreibnngen,  oder  Itinerare,  wie  ich  aie  mir 
bei  meinen  Aoi^figen  notirt  habe,  wobei  man  jedoch  von  irgend 
einer  acfawnngrollen  Landschaltmdiilderung  abiaiehen  hat: 

Itinerar  eines  Ausfluges  von  Qoseir  nach  dem  Wasser- 
platz Hindöse. 

Der  Kflstc  entlang  südwärts  gehend,  und  nach  Kreuzung  der 
Ausmüiidungen  der  kleinen,  die  Küsteidifigid  in  östlicher  Richtimg 
durchsetzenden  Wadi  ümm  Kukra  oder  Mkukra  und  Wadi 
6Ir  tritt  man  nach  85  Min.  in  das  Wadi  Mraefa  oder  Umm 
Biär,  welches  schon  nach  20  Min.  sich  in  das  westwärts  siehende 
Wadi  Lese  an  id  und  das  obere  Wadi  Umm  Bür,  das  die  fiiehtong 
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des  HaopUhals  SW.,  SSW.  ood  S.  fortsetzt,  spaltet.    Der  anselmliehe 
CA.  800  Fuss  hohe  Kalkber;;,  jüogstej;  Formatioii,  Gebi-l  U mm 
Biür  oder  Mrseta,  d^'saon  Fuss  man  nach  weiteren  15  Min.  er- 
reicht, steht  zwischen  den  genannten  Thftlern.    Im  Wa  H  Vmiu  13iär 
selbst  ist  hier  Gyps  vorherrschend,  nach  wieder  10  .Min.,  waliimd 
es  sich  erwciti  rt ,  .Sandstein.    Nach  30  Min.  Dinrithcr^'e,  im  Thale 
Sandstein    anstehonJ.     Nach  45    Min.    tiidei    dat;  Thal  alhuahlicii; 
^  Passweg  K Tat  e-S'rüb,  dun  man  aber  links  liegen  litäst,  t'Qhrt 
naeh  SO.  in  dss  benachbarte  Wadi  S'reb.   im  S.  sieht  man  von 
.  dieser  Höbe  die  ansebolichen  Berggruppen  Gebe]  BnesSt  el  hamr& 
oder  el  homr  von  auffallend  rother  Farbe  ond  Geb.  Snq  el  Bohär. 
Nach  mehreren  Wegschwenkungen  nnd  Darebkrenzong  einiger  Neben- 
thäler  des  Wadi  SVeb,  z.  B.  de^  Wadi  Makruh.  steigt  man  rasch 
in  das  tief  eingeschnittene  obere  Wadi  S'reb  hinab,  daa  Ton  steilen 
hohen  Thonschief'orhergen  mit  mächtigen  Adern  von  weissem  und 
rothem  Quarz  he^aumt  ist,  sehr  viele  Windungen  hat,   doch  eine 
vorwiegende    Richtung  nach   SW.    zeigt.     Einige   höhrre   I>eige  ira 
Westen  des  Thals  ln'issen  Schu' ab  el  CMiarTt  und  Sclia'ah  ahn 
Glät.     CO  Min.  nach  dem  Eintritt  in  da.s  enge  Thal  erweitert  sich 
dieses  und  die  Berge  werden  niederer.    Nach  45  Min.  verlfiast  man 
das  Wadi  S^reb,  das  noch  eine  kurze  Strecke  weiter  gegen  SW. 
zum  Abhang  des  grossen  Zuges  der  Kreideformation,  zum  Bas 
Gebel  Gilf  ftkhrt.    Der  Weg  folgt  in  Richtung  SW.  einem  Seiten- 
thal des  Wadi  S^reb  und  man  tritt  in  eine  Hügelgegend  mit  Diorit- 
nnd  Tlion.-cliiefern,  wobei  man  25  Min.  nach  dem  Verlassen  des  Wadi 
S'rfb  den  obersten  Thcil  des  Wad  i  Sn  fj  el  Bohär  kreuzt,  welches 
nach  O.  und  NO.    /um  Meere  zieht.    Nach  starkem  Abstieg  von 
der  Hölii-  und  Eintritt  in  die  Kreidcregtoü  ist  man  nach  (iö  Min.  im 
sehr  breiten  ^\'adi  Tundub  angelan;it,  welches  hier  eine  Kichtuiig 
von  W.  nach  O.  hat,  im  N.  von  anschiüichen  Kn-idebergen,  im  S. 
von  niederen  Thonschieferhügeln  begrenzt  ist,   während  im  Thalo 
mehrere  Sandsteinfelsgruppen  anstehen.   Hier  wurde  das  Nacht- 
lager gehalten. 

Bas  Thal  wird  in  80  Min.  schief  durchkreuzt;  man  tritt  in 
eine  Ililgelrogion ,  Teil  silim  el  ard  genannt,  mit  Thonschiefer, 
und  kommt  nach  45  Min.  in  das  hier  ca.  10  M.  1)reite,  und  von 
mfissig  hohen  Thonschieferbergen  begrenzte  W^adi  Debäch,  welches 
von  hier  an  nach  O.  und  NO.  zieht,  um  nach  einigen  Stunden  in 
das  Wadi  Tundub  einzumünden.  Nach  10  Min.  Wegs  in  diesem 
Thal  in  Richtung  SW,  wurde  ein  Seitenweg  eingesehlagtm,  imd 
man  trat  nach  45  Min.  ins  Wadi  iiindöse,  welches  der  Rich- 
tung SW.  der  durchzügeueu  Strecke  dos  Wadi  Debäch  folgt  und 
in  dieses  mündet,  während  das  Hauptthal  an  der  Stelle,  wo  man 
es  verliesB,   aufwärts  nach  W.  sich  wenden  soll.    Noch  eine 
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gate  Stande  Wanderung  in  dem  viel  gewaiulencti  Hindösctbale  and 
man  bi(>^t,  nachdem  man  rechts  am  Wege  einige  Grabhügel,  wabr- 
Bcheinlich  von  ^Ababdc,  und  Rainen  eines  Hydreunia  besucht  hat, 
nnrh  SO.  und  S.  in  die  kQble  schattige  wildr«)mantisclie  Wasser- 
hcliluclit  lliiidöse  (siehe  oben  Wabserplätzc)  ein.  Das  eigintliche 
\V;idi  llindöse  st'tzt  sich  nocl»  eine  kurze  Strecke  in  SW.  Richtung 
fort.  Am  Wasserplatz,  an  welchem  aber  keine  *Ababde  leben  (sfdche 
haben  ca.  ^  Stunde  östlich  am  Wege  nach  dem  Gebel  abu  Tliiür, 
wie  SchweinfnrtliB  Karte  zeigt,  einige  Hotten),  worde  ein  Lager  ge- 
schlagen und  ich  blieb  daselbst  einige  l^age,  um  von  hier  aas  geo* 
logisebe  und  botanische  Streifsfige  sa  machen.  Diese  galten  haupt» 
sAchlioh  dem  sa  jeder  Zdt  vegetationsreicben  oberen  ISTadi  Hin- 
döse, d.  Ii.  eigentlich  einem  Nebenthal  des  oben  geschilderten 
Uaupttbais,  welches  oberhalb  der  Wastferschlucht  in  vorwiegender 
Richtung  nach  S.,  aber  vielfach  gewunden,  bis  an  den  Fuss  des 
Gebel  abu  Suba%i  führt.  Dieser  an  den  Gebel  aliuThiür  sich 
ansclilio.'äsend  und  nahezu  von  glt  iciier  ilölie  (.'5  bis  lOUO  Fuhs)  bildet 
einen  gewaltigen  weithin  sichtbaren  Granit-tiebirgstock  mit  zackigem 
Rücken,  dessen  liicbtung  W.  —  0.  oder  6\V. — XÜ.  ist.  Im  Thal 
und  an  den  Bergen  ist  Anfangs,  oberhalb  der  aus  hartem  GrOnstein 
bestehenden  Felsen  and  Blöcke  der  Schlacht,  Thonschiefer,  spftter, 
in  der  Nähe  des  Haoptbei-ges,  Gneis  nnd  Granit  vorherrscheiid,  aas 
denen  mehrere,  aber  wenig  besuchte  Quellen  entspringen. 

Meine  Abncht  war,  nach  dem  Fus.se  «les  Gebel  abu  Thiür  sa 
siehen,  ich  masste  aber,  da  ich  dringend  in  Qoseir  verlangt  worde, 
sofort  direct  auf  dem  nächsten  Wege,  auf  dem  ich  gekommen  war 
tind  der  im  Ganzen  faht  gerade  nach  N< ).  g<  ht^  zurückkehren,  eine  1) 
vStunJen  lange  Strecke,  zu  welchii  mau  mit  dem  uöthigen  Aufcot^ 
halt  ca.  10  bis  12  ätunden  braucht. 

In  das  Wadi  Tundab  and  cum  Gebel  Ruesät  el  hamra. 

Derselbe  Weg,  wie  bei  voriger  Tour,  bis  sam  Wadi  S*reb 
(3J^~4  Standen  von  Qoseir),  nur  dass  statt  des  Kfisteawegs  die 
obere  Httgelgegend,  welche  gegen  die  EOste  abftUt,  bis  sum  Wadi 
Leseanid  und  Gebel  Mrsefa  in  Richtung  SW.  darchschrlttea 
wurde.  Das  Wadi  S'reb  wird  nach  abwärts  in  Riobtung  SO.  ver- 
folgt, schon  nach  30  Min.  aber  wieder  verlassen ;  man  scitwenkt  in 
Richtung  SSW.  ab,  überschreit'  t  bald  ein  Nt  bentbal  des  Wadi  8*rcb 
und  nfihert  .sich  allmählich  in  Kiehtung  8.  —  SSW.  aut  eint  m  hüg- 
ligen Wege ,  e  -  T  h  a  r  I  c[  e  -  d  a  h  r  a  u i  (K(k'kenweg)  genannt ,  fier, 
wie  schon  oben  bemerkt,  durch  ihre  riiihe  Farbe  auÜalleudeu 
Berggruppe  Gebel  Kuesät  el  humr  oder  el  hämra,  welche 
von  SSW.  nach  NNO.  sieht,  und  in  die  man  75  Min.  nach  dem 
VerkiSBen  das  Wadi  S^reb  eintritt   Das  Gebirge  besteht  ans  rothem 
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Granit  (und  Porphyr?).  Auf  dem  gonnnnten  We^'o  gelangt  man, 
das  Wadi  Süq  ei  B«»här  Qbersclirritend,  in  eine  Hügel-  und  Pa&s- 
region,  welche  dem  Gebe]  Süq  elBoliär  angehört,  und  steigt  dann 
in  das  Wadi  Tnnditb  hinab,  das  man  nach  2  Standen  erreicht,  nnd 
Bwar  an  der  Stelle,-  wo  sich  eine  Ansah!  Tandnbbftsche  (Sodada 
2eeubia)t  von  denen  das  Thal  seinen  Namen  hat,  befinden,  nnd  wo 
g  TbAler:  Wadi  Debäch  oder  Debfih  und  Wadi  HAmret 
iflianäm  cinmQnden ,  nng:efi[ll)r  2  Stunden  östlich  von  dem  Punlct, 
wo  der  Weg  nach  Uindöse  das  Thal  durcbsetst.  Das  gegen  ONO. 
izehonde,  nnn  verbreiterte  Thal  fiilirt  von  da  an  den  Namen  Wadi 
9l  Asal.  Auf  dem  Rückweg  verfolgte  man.  doii  Ptad  des  Hinwegs 
bald  verl.assend ,  die  Riclitung  NO.,  und  frat,  nachdem  man  eine 
Zeit  lang  ein  breites  Hächenartiges  Thal  (Wadi  Suq  »1  Boliai?) 
durchzogen  hatte,  durch  die  Granitberge  von  Gobel  Süq  el  Bo- 
hftr;  nach  85  Min.  kren«te  man  wieder  das  Wadi  Süq  el  Bohsr 
nnd  zog  nun  in  Riehtung  N.  nnd  NNO.  anf  einem  hOgligen  Wege 
mit  Granit  nnd  Kreide  (?),  welcher  sich  allmShlig  zn  einem  flftcben-  • 
artigen  Thale,  Wadi  Manleh  el  Ho*agar,  gestaltet  Dieses  Thal 
wendet  sich  bald  nach  O.  snm  nahen  Meere,  während  man  die 
Richtung  NNO.  weiter  verfolgt  (rechts  am  Wege  einige  Syenit- 
hOgel).  und  endlich,  95  Min.  nach  dem  Verlassen  des  Ge bei  Süq  el 
Boliar.  gelangt  man  in  den  unteren  Abschnitt  d«'S  Wadi  S'reb, 
wosell)St  ein  Brunnen,  ca.  Stunde  vom  Meere  entfernt.  Die 
Borge  da,s(dlist  und  die  Thalwäiulc  geiiüren  der  jüngsten  Meeres- 
formation an  und  zeigen  viele  entsprechende  Versteinerungen.  Von 
da  über  Hügel  und  Fliehen  jüngster  Fomiatiou,  Gebel  el  ithrasch 
nnd  emige  EOstenthller,  wie  Wadi  el  Äthreseh,  in  Richtung  N. 
nnd  NNO.  bis  NNW.  in  2  Standen  nach  Qoseir. 

Nach  Darfäui,  Beda,  Ambage. 

Weg  bis  zum  Wadi  Leseauid  über  die  Küstenhügel  und 
Küstenthäler  Wadi  ümm  Kükra  und  Wadi  Gir,  wie  bei  der 
Tour  ins  Tundubtlial,  in  Richtung  SW.  55  M.  Jetzt  Iblgt  man 
aber  dem  Lauf  jenes  von  ziemlich  holjen,  dunklen  1  )i(ir)t!)ergen  be- 
siiumten  W,  Leseauid  zunftclist  in  Richtung  W.  und  SW.;  nach 
45  M.  nimmt  dieses  eine  mehr  S.  Richtung,  nach  wieder  15  M, 
mündet  rechts  ein  Seitenthal,  Wadi  Mrecha,  ein,  welches  von  dem 
gleichnamigen  Berg  kommt  (s.  unten  S.  418);  lioks  heissen  die  Berge 
Til*a«t  el  Ghamfs  nnd  Scha^ab  ahn  LAsaf,  woselbst  ein  Lisaf- 
bnseh  {Cappari»  gtdeaUC)  sich  finden  soll.  Naeh  25  Min.  werden  die 
Berge  niederer,  das  Thal  bekommt  mebr  eine  W.-Biehtnng  (SO^  W., 
WNW.  und  SW.)  und  endet  nach  weiteren  35  Minuten.  Ein  Pass 
flllirt  in  das  breite,  naeh  N.  zum  Wadi  Ambage  ziehende,  links  von 
KreidebergrQcken  begrenste  Wadi  Beda  ei  'Athschän.  Nach 
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Dorchkreozang  dieses  Thaies  in  Biehtnog  SSW.  gelangt  man  nach 
35  M.  in  eine  Hügelregion  mit  serstrcuteu  Granitfleektti  und  aber 
einen  Pass:  AcIkt  el  Beilfi,  woselbst  eine  Sälamacazie  {Acacia 
Ehrenhergiand).  Nach  4()  M.  ins  Wadi  Uaraadät,  welches  als 
nr)rdliche  Fortsetzung'  des  Wadi  Gilf  Itald  in  die  sehr  bnite  Flöchc 
des  Chör  el  'Agür  oininüiidoi.  dir  mau  nach  20  M.  selbst  erreicht, 
indem  man  um  den  nördliciieu.  Abhang  eines  hohen  Kreideberges, 
des  Gebel  Gilf,  heramgeht.  Letzterer  ist  ein  Theil  des  grossen 
Kreidezugs,  weldier  die  ganze  G^egend  in  ▼orwiegender  Biehtung 
von  N.  nach  S.  dnrehsetst  nod  mit  den  Kreidebergen  bei  B§da  und 
denen  des  Wadi  Tundab  sasammenlilbigt.  Der  Gh9r  el  *Agnr  ist 
die  aelir  verbreiterte  Fortsetinng  des  Wadi  Kerem  und  sieht  nach 
N.  zum  Wadi  Beda. 

Die  grosse  Fläche  desselben  wird  in  1  St.  schr&g  in  Richtung 
SW.  durchzogen  und  man  tritt  nun  in  das  eigentliche,  anfangs  noch 
ziemlich  weite,  bald  alter  enjjere.  deutlicher  thalartige,  von  Diorit- 
bergen  begrenzte  Wadi  Kerem  ein.  Nach  S.  stüsst  daran  der 
dunkle  Gebel  Tundub,  an  welchem  dir  Ursprung  des  W^adi  Tuu- 
dub  zu  suchen  iät.  Nack  1  St.  30  M.  lässt  mau  rechts,  nahe  dem 
Thal,  den  weithin  sichtbaren  Göbel  Möqtalal  el  arb'atäseher 
liegen.  Die  Berge  am  Thal  bestehen  hier  aus  violettem  Thonstein 
nnd  Grfinsteinbreeeien.  Nach  1  St  10  M.,  immerhin  Bichtung^SW^ 
ist  das  Wadi  Kerem  zu  Ende,  man  befindet  sich  auf  ttnem  Pass: 
Ri*at  e-l)arfäni,  welcher,  da  das  Wadi  Kerem  in  das  Wadi  Am- 
bage,  das  folgende  Wadi  Darfaui  aber  in  das  Wadi  Tundub  mündet, 
die  Wasserscheide  zwischen  dem  System  W.  Ambagi  und  Wadi  Asal 
bildet. 

Man  steigt  von  der  Passhöhe  stark  ab  in  Richtung  S.  und  selbst 
SO.  uml  kommt  nach  10  M.  in  ein  tiefes  Thal,  in  dem  man  nach 
15  M.  das  Wadi  Darfaui  erreicht,  welches  abwärts  nach  O.  sich 
wendet.  Daselbst  links  «n  ansehnlicher  Grebirgszug.  Man  verfolgt 
den  oberen  Lauf  des  Wadi  Darl&ui  in  Eiehtnng  SW.  nnd  W.,  kommt 
nach  55  M.  an  einem  alten,  wenig  benntsten  Bmnnen  Ghadir  e- 
Darfäni,  wosdbst  man  Beste  eines  vor  «nigen  Jahren  Versuchs* 
weise  rabattirten  Feldes  trifil,  vorbei  in  weiteren  15  M.  an  den  durch 
sein  gutes  und  fast  nie  versiegendes  Wasser  berühmten  Brunnen 
Bir  Darfäui.  Dieser  durchzogene  Theil  des  Wadi  Darfäui  ist 
viel  gewunden,  da«  herrschende  Gestein  sind  GrOnsteinbreccien  und 
violetter  'J'h()n^tein.  Unweit  von  dem  blets  durch  Wasserkar aw an on 
aus  Qot.eir  bcielitcn  Brunnen  stehen  einige  'Ababdehütten.  Der  Weg 
von  Qoseir  nach  Darlaui  wird  auch  nicht  seilen  von  Kornkarawanen  aus 
Esne  und  Babgüra  im  Nilthal  benutzt,  wohin  er  in  gerader  Rich- 
tung flihrt.  Bttckweg  bis  sum  Eintritt  ios  Chör  el  ^Agür  der^ 
selbe,  wie  beim  Hinweg;  Dauer  4^ — 5  St.    Von  da  an  wurde  zur 

SntNta;  4.  QMlMh.  t  Icdk.  IM.  XIV.  27 


Digitized  by  Google 


418  B.  KlniiBinger: 

Altwecliselnng  ein  Umweg  Ober  Beda  und  Anibage  gemacht.  In 

Cliör  ol  *Apir  lullt  man  sich  an  dessen  Westseite,  welche  von  Diont- 
(Tlionscbiefer?)  Bergen  begrenzt  ist  und  zieht  in  liiehtun«;  N.  und 
NNO.  weiter:  nach  50  M.  zeigen  sic-li  im  Tiial  selbst  viele  Sand- 
Bteinliügel;  nacli  1  St.  20  ^f.  wendet  man  fiili  nneh  NNW.  und  NW. 
an  rnthiiclien  Hergen  vorl»ei,  die  man  reclils  liegen  lässt,  nach  1'»  M. 
tritt  man  in  das  Wadi  Qabr  el  Ohädim,  das  von  W.  konnnt 
und  jetzt  nach  N.  utid  NNO.  läuft,  ein  und  erreicht  in  diesem, 
welches  auf  der  südlichen  Karawanenstrasse  nach  dem  Nilthal,  dem 
sogen.  Moilah-Weg,  liegt,  nach  55  M.  das  breite  Wadi  el  Beda  mit 
dem  immer  doreb  Karawanen  aus  dem  Nilthal  belebten  Brannen 
BIr  el  Inglls  imd  mit  'AbabdehUtten,  Haaptstation  an  der  Kara* 
wanenstrasse  Qene-Qoseir. 

Von  hier  Marsch  in  SO. -Richtung  in  demselben  Thal,  das 
links  ein  ludicr  Kreideriicken ,  der  Gebe!  Charüf,  begrenzt, 
der  dieselli('  Kielitnn!:  liat;  rechts  dunkle  niedere  Berge.  Nach 
1  St.  ist  d<  r  Kreidi'berg,  hier  auch  Ras  Hess  Kam  In  genannt, 
wie  durchbivicliin,  indem  er  gegen  das  1'hal  abstürzt,  dasselbe 
gleichHam  durehliisst  und  an  der  andern  Seite  (80.)  sich  wieder 
in  ähnlicher  Ktebtung,  Höhe  und  Gestalt  Als  Gebel  Rauagen 
fortsetat.  Dann  wird  das  Thal,  indem  es  mit  dem  von  NW.  nach 
SO.  siebenden  Wadi  Nüchel  zusammenlAoft»  flAchenartig  breit,  ver- 
engt sich  aber  wieder  dwrch  von  rechts  und  Knks  snsammejirttckende 
dunkle  Dioritberge:  Gebet  el  Ambagi,  45  M,  woselbst 'Abftbde- 
hätten,  ein  fliessendcs,  aler  bitteres  und  nach  kaum  15  M.  wieder 
im  Sande  verlanf'ende';  Hachlein  und  Binsenvegetatinn  Das  Wadi 
Ambagi  oder  Ambagi-  mit  dem  Bach  macht  nncli  ii<m  Austritt 
auR  drrri  Dloritthor  einen  Bogj-n  nadi  links.  d<r  W.<'g  zieht  sich  auf 
einer  kleinen,  nach  dem  Klang  des  Tritt«  s  oflenbar  von  Höhlen 
diirehset/.ten  Anhöhe  hin:  Sath  el  Ambage,  in  Richtung  ().  und 
SO.;  uach  40  M.  kommt  er  wieder  ins  Thal  selbst;  von  da  bis 
Qoseir  noch  1  St.  40  M.  Die  von  vielen  kleinen  Wadi*s  durch- 
aogenen  Terrassenhfigel  südlich  von  diesem  Weg,  durch  welche  das 
Gebirge  alhnfthlig  gegen  das  Meer  abfMh,  belesen  T^rafit  el 
Geheni;  sie  sind  sehr  gjpsreich.  Eine  nach  SO  ziehende  Kette 
höherer  dunkler  oder  bunter  Diorit-  nnd  Melaphyrberge,  aus  denen 
besonders  der  zur  Triangulation  des  Landes  schon  <)!'rrrs  benutzte 
Gebel  ümm  RTcha  oder  IMrr-cha  vorragt,  !i;uigt  mit  (hn  Birgen 
von  And)agc  und  drnen  von  Wadi  Leseauiil  zusammen  Links 
oder  nördlich  vom  Wadi  Ambagi  Kalkbrrge  (jüngster  Formation?), 
grossentheils  in  (iyps  v»rwundelt,  darunter  der  ebenfalls  weithin 
sichtbare  Gebel  Qoseir  el  qadint.  • 
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Nach  Mirsa  Scb.uruin.  Gobcl  ahn  Thiur  und  Gcbel 

II  il  m  r  e  t  G  h  A  Q  ä  in . 

DtT  We^  nach  Scliurüm   zieht  in  nächster  Nähe    der  Kftste 
hin  in  voiwiciren-ler   Richtung  SO.  oder  SSO.   und   hält   sich  bald 
auf  den  gt'j^en   Itt/Ji  ro   abtalh-ndcn,    zum    Theil    in'8   Meer  hincin- 
riifj^cnden  niederen  Kiistenhügeln  jün^j^ster  Formation,  zum  Theil  au 
der  Küste  selbst   und  durchsetzt  eiuu  Anzahl   der  iu't>  Meer  aus- 
mUndeDden  Tbiler,  welche,  wo  die  Thiler  bedentenddr  dnd,  ^ne 
Kldung  kleiner  Hitfen,  Scherm  oder  Mirsa  (s.  oben  8.  411),  venm- 
laset  babeo.    Im  Einaelnen  ist  das  Itinerar  folgendes:  1  Stande  von 
Qoeeir  befindet  man  sieb  dem  mehrfach  erwähnten  Gebe!  Mrsefa 
gegeniibi  r.  nach  wieder  45  M.  wird  Wadi  et  atbrasch  rnid  nach 
25  M.  Wadi  S^reb  el  'athschän  durchkreuzt,  nach  10  M.  iüt 
man  an  der  Ausmündung  des  breiten  eigentlichen  Wadi  S^reb  mit 
der  Mirsa  S'reb,  wo  zuweilen,  vom  Sturm  verschlajijen,  arabische 
8chifft>  sich  bergen.   Nach  40  M.  Auemümlung  des  Wadi  Man  Ich 
el  Mo'agar,    nacli    wieder    40  M.    Wadi    Süq   el    Bohar  mit 
schlechter  Mirsa;  nach  50  M.  Wadi  abu  ilebel  und  nach  25  M. 
Wadi  el  Asal  mit  Tamariskengebüsch,  das  bis  zum  Meere,  wo- 
selbst Mirsa  el  Asal,  rdeht.  Zwiseben  Mirsa  Söq  el  Bohär  und 
el  Asal  springt  die  Koste  als  Sas  abu  h4gar  stark  vor.  -  In 
Wadi  el  Asal«  e.  20  M.  vom  Meere  eot&mt,  ist  ein  Brunnen  mit 
ziemlich  brackiscbem  Wasser,  und  in  der  Nähe  sind  einige  ^Ababde- 
bütten.    Daselbst  wurde  Nachtlager  gehalten.    Westlich  und  süd- 
westlich eine  (Iruppe  meist  konischer  Berge,   Gebel   el  Asal, 
deren  einer  mitten  im  Thal,      Stunde  olti  rhalli  des  Brunnens,  steht. 
Der  Weg  zieht  nun  wieder  an  den  Küsteribü^M-ln  hin  und  durch.setzt 
einige  Küst<'nthalir ,    wie  Wadi  Ma'laij;    in   dieser  Gegend  vii>lG 
Schelilebüsche   {^Sialice  iuciUaria).    Nach    2  Stunden   ist   mau  im 
Scherm  el  foqäni,  d.  h.  im  oberen,  nördlichen  der  zwei  mebr- 
&cb  genannten,  ausgeaeiebneten  HCfen  (seberm,  plor.  sclrorSm),  mit 
Sehorabiomen  {Amcemda  ofßamlU),  welche  letirtere  smn  Theil  im 
Meere  selbst  stehen  nnd  auch  bei  der  Ebbe  kaom  entblOsst  wer^ 
den.    ^  Stunde  südlich  ist  c- Scherm  e>iahtäni,  d.  h.  der  unterOi 
Bildliche  Hafen,  welcher  Ähnlich  gebildet  sein,  aber  keine  Sohora* 
bftnme  haben  soll. 

Man  wendet  sich  nun  nach  W.,  dem  Wadi  Schurüm  fol- 
gend, lenkt  nach  1  Stunde  ins  Wadi  abu  Thiur  nach  WSW. 
und  SW.  ein .  wfthrend  das  Ilauptthal  weiter  nach  W.  sich  fort- 
setzt, ziebt  fast  eine  Stunde  am  Fusse  eines  starken  Kreideberges, 
der  von  der  Beschaffenheit  des  Gebel  Gilf^  also  rückenartig  ist  mit 
Steilem  Abhang,  des  Gebel  Schurfim  hin  und  veriAsst  dann  das 
Thal,  indem  man  naeb  SSW.  20  M.  ftber  eine  Hagelregion  und  * 
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eine  breite  Fläche  zieht,  wek-lic  ^egen  SO.  Iftuf't,  nürdlicli  und 
südlich  von  Borgon  bogren/t,  aber  kein  eigentliches  Wudi  Ist,  d.  b. 
Iceine  Neigunfj,  keinen  Wa.sserhiiif  und  keine  Vc<,'('tation  zeiijt. 
Nach  Duribkreuzung  ilieaer  Fläclie.  was  fast  1  Stunde  dauert,  tritt 
man  in  Dioritberge  ein:  Scba'ab  a  b  u  Mori^ua  oder  Morewa. 
Diese  Gegend  wurde  besuciit,  da  sieb  bior  mancherlei  Spuren 
menschlicher  Th&tigkeit:  Minen,  ErdhQgel,  Steinlager  (ähnlich  den 
Hydranma  oder  Wekfila)  zeigen.  Sie  lassen  sich  gogen  20  M. 
lang  in  Siebtang  8.  in  einem  Thfticben,  in  dessen  Hinter- 
gnmd«  man  höhere  Gmnitberge  erblickt,  verfolgen.  Man  wandte 
tSsh  nun  nach  NW.  zwischen  Diorit-  und  Granitbergen  bin,  am 
nach  45  M.  das  Wadi  abu  Thiür  wieder  au  erreichen,  das  nur 
des  Abstechers  nach  den  Minen  wegen  verlassen  wurde,  legt«  darin 
in  Richtung  W.  und  WSW.  eine  Strecke  von  1  Sftnide  45  M.  zu- 
rück und  schlug  das  Naci>tla},'er  auf.  Hier  wurde  wieder  ein  Ab- 
stecher in  ein  scdir  gewundenes  Seitentliülcben  in  llauptrichtung  SSO. 
gemacht,  das  gegen  l  Stunde  lang  ist  und  viele  Erdhügel  (Spuren 
alter  Minengräber?),  aber  keine  Steinlager  zeigt. 

In  Bichtang  8.  bis  SSW.  im  Wadi  abu  Thifir  weiter- 
siehend,  erreicht  man  nach  80  H*  die  Vorbligel  nnd  nach  wieder 
40  M.  den  Fuss  des  majcstitiseben,  steileo,  die  ganse  Gegend  be» 
hcrrscbendcn ,  weitbin  sichtbaren,  C.  4000  Fuss  bohen  Gebel  abu 
Thiür.  Daselbst  ist  eine  äusserst  vegetationsi eicbc  Einsenkang  des 
Terrains,  in  welche  sich  nach  Regen  ein  Bach  über  Felsen  und 
mÄcIitige  Blöcke  in  einer  Spalte  oder  Seblucbt  iles  Berj:cs  herab- 
stürzt. In  trockenen  Zeiten  findet  man  nur  ein  kleines  Wasser- 
becken in  dieser  Scblucht.  einige  100  Fuss  boeb.  (Siebe  oben  8.  405), 
*Abai)de  hatten  »ich  damals  bier  nicht  angesiedelt. 

Rückweg  in  Ricbtung  N.  und  NNW.  Ober  einige  Seiteuthüler 
des  Wadi  abu  Tbiur,  wie  Qabr  mali^k&ui  und  Wadi  abu 
Sejäl,  nach  1  Stunde  ein  Pass:  Erat  Hämret  gbanäm,  der 
aum  Wadi  H4mret  ghau&m  binabfiQhrt,  in  welchem  man  nnn  in 
.  Riebtang  NNW.  weiter  zieht.  50  M.  vom  Ursprung  des  Thaies 
-  scTciebt  man  den  Gebel  H&mret  Ghanüm,  Granitberge  von 
c.  2000  Fuss  Höhe;  eine  vorragende  Spitze  derselben  heisst  Gebel 
Tharbüscb.  Das  Thal  gestaltet  sicli  albnäblieli  zu  einer  weiten, 
von  einem  Bogen  yoi]  Granitberuen  l)egrcnjiten  Flüclu-,  welciie  man 
2  Stunden  lang  in  Kichtung  NNO.  durcbzieht;  am  Endlluil  Ücser 
FlÄche  gegen  N.  erbeben  sieb  daraus  viele  einzelne  Grauitliügcl. 
Das  Fiächentbal  mündet  fast  unmerklicb  in  das  Wadi  Tundub 
Bosaamien  mit  dem  Wadi  Debäeb.  (Siebe  oben  S.  410.) 

Das  durch  die  Verdnigung  der  genannten  3  ThUer  gebildete 
gemeinsam«  Hanptthal«  Wadi  el  Asal,  der  Richtung  nach  die 
Fortsetsnng  des  Wadi  Tnndab,  wird  nun  in  Ricbtung  NO.  nach 
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abwärts  darehzogan,  man  findet  darin  oin^|0  XiindobbOflche  I  cinan 
Hegeligbanm  und  einige  *Ababdehfitten;  recbts  betinmeo  dai  Thal 

nicder<;  KreiJebei^e.  links  (nördlich)  höhere  Dioritherge:  Geb. 
Gabraiiiät  Nach  1  Stande  15  M.  maclit  das  Thal  eine  Wendung  nach 
O.  and  NO.,  worauf  man  es  nach  45  M.  verliess,  um  in  Richtung 
N.  his  NW.  nn  cinom  langen  Kieidiriickeii  vorluM  und  durch 
Granithergo.  beide  (iehel  Süq  ol  Boliür  genannt,  in  1  Stunde 
zum  Wadi  Süq  el  Ii o hur  zu  gelangen,  wolches  man*  kreuzte, 
liier  ist  man  wieder  auf"  dem  Weg,  den  man  von  der  Tour  Wadi 
Tundub  her  (s.  oben  S.  415  f.)  eingc«chJa^t.u  hatte.  Von  hier  an  er- 
reiebt  man  in  4  St.  15  M.  in  Bichtnng  N.  bis  NNO.  Aber  Wadi 
Hanich  el  Mo^agar  nnd  Wadi  S*rSb  das  Stidtolien  Qoseir. 

Nach  Nüchel,  Säqie,  Safäge,  Qücb,  im  N.  von  Qoseir. 

Von  Qoseir  über  die  niederen  Küßtenhögel  neuester  Formation 
in  Richtung  NNW.  in  40 — 50  M.  zum  W^adi  Qoseir  el  qadim 
(Altkoseir)  in  dor  Nähe  seiner  AusmUndung  in's  Meer.  Auf  einer 
Anhöhe  Grundmauern  alter  Ge})aude  in  Form  von  Vierecken  (Rest 
des  alten  LeucoH  limen  ?).  Die  Berge  am  Thal  enthalten  viele 
recente,  zum  Tlieil  noch  nicht  i)t'tnßcirte  organischem  Reste.  Man 
ging  uun  im  Thal  selbst  aufwärts  in  Richtung  W^  und  NW.,  nach 

1  St  80  H.  w«rden  die  Berge  gypsaru'g,  dann  kommt  Ssaditein 
(Qdadersandstein?)  im  oberen  Thale  des  Wadi,  welches  Abu  *4nas 
heisst  und  naeb  Begen  Öfter  einiger  sich  hier  findender  Wasserbecken 
wegen  besucht  wird.  Nach  45  M.  ein  Pass:  Tharlq  e-Ri'in, 
der  in  30  M.  zum  breiten  nach  Ambage  in  80. -Richtung  sieb 
eiehenden  Wadi  Nüchel  führt,  in  dem  man  nach  45  M.  zum 
Brunnen  Nüchel  in  Richtung  NW.  und  NNW.  gelangt.  Das  Wadi 
Nüchel  wird  links  vom  Kreiderücken  Gelti-I  Cbarnf  (s.  oben  S.  4(»1)). 
dem  in  der  Gegend  de.n  BrunntMis  ein  anderer  alndicluT,  lier  Gebel 
Modäl'a  folgt,  von  Diorit-  und  Sandsteinbergen  begrenzt,  beim 
Bruuuen  tritt  auch  rechts  ein  Kreideberg,  der  Gebel  Nüchel, 
auf.    Vom  Mojet  Nüchel  bis  snm  Ambagebach  braoeht  man 

2  St.  45  M«,  ein  Weg,  der  einmal  besonders  von  mir  gemacht 
wurde. 

Von  hier  kommt  man,  die  Kreideregion  bald  verlassend,  nach 
80  M.  in  Richtung  N.  und  NNW.  in  ein  8<>itentbal  mit  Diorit- 
bergen,  und  nacli  ID  M  auf  einen  Pass:  Ri'at  Uararanen,  der 
nach  25  M.  in's  Wadi  Hamrauen  hinabführt,  welches  schrüg 
durclikrcu/.t  wird.  Zur  Linken  hat  man  den  ansehnlichen  Granit- 
berg Ciebel  Hamrauen,  von  dorn  das  eben  genannte  Wadi  ent- 
springt. In  Richtung  NW.  sich  haltend,  durclisetzt  man  nach  .3.'!  M. 
ein  anderes  kleineres  Wadi  nud  wieder  nach  40  M.  das  Wadi 
H4mra.    Man  wendet  sieb  nun  in  N.- Richtung  in  ein  enges  Thal 
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•  « 

und  bald  in  eine  flache  Gegend  oder  ein  flaches  Wadi,  45  M.« 
woranf  man  nach  1  8t  40  M.  dorch  ein  kleines  Nebonthal  das 
Wadi  Sndmen  erreicht.  Links  hat  man  hier,  den  Kreideberg 
Gebet  Sodmen,  rechts  Melaphyrhiip:el. 

Diese  Rpfjion  zerstreuter  IKi^el  Ufid  Hfljrelfrruppoti  wurde  in 
Richtung  \VN\V.  durclizof^rn.  um  einen  Abstecher  nach  den  sonst 
mitten  in  der  Wüste  nicht  g:ewölinlic}ien ,  uns<redehiiten  Tamarisken- 
hainen des  Wadi  Sriqie  zu  machen,  wo  man  nach  1  St.  10  M. 
ankam;  daselbst  eine  yerlassene  'AbabdehOtte.  Hier  wendete  man 
eich  dann  nadi  O.  nnd  NO.  nach  dem  l4iaf  des  Wadi  Saqie,  wel- 
ches nach  einer  guten  Stunde  in  das  von  8W.  her  kommende,  nim 
aber  in  fortgesetster  Richtung  des  Wadi  8iqie  laufende  Wadi 
Sodmen  mfindet.  Letzteres  Terliess  man  schon  nach  25  K.,  und 
bog  in  ein  Seitenthnl.  (bis  Wadi  Umm  Sarablt,  in  Richtung 
ein,  da!'  m:iti  in  Ilauptriclitung  NW.  bis  an  sein  oberstes  Ende,  bis 
zum  (durstin  (Kranit-  oder  Porpbyrberg  Gebe]  Umm  Sarablt 
3  Stunden  lani:  dnrelizocf. 

Ueher  einen  Pass  an  letzterem  Berg  kam  man  in  ein  anderes 
Wadi,  das  nach  NO.  und  dann  nach  NW.  laufind  in  starkem  Ab- 
sturz in  55  M.  in  s  weite  Wadi  Scheqeli  (oder  Schekeii  ?j  hinab- 
führt Links  Gebe]  Scheqeli  (Kreide?)/ im  Thal  selbst  Sand- 
stein.  Das  Thal  wurde  dnrehkreust,  man  sog  in  Richtung  NW. 
Ober  eine  Ge^rend  kleiner  (Kreide-?)  HOgel  und  erreidite  so  *erst 
nach  3  St.  25  M.  das  Wadi  GSsns.  Von  hier  wurde  ein  Ab- 
stecher in's  Wadi  Abu  Qiln'a  in  Richtung  SW.  gemacht,  an 
dessen  schluchtartigem  wie  blindem,  bogigem  Binde,  das  man  in 
1  St.  erreicht,  (damals  freilich  spärliches)  Wat»scr  sich  über  eine 
Fehswand  herab.>^türzt.  (Siehe  oben  S.  1(>7.)  Von  W.  Gasüs,  das 
man  iibersel. reitet ,  führt  der  Weg  in  Richtung  N.,  NNO.  tmd  NNW. 
in  1  St.  30  M.  zum  Wadi  Hauadat,  weh  Ii«  s  aufwärts  in  Rich- 
tung S.  und  SSW.  Jäui't,  und  bis  zu  seinem  Anfang  1  St.  45  M. 
lang  verfolgt  wurde.  Circa  25  M.  vom-  Hauptweg  ist  im  Thal  ein 
durch  sein  gutes  Wasser  berfkhmter  Brunnen,  und  nicht  weit  da- 
von finden  sich  ziemlich  ausgedehnte  Reste  eines  Wekäla  oder 
Hydrenma.  Der  Haoptweg  geht  nun  nach  N.  (im  Wadi  Hauadit?) 
und  tritt  nach  1  St.  in  das  von  W.  nach  O.  laufende  Wadi 
Safäga,  welches  bald  nur  mn .  sedimentären  RQcken  nnd  Hügeln 
begrenzt  wird  nnd  weit  ist.  In  diesem,  mit  Richtung  O.,  kommt 
m.in  in  St  M.  nach  der  Küsten  Hedm'nf  nnicderlassung  Safäga. 
Nördiiel)  davun  am  Lande  die  gewaltige  Masse  de«  Gebel  Nuqära 
und  im  Meere  die  Insel  Safhga. 

Der  Rückweg  von  Safaga  nach  Qoseir  wurde  auf  dem  geraden 
Wege  in  Richtung  SO.  längs  der  Küste  liiu  in  %iemlicb  starkem 
Tempo  (4'^  lun  und  mehr  in  1  St.)  gemacht.    Von  den  Beduinen- 
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selten  so  der  Mandmig  des  Wadi  SafSga  mit  MirBa  und  einem 
Brunnen  siemlich  brakiaehen  Waasers;  nach  45  M.  Sehoraifebflsch 
nnd  einige  *Ababdebfitten  (Schora-*Ababdo),  nach  1  St.  45  M. 
Wadi  und  Mirsa  Gäsüs  und  zwar  el  foqäni  (oberes,  nördliches),  • 
woranf  nach  55  M.  ein  anderes  Wadi  und  Mirsa  Gäaüs  e-tahtäni 
•  folgt.  Nach  1  St.  40  ^1.  Wadi  und  Mirsa  Schecjeli,  nach 
wi<  (li'r  'A  8t.  ÖchorafTchüsch  am  Mt-er,  dann  Qüeh  (Kiisten-Beduinen- 
nit'dcrlassunf;  mit  c.  50  Zellen),  1  St.  lü  M.  Der  Halen,  Mirsa 
Qüeh,  ist  1  St.  15  M.  siidüstlicli  davon  auf  unserem  Wege,  an 
der  Ausmünduug  des  Wadi  Sodmen,  daselbst  auch  ein  Brunnen. 
Hirsa  Ssblra  1  St.  80  M.,  Mirsa  abu  Himra  40  M.,  Mirsa 
Hamraaen  1  St.,  Mirsa  Qoseir  el  qadlm  1  St  15  M*,  Qoseir 
1  St.  Die  meisten  dieser  Häfen  (Mirsa)  entsprecben  den  Ans- 
mttndungen  der  grosseren  Tbäler,  deren  Anfiinge  beim  Hinweg 
dnrehkreust  worden. 

Kara wunonwcge,   insbesondere   die   vom  Kothen  Meere 

zum  Niltlial. 

Unser  Gebirge  ist  natrirlicb  noch  weniger,  als  das  übrige 
Egyptenland,  von  KunstbtrasHen  durchzogen, .  dagegen  von  einer 
Anzahl  sehr  betretener  Karawanenstrassen  durchsetzt,  welche  Kunst- 
strassen wenig  nachgeben.  Diese  folgen  so  viel  als  möglich  den 
Thilem  nnd  Pissen,  ibre  Bicbtung  ist  im  Allgemeinen  eine  ziem- 
lieb gerade  dem  Ziele  sa,  ancb  halten  sie  dcb  mit  wenigen  Aus- 
nahmen, wo  Pisse  sn  flbeisehreiten  sind,  auf  ebener  Bahn,  so  dass 
man  sie,  wenn  sie  einigermassen  in  Stand  gehalten  wurden,  auch 
befahren  könnte.  SchwitTigc  Punkte  werden  womöglich  vermieden, 
denn  das  Kameel  Iftuft  nur  in  der  Ebene  gut  und  sicher. 

Die  Hanptstrasse  ist  div  von  Qoseir  über  das  W.  Rasafa,  Sidd 
und  Ifamamat  nach  J^aqetlia  und  Qene,  Als  der  Handel  blübtc,  be- 
gegnete man  daselbst  jeden  Tag  mehrerei)  Llunderten  von  Kameelen. 
Jetzt  allerdings,  da  der  Handel  gänzlicii  daruit^derliegt,  triftt  mau 
nur  spärliche  Züge.  Die90  Koute,  den  Käsafa-Weg,  geben  alle 
Bbameeltreiber  aus  <4cnu,  Qoft  und  Qüs  (im  Nilthal),  wibrend  sonder- 
barerweise diejenigen  des  südlichen  Theils  der  Modirle  Qfimi  den 
S&dweg  nehmen,  obwohl  beide  von  denselben  Orten,  Laqetha  einer- 
seits nnd  Beda  andererseits,  ausgehen.  So  ist  es  einmal  Herkommen; 
jeder  rdhmt  die  Vorzüge  seines  Weges.  Auf  dem  im  Ganzen  viel 
weniger  besuchten  Sndwoge,  der  auch  Moilah-Wcg  heisst  und 
(iber  die  'Abalde  Niederlassung  Moilab  und  das  Wadi  Qjlscb  geht,  , 
bat  man  weniger  sihsv  ierige  l*}lss(5  zu  übersclireiteu,  dagegen  ist  das 
Wasser  \vi-iii;;er  gleicbuiäsbig  verllieilt.  Nach  anderen  ßericbten 
hei.sst  dieser  Südweg  auch  äikkat  el  homur,  d.  h.  Eselsweg,  oder 
el  E  d üt. 
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Der  Nord  weg  Ober  W.  Rasafa  ist  schon  viel&cb  beBchrieben 
worden,  am  pptiauosteo  VW  Ingenieur  Gottberg:,  dessen  Karte 
auch  (licst'in  Tlieil  dir  meinipen  zu  Grunde  gelegt  ist;  die  Aendc- 
riinfjcn  belrtrtcti  Iiauptsiichlich  die;  Namen,  welche  Gottheri.',  an 
arabische  Lauti'  wt-ui;.'-  gewöhnt,  otVfnl)ar  meist  tmrichtig  auflasste; 
sie  stimmen  aber  doch  im  Wcsentliclien  selir  gut  mit  den  von  mir 
gehörten.  Ich  beschränke  mich  daher  hier  auf  die  Namen  der 
Strecken,  nach  welchen  alle  Kameeltreiber  rechnen  und  die  dnrch- 
sehnittlieb  je  1'^ — 2  8t  oder  eine  geographische  Meile  lang  suid; 
man  nennt  sie  M&tbraq,  wXhrend  die  Stellen,  wo  die  Kameele  deo 
AbBchluss  einer  solchen  Streeke  durch  Hnmen  sa.  hezeiebnen  pflegen, 
allgemein  als  M6bwala,  d.  h.  Harnplatz,  bekannt  sind.  Diese 
ITaltstellen  und  Strecken  sind  folgende:  1)  Ambage  (s.  oben);  2) 
Beda  oder  Bir  el  Inglls  (s.  oben);  3)  Wekalat  e-Düwi  oder 
el  hämra  (Hydreuma);  4)  Liteima  in  einer  weiten  Fl/iehe  mit 
Thonschielerliiigcln ;  .'>)  J5irSejäl  oder  SuleimJin  (s.  obinAN'asser- 
jdfitze)  mit  gfmau»  rtem  Bnmiien  und  einem  Hydreuma  oder  Wckalä; 
da.selb?t  ein  von  liohen  dunklen  Bergen  begrenztes  gewundenes  ilial. 
Nach  dem  Austritt  aus  diesem  wendet  sieb  der  Weg  plötzlich  nach 
S.  und  folgt  dem  weiten  W.  B4safa;  6)  Möqra  «1  4hinAr  mit 
Hydrenma.  dem  Wekallt  ahn  Siran;  7)  Abu  SirSn,  HOgel* 
gegend;  wo  es  abwftrts  geht,  ist  ein  Hydrenma:  WefcalSt  e  särqa 
(oder  ahn  Fenäna?);  8)  RI*a,  ein  schlnchtartiger,  steiler,  felsiger, 
schwierig  zn  begehender  Passweg,  der  von  einem  tiefen  Thale,  in 
das  sich  der  ^o^  Abu  Siran  kommende  Weg  hinabsenkt,  wieder  in 
die  Höhe  führt,  in  dem  Thale  gewöhnlich  einige  'Ababdehütten ; 
9)  Sidd,  ein  ühnlicher  schluchtartiger  Passweg  mit  starkem  Abstieg 
naeli  W.  und  mit  Wasser,  das  nach  Kigeu  in  Wasserfiillen  ül>er 
die  Felsen  hinabstürzt  imd  aucli  .^onst  nicht  leicht  versiegt  (s.  oben 
S.  406) j  oberhalb  der  Schlucht  'Ababdehütten;  10)  Fauachir 
mit  vielen  Bninen  (alter  Bergwerksplats);  11)  HamamSt,  tiefes 
Thal  mit  dnnUen  Bergen,  vielen  Hlerogiypiien  an  den  Felsen 
des  Hanptthals  nnd  der  Seitenthäler,  Halteplatz  am  Ende  des  Thaies 
an  einem  tiefen  Brunnen  mit  Treppen  (s.  oben  S.  407) ;  das 
Gestein  in  der  Gegend  des  Brunnens  ist  Dioritbreccie;  12)  G  her  es 
e-raral  und  Qef  el  'ngiil,  flAchenartige  Gegend;  13)  Abu  Queh 
mit  Wekalä;  14)  Matliraq  e-Sälam  mit  Gebfischen  der  Sälam- 
acazie  (Acacia  Eh?'etiher(/iana);  15)  Qäsr  el  Banät  '>der  Qusür 
el  Banät,  zu  deutsch  MädchenHcldoss,  ein  mächtiger  Sandsteiu- 
t'els,  in  der  N;ihe  ein  Wckala  und  dann  die  Gegend  Rodaäit; 
16)  Uunn  cSabrit:  17)  Laqetha,  ein  verhältnissmftssig  grosses, 
von  'Ababde  bewohnte»  Gcl>ir<rsdorf  mit  ca.  100  Einwohnern;  da^ 
selbst  einu  knppelartige  Karawansererei,  Ahnlich  der  von  Bir  Apibte 
im  Nilthal,  aber  wenig  benutst  nnd  halb  verAdlen,  femer  ein 
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Brunnen ,  aus  dem  alle  Kameele  Tor  und  nach  der  eigentlichen 
WOstenreise  getränkt  werden;  fiberhanpt  itt  hier  ein  riemBdi  leb* 
bftfker  Verkehr,  da  der  Ort  Ilin-  nnd  An^gangMtation  für  die  nach 
and  Ton  dem  Rothen  Meere  siehenden  Karawanen  ist.  Die  auf 
einer  Anhdhe  stehende  Karawanserei  theilt  das  Dorf  in  eine  sftd« 
liehe  nnd  nördliche  Hälfte;  in  der  ersteren  pflogen  die  Karawanen 
*  zu  lagern,  welche  den  Sttdw^  machen,  in  der  letzteren  die,  welche 
den  Kdsafaweg  einschlagen.  Auch  das  ist  altes  Herkommen.  Von 
Laqetha  lührrn,  wie  die  Karte  zeigt,  mclirere  Woge  ins  Nilthal, 
nach  Qen^,  Qoft.  Qu»  und  Luxor  oder  TIk  ben;  nach  Q^ne  braucht 
man  noch  «'ine  klein»'  Tagereise,  7  —  8  Stunden. 

l)ei  südliche  Weg  ist  bis  jetzt  noch   nirgends   genauer  be- 
schrieben und  in  die  Karten  eingezeichnet  worden,  daher  ich  das^ 
Itinerar  etwas  ansfHhrlicher  angebe,  als  das  des  Nordweges;  auch 
hier  geht  man  von  Beda  ans  wie  beim  Nordweg.    Vom  Brunnen 
B8da  oder  Bir  el-inglis  an  Oberschreitet  man  in  Richtung  S. 
das  breite  Wadi  Beda,   woselbst  die  Hütten  der  hier  hausenden 
'Ababde,  und  tritt  nach  45  Min.  in  ein  deutliches  Thal,  das  Wadi 
Qabr  el  chädim,  das  sich  vielfach  windet/  aber  eine  vorwiegende 
Richtung  nach  S.  nnd  SSW.  zeigt.    Nach  l'j  St.  wii<l  es  breiter 
und  heisst  jetzt  Wadi  abu  H.nbän,   das  im  WcHcutlichcn  dieselbe 
Richtung   bat;    reclits  sieht  man  den  Gebel  Nnbäs.     Nach  2  St. 
fahrt  ein  leichter  Pass  Kl'at  el  ghazjal   ins  Wadi  Gbazäl,  das 
vou  hohen  Bergen  begrenzt  ist  und  eine  Breite  von  ca.  5  Min.  hat. 
Sehie  Richtung  ist  W.  und  selbst  WNW.   Rechts  am  Thal  ist  der 
hoho  aber  besteigbare  kegelförmige  Gebel  Dagbanie  und  weiter 
entfernt  der  Grebel  HoschSghir,  wXhrend  links  in  der  Feme 
Gebel  abu  8ab3*a  sichtbar  ist.    IXe  G^nd  ist  hier  eine  Fläche 
ni't    A\  ittin  Kranz   schwarser  dioritischer  Berge.    Nach  ca.  2  St. 
kommt  der  Halteplatz  Mobwalat  el  Moschäghir,  nnd  nach  wieder 
1  St.  ist  man  im  Wadi  Hoinüda,   das  nncli  1  St.  zum  Wadi  el 
H<lmr  wird   mit  Milbwalat  el  Hönir  nnd   dem   scliön(>n  Gebel 
Htimr  zur  Kechten;   die  Richtung  beider  p-enannten  Tbaler  ist  W. 
und  WSW.     Rechts  ein  kleiner  kegeltormiger  Hii<;el  mit  oolitbischem 
Gestein,  Gebel  abu  Uuuius.    2'^  St.   nach  Beginn  des  Wadi  el 
Bömr  langt  man  in  Ifoilah  an,  einem  Ort  mit  einigen  ^Ababde- 
hütten  und  Wasser,  und  10  Min.  darauf  an  einer  felsigen,  aber 
wenig  absehllssigen  Schlucht  mit  etwas  Wasser,  der  bald  eine  zweite 
Schlucht  folgt.    Daselbst  rechts  der  Gebel  USqif,  ein  Berg  der 
Geutralkette,  der  siemlich   gerade   südlich    von   Sidd   liegen  soll; 
hier  kreuzt  man  auch  den  W'eg,  der  auf  der  Höhe  des  Gebirges 
von  N.  nach  S.  zieht  und  von  Caiio  bis  zum  Gebel  Elba  führen 
soll,   den  TharTq  e-dahräui  (oder  Misäg  «'!  Adäui?,  wie  ich 
auch  notirt  habe).     1  St.  30  Min.   von  Modah  ist  'Amära  mit 
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Wa«er  nnd  'Ababdehfitten.  üeber  HOgebregfonen  und  kransartig 
liegend«  BergsOge  gelangt  man  in  vorwiegender  lüchtnog  SW., 
nachdem  noch  das  von  O.  kommende  Wadi  Nfir  herangetreten 
ist,  nach  ca.  2  St.  in  das  •  nge  Wadi  QAsch  ond  zum  Bir  el 
Qu  seh,  einem  neuen  und  einem  alten  eingetrockneten  Brunnen  ans 
Backsteinen,  der  ebemals  eine  Treppe,  wie  der  von  Hamaniät,  ge- 
habt liabcn  soll.  Man  knnmit  jetzt  in  die  Kepion  der  Grtinstein-  • 
breecien  wie  bei  Hamaniat,  und  der  Weg  bat  jetzt  melir  t  iiio  Rich- 
tunjr  nacli  W^  und  selbst  nacli  N.;  loJgt  nacli  45  Min.  ein  Pass: 
Iii  at  ol  Cbtl;  das  Gesttin  ist,  wie  im  Kaeal'a-Wege  in  der  eut- 
sprcclicnden  Gegend,  Saudstein.  Nach  ca.  1'^  St.  und  Wegricb- 
tung  W.,  WSW.  und  WNW.  wieder  ein  Pass:  Bfa  el  himra  mit 
MAb  wala.  Die  HügelzQge  haben  dne  Strecke  weit  eine  Richtung  von 
N.  nach  S.,  dann  werden  die  HOgel  niederer,  das  Thal  etwas  weiter. 
Nach  2  St.  45  Min.  Mäbwalat  Ras  asfar,  nach  wieder  2  St.  Wadi 
Maghlatli,  die  wiite  Fläche  oben  n-chtf?  beisst  ol  Aua;  folgt  nacli 
2  St.  30  Min.  Mabwalat  ('hör  el  Gir,  nach  1  St.  30  Min.  Gah- 
rat  e-dab*a,  endlicii  nach  2  St.  15  Min.  Larjr'tha,  wobei  der 
Weg  sich  allmählig  in  ■  Iviclitun'r  WNW.  wiedi  r  nach  N.  zieht. 

Die  Karawanen,  welche  von  Qoseir  nach  dem  siidliclicn  Tbcil 
der  Mudirle  Qene,  nach  I3abp:ura  und  Esne  geben,  nehmen  gern 
den  Weg  Ober  den  Brunnen  Darluui,  welcher  Weg  auch  ohne 
Schwierigkeit  sein  soll. 

Selten  wird  wohl  heutzutage  der  sogenannte  Ham§me-Weg, 
(Darb  el  Ham9ma),  der  von  Nncbel  ausgeht  nnd  in  Qdnö  oder 
nördlich  davon  endet,  bentttst.  Ein  directer  W^  soU  anch  von 
Safaga  nach  dem  Nilthal  füiiren. 

Ausserdem  sind  die  WeL^'  v  Qoseir  nach  den  Wasserpliitzen 
wohl  brtretcn,  besonders  nach  llindöse.  Dariani.  Nüchel,  S'reb. 
—  Aber  ancli  das  übri^j^e  Gobiifje  ist  überall  mit  We^en  durch- 
setzt, aber  imr  die  Aut<>flith<>;icn  (b'r  Wüste,  die  Ababde.  welche 
in  den  N-erborL^ensten  Winkeln  liaiism,  kennen  sie  und  brinficn  auf 
ihnen  ihre  IVoducto  auf  den  Markt  nach  Qoseir  und  nach  d*  ni  Nil- 
thaL  Ueberau  sieht  man  das  Gebirge  von  Fuss-  und  Retlsteigea  in 
allen  Richtungen  durchsetzt,  nnd  man  macht  selten  eine  Tour  in 
die  WOste,  ohne  dann  und  wann  einen  einsamen  Wanderer  dieses 
Stammes  auf  einem  solchen  Pfad  mit  oder  ohne  Kamee!  anautrefien. 
Der  *  .M'äbdi  fürchtet  sich  in  seinem  Lande  nicht,  so  scheu  er  gegen 
Fremde  ist;  denn  da  gibt  es  keine  Mörder  und  Diebe;  selbst  nicht 
vor  Hyänt^n  oder  jrar  Geistern,  wie  die  Fellahin  durchgängig,  bangt 
er.  denn  er  kennt  die  Feigheit  der  ersteren.  und  er  ist  meist  nur 
mit  einem  Me>ser,  da.s  er  ;un  01)erarm  befestigt  hat,  und  einein 
Stock,  zuweiKii  nn't  einer  Lanze  oder  einem  Schwert,  aber  nie 
mit  einem  Feuorgewchr.  bewafl'uet. 
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Weiter  siidlicli  gibt  es  noch  vi*le  Wpge  vom  Niltlial  zum 
Rothfii  Meere,  z.  B.  von  Edfu  und  Darau  nach  dem  Wadi  Gemäl 
and'Rfis  BeiiaB,  Wege,  die  namentlich  im  Alterthnm  theib  des 
Handels,  theils  der  Smaragdminen  wegen,  die  rieh  hier  fanden,  sehr 
benntst  worden.    Sie  gehören  aber  nicht  mehr  unserem  Bezirk  an. 

A  Iterth ümer. 

Schon  seit  den  ältesten  Zeiten  ist  dieses  Gebirge  bewolint 
und  begangen;  darauf  deuten  mancherlei  Denkmäler  hin.  Am 
berühmtesten  sind  die  altogyp tisch  en  Bilder  und  Hieroglyphen 
an  den  Felsen  von  Ilamamfit.  Ferner  finden  sich  aus  rohen 
Steinen  (dme  Mörttd  an*!:(degte,  häutig  in  vi«;l(!  einzelne,  aber  un- 
bedeckte .Stuben  getiieiltc  niedere  Mauern,  ähnlich  dem  Grundriss 
einer  kleinen  Kaserne,  die  sogenannten  Hydrenma  oder  Wasserlagor 
der  Alten,  wahrscheinlich  ans  der  Zeit  der  Ptolemfter  nnd  der 
Börner.*  Die  Araber  nennen  ein  solches  Hydrenma  WekalSt,  d.  h* 
eigentlich  Herberge  oder  Karawanserei,  oder  WekaÜt  e-Nusära, 
d.  1  .  Christenherberge,  womit  gesagt  sein  soll,  dass  sie  ans  vor- 
islann'scher  Zeit  herrühren.  In  die  gh>iche  Zeit  füllen  wohl  anch 
die  Wartthürme  (arabisch  MÄndara),  welche  viele  Bergknppen  an 
der  Karawnnen.str.M.ise  zieren*). 

I)ie  IlnuptUarawanenslrasse  von  Qene  nach  C^oseir  hat  7  bis  8 
solcher  Ilydrc'unia.  Es  «riebt  aber  noch  viele  in  diesiT  (je-rend. 
Eines  befindet  sieh  z.  B.  bei  Nüchel,  da  die  Strasse  Irüher  wahrschehi- 
lieh  öber  Nüchel  nach  Alt-Qoseir  ging.  Die  Reste  eines  ähnlich  ge- 
bauten Ortes  oder  Wasserlagers  mit  etwa  50  Grundmanem,  die  aber 
jetzt  meist  nur  1 — 2  Fuss  hoch  hervorragen,  wahrscheinlich  weil 
sie  verschüttet  sind,  fiind  ich  bei  HindQse  nnd  bei  Haoadat, 
einige  ähnliche  rohe  MauergrUnde  anch  am  Scha'b  abu  Moreiia, 
einige  Stunden  vom  (ich,  abu  Thlur  entfernt;  daselbst  gewahrte  ich 
zugleich  viele  Erd-  und  SteinhfigeJ,  die  wohl  als  Reste  von  Minen- 
gräbereien  zu  betrachten  sind;  viele  Hügel  dieser  Art  auch  in 
einem  St  iteiithälchen  des  Wadi  abu  Thlur,  aber  ohne  Wubngebättde 
(8.  oben  S.  419). 

Bei  Eauachir  ist  in  weitem  Umfang  die  Erde  autgewühlt  und 

*)  Einige   derBelben   mögen   aber  anch  nenesten  Ursprungs  sein  nnd 

dienten  als  o;iti.Hohe  oder  Zeichentt  lographon,  wie  diejenigen  welche  der 
Ingenieur  O  o  it  I»  (•  r  1850  im  Auftrag  iles  Vicekönigs  baute  oder  vielleicht  nus 
den  nltc-n  Wurttbürmcn  herrichtete,  welcher  V'cranlustiuug  eben  wir  seine 
Karte  Terdankea.  Jetit  ift  hier  der  optische  Telegraph  dnreh  einen  rlchiigen 
el  e et  r 5 sc  lic u  «Tsetzt.  Zur  Instandhaltung  d.  r  St.mgi-n  and  des  Drahtes 
sind  besondere  »ackverständigc  Werklcutc  und  'Almkdc  angestellt,  welche  von 
Stationen  avt  (Btr  Sejal,  Sidd,  Laqetba)  ihre  Strecken  aof  Kameelen  abrelteB 
und  untersuchen.  Dio  cigunilidun  Kndstationcn,  WO  Apparate  nnd  Tel^raphisten 
•ich  befinden,  »ind  Qüs  (oder  Qoft?)  and  Qoteir.  * 
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man  findet  eine  Menge  alter  loser  Grundmauern  und  Seherben  (da- 
her der  Name);  viele  aneh  Im  Thal  Hamamit.  Eui  Tbünnehen 
and  einige  Ghrnndninuern  an  der  Mirsa  Gasäs  Bind  vielleicht 
neueren  Ursprungs.    Etwa     Stunde  n^it dlieli  von  Alt-QoBeir  ist  ein 

Bor«;:  Qftsr  hadTo,  wo  ebenfalls  alte  Restt»  sein  sollen,  wer  hier 
jrrabt,  findet  «'ntweder  Gold  oder  Gilt".  Audi  auf  der  Insel  Sa- 
fajro  soll«  !)  sich  einigt-  Wckäla  und  nianclicrlci  Alterthiiiner  finden. 
Die  'Al>a]?(le  wigsen  nocli  viclf  IMiitze  mit  solcljen  Wckala  im  Ge- 
birge, und  ein  Altertbüml<  r  mag  hier  ein  reiches  Feld  für  .seine 
Forschungen  finden.  Leider  scheinen  diese  WekSla  keinerlei  Id- 
sehrlften  zu  haben.  In  Alt-Qoseir  findet  man  auf  der  Anhöhe 
Ober  dem  alten  Hafen  noeh  viele  Grondmanern,  8pnren  emea  be- 
wohnten Ortes,  Tielleicht  der  alten  ptolemüschen  Hafenstadt  Lenkoa 
limen  selbst 

Gebirgsarton  und  Mineralien. 

So  einfach  auch  nnser  Gebirge  dem  Auge  des  blos  durch- 
reitenden Krisenden  angelegt  sein  mag:  wer  dem  Einzelnen  nach- 
forsclit,  wird  sich,  wie  ftberliaupt  bei  Allem,  so  auch  in  der  Geo- 
gnpsie  dieses  Striches  belohnt  linden.  Im  Ganzen  haben  wir  nur 
wenig  brauchbare  Notizen  Ober  die  geognostiscbe  Beschafieoheit 
diesor  Gegend:  einige  finden  wir  s.  B.  in  der  «Description  de 
TE^gypte^  der  fransOsisehen  Expedition  von  Bosiires,  in  Figari^s 
Untersaehnngen  und  Karten,  die  leider  nieht  Mar  genng  sind,  in  der 
geologischen  Reise  nach  dem  Orient  von  Fraas.  Hoffien  wir,  das8 
Prof.  Zittel,  dem  ich  meine  (lesteinsammlung  und  Petrefacten  iibergabf 
bald  eingehender  darüber  berichtet,  als  ich  vermag.  Ich  begnüge 
mich,  die  Anschauungon  nnd  Kcsultate,  die  iih  bei  meinen  Zügen 
für  mich  gewonnen  habe,  hier  kurz  niederzulegen,  ohne  auf  den 
Namen  eines  Fachmanns  Anspruch  zu  machen. 

Die  Gfia  ist  zwar  nieht,  wie  in  andern  Lftndem,  von  einer 
Erd-  oder  UumuBschicht  bedeckt,  zeigt  sich  aber  auch  hier  selten 
in  rehaer  Nacktheit,  denn  die  oberfifteUiehe  Sehieht,  nicht  nur  der 
schiefrigen,  sondern  anch  der  dichten  Gesteine,  wie  des  Grranits«  ist 
meist,  oft  bis  au  siemlicher  Tiefe,  durch  nnd  durch  zerklüftet,  so 
dass  man  nicht  leicht  sich  ein  gotes  Handstfick  mit  frischen  Brüchen 
abschlagen,  und  beim  Besteigen  eines  Berges  keinen  sicheren  Halt 
finden  kann,  da  diese  Schichte  hieb  leicht  abbröckelt.  In  anderen  Gre« 
genden ,  wo  viel  Regen  fällt,  wird  diese  zerfallene  Tünche  abge- 
schwemmt, liier  bleibt  sie  liängeii.  und  so  sieht  das  ganze  Gebirge  aus, 
als  ob  es  von  der  Sonne  verbrannt  wäre.  Die  Felsen  der  Wasser- 
schluchten von  llindöse,  Sidd.  a  h  \i  Qäu'a  zeigen  diese  Zerklüftung 
nicht  und  erbchcineu  iVst,  hart  und  zum  Theil  glatt,  wie  Marmor,  da 
hier  das  Waaser  wirken  kann. 
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Die  meisten  Berge  bestellen  aus  einem  dioritisoben  Gestein, 
das  durch  seine  meist  dunkle  Farbe  den  GebirgstliäK  in  ein  so 
dOsteres  Aussehen  giebt.  -Sie  sind  bald  massig,  bald  gehen  sie  in 
ausp:<'prägten  Tbnn-,  seltener  Glimmerüchieler  Ober.  Die  Bergwände 
{licsir  Gesteine  sind  vielfach  mit  Adeni  und  oft  weithin  sicli  or- 
stieikenden  mäcbtifjren  Gän^^en  von  Quarz  oder  von  einem  rothen 
Thonstein  (nicht  Porphyr)  durchsetzt;  besonders  scliön  sind  diese  bei 
Abu  (^äu'^a.  Die  in  diesen  dioritisoben  Gesteineu  entspringenden 
Quellen  haben  alle  eine  mebr  oder  weniger  starke  Beimischung  von 
Btttersals,  wKhrend  die  des  Granits  und  der  GrQnsteinbreccien  sttss 
bleiben.  In  manchen  Strecken  sbd  die  Berge  lilablau  nnd  das  Ge- 
stein ist  ein  feiner  Thonstein,  in  diesem  Fall  findet  man  immer 
Felsen,  die  aus  sehr  fester  Grünsteinbreccie  bestehen,  mit  ihnen 
zusammen,  und  die  genannten  Thonsteine  auch  in  die  Breccien  ein- 
gebaeken.  Solche  Thonsteine  nnd  Broccien  findet  man  bei  Dar- 
fäui.  II  am  am  at,  WaJi  Qjiscii  und  Wadi  ümm  Sarablt.  Die 
Breccie  von  Hainamät  wurde  schon  von  den  Alten  als  Material  • 
für  Säulen  und  Hildwerke  beimtzt,  der  einst  berühmte  Verde  an-  \ 
tico;  sie  giebt  einen  schönen  maruiorirten  Schliff  und  wäre  wohl  * 
auch  heute  noch  äw  Beachtung  werüh.  , 

Talkschiefer  kommt  nur  vereinselt  vor,  s.  6.  bei  RI*a,  am 
"Wege  nach  Q^ä.  Die  Araber  nennen  ihn  ^Barim*'  und  ver- 
fertigen daraus,'  mit  Sand  gebrannt,  Koehgeschiire  (,,Bünna*), 
wXhrend  die  \A.babde  ihn  oder  ein  Ähnliches  Gestein  zu  verschic* 
denen  Gefässen  schnitzen,  wie  zu  SchUsselchen  fUr  ihre  sonderbare 
Haartoilette,  zu  Pfeifenköpfen  u.  dgl. 

Ziendich  verbreitet  sind  Griiiisteiiiporphyre  oiler  Melaphyre, 
dunkle  Ge.-teine  mit  weissen  l'eldspathkrystallen ,  •/..  B.  am  Grund 
des  Telu't  cl  Geheni  bei  Qoseir.  wo  jim;ier  Korallenkalk  sich 
unmittelbar  daraul'  angesetzt  hat,  uud  massenweise  im  Wadi  Böd- 
men und  W.  Säqie. 

An  vielen  Stollen  des  Gebirges  ist  Granit  in  mehr  weniger 
mSchtigen  Massen  dnrdigebrochen;  die  Grundstöcke  des  Gebirges, 
diejenigen,  an  welche  sich  das  flbrige  Gebirge  so  sn  sagen  anlehnt, 
nnd  welche  sich.su  der  grössten  Höhe  erheben,  insbesondere  die 
Centraikette,  bestehen  wnhl  alle  aus  Granit  (siehe  oben  S.  408). 

Manche  Granite   zeichnen   sich   durch   schöne   rothe  Farbe 
schon  von  weitem  aus;  die  daraus  gebildeten  Berge  sind  weni<r<T  ^ 
hoch,  und  sie  dürften  ein  jüngeres  Alter  haben,  so  die  Berptiiasseii,  ' 
welche    man    Kuesät    el    hjimra    heisst,     und    Gebe]    8  ü  q  el 
bohür,   die   Berge    zwischen   Wadi    llamadät    und   Beda  el 
^atschän. 

Oft  hat  der  Granit,  namentlicii  an  den  anletst  genannten 
Bergen,  eine  jjorphyrische  Structor,  indem  der  Glimmer  snrOck- 
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tritt  und  die  Quankiystdle  sehr  in  der  fibrigen  Masse  vortreten. 
Biigentlichen  Porphyr  fSuid  ich  nicht  Gneis  ist  selten;  ich  traf 
ihn  im  obersten  Th«l  des  Wadi  Hiadöse,  nahe  am  Fuss  des 
Gebel  abu  suba*a.  Syenit  mit  dciitlicLen  Ilornblendekryatallen 
kommt  oberhalb  S'reb  am  Wadi  Maulch  el  Mö*agar  vor. 

Uoherall  am  östlichen  Kand  des  Gebirges  ziehen  sich,  wif 
sclior»  oben  erwähnt,  geschichtete  BiTj.'e  hin,  welclie  sicli  oft  tief 
in  das  IJrfjeljiige  hineinschieben,  wie  der  Gebel  Gilt,  Geh. 
Stidnien.  Es  sind  meist  lange,  gerade  l{er;4nicken ,  seltener  ein- 
zelne Hügel  oder  dem  Urgehirge  an-,  zuweilen  aufgelagerte  Massen. 
Sie  bestehen  aus  hellem,  oft  fast  kreideweissem  Kalk  oder  Dolomit, 
und  sind  reichUch  mit  FeaerstcinkooUen  durchsetzt.  Nummoliten- 
kalk«'  aas  welchem  der  westliche  Ab£ül  dieses  Gebirges  grOssten* 
theils  besteht,  findet  sich  hier  gar  nicht.  Die  Formation  Ist  ftlter, 
sie  ist,  nach  den  Fossilien  zu  urtheilen,  offenbar  Kreide,  und 
swar  Bo;:en.  cenomane  Kreide.  Darauf  schliesso  ich  hauptsächlich 
aus  dem  Funde  einiger  Nautilus  (N.  SowerbyanUS  d'Orb)  am 
G.  Gilf  ini  Wadi  Tun  du  b,  und  einer  Trigonia  {Tritjunia 
syriaca  Cons.)  Die  gemeinste  Leitniuscht  1  ist  eine  keiner  der  leben- 
den Art«'n  entsprcclieiid«'  Auster,  wcklie  oft  mit  einer  weissen 
kieselartigen  Schauuisciiiciit  ubciriiidet  und  sehr  gut  erliulten  ist. 
Im  Gan;ien  aber  ist  diese  Formation  nicht  reich  an  Versteinerungen, 
und  die  vorhandenen  sind  meist  blosse  Steinkeme  und  daher  schwer 
bestimmbar.  Die  Schichtung  Ist  meist  sehr  deutUch  und  horizontal, 
an  einigen  Stellen,  wie  am  Geb.  Rauagen  bei  AmbagT,  fand 
ein  Elnstura  statt,  so  dass  die  obersten  Schichten  des  Berges  die 
nahe  vorbeilaufende  iSirasse  berühren.  Solche  Kreideberge  sind: 
Gebel  Gilf.  G.  Schurüm,  G.  Beda  oder  G.  Charuf,  G. 
N  u  c  h  ei,  G.  a  b  u  m  0  d  f  a  .  G.  I  Vü  w  i ,  G.  S  o  d  m  e  n  und  Züge  im 
Wadi  S c h  e  q e  1  i ,  G a  s ü s  und  S a  t  ä g e.  Die  innersten  liegen  etwa 
eine  Tagereise  vorn  Meere  entiimt. 

An  diese  Kreideriicken  augelagert  oder  isolirt  in  den  Kreide- 
thülern  zerstreut,  immer  aber  au  die  Kreideiormatioh  gebunden, 
finden  skdi  höhere  oder  niedere  Hügel  eines  wefehen  SandstdnS) 
der  wohl  demnach  dem  Qnadersandstein  analog  sein  dürfte, 
oder  dem  nubischen  Sandstein  (Ganlt);  Versteinerungen  fänd  Ich 
darin  nie.  Er  ist  reichlieh  mit  Elaenoxyden  oder  Eisensalaen  fiber> 
zogen  und  durchsetzt  und  darnach  braun,  braunschwarz,  zuweilen 
auch  hochroth  geftrbt;  doch  ist  der  Eisengehalt  wohl  nicht  bedeu- 
tend, da  diese  Steine  sehr  leicht  sind.  Sehr  entwickelt  ist  diese 
Formation  im  oborn  Theil  des  Wadi  Qoseir  el  ^adlm  bei 
Ambngi,  btM   Heda  und  im  W.  Scheqeli. 

An  den  Flöt/.k;ilkriicken,  welche  am  östlichen  Abhang  di'S  Ge- 
birges liegen,  nehmen  die  Versteinerungen  an  Menge  zu  uud  ent- 
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halten  rielO)  heutzntflge  noch  im  Moore  lebende  Conchylien  und 
Korallen,  am  so  mehr,  je  näher  dein  Meere  zu  Die  Gesteine  an 
der  Küste  und  eine  Imlhc  Stnn«lc  aufwärts  zeis»  ii  fast  ausschliesslich 
noch  lehende  Formen.  I^int'  Grenze  zwischen  den  unterliegenden 
Gliedern  der  Kreide  und  den  Gesteinen  neuester  Bildung  ist 
kaum  wahrzunehmen. 

Die  oft  bis  c.  800  Fuss  hohen  Berginassen  dieser  neaesten 
Formation,  einst  Boden  eines  von  dem  jetzigen  Rothen  Meere  in 
Besiehong  auf  darin  lebende  Organismen  wohl  kaum  verschiedenen 
Meeres,  sind  also  durch  irgend  einen  Process  nach  und  nach  so 
hoch  erhoben  worden,  und  dieser  Hebungsprocess  scheint  heute  noch 
fortzudauern.  Selbst  das  Volk  ist  dieser  Meinung,  und  die  ülteren 
Leute  heliaupten  alle,  dasg  früher,  da  wo  jetzt  trockener  KoralU 
hoden  (nicht  etwa  Mos  Land)  ist,  das  Meer  stand.  Theils  daraus, 
theils  aus  Versandung,  theils  ans  diin  Zubauen  der  Korallen  ist 
die  Verh.e]decht<  rung  vieler  iläfen  des  rothen  Meeres  im  Laufe  der 
Zeiten  zu  erklären. 

Die  Petrefacten  des  jüngsten  Küstenkalkes  sind  mit  den  jetzt 
im  Meere  lebenden  fast  alle  identisch,  und  meist  leicht  zn  erken- 
nen; indess  findet  man  einige  Arten,  die  jetzt  selten  sind,  dort  auf-> 
ikilend  häufig,  s.  B.  Pecten,  SpaUmguf,  Die  Petrefaction  zeigt  alle 
Grade;  oft  stecken  die  Formen  mit  allen  Bestaodtheflen,  nur  etwas 
gebleicht,  im  Gest<in,  und  wenn  sie  ein  lockerer  Sand  oder  Erde 
eingewickelt  hat  und  diese  zerbröckeln,  so  liegen  sie  da,  wie  die 
am  Ufer  ausgeworfenen;  so  findet  man  bei  Qoseir  el  qadlm 
grosse  Schalen  von  Tridocria^  in  Erde  eingebacken,  als  ob  sie 
ehen  aus  ih  in  Meere  kämm,  nur  mehrere  hundert  Fuss  über  dem- 
selben in  den  obersfen  Sclii(ht<n  d(M-  Kilstenber/e.  Dit^  Mrhrzahl 
ist  abiT  völlig  versteinert,  und.  wenn  blos  die  Steink^'lne  blieben, 
schwer  artlich  zu  erkennen.  Eines  d«T  schönsten  Fossile  ist  Touwt" 
netia  Toumueri  vom  alten  Biff,  lÄihodomus  liihophagu9  und 
BtfaUianuMt  P/tobu  wnmHea. 

Das  Gestein  dieser  jüngsten  Formation  ist  theils  Kalk,  der 
häufig  dolomitisch  ist,  theils  l^agelfiuhe,  aus  mehr  oder  weniger  fbst  an* 
sammcngebackenen  Gescliieb(>n  bestehend;  solche  bildet  sich  auch 
jetzt  noch  an  der  Korallklippe.  Ein  Theil  der  Nagelfluhe  mag 
aber  auch  dilnviabn  Ursprungs  Sein,  man  findet  sie  oft  in  be- 
deutender M.'ichti^keit  in  den  TbJlh  rn,  nanientlie!i  z.  B.  im  Wadi 
Andja;;!.  Zuweilen  sind  M."'rr.siMnsch'  In  darin  mit  eingebacken,  und 
dann  hh-iht  man  im  Zwtiti  l,  oh  Meer-  odci-  Sii-^swasj^er  dir  An 
. schwemuiuug  gtdiildct  hat.  Die  niederen  \'oriiiigel  gegen  das  Meer 
zu  bestehen  zum  grossen  Theil  ans  ziemlich  losem  Schuttgi^stein. 

Alle  Stellen  des  Kalkgebirges,  namentlich  der  jüngsten  For* 
mation,  sind  im  Uebergang  zu  Gvps  begrifien,  wohl  Folge  des 
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Zerfalls  der  uniiiiaiischeri  Substanzen;  im  Gyps  selbst  findet  man 
keine  Versteinerungen  melir,  aber  im  Gestein,  das  eben  zu  Oy|is 
sich  umwandelt.  Gyps  tindet  sieb  in  allen  Tbfilern,  die  vom  Meere 
zum  Gebirge  lühren,  in  allen  Formen  vom  erdigen  bid  zum  kri- 
stallischen, blftttrigen;  xaweilen  sind  ganze  grosse  Berge  und  Berg- 
gr Uppen  von  oben  bis  unten  vergypst,  s.  B.  swiadien  dem  Wedi 
Ambagl  imd  Wadi  Qoseir  el  qadlm. 

Andere  Stellen  haben  eine  Neigung  ataubartig  an  serf«UeB| 
wie  beim  Mauerscbwamm ;  der  Araber  nennt  solche  Erde  «S4bach*. 
Der  Grund  der  Hftuser  in  Qoseir,  namentlich  der  am  Meere  ge- 
legenen ,  i^t  fast  durchaus  dieseu  Scbaden  ■  unterworfen.  Der 
Grund  ist  offenbar  Anziehung  der  Fencbtifrkeit  durcb  die  salzige 
Erde.  Oft  scheidet  sich  das  Salz  in  dicken  Krusten  und  Schichten 
als  ^Go  bi  r<;8salz aus,  nach  welcbem  man  viel  gräbt,  da  ander- 
weitig nur  schwierig  Sala  zu  bekonuneu  ist. 

Nutzbare  Mineralien  werden  in  der  Umgf^hung  vuu  Qoseir, 
80  weit  wir  sie  hier  betrachten,  derseit  nicht  abgebaut.  Manche 
Spuren  und  geschichtliche  Nachrichten  lehren  aber,  dass  dies  in 
früheren  Zeiten,  in  denen  der  alten  Egypter,  Griechen  und  BOmer, 
der  Fall  war.  Bei  Fauachir  und  Uamamit  waren  Silberminen; 
eine  im  Frühjahr  1875  dort  befindliche  Corami^ssioti  sollte  sie  wieder 
auffinden,  ich  hörte  aber  nichts  von  einem  Besultat«  Eine  Menge 
aufgeworfener  Erdhiigel  im  Scha'b  abu-Moreua  und  in  einem 
Nehtiitlial  des  Wadi  al>u  Thlur,  die  icli  besuclite,  deuten,  wie 
scbon  oben  erwäbut  wurde,  auf  Minen^räbereien.  Das  Gestein  im 
letztjjenaniiten  Tbal  ibt  mit  ci^^entbüinlicben  braunen  oder  j;elbeii 
Flecken  durchsetzt.  Am  G.  Nuqara  bei  öaiäga  soll  schon  etwas 
Gold  getunden  wordtti  sein.  Einmal  wurde  mir  von  einem  *Abab^ 
ein  schwerer  Stein  aus  dunkler  (Cement?)  Masse,  den  er  auf  dem 
Wege  nach  HindSse  fand,  gebracht;  er  hatte  schrftge  Seitenwinde 
und  in  der  Mitte  einen  Lttngsspalt;  ein  anderer  *AbiU>di  sagte  mir, 
dass  einmal  einige  Beisende  nach  «nem  solchen  Stein  fahndeten,  er 
scbcint  zur  Erzj[rewinnung  gedient  tu  haben  (eine  Art  Rost?)  und 
der  Fundort  dQrfte  vielleicht  irgend  etwas  enthalten.  An  und 
für  sich  spricht  nicbts  ge^en  das  Vorhandensein  edler  Metalle  oder 
anderer  Mineralien,  aber  das  Gebirge  ist  gross,  uud  wer  kann  ßerg 
für  Berg  durchsuchen?  Man  muss  sich  daher  an  solche  Andeutun- 
gtn  ballen,  wie  icb  sie  eben  gegeben,  und  den  Spuren  früherer 
Versuche  nachgehen,  welche  man  von  den  ^Ababde  erfahren  kann. 
Vielleicht  wurde  der  Versuch  sieh  lohnen,  es  su  machen,  wie  in 
Laurion  in  Griechenland,  und  alte  Schlacken«  welche  die  Altei^ 
nicht  weiter  anssulaugen  Termochten,  ndt  den  besseren  Mitteb  von 
hentsutage  umzuarbeiten.  Die  grosse  Schwierigkeit  bei  allen  diesen 
Schatsgribereien  in  der  Wttste  ist  eben  die  schwierige  Communi- 


Digitized  by  Google 


DU  Umgegend  um  Qoifir  ain  Bollieji  Meere.  433 

cadon  mii  der  ttbzigeii  Welt,  der  Haugel  an  Wasser  tmd  aa  Brenn- 
material. 

Das  war  ancb,  sngleieh  mit  der  geringen  vorhandenen  Menge 

fibcrhaiipt,  der  Grand,  warum  der  Abbau  der  Seh w efelminen, 
die  5  Tagereisen  nördlich  von  Qoseir,  in  GimsCf  und  ebensoviel 
südlich  davon,  in  Range,  sich  befinden,  sich  nicht  lohnte;  das 
Gleiche  gilt  von  dem  Blei,  das  schon  Figari  im  Geb.  Rusäs, 
aber  in  sehr  geringer  Menge,  gewann.  Von  Gesteinen,  die  auf 
Steinkohle  oder  auf  eine  Braunkohle  hindeuteten,  fand  ich  bei  meinen 
Touren  keine  Spur. 

Einiges  über  die  Ortanamon. 

Zum  Verstindniss  der  Buarte  und  des  Textes  wird  es  nicht 
unpassend  sein,  wenn  ich  hier  die  meist  arabisehen  Loealnamen 

erklftre  oder  zu  erklären  versuche;  die  Etymologie  ist  oft  recht 
schwierig  oder  unmöglich,  noch  schwieriger  als  die  nnserer  deutschen 
Ortsnamen,  da  der  historische  Grund  fehlt.  Manche  der  aufgeführten 
Namen  klingen  zwar  gut  arabisch,  und  doch  könnten  sie  anderen 
Sprachen,  z.  B.  der  liedjasprache ,  entnommen  und  blos  arabisirt 
sein ,  wie  dies  ja  im  JSilthal  mit  den  altegyptischen  Ortsnamen  so 
oft  geschehen  ist. 

Ich  führe  die  Namen  und  Worte,  welche  hier  in  Betradit 
honunen  und  die  einigermassen  erklSrbar  sind,  alphabetisch  aof: 

^Abäbde,  Sing.  'Abbädi,  Name  der  diese  Wüste  bowohncudeu 
Beduinen.  Es  kann  araldsdi  „Anbeter,  Crottesverehrer*^  be» 
denten,  ist  aber  Tielleieht  blos  arabisirt  und  könnte  wohl  mit 
den  „Gebadri*  des  Plinius  snsammenhibigen. 

Abu,  dgentlich  Vater,  bekanntlich  viel  gebrancht,  um  ein  Attribut 
auszudrücken  oder  als  Ersats  der  dem  Arabischen  ganz  fehlen« 
den  Wortzusammensetznng.    Siehe  auch  „Urom**. 

Ach  er  =  Letzt,  das  Letzte,  z.  B.  äcber  e-S*reb  =  oberstes 
Endo,  also  Anf;ing  des  Thaies  8*n~h. 

'Agür,  eine  geringe  Melonenart  {Cucumis  chäie), 

Ahmar  (ähhmar),  rotli.    Siehe  Uamra. 
Ambago  oder  Ambagi  ? 
*Ammara  =  Bau. 

Anas:  abu  anas,  der  Reiher,  besonders  der  Kuhreiher. 
Asal,  Name  einer  häufigen  Strandpflanze  (Suaeäa  monoeca). 
Athrasch  =  taub. 

Athschän  oder  aschthän  =  durstig,  wasserlns,  z.  B.  Wadi 
Beda  el  aschthan  im  Gegensatz  zum  Wadi  Beda,  wo  ein 

Brunnen  sich  l>eiindet. 

ZeiUcLr.  d.  üeMliftch.  f.  Erdk.   Bd.  XIV.  2S 
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C.  B.  Klnniinger: 


Beda,  die  wmise«  Der  Name  des  Gebel  el  Beda  kommt  ebne 
Zweifel  von  f^oinem  weiBten  kreideardgen  Geatein  her* 

Bir,  ürunnen,  Flur,  biär, 

Boliär:  so  heisst  man  einen  Fisch  im  Kothen  Meer  [Diacope 
bofuir  Forsk.).  Der  Name  IMirsa  (Hafen),  Süq  (Markt)  el 
Bobär  kommt  vielleicht  daher,  dass  in  diesem  Hafen  es  ein- 
mal besonders  viele  dieser  Fische  gab? 

Cliamia  ss  Donnerstag,  aneh  ein  Vorname. 

Chariif  »  Sebaa^  HammeL 

Chel  BS  Plerdei 

.Ch5r  bedeutet  in  dieser  Gegend  ein  sehr  brmtea  Thal,  wo  sieh 
ein  Strom  bilden  kann.    Sonst  heiast  es  B^genbaeh  aelbst 

Darb  =  Strasse,  Weg. 

Darfäui,  ob  von  ddrf  =  Seite  oder  von  tbarfa  =  Tamariske? 
Fauachir,  wohl  Tltir.  von  Facbüra  =  Töpfergeschirr ;  man 

findet  hier  viele  alte  Reste. 
Giihra  (Gahhra)  =  Schlupfloch.  Gahbrat  o-däb*a  =  Hyäoenlocb. 
Gas  US,  Plur.  Gauasis  =  Spion. 
GehSni,  ein  hinfiger  Familiennamen  in  dieser  Gregend. 
Ghadir  b=  PfUtse,  Snmpi 

Ghanim,  tod  gfadnam  ss  SduMfo?  Gebel  bimiet  ghanSra  s 
rother  Schaafoberg? 

G  basal  =  Gazellen. 
Gilf  =  Kitz,  Schramme. 
Gir  =  Kalk. 
H.'igar  =  Steine. 
Hamamät  =  Tauben. 

Ilarara,  Fem.  von  lilunar  =  roth.     Meist  sind  Granitberge  so 

genannt.    Ilaniraium  ist  der  Dual,  hömr  der  Plural. 
Hanadät,  Name  eines  semitischen  Bedainenstammes«  der  die 

mitteleg^'ptisehe  OstwOste  bewohnt 
Hümas  SS  Kichererbae.  Danaeh  ist  sehr  beaeiehaend  ein  ooKthi- 

echer  Hügel  genannt. 
L&saf  =  Eappemstranch  {Capparu  gakaid)^  der  hier  hiufig 

vorkommt. 

Leseauid,  vielleicht  ans  el  nnd  48wad  oder  lawud  as  sdiwars 

gebildet? 

Liteima,  ob  von  litiun  =  Mundscbleier ? 
]Vrn*düla,  Fem.  =  gerade. 

Mathrafi,  von  thariq ,  Weg;  eine  Wegstrecke,  UDgef&br  einer 

deutschen  Meile  entsprechend. 
Medira  aas  Kanonen. 

Höh  Wala»  von  böl  =  Harn:  Hamplata  der  Kamede. 
Mdqth*a  el  h4gar,  Steinbräoh« 
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MoqtaUt  el  ar1>*atl8eher  srs  Behladitplats  der  14;  «ehelnt 

ädi  raf  eine  Mordgeechiehte  sa  beddben. 
Mosehaghir,  von  lehighir,  Eameekatte),  vielleicbt  au  Umm 

scbägbir  zusammengezogen. 
Nüchel,  Dimin.  von  n^Ushl  ass  Palme. 

Nnhäs  =  Kupfer. 

Nuqära  oder  Naqära  sss  Pauke. 

Nur  =  Liclit. 

Qfibr  =  Grab;  Qäbr  cl  chädim  =  Grab  des  Dieners. 
Qdscb  =  Stroh,  Ilackstroh. 

Qtlsr  =  Scbloss;  Qäsr  el  bauät  s=  Mädcbcuscbloss;  Qüär 
liadfe  SB  gMchenktes  Scbloss? 

Qdu  a,  von  qa*a  =  niederes  Terrain,  Abgrund. 

Qef  =:  Spnr?  oder  Qef?  das  nacb  Einigen  Steilabhang  be- 
deuten 8oU? 

Q^ne,  vom  alten  Coene  emporium. 

Qoseiri  Dimin.  von  qAsr,  also  ScblOsschen,  Castell;  gewöhnlidi 

sagt  man  „cl  Qoseir"  —  Qoseir  el  qadim  =  Alt-Qoseir. 

Rasafn,  ob  mit  rasif  =  Steindamm,  gepHasterter  Weg  zusam- 
menhängend oder  mit  Riisaf  =  l^äsaf,  Kappernstraucij  ? 

Ki'a  bedeutet  in  dieser  Gegend:  Pass,  Passweg;  Plur.  Ri'aän. 

liucsut,  Plur.  des  Dimin.  von  ras  =  üerghaupt,  Bergvorspruug. 
RnedH  el  hömr  oder  el  bamra  =  die  rothen  Bergköpfoben. 

Säqie,  Graben  snr  Bewfisserung,  aneb  Bewisseruugsrad  oder 
-masehine. 

Sarabit,  Plnr.  von  sarbnt  oder  sarbutb,  dessen  Bedeutung  icb 
aber  nicht  finden  kann.  Aach  am  Sinai  gibt  es  einen  Cdebel 
sarbüt  el  4][)emeL 

Sarqa,  Femin.  von  asraq  b=s  gelb. 

Satb  oder  Sjlthh  =  Terrasse. 
Sauathir,  Plur.  von  satliür  =  grosses  Messer. 
Sc  ha*  ab  =  Ast,  liier  Bergzweig,  Bergziig. 
Sejal,  Name  der  Acacia  ioräiis,  des  h&ufigsten  Baumes  dieser 
Wüste. 

Sidd  =  Eogpass  (wo  der  Weg  verstopft  ist). 
Sirln  =  Habl  im  Freien. 
Snin  oder  Sauin  s  Kiesel-  oder  Feuerstein. 
Suba^a  Finger. 

S*reb,  ancb  Bireb  gesproeben,  wobl  mit  sarab  tss  fliesseo  au- 

sammenhängend. 

Süq  =  Markt;  siehe  Bohär. 

Teil  und  TeTa  =  Hügel,  Uöbo. 

Tlnür,  Plur.  von  ther  =  Vogel. 

Tündub,  Name  eines  Strauches  (Sodada  decidua). 

28* 
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Henry  Greffrath: 


*ügul,  Plnr.  von  'ögl  &b  Kalb. 

Umm,  eigentlich  Matter;  wie  abu  gebraucht,  bei  Begrififen,  die 
man  sich  als  weiblich  denkt,  z.  B.  Gebel,  dessen  Atributen 
man  aber  ebenso  häu6g  auch  abu  vorsetzt.  Oft  wird  es  nur 
als  vorgeschlagenes  M  ausgesprochen,  z.  B.  Mkükra. 

Wai^if  =  aufrecht. 


XXI. 

Entdeckungsreise   des  Mr.   Alexander  Forrest  iu  den 
Nordosten  der  Colonie  West- Australien. 

Von  Henry  Qreffratb. 

Eine  an  wichtigen  llcsultaten  reiche  Entdeckungsreise  hat  der 
Australienreisendo  Alexander  Forrest  am  18.  September  1879  be- 
endet. Die  westaustralischo  Kegierung  rüstete  zu  Anfang  des  Jahres 
1879  eine  Expedition  aus,  welche  unter  die  Leitung  dieses  be- 
währten Forschers  goätcUt  wurde.  Dieselbe  sollte  den  noch  völl^ 
unbekannten  Nordosten  der  Colonie,  wie  er  sich  vom  Da  Grey-Flosse 
bis  rar  sadaostraliBchen  Ghrense  (Taaman-LMid  sonst  genannt)  liin* 
sieht,  näher  erforschen. 

Mr.  Fönest  ▼erliess  am  23.  Felnroar  mit  26  Pferden  und  mit 
Provi.ant  auf  sechs  Monate  vorsehen,  die  nordwestliche  Ansiedelung 
der  Colonie.  Zu  seitien  Begleitern  zählten  sein  Bruder  Matthew» 
der  Geolog  Fenton  Uill  als  Zweiter  im  Commando,  James  Carey, 
John  Cainpl)ell.  Arthur  Ilicks  und  zwt-i  Eingeborene. 

Die  lieise  ging  zunächst  an  der  Küste  entlang  bis  Beagic  Bay, 
und  von  hier  aus  am  20.  April  östlich  nach  der  Mündung  des 
Fitzroy  iu  den  Kings  Sound,  in  17"  41'  sQdl.  Br.  und  123"  36' 
tatL  If.  Qr.  Man  entdeckte  ausser  vielen  kleineren  WasierUinfen 
«inen  grossen  Flass,  welcher  ebenfidls  in  den  Kng*s  Sound  mfindeta, 
und  verfolgte  ihn  bis  sn  seinen  Quellen.  Zwischen  Beagle  Bay  und 
dem  Fitiroy  breiteten  sieh  Tonllgliehe,  gut  bewisserte  Orasebenen 
aus,  deren  Umfang  Mr.  Forrest  auf  vier  Millionen  Acres  oder  6,250 
Qnadrat-Miles  sebfttst. 

Der  Fitzroy,  welcher,  wie  sich  herausstellte,  ein  wichtiger  Fluss 
ist,  fliesst  his  18"  30'  sildl.  Br.  und  125"  20'  östl.  L.  Gr.  meist 
östlich,  dann  aber  bis  17"  42'  südl.  Br.  und  126"  10'  öst.  L.  Gr., 
wo  er  iu  einem  2000  Fuss  hohen  Gtibirgc  entspringt  und  man  ihm 
nicht  weiter  nachgehen  konnte,  nordöstlich.  Auf  dieser  Lange  von 
ungefähr  250  Miles  lagen  zu  beiden  Seiten  des  Fitzroy  wieder  herr- 
liehe AlluTialebenen  mit  schönem  Giaswuchse,  welche  sidi  wohl  20 
Miles  vom  Flnssbette  ab  seitwärts  entrecken  mochten.   Mr.  Forrest 
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schätzt  ihren  Umfang  auf  ftnf  Millionen  Acres  oder  7,813  QuadrAt- 
Jfiles.  Leider  nnd  sie  heftigen  Ueberaehwemmnngen  nnterworfen, 
und  die  Niederungen  standen  rar  Zeit  noeh  nnter  Wasser. 

Das  hohe  Gsibiige  sollte  flherschritten  werden.   Man  marsehirte 

in  nonlwestlicher  Richtung  am  Fnsso  dcsBclben  entlang  big  Seenre 
Bay  (Collier  Bay)  in  16"  24'  südl.  Br.  und  124°  28'  ostL  L.  Gr., 
entdeckte  aber  nirgends  einen  Dnrcblass.  Das  Land  war  zwar  gut 
be^rrast  und  an  Wasser  mangelte  es  auch  nicht,  allein  es  war  un- 
eben und  zerklüftet,  und  deshalb  das  Fortkommen  beschwerlich. 

In  Seciire  Bay  nahmen  die  Leiden  der  Reise  ihren  Anfang. 
Das  Gebirge  endigte  hier  mit  steiler  Senkung  an  einem  Arm  der 
See.  Da  man  keine  Passage  durch  dasselbe  hatte  auffinden  können, 
so  machte  man  nun  den  Versneh,  darftber  hinwegzugelangen.  Damit 
waren  nnsSgliche  Mflhen  Terbonden,  und  als  man  diese  überwunden 
hatte,  thflrmten  sich  gleieh  wieder  dahinter  so  kolossale  Terrain- 
schwierigkeiten auf,  dass  man  die  Reise  anf  den  Olenelg-Fluss  zn, 
wie  man  wollte,  schlechterdings  nicht  ansführen  konnte.  Vierzehn 
Tage  wurden  in  dieser  Weise  verbracht,  und  10  Pferde  kamen  dabei 
um,  während  die  Obrifjen  erlahmten. 

Es  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  den  gefährlichen  Kückwog 
vom  Gcbirfjo  herab  anzutreten  und  nach  dem  Fitzroy  zurückzu- 
kehren. Man  wählte  aber  eine  Route,  welche  ungefähr  20  Milcs 
südlich  von  der  vorigen  ablag  und  die  über  eine  schön  begraste 
mid  nut  reidilteh  Wasser  versehene  Gegend  flihrte.  Am  8.  Juli 
erreichte  man  wieder  den  Fitsroy. 

Man  besasB  jelst  noeh  18  meist  lahme  Pftirde  und  Lebensmittel 
anf  höcbtens  50  Tage.  Es  stand  zur  Fkvge,  ob  man  unter  solchen 
Umständen  nach  Beagle  Bay  umkehren  oder  die  Weitetnise  in  den 
unbekannten  Osten  bis  zur  Grenie  der  Colonie  wagen  wollte.  Man 
entschied  sich  für  das  Letztere. 

In  18"  4'  sndl,  l\r.  mündete  ein  Nobenfluss  mit  ziemlich  öst- 
lichem Laufe  in  den  Fitzroy.  Diesem  folgte  man  auf  100  Miles 
bis  zu  seinen  Quellen  in  18"  södl.  Bv.  und  127^'  40'  östl,  L:  Gr. 
Dieselben  liegen  in  einem  Gebirge,  welches  die  Wasserscheide  bildet 
nnd  das  man  ftbersehritt  Man  rdste  daim  Uber  vorsligüeh  begraste 
und  an  Wasserquellen  reiche  Ebenen,  weldie  sich  bis  rar  Grenze 
der  Colonie,  die  man  in  16<>  50'  südl.  Br.  und  129^  Ostl.  L.  er- 
reichte,  fortsetsten.  In  138^  10'  östl.  L.  stiess  man  anf  einen 
grossen  von  Westen  her  fliessenden  Fluss,  der  dann  eine  nördliche 
ßichtung  annahm.  Man  ging  demselben  anf  40  Miles  nach  und  sah 
zn  dessen  beiden  Seiten,  so  weit  das  Auge  reichen  konnte,  die 
scbünsten  Grasebenen  liegen.  Die  spürliehen  Lebensmittel,  über 
welche  man  nur  noch  zu  verfügen  hatte,  erlaubten  ea  nicht,  ihn 
weiter  zu  verfolgen. 
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Man  fiel  mm  in  sttdamtraliscIieB  Gebiet  ,em.  NordMKch 
reisend  pesBirte  man  in  16^  80'  eOdl.  Br.  den  Sterinig  Creek  nnd 

dann  den  Victoria  an  der  Stelle,  wo  der  Wickham  sieh  mit  ihm 
verbindet.  Auch  hier  iet  die  Gegend  durchweg  eine  gnte,  nnd 
Wasser  leiclit  zu  haben. 

Vom  Victoria  ab  schlug  man  eine  ostnordöstliche  Richtung  ein 
und  kam  bis  15"  nO'  südl.  Br.  und  132*'  östl.  L.  Gr.  über  vor- 
trefifliches  Land  mit  {j^emi^cnd  Wa88.er.  Von  hier  ab  aber  —  zum 
ersten  Male  auf  der  ganzen  Keise  —  existirte  kein  Wasser  mehr. 
Vergeblich  suchte  man  mehrere  Tage  darnach.  Die  Lebensmittel 
waren  meiit  m  Ende,  und  man  hatte  sehen  mehrere  Pferde  sehlachten 
mOssen.  Von  letitersn  waren  nur  noch  acht  fibrig,  die  aneh  nicht 
mehr  viel  tangten.  Matthew  Forrest  hatte  vom  Sonnenstich  schlimm 
sn  leiden, 'drei  andere  Mitglieder  der  Gesellschaft  lagen  am  Fieber 
darnieder,  und  die  übrigen  waren  so  gut  wie  erschöpft.  Hier  that 
ein  rascher  und  külmer  Entschluss  Noth,  und  Mr.  Forrest  fasste  ihn« 
Er  verliess,  begleitet  von  Arthur  Hicks,  am  29.  August  das  Lngor, 
um  auf  den  beiden  besten  Pferden  an  den  Ueberlai)dtelegra])lu  n  zu 
eilen  und  auf  einer  dortigen  Station  Hülfe  zu  erbitten.  Nachdem 
man  100  Miles  geritten  war  nnd  auf  dieser  ganzen  Strecke  nur  ein 
einziges  kleines  Wasserlocli  angetroffen  hatte,  erreichte  man  ara 
1.  September  die  Telegraphenlinie.  Man  yerfolgte  dieselbe  nach 
Norden  sn  nnd  stiess  alsbald  auf  eine  Ansahl  Arbeiter,  welche  eine 
schadhafte  Stelle  am  Telagrapheo  ansbessem  sollten.  Diese  waren 
sofort  bereit,  einige  gute  Pferde  sn  leihen  und  mit  dem  nOthigsten 
Pn>Tiant  auszuhelfen.  Mr.  Forreet  und  Hicks  trafen  am  11.  Sep- 
tember  wieder  im  Lager  ein.  Man  brach  dann  ohne  Verzug  auf  und 
langte  am  18.  September  auf  der  Katherine  Station  des  Ueberland- 
telegraphen,  welche  202  Miles  südlich  von  Port  Darwin  liegt,  an. 
Hier  wurde  den  müden  Keisenden  die  vollste  Gastfreundschaft  von 
Seiten  des  Oberteiegraphisten  Mr.  Murray  und  dessen  Frau  entgegen- 
gebracht. 

Man  begegnete  auf  der  Reise  vielen  Eingeborenen,  ward  jedoch 
von  ihnen  nidit  incommodut. 

Mr.  Forrest  venlohert,  dass  er  auf  keiner  Beiie  xuTor  —  und 
er  begleitete  seinen  Bruder  John  Fönest  auf  dessen  beiden  be- 
rOhmten  Rdsen  durch  den  Westen  Aostrslien's  nach  der  Colonie 
Sud-Australien  und  leitete  auch  selbstAndig  andere  Expeditionen  in 
den  unbekannten  Westen  des  Continents  —  mit  so  viel  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  gehabt  habe,  wie  auf  dieser.  Gleichzeitig  spendet 
er  seinen  Begleitern  das  Lob,  dass  Jeder  seine  Schuldigkeit  ge- 
than  habe. 

Mr.  Forrest  schätzt,  dass  er  auf  westaustralischem  Gebiete  20 
Hillionen  und  auf  südaustralischem  5  Millionen  Acres  Land,  gut  be- 
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graii  und  mit  reicUidi  WasMr  Tenefafiii,  ao^efimden  babe,  welche 
Bich  als  Weideland  Air  Pferde,  Bindneh  und  Schale  vortreffUeb 
oignen.  Diee  eigiebt  sneammen  eb  Areal  von  mehr  denn  89«000 
Quadrst-Miles.  Ja,  Mr.  Forrost  geht  weiter  nnd  behauptet,  daw  ein 
nicht  nnbeträchtlicher  Xheil  davon  putes  Agriculturland  für  Plantagen 
mit  Zuckerrolir,  Jieis  und  sogar  Kaffee  (was  wii;  besweifeln  möchten) 
abgeben  würde. 

Das8  diese  glänzenden  Entdeckungen  die  Colonic  "West-Austra- 
lien bald  über  die  Grenzen  ihres  bisheiieen  bescheidenen  Fortschritts 
fuhren  werden,  ist  sicher.  Schon  wird  das  Kronlandbftreau  in  Pcrth 
mit  Anerbietuugen  von  Seiten  unternebmender  Squattcr,  welche  grosso 
Strecken  Landes  in  jenen  Gregenden  in  Facht  nehmen  wollen, 
Oberbänft. 

Wir  fögen  dnige  korse  Angaben  aber  den  Stand  der  Colome 
We8t*Aastralien  am  Sehlnsse  des  Jabres  1878  liinsn.  Die  Bevölke- 
rung belief  sich  auf  28,002  Seelen,  gegen   27,838   im  Vorjahre. 

Da  die  Coionie  46,000  deutsche  geogr.  Quadrat-Meilen  umfasst,  so 
entfallen  damit  erst  1,64  Bewohner  auf  die  Quadrat-Meile.  Unter 
Cultur  befanden  sich  51,065  Acres.  Die  Revenue  des  Jahres  er- 
gab Sl  163,344;  die  öffentliche  Schuld  betrug  i'  181,566  oder 
£  6.  11  sh.  pro  Kopf  derBevölkerunp:.  Der  Iniport  bewerthete  ü  379,050 
oder  13.  10  sh.  8'4  d.,  der  E.xport  £  42Ö,4*J1  oder  ü  15.  6  8h.  ]4  d. 
pro  Kopf.  Der  Viehstopel  zählte  32,801  Pferde,  56,158  Stück 
Bindvieh  nnd  869,825  Schafe.  An  Eisenbabiien  waren  48  und  an 
Telegraphen  1,568*^  Miles  in  Betrieb. 


xxn. 

Die  Riverina  der  Coionie  Neu-iSüd-Wales. 

Von  Henry  Greffrath.  * 

So  zieralicb  bis  auf  die  neueste  Zeit  war  der  grosse  Südwesten 
der  Coionie  Neu-Süd- Wales,  welcher  deu  besonderen  Namen  Kiverina 
fSbrt*),  vom  Norden  eommerciell  so  gut  wie  getrennt.   Zwar  bilde- 

*)  In  Nen-Sftd- Wales  wlbst  will  man  freilich,  weiligttons  oXficiell,  ron  dieser 

Benennung  nichts  wissen,  und  dicsolbe  wurde  denn  auch  bis  jetzt  niif  allen  im 
dortigen  Kronland büreaa  erschienenen  Kurten  geflissentlich  vcrmicduu.  Dies 
wohl  dcsball^  wdl  d«r  Diitrfot  von  Fiitoigingem,  welche  denen  Lortrannnng 
von  Ncu-Süd-Wale«  anstrebten,  so  benannt  ward.  Als  am  6.  November  1878 
der  damalige  Finanzministcr  der  Coionie,  Mr,  Cohen,  in  seiner  Budgetrcdo  im 
I'arlameate  den  Ausdruck  Kiverina  gebrauchte,  erinnerte  ihn  ein  Parlaments- 
mitglied «ofort  danm,  dass  dieser  Name  offlciell  unbekannt  ui  waA  wftnsohte  eu 
wissen,  wo  denn  cij^cntlich  Riverina  liege.  Mr.  Cohen  ent^eprncte:  Kiverina  is  a 
distriot  in  tUo  öoutb,  well  known  popularly,  although  not  gcographically  dctined. 
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ten  beid«  eine  und  dieeelbe  Colonio  und  standen  unter  derselben 

Begiernng  und  Jurisdiction,  aber  da  keine  Strassen  nnd  Eisenbabnen 
rie  mit  einander  verbanden,  so  war  der  Verkehr  ein  sehwieriger  und 

dämm  beschränkter.  Man  fQhlte  sich  g^en  einander  geradezu  wie 
Fremde.  Wenn  dennoch  der  Süden  ein  bevölkerter  (zflhlt  jetst 
35,000  Seelen)  und  blühender  District  wurde,  so  vordankt  er  dies 
einzig  und  allein  der  Energie  und  dem  Unternehmungsgeiste  der  be- 
nachbarten Colonie  Victoria,  von  welcher  ihn  der  Murray-B.  trannt 
und  mit  der  er  so  ziemlich  gleiche  Grösse  hat. 

Die  Biverina  nm&stt  die  grossen  Mnmunbidgee-,  Lacblan*  und 
Darling-Pastoraldistricte: 


District : 

in  in 
enj^l.  deutschen 
Quadr.-Meiien : 

Davon 

im  Jahre  1878 
als  Weideland 
verpachtet: 

fOr  die 
jührliche 
Kente 
von: 

macht  pro 
Qnadr.-Mile: 

Murrum- 

bidjroc 
Laclilan 
Darling 

22.002 
o:>,D74 
2i;,M3 

1,077 
1,692 
1,229'^ 

1 1,989  Q..Mile8 
30,476  r, 
26,040 

iC  20,934 
£  28,098 
Ü  14.536 

£I.14s.lld. 
18s.  5'4d. 
Iis.  2'd. 

Total:  |85,01U.  [3,998*^. |68,505  Q.-Miles.|i:  63,56ö.|      lös.  6%d. 


Die  Benennung  Biverina  ist  jetzt  in  Autralien  allgemein  ge- 
brincUich  ond  audi  kartograpbtsdi  eingefftbrt.  Der  Name  rilbrt 
von  dem  Bever.  Dr.  Lang^  ber.   Er  spraeb  es  snent  AffentUeh 


*)  Der  Rerer.  Dr.  theol.  John  Daomore  Lang  gehört  wa  den  bettbekaneten 

Colonisten  Australien'«.  Er  wnr  nicht  nur  cinor  dt-r  liorvorrngondsten  ntid  cin- 
flassreicbsteo  rolitikcr  und  hingj&hrigcs  ParlaiueDtfimitglicd  der  Coloaie  Neu-Süd* 
Wales,  Bonflem  bat  aneh  in  gcographiaeber  BeiiehiiDg  sein«  Bedeatnng;  Br 
wurde  im  Jahre  1799  in  Grcenock,  Schottland,  geboren,  stadirtc  auf  der  Uni- 
versität Ola.spow  Thoolopie  und  wanderte  im  Jahre  1823,  nachdem  er  das  Jahr 
zuvor  zum  Geistlichen  der  presbyterianischcn  Kirche  ordinirt  worden  war,  nach 
Sjdnej  ana.  Hier  varbUcb  «r,  von  einem  drdjAhrigen  Anfentbalte  )n  England 
und  Schottland  abgesehen,  bis  an  seinen  nra  8.  August  1879  erfolgten  Tod, 
Nachdem  Dr.  Lang  im  J.  1840  Ncu-Seeland  aus  eigener  Anschauung  kennen 
gelernt  hatte,  wnsste  er  auf  die  englische  Regierunc:  einzuwirken,  diese  schönen 
InMln  unter  britiidia  Hobdt  au  bringen.  Als  im  J.  1843  der  erste  La^lative 
Council  zusammentrat,  wlhltc  der  District  Port  Phillip  den  Dr.  Lanjr  zu  seinem 
Vertreter.  Schon  im  nächsten  Jahre  stellte  er  im  Council  den  Antrag,  Port 
Phillip  sa  einer  selbatlndigen  Colonie  m  erheben  und  blieb  dafür  tbfitig,  big 
endHch  im  Jahre  1851  die  Colonie  Victoria  ins  Leben  trat.  Als  ihn  im  J;ihre 
1853  der  nördlich  gelegene  Moreton  B.iy-Di.strict  in  den  Council  wJlhlte,  über- 
nahm er  eine  gleiche  Vcrptlichtuog  und  setzte  im  J.  1859  die  Selbst&ndigkcit 
aaeb  diesea  Diatriotea  vnter  dem  Kamen  der  Colonie  Qaeenabmd  dnreb.  Uober 
seine  Remühungen,  die  Ktlste  von  Neu-Guinea  zu  colonisircn  nnd  Handelsvei^ 
hindiingen  zwischen  dieser  Insel  und  Ausir:ili*  n  in.-?  Lehens  zu  rufen,  verglcicho 
mau  Band  X,  S.  365.    Seine  weitere  eiiillutiäreichc  i  hUiigkcit  interrersirt  uus 
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am  —  und  agitirte  eifrig  daflEtar  — ,  dass  diflser  wichtige,  toh  der 
BegieruDg  aber  sehr  TemaoblSssigte  Diatriet  neh  Ton  Nea^Sfld-Walei 
abtrennen  nnd  an  einer  selbstilndigen  Colonie,  weleber  er  den  Namen 
Biverma  —  regio  riverina,  Flnugebiefe  —  beilegen  wollte^  eonsoli- 
diren  miisBe.  Viele  von  denen,  wcicbo  dies  Fru^od  nntersttitztcn, 
hegten  dabtt  den  Wanscb,  dass  der  District,  wenn  Ton  Neu-SQd- 
WaleB  abgesondert,  sich  der  Colonie  Victoria  anpchliessen  möge. 
Ja, .letztere  reclamirtc  so{:^ar  aus  einem  geographiscLen  Gründe  dio 
Riverina,  Der  Murrumbidgec  R.,  sagte  man,  sei  der  eigentliclie 
obere  Murray,  und  da  nach  dem  Königlichen  Statute  von  1851  der 
Murray  die  Grenze  zwischen  Ncu-Süd- Wales  und  Victoria  bilden 
solle,  so  gehöre  folglich  wenigstens  der  Mnrrambidgeo-Pastoral- 
distriet  an  Yicloria. 

Jahre  lang  wnrde  diese  Agitation  anf s  Lebhafteste  fortgesetst, 
nnd  es  schien  so  einer  Zeit»  als  sollte  de  Erfolg  haben.  Unter 
solchen  Umständen  waren  Parlament  nnd  Regierung  von  Neu-Siid- 
Wales  weise  genug,  den  wohlbegrQndctcn  Besohwerdcn  des  Südens 
gerechter  zu  werden,  und  es  wurde  der  Bau  von  Landstrassen  und 
Eisenbahnen  nat-h  und  in  dem  Süden  beschlossen  und  in  schleunigen 
Angrif?  genommen.  Die  von  Sydney  anslanfende  Sndbahn  reicht 
denn  auch  jetzt  schon,  in  der  L;in^'e  von  310  Miles,  ül>er  Marulnn, 
Gonlburn,  Yass,  Cootamundra  und  Junee  bis  South  Wagga  Wagga  und 
ist  damit  in*8  Innere  der  Biverina  eingedrungen.  Die  Strecke  von 
Wagga  Wagga  bis  Albnrj  am  Morray,  78  HUes«  an  weleber  ge- 
arbeitet wird,  soll  spA^tens  am  81.  December  1880  fertig  sein. 
Femer  ist  der  Ban  einer  Bahn  von  Janee,  in  84®  50'  81''  sndl.  Br. 
nnd  147®  88'  tetL  L.  G.,  nach  dem  61  Miles  westlich  gelegenen  Orte 
Nar^andcra,  und  von  da  nach  der  104  Hiles  entfernten  wichtigen 
Handelsstadt  Uay  mit  2000  Einwohnern,  am  Murrumbidgee  Kl,  in 
34»  30'  siidl.  Br.  nnd  144^'  53'  östl.  L.  Gr.,  vom  Parlamente  ge- 
nehmigt worden.  Mit  der  Vollendun^^  <1irs(!r  Strecken  wird  die 
Südbahn  eine  Läinpe  von  554  Miles  erreicht  haben.  Seit  dem 
4.  Juli  lS7i\  ist  auch  bereits  eine  Privatb.ilin  von  Deniliquin,  in 
35"  33'  südl.  Br.  und  145"  östl.  L,  Gr.,  nach  Moama  .'im  Murray 
B.,  45  Miles,  in  Betrieb.  Diese  theils  fertigen,  theils  noch  in  Bau 
begriffenen  Bahnen  haben  den  BtTerina-District  anfrieden  gestellt, 
and  Niemand  denkt  dort  jetat  noch  an  LoslOsnng  von  Nen-Sttd- 
Wales  und  Anschluss  an  Victoria,  und  das  nm  so  weniger  als  die 
anf  don  einseitigsten  Scliutzzollc  beruhende  RegicrungspoHtik  der 
Schwestcrcolonie  mit  der  in  Neu -Süd -Wales  herrschenden  frei- 
händleriecben  Kichtnng  in  Widersprach  steht. 

hier  weniger.  Tn  wie  bohem  AnsehMi  der  Dr.  Lang  in  Australien  stand,  be- 
weist echon  der  riiistand,  dass  ihm  anf  Kosten  der  Colonie  dn  Affentliches 
Ehrenbegrlbnis  so  Theil  ward. 
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Die  BiFerinfti  meiiteiui  niedrig  und  flacfa,  bestellt  aus  Ebenen 
von  sehr  groMen  Umfange.  Sie  gehört  snr  sogenannten  Saltboeh- 
{Airiplex  nummularia)  Region,  nnd  ist  zwar  kein  Agricaltur-,  wohl 
aber  ein  ausgezeichneter  Weidcdistrict.  Der  Boden  ist,  wie  immer 
in  Saltbush-Gegendeu,  im  Allgemeinen  Icicbt,  bröckelicb  und  sandig. 
An  den  Creeks  und  Flüssen  trifft  man  öltcrs  gutes  Agriculturland, 
und  auch  wobl  hier  und  dort  auf  den  grossen  Ebenen  einzelne 
fruchtbare  Stellen  von  ziemlicher  Tiefe,  allein  weite  Strecken  .des 
wOsteston  Landes  mit  SaadhQgeln,  so  wie  CHtrtel  des  dichtesten 
Scnib  sind  das  Gewöhnliehere.  Wenn  man  von  den  üfem  der 
Wasserläafe  absiebt,  kommt  wenig  (3ras  vor,  dsgegen  hensoht  fibenll 
KrJUiterreiebthom,  und  an  Stellen  mit  besserem  Boden  geradem  in 
der  üppigsten  Weise.  Das  Futter  gewihrende  Gestrftaeh  des  Salt- 
und  Cottonbusb  sagt  den  Schafen  ausserordentlich  au,  und  sie  ge- 
deihen davon  vortrefflich. 

Wenn  der  gesammte  Schatbestand  der  Colonie  Neu-SiidWales 
sich  am  31.  März  1879  auf  2.3,907,053  belief,  so  entfielen  davon 
reichlich  11  Millionen  auf  die  Riv<'rina  mit  einer  jährlichen  Schur 
von  ungelähr  150,000  Ballen  (a  350  Pfund)  der  besten  Wollo  der 
Colonie.  Der  bei  weitem  grössere  Theil  davon  —  aus  den  Morrom- 
bidgee-  und  Lacfalan-Districten  fast  ausschliesslieh  wurde  bisher 
Uber  den  Mnrray  nnd  fom  da  auf  den  beiden  Eisenbahnen,  welche 
von  Echuea  und  Wodonga,  am  Imken  Ufer  des  Miurray,  anslaofoi, 
nach  Melbourne^  resp.  Geelong  expedirt.  So  konnte  es  kommen,  . 
dass  Victoria,  welches  aur  Zeit  erst  9.379,276  Schafe  besitzt,  dennoch 
bisher  fast  noch  einmal  so  viel  Wolle  jährlich  exportirte  wie  Keu- 
Süd- Wales.  Im  Jahre  1877,  wo  eine  lange  anhaltende  Dürre 
herrschte,  wurden  aus  der  Riverina  3(i  Millionen  Pfund  Wolle, 
gegeti  44^'  und  40'>3  Millionen  in  den  beiden  Vorjahren,  Ober  den 
Murray  nach  Victoria  verwandt  und  von  dort  verschifft.  Diesem 
Import  aus  der  Biverina  verdanken  die  Melbourne -Wolimarkte  ihre 
hohe  Bedeutoog,  denn  die  Port  Philipp*WoUen  säblen  henta  lu  den 
renommirtesten  und  gesuchtesten  der  Erde.  Die  Torrflclcende  Süd- 
bahn  ftngt  aber  jetst  an,  dem  Handel,  wenigstens  im  Osten  der 
Biverina,  eine  etwas  veränderte  Bichtung  sn  geben.  Der  Hsndel  im 
Wagga  Wagga-Districte  ist  heieits  so  gut  wie  gXnsfich  an  Nen-Sad- 
Wales  zurückgefallen,  nnd  wenn  erst  die  Bahn  von  Jnnee  nach  Uay 
fertig  ist,  wird  dies  auch  zum  grossen  Theile  mit  dem  Lachlan- 
Districte  der  Fall  sein,  Irn  Jahre  1878  Avurden  aus  der  Riverina 
schon  16,000  Ballen  Wollo  mehr  als  sonst,  für  überseeischen  Transport 
mit  der  Eisenbahn  nach  Sydney  befördert,  und  der  Iniport  der  Riverina 
aus  der  Colonie  Victoria  verminderte  sich,  zu  Gunsten  von  Neu-SQd- 
Walcs,  betrachtlich.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  dem  Schlachtvieh, 
welches  bis  dahin  gleichfalls  mebtentheOs  nach  Vietoria  versandt  ward. 
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Wo  die  Seba&ttebter  und  Viebmaster  ihre  Producte  nnd  ihr 
Yiek  «bsetMD»  von  dort  besieben  sie  auch  wiederam  ihren  Bedarf 
an  Waaren.  Der  Import  der  BiTeriaa  beUnft  sich  sor  Zeit  anf 
den  nngeftbriB  jahrlichen  Beirag  von  IJ^'Millionen  £,  wShrend  der 

Export  den  Werth  von  drei  Millionen  £  hat.  Von  dem  gesammten 
Handelsverkehr  in  den  Murrumbidgee-  nnd  Lacblan-Districten  kamen 
bisher  und  von  dem  im  Darling  der  Colonie  Victoria  zu  Gute. 
Für  dio  Wichtigkeit  dos  Vorkohrs  der  Riverina  mit  Victoria  zon^on 
die  hohen  Ertrage  aus  den  Eingangszöllen  anf  Waaren,  welciic  über 
den  Murray  dahin  in.portiit  werden.  Dieselben  erreichten  in  den 
letzten  Jahren  die  Höhe  von  ü  100,000.  Zwischen  dem  frei- 
h&ndlerischen  Neu-SQd-Wales  nnd  dem  von  hohen  Schutzzöllen  be- 
heiTsebtan  Victoria  beeteht  natflrfich  Zollsperre.  Der  Venuch,  die- 
selbe auf  einer  im  April  1879  in  Sydney  abgehaltenen  Miniatttr- 
conferens  beider  Colonien  an  beseitigen,  hatte  kdnen  Erfolg.  Victoria 
bot  ehie  jahrliehe  Entsehldignng  von  £  50,000,  Neu -Sttd- Wales 
verlangte  aber  £  100,000. 

Den  gewaltigen  Fortschritt  der  Riverioa  constatirt  die  stetig 
wachsende  Schifffahrt  auf  den  Flüssen  Murray,  Murrumbidgee  und 
Darling.  Es  war  am  27.  August  1853,  als  Capitän  Cadoll  mit 
einem  von  ihm  selbst  gebauten  kloinen  Dampfer  den  ersten  Versuch 
einer  J^efahrung  des  Murray  K.  imternahni,  und  Ende  1878  besasscn 
auf  diesem  Missisippi  Australien's  die  Colonien  Siid-Australien  und 
Victoria  schon  je  71  und  68  Dampfer  und  Barken  mit  einem 
Tonnengehalte  Ton  resp.  5450  nnd  7400. 

Wenn  es  bisher  hanptsXehlieh  Victoria  war,  welches  seine  grossen 
Handelsvortheile  ans  der  Biverina  sog,  so  fiel  hingegen  der  Co- 
lonie Sod-Anstralien  nnr  eine  geringe  Quote  —  meistens  ans  dem 
Darling-Dutricte  —  zu.  Und  dennoch  ist  letztere,  ihrer  geographi- 
schen Lage  nach,  weit  eher  dazu  berechtigt.  Die  schiffbaren  FlOsse 
der  £ivenna  ^en  sjimmtlich  in  den  Murray  ein'^),  und  dieser  fliesst 

*)  Die  MOndong  de«  Morray-B.  in  die  See  in  35  <^  35'  südl.  Br.  and  138» 
51'  ted.  h.  Gr.  ift  nnr  antw  groMer  Schwierigkeit  und  Gefahr  panirbar,  da 
der  Canal  des  FIussoh  zwischen  the  Goolwa  and  der  Mündung,  in  Folge  von 
Versandung  durch  die  in  unmittelbarer  Nahe  liegenden  lockern  Sandhögcl,  be- 
ständiger Wandelung  unterworfen  ist.  Deshalb  ist  denn  auch  die  Yersicherungs- 
prlmle  auf  Oftler,  wdelM  «of  diätem  Wege  hefflrdert  werden,  edw  hoch,  ja 
fast  prohibitiv.  Um  dennoch  auch  dioso  Fabratrassc  wenigstens  offen  zu  hal- 
ten, hat  das  sQdaustralische  Parlament  im  October  lö78  eine  Sununo  Ton 
2  1000  bewilligt,  um  darane  Schiffscapitänen,  welche  die  Murray-Mflndnng  mit 
ihren  Fahrzeugen  paetirea,  für  Jede  Tonne  Fracht  eine  Framie  von  5  ».  zu  ge- 
wahren. Die  Meinungen  des  grossen  englischen  Ingenieur  Sir  John  Coode 
und  anderer  Autoritäten,  welche  die  Regierung  von  Süd- Australien  zu  Rathe 
gezogen  hat,  gehen  einstiminig  dahin,  dan  die  eioigenBeefeB  liehere  8ehUfbar> 
aephnng  der  Mnmy-M&ndang  ganc  enorme,  Aber  den  dadurch  erzielten  Ge- 
winn weit  hinanegehende  Simiiien  erfordern  wflrde.  Die  Morray-Fahnenge 
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der  Colonie  Siid-Anstralien  zn.  Die  FabriXnge  bis  zum  Export- 
hafen Port  Adelaide  ist,  wenigstens  was  den  westliclien  Darling« 
District  der  Riverina  anlangt,  erheblich  kürzer  als  bis  Melbonme, 
nachdem  am  18.  October  1878  die  von  Port  Aflelaide  nach  KTa- 
punda,  cinor  Stadt  mit  2272  Einwohnern  und  40  Miles  nordöstlich 
von  Adelaide,  führende  Eisenbahn  bis  zn  dem  kleinen  Orte  3Iorgan 
am  North- West-Bend  *),  verlängert  worden  ist.  Auch  Iiat  man  in 
Betracht  zu  ziehen,  dass  für  Verschiffung  auf  London  Port  Adelaide 
86  Standen  nAher  Hegt  als  Melbourne.  In  der  That  scbdnt  denn 
aneb  jetzt  eine  gUnstige  Aenderang  eintreten  zn  wollen.  In  dem 
Jabre  vom  1.  April  1878  bis  Ende  Hirz  1879  worden  ans  der 
Htverina  nach  Siid-Anstralien  48,784  Ballen  Wolle,  gegen  nur 
12,470  im  Vorjahre,  versandt,  und  der  gesammtc  Export  dahin 
bewertbetc  £  954,754,  gegen  £  210,414.  Der  Import  aus  Süd- 
Australien  in  der  Kiverina  erreichte  die  Höhe  von  £  887,181« 
gegen  £  252,^:^8  im  Vorjahre. 

Um  nun  durch  Sftd-Australien  keine  wesentliche  Beeintriichtigung 
zu  erleiden,  maclit  Victoria  auch  nach  dieser  Richtung  hin  jetzt 
neue  Anstrengungen.  Die  Kegierung  dieser  Colonie  hat  nämlich  dem 
Parlamente  In  Helbonnie  neuerdings  eine  Bill  vorgelegt,  in  weleber  der 
Ban  von  weiteren  1121  HQes  Eisenbahnen  beantragt  wird.  Darunter 
befindet  sieb  auch  eine  Bahn,  welche  von  Eaglehawk,  ober  blttben- 
den  Goldminenstadt  mit  7397  Einwohnern  an  der  Bahn  vön  Sand- 
hurst nach  Inglewood,  in  der  Länge  von  70  Miles  nach  Kerang  am 
Loddon-B.,  20  Miles  von  dessen  Mündung  in  den  Murray,  und  von 
da  weiter  nach  Wentworth,  dem  Centralhandclsplatze  der  westlichen 
Riverina  (siehe  weiter  unten),  in  der  Länge  von  1(>9  Miles  führen 
soll.  In  dieser  AVeise  würde  dann  Wentworth  durch  eine  352  Miles 
lange  Eisenbahn  mit  Melbourne  verbunden  sein.  Die  Colonie  Süd- 
Australien  droht  dagegen,  dass  sie  bei  solchem  Vorgehen  von 
Seiten  Victoria's  ihre  Nordostbahn,  welche  jetzt  bei  Morgan  am 
Nortb-West-Bend  endet,  unter  Zustimmung  Ton  Neu-SUd-Wales  bis 
Wentworth,  um  dadurch  diesen  Ort  mit  Port  Adelaide  durch  eine 
nur  230  Miles  lange  Bahn  in  Yerbindnng  zu  bringen,  fortsetzen 
werde,  oder  auf  alle  Fälle  bis  zu  einem  über  Morgan  hinaus 
liegenden  Punkte  am  Murray  B.  —  Den  Fahrtarif  ftir  Wolle  und 


mflssen  daher  entweder  am  North  -  West  •  Bend  bei  dem  Orte  Morgan  oder  bei 

the  Goolwa  (einem  blfilicndcn  iincl  lebhaften  Orte  am  Murray.  7  Miles  von  desMIl 
Mündong)  anlegen,  um  von  da  ab  ihre  Fracht  mit  der  Eisenbuhn  entweder 
nach  Fort  Adelaide  in  34«  51J^'  südl.  Br.  und  138<*  30'  OsU.  L.  Gr.  oder 
nach  Victor  Harbor  ia  dS»  88^  «fldL  Br.  and  188<>  40'  (M.  L.  Or.  befSidani 
lo  lassen. 

*)  Unter  Morth-Wcst-Beud  versteht  man  die  starke  südliche  Bi^ung, 
wekbe  der  Mnriay  R.  in  84*  8'  tOdl  Br.  nid  189«  48'  L.  Gr.  nacht. 
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Vieh  hat  dift  Regierung  von  Victoria  jetzt  vorläufig  um  ein  Drittel 
herabgesetzt  und  dabei  prableriseh  erklärt,  daas  sie  den  Biyerina- 
Export  lieber  frei  auf  ihren  Bahnen  befördern  wolle,  als  zugeben, 
dass  derselbe  der  Colonie  Victoria  entzofroii  werde.  In  diesem  wobl 
schwerlich  eintretenden  Falle  würde  X^eu-äüd- Wales  mit  einem 
Diflercntialtarifc  antworten. 

L)ie  drei  wichtigsten  Stiidte  der  Riverina  sind  Deniliquin,  Wagga 
Wagga  und  Wentworth.  Deniliquin,  am  Edwards -H.  und  in  der 
Grafschaft  Townsend,  mil  3000  Einwohnern,  ist  die  Hauptstadt  des 
Mumimbidgee  Vastoraldistrictes  und  Kegt  488  Mfles  sttdwiBStlich  von 
Sydney  nnd  201  nördlich  yon  Melboome.  Der  District,  welcher  ans 
weiten  Ebenen  von  Saltbosh,  «nheimischem  Grase  und  lerstreuten 
Bamngruppen  besteht,  ward  bis  dahin  ausscbliesslich  als  Weidelaad 
ausgenutzt,  und  erst  neuerdliiL^s  hat  man,  mit  Aussicht  auf  wenigstens 
eimgen  Erfolg,  etwas  Land  unter  Cultur  gebracht.  Der  Viehstapel 
helief  sich  am  30.  Juni  1878  auf  5053  Pferde,  23,51)0  Stück 
Rindvieh,  1,292,239  Seiiate  und  U^öS  Schweine.  Anhaltende  Dürre 
ist  im  Sommer  häufig,  und  es  sind  deshalb  sehr  bedeutende  Geld- 
summen auf  Auieguug  von  Dämmen,  um  ia  der  Begeuzeit  Wasser 
für  den  Sommer  anzasammehi,  verausgabt  worden.  Die  Stadt  De- 
niliqnin  bentzt  mehrere  Kirchen,  2  GeriehtshSfe,  A  Banken,  ein 
OffentlicheB  Lesemnsedm,  eine  Freimaurerloge,  8  Zeitungen,  50  Lftden 
und  25  Gasthftuser,  an  denen  ja  überhaupt  in  Australien  nirgends 
Mangel  ist.  —  Wagga  Wagga  liegt  am  südlichen  Ufer  dos  Murrum- 
bidgee-R.  in  35»  8'  11"  südL  Br.  uud  147"  26' 8"  östl.  L.  Gr. 
und  310  Milos  südsüdwestlich  von  Sydney.  Es  hat  eine  Bevölke- 
rung von  4500  nnd  Ist  ein  Icbhaflter  Gcsehaftsort.  Es  besitzt 
4  Kirchen,  4  lianixcu,  einen  Gerichtsliof,  eine  Freiinaurerhallo, 
2  Zeitungen,  eine  öÜentliclic  Bibliotlick  und  zahlreiche  Laden  und 
Gasthofe.  Der  District  dient  iür  Viehzucht  und  zählte  am  1.  April 
1878  im  Ganzen  6072  Pferde,  35,598  Stück  Kindvieh,  1,147,701 
Schafe  und  1108  Schweine.  Erst  in  den  letatan  Jahren  hat  man 
hier  und  dort  Ackerbau  auf  Weisen,  Mais,  Hafer  und  Qerste  yer- 
sucht.  —  Wentworth,  an  der  HOndung  des  Darling  in  den  Murray 
in  34«  8'  sudl.  Br.  und  142"  östl.  L.  Gr.  und  mit  sehr  lebhafter 
SchillTahrt,  bildet  den  Centraipunkt  fiir  den  Handelsverkehr  im  west* 
liehen  Kiverina,  ist  aber  bei  seiner  niedrigen  Lage  gelegentlichen 
Uebr'rsclnvonnnnnp;-on  aupgesetzt.  Der  Ort  zählt  erst  5(^0  Ein- 
wohner und  besitzt  2  Kirchen,  2  Banken,  2  Gerichtshöfe,  eine 
Zeitung  u.  s.  w.  Im  District  wird  nur  Viehzucht  betrieben.  Der 
Viehstapel  belief  sich  am  1.  April  1878  auf  1248  Pferde,  7351 
ätUck  Kindvieb,  571,G75  Schafe  und  2ü0  Schweine. 
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f.  Erdkunde  in  Dresden.    1878.    p.  56. 
Seherk  (IT.  F.),  Wilhelm  Olbers.    Dazu:  W.  O.  Focke,    Zur  Olhors- 

Literator.  —  Abhdl.  des  wUunoiss.  Ver,  ku  Bremen.   VI.  Hft  1.  1879. 

p.  1. 

Stocker  (F.  A.),  Johann  Ludwig  Burckhardt  von  Basel,  der  Afrika- 
reisendc  Sbi-ik  Ibrahim   —  Äu.i  allen  Wdlthilm.    X.  1870,    p.  45. 

Wolkenhauur  (W.),  J.  G.  Kohl.  —  Am  aüen  WdUheUen.  X.  1879. 
p.  138. 

Oeographische  Lehr-  und  Handbneher. 

Arendts  (O.),  Leitfaden  fttr  den  ersten  wissensehaftlidien  ünterrieht  in 

der  Geographie.    18.  Aufl.  Regensburg  (Manz)  1878.  8.    (M.  1,80). 
Bainier  (P.  F.),  La  geographie  appliqut^e  k  la  marine,  au  commerce, 
k  l'agriculture ,  h  Tiudustrie,  et  k  la  statistique.    Paris  (Beliu)  1879. 
912  8.  8. 

Bai.'' tro  cchi  (C),  11  primo  ynsHO  allo  stuflio  (l.  lla  geografia:  Ie/.ioni  ed 

esercizj  dedicati  ai  giovauetti  mautovaui.  Mautova  1878.  8.  (1.  0,40. 
Best  (P.),  Grondbeginsden  der  aardr^skunde.   9Q.  dr.  Amsterdam  (Fnnke) 

1878.    8.    (f.  1,15.) 
B9hm  (H  ),  Die  Geographie  in  der  Fortbildongssehole.    TU.  L  IL  Leipsig 

(Seut)  lb79.   8.    (M.  5.) 
BoB  (P.  B.),  Beknopt  leerboek  der  aardrqkskonde.    )•  hendene  dmk. 

Groningen  (Wolters)  1879.   8.    (t  1,25.)  —  Dass.  8«  druck.  Ebds. 

8.   (f.  1,25.) 

— ,  Aardrijkskunde  voor  de  volksschuol.  2^  hcrzieue  druk.  Ebds.  8.  (f.  1.) 
Bosom Worth  (J.  W.),  <}eography  for  Standard  9.   Holl  (Brown)  1879. 

24  S.    12.    (2  d.) 

Branca  (G.),  Geogralia  elementare  proposta  alle  scuole  primarie.    4*  ediz. 

Torino  1879.   120  8.   16.  (1.  1,20.)  • 
Bambke  (0.),  Kleine  Enlkuiulu  für  den  Elementar-Ünterrleht.  Breslaa 

(Goerlich)  1878.    8.    (M.  0,30.) 
Clarke  (C.   B.),   A   class  book   of  geographj,   with   18   coiour.  maps. 

London  (Maemillan)  1879.   286  S.   18.  (3  s.) 
Clyde  (J  ),  Sehool  geographj.   19»^  edit.  Edinbnigh  (Oliver  k  K)  1878. 

8.    12  (4  8.1 
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Cor n wall  (J.),  Boliool  gpograpliy.    G3<'^  edit.   London  (Simpkin)  1878. 

12.    (3  H.  G  d.,  with  lunps  ö  h.  ß  d.) 
Cornirall,  Appendix  to  geography  of.    2  parts.   London  (Simpkin)  1879. 

12.    (h  2  d.) 

Paiüel  (H.A.).  Leitfaden  fiir  den  Uuterriclit  in  der  Geographie.    125.  Aufl. 

Halle  (Waisenhaus- Buchhdl.)  187&    8.    (SO  Pf.) 
Dietlein  (W.),  Methodischer  Leit&den  fÖr  den  geognipbieehen  Unterricht 

in  gehobenen  BchuliUMtalten.   2.  Anfl.   Berlin  (Stahenranoh)  1879.  8. 

(M.  1,50.) 

DSring  (R.),  Lettfaden  fUr  den  geographischen  Unterricht  in  den  unteren 
Klassen  höherer  Lehranitalten.   4.  Anfl.    Nene  Aneg.   Brieg  (KroBchel) 

1879.    8.    (80  Pf.) 

Drenke  (A.),  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Geographie  au  hüheren 

Lehranstalten.   5.  Cursns.   Physihalisdie  Geographie  nnd  Ethnographie. 

B(.nn  (Weher)  1878.    8.    (M.  1,60.) 
Egli    (J,    J),    Geographie    für    höhere    Volksschulen.     IIL     Die  Erde. 

4.  AuÜ.    Zürich  (^Schulthess)  1879.    8.    (M.  0,80). 
Et  er«  (B.  H.)«  Kleine  Geographie  l&r  die  Hand  der  Schfiler  ein-  und 

mehrklassiger  Volks.schnlen.    Schleswig  fPertrüs)  1879.    8.    (30  Pf.) 
Gegenbaur  (J.),  Leitfaden  für  den  geographischen  Unterricht  auf  Gymnasien 

und  anderen   höheren  Schulen.     3.   Aufl.     Fulda  (Meier)  1879.  8. 

(M.  3.40.) 

Gei.st  (I*.  H.).   LtHrhfuU  der  wiakundige  aardrijkskunde ,  ten  dienste  van 

aaukomende  uuderwijzers.    2.  dr.  hcrzieu  door  Dr.  U.  van  de  Stadt* 

Amhem  (Tjeenk  Willink)  1878.    8.   (f.  1,50.) 
Geography,  ürst  steps  in.    With  outlincs  of  physical  geography.  London 

(Stewart'«  Kducat.  Series)  1879.    *>4  S.  12.    (9  d.) 
Gill   (G.),    imperial   geography    i'or    middle-class    schools   and  Colleges. 

Illustr.  with  66  map«  and  numerons  woodents.    I«ondon  (Simpkin) 

1879.    12.    (1  d) 

— ,  Fourth  Staudard  imperial  Geography.  —  Ebds     1879.    12.    (4  d.) 
Gollniek  (F.    H.),    Lehrstoff  ffir    den    geographischen  Untetrlcht  an 

niederen  Elemcntarsehnleii.    Danzig  (Boeuig)  1879.    8.    (26  Pf.) 
Gutlu'  (H  ),  T>ehrl)iieh  der  Geographie.  4.  Autl.,  wesentlich  umgearbeitet 

von  Herrn.  Wagner.    Hannover  (Uahu)  1879.  8. 
Harrison  <M.),  Aehool  geography:  ma^matical,  physical  and  politieal. 

London  (Longmans)  1879.    190  8.    12.    (1  s.  6  d.) 
Hanshof  er  (M.),  Abrias  der  Handel^geographio.    Stuttgart  (Maier)  1878. 

8.    (M.  3.) 

Herr  (G.),  Lehrbuch  der  vergleichenden  Erdbeschreibung.    L  n.  8.  Cnrens. 

Wien  (Graeser)  1879.    8.    (M.  4.) 

Hertz  (Ch.),  La  g^ographie  conteroporaine  d'apr^  les  voyageurs,  Ics  t'nu- 
grants,  lee  commer^te.  Livr.  1— 3.  Paris  (Tolmer)  1879.  (&  fr.  0,30.) 

Hess  (G.),  Leitfaden  der  Erdkunde  für  mittlere  und  obere  Klassen  höherer 
Lehransfalttn.  1.  Theil:  Allgemeine  Geographie.  Dass.  2.  Theil: 
Geographie  der  einzelnen  Theile  der  Erde.  2.  Buch:  Europa.  Güters- 
loh (Btftelsmann)  1879.   8.   (M.  5.) 

Hugues  (L  ).  Nozioni  elementari  di  geografia  ad  OSO  delle  seoole  primarle. 
Tonno  1879.    VIII,  98  8.    IG.    (1.  1,20.) 

— ,  Elementi  di  geogratia  ad  uso  delle  scuole  tecniche,  ginnasiali  e  nor- 
mali  in  tre  corsi.  8«  edia.  Torino  1879.  YHI,  104,  2S0,  966  &  16. 
0.  5.) 

Hummel  (A.),  Kleine  Erdkunde.  Ausg.  A.  11.  Aufl.  Halle  (Anton)  1879. 
8.  (35  Pf.);  Ausg.  B.  5.  Aufl.  1879.  8.  (60  Pf.)  —  Dass.  A.  12.  Ana. 
1879.  (85  Pf.) 
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Johnston  (R.),  The  conipetitivo  elementuy  g«ograpl^.    2°^  ddit.  London 

(Longmanä)  1879.    16.    (1  a.  6  d.) 
Johnston*8  pupil  teftcber*»  ipeofraphieal  jear  book.    Firat  year  book: 

Atlua  and  geog^r.iphy  of  Etirfipo;  second  yoar  book:  Atlas  and  Ot*o- 
grapby  of  the  British  £oipire.  London  (W.  &  A.  U.  Johustou)  1879. 
8.    (&  1  H.  G  d.) 

Kaafmftnn  (A.),  Rur/gefasste  Erdbeschreihung  von  den  5  Welttheilen,  von 
Deutschland  und  Bayern,  nebst  einer  Vaterlandflgeschicbte.  Stnubiag 

(Mauter)  1878.    8.    "(40  Fl) 
Kiepert  (H.),  Leitfkden  der  alten  Geographie  fBr  die  mitUwen  Oymnaeial- 

klasseu.    Ikrün  (I).  Kclmer)  1S79.    8.    (M.  1,60.) 
Klein   H.  J.) ,  Lehrbuch  «Itr  Erdkunde  für  Gymnasien,  Kealschulen  und 
ähnliche  höhere  Lehraust&lteu.    Braun^chweig  (Vieweg  &  äohu)  1879. 
8.  (M.  S,80.> 

Klein  und  Thome,  Die  Erde  und  ihr  organisches  Leben.  Ein  geographi- 
sches Hausbuch.    Lief.  1.  2.    Stuttgart  (Spemanu)  1879.    8.   (ä  80  Pf.) 

Kinn  (V.  E.),  Oeografia  uniyeraale  ad  uho  delle  scuole  medie.  Parte  1. 
4»  cd.  Wien  (Gerold  s  Sohn)  1879.  8.  (90  Pf.)  —  Daai.  P.  2  e  8. 
3"  ediz.    1879.    (M.  2,40.) 

Kuaute  (Tb.),  Lehrbuch  der  Erdkunde  für  die  Oberklasseu  der  österreiehi- 
eehen  VoIIqh  und  Bfirgenehnlen.  I.  n.  Wien  (Klinkhardt)  1879.  8. 
(M. 

Knciscl  (M.),  Leitfaden  der  hiHtorisoheii  Oiogrnphie.  III.  Zur  Geschichte 
der  Neuzeit  (Schluss).    Berliu  (Weidmann)  1879.    8.    (M.  3,60.) 

Kosenn  (B.),  Erdbeeehreibnng  für  Yolkaseholen.  11.  Avfl.  Wien  (H«1mI) 
1878.   8.   (40  Pf.) 

— I  Leitfaden  der  Geographie  für  die  Mittel-  und  Bürgerschulen  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie.    6.  Aufl.    1.  u.  2.  Tbl.    Ebda.  1878. 

8.    (M.  3,60.)  —  Dans.  3.  ThL    1879.   (M.  1,60.) 
Kram  er 's  geographiseh  woordenboek  der  gehecle  aüde.    S.  dr.  afl.  5^10. 

Gouda  (van  Gour  Zonen)  1878/79.    (4  f.  0,75.) 
Kreeke  (F.W.  C),  Handboek  der  «IfeoMfliie  aataarkandige  aardrijkakonde. 

4.  dr.   M.  6  kaarteu  ea  46  hontgimviireii.   Leiden  (Noothoven  Tan  Ooor) 

1878.    S.    (f  4/iO.) 
Krejci  (J.),  Geographie  für  Volks-  und  Bürgerschulen.    2.  Stufe  für  die 

7.  Klaeee.   Prag  (Tempsky)  1878.   8.  (B(Hunifleh.) 
Krüger  (C.  A.),  Scbul-Gedtrraphie  in  Abrissen  nnd  Charakterbildern.  2.  Aufl. 

Danzig  (Gruihn)  187i).   S.  (50  Pf.)  —  Dmn.  3.  Aufl.    1S70.  8.  (50  Pf.) 
— ,  Leitfaden   der  Geographie   und   Geschichte  für  Yolksschuluu.    7.  Attfl. 

Danzig  (Bertling)  1879.    8.    (25  Pf.) 
Kützing  (F  T  ).  Lehrbuch  fiir  den  geographiadwil  Untenittht.  Braun- 

schweig  (Westermanu)  1879.    8.    (M.  1,G0.) 
Langler  (J.  R.),  Pietorial  geography  for  young  beginners.    Kew  edit. 

Iioiidon  (Virtue)  1879.    4.    (8  •.  6  d.) 
Lawson  (W.),   Manual  of  modern  geography,  physical,  political  and  com- 

mercial,  with  coloured  mapa  and  illu«tratiou8.    London  (CulUus)  1879. 

448  8.   18.  (3  8.  6  d.) 
Lehrun  (T.)  et  A.  Le  Bcalle,  Gi^ographie  «^lementaire  des  tScoIes  ensoign^e 

8ur  les  cartes  et  Sans  livre.   2  vol.    Paris  (Delalaiii)  1879.    16.  (fr.  1,40.) 
L  et  tau  (U.),   Kleine  Geographie  für  Elementarschulen.    4.  Aull.  Leipzig 

•(Peters)  1879.    8.    (35  Pf.) 
Mann  (F.),    Kl.int   Geographie  für  die  ITand  der  Kinder  in  VolkHCbnleil* 

17.  Auü.    LaugeusaUa  (Be^^er  &  Söhne)  1879.    8.    (30  Pf.) 
Manaer  (B.),  Le&booh  der  Geographie  ftir  Volks-  wid  Bürgerschulen. 

Tbl.  n.  Unen  (Piehler*t  Wwe.  dt  Soba)  1879.   8.  (H.  1.) 

99»  • 
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Haury  (M.  F.).  II  mondo  in  cnt  vivinmo:  lezioni  di  gcogratin  oUiueutare. 

Versione  diali'  iuglese.    Milano  lS7b.    222  8.    8.    (1.  1,50.) 
Mellink  (F.  0.)i  De  aarde.    Een  leerboekje  voor  legere  scholcn.  Inleiding 

eu  t'prsto  curwiis.  2.  vcrin.  dr.  Anistordani  (Funke)  1878.  8.  ff.  0.75.) 
Mouchot  Premiere  notious  de  g^ograpbie  eu  usage  dam  les  ecoles 

primaires  dn  Canton  de  Oen^.   Oen&re  (Georg)  1878.    88  8.  19. 

(f.  0,75.) 

Münster  Kur/.e  Geographie  für  VolksBcholen.   3.  Aofl.  Paderborn 

(öcbüuiugh)  187Ö.    8.   (30  Pf.) 
Niccolini  (Qius.),  La  geografia  elementare  d*Europa  e  partleolarmente 

d'Italik.    Casale  1879.    194  8.    32.    (1.  l,'20.) 
Nieberding  (C),  Leitfaden  bei  dem  Unterriclit  iu  der  Erdkunde  für  üym- 

uasieu.    17.  Aufl.    Paderborn  (Scböningh)  1871).    8.    (80  Pf.) 
Oberländer  (H.),  Der  geographische  Unterricht  nach  den  Grundsätzen  der 

Ritter'schen  Seliulc  Iiistoriseh  luid  methodologisch  bearbeitet.    3-  Aufl. 

Grimma  (GeuBel;  1879.    8.    (M.  3,60.) 
Olivati  (G.),  Geografia  elementare.   Vol.  1.   Milano  (tip.  del  Patronato) 

1878.    76  8.  4. 

Park  (A.),  The  voung  seliolar's  geography.  P.  1.  for  Staudard  2  of  Code 
1876.  London  (Marühall)  1879.  24  8.  12.  (2  d.)  P.  3.  4  of  Code 
1876.    Ebds.    1878.   82  a    18.    (2  d.)  —  Daaa.  Parte  8  and  4. 

Ebds.    (k  2  d.) 

Petri's  (O.)  leerboekje  der  aardrijikskunde  voor  de  legere  Scholen  in  Neder- 

laud.    a.  dr.    Rotterdam  (Petri)  1879.    8.    (f.  0,20). 
Pe  verein  (G.),  Sunto  delle  leeioni  di  geografia.   Milano  (tip.  del  Patronato) 

1878.    140  8.  8. 

Polack  (F.),  Kleine  geographische  Skizzen  und  Bilder  für  einfache  Schul- 

verhUtnieee.    3.  Aofl.   Wittenberg  (Herros^)  1879.   8.    (80  Pf.) 
PfttS  (W.),  Lehrbuch  der  vergleicheudeu  Erdheschrelbun;;!:.     11.  Aull.,  bearb. 

von  F.  Bchr.    Freiburg-  i.  I?r.  (Ilerdi  r)  1S79.    S.    (M.  l>,('.0.) 
— ,   Leitfaden  beim  Unterrichte   iu   der   vergieicheudeu  Erdbuschreibuug. 

17.  Anfl.   Freibnrg  i.  Br.  (Herder)  1878.   8.   (M.  1,80.) 
— ,   Grundriss  der  Geographie  und  Gescliichte.    3.  Band.    Die  neuere  Zeit. 

14.  Aufl.    Herausgeg.  vou  U.  Cremans.    Leipzig  (Bädeker)  1879.  8. 

(M.  2.) 

— ,  Schets  der  oude  ge.scbiedenis  en  aardrijksknttde.    7.  dr.  Groningen 

(Noorduiju  en  Zuan)  1875).    8.    ff.  1,35.) 
Kitte r  (F.  £.  K.),  Erdbeschreibung  für  Gymu&sien,  Kealschuleu,  Semiuarien 

und  ShnKebe  höhere  Lehranstiüten.   4.  Aofl.   Bremen  (Heinsins)  1879. 

8.    (M.  2,40). 

Bothaug  (J.  G.),  Lehrbuch  der  Geographie  fiir  Volks-  und  Bürger.«;chulen. 

3.  Stufe.  Prag  (Tempsky)  1879.  8.  (9ü  Pf.)  —  Dass.  2.  Aufl.  1879. 
8.  (80  Pf.) 

Schreibt  r(C.),  Leitfndeu  der  Geographie.  Leipzig  (Peter)  1879.  8.  (SO  Pf.) 
Schwel a  (Ch.),  36.5  Fragen  aus  der  Geographie  und  Geschichte.  Cottbus 

(DiflFert,  in  Comm.)  1879.    16.    (20  Pf.) 
Snberc aze  (ß.),  G<5ogra]>iiie  ä  l'usago  de.n  eleves  des  doolee  primaires. 

Paris  (Delalaiu)  1S78.    140  8     IG.    (fr.  0.50.) 
Spence  (L.  M.  D.),  Civil  Service  Geography.    6^^  edit.    Revised  hy  T.  Gray. 

London  (Lockwood)  1878.    18.   (2  e.  6  d.) 
Spitzmüller  (J.),  Kurzgtfa.'^tite  Erdbeschreibnng  in  Volkmclralen.  SThle. 

Bruch.sal  (Kat/.)  1879.    4.    (25  Pf.) 
Stüssner  (E.),  Elemente  der  Geographie  iu  Karten  und  Text  methodisch 

dargestellt.    1.  vu  8.  Cnrsns.    Annaberg  (Budolpb      Dieteriei)  1879. 

4.  (M.  4,4a) 
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8t5f  sner  (E.)»  Oeogrnphiselio  Fngva  Ar  Sehfiler  snr  ECaftbung  der  Elemonte 

der  Geograpliie;    3.  Carstu.    4.  Aufl.    Ebds.  1879.    8.    (30  Pf.) 
Btohn  (H.),  LehrbuPli  der  vergleichenden  Erdkunde  für  höhere  Lehran- 
stalten sowie  zum  Selbstunterricht.     Cüln  (Du  Mout- Schauberg)  1879. 
8.   (M.  3,50.) 

Streer  (E.),  Anfangsgründe  d«>r  Geographie  für  die  unteren  Klassen  der 

MitteUchulen.    Agram  1879.    106  S.    8.    (f.  0,31).)  (Croatisch.) 
Symbol-Geography.  I3yA.J.D.  London  (Tinr*lcvj  1879.  428.  12.  (2b.) 
Thomsen  (Chr.),   Kur/gefa.sste  Geographie.    Ein  Leruburli  für  die  Hand 

der  Scbübr  in  Volksschulen.    Leipzig  (Mentzel)  1879.    8.    (80  Pf.; 
Ungewitter  (F.  U.),  Neueste  Erdbescliroibuug  und  Staatenkunde.  5.  AuB. 

8.  Ansg.   Beurb.  von  O.  W.  Hopf.    2  Bde.    Dresden  (Dietse)  1878. 

8.    (M.  21.) 

Vallecchi  (O.  C),  La  geografia  pei  miei  bambini.   Livonko  (Vannini)  1879. 

107  8.    8.    (1.  0,70.) 
Ward  (M.  J.  Barrington),  The  Child'e  Geograpby.    For  the  use  of  BcbooU 

nnd  for  home  tuition.   With  mape  and  65  illoatr.   London  (Ward)  1879. 

60  S.    16.   (6  d.) 

T.  Weber  (Max  Maria),  l>ie  Geographie  dee  EisenbalukweBens.  — >  Wetter- 

jttanns  tUmtr.  Moiuttsh.  1879.  Juni. 
Wcnz  (G.),  Materialien  für  den  Unterricht  in  der  Geographie  nach  der  con- 
structiven  Metbode.    Text,  Lief.  1  und  Atlas.    Harburg  (Elkan)  1879. 
(M.  4,10.) 

Zwitzers  (A.  E.),  Leitfaden  für  den  geographischen  Untcrrielit  nach  Guth«'» 
Geograpliit-.  '2  Lebrstufe.  FbysiBcbe  Geographie.  2  Aufl.  Hannover 
(Hahn)  1ST9.    8.    (40  Pf.) 

Allgemeine  roatheiuatische  nnd  pbjsikalieohe  Geographie. 

Nantik. 

(Vergl.  die  Abaehnitlai  Reisen  dureh  mehrere  Srdlheile  und  Linder,  die 
PoUu>Begioaen  nnd  Geographie  der  einaelnen  Linder.) 

d*Abbadie  (A),  InstminentB  ü  employer  en  royage.  —  Bullet,  de  la  Soe, 

de  giogr.  dt  Paris.    G^i'  S(?r     XVI.    1878.    p.  214.  305. 
Adria,  pliysikalische  Untersuchungen  in  der.  darge.stellt  in  vier  Beriehten 
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—  8.  M.  Kbt.  .,Albatro8s"i  Korv.-Kapt.  Brcn.siug  I.  (Yokohama,  Honolulu 
bis  Apia.  Hateu  von  Saluasata,  Orkan  bei  den  Tonga -Inseln.  Von 
Nukualofa  bi.-»  Auekhmd.  Novemb.  1878— März  1879.)  —  Ebd$.  1879. 
p.  28G,  340. 

—  S.  M.  S.  „Nvmjdie" .  Kon-  -  Kapt.  Sattig.  (Von  Havanna  bis  Norfolk. 
April  u.  Mai  1879.)  -  Ebda.    1879.    p.  346. 

Bontes  k  sniYre  de  Marseille  k  Alger  pendant  les  tempßtes  tonmantes  du 

golfe  du  Lion.  —  Btdl^.  de  la  Soc.  de  G4ogr.  de  Mnr$e'dle.  1879.  p.  40. 
Santini  (B.),  I  fenomeni  del  flusso  e  ritlusso  applicati  alla  ricerca  del  livello 

medio  del  mare.  —  Rhitta  imrUtima.    1878.  December. 
Schmiek  (J.  H.),  Das  Flutphlnomen  nnd  sein  Zusammenhang  mit  den* 

säkularen  Schwankungen  des  Seespiegels.   8.  Aufl.    Leipiig  (Georgi) 

1879.    8.    (M.  8.) 

—  ,  Sonne  und  Mond  als  Motoren  und  Anordner  der  beweglichen  Bestand- 

theile  der  Erde.  —  Gaea.    XV.    1879.    p.  430.  465. 
Schmidt  (J.  F.  J  ),  Studien  über  Eidbeben.   2.  Ausg.   Leiprig  (Oeoigi) 
1879.    8.    (M.  15.) 
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Sohdnfeld  (E.),  Nenere  ÜnteraneliaiigMi  über  die  Conataiw  der  Rotationa« 

zeit  der  Erde.  —  Audamd.  1879.  K.  10. 
Schrndcr  (Fr.),  Lo  trnn<)port  des  neiges  et  ralimentation  des  glacien.  — 

Jievue  giogr.  intematioiuUe.  1879.  N.  40. 
Sehnlse      W.),  On  periodieal  ohange  of  terreitrial  magiietitin.  Shanghai 

1879.  8. 

Sehnster,  Die  Expedition  der  Challenger.  -~  VtrkdL  d,  BiAmbürg.  Vat, 

/.  NaHmtfiu.    XXIX.    1879.    p.  66. 
Snppan  (A.),  Zur  mittleren  Tiefe  des  grosMO  Oeeana.  —  JMI.  d.  Wimat 

grogr.  Ges.    XXII.    1879.    p.  305. 
Thomson  (W^ville),  General  Ocean  circuiation.  —  Jmcrican  Joum.  of 

Saarn  and  Art$.    1878.   N.  96.   p.  849. 
Thonlet  (J),   Note  sur  la  projcction  cvliudrique  ou  de  Mercator.  — 

BuUeL  de  la  Soc.  de  Gfogr.  de  Paris.   6'"«>  fl(?r.    XVII.    1879.    p.  30.'>. 
Tietse  (£.),  Einige  Bemerkungen  über  die  Bildung  von  QuerUialern. 

—  Jahih.  d>  K.  K.  Qmihg.  BekhtmulaiU.   XXVm.   1878.   p.  581. 
Vane  (F.  A.),  De  voomamste  struomgebicden  van  Europa  ten  gebroike 

op  de  Scholen  en  voor  aankomende  onderwi^jaers  en  onderw^aeranaii. 

Amsterdam  (Hinse)  1879.    8.    (f.  0,35.) 
yillarcean  (Ttod)  et  Aved  de  Magnae,  ^tode  aar  la  mniTene  iiaTi> 

g^atioa  astronomiqnc    —  Itertie  maritime  et  colon.    LIX.    1878.    p.  102. 
Der  Valkanismus  und  die  frühste  Periode  der  £rdbildttng.  —  Oom. 

XV.   1879.   p.  197. 
Wagner  (Q.),  Benerknngen  fiber  Erdbebenmesser  und  Vorschläge  iii  einem 

neuen  Instnimcnte  dieser  Art,  —  Mittld.  d.  deiUtehtn  Oe»,  /.  Nohur'  tk 

Völkerkunde  OsUuieiu.    15.  Htt.    1878.   p.  216. 
—   (W.),  Ueber  die  BückreuMs  tod  den  BdshXlen  im  Meerbusen  tob 

Bengalen  nach  Europa.  —  Annaien  d.  Hydrographie.    1878.    p.  433. 
Was  serb  e  wogung  in  Strömen,  ein  Heitrafr  z'ir  Theorie  der,  auf  Grund 

von  Strombeobachtuugen  in  verschieduucu  Wiiäsertiefeu,  ausgeführt  auf 

der  FenersehllEs-Station  Genius-Bank  in  der  Jade,  swiscbea  dem  17.  Octo< 

ober  und  10.  Decemher  1S7S.  -    Ehds.    1879.    p.  210. 
Wendt  (H.),  Bemerkungen  über  Strömungen  auf  einer  JKeise  des  Ham- 

burgi.schen  Schiff»  „Peter  Oodeffroy*  von  der  Fiji-Qmppe  nach  Dnke 
of  York.  —  £bdi.    1879.    p.  307. 
Weyer,  I'tber  die  astronomischen  Ortsbestimmungen  aus  einer  einzelnen 

beobachteten  ilühe  in  Verbindung  mit  der  Zeit  des  Chronometers.  —  JEbdt. 

1879.  p.494. 

•T.  Wiek  e  de,  Oceanographische  Beobachtungen  im  Atlantischen  Ocean  (1876 

und  1878)  am  Bord  S.  M.  S.  ^Elisabeth».  —  Ebds.    1879.    p.  11, 
Die  Wiederbewalduiig  der  Gebirge.  —  Äu^td.    1879.    N.  3. 
Witte,üeberHeeres8trümungen.  Progr.d.FfirBtensebnlesaPIeee.  P]eMl879. 4. 

Wolkonhnuer    (W. ).    Zur   Ge.schichte   der  TiefeomeSSIiagea.  —  DmiitAe 

JiutujUcIiau  /.  Geographie.    1.    1879.    p.  .589. 
Zöppritz  (K.),  Zur  Theorie  der  Meeresströmungen.  —  Annaien  d.  J^fdnh 

ffraphie.    1879.    p.  155.    Vergl.  Oaea.    1879.    p.  340. 
— ,  Hydrodynami.sche    Probleme    in    Beziehung   zur   Theorie    der  Meeraa 

Strömungen  II.  —  AnnaL  d.  Physik  tu  Utemie.    N.  F.    VI.  1879. 

Allgemeine  Anthropologie  nnd  Bthnographie. 

(VergL  die  dahin  geliörige  Literatur -Ueber.sicht  von  Koner  in  jedem  Jahr» 

gange  der  Zeitsdirift  für  Ethnologie.) 

De  aarde  en  haar  volken.    Met  gravures  etc»    8>  dr.  1.  afl,  Hallen 
(Tjeenk  WüUnfc)  1878.   8.   (4  t  0,65.) 
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Becker  (J.  H.),  Die  Arier  und  die  Siutfluth.  —   Fouuche  Ztg.  1879. 

Sonnt&ge-Beil.  N.  S9  ff. 
CAnestriui  (G.),  AatropoIogU,  con  15  ineMioni.  IHUda.   1878.   148  S. 

32.    (1.  1,50.) 

de  Chambrier  (A.)i  Die  Rolle  der  pböuizischen  Rasse  iu  der  alten  Welt. 

Buel  (Scbweighiiuer)  1878.   8.   (80  Pf.) 
Cortamburt  (K.).  Mocnrs  ti  caract^res  des  peuples.    Enrope.  AfriqUfl. 

Paris  (Hacbott.  )  1878.    294  S.    8.    (fr.  5.) 
Dumas  (Vict.),  Annnaire  de  l'Institution  ethnographique.     1878.  Paris 
1878.  8. 

Farrer  (J.  A.),  Primitive  mannen  and  eurtomB.    Lond<m  (Chatto)  1879. 

346  S.    8.   (7  8.  6  d.) 
Fligier,  Ethnologische  Bedenken  (In  Beeng  auf  K!epert*t  Lefafbueh  dar 

alten  Geographie).  —  Aiuland,  1879.  N.  37. 
Furtner  (H.),  Arier  und  Semiten.  —  Auslaud.    1879.   N.  18. 
Gerlaud(U.),  Bericht  über  die  ethologiücbe  Forschung.  —  ßeJun« geograph, 

JaMueh.   YU.    1878.   p.  S94. 
Gyp.><ieH,  origin  and  waaderlngs  of  the.  —  JBjcKwftmyfc  Serie».  1878. 

N.  303. 

▼.  Hellwald  (Friedr.),  De  Werlddeelea,  bewerkt  naar  „Die  Erde  und  ihre 
Völker'*  dor  J.  van  den  Berg.   Afl.  1—10.  'Haarlem  (Sehalekamp  en 

G.  van  den  Berg)  1879.    8.    (h  f.  0.10.) 
Koha(A.]  und  C.  Mehlis,  Materialien  zur  Vorgeschichte  der  Menschen  im 

Mienen  Europa.  Bd.  It.   Jena  (Cottenohle)  1879.   8.   (M.  15.) 
Kraffort  (H.),  Zur  Pfalilbautcnfrnge.  -  Aujfland.    1S79.    Nr.  30. 
KriKck  (W.),   Die  Völker-  nnd  Spraehstiinuno  der  Erde.  Genealogische 

Klassitication  derselben.     Chromolith.     Tabor  (Janskjr)    1878.  fol. 

(If .  4,40). 

Liebrecht  (F.),  Zur  Volkskunde.  Alte  nnd  neue  Aufsätze.  ITellbronn 
{Henniger)  1879.    8.    (M.  12.)    Vcrgl.  fVoinis.    XXXV.    1879.    p.  235. 

Magitot  (F.),  Rapport  sur  les  questious  ethnographtques  et  authropologi- 
qucs  au  congri«  de  Pesth.  —  Ar^*ve$  d.  miteiem  «eianf^l^Haf.    3.  8<r. 

V.  1878. 

Müller  [F.),  Allgemeine  Ethnographie.  2.  Aufl.  Wien  (Uölder)  1879.  8. 
(M.  IS.) 

Die  Musehelhügel  in  Europa.  —  Ausland.    1878.    N.  51. 

1*08«- hei   (O.),  Abhandlungen  zur  Erd-  und  Völkerkunde.     Herausg.  von 

J.  Löwenberg.  3.   (ächluss-)  Bd.   Leipzig  (Duncker  &  Humblot)  1879. 

8.    (M.  10.) 

Ree! US  (Elisde),  Nonvelle  gengraphie  univenelle,  la  Terra  et  lesHommee. 

Livr.  170—208.    Pari»  1878.  79.  8. 

Rosenfeld  (M.),  Die  Zigeuuerlieder  und  ihre  Säuger.  —  Aus  allen  W'dt- 
theilen.    X.    1879.    p.  362. 

Simson  (W.),  Ilistory  of  the  Gipsics,  with  specimcns  of  the  Gipsy  language. 
Kdit.  with  pretace,  introduction,  and  notes,  and  a  disquisitiou  on  the 
part,  present,  and  fiitnre  of  Gvpsydum,  by  James  Simaon.  .Sa^  edit  New 
York  1879    8.    (10  s.  6  d.) 

V.  Specht  (F.  A.  K).  Da.s  Festland  Asien.  Europa  und  seine  Yölker- 
stämmc.    Berlin  (Luckhardt).    1879.    8.    (M.  6.) 

Sterne  (Canis),  IKe  Stetnseit  im  Horgenla&de.  —  FbfsiscAe  Sonntags- 
beilage.   N.  16& 

Stricker  (W.),  Ueber  Zwerg-  und  RiesenTÖlker.  —  in  neuen  SeidL  1879. 
11.    p.  153. 

Teatman  (J.  P.),  The  Shemetic  Origin  of  tha  natioos  of  western  Enrope. 
London  (Boras)  1879.   8.   (5  s.) 
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Allgemeine  Statistik. 
(VergL  die  Qeognpbie  der  einzelnen  Länder). 

Bainler  (P.),  Stüdes  de  g^gntphie  conuneroiale.  —  Menne  gSogr,  inlemeiiö' 

»ale.    N.  41.  1879. 
Bcvölkcrunp.sTerdoppolung  and  Uebervölkening.  —  Oremboten.  1879* 

N.  2:^. 

Bini  (Silv  ).  Maiuiah'  di  jjeogrrafia  iiiduRtrinlp  p  commorciale  dclV  Europa 
e  dei  priuciuali  »tati  della  terra  nelle  loro  rclaziom  coli'  Italia.  '6^  ediz. 
Firense  1878.   360  S.  16.   (1.  2,40.) 

Block  (M.),  Handbuch  dor  Statistik.  Deutsche  Ausg.,  zugleich  als  Hand- 
buch der  Statistik  de.>i  DeutHchen  Beichs  von  H.  Scheel.  Leipsig 
(Veit      Co.)  1879.    8.    (M.  G.) 

Bracheiii  (H.  F.),  Stotistiflche  Bklne  der  «luoplischen  Staaten.  3.  u.  4. 
Hf^  2.  Anfl.  Leipsig  (Hiiirichs*8che  Bnchhdl.  Verl.-Cto;)  1879.  8. 
(M.  1,30.) 

Handels-  und  Vcrkehrsgcu^^raphio,  Notisen  nir.  —  Otebui.  XXXIV« 
1878.   p.  881. 

Haushofor  (M.),  Darstellong  der  Weltrerkehrsmittel.    Stuttgart  (Bfaier) 

1878.   8.   (M.  1,60.)- 
Hfibner*!  statintisehe  Tafel  aller  LSnder  der  Erde.  SS.  Aufl.  Frankftirt a.  M. 

(Rommel)  1879.    fol.    (50  Pf  ) 
Klcczynski  (Jos,).   U(  bt  r  dii-  Hi  rcflinniip:  der  Bevölkerung  zwischen  den 

Zählung  8- Perioden.  —  Wietter  sttUUt.  Monatwclir,    Y.  Hft.  8. 
Kolb  (O.  Fr.),  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik  der  Yölkerzustandfl- 

und  Staatenkunde.    8.  Aufl.    Leipzig  (Felix)  1878.    S.    (M.  10.) 
Kulischer  (M.),   Der  Handel  auf  den  primitiven  Culturstufen.  —  Z,  f. 

VolhTpsifchologie.    X.  Hft.    4.  1878. 
Lantpert  in<>  (F.),  Sulla  statistica  tporica,  specialmente  in  Italia«  —  ÄmuK 

fi;  Stnh'stH-a.    Ser.  2.    Vol.  7.    1871>.    p.  11.'». 
Le  Monnier   (Fr.),   Die  graphische   Darstellung  der   Urproductiou  in 

Oesterreich,  Deutschland,  Frankreich  und  Italiea  —  3Rt1hL  d  Wiener 

$eegr.  Cfe».  ZXI.    1878.   p.  577. 
Levn!«.Heur,  Hi.«toire  du  commerce.  —  Btiüel.  de  ia  Soe,  de  04ogr,  eontmere, 

ik  rarU.    1879.    p.  93. 
N es B mann  (J.  C.  F.),  Berieht  über  die  Fortsehritte  der  Bev91kerungt> 

Statistik.  —  Jichm's  geograph.  Jnhrhw^h.    VIT.    1878.    p.  279. 
Boehrig,  Enseigncment  de  la  göographie  commcrciale.  —  Congrh»  intemat. 

d  iciemes  glogr.    Paris  1878.    I.    p.  565. 
Scnbbotin  (A.),  Kursus  der  industriellen  Ockonomio  und  der  Ilandclsgeo- 

grapliic  in  Verbindung  mit  eiiier  Statistik  des  Handels  und  der  Iiidiivtrie 

in  Bussland  und  in  den  bedeutendsten  Staaten  der  Welt.   St.  Petersburg 

1878.  898  S.    8.  (russisch.) 

Soetbeer  (A.),  Edelmetall  -  Pnidijction  und  Werthverhältniss  zwischen  Gold 
und  Silber  -t  it   (L  r  Kntdi-cUiiug  Amerika's  bis  zur  Gegenwart.  Qotha 

1879.  4.'    (Ergäuzuugsheft  zu  Petermaun's  Mitthl.  N.  57.) 

Stille  (6.),  Die  BevOlkerungsfrage  in  ihrer  Besiehung  su  den  soelalea 

Verhältnissen.    Berlin  (Luckhardt)  1879.    8.    (M.  1.20.) 
Trall  (H  T).  Eine  neue  Bevölkerungs- Theorie.    2.  Aufl.    Leipsig  (Le- 

.siiui»lc;  1679.    8.    (60  Pf.) 
Wagner  (R.),  Del  concetto,  dei  limiti  e  dei  nie/.zi  di  esecnsione  della 

.statistica.  —  Annali  d!  Stathti'co.    Her.  2.    Vol.  7.    1879.    p.  37. 
Zehden  (C),   Verkehrswege  zu  Wasser  und  zu  Laude.    Wien  (Holder; 

geogr.  Jugend-  und  Tdkabihl  N.  5.)    1879.   8.   (M.  1,44.) 
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Reisen  durch  mehrere  Erdtheik-  mul  liäiuler. 

(Vergl.  den  Abschnitt:  Allgemeine  mn thematische  uud  phjrsikaiische 

Gcogniiiliie.) 

Aus  OD  (Ci.),  Voyage  roimd  the  world  in  tho  years  1740 — 44.    Edit.  from 

fhe  original  narrative,  with  notus,  hy  D.  Laing  Purvos.  London 

(Nimmo's  Library  of  History)  187S.    löO  S.    (2  h.) 
d'Ajen  (le  Duc),  Äutour  du   monde:    impressions  de  deiuc  YQjngßUTB 

fran<;ais<.    -  Jietme  d.  J)eux  Monde$,    1879.  1.  März. 
Bailiier  (P.),  Voyages  elaas^s  par  partiet  dn  monde.  —  BuUeL  de  la  8oe. 

de  06ogr.  de  MarsedU    1878.  p.  280.  309.    1879.  p.  44.  lOG.  178. 
Beanvoir  (lu  Comte  de)i  Vojage  antotur  du  Monde.  '6  vola.  Paris  (Plön) 

1879.  8. 

Benedict  (E.  C.)«  A  mn  throngh  Enrope.  New  York  1879.  12.  (10 b.  6d.) 

Brassey  f^^rs.),  A  voyngc!  in  the  .,Snubeam";  cur  honic  on  the  Ocean  for 

eleven  months.   With  G6  illu.strations,  engraved  ou  wood  by  G.  Pearson. 

New  edit.    London  (Longmaus)  1879.    480  S.    8.    (7  8.  6d.) 
— ,  Eine  Segelfahrt  iira  die  Welt  am  Bord  dir  Yacht  „Sunbeam".  Frei 

übers  von  A.  Helms.   Leipsig  (Hirt  &  Sohn)  1879.   8.   (H.  13,  geb. 

M.  15.) 

Bridgea  s.),  Round  Üie  World  in  aiz  months.  London  (Hurst)  1879. 
810  8.  8.   (15  s.) 

Champagne  et  Olivi^er,  Voyage  antonr  dn  monde,  d'apr6s  les  nouvelles 
delimitationa  des  Etats  (juillet  187G)  uouteuaut  i'esquisse  des  moeurs 
de  ehaque  penple,  tablean  des  r^ligions  et  des  gonTemements,  la  pein- 
ture  df8  merveilies  de  la  naturc  et  de  Tart  etc.  NottT*  ddit  Paris 
(Laplace)  1878.    VIII,  504  S.  8. 

Cook,  Voyages  round  the  world.  Edited,  with  notes  by  D.  Laing  Purvos. 
London  (Nimmo's  Library  of  History)  1S78.    352  8.    8.    (2  s.) 

—  (J.),  Holiday  tour  in  Europe.  Des(  riherl  In  a  .series  of  letters  written 
for  the  i^Public  Ledger"'  during  the  äummer  and  autumn  of  1878. 
Philadelphia  1879.    12.   (5  s.) 

Deutsche  Kriegsflotte,  die  Reisen  der,  im  J.  1878.  —  AngJbiurg.  AU- 
geni.  Ztrj.  lifil.l.    1879.    N.  55tr. 

Drake  (Sir  F.),  und  W.  Dampiur,  Voyage  round  the  world.  Editud 
with  notes  by  D.  Laiug  Pnnres.   London  (Nimmo's  Library  of  History) 

1878.  288  R.    8.    (2  s.) 

Driou  (A.),  Voyages  de  Bongainville,  Öurville,  Baudin  et  Duperrey  autoujr 

du  monde  et  en  Oeeanie.    Limoges  tArdaut)  1878.    108  S.  12. 
Dnfferin  (Earl)  Letters  from  High  Latitudes.   7^  edit  London  (Murray) 

1879.  -JG-J  S.    8.    (7  s.  G  d.) 

Du  Maureix  (H.),  Autour  du  monde.    Recits  sur  les  priucipales  düuou- 

rertes  dn  globe.  Limoges  (Aidant)  1878.  192  8.  8. 
Byth  (M  ),   Wauderbucli  i:iin'H  Ingenieurs.    5.  Bd.    Aus  Nah   und  Fem. 

Reis.  bri.fe  ITcidflberg  (Winter)  1879.  S.  (M.  4,80.) 
Farn  harn  (M.  W.),   Uonieward;   or   travels  in  the  Holy  Land,  China, 

India,  Egypt,  and  Europa.   lUustrated.   Shanghai  1878.   8()7  S.  8. 

CO  H.  G  d.) 

Ureat  Kastern  Hailway  Company*»  tourist's  guido  to  the  Gontinent. 

lllu.'.tr.  London.  162  S.  8.  (6  d.) 
Gray  (J.  H  ),  A  jonmey  round  the  world  in  the  years  1875—77.  London 

(Harrison)  1871».  gI>G  S.  8.  (IG  s  ) 
Guide,  practical  coutiueutal:  France,  Belgiunii  Holland  etu.    New  edit. 

London  (Trflbaer)  1879.   12.  (5  a.) 
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Harper's  handbook  for  travellera  in  Europe  aud  the  East:  being  a  guide 

tiuron^  Great  Britain  «nd  Ireland,  France«  Belgium,  Holland,  Germauy, 

Italy,  Egypt,  Syria,  Turkev  etc.    By  W.  Pembroke  Fetridg.  With 

niaps.    l.Sth  year.    3  vol».    N.  w  York  1879.    12.    (42  s  ^ 
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keiteu.  Bamberg  (Hölscher)  187».  16.  (GO  Pf.;  m.  StadtpUin  in  4. 
M.  1.) 

Bauer  (B.),  Waehatbnm  und  Entwickelung  von  Hamburga  Handel  nud 

Industrie  aua  Hollands  Verlusten  bis  zum  Kude  des  aehtzeluiteu  Jahr- 
hunderts. — >  Viertdjtüitstclir.  /.  VolkncirUtsc/iaß.  XVI.  Bd.  1.  1879. 
p.  55. 

Baumgartner,  Ein  »chlesisches  Carmra    —  D!c  Xatur.     1  T,i      N  17. 
Bayern,   Bewegung   der   Hcvölki  ruii^'-   inj   Küiiigreicli.      .JaliioUciiclit  für 

1877.  Mit  einer  Einleitung  von  ii.  Muyr.  Müucheu  (Ackermann,  in  Cumui.) 

1879.    8.   (M.  6.) 

Beilbaek  (M),  Das  Donaugcbu  t  für  mittlere  Klassen  von  Rvals<  huleu  und 

Verwaiidfi-  Ai,-talteu.     Miltcubei  g  u.  M   (Halhitr)   187'J.     8.     (M.  \,{')0.^ 
Buuoit  (A.),   Li..>   inunduliuns  dau^  le  batuiiu  .>,upcrieur  de  l'IU  eu  1778. 

(la  Dolier,  la  Thür,  la  Liipvre.)  —  BuUet.  d»  la  Soe.  cTAut  «urfur.  de 

Colmar.     18.  et  19.  annee.     1879.    p.  43. 
Boren  dt  (G.),  Gletschertbeorie  oder  Drifttheorie  in  ^oiddeutäcUlaud.  — > 

Z  d.  dtutKhen  geohg.  Oe».    XXXI.    1879.    p.  1. 
Die  Bergworks  iudustrio  und  Bergverwaltung  Preusseii.s   im  J.  1876. 

—  Z  /.  d.  Berg-,  llmcn-  n.  Salhim  -  Wc^cu     XXVI.     1878.    \).  WM. 
Der  Berg  w  e  rksbetrieb  und  Productiou  der  Bergwerke  und  Salinen  im 

Preuaaiachen  Staate  in  1877  und  -  1878.  —  Z.  /.  <2.  Baro-,  HäUen^  u. 

SalinaitveHen.  XXVI.    1878.   Btatiatiacher  Tbl.  p.  101.  XXVU.  1879. 

Statist.  Tbl.  p.  2. 
—    im  Fürstenthum  Waldeck.  —  Ebds.    XXVI.    1878.    p  248. 
Berlepach  (H.  A  ),  Süd.DeutscbUtnd  und  die  Schweix  bis  au  die  Alpen. 

Ausg.  1879.   Zürich  (Exped.  von  Berlepach^a  Reiaebaohum.)    1879.  8. 

IM.  1,:>0.) 
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y.  Berlepsch  (H.)>  Wanderiuigeii  in  Sien  Hoobvogvaen.  —  Daa  neue  Rlatt» 
1879.    N.  42. 

Be  vö  1  k  eru  n  <»■ .   <lit?  Bewegunp"  der,   im  preiissischen  Staute  wiiliruiul  des 
Zeitraumes  vom  J.  i8i4;~l«74.  —  iVei««.  ^taiUtik.  XLVUl.  A.  I87y. 

 wSbrand  des  J.  1877.  —  BbA.    XLYIIL    1879.  * 

Birliug-i-r  fA.j,  Diu  IloheiizuIIcrisohen  Orti-|  Flur-  und  Waldnamen.  — 

Atentannia.    VII.     1878.  p. 
B lenke  (R),  Der  Lanciar  See  uud  seine  vulkanische  Umgebung.  Progr. 

d.  Oymnasj.  zu  Neuwied.    Neuwied  1879.  4. 
Bödiker  (T.),  Die  Preussisclie  Answauderunp;'  und  Kiiiw.iiHlcrnnp'  .seit  dem 

J.  1844,  auf  Grund  amtlicher  Quellen.  —  GeuserbUc/te  Zeiudir.  1879. 

Mai,  Juni. 

Böttger  (H.).  Zur  Beautwortung  der  Frage:    Wo  flohlug  Ueraiauii  leu 

Vnriis?  oder  die  Latru  de.s  Teutol>urf»ergebirge«.  —  iT.  /.  iVetiM.  Otach. 

M.  LaiuiMlanide.    XVI.    1879.    p  G74. 
Brandst&ter  (F.  A.),  Land  und  Leute  des  Landkrdsei  Dansig.  Eine 

topographisch- Listori8cb-atati8ti.sche  Schilderung.  1. — 11.  (Sellins»-)  Lief. 

DauÄig  (Bertling)  1879.    8.    (a  50  Pf.) 
Braun  (W. ),  Führer  durch  Pyrmont  and  seine  Umgebung.  Pyrmont 

(Uslar)  1871).    1(5.    (CO  Pf) 
BrauuH  (D.),  Die  Voneit  der  norddeutschen  Ebene.  —  Di»  Jiatur,  1879. 

N.  18  f.  40. 

Bremen.  Ffihrer  durch  die  fireie  Hansestadt  Bremen  nnd  deren  Umgegend. 

4.  Aufl.    Bremen  (ITarape)  1879.    8.    (M.  1.) 
Bremen,  die  treie  Hanse.Htadt,  und  Umgegend.   3.  Aufl.   Bremen  (Schüne* 

mauu)  1879.    IG.    (M.  1/20.) 
Bremen*8  Handel  und  SchiffTahrt  in  1877  u.  1878.  —  iVeiMt.  Bmdehareh, 

1879.   N.  7  ff.  i'5. 

Breslau,  neuer  Führer  durch,  nebst  Angabe  beliebter  Ausflüge  uud  TageS' 

Partien.    Breslau  (Max  &  Co.)  1879.    8.    (GO  Pf.) 
Brfiekner  (A.),  Die  slawiHcheu  Ansiedelungen  iu  der  Altmark  uiid  im  Magde- 
burgischen. —  Preinschr.  d.  FiirnÜ.  JuhlonowsklMclien  (Jcs.    XXII.  l"^7l>. 
Buck,  äcbwäbiscbe  Kelten  des  8.  uud  9.  Jahrhunderts.  —  Wdrteiiätcrg. 

TiertdjahrAefte  f.  LandngetdiiehU.    Jahrg.  II.  1879.  Heft  1. 
Busse  (M.),  Die  Mark  zwischen  Neu.stadt-Eberswalde,  Frcienwalde,  Oderberg 

und  Joachinistlial.    Inautr.-l)iss.    (Jiirtiiitreii  1878.    gr.  8. 
Cassel,  Führer  durch,  uud  Wilhelmshuhe,  deren  Natur-  und  Kuuafaschiltzet 

sowie  Tonristenlührer  dnreh  Hessen.  Cassel  (Kay)  1879.  16.  (H.  1.) 
Christ  (K.),  Deutsche  Volksnamen.  —  MonaUaekr,  f.  d,  Oetch,  WeHdeuUck' 

laiids.  y.  Heft  3—5. 
Dahlke  (G.),  Berchtesgaden.  —  DeuUc/ie  ßuiidacJiau  /.  Oeoffraphie  U.  Statuitik. 

I.    1878.   p.  58. 

Daniel  (H.  A.),  l)eiif-;ehlaiid  nach  seinen  physisclnn  und  p(>liti.sclien  Ver- 
hältnissen geschildert.  Bd.  IL  5.  Aiüi.  Leipzig  (Fue«)  1878.  8* 
(M.  16.) 

Dederich  (A.),  lieber  die  Nabalia  de.s  Tacitos.  —  übtUtfMeftr. /.  d>  Oet^ 

iVettdcut^chlandj.    IV.    187S.    p.  '>V3. 

— I  Wo  sind  die  Usiueten  uud  Teuchterer  über  den  Bheiu  gegaugeu?  — 
Md$.   IV.   Hell  19. 

— ,  Ueber  die  Sueri  des  Tacitus  Agricola.  28.  —  Ebds.    IV.    Heft  7—9. 

Deppe  (A.),  Wo  haben  wir  diis  Summerlager  des  Varus  aus  dem  Jahre  9 
unserer  Zeitrechnung  und  das  Feld  der  HermaiiusschiacUt  im  Teuto- 
burger Walde  7.U  suchen?    Heidelberg  (Weiss)  1879.   8.   (30  PC) 

Desaga  fP.\  Heidelberg-Führer.  Wegweiser  durch  Stadt  und  Schloss  Hai' 
delberg  mit  Umgebung.    Heidelberg  (Köster)  1879.    8.    (M.  1.) 

30» 
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D  i  <>  t"f    1»  .-i  (•  !i  (Cj,   Drr    Iv-'^j'uiniiir-jlt.^/.iil«    Wii^hmlrii   (Nassau)   in  sfineii 

IT« ogr.'vphi.scUen  uud  gc«cliiclitlicheu  Kkiueitttiu.    G.  Antl.  Frankfurt  a.  M. 

(Jäger)  1879.   8.   (40  Pf.) 
Donau,  die  Wcltstellung  der.  —  AutUnul.    1S79.    N.  41. 
Dörre  (II  ),  Dir  Wüstungen  des  Kreises  Hokmi&deu.  —  Z.  d.  fUU.  Vcr.  fär 

Niedermülsen.    1878.    p.  175. 
Eisenbahnen,  statistische  Nachrichten  von  den  preu:4si.Hclicn.    Rd.  XXV., 

ontlinltLiul  dio  Ergebnisse  des  J.  1877.    Berlin  (Emst  &  Korn)  1879. 

Fol.    (M.  18.) 

Znr  Eisenbahn-  und  Berölkerungs-Statistik  der  deutschen  StXdte, 

iii^lH  sond(  ru  der  deutschen  KleiustUdto  und  Lnudstüdto  h>  der  Periode 
l.S(;7_i.S75.  H.  rlin  (I'uttkamnier  &  MühlbiLclit)  1878.  4.  M.  2.)  Vgl. 
UüiuUinchr.  zur  ütatUtik  d.  DeuUeken  JicicJu.    1878.  üctuber. 

Engelhardt  (P.),  Beitrftge  znr  Ehrenrettung  der  Lfinebnrger  Ueide.  Phy- 
sika! iscli(re<>(;ra|))ii.-4cli<'  FMisclmngen  im  Flussgebiet  der  Luhe.  Berlin 
(Dümmkr)  187"».    8.    (M.  1.) 

Erlangen.  Ein  Führer  durcli  die  Stadt  uud  ihre  Sehenswürdigkeiten. 
Erlangen  (Besold)  1879.    S.    (M  1  i 

Essellen  (M.  F  ).  1>as  rönnscln-  Kastell  Aliso  niul  Ovt  d.  r  Nii  (UTl.-ifjr  d.  s 
römischen  Heeres  unter  <.^.  Yarus.    2  Abhaudluugeu.    iiamm  (Grote) 

1878.  8.   (60  Pf.) 

Fahne  (A  ),  Neue  Beitrüge  zum  Llin.  s  iniperii  roinnni  Germaniuc  secundae 
und  Culturhistorisrlics.    I)ii,.>ui.l<.if  (8<  liaub)  1879.    8.    (M.  •_'.) 

Fornberg  (J.),  Die  Münclienor  ätrH.-^st'Uuamen  und  ihre  Bedeutung.  Kin 
Beitrag  zur  Heimatkunde.   Mfinchen  (Lindauer)  1879.   8.   (H.  1.) 

Ficlitt  Irr.  birge,  Fahrer  dtirch  das.  Wonsiedel  (Nebring)  1879.  16. 
(40  Pt.) 

Fiuckh,  Notizen,  betreffend  die  Hydrographie  von  Ober:)ehwabeu.  —  Jahre»' 
ließe  d.   Ver.  /.  vatofi,  Naturkmäe  in  Württemberg.    XXXV.  1879. 

p.  354. 

Fischer  (G.),  Führer  durch  Müudeu  und  .seine  Umgebungen.  Müudeu 
(Auffustiu)  1879.    8.    (M.  1.) 

Form  (G.)  u.  C.  Di  r  f( uliach  ,  Bcscbivibung  d(s  Heg.- Bezirks  Düsseldorf 
für  SehüliT.    Dii.sJilnrnBa^'.l)  1878.    8.    (:5ü  Pf). 

Frey  tag,  Das  tiscaii.Nchu  liad  ÜevuhausiiU  und  .seine  Cjuelieu.  —  ^  /' 
Berg-,  ffiUten-  u.  Saltnen-Weten.'  XXVI.    187&    p.  '275. 

Fri  edema  nn  (II  ),  Klri:it  Scliu];:>'on:raphie  von  Deutschland.  3.  Aufl.  Dres- 
den (Huhle)  18711.    S.    (40  Pi.)^ 

— ,  Kleine  Schnlpeofn  apiiie  von  Sachsen    7.  Autl.  Ebds.  1879.  8.  (30  Pf.) 

— ,  Das.s.    8.  Ami.    1879.  8 

Fuhlrott,  Die  eiln.scliemn  Vulcano  am  Rhein  und  in  der  EifeL  —  Jahre$ber, 
d.  tuiturxcias.   Vcr.  in  Elberfeld.    Heft  b.    1S7S.    p.  3. 

Geissler  (A.),  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  Königreich  Sachsen  wäh- 
rend des  J.  1877.  —  Z.  d.  h,  Säche.  etatuL  Bureau».    XXIV.  1878. 

p.  m. 

Giefers  (W.  il),  ilrcsl)urg,  limcusiiule,  Bullcrburu,  —  ^- /•  ratcrl.  (JcscJi. 
u.  Aüertkk.    1878.   Heft  II.    p.  134. 

Gurges  (K.),  W<  pwi  i-(>r  dun-li  da^  Wesi  r^ri  liiet  von  Mfinden  bis  Minden. 
2.  Aud.    Hameln  (Ureeht)  1879.    8.    (M.  2.) 

Gottschalck  (F.),  Dresden,  seine  Umgeluinj^en  und  die  sächsisch-böhmische 
Hchweiz.     13.  Aufl.     Dresden  (Kaennucrer»  1879.     IH.     (M.  1,Ö0.) 

— ,  Die  sächsisch-hiihniiseln-  Scliweiz.     17.  Aull.     lObd.s.     1879.  8. 

Grube' s  (A.  W.)  Lindau,  ürcgen^s  uud  Umge)>uug.  Mit  Karteu  uud  Pano- 
ramen von  A.  Kinkelin  und  A.  Walteuberger.  2.  Aufl.  Lindau  n^ndwig) 

1879.  16.  (H.  2) 


Digitized  by  Google 


DeotsdilAnd. 


469 


Oriibel  (B.),  Statist^schcf:  Orts-Lexikoii  des  KrSnigrr.  Bajern.   1.  Heft.  Ans-  . 
bach  (IJrügel  u.  8ohn)  1879.    S.    fSO  Vf.) 

Günther  (J.  C.  U.),  Wegweiser  für  Wulkenstein  im  sächsiNclieu  Erzgebirge 
iro<l  seine  Ungrebani^.   Leipzig  (Arnold!)  1879.   16.  (60  Pf.) 

Haag  (G.\  Die  Völker  um  Ostsee  vor  800  bis  1000.  —  Baküdte  Sta- 
dien.   XXVlir.    1.S78.    p.  '211. 

Halonbeck  (L.),  Auf  der  Alilhortmr  Uelde.  Eine  Skizze  aus  Mordwost- 
deutschland.  —  Aus  allen  Weltthetlen.    X.    1879.    p.  78. 

Hanl  b n ,  Führer  durch,  und  nftchsto  Umgebnng.  Hamburg  (Friedeiicbsen) 
187a    IG.   (M.  2.) 

Hamburg 's  Handel  in  1878.  —  JVeuM.  Handd§areh.    1879.    N.  7  ff. 

Heksch  (A.  F.;,  Die  Donau  von  ihrem  Ursprung  bis  an  die  MQndnng. 
Lief.  I— 7.    Wien  (Hfirtlehen)  1871).    8.    (a  GO  Pf  ) 

Heiland  (A.),  lieber  die  glacialen  Bildungen  der  norddeutiichen  Ebene.  — 
Z.  d.  datttdun  geohq.  On.    XXXI.    Iv79.    p.  68. 

Hennes  (A.),  100  Xnelmutt.  -s  Ausflüge  in  die  Umgegend  von  Berlin.  Leip- 
zig (Haendel)  187H     s.    (M.  2.) 

Ucsseu,  Beitrüge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums.  Bd.  18.  Darmstadt 
1878.    4.   (M.  8 ) 

Hirschfcld  (G.  v.),  Grseliichte  und  Topographie  des  Rheins  und  seimr 
Ufer  von  Mainz  bis  Holland ,  mit  besonderer  Berücksicktiguug  der 
BSmeneit  —  JföfM<sK&r.  /.  d.  QwSi.  WettdoOKManät.    V.   Hft  3—5. 

Hofacker  (A.),  Führer  durch  Düsseldorf  und  ünigebnug,  nebst  einem 
Orientirung'iplnn  .b  r  Stadt.    Dü.sseldorf  (Micliels)  187S.     IG.    (M.  1.20.) 

Ilofer  (H.),  Die  Krdbebeu  von  Herzogenrath  (1873  und  1S77)  und  die  hieraus 
abgeleiteten  Zahlenwerthe.  —  JbArfr.  «1.  k.  k.  gedog.  R^UhteauUik,  XXYIH. 
Vol.  S.   p.  467. 

Ho  ff  he  In/,  (d.  T.),  Wo  stand  die  Borg  Nenbans?  —  AUmrmui.  Mimatuchr. 

1878.    p.  6 Ii). 

Hoppe  (F.),  Orts-  und  Personennamen  der  Prorins  Prenssen.  —  AlhMreuu. 
3fonatJuchr.    1878.    p.  578.    Aach  besonders  erscbienen:  Gnmbinnen 

(Sterzel)  1879.    8.    (80  Pf.) 
Horn  (O.  T.),  Das  Pichtcigcbirge,  die  frinkinche  nnd  nürnberger  Schweis 

mit  besonderer  Berück.sichtigung  von  Bamberg  und  Bayreuth,    G.  Aufl. 

Herlin  (( Jnldschtnidt;  Griebeirs  Rei^^eltib].  N.  •!.'))  1S7P.    R     (M.  l..')0.) 
Ilübbe,  Der  Düuunbau  der  Kgl.  Preussiscben  Regierung  auf  den  Schleswig- 

Bchen  Westsee-Inseln  1876.  —  LandiioirAMhaftl.  Jahi^her.  VIII.  1879. 

p.  371. 

Hüttenwerksbetrieb  im  Preussiscben  Staate  in  1877.  —  Z.  f.  d.  Berg^ 

Ilntten-  u.  Halincmrttun.    XXVI.    1878.    Statist.  Abthl.    p.  206, 
Jaeob  (G  ).  Die  Gleichberge  bei  R6mbild  nnd  ihre  prilhistoriscbe  Bedentnng. 

Archic  f.  Anthropologir.     XI.     1 '^70.     p.  411. 
Jentzscb  (A.j,  Ueber  die  Moore  der  Provinz  Preusscn,  ihre  Ausdebnung, 

Beschaffenheit  nnd  Verwendungsfähigkeit  zu  technischen  und  Cultur- 

zwecken.    Kimig-berg  (Koch»  in  Comm.)  1879.    4.    (M.  2.) 
Jentzscb   (Alfr. ).    Die   Zusammeii-^etziing   des   nltpreus.sischen   Bodens.  — 

iic/irij't^i  d.  pht/nkal.-ukoiumiacheii  Oed.  zu  König^erg.  XX.  1879.   1.  Abth. 

p.  48. 

Jordan  (B.),  Der  Snarknnnl  und  seine  Verkehrsentwickelung.  Saarbrficken 

rMoellinger)  1878.    8.    (M.  2,S0.) 
Kaatzer  (P.j,  Kurzer  praktischer  Leitfaden  für  die  Besuclier  von  Bad  Keh- 

bnrg.   Aachen  (Weyers-Kantser)  1879.   8.   (75  Pf.) 
Kasten.  Wn  lag  Mi'/.er./.v  _    BaltUrhr  F^tndim.    XXVin.    1878.    p.  314. 
Kiesewetter  (J.  K.),  Die  westliche  Grenze  der  Besitzungen  der  Königin 

Rtchsa  im  Orlagau.  —  Z  d.  Ver.  /.  üiäri^ig.  Ouc/i.  N.  F.  1.  1878.  p.  135. 
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KirRoh  (A.).  Heimatbsknnde  des  Krei«ea  CoUba«.  Gottbu«  (Di£fert)  Ibid. 
8.   (25  Pf.) 

Klein  (H.  J.),  Dm  rheinieche  Erdbeben  vom  26.  Angnst.  —  Oaea.  XIV. 

1S7S.    p.  591. 

Koch  (A.).  Lindau.  Wanderungen  durc)i  .Stadt  und  Umgegend.  2.  AuÜ. 
Linaau  (Stettner)  1879.    16.    (M.  1,G0.) 

KrauAe  (W.),  Ein  Austin^  inn  RhttOfrebürge.  —  fUtutrirte  Ztg.  1879.  N.  1870L 

Der  HrfUzlttTp-  in  Thüringen.  —  Eurojm.    1879.    N.  24. 

Kronfeld  (C),  Landeskunde  dw  Grbssherzogtbums  Sachsen-Weimar-Eise- 
nsch. 2.  Tbl.  Topographie  des  Landes.  Weimar  (BShlan)  1879.  8. 
(M.  7.) 

Kru8p<>  |N.).  Neuester  Führer  durch  die  Stadt  Erfurt  2.  Aufl.  Erfurt 
(Keuraann)  1879.    8.    (HO  Pf.) 

Knrtae  (O.),  Naebweianng  der  AmtsbeBirke  des  JSteg.-Btm.  Cdtlin  nebt  al- 
]ilial)et.  Vcr/.eichnisseK  dvr  Ortsi  li.-iftcii  unter  Anpabo  dos  Amtsbesirks 
und  Poatbestellbezirks.    ^'cu-Kuppin  (Petrenz)  1879.    8.    (M.  1.) 

'Landschaftsbilder,  malerische,  aus  Norddentschland ,  in  Aquarellen. 

1.  Abtli.  Thürincin  und  der  HaiK.  1—3.  Lief.  Dannstadt  (Koebler) 
187S,    Fol.    (i'i  M.  2.G0.) 

Lang  (W.),  Der  Hohenstaufen.  —  im  neuen  Jieich.    1879.    1.    p.  143. 
— ,  Der  Hobentwiel.  —  ün  nai«n  Seieh.    1879.    U.   p.  286. 
Lehmann  (Otto),  Der  Bbein-Msas-Kanal.  —  Am  allen  WeUOeUm.  X.  1879. 
p.  IG') 

Lettau  (II.),  Kurze  HeiuiatliNkunde  der  Provinic  Ustpreu88cn.  2.  Auti.  Leip- 
slf  (Peters)  1879.    8.   (25  Pf.) 

— ,  —  .kr  Provinz  Wcstprousscn.   2.  Aufl.   F.lxls.   1S79.   8.   (25  Pf.) 

LieRc  (A.),  Heimathskundc  des  Krtisfs  .Sinunern  für  die  Volksschule  bear- 
beitet.   Kreuznach  (Rchmithals)  lö79.    S.    (40  Pf.) 

LSbker  {(iX  Wandcrun^^cn  durch  Westfitlen.  6  Bdchen.  Mfinster  (Begens- 
berp)  1879.    S.    (M.  1.) 

Loske  (A.),  HeimathHkunde  der  Grafschaft  Glats  für  Schule  und  Haus. 

2.  Aufl.   Habelsehwerdt  (Francke)  1879.    8.   (40  Pf.) 

Lübeck  s  Schifffahrt  nnd  Handel  in  1877.  —  iVous.  Bmdamh.  1878. 
Nr  ."»1. 

Lübeckischen  Handels,  tabellartHclie  Uebersichteu  de»,  im  J.  1877. 
Lflbeck  (Orautoff)  1878.   4.   (M.  2,80.) 

-     Str.ate.«»,  Ptntistlk  d.s.    4.  Hfl.    Ed!»s.  1S78.  4. 

Luchs  (U.),  Breslau.    Kin  Führer  durch  die  Stadt  für  Kinhcimischo  und 

Fremde.    7.  Aufl.    Breslau  (Trewendt)  1879.    8.    (75  Pf.) 
Lülling  (W  ).  Die  Manchen  der  Nordeee.  —  Mu  aUen  WeUAeUm  XI. 

1880.    p.  26. 

Alartiuius  vC),  Das  Land  der  Uegeliugen,  wiedergefunden  im  ostfriesi- 
flchen  Harlhigerlande.  Beitrüge  snr  Erkllmng  des  Ondninliedes.  Nor- 
den (Soltnu)  1879.    8.    (75  Pf.^ 

Mauck  (K.).  lieber  VermessunpswoBcn  in  Mecklenburg-Schwerin.  — Ä /. 
Venncjuimgnceaen.    VIH.    1879.    p.  321. 

Majer  (C),  Das  Oeburto*  und  SlerblichkeitsrerhUtniss  in  Bayern  fBr  das  J. 

ISTO    —  Z  (l.  l:  Bauer.  Statist.  Jiuremi.     X.  1878      p.  21!l 
Mayr  (G.J,  Diagramm   der   bayt  risclion   IJevölkerungsbewegunfr  im  halben 

Jahrhundert  IK2Ö/26  bis  1874  7.5.   —  Z  d.  k.  Bayer.  Staiist,  Jtureau. 

X.  .luhrp     1878.    N.  1.  2. 
M.hlis  ((•  ).  Die  Sueben  des  Ariovist    —  Aii^<hu,l.     1  .S71».    N.  31. 
Meinhold'b  Führer  durch  Dresden,  zu  seineu  Kuustächätzen,  Umgebungen 

und  in  die  SKchsisch-BöInniicbe  Schweis.    15.  Anfl.   Dreeden  (M«n- 

hold  &  Söhne)  1879.    16.   (M.  1^0.) 
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Meyer  (J.),  Kleine  H«  imathsknnde  der  ProTins  Hannorer.  HannoYer  (Hel> 

wip)  lH7n.    S.    (25  Pf.) 
— •    (Mur.j,  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  im  preassiscben  Staat.  —  Die 

Qegenuart.    1879.   N.  30. 
Heyn  (L.),  Die  Potroleum^rube  zQ  Scbwabwetler  im  EIjmu.  —  Bremer 

ffemdeltUatt.    1878.    N.  1410. 
Mittheilungen  des  statistischen  Bureau  der  Stadt  Leipxig.    13.  Hft.  Der 

BeTÖIkerungswechsel  in   Leipzig  in  den  J.  1877  und  1878.  Leipsig 

(Dnncker  &  irunil»lot)  1S79.    4.    (M.  1.) 
M  ooroi  Colonisatiou  der,  im  Westen  01deuburg.s.  —  ^ordtc€$t»  1379.  N.  10« 
MoBchkan  (A.),  Die  Burg  Oybin  bei  Zittau.   Topographisch  und  historisch 

beschrieben.    Leipsig  (Senf)  1^7i).    8.    (M.  l,m) 
Moser  (O.),  Wiindeningen  durc  h  die  Umgebungen  I^tpsigs.  3.  Aufl.  Leip- 

«ig  (Bauer)  1879.    16.    (M.  l.j 

Wanderungen  im  Zschopau-Thale.   2.  Aufl.   Ebda.  1879.  16.  (75  Pf.) 
Müller  (£.).  Führer  durch  den  Han.    12.  Aufl.   Berlin  (Barthol  Co.) 

1879.    «.    (M.  1,50.) 

—  (M.),  Der  Bezirk  Mellrichstadt  als  Gau,  Cent.  Amt  Jind  Gemeinde  be- 
schrieben.   Wiirzburg  (Goldstein,  in  Comm.)  1879.    8.    (M.  5, .50.) 

Mül  1  •  rmoi s t (M-  (J.).  Heschreibung  des  Beg.-Bea.  Aachen  für  Volksschulen. 
Aachen  (Barth)  1879.    8.    (25  Pf.) 

Mfinchen,  Führer  dnreh,  und  seine  Umgebung.  München  (Fritach)  1879. 
8.   (M.  1,50.) 

— ,  Ausflüge  von,  nuf  1    bis  3  Tage.    Bayerische»  Hochlandi  Tirol  und 

Salzburg.    München  (Liudauer)  1879.    8.    (50  Pf.) 
Noetling  (F.),  Ueber  das  Vorkommen  yon  Biesenkesseln  im  Muschelkalk 

von  Riid.  rs,l,„-f.  ^  Z  d   ,ln,f.,rh.  genlog.  (ieseUsch.    XXXI.    1879.  p.  339. 

Der  N or ni a  1- Hü  h e pu  n  k  t  für  da.s  Königreich  Preus.sen  an  der  Kgl.  Stern- 
warte zu  Berlin.  F<  stf^t  legt  von  der  trigonometrischen  Abtheiluug  der 
Landesaufnahme.    Mit  7  Taff.    B»  rlin  (im  Selbstverlag)  1879.  i. 

Oldenburg,  Vcr/i  ichniss  sämmtlielier  Ortschaften  dcH  Hercogthums.  Ol- 
denburg (Bültuiann  &  Gcrrietä)  1879.    8.    (M.  1.) 

Passarge  (L.),  Fischerleben  auf  der  kurischen  Nehrung.  —  DtMm.  1879, 
N.  39. 

Pasflau,  Drei  Tage  in.    Kleiner  Wegweiser  für  die  Btadt  nnd  Umgebung. 

Passau  (Deiters)  1879.    16    (50  Pf.) 
Pitt  (A.),  Album  von  Pyrits,  mit  16  litb.  Ansichten.    Pyrits  (Backe)  1879. 

S.    'M.  2,75.) 

Plocn,  Eutin  und  Umgebung,  Erinnerung  an.  Ploen  (Ualin)  1879.  16. 
(M.  1,20.) 

Pohl  (J.),  liciferMcheid,  Ripuariergrense.  —  Monatetehr.  f.  d.  Oe$eh.  ITeift« 

deuiscJUancU.    IV.    1S7S.    p.  2l.'0. 
,     Puritz  (L.),  Der  hannoversche   Tourist,     'd.  Aufl.    Hannover  (Schmorl 

u.      Seefsld)  1879    Ifi.   (M.  1.) 
Sei  SS  (J  ).   Die  Regiilining  der  Weichsel  und  die  Trockenlegung  des  Fri- 
schen Haffes     Könipsbcrg  i.  Pr.  fllartiinp)  187.S.    8     (75  Pf.) 
Keitz enstein  (Ii.  v  ),  Beitrüge  zur  Feststellung  urkundlicher  Ortsnamen.  — 

VerhU.  d.  hUt.  Ver.  tftm  Oberpfalz  u.  BetfenSburtf.    N.  F.   Bd.  XXV. 
Der  Rhein     Praktischer  "Wegweiser.   12.  Aufl.  neu  benrb.  von  IT.  T.  Lnks. 

Berlin  (Goldschmidt;   Gricben's  Reisebibl.  N.  29)  1879.    8.    (M.  2,2.').) 
Die  Rhein  lande  und  die  anstossenden  Gebiete  vom  Bodensee  bis  zur  hol« 

landisc  lien  (irense.  Reisehandbuch.  Wflrsbnig  (WoerFs  8ep.-Gto.)  1879. 

IG.    (M.  10.) 

Richter  (A.),  Ueimatbskunde  des  Kreises  Torgau.  Torgau  (Jacob)  1879. 
8.   (12  Pf.) 
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KichtcT  (A.).  Alplialx  tipchcs  OrtschaftsvcrseicbniM  der  ProTinz  Brandeuburg. 

Bcrliu  (GroMser)  1879.    8.    (M.  5.) 
Rieser 8  (C.),  Ausflüge  tind  Ferienreisen  in  die  mSrldscbe  HeioKth.  IIL 

Frc-ienwaldc  und   riii^n  i;;^.  lul   und   da.s  Blumenthal.    8.  Aufl.  Berlin 

n?icht<-l.r  &  Co.)  1879.    IG.    (M  1.) 
Riofiigcbirges,  die  liewoliuer  des.  • —  Europa.    1879.    N.  27. 
Rfigen.  4.  Anfl.  Berlin  (Goldschmidt;  Orieben's  Beieebibl.  N.  65)  1879.  8. 

(>f.  1.) 

Ratseh  (C  ,  Wanderungen  durch  die  TliUler  der  Mosel,  Ahr  und  Nahe, 
mit  landschiiftlichen  und  geschichtlichen  Schilderungen.    Trier  (Lintz) 

1S70.    ^     (M.  *5. 

Die  Mo.tl  und  ihn'  Sfiti-nthHlrr.    Trlür  (Lintz)  1871).    8.    (M.  L.öO.) 
Sattler  (C),  Der  Handel  des  deutschen  Ordens  in  Freusseu  zur  Zeit  seiner 

Blfithe.  —  Ahpreua.  MmaUtdir.    N.  F.  XV. 
SchEfer  fTh.)  n.  H.  Friedemann,  Nen«.s  Wnnderbiuh  dtircli  Sachsen. 

Thl.  1.    Die  sächsische  Schweiz.   Dreaden  (Meinhold  &  Söhne)  1879. 

16.    (M.  1.20) 

Schick  (F.),  Guide  to  Honbnrg  and  ite  ▼icinitj^,  the  npper  Tannas,  Feld- 

borp,  AJtkrmip  K.",T)irr-'t(  in,  SihIcii  ftc.    7^'>  Edit.   Frankfort  on  Main 
lS7y.    16.    (AI.  1,0U,  mit  4  Karten  AI.  2,50.) 
ßchleswig-Holutein,  kleine  Heimnthskunde  der  Provins.    Ein  Auszug 
aus  H  H.  V.  Ostt'n's  iraiulhiicli  der  Heimathsknnde.   2.  Aufl.  Flens- 

hnrrr  (Wc!«ti>lial(  n)  187'.).    8.    (  tfi  Pf. 
Schmidt  (G.),  Thüringen.    10.  Aull.    JJerÜn  (Guldschmidt;  Griebeus  Keise- 

btbl.  N.  8)  1879.   8.   <M.  2.80.) 
— ,  DaiB.    Kitin..  AuK{r.    (80  Pf.) 

Schnrcpan.s  (W.),   KrLMiznacb,  Ä!fiiist<T  am  Stein  und  das  Nahotlml,  nelist 

Au.slliigen  an  den  Khein  und  in  die  Pfalz,  'i.  Autl.   Kreiizuueh  (Sehuiit- 

hals)  1879.   8.   (M.  2.) 
Schneide  r  M.),  Der  hohe  Soclbachskopf  bei  Daaden.  —  Monotitdur. /.  d. 

Oesc/i,  WettdeuUchUmd».   Jahrg.  IV.    Hft.  12. 
— ,  Da»  römische  Lager  bei  Bonefeld,  Kreis  Neuwied.  —  Ebds.  IV.  1878. 

p.  20.3. 

-  .  AHsn  II   III.  —  Kluis.    IV.    1878.    p.  209.  436. 
— ,  Grenzwehren.  —  Ebds.    IV.    1878.    p.  328. 

— ,  Die  HQgelwarte  in  Ickterhof,  Kreis  Düsseldorf.  —  Ebds.    lY.  1878. 

]).  4 IG. 

— ,  Koiiii.sche  Hccrstra.sfcji  zwi-iclicn  Maa«  und  Rhein.  —  Jalirb,  d,  llor.  VOH 

AlO-rthumsf rpiindcn  im  liheiidande.    I..XiV.     1878.    p.  18. 
— ,  Rünii.'iclK-  H<  erwege  zwischen  Tssel  nnd  Ruhr.  —  Monatuehr.  f.  d.  Oe- 

»eh    WcJitilnit,-<rhlonih.    V.    TIft.  ?> 
— ,  Kömische  lleerwege  zwischen  Lahn  und  Ruhr.   —   MmuUstcJir.  J.  d. 

Getdi.  Wegtdenisehkmd»,    V.    Hft.  1.  2. 
Schnlx   K  ).   Rlit.'iii'^lH'rK'.    Kine  Wanderunj;  durch  Schloss  und  Unip:e<xcnd 

an  der  Hand  geschichtlicher  Daten.    Neu-Rnppin  (Petrens)  1879.  8. 

(H.  1.) 

Schnltien,  Die  altrttmische  Wasserleitung  von  Oorse  nach  Mete.  — 

/.  JaJirctthrr.  d.  /".  Erdhuixde  SU  Met"  pro  IS7S.    p.  81. 

Schumacher  (E.),  Die  Gebirp.ypruppe  des  Rmnmelsberges  bei  Strehlen. 

—  Z.  d.  deiiUcJieti  geolog.  (Jts.    XXX.    1878.    p.  427. 
Schwaben  lande,  aus  dem.    Malerische  Ansichten  in  Landschaft  nnd 

Arcliiti  kliir.    Oripiiial-Zoichnunpen  von  R.  Stiolcr.  Text  von  E.  Paulus. 

14.  16.  (Schluss-)  Lief.    Stuttgart  (NeÖ)  1878.    8.    fol.    (i  M.  3.) 
Schwerdt  (H.),  Thüringen.    8.  Aufl.    Leipzig  (Exped.   der  „Mejer*8 

Reisebficher")  1879.    K.    (M.  7,60.) 
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»enft  (Fcrd.),  Im  Reicho  des  Sandes.  —  Gaea.    XV.    1S70.    |..  13.  83. 
Somljfirt.  Donlisclirift.  befroffeiid  Orpanisation  tnid  Rrform  des  öffentlichon 

Verniessnngswesen  in  Preussen.  —  Z.  J.  Vemiemingnc&ten.  VIII.  1879. 

p.  876. 

Steohele  (ü.),  Znr  Geopmphio  Tbflrinpeiis,  700—1000.  —  Z.  d.  Ver.  f. 

Thüring  Orsrh.  v.  AUrrthnmhnKV'.    N    F.     1.    Ilft.  3.  4. 
— ,  Die  vou  700  —  UOO  vorkommenden  thüringischen  Ortsnamen.  —  Ebds. 

N.  P.  I.   1878.   p.  117. 
Stillingr  (B.)  und  E.  Gerland,  CaBsel,  Führer  durch,  und  seine  nächste 

Umgel)nn«r.     Festschrift  darprebraelit  der  51.  Versammlung  deutsdier 

Naturforsclier  und  Aerste.    Cassel  1878.  8. 
SOss  (A.),  Der  Weiler  Cranfthal  im  Elsas«.  —  Am  allen  WMeOm.  X. 

1879.   p.  24. 

Trautwein  (Tli.),  Gtinz  München  für  zwei  Mark.  Führer  durch  Mnnelien 
und  seine  Umfrel)unfr.     11.  Atifl.     >[iiiiehen  (Kaiser)   1879.    8.    (M.  2.) 

Tuttlingen,  Beschreibung  de»  Oberanitos.  Stuttgart  (Knapp)  1879.  S. 
(M.  5.) 

ürliehs  (L.),  Der  Rhein  im  Altrrtlmm.  —   Jahrb.        Ver,  von  JUerlkumt' 

frnnuJ/^n  im  JlhrAnhmde.    LXIV.     1J^78.    p.  1. 
Unser  Vaterland  in  Wort  und  Bild  geschiidert.    1.  8er.    Die  deutschen 
Alpen.   Heransg-  ▼on  H.       8chmid.    38.  Lief.    Btottgart  (KrSner) 

1879.    fol.    (75  Pf.) 

Vo i  p't liin d (•  r \s  liad  Kreuicnaeh.  Bad  Mün.ster  am  Stein  nnd  das  KahetkaL 
10.  Auti.    Kreuznach  (Voigtländer j  1879.    8.    (M.  2.) 

Die  Volkssahl  der  Dentsehen  Staaten  nach  den  ZSUnngen  seit  1876.  — 
^fou^a^th^  wwr  StaHttik  d.  DmtmAm  BM»,    1879.    XXXVII.   Hft.  7. 

p.  1. 

Wagen  er  (K.),  Die  Lage  der  Schlachtfelder  von  Idistaviso.  —  Z.  f.  uUerL 
Ge»ek.  u.  AlterOmnOc    1878.    Hft.  II.   p.  186. 
Wallenstedt.  Das  Osi<ieebad  Heringsdorf  anf  der  Insel  Usedom.  Berlin 

(Gutmann)  1879.    8.    (SO  Pf.) 

Wa.sserstrasson,  der  Veikihr  auf  den  deutschen!  1877.  —  iStaluUk 

d.  JJeuUchen  Heichs.    Bd.  XXXA'i.  1879. 
Wegemarkirung  der  Section  Hohnstein  des  Gebirg8> Vereins  fflr  die 

sächsisch -böhmi.nehe  Sehw.  i/.  Pirna  (DilL  r  &  Sohn)  1879.  8.  (10  Pf.) 
Wegener  (A.),  Mi.sdroy,  SwinemUude,   Heringsdorf,  Dievenow,  Ahlbcek, 

Zinnowitz.    2.  Aufl.    Berlin  (Goldschmidt;  Gricben'.s  Reisebibl.    N.  56) 

1S70.    8.    {M.  1,-JO.) 
Weiss  (A.),   Prrn"i«i8eli    Littanen  nn<l  Ma.-'nren.     Hi.«torisclie  und  topogra- 
phisch -  statit^tische  htudie,  betretfend  dun  Kcg.-Bez.  Uumbinnen.  3  Thle. 

Bndobtadt  (Proebel)  1879.    8.   (It  H.  5.) 
Wense  (F.),  Voll -l.'iiide  von  Baiern.    1.  Abthl.    Oberbaiern ,  Niederfaaiem 

nnd  Olurj.falz.    Münelun    Kellerer)  1870.    8.    (M.  ]fiO) 

Wernebur;^,  lieber  thüringische,  gegen  Saeie^cu  und  sächsische,  gegen 
Thüringen  gerichtete  GrenzTertheidigung.swerke  des  6.  Jahrhunderts.  ~ 
Z.  d,  Ver.  f.  tkOring,  Oeadk.   N.  F.    1878.   p.  108. 

Wohnsitze,  die  lUndlichen,  Schlö.sscr  nnd  Residenzen  der  rittersehaftliclien 

Qmndbe.''itzer  in  der  ])reussisehen  Monarchie.  Hernusp.  von  D.  Duneker. 

Prov.  P*)sen.    Lief.   11.  12.;   Prov.   Preussen.    Lief.  22.  23.;  Prov. 

Rheinland.    Lief.  .34 — 36.:    Prov.  Sachsen.    Lief.  40;  Prov.  Schlesien. 

Lief.  63— (;:».    Berlin    A.  Dnnck.  r)  1878     fol.    {h  M.  4,25.) 
Württemberg's  Statistik   nach   dem  Stande   der   Aufnahmen   und  der 

Literatur  des  J.  187a  —  WSrtUmberg.  Jahrh.  f.  Statistik.  1878. 


Digitized  by  Google 


474 


Oeflterr«ich-1Tngarii. 


Oesterreich  -Ungarn. 

Alpen,  Statistik  der,  von  Deutsch- Tirol.    Hcraiuig.  auf  Ko.steu  des  K.  K. 
Ackerbau -Ministen ums  vom  Central •Annscliiisse  der  K.  K.  nord-tirol. 

Laudwirthsrliafts-Ofsfllsclinft.    Bd.  1-  4.    Innsbnick  1878   79.  4. 
Amt  hör  (E.),  Hi»zeu  und  seine  Umgebung.    2.  Aufl.    Gera  (Amtbor)  1S79. 
16.    (M.  l^.'iO.) 

Asbi^tb  (O.),  Kiiii'  Ski//u  aus  dem  Zigeunerlebra.   (Siebeabftrgen.)  — 

GhJni^.  XXXVI.   ist:»,  n.  g. 

BaucrulubeU|  deutscbes,  in  Siebenbürgeu.  —  Im  neuen  lieidi.  JS79.  L 
p.  149. 

Bernau  (F.).  Album  der  Burgon  und  Sclilös.srr  im  Könipr.  TSühmeB.  L  Bftr. 

IM    1.     Liof.  1—7.     l'rafr  (Talve)  1S79.    f.d.    (ä  M  l/.'O.) 
liubmen,  Ort-s-Repertorium  lür  das  Küuigreich.    Prag  (Kosinack  u.  Ncuge- 

baner)  1878.    8.   (M.  10.) 
Boglcr  fPli.).  Land  mid  Twente  ans  dem  Wienrrwald.  deron  TTaiis  mid  Hof, 

ßitteu    und    Gebräuehe.     Eine    landwirtliHcbattliche   Culturstudie  der 

Opgenwart.    Wien  (Faesy  &  Frick)  1879.    8.    (M.  2.) 
r.  Bote  mann  (8t),  Bad  Vihoye  in  üngam.   Wien  (BranmtfUer)  1879.  8. 

(M.  1.20.) 

Buberl  (A.),  Fübrer  für  Kurgäste  und  Bcsucber  von  Franzensbad.  2.  Aufl. 

Marienbad  (Oötr.)  1879.    8.  (H.  1,50.) 
Cons  (H.),  L'Atistro-Hunjrric  et  Tltalie.  —  8oe.  Lmgtuäaciitmit  de  CMoyro- 

fUe.    I.    1878.    p  182. 
Dahlke  (G.),  St.  Vigil.  —  Im  neuen  Meich.    1879.    II.    p.  243. 
— ,  Im  yilln0«fltbal.  —  Ebdi.    1879.    II.   p.  8. 

Painicr.  Taiifi-rs  und  ITmg<«bung.    Gera  (Anithnr)  1S79.    Iß.    (M.  1  ,.nO.) 
V.  F e  h  r i  uge  r  (M.),  Topographisches  Post-Lexikon  der  Markgrafscbaft  Mähren 

und  des  Herzofrtbnms  Ober-  und  Nieder- Schlesien.     Wien  (K.  K.  Hof- 

u.  Staat.«dr.)  1S79.    8.    (M.  3  ) 
"~t  T<>|)ogra))liis(  lies  Post-Lexikon  des  Königreichs  DaUnatieo.  Wien  (K.  K. 

llüf-  u.  Staat«dr.)  1879.    S.   (M.  2,80.) 
Fenerateitt  (F.  C),  Der  Knrort  Omnnden  und  seine  reisende  Umgebung. 

5.  Aufl.    Gmnnden  (Mänhardt)  1879.    8.    (M.  1,40.) 
Ficker  ^A.),  Die  Zigeuner  in  der  Bukowina.  —  Wiener  SUüiti.  MonaUh^U, 

1879.    V.    N.  6. 

Filier  (E.),  Heimat  und  Vaterland,  oder  das  Wichtigste  aus  der  Geographie 

und    ricscbiebte   Niederösterreichs   und   dir  österrcichiscb- ungarischen 
Monarchie     2.  Aufl    Wien  (Picbb  r's  Wwe.  u.  Sohn)  1S79.   8.   (60  Pf.) 
FritK  (J.),  Orsova  und  die  Inselfestung  (Ada  Kaleh).   —  UiUhl.  d.  K.  K, 

Kriegs-Archiis.     S.  395. 
Früliv'    l'l  (K  ),  Ni'm'«jtfs  Ort'^-T.i'xif  (Hl   für  die  im  Reicbsrntlip  vertretenen 
Kuuigruiche   uud  L&nder.     Krgäu^ungshetlt.     Wien  (Manz)  1879.  8. 
(40  Ff.) 

Oeroböck  (R.),  Ans  den  K.>rN(l)rn  Alpen.  —  Die  Katttr.    1879    N.  14f. 
Gerieke  (ll.i.  Einiges  ans  dem  l^öhmer  Wnlde.  —  AbhdL  d.  Naturfoneh. 

Oes  zu  Görlitz.    Bd.  XVI.    1879.    p.  214. 
Goehlert  (J.  B.),  Die  Entwickelung  A&  BeTÖlkemng  der  Steiermark  Tom 

J.  1754  bis  auf  die  Ge^r.  uwart.  —  SiattiL  Mcnalatekrifi  d.  K.  K,Omttal' 

< 'onimtsthn.    Jahrg.  V.    Hft.  2. 
Goos  (C),  Die  römische  Lngerstadt  Apnium  in  Dacien.  Hermannstadt  1878. 

4.    (M.  1.) 

Goos.«  (C  ,  Skizzen  zur  vnrrömischen  Culturge.-'chiehte  der  mittleren  Donnu- 
gegeuden.  Fort«,  u,  Schluss.  —  Arcit.  d.  Ver.  /.  »iebenlnirg.  Lcmde»- 
kunde,   N.  F.   XIV.   p.  47. 
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Grad  (Ch.>,  Um  visite  aox  ninM  dM  Wielioska.  —  BuOei.  de  la  ßoe. 

(l'fij'gi.  vntur.  ilr  Cnlmnr.     18.  et  19.  niiii.'o.    1S7S.     p.  559. 
Gm  »sau  er  IF),  Die  Alpen.  Bilder  aus  dem  Hochgebirge.  Wien  (Holder; 

gcogr.  Jnpend-  n.  Yolks-Bibt.    N.  3.)  1879.    8.    (M.  1,20.) 
Groden  er  Tlinl,  ein  Besuch  im,  in  Südtirol.  —  Am  oUm  WdtA^mtf  Z. 

1S71».    p.  343.  Verfrl.  Knrnpn.  1H79.  N.  21f. 
Hertzka  (£.),  Carlsbad  in  Buhtoeu  in  topographischer,  historischer  etc. 

Hinsieht.   Wien  (BranmiUler)  1879.   8.   (M.  5.) 
Hirflcl^(C.),  Heimatkunde  des  Herzogthnms  Steiermark.    Zum  Gebrauche 

in  Lehrer-  tnul  Lehrerinnen-Bildungaaiutalten  und  für  YolkitchaUehrer. 

Wien  (Holder)  1.S79.    8.    (M.  2.) 
Hlawaceek  (E.),  Der  We^eiser  für  Carbl»ad  und  ümgebnoff.   4.  Aufl. 

rnrlsl.ad  (Feiler)  1S79.     1^;.    (M.  2.) 
Hochenegg  (F.).   IS?!)*!*  Kundrei«e*Ffihrer  auf  der  Kaiserin  £lisabeth-, 

Ertkerco^  Gisela-,  Kronprinx  Endolf-,  SaUtkammergut-  und  Siidbalin 

mit  Rück.sicht^nnhme  auf  die  Änschlflsse  in*s  Aoflland.  4.  Aufl.  Tesehen 

n'roehaMka)  1S79.     IG.    (M  2,00.) 
Jaburnegg- Gamneuegg  (M.  Frhr.  v.),  Die  Bahnlinie  Tarvis-Poutafel 

vom  Standpunkt  des  Tonristen.    Klagenfiirt  (Kleinmayr)  1879.  8 

(20  Pf.) 

Janiflch  f.).  A.^,  T<ipog:rH]i)ii.scii-.st«ti«ti«che8  Lexikon  von  Steiermark.  Hft. 

22— 2G.    Graz  (Lej  kam- Josefsthal)  1879.    8.    (M.  1,30.) 
Isobl  und  seine  Umgebungen.    Hit  gleicbi^tiger  Berfieksicbtigiuig  Gmnn- 

den'.<t,  5owie  dcf«  gesammtcn  Babduuumeiigntes.  -i«  Aufl.  Qmnnden 

(Mänhardt)  1879.    8.    (M.  2.) 
Kaan  (H.),  Inchl      ses  enrirons.   Wien  (BranmüIIer)  1879.   8.   (M.  1,60.) 
Keleti  (K.),  Zur  Frage  der  VolkflxHhlun^  in  Oeste  rreich-Ungarn  im  J.  1880 

—  tStatisl.  Monntsnchr.     V   .Tnlirp.    Wien  1879.    p.  297 
— ,  Zn*  und  Abnahme  der  Bevölkerung  Ungarns  nach  Nationalitäten.  — 

lAUrar.  Bentkle  out  Ungarn.   III.   Hft  1. 
Kolbenheycr  (K.),  Die  Hohe  Tatra.  2.  Aufl.  Teechen  (Prochaska)  1879. 

8.    (M.  4.) 

Kriv.  (M.),   Ueber  einige  Felsenhuhleu  Mährens  und  deren  unterirdifche 

WXsRcr.    Prag  (Urbinek)  1878.    8.  (böhmisoh.) 
Krones  (F.),   Zur   Ge.ichichte   d.  s   deutsrlicn  Volksthums   im  Kjirjmtli  Mi- 

landc  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  Zips  und  ihr  Kachbargebiet. 

Progr.  d.  Gymnas.  sn  Gras.    1878.  8. 
Lötens  (G.).  Eini^re  UebergUnge  fiber  die  Tttra.  —  JaM.  d,  Ungut,  Kot' 

pa(hfii-V,r.     ist:).     |).  ?>?^. 
Lumpcrt  (F.J,  Auf  der  Giselabahn.  —  JJeiUiciie  JiuiidacJuiu  f.  Geographie* 
I.   1879.   p.  388. 

Lejourdan  (A.),  Rapport  snr  les  fordts  de  la  Bokovine.    Maramlle  1878. 

70  S.  S. 

Mc  Armor  (Ch.),  The  iiew  handbook  of  Vienna,  includiug  a  guidu  for  the 

Dannbe,  the  Au.strian  Alps  and  their  chief  watering  places.    2.  Edit. 

Wien  f^fanss)  1M7!).     IG.    fM.  3.) 
Majlilth  (B.j,  Die  geologischen  Verhältnisse  des  Liptauer  Comitat').  — 

Jahh.  d.  Ungar.  Karpathen- Ter.    1879.    p.  203. 
Marchesetti,   Una  passiegiatn   alle  Alpe   Cnrniehe.  —  BeÜeL  d.  See, 

Adn'ntirn  di  ncienze  nat.  tu  Triette.    IV.    187'.^    p.  168. 
Marienbad  und  Umgebungen.    5.  Aufl.    Berlin  (Goldschmidt;  Grieben'a 

Reise-Bibl.  N.  42.)  1879.    16.  (M.  1.) 
Marieiiburp  (G.  Pr.),  Znr  Beriehtigung  alturkundlicher  siebenbürpi  <  lier 

Ort.sbeKtimmungen.  —  Areh.  d.  Ver.  /.  tiebenbürgitehe  Landetkunde.  >i.  F. 

XIV.    p.  544! 
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Mitterbe  r  <?o,  das  nouentrloclvte  Torgescbicbtliehe Knpferbei^erk  anf  dem. 

—  Amimtd.     1S79.    N.  21». 
M  i  tterw  II  rxc  r  (J.  C),  .SlaviMches  am  dem  östlichen  Piisterthale  I.  (I)rau- 

iiiid  Iselgebiet)  in  Tyrol.    Progr.  d.  Oymnns.  in  Brixen.    1879.  8. 
Mift  hei  I  nngcn    de«    nonllx'diinisrlicn    Excursions  -  CItibs.     Red.   von  A. 

Pandler.    2.  Jahrg.    lift.  1.  2.    Böhmisch- Leipa  (Uamaun)  1Ö79.  ä. 

fpr.  epl.  M.  8.) 

Mörle  (II.),  Von  Pnrtenkirtlien  ül»Lr  Nnssereit  nach  Imst  in  Tirol.  Mit 
Benutzung  TOD  Beiträgen  M.  y.  Isser'e.    Gera  (Beiflewits)  1879.  16. 

(90  Pf.) 

NojsisoTieR     Mo  j  st  Ar  (E.),  Die  Dolomit- Biffe  Ton  Sfidtirol  nnd  Vene- 

tien.    llft  4.  5.    Wien  (Holder)  1S79.    (h  M.  3.) 
Müllnor  (Alfons),  Emonn.     Arclmeolopiache  Studien  ans  Krain.  M.  7  Tafl. 

Lnibach  (Kleiuma^'r  &  Bamberg)  lb79.    8.    (M.  1.) 
Mttppergt  Longobarienreete  in  flfidtirol.  —  £n  natm  JMel.   1879.  TL 

p.  im. 

Murray 's  haudbook  for  South  Qermanj,  Austriat  tbeEastern  Alps,  Bavaria, 

Tyrol,  Salzburg,  the  Dolomites,  Hungnry  and  the  Danvbe.    New  edit. 

London  (Murray)  1879.    8.    (10  ««.) 
T.  Nonmnnn  Spallart  (F.  X  ),         Volkszählungen  des  Jahres  18S0.  — > 

iiUuUt  Monat^achriji.    Wien.    V.    Hft.  1. 
Ney  rat  (S.),  Quelques  joars  en  Dalmatie  et  an  Mont^n^gro.    Lyon  1879. 

40  S,    4.    {3f6m.  de  TAead.  d.  »c  de  Tjj/on  ) 
Niederöst  errci  ch,  Topographie  von.   Hd.  2.    Hft.  4.     Die  aliihnbrtischo 

Reihenfolge  der  Ortschaft^'u,  bearb.  von  M.  A.  Becker.   Hft.  i.  Wien 

(Branmfiiler,  in  Comm  )  1878.   4.   (M.  2.) 
Nisito,  le  port  de.  —  liSviMa  viarittima.  Juli. 

Oberleitner  (F.),  £ine  Besteigung  des  Uochgolling  in  Ol>ersteiermark.  <— » 
Natur  md  Mn&onHy.   XXV.   Hft.  9. 

Oeste rreich-Ungarn  nebst  angrenzenden  Tlieilen  der  unforen  Donan- 
ländcr,  von  Bnyerr)  nnd  Olx  r  Italien.  2«  Aufl.  Leipiig  (Exped.  TOn 
Meyer's  KeisebücherJ  lb79.    IG    (M.  6.) 

Finder  (R.),  Dnreh*s  Felker-Thal  fiber  das  Kerbehen  in  die  Orosse  Kohl- 
bach. —  JtM.  d  Ungar.  Karpathen- Fer.    1S79.    p.  365. 

Plant's  (F )  neuer  Führ(>r  durch  Meran  und  dessen  Umgebung.  2.  Aufl. 
Meran  (Plant)  IhTü.    S.    (M.  2.) 

RabI  (J.),  Bad  Hall  in  Ober-Oesterrdeb.  2.  Aull.  Wien  (Bnramfiller)  1879. 
S.    (M.  l.GO.) 

Kagusa's  Handel  und  Schifffahrt  in  1877.  —  iVeusf.  HandeUarch.  1878. 
N.  51. 

Roth  (M.),  Hühenverzeichniss  der  Karpathen.  —  JiAfb  d.  Ungar,  Karpalken' 

Ver.    1879.    p,  .^39. 
T.  Ruthner  (A.),  Da»  Kaiserthum  Oesterreich  und  das  Königreich  Ungarn 

in  malerischen  Original-Ansichten.   Lief.  75^78.   Wien  (Perles)  1879. 

Lex.  K.       M.  1;  feine  Ausgabe  k  M.  Ii80;  KfinstlOT-Ansgabe  gr.  4. 

h  M.  i,so; 

de  Sainte-Marie  (£.),  Notice  .sur  lu  Dulmatie.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de 
Giogr.  de  Tim»,  6n«  84r.  XVH.  1879.  p.  161. 

Salzburg,  Führer  durch,  nnd  seine  Umgebungen.  Mit  besonderer  Rorüek- 
sichtigung  von  Berchtesgaden  und  Reichenhall.  6.  Auä.  Salzburg 
(Dieter)  1879.    8.    (M.  1,20.) 

Schi  mm  er  (G.  A.) ,  Die  neuesten  Ergebnis.so  der  Revölkerungs-Bfwegung 
in  Oesterreich  (Solarjahr  1S77  nnd  er.'^tes  Halbjjilir  1878)  in  Verplei- 
chnng  mit  jener  des  Auslandes.  —  Wiener  ttatist.,  MonaUacfiriß.  V. 
Hft  1. 
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8  eil  im  ff  (Anna),  Sebcnico.  —  Am  aUm  Welulutikn»   X.    1879.   p.  144. 
Sc  Iii  II  dl  ur  (G.  Ti),  Vorarlberg.    Notisen  für  Toariflteii.  4.  Aufl.  Bregenx 

(Teutsch)  lö7ü.    16.    {IL  i.) 
Schön pfing  (B.  M.),  Karlsbad  nnd  Umgebiinpren.  5.  Aufl.    Berlin  (Gold- 

sdiinidl;  (Jrieben's  Rcise-Bibl.  N.  43)  KS7y.    8.    (M.  1,50.) 
Schriibi'i-,  Arcu  nin  Garda-See  als  kUmatisdiar  Winter 'Curort  Wien 

(BrauuiüllerJ  167Ö.   Ö.   (M.  2.) 
T.  8ohweigeT«Lerchenfeld,  Ada>Kaleh.  —  DeuUohe  Bundteha»  f.  Oeo- 

gre^hie.    I.    1870.    p.  349. 
Scliwicker  (J.  PI  ),  Diu  Serben  in  Ungarn.  —  LUerar, Beriehl«  am  Ungarn, 

Bd.  III.    Htt.  lt. 

Die  Serben  an  der  Adria.    Ihre  Typen  nnd  Trachten.    LieC  9.  Leipaig 

(Brockl:;ms)  1.S79.    4.    (M.  G.) 

Siegmeth  (JhL.) ,  Eiue  Tour  durch  dafi  Saroser  Comitat.  —  JoMf.d,  Ungar. 
KarpaOnm-Ver.    1879.    p.  5S. 

Simony,  Ucbur  Alpeuseen.  —  Schrifitn  d.  Kr.  s.  Verbniimg  naiMinou». 
Knnüniss  in   JVien      XIX.     1879.     p.  .52.5. 

Stufauuvic  vuu  Bilovo  (Job.  Kitter),  lieber  die  Ursauhüu  der  Kata- 
strophe Ton  Szegedin.  MitM.  d.  Wiener  gcogr.  Gm  XXlt  1879. 
p.  193.  24.x 

— ,  Der  Ka/an.  —  Deutsche  liumUi'haxi  f.  Geographie.    I.     1869.    p.  (>09. 

StrauHS  (G.),  Der  Alpuukururt  Uukeu  und  seine  Umgebuug.  äalüburg 
(Dieter)  1879.   8.   (40  Pü) 

Südalpeu,  aus  den.  -  -  Im  neuen  licich.     1878.    II.    p.  884. 

Sator  {A.  W.),  Kurzur  Füiirür  uaeh  Zakupaue  und  iu's  Tatragebirge. 
Krakan  (Friedlein)  1878.    8.  (polnisch.) 

Taramelli  (Torquato),  De.scrizioue  geografica  del  maigraviato  d'Istria. 
Milano  1878.    196  S.    8.    (1.  5.) 

Tatra,  au«  der  hoben.  —  EiLropa.    1879.    Nr.  17. 

Tiry,  Die  erste  Ersteigung  des  Hittelgrates.  —  Jahrb.  iL  Ungar*  Kar- 
pathen- T  er.    "VI.    1879.    p.  177. 

Toeppcn  (H.),  Ans  Siebenbürgen.  —  Am  allen  WeiuheiUn.  X.  1879. 
p.  05.  187. 

Toula  (Fr.),  Ein  Blick  auf  die  hjdrographi.sclien  Verhftltnisse  der  Donau- 

Th.Mss-Niuderuiicr.  —        Xatur.  1879.  N.  38£   Vergl.  Wimer  Abend- 
fou.  Beü.    1579.    N.  143  f. 
Triest*8  Handel  und  Schifffahrt  in  1877  n.  78.  —  IVeim.  Bandeboreh. 

1S78.    N.  51.    1879.    N.  18.  54. 
Türr  (le  Geiu'ral),   8zegediu  et  le«  iiioudations  de  l.i  Tisza.    Les  porte» 
de  fer  du  Dauube.    Communications  t'aites  ä  ia  äuciüte  do  0(^ographio 
dans  la  S^ance  dn  6  jnin  1879.   Paris  1879.  4. 

Umlauft  (F.).  Wanderungen  durch  die  österreichiscb-ungariscbo  Moiuik  liie. 

2.— 16.  (Scblu.srs-)  Lief.    Wien  (Grae.sfr:  1S78.  79.    8.    {h  M.  (»,60.) 
Ungarns   wirthschaftiiche   Verhältnis.sc   in    1877.   —   iWwu.  llaiiddiarck. 

1879.    N.  14. 

Vacek  (M  ),  Diu  Umgehunprcn  von  Kovcredo  in  Sfidtirol.  —  VMidL  «L 
A'.  A'.  gcolog.  iUichsmtMiaU,    lUlü.    p.  341. 

Vogel  (II.  W.),  Skizzen  ans  der  hohen  Tatra.  ~  Vogel,  Liehtbilder  nach 
der  Xatur.    1879.    p.  248. 

V.  Wald  (K.),  DnM  Thal  von  Strncena  und  die  Dobschauer  Eishöhle  in  Un- 
garn. —  Aus  alicn  Heitüteileii.    X.    1879.    p.  307. 

Waltenberger,  Stnbaii  Oetcthaler-  und  Ortlergroppo  nebst  den  angrenzen- 
den Gt  bi.  tcu.  Mit  be.sondercr  Berück.«iobtigun{;:  der  Brennerbalin,  der 
Gegend  von  Merau  luid  Bozen.  Augsburg  (Lampart  9t  Co.)  1879.  8. 
(M.  5.) 
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Wien  und  seine  Umpcbiinn^ou.  Neuester  illustrirter  FramdenfQhrer.  11.  Aufl. 
Wien  (C.  A.  Müller)  lb78.    16.    (M.  2,40.) 

Zeitiicbrift  des  Deutschen  und  Oesterreiuktscheu  Alpenvurcins.  Redig.  voti 
Th.  Trautwein.  Jahrg.  1878.  Bd.  IX.  Hfl.  8.  Enthaltend:  v.  Czüruig, 
Dil'  diMitsclie  SprachinHel  Gotschee,  p.  27."i:  F.  iSei-I;iud,  Diu  Gohlzfche 
und  der  Uochuarr,  p.  28Ö;  iL  Wagner,  Der  Kosengarteu,  p.  303; 
Reinb.  Sejerlen,  Aas  der  Rieserieraer^Onippe,  p.  'MS;  J.  Vollftnd, 
Das  Flnehthorn,  p.  3oS;  E.  Hu  dem»,  Der  Piz  Julier,  p  :{43;  Eeinh. 
St-yerleii,  Wrplcifheadtj  Taht'lle  von  Wrtikaldi.stau/t'U  in  den  Ost- 
uud  We.st-Alpeu,  p.  34d.  —  Jahrg.  Iö7d.  litt.  i.  2.:  J.  Dalmer,  Die 
Katastrophe  in  den  Zillerthaler  Alpen,  p.  1;  Wilh.  Urbas,  Das  Pbft> 
nuineu  des  ZirknitKer  Stus  und  die  Karstthäler  von  Krain,  p.  17;  C. 
W.  ('  Fuchs,  Der  Fuhu  «It-r  Alp.'n  und  der  Föhn  von  Gröjilaud,  p.  34; 
B.  ächwulbe,  lieber  diu  GluLseher  des  Kaukasus  und  über  deu  tem- 
porären Rückgang  der  Gletscher  flberhaupt,  p.  46;  Frans  Krans, 
Ueber  Gletscherbfwegung,  p.  09;  J.  Daimrr  u.  R.  Seyerlon,  Aus 
der  Zillerthaler  Gebirgsgruppe,  p.  ä3;  J.  Girisch,  Der  Nuderkogel, 
p.  US;  V.  H.  Scbnorr,  Hochtouren  in  der  Brenta-  und  Adamello- 
Prcsanella-Gruppe,  p.  124;  Georg  Hof  mann,  Der  grosse  Rettenstein, 
p.  110;  Gust.  GrögtT,  Die  Lnndecksclmrte,  p.  142;  Carl  Gsaller, 
Zur  Nuuieuclatur  der  Uallthalkette,  p.  14«);  Fr.  Ffaff,  Einige  Wahr- 
nehmungen Aber  die  Tiefenbestimmnnfren  von  Seen,  p.  16€;  Frans 
Suda,  Wahmehmimgen  über  das  Zurückweichen  der  Qletscher  der 
Adaniello  Gruppe,  p.  170;  J.  Hann,  Ueber  den  Fühn  und  sein  Auf- 
treten in  dun  Ostalpeu,  p.  17ä;  W.  Biermauu,  Ueber  die  scheinbare 
Höhe  der  bedeutendsten  Alpeng^pfel  Ton  bekannten  Anssichtspankten 
aus,  p.  ISO;  Tli.  Trautwein,  Ueber  da-s  Kaisergebirge,  p.  185;  B. 
Lorgotporer,  Touren  in  der  Voniperkette,  p.  232 ;  F.  v.  Feilitzsch, 
Die  Sonuenspitze  bei  Ehrwald,  p.  246;  Aut.  Sattler,  Die  Freispitze, 
p.  251;  O.  V.  Pt  ister,  Entlang  des  Rhätikon.  Von  Sab^nh  snm  Lüuer 
See,  p.  2')6;  Fr.  Nibler,  Das  Saniauntlial.  Vom  Untereiigadiu  in  das 
Piuuiauntbai,  p.  2ül ;  Carl  Gs aller,  Aus  der  Stubaier-Gruppe,  p.  265; 
Br.  Wagner,  Erste  Ersteigung  der  Oeisslerspitzen,  p.  288;  Georg 
.Bdhm,  Die  Cadiuspltzen  bei  Seliluderbach,  p.  296;  (Jottfr.  Merz- 
bach er.  Au«  den  Agordinischen  Alpen,  p.  302;  Fei.  O.  Sc  Im  st  er, 
Col  de  la  Deut  BlauuUe  oder  Ziualjoch,  p.  338.  München  (Liuduuer, 
in  Conun.)  1879.  8. 

Zelinka  (Tb),  Scheibbs,  Waidhofen  a.  d.  Ybbs,  Weyer  mit  den  übrigen 
Touristenstationen  und  Sommerfrischen  im  £rlaf-(  Ybbs-  u.  Ennstbale* 
Wien  (Holder)  1879.    8.    ^M.  3,20.) 

Znaim  und  seine  Umgebnimi.  Ffir  Einheimische  nnd  Fremde  geschil- 
dert.  S.  Anfl.  Znaim  ^oamier     Haberler)  1879.  8.   (M.  S^O.) 

Die  Schweiz. 

Baedeker  (K),  Die  Schweiz,  nebst  angrenzenden  Theilen  von  Oberitalien, 

Savoyen  und  Tirol.    18.  Aufl.    Leipzig  (Baedeker)  1879.    8.    (M.  7.) 
— ,  Sifitaerland  and  the  adjaeent  portions  of  Italy,  Savoy,  and  the  Tyrol. 

}?.  Edit.    Leipzig  (Baedeker)  1S79.    .S.    (M.  7.) 
— ,  Tlie  Eastern  Alps.    4.  Edit.    Leipzig  (Baedeker)  1879.    8.    (M.  6.) 
Die  Bevölkerungsbewegung  der  Schweix  im  J.  1877.    Uerausg.  vom 

Stetist.  Bnrean.   Bern  1878.   4.   Vergl.  Zeitttkr,  f.  SehweiK.  SlatiiUk. 

1878.    p.  170. 

Burnard  (E.),  Croquis  de  la  Canuurgue.  —  BiH  imto.  et  Heime  Suim. 

1878.  248. 
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Corti  (E-)>  Streiitui  pur  g\i  alpiuisti  ed  amatori  dl  viagß;!,  ricordi  di  uu 
visggio  pedestre  da  L<^  A  S.  Mori«  ia  Eogadina.  Lodi  1Ö79.  UQQ  S. 
8.   (1.  2,50.) 

Edlmann  (P.),  Rfeordi  della  Srissera  OccidenUle.   Firense  1879.   203  8. 

16.   (1.  3.). 

L'uraigration  sui.sRe  pour  les  pays  d'outra-mer  en  1877.  —  Jahrb,  J, 

Sciiwazer  ÜtatUtik.    187S.    p-  üb. 
Etlin  (8.),  Oeog^n^hie  und  Geschieht«  der  Schweiz  für  Schule  und  Haue. 

11.  Aufl.    Luzem  (Gebr.  Rilber)  1878    8.    (M.  1,60.) 
FrJiissf  (W.).  La  correction  de»  oaux  du  Jura  cn  Sui^Hc.  — ■  JBuUet,  de  la 

iSoc.  de  g^ogr.  de,  l'arU.    G«"«*  Scr..    XVI.    lÖTb.  p. 
Gardiner  (F.),.  Excnnions  in  the  Leopontine  Alpa.  —  Jtpine  Joum.  1878. 

IX.    N.  02.    i  57. 
Genöve,  Guido  de  IV'trauger  k,  et  dana  ses  euvirous.     Le  tour  du  lac« 

Geneve  (Juiliou)  Iblü.    6G  S.    16.   (fr.  0,60.) 
Gr&f  (C),  Die  Gotthardbahn  Ton  Fluelen  bis  Biaaca.  —  XV.  JaknAm.  d. 

Vor.  f.  Erdkunde  in  Dresden.    1878.    p.  3'i. 

Heer,   The  prlmacvnl  world  of  SwitztrlAnd.    Kdit.  hy  Jameti  iie^wood. 

2  vols.    Luudou  (Luugmaiiä)  1678.    S.    (16  8.) 
Hon 8 eil  (M.),  Der  Bodeneee  und  die  Tieflegunier  seiner  HochwvsserstKnde. 

Mit  Atlas.    Stuttgart  (Witiwrr    1879.    8.    fol.    (M.  12.) 

Iiufeld  (X  ).  AlpciiHusicht  hei  Scbaffhaoseu.    Panorama.  Schaffhausen 

(Scliüch;  IST'J.    ful.    (M.  5  ) 

Kuller  (F.),  Pt'ahlbautuu.   8.  Bericht.  —  Mittld.  d.  antit/iuir.  Gas.  in  ZuricJi. 

Bd.  XXII.    1.  Abth.   2.  Hft  1879. 
—  (H.  ),  Neues  Panorama  von  Bigi-Knlm.  1  Bl.  Chromolith.  Ztt|rich  (Keller) 

1879.    fül.    (M.  -iib.) 
Koch      Berneck  (M.),  lu  30  Tagen  durch  die  Sehweis.  8.  Aufl.  Zflrich 

(Schfludt)  1879    8.    (M.  3  ) 
Kummer,  Die   Aut>Mbi-u  der  uiichäteu  eid^'ouössiachen  VolkescäUlung.  — 

Jdlirb.  f.  iScJiirttzcr  >^UU!.^ül:.     1S7S.     p.  7,j. 

Ludwig  (J.  M.),  Puutruüiua  uud  ita  uuighbuurbuud,  with  u  map.    4^^  cdit. 

London  (Stanford)  1879.    154  8.    16.   (2  s.  6  d.) 
Müller  (C.  K  ),  Die  Aufgabe  der  kantonalen  Statistik.  —  J«M,  f.  Sdhiua- 

zer  HUitUlik.    1878.    p  79. 
Murray'»  haudbook  for  travcUurs  in  Switzerlaud,  tbe  Alps  of  Savoy  and 

Pu  dmout,  the  Italiau  Lakes,  and  park  of  Dauphine.  16th  edit.  2  Tols. 

Loiulou  (Murray)  1879.     12.    (10  j^.) 
Das  Obereugadiu  als  Luftcurort.  —  Au»  allen  H'elUiicUai.    X.  1879. 

p.  36. 

Oe  hl  mann  (E.),  Die  AlpeupXase  im  Uittelatter.  —  Jahrb.  f.  S^ueuer 

Oesrh     IV  1879. 

Urtä-  uud  Purtiouuuuamcu,   Vurzcichuiss  der,   zur  Guscbicbte  lirum* 
gartens  im  XIY.  und  XY.  Jahrhundert  —  Argotfia    X.'  1879.  p.  299. 
Osenbrüggeu  (E.),  Schweixerische  Bergteen.  —  Nord  und  Süd.  1878. 

Bd.  .').    N.  15. 

Uadeu  (Wulduwar;,  Switzerlaud:  ils  muuutaiu»  aud  Valleys  dcscribed,  with 
418  illustrationB^  hy  Braitb,  Calaine,  Dill,  Disen  etc.  engraTed  by  A. 

Closs.    London  (Bickers)  1878.    toi     (12  s  i 
St.  Gottbard-Tuuuel.  —  Uarjwr»  Moiiüdy.    1878.    October.    p.  654. 
Die  Schweiz.    Reisehandbuch.    Würzbarg  (WoerKs  Sep.  Cto.)    1879.  16. 

(M.  8.) 

,  Wegweiser  dun  ii  die.    4.  Aufl.   Leipzig  (Exped.  der  „Meyer's  Beiae- 

bücher")  1879.    IG.    (M.  2.J 
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Schwci/.cr  Alpeuclul),  Jahrbuch  (l<»s.  XIV.  1S7S  ISTi».  B.rn  (Palp) 
lb7U.  6'62  ä.  8.  Eath.:  J.  L.  Biuet-Ueutsch,  Lo  gruupe  de  lu 
Bemina  et  val^ea  limitrophes.  —  P.  Gfissfeldt,  Die  üeberwindntig' 
der  Berninasf harte.  —  C.  Kaufmann,  Der  Piz  Julier  oder  Munte- 
ratM-h  II.  Ferrnntl,  Vingt  jour.s  dana  la  Sovoie  tui'iitlionaK'.  —  II. 
JJüby,  Das  Juugt'ruujuch.  —  E.  v.  Fellonberg,  tieologisciie  Wau- 
dernngen  im  Aar-  und  Hhone-Gebiet  —  O.  Studer,  Anndtour  Ton 
Taraep*8chulH  ans.  —  A.  Heim,  Ui)K-r  die  Erosion  im  Cicbiete  der 
RcMiss.  r<  ))L'r  Nebülbilder.  F.  (>.  VVolf,  Saillons  Unigebiing^  uud 
seine  Manuürbrüclie.  —  H.  Diib^  ,  tiaiaieiicu  und  Ungarn  in  den 
Alpen.  —  A.  Wiber,  Die  Spraehgreasen  in  den  Alpen. 

8.  nn  (W.),  Patrie  Suisse.    Lausanne  (Blaue)  1879     200  S  (fr.  2.i 

Öunuc  u  Ii  (- r  auf  Scolisherg,  Cautou  Uri  iu  der  IScüwüiz.  2.  Aull.  Luzera 
(l'nll)  hsTl).    JS.    |M.  1,-JO.) 

Swit/erland.  iIIu.'<trHted.  N.  G.  Thun  and  tbe  lake  ofThnn.  Zürich  (Orell, 
Füssli  &  Co.)  1S71).    8.    (50  Pf.) 

V.  Tschudi  (J.j,  Der  Tourist  in  dur  Schweiz.  21.  Aud.  St.  Ualleu  (Schcit- 
lin  k  Zolltkofer)  1879.    IG.   (M.  10.) 

Wolf  (lind.),  Oescbichtu  «h  r  Vermessungen  in  der  Schweiz  als  historische 
Kiult  iti|nir  /u  den  Arbeiten  der  schweizer,  geodätischen  Conuniasion. 
Zürich  ^iluhr,  in  Coium.)  1579.  4. 

Yerdot  (E.)t  Banz  mindralee  sulfhreoaes  da  Onmigel  (Canton  de  Bern, 
Suis  sc).  Etablissement,  climat,  statistiquef  cUniqne.  Bern  (Dalp)  1879. 
S.    (M.  l.) 

Ziugeler  (K.  Th.),  liuud  um  den  Boduusce.  Würzburg  (Woerl)  1S78.  16. 
(M.  3.) 

• 

Frankreich. 

Andree  (Rieh),  Die  Völkergreuen  in  Frankreich   —  OMu».  XZXVI. 

1871),    N.  If. 

Aragon,  liecht-rches  .sur  la  voie  roiuaine  eu  lioussillou.  —  Soc.  Langucdo- 

de  CUographle.    II.    1879.    p.  22*2. 
Anbort  La  Faviire  P),  De  Cannes  a  Gene«,  goide  pittoresqoe.  Cannes 

et  S.  Kernt.  (Kobauday)  ISTI».  S.  IG. 

d'Auuay  (A.),  Vojages  eu  Fruuce.  N.  l.;  Ain.  Paris  (Defosse)  1879. 
88  8.  8.   (fr.  3.) 

Baillv,  Quinze  jours  dt-  promenade  en  Anvergne  an  1878.   Paris  (Dela- 

haje)  1879.    71  S.  8. 
Barbier  (V.),  La  Savoie  thermale  et  min^ralo.    Chambery  (impr.  Carron) 

1.S7S.    1.^1)  S.  8. 

Baudriilart  (II/,  Rapport  sur  l'ctat  moral.  intellLctml  et  inateriel  des  po- 
pulutions  agricüles  (rcgion  uord-oueät,  la  JS'ormaudie.  —  iSimices  et 
traemtK  de  VAead.  d  Stenern  mortdM.   T.  XI.    1879.   p.  5. 

liorthet  (E  ),  Le  Val  d'Andorre.    Paris  (Degorce-Cadot)  1879.    55  8.  4. 

Bettoui  (Comtc  F.),  Note  di  nn  viafgio  in  Francia  e  Spagna.  Brescia  1879. 
320  S.    16.    (1.  4.) 

Biscaya,  Tan  de  bodit  van,  naar  de  Middellandsche  aee.  —  Aardnjk»- 
hnullg  WeekhUul.    1H79.    X.  5. 

Black  (C.  13.),  Normandy,  Urittany,  an<l  Touraiiu',  their  Celtic  Monuments, 
Feudal  Castles,  and  plen^aut  waleriag  piaccs,  with  a  visit  to  the 
Channel  Islands.  With  10  maps  and  9  plans.  5th  edit.  Edinburgh 
(Black)  1879.    224  S     8.    (5  s ) 

Black 's  guido  to  Paris  and  euviroiis.  Edit.  by  Dav.  Thom.  Ansted.  New 
edit   London  (Longmans)  1879.    13.   (1  s  ) 


Frankreich.  4$1 

• 

Blanc  (Etl.),  Discussion  sur  1a  position  des  ports  aiitiqtie»  entro  le  Var 
et  )a  Roya.  —  Comptea  rendua  d.  tüaiiccit  de  l'Acad,  d.  Inacription».  1879. 
p.  64. 

Blancdtid  (J,),  Proji  t  de  bnrrag;i'  cntro  Calais  et  DouTTes  pour  joindre  la 

France  et  rAugleterre.    Paris  1878.  4. 
Blerzy  (H.),  Torrents,  fleuvea  et  cananx  de  la  France.    Paria  (BailII6re) 

1S70.    181  S.  32. 

de  Binjoliii  (J.),  Les  peuplu.s  do  la  Frnnce,  ethnograpbie  nationale.  Paris 

(Didier)  187i).    3G8  S.    12.    (fr.  3,50.) 
Bonnem^re  (Lionel),  Voyage  k  travers  les  Gaules  56  ans  avant  J^ns 

Christ.    Paris  (Dentu)  1879.   375  8.   8.   ^  8,50.) 

Bourgeois  (A.),  Le  Sourdon  et  sa  vall^e.    Kpernay  1879.    184  8.  8. 

Carnac  et  ses  aleutours.    Lorient  (Qronhel)  1S7S    40  S.  8. 

Carrä  de  Bonsserolle  (J.  X.),  Dictionnaire  gcographique  et  biographique 

d'Indre  -  et  -  Loire  et  de  ranciciine  province  de  Tooraine.    I.  Tonrs 

(Gaillaud-ViTgi-r)  1S7S     4S0  S.  4. 
Caudelt  iltude  sur  le»  priucipalea  voiea  romaiues  et  gallo-romaines  partant 

de  Senlia.   Tonis  (Bonserea)  1878.   29  8.  8. 
Gottels  Handel  und  SehiffXSshrt  in  1878.  —  iVeust.  HmdikarA,  1878. 

N.  44. 

Cisel  (A.),  La  Fraiiche - Comte.  Moutbeliard  (impr.  llolfmauu)  1879. 
90  8.  8. 

Courtois  (H.),  Asccnsion  da  mont  Yentoiuc.  —  BnUtL  de  la  8oe,  dtOiogr, 

ftymmerc.  de  Bordeaux.    1879.    p.  357. 

D  c  ti  V  s ,  Le  caual  de  TEat.  —  BulkL  de  la  Hoc.  de  ü6ogr.  de  l  Ett.  1879. 
p.  327. 

Dcridcviscs  du  Di'zort  (T.),  Etu^e  svr  la  Basse  Normandie.    Caan  (Le 

lUaiii'-IIardtl)  187S.    hh  .S.  8. 
Drevet  (L  ),  La  vallije  de  la  Bourne.    QreDoble  (Drevet)  1878.    56  S.  8. 
Dnnkerqne,  Port  de.   Navigation  maritime.    Tahleanz  des  marcbandises 

imporuSes  et  e^ort^es  pendants  1877.    Dnnkerqne  (Lorenso)  1878. 

51  S.  8. 

Büval-JouTe  (J.),  !La  Oabelle  et  l'embouchure  du  Qrand-Kböue  —  Soe. 
Longttedocienne  de  Oiogrojf^.   I.    1878.   p.  307. 

Exnur  (W.  F.),  Die  AinoHoration  der     Landes"  in  der  Gascogne.  — 

dentraVil.  f.  iL  ii''>tnm}}itr  Porstirrttm.     V.     Tlft.  G.  187S 

Ferct  ;K.),  btatiHtique  generale  topograpbiquc  etc.  de  la  Giroudc«  Bordeaux 

(F«:ret  etfils)  1878.    8.    (fir.  16.) 
Finot  (J.),  6tude  de  geographie  histori(iiu!  sur  la  Sa6ne,  ses  principanx 

afflnent»  c-tr.    Wsoul  (Bon)  1878.    1G3  S.  8. 
FrancQS,    Voyage   aux  pays  voicauique.s   du   Vivarai».     l'rivad  (inipr. 

Bonne)  1879.   890  8.  18. 
— ,  Voyage  autour  de  V.  l-  !       Rhäs.  1879.    tS.*',  S.  18. 
Franklin,  L»-»  aiUMcns  plaiis  de  Pari«,  iiotices  liistoriques  et  topographique.s. 

T.  1.    Plans  de  Munster,  de  Brann,  de  tiippisserie,  de  Tru.scbet  et 

Hoya«,  de  Da  Cerean,  de  Belieferest ,  de  Qnesnel,  de  Tassalien,  de 

Merian,  et  de  Goinhoust.    2  vol.    Pari."  l*>7i).    4.    (fr.  30. i 
Frankreich'»  Handel  mit  seinen  Colonien  und  mit  dem  Auslände  in  1877. 

—  JVeuM.  Handdtardu    1879.    N.  3. 

Girault  (Ch.),  Reoherohes  relatiTes  h  P^migration  et  h  Pimmigration  ponr 

le  Calvado.s  de  1851  &  1S7G.    Caen  1876.   8  8.    8.    {Extr,  d.  Mtm, 
d  CAcml.  (h's  aciences  mit.  df  ( ne7i  ) 
Gnillaume  (P.),  La  Station  prchistorique  de  Pauaculle  et  les  peuples 
aneiens  dn  baasin  de  Guillestre.   Bordeanz  (F^)  1878.   56  8.  8. 
aMte.  4>  MM.  £  btt.  IM.  ZIY.  31 
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Uayaux  du  Tilljr,  l^tude  sur  l'emplacemunt  oertalu  de  l*oppidltm  Bilk 
tuspantiiun  de  C^Mur  et  reotificaüon  de  quelques  erreors  graves  r»- 
produiteä  d*apr6s  lefl  eommenteires  ooncernant  les  BeUovaqnei.  Tonn 

1879.    31  S.  8. 

Jcauburnat  et  Timbal- Lagra ve,  Le  masaif  du  Lauruuti  (PyrcuccS 
fran^aiMsX  g^ogxmpUet  iT^olofie,  botaniqne.   Paris  1879.  484  &  gr.  & 

(fr.  7.) 

Joanne  (A.)>  GtSographie  du  dtSpartement  dn  Finisterre.    Paris  (Hachette) 

1878.  72  8.    18.    ffr.  1.) 

— ,  —  de  TArd&che.  Ehds.  1878.  74  8.  18.  (fr.  1.) 
— ,  —  de  la  Dröme.  El.ds.  1879.  64  S.  12.  (fr.  1.) 
— ,  -  de  la  Savoie.    Ebd^.  1879.    64  S.    12.    (fr.  1.) 

-  de  rindre.   Etds.  1879.  6t  8.   12.   (fir.  1.) 
— ,  —  des  Uautes- Alpes.    Ebds.  1879.    60  8.    12.    ffr.  1.) 
— ,  —  des  Pvr/iu's  Orientales.    Ebd».  1879.    64  8.    12.    (fr.  1.) 
— ,  —  de  la  Haut-Savoie.    Ebds.  1879.    66  8.    12.    (fr.  1.) 
Josse,  Constmction,  reyision  et  Talgariaation  de  la  carte  de  Franooi  dite 

„Carte  de  PEtat-Major."  —  AiMst.  iitUk&K*  'M  €OmmtrüiaU  4s 

Jiorilemu:     1878.    p.  469. 
Jouun,  Zigzags  aux  euvirous  du  Ckerbourg.  —  Ifim.  de  la  Soc.  acadini.  de 

Cherbourg.  1879. 

Kes.slcr,   Notice  (lcscripti%'e  et  statistique  da  d4parteilieilt  de  la  ICeOM. 

Piirüs  (impr.  uutionale)  1878.    153  S.  16. 
— ,  Notice  deücriptive  et  statistique  sur  le  d^partement  des  Ardennes.  Paris 

(impr.  nationale)  1878.    153  8.  16. 
Labat,  L'hydrolog^ie  fraiKaise  en  1878.    Paris  (Assclin)  1878.     22  S.  8, 
Lenth^ric  ^Ck.),  Une  viUe  dlsparue:  Tauroeutum  eu  Provence.  —  Jtevue 

d.  Dem  Mtmdu.   1879.   1.  MIrx. 
~,  La  Güte  des  Manns.  —  Soe.  LanjfuuäoeUmB  de  CMofftaphiie,   IL  1879. 

p.  203. 

— ,  Fr6jus.    Le  port  romain  et  la  lagune  de  TArgens.  —  lievtie  d.  Deux 

Monde»»   8ne  p4riode.   T.  ZXXIV.   8««  livr.  1879. 
L^on  (A.),  Les  Landes  de  U  Qaseogne.  —   (hrretp.  edertif.  1879. 

N.  44  ff. 

Malte-Bruu  (V.  A.) ,  Carte  archuologiquu  du  la  France:  les  dolmens,  les 
menbiers,  les  alliSes  coavertes  {ytiige  de  pierre).  —  Bvüet.  de  ia  Soe,  de 

Glogr.  de  Paris.    Gnio  ^^x.     XVII.     1879.     p.  319. 
Manen  (L  ),  £.  Lurousse,  E.  Caspar!  et  Uanusso,  Rcckerches  bjrdro- 

graphiques  snr  le  regime  des  cütes.  9»  cahier.  Beconnaissance  de  l*eiB- 

boucbiire  dt-  la  (iiroude  eu  1S74.   Paris  (Piiblicat  da  D4pdt  de  U 

marine)  IST!)     XVI,  235  8.  4. 
Mars  ei  He 's  Handel  uud  Industrie  in  1877.  —  iVeuM.  Ilandeltarch.  1879. 

Nr.  13. 

—  Schifffahrt  und  Handel.  —  Oeogroph,  NaeMdden  /.  WMondd  u.  FMb- 

tclrtftuh.    I.    1879.    p.  40. 
Martiuet  (L.) ,    Noirmoutier.         ßuUeL  de  la  Soc.  de  Oiogr.  oommere. 

de  Bordemm,   1879.  p.  168.  189.  918.  288. 
Mathieu,   Extrait  de  la  statistiqae  forcstiere  pobli^  k  Poccasion  de 

PExposition  universelle  de  1878.  —  BuUet.  de  la  Soe.  de  CUegr,  de  t£eU 

1879.  p.  52. 

de  Matty  de  Latour,  Emplacement  de  la  maoBion  romaiiie  Segora;  sola- 

tions  diversLS  du  probUmc  g<!'ographiqae  et  areh^ol<^iqae  qai  §*j 
rattache.   PoiUer  1879.    76  S.  8. 
Maaricet  (J.  J.  et  A,),  L*l8le-aux-Moines ,  ses  moeurs  et  ses  inhabitants. 
Yamies  (impr.  Galle)  1878.   20  8.  8. 
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Hasard,  Lea  dupartements  de  TH^alt  et  da  Gardi  et  la  statistit^uu  puui- 
teiitiaiic  de  la  Franoe  en  1875.  —  SoG.  Longuiedoeimne  dt  CUogroj^ie, 

IL    i87<J.    j.  101. 

llentou,  Guide  de,  et  des  euviroiis.  Mcutou  (lieitraudj  187 U.  147  S.  18. 
Mondiet,  Lea  eanaux  dans  la  r^ion  laadaise.  —  Buttet,  de  la  Soe.  de 

Gfogr.  commerc.       Borth  aux.     1879.    p.  293. 
de  Moutalivet,  Uu  heuroux  coiu  de  tcrre:  Saint-Bouize  et  Coaorgues. 

(Dep.  du  eher.)    Paris  (inipr.  Quantin)  1878.    120  8.  18. 
.Morin  (D.),  Aper(;u  deseriptif  des  rivos  de  la  Gironde  de  Royan  k  Bordeaux. 

Royan  ( liillaud)  187S.    45  S.  18. 
Nantes'  Ludustriei  Haudel  Aind  Sclutiffahrt  in  1877.  —  iVeuM.  JlatideUarch, 

1879.    N.  5. 

Pagczy  (J.),  Mi-moires  na  le  port  d^Aiguea^Uertes.  Paris  (Hachette)  1879. 

443  S.    8.    (fr.  6.) 

Feujou  (,A.)|  Aviguuu,  la  ville  et  le  palaiä  den  Papes.  Bettaufou  (Chas- 
siug)  1878.   184  8.    16.   (fr.  8.) 

Poret  ,  Guulf  historiqiio  ot  descriptive  de  T^traoger  anx  Andeljt.  Lea 
Audelys  1879.    %  8.    18.    (fr.  1,25.) 

Pouche t  (J.),  Rapport  sur  la  giSographie  du  departement  des  Vosges.  — 
Soc.  Languedociemie  de  Odogrnphie.    I.    1878    p.  101. 

Qnenault  iL.),  (iuldi-  <1«-  l\'tranger  k  Coatancea  et  aux  environs  de  cette 
ville.    Cutiiuccs  1879.    106  S.  18. 

Rankiiif:  (H.  M.),  A  summer  montb  in  Normandy,  in  ci|.:lit  chaptera.  Lon- 
don (Low)  1879.    96  8.   8.    (1  s.) 

Rapet,  L'EsttSrel  et  »a  y^ritable  situatioo.  —  Jievue  g^ogr.  mtemaUoMde, 
N.  35.  1878. 

B Frille  (Alb.),  La  gdographie  de  la  Oanie.        Bevue  d.  Deux  M6nde$. 

3«"«'  pt'riode.  T.  34.  4">e  livr.  1879. 
Bevon  (L.).  La  Hautc-Snvoie  avant  le.s  Bomatna.    Avee  174  vignettea. 

Paris  (^Chauipiou)  1878.  G4  Ö.  gr.  4. 
Rion  (A.),    Promenadea  dana  le  Finiatire.     Breat  (Lefonrnier)  1879. 

3i?a  S.  18. 

lioi^uefurt  in  8üdfraukreich.  —  Am  allen  Weluheilai.  X.  1879.  p.  215. 
Rouflflet  (F.),  Une  localit^  perdue  de  la  France,  Macbovilla,  Malemort 

(Vauilust).   Avijrnon  1879.   36  8.  18. 
de  Uouvillt!  (V.),  Lc  jxirt  d'Aig'm-sinortcs  avant  Saint  Louia.  —  Soe, 

Laugiu'docieniu:  de  (j^oara^hie.    II.    1877.    p.  295. 
Raith  (M),  Frankreich.  Hiatorisch-preographiDche  Skizae.  —  JhuUdte  Bund- 

schau  /.  Geojrajihic  u.  tSlati.'^tik.    1.     18TS.    p.  55. 
Sabatier  (A.),  Promenadea  k  Bercy.    Paria  (impr.  Wattier)  1879.  8. 

18.    (fr.  2,50.) 

St  Oermain-en'Laye.  —  Oeograph.  Magaeino,   V.  1878.    p.  289. 

Santini,  Dictioiiiiairi:  frcncral  en  une  »enie  atSrie  alphnl).'ti<im',  des  roni- 
nmne»  de  France  et  des  colouies.  Paria  (Fayard;  1879.  1174  S.  8. 
(fr.  7,50.) 

Barras  in  (E.),  La  Double  de  la  Dordogne.  —  BtdleL  de  la  Soc  eommeveude 

de  Bordeaux.    1878.    p.  517. 
Schmit  (J.  A«),  Kuiueä  de  Bride  (Lorrainuj.  Nancy  1878.  8* 
— ,  Simplea  notea  pour  senrir  k  la  geographte  anelenne  du 'territoire  de 

Cuntrexeville.    Nancy  (V.  i  i.  i    1878.    22  S.  8. 
de  Schickler  (F.),  Guu^rapliic  hi.storique  de  la  France  proteataute.  Paria 

(Fischbacher)  lij79.    58  S.  4. 
Bery  ain^,  £tat  des  produita  du  canal  dea  Deux  Mera,  actnellement  canal 

du  IGdi,  et  de  ses  depunses  .'i  partir  de  TanniSe  1675.  —  Soe.  Languo- 

dodenim  de  Qiograj^.   1.    1878.   p.  352. 

31» 


uiyiii^uO  Ly  Google 


484  Frankreich.  Belgien.  Niederlande. 

Simon! n  (L.),  Les  grands  porti  de  commerce  de  la  Franee.  Paria 

(lInclKtt.)  1S78.    SC.ö  S.    18.    (fr.  .".50. ) 
Stevens  QU  (K.  L.),  Travels  with  a  Doukey  iu  tbe  Ceveunes.  London 

(Patil)  1879.   330  S.   8.  (7  s.  6  d.) 
Taylor  (A.),  Giiieniie:  notes  «f  an  antnmn  tonr.  London  (Paul)  1879. 

170  S.    8.    (1  s.  6  d.) 
Trollope  (Antliouy),  La  Vondue.    New  edit     Luudon  ((Jhapman)  1879. 
12.    (2  8.) 

de  Valroß:e8,  Lea  Celles,  1a  Ganle  eeltiqne;  toide  critiqne.   Paris  1879. 

VII.  5G0  S.    8    (7  fr.  50  c.) 
Vasselot  de  Keynd,  Notice  hur  les  duuus  de  la  Coubro  (Charente- InfiS- 

rieure).    Paria  (impr.  nation.)  1878.    78  S.  4. 
YnilK  min  (K  ),  Los  minos  de  I  hottiUe  d*Aniohe.   Paria  (Dnnod)  1879. 

402  8.  8.  Lt  Atlas  de  15  pl.  4. 
Wernick  (F.),  Reisebilder  ans  Sfid-Franicreicb.    Leipzig  (Sdtloemp)  1879. 

8.    (M.  l.öO.) 

Zorn  (Fr.),  lieht  r  die  Niederlafsnnfreli  der  Pliokiier  nn  der  Südküste  TOn 
Gallien.    Prugr.  d.  G^ruuaa.  zu  Kattowitz.    Kattowitz  1879.  4. 

Zscbokkc  (H.),  Reise-Erinnemngen  ans  Sfid-Frankr^eli.  Wfirabnrg  (Wörl) 
1879.  8.   (M.  4.) 

Belgien.    Die  Niederlande. 

Aicard  (J.),  y\H\to  en  nnllande.    Pari.s  (Fisrhl.aclior)  lvS79.    142  S.  12. 
Amstcrdanr^  Handel,  ScUifiTiahrt  und  Industrie  iu  1877.  —  AeuM.  Man- 

deUarch.  1878.    N.  49. 
de  Bas  (F.),  Rotterdam  van  1853  tot  1878.  —  Tifätdir.  van  hei  aardnß$k. 

Of-noohrh.  tc  Ajostrrjwn.     IV.     1879.     p.  22. 
Belgieu's  auswärtiger  Handel  und  Schifft'ahrt  in  1877.  —  JPreuss.  IlandeU- 
arch.  1879.   N.  20. 

Bijdrapon  tot  do  algemeene  statistiek  van  Nederland.  Jaarg.  1877.  Afl. 
.5.  2.  ^'(  deelte.  'sGravenhage  (Van  Weelden  en  Mingelen)  1878.  8. 
(5  ud.  cpl.  ii  f.  i.) 

Boeeer  (J.  C.)  en  D.  C.  Van  Neck,  Beknopte  aardrijksknnde  ran  Neder- 
land en  zijne  Ikzittiugen.    Arnlielm  (Voltelen)  1879.    8.    (f.  0,25.) 

Bruxellex,  Guido  de  Petranpfer  daiis,  rt  8es  environs.  10.  edit.  Bruxellea 
(Kies.sling  &  Co.)  1879.    8.    (M.  2.) 

de  Coster  (Ch.),  La  N^rlande.  —  Le  Tbur  du  Monde.    1878.   N.  938 f. 

— ,  Am.st.  rdam.  —  XXXV..  1879.    N.  9 ff. 

van  Des  sei  (C),  Topographie  des  voies  roraaiues  de  la  Belgiqne.  Bruxellea 

1879.    8.    (M.  7,50 ) 
Elberts  (W.  A.),   Kleino  nardrijUakuiide    van    hct  Koningrijk  der  Neder- 

lauden,  in  derti(^  l'  -'snn.  6.  verm.  dr.  Leiden  (Engels;  Schoolbibl.  N.  1.) 

1879.    8.    (f.  0,30.) 
Genonceaux,  La  Belgi<iut>  phvsi()u<-,  poHtiquo,  industrielle  et  comnereiala. 

T'uuxell.  s  1878.    531  8.    S.    (fr.  3,50.) 
Qarl  in^eu's  Handel  und  &chiff£ahrt  in  1877.  —  iV«uM.  HanddMreh.  1878. 

N.  51. 

HaTard  (H.),  La  Hollande  pittoresqne.  Le  coenr  dn  pays.  Vojrage  dans  la 

TTollande  nieridionale,  la  Zelande  et  le  I?rahant.  Paris  1878.  434  S.  8. 
Henket  (N.  H.),  Kanaal  van  Amsterdam  dnor  de  Geldernche  vallei  naar 

de  Waal.    M.  1  kaart.    'sGravenhago  (Gebr.  van  Cleef)  1879.    (f.  1.) 
Hol  lande.   Les  grands  travanz  bydrauliqnes  de  la  HolUmde,  ses  dignes, 

ses  dessc^chements   et   ses   cananx.   —   Eeonomitte  fivnQoU.  1879. 

22  Octobrc. 
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Lfittieh,  Bericht  fiber  die  Prodnction  der  ProTins,  in  1877.  —  Breun, 

Handdsarch.    1878.    N.  48. 
Kicdurlaiulen,  Handel  ttnd  Schifffaltrt  der,  ia  1817.  —  iVeuu.  HaadeU- 

arcti,    lt>79.    N.  21  f. 
08tende*s  Handel  nnd  Seliifflhlirt  in  1877.  —  iVeuM.  EandeUarch.  1879. 

N.  3. 

van  Rnemdonck,  La  prande  carte  de  Flandre  de  1540,  faite  ]>ar  Gt'rard 
Mumitur  et  dout  le  seul  excmpiaire  couuu  appartieut  au  uiust-e  Plautiu 
h  Anvers.  —  Buttei.  de  la  Soe.  de  ÜHogt.  d^Janeere.  IT.  1879. 
p.  87. 

Bijkens  (K.  B.),  Aardrijkskunde  van  Kederland.  4«  dr.  Groningen  (Woltem) 
1879.    8.   (f.  1.) 

Rotterdam*!  Handel  und  Sohiflfiüirt  in  1878.  —  Bretm.  Bemdd$ard%.  1879. 

N.  21). 

van  äaude  Bakhuizen,  NawkeurigLeids - waterpasäiug.  —  Tijdtchr.  van 

het  aardr^ßcA.  Oenooleeh.  fe  Anulerdam.  III.    1878.   p.  98. 
Bcbeepsvaart-Kanalen,  Oversicht  der,  op  1  Janoari  1.S78.  llitgeg.  door 

het  Ministerie  van  Waterstaat,  Handel  en  NijTerheid.    'e  Oravenhage 

(Ykema)  1878.    8.    (f.  0,50.) 
de  yiaminck  (A.),  La  M^napie  et  la  Flandre.  —  Äamd,  de  tAoad.  «Tor- 

ehiologique  dr  Iklgi'que.    3«  Ser.    IV.    1878.    p.  357. 
Winklc^r,  Sur  l'ori]y;^iue  des  diiues  maritimes  des  Pays-Bas,  —   Arch.  AlÄer» 

landaUc«  d.  tcieiices  tjcactG»  et  lutburdlea.    XIll.    1878.    p.  418. 

Grossbrifamnien. 

Bacon  (G.  W.),  llluatrated  goide  to  London  and  saborba.  With  ovcr  100 
illustrationa  and  S  speeiiu  mapa.   New  edit.   London  (Bacon).    ISO  8. 

18.    (6  d.) 

Baedeker  (K.),  Londres,  ses  euvLroiu,  i'Augloturre,  le  paj-s  do  Gallca  et 

rSeoise.  4.  Edit   Leipzig  (Baedeker)  1878.   a  (H.  6.) 
Belfasts  Handel  und  Sehiffiklurt  in  1878.  —  Brem,  Bandelmreh,  1879. 

N.  29. 

liemro»e*8  guide  to  Derbysliire.    Edited  hy  Ahr.  Wallis.    Witli  illustr. 

and  map*.   London  (Beinrose)  1878.   12.   (8  s.  6  d.) 
Bevan  (0.  Fb.),  Tourist's  rrnido  in  tlie  roniitry  of  Surrey,  contaiiiiug  füll 

information  couceruin^j:  all   its  tav(>uriti>  placos  of  reeort.    Witü  map. 

London  (Stanford)  I87i).    UG  S.    12.    (2  s.) 
Black 's  guide  to  North  Wales.   7tb  edit   London  (Longmana)  1879.  12. 

(3  8.  6  d.) 

Bradlej  (H.),  Two  place-uamos  in  Keuuius.  —  2Vu;  Acadeiny,  1879. 
N.  888. 

Bray  (Bfrs.),  The  bordera  of  thc  Tamar  and  tlie  Tnvy,  tlieir  natural 
history,  mnnner«,  cu.stom8  etc.  in  a  serie»  «>f  It  tttif«  to  the  late  Rob, 
Southej.    New  edit    2  vols.    Plymouth  (Breudou)  1879.    8.    (21  s.) 

Cbambera  (G.  F.),  Handhook  for  Eaatbonrne,  Bei^rd,  Pevensey,  and 
Herstmonoenx  Castles.    9th  edit    London  (Stanford)  1879.    176  8. 

8.    (1  8.) 

Clark e  (B.),  Tourist's  guide  to  tbe  Chauucl  l»iaudä.   With  mapa.  London 

(Stanford)  1879.   128  8.   12.  (2  e.) 
Cclo  (E.  M.),  ()n  Scandinavian  place  uames  in  the  ca.st  ridinfr  of  Yorkshire: 

u  parier  read  before  the  Drifüeld  Liter,  and  Scioutiüc  Soc,  August  1878. 

York  (Samson)  1879.    36  8.    a    (1  s.) 
Cook'»:  Uandbook  for  London.  With  2  maps.   New  edit  London  (Cook) 

1879.   12.   (10  d.) 
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Dictionary  of  every  Parisb,  Towntbip,  Hamlet  etc.  in  En^and  and 

Wales,  showin^  its  population,  poor  law  Union,  and  petty  iestional 

division.    London  fKni>lit)  1S79.    S.    (15  8.) 

Engl  and' 8  wirthscbaftlicbe  Verbältuisse.   —  Preu»».  JlatuieUarc/i.  1879. 
N.  46. 

England*»  V(>rk<  In-  m!t  dem  Atulande  und  den  Kolonien  in  1877.  — 

Prnm.  naudclmrch.    1879.    Nr.  7. 

Fjordbildung,  über  die  Ursachen  der,  au  der  Südwostküfite  Irlands.  — 
Ausland.    1879.    N.  12. 

Qirard  (J.),  Voyage  dam  les  Highlands  et  les  Hybrides.    Meanz  1878. 
81  8.  8 

Glasg:ow,  Schitlfahrt,  Soliiflfban  und  Handel  im  Bezirk  Tony  in  1878.  — 

Prews».  HaiuleUarclu    1879.    N.  42. 
Grimeby's  Handel  nnd  SchiflP&hrt  in  1878.  —  Fmm.  HandeUareh.  1879. 

N.  38. 

Grossbritnnnicns  Verkebr  mit  dem  Au.Mhinde  nnd  mit  den  Britiacben 
Kolonien  in  1878.  —  Prems.  JlaiideUarch.    1879.    Nr.  44. 

Gr  Over  (C.  H.),  Notes  on  au  ancient  Roman  Fort  near  AbergUuWn. 
Joiirn.  of  the  British  Jrrlui'-n!,  A.^sormthn.     XXXIV.     1878.    p.  460. 

Auf  (iuernesey.  —  Europa.     1879.    N.  2G. 

Uoru  (J.  S.),  Pupil  teacber's  geograpby  and  bistorj  of  the  British  Posses- 

eiona.   New  edlt.    London  (Heywood)  1879.    93  S.    12.   (1  a.  6  d.) 
Hfibner  (E.).  Ein  nene«  römisches  Castell  in  Britannien.  —  Jahrh,  Vtr» 

rori  Altprthnuififrrunden  im  Jihrlulaiuh.    LXIV.     1878.    p.  '25. 

Jeukiusou  (U.  L.),  Tourist'»  guide  to  the  Euglish  Lake  District.  With 

map.   London  (Stanford)  187&    118  8.    12.    (2  0.) 
— ,  Pnicticil  ^nide  to  the  Englisb  Lake  District.   6tb  «dit.   Ebda.  1879 

370  8.    12.  (1 

— ,  Practical  guide  to  tbe  Islo  of  Wigbt.  2°^  edit.  With  6  maps.  London 

(Stanford)  1879.   284  8.    12.   (5  s.) 
— ,  Smaller  practieal  galde  .  2nd  edit  Witb  2  maps.    Ebds.  212  8. 

12.    (2  s.) 

luues  (T.)>  A  critical  essay  ou  tbe  aucieut  iubabitauts  uf  the  uortheru 
parts  of  Britatn  or  Seotland.    Containing  an  aeeonnt  of  the  remains  ot 

tbe  Britons  1h  liiinl  tbe  walls,  of  tlie  Caledonians  or  IMctSt  and  parti- 

onlars  of  tbe  Scots ;   witb   nii   .npppiidix   of  aniMcnt  mann.srript  piece« 
repriuted  from  tiu;  original  udition  in  1729;  witb  a  memoir  by  George 
Gmb.   Edinburgh  (Paterson)  1879.   474  8.   8.   (14  s.) 
Irland,  Bilder  aus.  —    An/tlaml.    1879.    N.  9. 

Karlowitscb  (R  ),  Ein  Bild  ans  Mordwales.  —  Am  aUm  WtUtkeilen,  X. 

1879.    p.  359. 

Lambert  (Ed.),  Die  Insel  Jersey.    Prugr.  d.  Üeal.'^cbnle  in  der  Altstadt  zu 

Bremen.   Bremen  1879  4. 
T.  Lasanlx  (A.).  Ans  Irhmd.    Koiseski/./en  und  Studien.    Bonn  (Strauss) 

1878.    8.    Vergl.  Audund  1879.    N.  8 f. 
Lougb  Neagb,  der  See,  in  Irland.  —  AutUmd.    1879.    N.  18. 
LawsonfW.),  Geography  of  tbe  British  Empire,  with  map  and  Ulnstrations. 

London  (Collins*  School  Siri(s)  1878.    12.    (1  s  G  d) 
Low  (O),  A  tour  tbrough  tbe  Island  of  Orkney  and  Slu-tland;  containinj:^ 

hiuts  relative  tn  tbeir  ancient,  modern,  and  natnral  bistory,  cuUuuted 

in  1774«  wiUi  illnstrationB  ürom  drawing^  by  tbe  aothor,  and  witb  an 

introdnetion  by  Jos.  Anderson.   Kirkwall  (Peace)  1879.   270  8.  8. 

(21  s.) 
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Martin  (L.  C),   Swau^eu  und   Gower,  with  tliu  Murablcs  aiul  ruljnoent 

Bays:  a  guide  aud  handbook  for  visitors  and  tourists.  Swausea  (i'earse) 

1879.   44  8.    12.   (6  d.) 
Middlesbrough  ou  Teet,  Handelsbericht  «18,  flir  1878.  —  J\rmti.  BrndtU- 

arch.    187Ö.    N.  12. 
Miliar  (W.  J.),  The  ttanatiif  atoiiet     GeUaniich.  —  Nnitire.  1879.  N.  501. 
NeTin  .H(W.),  Ireland  and  the  Holj  8ea  in  the  middle  ages.  Doblin  (Hodgee) 

1879.    8.    (7  8.  6  d.) 
B  immer  (A.),  Plea«aut  sputä  aruund  Oxford.  lUustrated.   London  (Casaell) 

.1878.  900  S.   8.   (21  s.) 
üp  the  River,  from  Westminster  to  Windsor  and  Oxford:  a  descriptire 

panoramn  of  Tharoes  scenerj.    With  140  iUastr.  and  a  ttap,  London 

(Water low)  1878.  roy.  8.  (5  s.) 
Bje  (W.)»  T<niriBt*e  gnide  to  the  eotmty  of  Norfolk;  with  eome  prdiminarj 

remarks  as  to  its  natives,  thcir  namos,  superstitions,  and  peculiarities* 

With  map  aml  plan.    London  (Stanford)  1879.    122  S.    12.   (J  .>«.) 
8haw*s  Tourist'd  picturesque  guide  to  Buxton,  Matlock,  Dovcdalo,  ^Iton 

Towert  and  the  Peak  District,  with  colonr.  and  other  illnatrationSf  and 

new  ronte  map.  N.'w  edit.  London  (Wa»d  &  L.)  1S79.  02  S.  12.  (1  s  ) 
Siloheeter;  or  the  Pompeii  of  Hampshire:  How  to  get  there  and  wlmt  to 

see.   London  (Simpkin)  1879.  .52  8.   13  (1 
Stanford'»  tonrint  map  and  visitor's  guido  to  the  Isla  of  Wighl  London 

(Stanford)  1879.    12     (l  s.  6  d  ) 
Thomnon  (J.  B.),  Guide  to  the  district  of  Craven  and  the  Settie  aud 

Carliale  Bailwaj,  with  ülnitrations.  8*d  edit.  London  (Bini]>kin)  1879. 

188  8.   S.   (1  8.  6  d.) 
Tonr ist's  picturesque  guide  to  Liverpool  and  environs.    London  (Ward 

&  L.)  1878.    12.    (1  8.) 
Twyford  (W.;  and  Oriffiths  (W.  A.),  Beeords  of  York  Oestle,  Fortrew, 

Conrt  Ilonse,  and   Prison.    With  photngraphes  and  WOOd  engravings. 

London  (Griffith  &  F.)  1879.    270  S.    8.    (7  s.  6  d.) 
Ward  &  Look 's  pictorial  guide  to  London.     London  (Ward  &  L.)  1879. 

2S0  8.    12.   (1  i,) 

—  —  pictorinl  p:ni(li-  to  the  environs  of  London,  extonding  to  Hampton 
Court  aud  Wiudaor  CasÜe.    Ebde.  1879.    122  S.    12.    (1  s.) 

Watkin  (W.  Th.),  The  Roman  Station  at  Caergwyle.  Jnim.  of  lAe 
BrÜ!fh  Archaed.  Association.    XXXIV.    1878.    p.  431. 

White  (W.),  A  Londoner'»  walk  ti>  tlu-  Land's  End  and  a  trip  to  the 
äcill^-  Isles.    3^«^  edit.    London  (Cbapmau)  1879.    268  S.    8.    (4  8.) 

— ,  A  month  in  Torkshire.   5th  edit.   Ebda.  1879.   280  8.   8.   (4  s.) 

Worth  (R.  N.),   Tourist's  guide  to  North  Devon  and  de  ExmoOT  Distriot 

With  map.   London  (Stanford)  1879.   118  8.   12.   (2  a.) 

Dänemark.     Schwellen  und  Norwegen. 

Andersen  (C),  Three  sketsehes  of  life  in  leeland.   Translatod  by  M^fanwg 

Fenton.    London  (Wnshbuurue)  1879.    128  S.    8.    (1  s.  6  d.) 
Andrae  (C.  G.),  Den  d/tnake  Qradmaaling.  HL  Kopenhagen  (Beitael)  187& 

13«  S.    4.    (Kr.  10.) 
Baedeker  (K.),  Schweden  und  Norwegen  nebst  deu  wichtigsten  Kuisc- 

ronten  durch  Dinemark.   Leipzig  (BaeUer)  1879.  8.  (M.  8.) 
— ,  Norway  and  Sweden.    Bandbook  for  travellera.   Leipiig  (Baedeker) 

1S79.    8    (M.  9.) 

Befolkniugs-Statititik.  i^y  toljd.  XIX.  —  Jiidrag  lUl  6ceriges  Ojjicitia 
AolM!  /or      1877,   Stockholm  1878. 
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Bidrag  tili  Sverigcd  Oft'iciela  Statistik.  E.  lurikcs  Sjöf«rt  ocii  Han- 
del för  Ir  1877.  Stockholm  1879.  —  C.  Bergshandteringen  f&r  Ir 
1877.  Ebds.  1879.  —  F.  Utrikes  Handel  och  Sjüfart  för  är  1877. 
Ebdfl.  1878.  4.  —  H.  Kongl.  Maj.  befallniiip:>'li!if  vandes  feminber&t- 
teUer.    Ny  luljd  IV.  tur  arer  1871—75.    Ebds.  1878.  4. 

Dftnemark's  Handel  and  Sohifflhhri  in  1877.  —  iVeu«.  Bmddtartth.  1879. 

N.  n. 

de  Düben  (G.),  La  Laponie  et  les  Lapons.  —  Congre»  inkmeU.  d.  9cience$ 

g^ogr.    I.    Paris  1878.    p.  323. 
Falbo-Hansen  (V.)      Will.  Scharling,  Danmarks  Btatiitik.   Bd.  m. 

Kjöbenhavn  (Gad)  1878.  gr.  8. 
Friitt  (J.  A.),  La  carte  ethnographiquo  du  Fiumark.   —   Coitgri»  iiUeivutt. 

d.  ieimee$  glogr.    I.   Paris  1878.   p.  315. 
Beding  er,  Aus  dem  norwegischen  Hochgebirge.  —  StaaUanuiger  f,  Wtht- 

teviherg.  Beil.  1879.    N.  15  f. 
V.  Hellwald  (Fr.),  Ein  Blick  auf  Skandinavien.  —  JJeuUclic  liuntUclum  f. 

Qeographie,  I.   1879.   p.  498.  558. 
Helsiugür*s  Handel  nnd  Schiffahrt  in  1878.  —  iVwit.  HantMMnih.  1879. 

N.  :^9. 

II  i  Ideb  rand  (II  ),  EU  {^eogratiskt  arbete  öfver  Skandinavien  trän  är  1532. 

~  QeoffT.  Sektumem  Tidakrift    Stockholm  1878.  2. 
Hlldobrnn  (Ison  (H.  H.)  et  C.  A.  Knndlnnd,  Prise  et  d4bioles  des 

Lac8  en  Suede.  Upsala  (Berlingi  1879. 
Holmström  (L.),  Om  moräaer  och  terrasset.  (Anteckningar  ander  en  resa 

i  Norge  1ST8.  —  Öjvermgt  af  K.  VetenAapt  Akad.  FiWhandl.  1879.  p.  1. 
Jonii>  n-].  ,1).  Kopenhagen  und  Umirt  buii^en.  7.  Aufl.  Berlin  (Qoldschmidt; 

Grieben  s  Keiuebibl.  N.  57).    187y.    8.    (M.  2.) 
Island*«  jüngste  mlkanische  PhRnomene.  —  Audand.  1879.   K.  18. 

— ,   eine  Bergbesteigung  auf.  -~    F.nrojKU    1879.    N.  13 f. 

Kalund,  Bidrag  til  en  histi-tupogr.  Beskrivelse  i>f  Island.  litt.  1.  TSord 
Fjaerd.  Udg.  af  Komm,  for  dct  Aruuuiagnaean»ke  Leg.  KjubeDhavn 
1879.   8.   (Kr.  8) 

Klampi  nborg,  Reisestudieu  über  das  (liiiii^cho  Seebad,  nebst  Umgebung, 
von  einem  Badega.ste.    N.  Folge.    II.    Ihesdeu  (Axt)  1879.   8.  (80  Pf.) 

Kohl  (E.  H.),  Eine  Reise  in  Schweden  uud  Norwegen  im  August  1878. 
Berlin  (Hermann)  1878.    8.    (M.  1,50.) 

Kopenhagen'»  Handel  nnd  Schiflffi&hrt  in  1878.  —  J^rmn,  Mmddurek, 
1879.    N.  39. 

Krümmel  (O.),  Norwegen.  —  DeuUche  Bernte.   III.    1879.    Eft.  11. 

Lock  (C.  G.  W.),  The  Home  of  tho  Edd.o«;  with  a  chaptcr  on  the 
Sprengisandre  bjr  Dr.  C.  Le  Meve  Foster.  London  (Low  &  Co.)  1879. 
348  S.  8. 

Hohn  (H.),  Bidrag  til  Knndskaben  om  gamle  Strandlinier  i  Korge.  — 

Xyt  Mogaz.  /.  Xaturcid.    XXII.    p.  1. 
Nielsen  (Y).  Norwtgen,  ^Schwedt  ii  und  Dauemark.  4.  Aufl.  Leipzig  (Exped. 

der  „Äleyer's  Kcisebüeher  •.)    1879.    lU.    (M.  7,60.) 
Mordström  (Th.),  Om  Fftrtema.  ~  Oeoar,  SMonen»  Tidtkr.  1878.  N.  1. 
Norwegen*s  Handel  nnd  Schiffikhrt  in  1878.  —  Fnusi, BandeUareh,  1879. 

N.  42. 

Der  Vorwegischen  Häfen  Handelsbewegung  und  deutsche  SchiffSnhrt  in 
1876  nnd  1877.  —  Preitss.  irmdOmreh.    1879.    K.  1. 

Petcrnen  (('.),  Om  de  i  fast  Berg  udgravede  Strandlinjer.  —  Ardu»  /. 
Matiienu  og  Naturtidemkab.    III.    Hft.  2. 

—  (A.),  HoTedpnnkter  af  Danmarks  Befolki^ngs- ,  Landbrugs-  etc.  Statistik. 
Kopenhagen  (Philipsen)  1878.   162  B.  8.  (Kr.  8.) 
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Petterien  (K.)«  Terassedannelser  og  gam\m  Btnndlinier.  —  Areh»  f.  Maäi&' 

matik  ng  Kattirvideiiskoh.    M.  FV.    Hft.  2, 
— ,  Bidraj;^  til  dct  nnrdli^^e  Korges  Orografi.  —  ilrdWv  J..ÄUUh»  og  Natuit' 

videnikab.    I.    Ilft.  4. 
Prittchett  (B.  T.)»  Qamle  No^pe-  nunbles  and  Benmbles  in  Norwiqr.  With 

more  tlua  ISO  iUtutratioiiB.    L<mdon  (Yirtae)  187&   820  8.   roy.  8. 

(21  s.) 

Keusch  (H.)i  Track  af  llavctd  virkuiuger  poÄ  Murges  vestkyst.  —  Nift 
Magaz.  j.  NoUMvidentk.  XXII  p.  169.  Verg-I.  N.  Jiahrb.  /.  Mhmlogie. 
1879.    Hft.  3.  4. 

San  er  wi?  in  (G.)»  Ueber  Norwegen.  ~  DtuUehe  Bmukdkm.   XX.  1S79. 

p.  299. 

Schweden*«  wirthsehaftlicbe  VerbKltniMe  im  J.  1878.  —  Brettu.  BatndeU- 

arch.    1879.    N.  31  f. 
Seke  (B.  A.),  Om  nogle  gamle  Strandlinier. '  —  Arch.  /.  Math,  og  Natur- 
vidciuk.    1.    p.  1. 

Strandlinien,  Aber  die  alten,  in  Norwegen.  —  Audand.    1879.   N.  80. 

Vergl.  öoco.    XV.    1879.    p.  573.  ^ 
Strömberg  (T  ),  Bilder  og  iniimen  t'räa  «ödra  Mälarstranden.  Stockholm 
(Lamm)  187S.    134  S.    (Kr.  1,75.) 

Weetminster  (Marebioness) ,  Dtarj  of  a  tonr  in  Sweden,  Norwny  nnd 

Ru.s«ia  in  1S7T     I.ondon  (Hurst  &  TV)  1879.    298  S.    8.    (15  s.) 
Wiborg's  Handel  und  Schifffahrt  in  187&  —  iV«UM.  JSandeUarch.  1879. 
N.  29. 

Das  earopalscbe  Rossland. 

Abo '8  llaudtl  in  US78.  —  iVeu«.  UmMarch.    1879.    N.  38. 
Astrachau'scheu  Goavemements,  aar  StatiMtik  des.  —  Sma.  JUme.  XIV. 

1879.    p.  179.    Verpl.  Amlaml.    1S79.    N.  11. 
Archaugul,  Uaudebbericht  am,  l'iir  1878.  —  Freuts.  Handeltarch,  1879. 
N.  14. 

Benoni  (C),  Ueber  die  DniestrquuUen  und  die  Thalbildnngen  im  oberen 
DiiRstr-  und  Strwiasgebiete.  —  Mitihl.  der  Wiener  geogr.  Qee.  XXII. 

1S7!».    I».  129.  225. 
Berg  (Grat  F.),  Au«  Petersburg  nach  Toti.    Dorpat  (Karow,  iu  Coinin.) 

1879.   8.   (M.  4,50.) 
Berpliujis  (A  ),  Dit  Finii.  ii  oder  T8<  liudt>n.  —  /><>  AV//»r.    1S711.    N.  5. 
Berdiaunk'ä  und  Mnriupors  Handel  und  Svhifftahrt  iu  1878.  —  ü-etMf. 

Handdmrch.    1879.    N.  11. 
Bogoljubskij  (N.),  Versuch  einer  Bergstatlsttk  dea  Bnssiechen  Beichs. 

St.  Potcrsbnror  1878.    174  8.    8.  (rustti.sch.) 
Bracouuier,  Les  ricbeäses  mintSralcs  de  la  Uu8sie  d'Europe.  —  JjuUet.  de 

ia  ßoe.  de  Giogr.  de  tSü.   1879.   p.  64.  167. 
Ceeh  (C.  O.),  Die  KoefagaUgewinnnng  in  den  rnsalecben  Steppenaeen.  — 

JcJirh.  fl  K.  K.  Orohtj.  UeJchrnrntalt.    XXVIII.     1878.     p.  619. 
Christie  (J.),  Men  and  Thin^^s  KuH-sian;  or  holiduv  trnvi-ls  in  the  louds  of 

the  Czar.    Edinburgh  (Elliot)  1879.    210  8.    8.    (2  s.  6  d.) 
Dalton  (H.),  Ein  Besuch  bei  den  deutsehen  Annedlem  in  den  wolbynieehea 

Willdern.  —  Ihihchn.    1S79.    N.  49. 
Denkschriften  des  militÄrisch-togographischeu  Depot  des  Kais.  Kussischen 

Oeneralstabes.   Bd.  XXXVI.   St.  Petersburg  1878.   4.  (nusisoh.) 
Dokut.schajew  (W.  .  Itir  I^iMnii^  d.  r  Flussthaler  im  Eoropllisehen  BuM- 

land.   St  Peteraburg  1878.   227  S.  8.  (niaaUch.) 
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Edwards  (H.  R  ),  The  Russians  at  home  anrl  the  Rnssians  abroad.  Sketcbes, 

nnpolitioal  and  political,  of  Bussian  lifo  ander  AlezAoder  L    2  voIb* 

London  (AUen)  1879.    656  S.    8.    (21  s.) 
Erziehen  (Th.),  Das  Wolgakuie  und  die  deutsche  Colonia  Swnpta.  <— 

Aufi  allru   WrluhrUnx.    X.     1S70.    p.  257.  315  331. 
Fi  Unland,  Einig««  über,  und  die  Finnen.  —  Auilaind,    1879.    Nr.  10. 
Finnland*8  aiufHUtigor  ^ndel  in  den  S.  1874 — 1^.  —  Preuu.  BandeU- 

arch.    1879.    N.  43. 
Fi  Iii  and,  Goldausbuuto  in.  —  Jims.  Revue.    XIII.    1878.    p.  574, 
Gamalitzkij    (O.),    Skizzen  vom  Dun.    —    Htm.  Bernte,    XIV.  1879. 

p.  168.  968. 

Glitsch  (A.),  Bilder  ans  den  ifldliolian  Wolga-Steppen.  —  GUbm,  XXXYL 

1S79.    N.  7ff. 

Jahrbuch  des  statistischen  Komite's  des  Gouvernement  Wladimir.  Materia- 
lien zur  Statotik,  Ethnographie,  Geechidite  und  Archäologie  dee  Gon- 
vernemtiit^.  Uerausg.  unter  Redaktion  Ton  K.  P.  Tichoorawow, 
Wladimir  1878.    4.  (russisch.) 

Janke  (A.),  Skizzen  aus  dem  europäischen  Russlaud.  HfU  1.  Warschau 
nnd  Polen.  2.  Aufl.  Hft.  2.  St  Petersburg  und  Finnland.  Berlin 
(Luckhardt)  1878.    8.    {h  M.  2,40  ) 

Ignatius,  Le  Grand -Duche  de  Finlande.  —  Bewe  giogr.  international. 
N.  41. 

Kasan,  nur  Statistik  des  GonTemement  —  Ans.  Berne,   XIY.  1879. 

p  471. 

Kluin-Russen,  zur  Characteristik  der.  —  Ewropa.    1878.    N.  19. 
Kohn  (Albin),  Der  mssiadie  Urwald  nnd  seine  Bewohner.  —  Die  Natnr, 

1879.    N.  lOflf. 

— ,  Die  Vclki-r  HuHslruids.  —  Miigaz.  f.  d.  Lit.  d.  Auslatuhg.    1879.    N.  21. 
Kustrow  (Fürst  li.j,  Die  Stellung  der  Frau  unter  den  Eingeborenen  des 
Gonvemements  Tomsk.   Ans  dem  Boss.  —  Gktue,  XXXVL  1879. 

N.  19. 

Ketsch ed off  (A.),  Landwirthschaftliche  und  landschaftliche  Reminiscenzen 
aus  einer  Reise  dorch^s  Hoskau'sche  bis  in  die  kaukasischen  Länder 
und  aber  JalU  in  die  Krimm.  —  Landmirllueh,  JUM.    Vm.  1879. 

p.  S41. 

Kowuo,  Wilna  und  Urodno,  über  die  wirthscbaftlichen  Verhältnisse  in  den 
GouTemements,  in  1878.  —  iVeuav.  EmMmtih.    1879.   N.  86. 

Kronstadt*s  bez.  St.  Petcrsburg's  SchiflEsrerkehr  nnd  Ansfnfar  in  1879. — 
PretiM.  ITanddMrch.    1879.    X.  14. 

Latham  (R.  G.),  Russiau  and  Türk,  from  a  geographical,  ethnological« 
and  historieal  point  of  Tiew.    London  (Allen)  1878.    444  8.  8l 

(18  8  ) 

Leland  (Ch.  G.),  The  Bnssian  Gipsies.  —  MaomiUan'e  Mi^atme.  1879. 

November. 

Letten,  snr  Anthropologie  der.  —  Audand.    1879.    N.  81. 

Liven,  /.nr  Aiitliropolnjrie  der.  —  Ausland.    1879.    N.  ?S. 

Matthäi  (Fr.),  Die  landwirtlischaftlicho  Produktion  Russlaiids  nach  dem 

FlBchenraum  der  einzelnen  Gouvernements.  —  Btu».  Berne.  XIV.  1879. 

p.  329. 

Narva's  Handel  mit  dem  Auslände  in  187&  —  Brmee.  Rmctelmnh.  1879. 
N.  6. 

Owsjannikow  (A.),  Geographisclie  Skissen  und  Bilder.    Bd.  L  Dia 

Wolgagegend     St.  Pitorsburg  1878.    IIL  rll  S.    8.  (rassisch.) 
Perwolf  (J),  Polen,  I^acheu,  Wenden.  —  Arch,/.  »laneehe  PhOokgU,  IV. 
1879.   p.  63. 
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Pinsk,  die  Aiutroeknimc^  der  Sfimpfe  yva.  —  flKoftiw.   XZZVL  1879. 

N.  10. 

Ponomareff  (P.  A^i  Auf  den  Trümmern  der  Stadt  Ukek.  in  der  Niihe 
Sranlow*«.  —  Da»  rnkt  mid  mtm  BmkmA,   1879.  Hft.  4.  (ruä»i8cli.) 

Riga*8  Handel,  SehiffSihrt  and  Statistik  in  1878.   —  IVrim.  Handd*- 

arch.    1879.    N.  19.  38. 
Boss! and *8  Völker.     Ethno^aphisclio  Skizzen.    Mit  10  Chromolith.  U&d 

20  Gravureu.    Bd.  1.    St.  Petersburg  1878.    8.  (russisch.) 
Bnasland,  im  nördlichen.  —  Aadmd.   1879.   N.  87. 

Bnssland*«  auswärtiger  Handel  in  1877.  —  iV«uw.  Bmädmrck.  1879. 

N.  41. 

Der  Russisch-Europäische  Ein-  und  AasiUirliandel  im  J.  1878.  — 

Pram.  Banddaareh.   1879.   N.  27. 
Sehmidt  (Alfr.),  Russland's  auswärtiger  Handel  im  J.  1877.  —  Sum.  Beaie. 

XIV.    LS79.    p.  83.  135.  247. 

Saokolnwskij,  Die  Wolfra.  —  Jbuni.  d.  JüiMtertiMM  der  Wtgeverbiaidm^en, 

1878.    Uft.  8.  (russisch.) 
Stieda,  üeber  die  Esten.  —  OorreapondmM.  d.  dml$(Am  Ota.  f.  Amihmpö- 

logt».    1878.    p  125. 

Tagnnrog's  Handel  und  Schifflbhrt  in  1878.  —  Bwiw.  HanMmnh.  1879. 

N.  39. 

Tscheb otare ff  (P.),  Der  Dou  und  seine  Bewohner  in  den  J.  1851  — 1877. 
—  Dm  alte  RtuOand.    1879.   Hft.  4.  (msstseh.) 

Tain,  .sUitistisiIiü  Notizen  über  den  Grundb»  .sit/.  im  Gouvcrnementt  gegen 

Eiule  des  J.  1877.  —  AW.  Jlcnir.    XIII.    1S78.    p.  476. 

Wallace  (I>.  M.),  Kussia.  London  (Cassell)  1S7S.  fiM  S.  8.  (10  8.  6  d.) 
— ,  Busslaud  en  de  Russen,  doorreisd,  gadegeslugeu  eu  beschreven.   2  DIn. 

Utreeht  (Oebr.  t.  d.  Post)  1879.   8.   (1  6,50.) 
Wassiljew  (.!.),  Historisch -statistische  Skixse  der  Stadt  Pskow.  Pskow 

1878.    1*20  S.    12.  (russisch.) 

Windau'»  Handel  und  Schiffiahrt  in  1878.  —  Preuu.  MfOuLdsardu  1879. 
N.  21. 

Woeikof  (A.),  Wald  nnd  Stt-|))).>  in  Südrussland  and  ihre  Bedehnngen 
r.wm  Aoki-rban.       AwUmd.     1S78.    N.  51. 

Wolff  (B.  M.),  Das  malerische  Russlaud.  Bd.  I.  Lief.  1.  2.  Mit  Illustra- 
tionen.  8t.  Petersbnrg  1879.  (maaiseh.) 

Wolga,  die  historische  Bedeatang  der.  —  Btisf.  Rom.  XIV.  1879. 
p.  375. 

Die  Pyrenäen -Halbinsel. 

Barcelona 's  Handel  und  Sehitfsverkehr  in  1877  und  Uebersicht  der 
«panischen  Handelsbewegung  in  den  J.  1876  und  1877.  —  JVncw. 
Ilandelmrdi.    1871).    N.  10. 

Campion  (J.  S.).  Oii  foot  in  Sj-nin:  a  walk  t'rnm  the  Hay  of  Biscay  to 
tbe  Mediterranean.  Illustr.  by  original  sketches.  London  (Cbapman) 
1878.  896  8.  8.  (16  s.)  —  Dass  2nd  edit  Ebds.  1879.  404  8. 
8.    (16  8.) 

Gardon  (F.),  L«  ultimo  statistiche  di  Lisboim  mW{\  pnpolaziouf^ ,  Tistru- 
zione  e  il  comroercio.  —  JioUett.  della  tSoc.  geograj.  Ualiaiia.  XV.  1878. 
p.  864. 

Domin|>-nez  (L.)«  Cartagena.  Memoria  v  commentario.s  sobre  el  iitio  de 
Cartagena.  Madrid  (Tip.  Conde)  1878.    4.   (rs.  34.) 
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V.  Dr.ische  (Rirli.),  Geolog'isrh«^  Skizze  des  IIoclig^L-Kirfrstheiles  der  Sierra 
Nevada  in  Spauieo.  —  Jahrb.  d.  K.  K.  Geolog.  Bekhaamtalt.  XXIX. 
1879.   p.  98. 

Duro  (C.  Fern.),  El  lago  de  Raimbria  6  de  San  Martin  de  Caatefeda^  — 

Bol.  de  la  Soc.  gtogrdfica  de  Madrid.    VI.     187*J.    p.  65. 
de  Foresta  (Ad.),  La  Spagna,  da  Irun  a  Malaga.    Bologna.    1^79.  VII, 

50S  8.   16.  a  5.) 
Gibraltar,  le  port  de,  et  ses  fortificatioDS.  —  La  Nature.   1878.  Aug. 
Oucrra  (A.  F.).  Cantnbria.    Madrid  (Murillo)  1878.    HO  S.  4. 
Uuittou  (N.),  Viugt  jouTB  eu  Espague.     St  Germaiu  (impr.  Bardiu)  1879. 

151  8.  18. 

Harrison  (J.  A.).  Spain  in  profil:  Summer  amoag  tbe  olivea  and  aloea* 

Boston  1879.    16.    (7  s.  6  d.) 

de  Herrn  osa  de  Santiago  (F.),  üna  Tialta  k  Calatrava  la  Nne^a.  Ma- 
drid 1879.    39  S.  4. 

Uud.son  (G.),  GH  /.ingari  i  IspagnA  (dai  viaggi  del  Borrow).  Milano  1878. 
254  S.    16.   (l.  3.) 

Labat,  Der  Corort  Alhama  de  Aragon  in  Spanien.  —  JaM.  f.  Beiltmtoffie. 
VIII.  1878. 

Latour  ho  (J.),  Travels  in  Portnc.'il.   With  illustratioiia  aad  map.  Sad  «dU. 

London  (Ward  &  L.)  1878.    ooü  S.    8.    (6  s.) 
Le  Gras  (A.),  Instmetiona  aar  loa  efttea  d'Espagne  et  de  Portugal,  de  la 

Corogne  au  cap  Trafiügar.   2«  ddlt  Paria  (ChaUamel)  1878.  ZU, 

203  S.    8.    (fr.  2.) 

Lisbonne,  la  population  du  Dc^partement  de,  d'aprcs  les  recensements 

op^r^es  k  1864  et  k  1878.    Liitbouue  1878.  4. 
Lissabon'«  Handel  und  Schiffiahrt  in  1878.  —  Brmm,  HandeUarch.  1879. 

N.  44. 

Louis-Lande  (L.),  Basques  et  NaTarrais.  Paris  (Didier)  1878.  337  8.  18. 

Maljiga's  Ilanflfl  in  1878.  —  Preim.  Uandelmrrh     IST!).    N.  26. 

O'i^bea's  Spain  and  Portugal  and  the  Balearic  ialanda.  6^  edit.  Edin- 
burgh (Black)  1878.   8.    (15  s.) 

Portugal,  le  commerce  dn.   1866^75.   Liabonne  1878.  4. 

Bodrignes  (J.),  La  Vettonia.  Monnmentos  i  inscripoiones  romanas  en  la 
antigua  Castra  Julia.  —  Botet,  de  la  Soe,  gtogf,  Madrid.  V.  1878. 
p.  0.  145.  229.    Vli.    1879.    p.  193. 

San  Sebaatian,  Handelaberidit  ans,  Ar  1878.  —  iVeuM.  BImdAardi, 
1879.    N.  29. 

Taine  (IL),  Heise  in  den  Pyrenäen.  Plaudereien  über  alles  Mögliche  und 
noch  einiges  Andere.  lUustr.  von  G.  Dor«S.  Stuttg^art  (Auerbach)  1878. 
8.   (H.  10.) 

Tarragona'a  Handel  und  SchiffUirt  in  1878.  —  iVeu«.  Manddtareh,  1879. 

N.  26. 

Torre  (M.),  Yi.'ijo  en  ferro-'earril  por  laa  pro^das  Yaacongadaa  j  Hararra. 

Bilboa  (Mavnr)  1S7S.    168  S.    8.    (r.  4.) 
Valeucia  8  Handel  und  Scbifffahrt  in  1878.  —  JVwiü.  McmdeUareh,  1879. 
M.  39. 

Villa*  amil  j  Castro  (J.),  Pobladores,  cindades,  monrnnentoB  y  caminoa  • 

antiirtios  del  Norte  de  la  provinda  da  Logo.  —  BckL  de  la  Soe,  gtogr, 

de  Madrid.    V.     187S.    p.  81. 
Willkomm  (M.j,  Spanien  und  die  Balcaren.    Ueiseerlebnisse  und  Natur- 

Bchildernngen  nebst  wissenschaftlichen  Ziusiitzen  und  BrlMnterangen. 

Nene  Ansg.    Berlin  fHofmann)  1879.    8.    (M.  7.) 
Zscbokke  (H.),  Keise- Erinnerungen  aus  Spanien.    2  Thle.  Würsburg 

(Woerl)  1879.   8.    (M.  7.) 
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Der  Aetna.  —  AusUmd.    1879.   N.  2ö. 

Aetna»  der  Ausbrach  de«,  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  1879.  —  Oaea. 

XV.    1879.    490  8. 
Album  d'un  nlpiuista,  quademo  I:   Oressonny  per  Val  d'Audomr».    50  t;i- 

Tole.    Biella  1379.  hoch  16.  (1.  3.)  —  (juaderno  11:  in  Valeria.  2Ü  p. 

n.  56  taTT.  ibd.  1878.  8.  (L  5.) 
Altrimetria  Italiana,  MatariaU  per  1'.  —  CbM  äi  Oara.  V.  1878. 

p.  89. 

Ambrosi  (£.),  La  valle  di  Tesaiuo.    Borgoaesia  1878.    22  S.  16. 
Anooi^a'B  nnd  Senigrai^aglia's  Handel  in  den  J.  1876  n,  1877  und-  der 

Schiffsverkplir  Anrona's  in  1877.  —  Prms^.  Hmidclwrrh.     1^78.    N  47. 
Arditi  (G.),  Corogrutia  fisica  e  atorica  della  proviucia  di  Turra  d'Otrauto. 

Pa«c.  1.    Lecce  1878.    4.    (1.  1.) 
Baedeker  (K.),  Itnlitn.    Handbuch  für  Reisende.    1.  TU.  Ober-ItaUen. 

9.  Aufl.    Leipzig  (Baedekur)  1879.    8.    (M.  8.) 
— Italy.    Uandbook  for  travellers.     1.  Part.    Northern  Italy.    5.  £dit. 

Leipzig  (Baedeker)  1879.   8.   (M.  6.)  —  Dass.  2.  Part.  Centrai  Italy 

and  Rome.    6.  Edit    Ebd«.  1879.    8.    (M.  6.) 
Bastard  (G.).  Ctqoaate  joort  en  Itaiie.   Paris  (Deatu)  1879.   300  S.  18. 

(fr.  2,50.) 

Beer  (J.  0.>,  Der  Aetna.  ~  IhutaA»  Bimduhm  f.  Geographie,  I.  1879. 
p. 

Belle  (U.),  Eine  Reise  in  (Hiecbeoland.  Nach  dem  Frana.  —  Qkbm, 
XXXV.    1879.    N.  Iff. 

Belocb  (J.),  Campanien.  Topographie,  Geschichte  nnd  Leben  der  Umge- 
bungen Neapela  im  Alterthnm*  8.  Hit  Atlas  4.  Berlin  (Calvaiy  &  Co.). 
(M.  24.) 

Betoeehi  (A.),  Del  finme  Terere.   Borna  (tip.  Elseririana)  1878.  82  8.  4. 

Abdr.  a.  d.  Monogr.  archeol.  e  statist.  di  Borna  c  Camp:i<;n.i). 

Bocci    D  ),  Del  Teverc  da  «rt.-  al  mare.    Roma  (Civelli)  1871».    G8  S.  IG. 

Bosäoli  (F.  £.),  II  moute  Uudauino  e  il  Pizzo  Kegina.  —  Molkt,  d.  Club 
Alpim  Ud.   1879.   N.  1. 

Calabria  citeriore,  Prospetto  della  snperBcic.  in  cbilomctri  quadrati 
dei  circondarl ,  mnndamenti  e  comniuni  delle  Proviucia  di,  onlcoleta 
suUa  carta  dello  Stato  Maggioru  italiano  in  iscala  del  1 :  50,000.  — 
SoUetL  deOa  ßoc  geograf.  Uattmia.    TV,    187^   p.  351. 

Canepa  (P.),  Qnale  aia  ü  limite  fra  le  Alpi  e  gU  Apennini.  Genova 

1878.  8. 

Castiglioni  (P.),  Deila  popolazione  di  Roma  dalle  origini  ai  nostri  tempi. 

Roma  (Tipogr.  Elzerir)  1878.  4. 
Clerk e  (£.  M.),  ViUage  life  in  the  Apennines.  —  TAe  ComhiU  Alagazine, 

1879.  Juni. 

Coaa  (J.),  Una  risita  in  Calabria  nlterfore  prima.  —  MoOei.  d.  CM  Alpim 
tUd.    1879.    N.  1. 

Colon io,  eine  deutsche,  jenseits  der  Alpen  (am  Monte  Bosa).  —  An  luneit 

Jieicli.    1879.    L   p.  963. 
Colonien,  die  albaniaehen,  in  Italien  nnd  ihre  Volkslieder.  AutUmä, 

1879.    N.  16. 

Corona  (Gins.),  La  vaUe  d'Aoeta  e  la  sna  ferrovia.  Biella  1878.  IX, 
184  8.  (1.  3.) 

Dennis  (G.),  Citiea  and  eemeteriea  of  Etmria.   Beriaed  edit  reoording 

the  most  rcct  nt  discovcries.  With  map,  ])Ians  and  iUostntioBB.  S  TOl£ 
Londoa  (Murray)  1878.    1200       8.    (42  s.) 
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Dickens  (C.)<  L'Italia,  imprcssioni  t-  ilL.scrizioni ,  traduziona  con  note  del 

prof.  E.  Bolcbesi.    Milauo  1S79.    UO  S.    16.    (f.  3.) 
0QeUer  (C),  Beiseskinen  ans  Sardinion.  —  (Fienar  .iAend|p<M(.  Beil.  1878. 

N.  223  ff. 

— ,  Der  Vulkau  Monte  Ferru  auf  Sardinien.  —  Denktekr.  d.  Wiener  Ak,  d, 

Huuf.  Mattb.-naturw.  Cl.  XXXVIII.    p.  193. 
Fabris,  Classificszione  della  popolazione  italiana  per  etiL  *-*  Mmati  dt 

»Mistica.    1878.    8er.  2.    Vol.  1.    p.  IG. 
Fliehe r  (P.  D.),  Aus  Itaüea.     Eriuueruugeu,  titudieu  und  Streiikügo. 

Berlin  (Dümmler)  1879.   8.   (M.  5.) 
Free» au  Edw.  A.),  Sketeluw  firom  eattern  Sidly.  —  MaemUlam  Mlagamne, 

1S79.    Februar  ff. 

Freshfield  iD.  VV.)  The  Maritime  Alps.  —  Alpine  Journal.  IX.  1Ö79. 
N.  63. 

Gallina  (L.)>  Una  puBe^Mto  1»  V«l  Soriana.   Bergamo  i87&   76  &  16. 

(1.  2.) 

Geffroy  (AA  Le  dossuchemeut  du  lac  Fuciu.  Paris  (Thoriu)  1879.  bl  S.  S. 
OenoTa«  Qaida  taeeabile  della  cittJt  di,  e  raoi  dimomi.   Milano  (ti|». 

Gnigoni)  1879.    1G4  S.    32.    (I.  0,75.) 
Oirgeuti.  —  Europa.    1878.    N.  52, 

Gregorovius  (F.),   Die  Insel  Capri.    Idylle  vom  Mittelmeer.  Leipzigs 

(BrockbauH)  1879.    8.    (U.  1^.) 
Qfimbel,   lieber   da.s   Emption.smaterial  des  Sehlammvulkan«  von  Paternn 

am  Aetua  und  der  ächlammvulkaue  im  Allgemeinen.   —  ^iiuungsf>.  d. 

Akad,  d.  WU».  «u  München,   Maih.-pbys.  CL    1879.    Eft.  2.  Vergl. 

Ausland.     1879.    N.  42. 
Hare  (A.  J.  C),  Walks  in  Itome.  New  edit.  2  yols.  London  (Paldy  &  J.) 

1879.  8.   (21  s.) 

Ha B Ball  (A.  H.),  San  Remo  and  the  WoBtem  Rivlera.  IHnstrated.  London 

(Longmauij)  1879.    8.    (10  8.  d.) 

Uehu(V.),  Italien.  An.tichteu  nnd  Streiflichter.  2.  Aufl.  Berlin  (Born- 
träger)  1878.    8.    (M.  b.) 

Helblir  (V')»  Die  Italiker  in  der  Poebene.  Beitrige  aar  altitalUchen 
Kultur-  und  Kunstgeschiehte  Leipaig  (Breitkopf  Hirtel)  1879.  8. 
(M.  5.) 

Herchenbach  (W.),  Die  Welt-Wanderungeu  über  alle  Theile  der  Erde. 

IX.    Italien.    9.   Klumenlese  II.    Regensburg  (ICana)  1878.    8.  iJA.  2.) 
Italien.    Kino  Wanderung  von  den  Alpen  bis  zum  Aetna.    In  Schilderun- 
gen von  K.  Stieler,  £.  Paulus,  W.  Kaden,  mit  Bildern.  2.  Aufl.  1 — 35. 

Lief.   Stuttgart  (Engelhom)  1878.   fol.   (k  M.  1,50.) 
Italien      Landseon  und  die  norwegiseben  Fjorde.  —  Amlatid.  1879.  N.  20f, 

SchifffahrtsstAtistik  für  1K77.   ~-  Prnfs^.  Jfnmklmrrh     1879.    N.  32. 
Kaden  (W.),  Ueber  italieuLscbc  Feidarbvit  und  Auswanderung.  —  Jmneuat 

Beidi.    1879.   U.   p.  487. 
•  de  Katt  (G.  L  ),  L'industria  minenria  in  ItaUa.  —  Gwm,  dtUo  Soe.  de 

Lethire.    1878.  Ottobre. 
Keller  (G.),   Italie.    Van  du  Alpen  tot  de  £tna.    Gcilluj>treerd.    Ad.  1. 

Leiden  (Sijthoff)  1879.    (k  £  0,90.) 
Kern  (A.),  Monte  Ca.srtino.  —  Wiener  Ähendpost.    Beil.    1.S79.    N.  57 ff. 
Kleinpaul  (H.),  Am  Eande  der  Hülle  (Aetna).  —  Atuland.    i87ä.    N.  52. 
— ,  Palmsonntag  in  Bordighera.  —  Ausland.    1879.    N.  14  f. 
Lampani  (G.),  L'Italia  .sotto  l'aspetto  idrografico.    P.  1:  Finmi,  Torrenti 

e  Canali.    Disp.  2— G.    Koma  1878.    4.    (h  1.  1,50.) 
V.  Las  au  ix  (A.),  Sicilien.  Ein  geographisches  Charakterbild.  Uoun  (Strauss) 

1879.   8.  (M.  1,6a) 
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Lasaulx  (A.),  Der  Aetna  Und  mino  leteto  Binptfra.  —  DmU$(h6  Bmte. 

Jahrg.  III.    Hft.  12. 

—  ,  Der  Vesuv  im  J.  1878.  —  Au$land.    1879.    N.  28. 

Lniiarini  (C.  F.),  Pinerolo  e  le  sue  «trade  ferrate:  <:;^uiila  corografico» 

«ttitistica,  con  brcve  storia  del  Valdcsi.    Pinorolo  lb78.   2o2  S.   16.  (I.  2.) 
Limp^raui,   Commerce  et  navigatiou  du  purt  de  Maples  en   1877.  — 

Buttet.  «mmdakre  fran^.    187&   N.  10. 
LiTorno,  Portoferrajo  n.  Viaroggio,  Schifffahrts-  and  Handelsbericht 

ÄU»,  für  1877.  —  Pr€U4s.  HanMsarch.    1879.    N.  3. 
Loreto,  ein  Wallfahrtsort  am  Adriatischeu  Meere.  —  Au»  ailai  Wdtüieüen, 

X.    1879.   p.  4. 

Uannucci  (C),  Guida  storico-artistica  di  Citt&  di  Cwtello.    ClUk  d* 

CMtello  1S78.    236  S.    16.    (1.  1,60.) 
Marine  Iii  (G.j,  Suir  altexza  del  monte  Autal&o  (Alpi  del  Cadore.)  —  Me- 

marie  ddUt  8oe.  gngr,  UtHmna.   I.   1878.   p.  887. 
Marsich  (F.),  LWea  dclla  provincia  di  Conaeasa.  —  BolltU.  deBa  8oe, 

geograf.  üaliana.    XV.    1878.    p.  349 
Messina,  Terranova,  Pizzo,  Reggio,  CaUnia  und  Giojatanr6,  Schifffahrt  und 

Handel  in,  in  1877.  —  Prewu.  HandeitatelL    1879.    N.  II. 
Milauo,   Guida   tascnbile   dtlla   cittA,   di,   e  snoi  dintorni,  illnstrata  <l.i  8 

inciäioni  c  dulla  pianta  topografica.    3«  ^dit.    Milauo  1878.    158  Ö. 

16.    (1.  0,75.) 

Miller  (W.)t  WUitering  in  thc  Klviera.    With  notes  of  travol  in  Italy  and 

Frnnce,  and  practical  hints  to  travcllers.  With  illuttr.  London  (Long^ 

mansj  1879.    490  S.    8.    (12  s.  6  d.) 
MilloBeTieh  (E.),  Verifieaiione  della  latitadine  di  Veneda.  —  Atti  dd  It. 

Jttthito  letieto.    1878.  79. 
Monte  och  ine  (P.  L.),  Sulla  atrada  Flaminia  detta  del  Forlo  dail'  Appf>nino 

all*  Adriatico.    Pesaro  1879.  8. 
Mflller  (A.)»  Gnida  tMcablle  della  eitlfc  di  Veneda  e  nie  Uiole,  illnttrato 

d<  8  Incisione  dalla  pianta  topograBoa;  eompendiata  da  B.  P.  edia. 

Milauo  1878.    160  8.    16.    (l.  0,75.) 

—  (J.),  Reise -Skiuen  aus  Italien.    Einsiedeln  (Gebr.  Benziger)  1879.  8. 

(M.  2,4a) 

Navigasione  nei  porto  del  regno.   P.  1.  2.   Royna  187&   8.  Appendiee. 

ibd.  1878.  8. 

de  Nino  (A.),  Usi  abnuseei  deserittl.  Tel.  I.   Firense  1879.   208  8.  8. 

0-  2,50.) 

Meighbourhood-Gu  ide  of  Na[)lcs,  Pompei,  Ilercolaneum,  Vesuvio,  Sor- 

rento,  Capri,  lauhia,  Pozzuoli,  Cuma,  Baiae,  Paestum  etc.  Naples  1879. 

195  8.   89.   (f.  2,50.) 
Oaboni  (G.),  Le  ncstre  Alpi  e  la  pianura  dol  Po.    Doscrizionc  gcologica 

del  Piemonte,  dulla  Lonibnrdia,  del  Treiitino,  dol  Veneto  e  dell'  istria. 

Milauo  (Meisner  e  Co.)  1879.    VI,  495  Ö.    IG.    (1.  5.) 
Owen  (W.)t  Sketches  of  Lage  Maggiore  and  Pallaaaa.    London  (Bickers) 

1879.    12.   (1  s.) 

Pais  (Ettore),  Due  questioni  relative  alle  geografia  antica  della  Sardegna. 

Torino  1878.   28  S.    8.    (1.  1,50.) 
Parker  (J.  H.),  The  primitiTe  fortlfieakions  of  the  City  ofRome,  and  other 

buildings  of  the  time  of  tbe  Kinge.   Sad  edit   London  CParker)  1878. 

&    (21  8.) 

Paiotti  (Qina.),  Geogralla  d*IteBa,  tarofe  ataoMelie  compUale  ad  «to  deQe 

pobbUche  scuole,    3  tavv.    Voghera  1878.    fol.    (1.  4.) 
PerOSBO  (L.),  Sull   clas.slficazioue  della  popolazione  italiaha  per  eik,  — 
AtmaU  di  ttatistica.    1878.    Ser.  2.    VoL  1.   p.  136. 
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Ponzi  {G.),  Deila  zona  miasmnticn  lun^o  il  mare  Tinreno  6  tpMtalmeilte 

duUe  paludi  Poutine.  —  ItivUta  ntarittima.  1879. 
Popolasione.   Morimento  dello  iteto  civUe.  Amii  dal  1869  al  1877.  In- 

trodnzione  con  raffronti  di  statistic-a  internazionalo.    Roma.    1S7S.  4. 
^,  Movimento  dello  stato  ciTÜe.    Anno  XVI.    1877    P.  1.  2.  Koma 

187ö.  8. 

Rameri  (L.),  La  popolasione  italiana  claMÜteata  per  «Mi  •  pwr  aeaM»,  nei 

sinfi^oli  compartimenti  dal  Begno.  —  ÄmiaU  di  iferfiiiim.    1878.   8er.  % 

Vol.  1.    p.  21). 

Rayenna  nnd  dio  Erinnerungen  an  Dante  daselbst  —  Amalien  WdltheUm. 

X.    1879.    p.  3."^;). 

IUmI  t<  Ml>nrlu>r  (Ii.),  Kiiie  Excur.sioii  auf  Elha.        An<famJ.    1879.    N.  12f. 
RodwuU  (G.  Fr.j,  Thü  receut  eruptiou  of  Etua.   —    l'he  Acad&ny.  1^79. 
5.  Jali.   p.  14. 

— ,  Etun:  a  hisiory  of  tlie  mountaiti  and  xLa  emptions.    With  maps  aad 

illustrations.    Luiul-.n  (Paul-  187S.    löü  S.  8. 
— ,  The  history  ut  Vesuviu»  Uuring  tbe  laat  tea  years.   —  Monüdt/  Joum. 

9f  Setmtee.   I.    1879.   p.  468. 
— ,  Tb»'  n  eont  eruption  of  Vesuviua.  —  The  Acatlemy.    1879.    N.  354. 
Roma.     (Juida  per  visitare  in   otto   g-iomi  lu  cittA.  oternn  o  hwo'i  monu- 

meiiti  ed  i  suoi  dintorui.     3«  ediz.     Torino   1878.     X,   146  S.  8. 

(1.  l,dOL) 

Rossi-Scotti  (conte  O.  B.).  Gaida  illiistrata  di  Perugia.  8«  edis.  Perugia 

1879.    IGG  S.    16.    (1.  3.) 
Saecbi  (V.  K  ) ,  Gt  iiova  e  le  sue  rtviero,  miova  gnida  descritÜTa.  Milano 

1879.    68  S.    32.    (f.  1.) 
Scbiapareli:  (L.),  Loaiont  sttlla  etnografia  deJl*  Italia  antica.  Torino 

(Loescbor)  lb78.  8. 
— ,  I  Pelasght  neir  Italia  antica.    Lettura.    Torino  (Stampiera  reale) 

1879.  8. 

Da  ächio(A.),  8ta/.iotii  di  ot^mcrvnzione  .mii  bacini  dcl  Brenta»  Hacchiglioae 

e  Canalo  Gorzou.    Vcuezia  (Naratovich)  1878.  8. 
Scott  (Leader),  A  Nock  in  the  Apennines;  or  a  aommer  beneath  'the 

Chesuut!«  witb  27  illu<<trations  chiofly  firom  original  Sketches.  London 
•(Paul)  1879.    2iU  S.    S.    (7  s.  6  d.) 
Scritti  vari  di  argomeutu  attenente  all'  ulpiuismo  locolo,  pubblicati  per 

cura  della  sesione  fiorentina  del  Clnb  Alpine  italiano.    Firenae  IS78. 

61  S.    16.    (1.  1.) 

Sickinger  (C.)»  Reisebilder  aus  Italien.    2  Bdu.   Würsburg  (VVoerl)  1878. 
16.   (M.  7 ) 

Silvestri  (Oraaio),  Un  viaggto  all*  Btna.   Torino  1879.   S82  8.  16. 

(f.  3,50.) 

Spesia's  Handel  und  Scbifi'l'ahrt.  —  rreiuu.  HandeUardi.    1878.    N.  46. 
Von  StabU  nach  Paestnm.  —  Eüt.-polü.  Bl.  f.  d.  hatM.  Deuttdikmd. 

LXXXIII     1878.   Htt.  12. 
Stati.Htic-a  dell'  cmigrnr.ioiK'  italiana  nell'  anno  1877  c  nel  primo  Hemestre 

de  1878.  —  Annaii  di  staiusüca.    1878.    8er.  2.    Vol.  11.    p.  158. 
Tarent,  Handels-  nnd  SehÜI&dirtsberiebt  ans,  Ar  1878.  —  JVwit.  HhnrfaTs- 

orcA.    1879.    N.  37. 
Tremiti,  le  isole  di.  —  BoüeU,  deUa  Soe.  geognf.  iuUiana.   XV.  1878. 

p.  367. 

▼enoata  (Fei.),  Onida  alle  strade  dei  Sobborghi  di  Milano  e  loro  illoatn- 

zionc.    Milan«  1S79.    2  IS  S.    32.    (1  0,50.) 
Waiblinger  (W.).   Hildor  aus  Neapel  und  Sicilien.     Leipsig  (Eckstein^ 
1878.    8.   (M.  2,jO.) 
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Bacbnuiiin  (A.),  Die  Kelten  im  Norden  der  Dodau.  —  Z.  J.  d,  ütterreidi. 
Gi/i>tn(uirii.    Jahrg.  XXX.    Hft.  2. 

Baker  fJ.),  Die  Tirken  in  Europa.  Mit  einer  Einleitung:  .,Dic  orienta» 
IIm'Iii'  Frniri'  .nis  Cultuifrri von  II  Vamlii'ry,  mit  lii.sturisch-ethnop^rn- 
{iliischeu  Amnerkuuguu,  horauüg.  von  K.  E.  Frauzoa.  2.  AuÜ.  Stutt- 
gart (Levy     Müller)  1879.   &    (M.  9.) 

Barbanti- Brodano  (G.),  Su  la  Drina,  ricordi  e  studi  slaTi:   In  viaggio 

—  Storia  —  Belprado  —  l'inft  rno.  —  Moto  Jttgo*SlaTO.  —  Letteratnra 
Serba.    Milaoo  1878.    ÜUS  is.    IG.    (i.  3.) 

Der  Balkan,  nach  Kanits.  —  Axuland.    1879.   N.  33f. 

Beddoe  (J.),  On  thc  Bttlgarians.      J(mn».  qf  ihe  Anthropolog.  IntlUuie.  VIII. 

i.s7'j.  p.  n  >. 

liianconi  (F.),  Lüh  chemiuK  de  ter  de  lu  Turquie.  —  JJulltt.  de  la  iSac.  ik 
giogr,  de  Jhri$.    em«  s^r.    XVI.    1878.    p.  178. 

La  BoHnie.  —  Berne  hrltann'upie..    1878.  Noveflibre. 

Bosnien,  der  Bergbau  von,  und  der  UersugoVina.  —  Trietter  Ztg.  1878. 
N.  2G5. 

Bo8nien\-4,  die  In  vulivc-nnir^,  und  der  Hdiegowina.  Nach  Klaic^s  „Bosna**. 

—  cinims.  XXXVI.   i.'^t;»    N  17r 

Üuddeus  (A.),  Bosuiou  und  sein  Leben.  —  JJciWiche  iiutuifcJuM  f.  Ueogra- 

phi0t.   L    1879.   p.  150.  218.  294.  844.  461.  546. 
Büchelen  (C),  Bosnien  und  s.itie   volkswirthsclrnftliche   Hedtiitnng:  für 

( )eHterrcieh-Ungam.    Wien  iLclimaun  &  Wentzel)  lb7'.>.    S     (M.  2.) 
Bul^urieu  und  Bumelien,  UrLsbestimmnngen  in.  —  VerluU.  d.  Herlin.  (Jen. 

J.  /CrdhnuUt.  VI.    1879.    p.  186. 
Clark  (Ii.  L  ),  The  rnces  of  Europeau  Turkey,  thwr  histoiy  etc.  Kdin* 

burgh  (01ii>]i."uit)  1871).    8.    (10  s.  G  d.) 
Donuubiifeu,  8ebitiYahrt  und  Handel  in  den  untern,  In  1877  und  1878.  — • 

iVeiUf.  Hmddaarch.    1870.    N.  14.  44. 
Driou  (A.),  Constantinopk-  et  la  Tur<|uie,  iles  et  rirages  de  la  M^diterran^e. 

Limoge.H  (ArdantJ  1878.    2üG  ö.  8. 
Foreiro  (M.),  Turquia  y  el  tratado  de  Berlin.  —  BcUt  d»  la  8oc.  geo^rd» 

Jlra   Jr   Madrid.     VL      l879.     p.   7.  .  • 

Fligier,  Die  Zinz.iren.  —  Gaeu.    XV.     1S7',>.    p.  337. 

— ,  Ethuolugiscbe  Eutdeekuugen  Im  ivhuUope-Gebirge.  Wien  (Ötoru)  1879. 
8.    (M.  l.) 

Gaj(V.).  Balkan  iliv.m  i  Ic.  ( N.tchrichteii,  (Jedankeu  und  Lebren  über  Land 
und  Volk  aul  der  Balkan  -  llalbinst  l,  besonder.^  in  Bo.snien  und  d^r 
Herzegowina.)  Agram  1878.  l'äl  8.  8.  {W.  1,30.)  (in  croatiscber 
Sprache.) 

Oalata,  Handelsbericht  aus,  für  1878  und  1879.  —  iVvutt.  HmMaanh. 

1878.    N.  hl.    1879.    N.  36. 
Gerstner  (O.),  Nord- Albanien  und  .seine  Bewohner. —  Oei/lerr.  milUür,  Zeit' 

sckriß.    1878.    p.  139. 
Gimenez  (S.),  Noticias  de  Buljjaria  y  de  otras  regiones  de  Oriente.  — • 

JJolet.  de  iu  ^Hioc.  geogr.  de  Madrid.    V.   1878.    p.  251. 
Glennie  (J.  fi.  Stuart),  Europe  andAsia:  discussions  öf  the  eastem  qnestion 

in  travels  throngh  indepedent  Turki.sb  and  Austrian  Illyria.    With  .i 

politico«ethnograpbicaI  map.    London  (Chapman)  1879.    570  8.  8. 

(14  s.) 

Gnttenberg,  Ein  bosnischer  Urwald?  —  TWerter  Z(y.    1878.   N.  318. 

V,  GyurknN  ir  ,  ((,'.),  pi.'  band. '-[..  ntischo  Lage  Serbiena.  —  OetCsrmcA. 

•    }foiialiii</ii.  f.  <l.  Orient.     ]Sl\).     N.  4, 
Zoiuclir.  a.  UeMlUcb.  f.  Krdk.  U.l.   :i:iV.  32  * 


üiyiiized  by  Google 


498 


Balkan- Halbiiuel. 


V.  OyurkovicH  (G  ).  Bosiikn  iiml  die  Nebeuläutler.  Wien  (Holder:  geOgT, 
Jugend-  und  Volksbibl.       7J.    ISTÜ.    8.    (M.  l.GU) 

— ,  Die  Agrftr-Verhältnigse  in  Bosnien  nnd  der  Hci  /A  {juwiaa,  —  OeHerrdch. 
Monatsschrift  f.  d.  Orient.     1879.    N.  3. 

— ,  Die  Verkelirsyerliältoiwe  in  Bönnien  und  der  Ueraegowina«  —  Ebds. 

1878.  N.  12. 

— ,  Die  handelspolitiaelie  Lage  Bnlgariene.  —  Ebda.    1879.   N.  & 

y.  Heitert,  Bosiii.sches.   Oas  Clebiet  von  Noyibaiar.  —  Wtmer  Jiendpott. 

1879.  N.  47  ff. 

V.  UtiUwald  (F.)  u.  L.  C.  Beck,  Die  hüuUge  Türkei.    Bd.  L    2.  Auü. 

Q.  Bd.  II. .  Leipsig  (Spamer)  187&   S.   (k  M.  7,5a) 
Hcrzefrowiuischer  CtowerbefläftiM.  —  Oeäerr,  Msunaiuda',  f.  d.  OrienL 

1879.    N.  2.  *  • 

Horuuitg,  hüs  recherches  de  M.  Bogii»ic  8Ur  le  droit  coutumier  des  Slaves 

mdridionaux.  —  LeOlobe.  Jcurn.  gio^r,  deOenkve.  XVII.  1878.  p.  101. 
Howorth  (H.  II.),  The  spread  of  the  Slave«.    P.  II.    Tlie  Sinthern  S.  ibs, 

Boftuians,  Monteuegriiu»  aiid  UerzegowiuianB.  —  Journ.  oj  üt«  Äiuhrtjvol. 

Tfutitme.   Yin.    1878.   p.  65. 
Jireeek  (C.  J.),   Die    IIauilebstra8.scn   und   Bergwerke  vcm   Serbien  und 

Bosnien  während  des  Mittelalters.    Prag  (Tempsky«  in  Cooun.)  1879. 

4.    (M.  3.) 

Kanita  (F.),  Donaa-Bolgarien  and  der  Balkan.  Htetoriscli-geographisch^ 

ethnographische  Rei-iestudieu  aus  den  J.  18C0 — 1878.  Bd.  III.  Leipzig 
(Fries)  1878.  8.  (M.  25.)  —  Dass.  2.  Aufl.  Lief.  1— i.  Ebda.  1879. 
4.    (&  M.  U.) 

— ,  Die  nenbolgariscbe  Pontosatadt  Vama.  —  Oeitsmkh.  Monatuehr.  f.  d. 

Orinit.     1878.     N.  10. 
— ,  liiviüre  dessechees  de  la  Dobroudschu.   —   Buliet.  de  la  Soc  de  Oiogr, 

de  Faris.    G'ne  S4r.    XVIL    1879.    p.  2G8. 
Kirchner  (•!■  J .).   Bosnien  in  Bild  uud  Wort.    20  Feder/eichnuiigeii  mit 

erklärendem  Texte  von  A.     Schwoiger-Lercbenfeld.    Wito  (Uartleben) 

1878.  8.    (M.  2,25.) 

Klaio  (V.),  Bosnien.    Geographische  and  geechiehtliche  Schilderangen. 
Tbl.  I.    Geogfaphie:  Agram  (Matiea)  1879.   289  S.    8.    (fl.  1,80.) 
•  fcroatisch.) 

Kühler  (U.),  Dudoua,  seine  Ruinen  uud  seine  Ueschichtc.  —  Jm  neuai 

SM.    1879.   L   p.  407. 
Konatantinopel,  Handel  uud  Schiffsverkehr  im  Hafen  von,  in  1874^1878. 

—  Pretiss.  IlandeUarch.    1879.    N.  10.   16  f. 
Kuhlow  (W.  M.),  Volksstudieu  im  ottomauischcn  Kuich.  — >  Au$  alleti  iVdt- 

theilen,  X.    1879.   p.  58.  86.  124.  218.  225. 
de  Laigue,  Mouvement  coinniereial  et  maritime  du  port  de  BraÄla  en  1876 

— 77.  —  jbullel.  conmlaire  jrati^U,    1879.    N.  1. 
MaechiaYelli  (G.  B.),  Kapporto  aal  eommereio,  navigaidone  e  pesca  ita- 

liaua  neir  isola  di  Candia  dnranto  Tanno  1878.  —  BoUet.  (kmet.  1879. 

Miirz. 

Marauai|  Besteigung  des,  in  den  Albanischen  Alpen.  —  iJlobu».  XXXY. 

1879.  N.  15. 

Matkovic  (F.),  Dra  tolijanska  putopisa  po  Bnlknuskom  Palnotoku  ia 
XVI.  vieka.  Zagreba  1878.  8.  (Zwei  italienische  Itinerarien  ans  dem 
16.  Jahrhundert.) 

Michailesca  (Gh.),  Geografia  RonUtniei.   Galati  1878.  8. 

Mordtmuun  (A.  D.),  Die  Adniinistr.-rtiv-EintheUnng des Oamfuiiscben Reichs. 
(,74?Äf/4.    XXXV.    1879.    p.  L>G:i. 

Aus  Neu-Oester reich.  —  Ammland.    1879.    N.  20 f.  * 
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De  Paris  k  Constantinople  par  le  Dannbe.  '  Ezqninee  et  soavenirs  de 

voya^e.    Paris  finipr.  Jouanst)  1878.     107  S,  8. 
Felz  (A.j,  lieber  das  Khodopc-Kand^^ebirgu  südlich  uud  südöstlich  von  Tatar 

Pazardzik.  —  Jahrh.  d.  K.  K.  .jtoUyg.  JieichsatutaU.  XXIX.  1879.  p.  69. 
Potier  des  Eehelles  (K.  Barou),  Die  ProducticuA-Vurhältuis^e  in  Uognien 

uiui  llLTztsjowina.    Wii'U  (.Seidel  &  Sohl»)  1871».    8.    :M.  1.20.) 
Öax  (CJ,  Diu  Natiouuu  des  türkischun  ßeiclui  a\a  Factorun  der  YolkswirtU* 

acbaft  —  Oaterreieh.  MmaUtehr  /.  d,  OrieaL    1879.    N.  5. 
— ,  Bosnisohe  Eisenbahn-Projecte.  —  Ebda.    187a    N.  9. 
Scbiaviizzi,   Un'  eflcnrsione  in  Bosnia.  —  BoU$tU  d»  Soc  Adriatiea  di 

tcieiize  luU.  in  Triestt.    IV.    1879.    p.  196. 
Sehiffsverkehr  im  Tfirkischen  Beiche  and  insbeeondere  in  Konetantinopel 

und  Smyrna.  uud  Laudverkehr  über  die  Peteitche  Qrenie  in  1877.  78.  — 

Pretum.  UandeUarck.  1879.    N.  45. 
Schwicker  (J.  H.),  Die  Herkunft  der  Kuinänen.  —  Ausland.  1879.  N.  12  f. 
Scutari,  der  See  vou.  —  Globus.    XXXVI.    1879.    N.  9. 
derbieu's  Iluudelsverhältui.sse,  iusbesoudere  mit  Beeng  auf  Deutschland. — 

iVeuM.  JJandeUarch.  1879.    N.  33. 
Sintenis  (G.  M.),  Beiseerinnentogen  «ne  der  Dobindseba.  —  Ae  NtOuir. 

1879.   N.  37. 

Strangford(yiseoQnteas),  EastBumelia.  —  The  Kineteenth  Centurjr.  1879. 
Mai. 

Strelbitski),  Der  tOrkische  Beeita  anf  dem  enropiiachen  Feetlande  wSh« 

rcnd  der  Jahre  1700—1 879.    Mit  eiuer  Tabelle  nnd  15  Karten.  8t.  Peten- 

hnrg  1879.    VIII,  hl  S.    8.  (ru.-*Hisch.) 
Turkey,  couteuijiurarv  Üte  aud  tiiuught  in.  —  (JoiUeaiporary  licvieto.  XIV. 

1879.  July.    p.  740. 
de  Vopfuu  (i:  M.^,  La  Thessalie,  notes  de  royage.  —  Bevue  de  dmm  mondei, 

1879.    I.  Januar. 

Walter  (Sir  C.  James),  Woman  in  Turkey.  —  The  Omteniporary  Beview. 

1878.  Dectnil.er. 

Wa.isn,  Ef feudi,  The  truth  on  Alb.iiiia  aud  thc  Albanianft:  hietorical  aud 

crittcul.    London  (National  Pres»)  1879.    8.    (1  s.) 
—  ,  Albanien  und  die  Albanesen.   (Zur  griechischen  Frage.)   Eine  liietorisch- 

kritiache  Studie.   Berlin  (Springer)  1879.   8.   (If.  1^) 

Grieohenlaad. 

Archipel,  durch  den,  nach  den  Jouischcn  Inseln.  —  Amlarul.  1879.  \.  32. 
Belle  (II.).  Voyapo  eu  (Jrece.  —  Tour  du  Monde.    N.  957  ff.   Vergl.  Gloütu 

XXX VI.    1879.    N.  Uff. 
B^otie,  une  excunion  enr  les  laee  de  la.  —  Annale»  dt  Vextrhne  Orient,  I. 

1879.  p.  283. 

Bit  tu  er  (A.),  Der  geologische  Bau  vou  Attika,  Böotien,  Lokris  uud  Par- 

naasie.  —  Denhehr.  d.  Wiener  Ahoi,  «L  fRü;  1879. 
Bötticher  (A.),  Die  heilige  Strasse  nach  Eleusis.  —  im  nsiMn  iZncft.  1879. 

I.    p.  478. 

— ,  Eleusis.  —  /«»  neuen  lieidi.    1879.    I.    p.  905. 
— ,  Tiiynth.  —  im  neuen  12e»e&.    1878.    II.   N.  51. 

Bonghi  (Ruggcro),  La  storia  antica  in  Oriente  e  in  Greeia.    Milane  (Frap 

telli  Truves)  1879.    377  S.    8.    (M.  3.) 
Calamata,  Handelsbericht  aus,  für  1878.  —  I'retuts.  Jlaudei^arc/i.  1879.  N  26. 
Cephalonia'a  Handel  nnd  Sehifflfahrt  in  1878.  —  PretM.  BandeUarek, 

1879.    N.  13. 

Cörfu'H  Handel  uud  Schifflahrt  in  1878.  —  I'reuM.  JJanddwrdi.  1879.  H.  39. 
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Powqui'  (F.),  Santorin  et  ses  ♦'niptions.    Paris  (Mnsson)  1879.    440  8.  4- 

Mit  Gl  'l'atV     (fr.  90  )    vgrl.  Amlaud.     1879.     N.  45. 
Heger  (F.),  Buromotrische  Hobeiuuessungeii  iu  Griechenland.  —  JJmiksdir. 

d.  Wiener  Akad.  d.  Wü$.  1878. 
Hirs ch l't' 1  il .  Topographischer  Versuch  üht-r  fllo  Peirniousstadt.  —  Berichte 

iihrr  d.    IVrIull.  d.  K.  Sachs,  (frs.  d.  »'ms.     Phdol.  liUt.  Cl.     187"?.   I.  Al.tli). 
Kaupert  (J.  A.),  Ueber  die  Befu^itigungsmauera  von  Alt-Athen.  —  MmcU^ber. 

d.  Bert.  Akad.  d.  Win,   1879.   p.  608. 
Nenmavr  (M.),  Der  p^eol orrisch«-  Pnu  des  we.stlichen  Mittel-Griechenlands. 

—  Jhnk^chr.  d.   Wiener  Akad.  cL  WUs.  1879. 
Petit  (F.),  Eine  lleiHe  nach  Athen  und  Argus.    Progr.  d.  kathol.  Gymn. 

.111  d.  Apostelkirche  zu  Köln.    Köln  1819.  4. 
The  Phoenicians  in  Grt  fce.    -   Tfie  Coutemporary  Bevieif.     1S7S.  Decemb, 
Stillmnu  and  Sayce,  The  l'elasgians.  —  2%e  Academy.    1879.    K.  352. 
Teller  (F.),  Der  geolo^sche  Ban  der  Insel  Enböa.  —  JDerikeehr.  d.  Wiener 

Aiad.  d.  Ilw».  1879. 
Tacket  (F.  F.),  Mountain  exenrsions  in  Qreece.  —  Alpine  Jbum.  IX. 

1879.   N.  63. 

Winterberg,  Die  Yenneasnngs- Arbeiten  des  deutschen  arehXologiscben 

Instituts  in  Attika.  —  (IrewätaUn,   1879.  N.  17. 
V.  War.sberg  fA.).  Völkerwanderungen  auf  den  joniscben  Inseln* —  Oesterr. 

MonatMchr.  J.  d.  Orient.    1879.    N.  5- 
— ,  Kephallonia.  —  /Ity^fw^.  AUffem,  2kg^    1878.    N.  800  ff. 

— ,  Itliaka.  -    KhdA.-   1S7S.  X. 

Wiet  (G.J,  Dc.Hcriptiou  topographique  et  statistique  de  l'Uo  de  Corfon.  — 

BuUei.  eonstä.  franraise.    1879.    N.  4. 
— >,  Le  commerce  tt  l.i  navigation  de  Corfon  en  1872  k  1876.  —  Bullet. 

eomul*  frangaue.    1878.   M.  9. 


Asien. 

Mortimcr  (Mrs.),  Far  Ofi':  or  Asia  describcd.  With  aneedotes  and  nume- 
rons  illnstrations.  P.  1.  New  and  revised  edit.  embraeing  new 
Boundaries  and  other  eharges.   London  (Hatehard)  1879.   634  8.  12. 

(5  8.) 

Bnrton  (Isabel).  Arabia,  Kgypt,  India:  a  narrative  of  travel.    With  15 

illnstrations  and  2  maps.    London  (MuUan)  1871).    4SG  8.    S.    (16  s.) 
Nöld.  kc  (Th.),  Zwei    V.,lk.  i    Vorderasien«.    1)   Die   Kadichäer.    *2)  Die 

Ortäer.  —  Z.  d.  deuUdwn  morgenlänä.  Oe».    XXXIII.    1879.    p.  157. 
Qimänes  (Satnmino),  La  poblacion  romana  en  Oriente.  —  Botet.  detaSoe. 

geogrdf.  de  Madrid.    VII.    1879.    p.  18S. 
T.  Spielberg  (II.),  Die  Schienenwege  nach  dem  Orient  —  Die  Qegenteart, 

1879.    N.  19. 

Thomas  (Edw.),  On  the  position  of  women  In  the  Bast,  in  oUen  time.  — 
.founi.  of  the  Boy.  Atüu.  Soe.  of  Oreot  Britain  and  Initand'  New  8er. 
XI.  1879.   p.  1.  . 

Sibirien. 

Gapt.  Dahr.<4  Fahrten  im  Mündungagebiet  des  Ob,  1876  und  1877.  — ' 

Petemumni  Mühl.    1879.    p.  281. 
Eden  (C.  H.),  Frozen  Asia:  a  sketch  of  modern  Siberia,  togpther  with  an 

nceoiuit  of  the  Nativc  Tribes  inhabiting  that  Region.    London  (Christian 

Knowl.  Soc.)  1879.    320  S.    8.   (5  s.J 
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Fi  nach  (O.),  Reise  nach  West-Bibirien  im  J.  1876.   Auf  Yer«ii8ta1tnng  des 

Vereins  für  die  deutsche  Nordpolfahrt  in  Bremen  unternumnitii   mit  A. 
K.  I?r*  Inn  und  K.  C.rnf  v.  Waldberg-Zeil-Traucbburg.    2  Bde.    Berlin  * 
(Witllroth)  Ibid.    8.    (M.  20.j 
Oold wKschereten  in  Bibirien,  Skissen  fiber  die.  —  Aust.  Beeue.  XV. 

1879.    y.  1.  131. 

Hassenstein  (H.),  Die  Nordküste  Sibiriens  zwischen  dea  Leua-Müuduugon 
uud  der  Beriugstrasse.  —  Petermann'$  JiEtthl.    1879.    p.  224.  • 

Kennan  (G.)»  Tent  Hfe  in  Siberia,  und  adventures  among  the  Kosaks  and 
otlier  tribes  in  Kamtebatka  and  Nortbeni  Asia.  edit.  New  York 
187y.    8.   (5  s.) 

Latkin  (N.),  Die  Lena  iind  ibr  Flussgebiet.  —  l%term<ifm*s  JfiSttU.  1879.  p.91. 

Lindem  all  (Mor.),  Die  Nordküste  Sibirien.««  ^'.wischen  den  Lena-Mfindungen 
uud  der  Ikrinpi'- Strasse.  —  Peiennnnus  Mifihl.     1S70.     j>.  161. 

Matthe^',  Xouveau  debouchu  dans  le  golfc  de  l'Obi  pour  le  commcrcu  des 
ports  de  rAlIemagne  da  Kord.  —  Bullet,  «mnd.  j ran^ais.  1879.   N.  12. 

Obgebiet,  zur  Ri gelang  der  Wasservorbiudang  inu  —  J^iut.  Reme,  XV. 
1879.    p.  19i». 

Ubi  and  Yeuisei  rivers,   briet"  summary  of  comroercial  voyage-s  tu  ihe.  — 

Nauluxd  Magmine.    1879.    p.  218. 
Rassisch-chinesischer  Lnndhandel  aber  Kiachta  in  1877  and  1878. 

—  l*reuss.  IlaiuhUiarch.    1879.    N.  26.  41. 

Seebohm  (H.),  A  visit  to  the  valley  of  the  Yenisei.  —  Jounu  of  tlie  Roy. 

Or.ujr.  Soc.    XLVIII.    1878.    p.  1. 
Sibirjakow  (A.),  Eine  8ki/.ze  transbaikaliscben  Lebens.   St.  Petersburg 

1878.    133  55.    8.  (russisch.) 
Sibirien  und  seine  Znknoft.  —  KfUnuche  Ztg.    1878.    5.  November. 
— .  Reisenachricbten  aas.  I.  Fahrt  auf  dt-m  Jenis.tij  von  der  Mfi&dong  bis 
*  Jenissejsk  im  Sommer  187S.    Aus  dem  Tar;»  buche  eines  Bremer  Kauf* 

manns.  —  rctermauu«  MUÜieiL     1879.    p.  81. 
Sidensner  (A.  K.),  Expedition  nach  der  Gegend  der  Wasserscheide  swi* 

srht  u  Oh  und  Joui.sscj,  behiifr  Feststellung  der  Afo^lichkeit  einer  Wasser- 

vrrhinduiijr   /.wiscln-n   den   penannten   beiden   Strömen.  —  I$Vfe$t{ja  d, 

Kaiscrl.  rusa.  geO'jr.  Oes.    XIV.    llft.  G.    1878.  (russisch.) 
Stieda  (L.),  Die  Veränderungen  der  slavisch-russischen  NatioualitUt  inner* 

halb  der  Bevölkerung  Sibiriens.  —  GMut,   XXXV.   No.  79.   p.  317. 

Kaukasuslätider. 

Abich  (II.i,  l  iliLr  die  Productivität  und  die  g-eotektouisrhen  Verhiiltiiisse 
der  kuspi.-scliuu  Naphtaregion.  —  JaJirö.  d.  K.  K.  Oeolog.  Jieic/usaiigtcUl. 
XXIX.    1879.   p.  10». 

Freshfield  (D.  W.),  The  wanderings  of  the  Jo  (Wohnsitse  der  Avaren). 

-  Thf  A,;ul^mj.    1879.    X.  377. 

Der  Karatschai  au  den  (Quellen  des  Kubans.  —  AtulaiuL  1879.  N.  42  f. 
Karsten  (K.)»  Natur-  nnd  Cnltnrbilder  aus  Transkaukasien.  —  Au»  allen 

WelUheUf^t.    X.    1H79.    p.  .57.  80.  271.  303.  321. 
Kaukasischen  8tjitthalter.x.eliHft,  Handel  und  Industrie  der,  in  1878.  — 

PreuM.  Handelmrch.    1879.    N.  30. 
Kurden,  ein  Besuch  bei  den,  auf  dem  Alagos.  —  Audand.    1879.    N.  24. 
Malamji  f.J.  D.),  Verzeiohni.^s  der  bewohnten  Punkte  der  zeitweilig  be.set/.ten 
.Bezirke  Bajaset  und  Alascbkert.  —  Uwttiija  d.  Kauka$,  Abth.  d.  Kai$. 

MuM.  Oeogr.  Oes,    1878.    Hft.  4.  (mssisch.) 
V.  Nasackine  (N.),  Die  Erwerbung  Hatnm.s  und  die     mmondelle  Beden- 

tong  dieses  Seehafens  für  Bussland.  —  IMr  WeUltandeL    1878.   p.  44G. 
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Badde  (6.),  Die  Chewtiiren  und  Ihr  Land;  ein  monocrmphiselior  ViTfluch. 
T^it.  r«ncht  im  Rnmmpr  1876.    Cn^^el  (Fisolier)  187S.    S.    (M.  12.) 

öchwAlbe  (B.),  lieber  die  Gletscher  des  Kaukasus  uud  über  den  tempo- 
rären Kfickgang  der  Oletseher.  —  Z.  d.  Deutschen  u.  Oeüerreieh.  Alpen- 
1879.   p.  46. 

Torfio.    Die  innerasiatiBchen  Chanate. 

Ainu-Darja>Expedition,  die  Arbeiten  der.  Lief.  3.  Ilydrofrrnpliifiche 
Arbeiten  am  Flnsso  Amu  und  im  Delta  desselben  im  Jahre  1874.  Be- 
richt do8  Kap.  Lieut.  8ubow.    St.  Petersburg  1878.    31  S.    8.  (russ.) 

Behm  <£.)«  Dm  QneI1g«biet  des  Ozni».  —  Atermatm*«  Älitth.   1879.  p.  9. 

Bracker  (J  )  T^-noH  de  (Wu-^.  >fissionnairo  vojragenr  dam  PAsie  centrale, 
1803—7.    Lyon  (Pitrat)  1S79.    42  8.  8. 

Lechemin  de  fer  de  l'Asie  centrale.  Nonvell©  exploration  projett'e  par 
S.  A.  le  (^rand-Duc  Nicola»  Constatitinoviteb ,  avec  introdiictiou  de 
J.  Barrande.  —  Bullet.  d>'  lo  So'-.  de  <i^<ygr.  de  Farut.  ßme  Ser.  XVII. 
1879.    p.  367.   Vgl.  JhUiei.  de  la  Soc.  de  06ogr.  de  CEtU   1879.  p.  189. 

Contnras  (L.),  La  r<^'gion  Aralo-Caapienne.  —  BuUeL  de  la  8oe.  de  Giogr. 
S^Awen.   III.    1879.   p.  57. 

Cultnr,  über  die  primitiTe,  der  tarko-tatarischen  Völker.  —  Aualand.  1879. 
N.  15. 

Debice,  Le  Tarkestan  oriental.  —  Suliet.  de  la  Soe.  de  (Mogr,  de  Lyon. 

III.    1878.        ')  >1. 

Dohrandt  (F.),  Astronomische  Ortsbestimmungen  am  Unterlauf  des  Amu- 
Darja,  ausgeführt  im  Sommer  1875.  —  Verhandi.  d  Berlin.  Ott.  f.  Erd- 
kunde.   1879.   p.  106. 

Expeditionen,  ptldirte,  welche  im  .T.  1878  mit  der  Erforschunpf  des 
turkestauischeu  Landes  beschäftigt  waren.  Taschkent  1870.  8.  <rnss.) 
Helmersen  (0.)t  Remarques  sar  la  gt^ologie  et  la  geographie  physique 
de  la  vnll^e  Aralo-Caspienne.  —  Buttel,  de  VÄead.  üi^  d.  eeimtim  de 
St.  P'irr.'<hotirg.    XXV.    1879.    p.  513. 

Kafiristau.  —  Aueland.    1879.    N.  43. 

Karategin,  das  mittelasiatisebe  Alpenland.  —  Avdamd.    1878.    N.  48. 

Kashgaria,  recent  event«  in.  —  The  Aeadmy.    1878.    IG  Nov. 
Kiepert  (R.),  Nene  Aufnahmen  von  Küsten  des  Kaspischeu  Meeres.  —  Verhdl. 

d.  Berl.  (Je».  /.  Erdkwide.    VI.    1879.    p.  217. 
The  Knldja  qneation.  —  Oeoffr.  Magaeme.    V.    1878.    p.  279. 
Das  Knld  sehn- Gebiet.  —  Ruifu.  Berne.    XIV.     1879.    p.  'f^'i- 
du  Laureus  (G.),  Le  Turkestau.  —  Bernte  atogr.  internationale.    >i.  54. 

1878. 

Lena  (R.),  Neuere  Forschungen  in  dem  alten  Bette  des.  Oxns.  —  Olabu». 

XXXV.    1879.    p.  an. 
Majew  (N.  A.),  Ueber  diu  CommunicatiüusstraHsen  in  den  südlichen  Thcilen 
des  Chanats  Bnehara.  —  leteeitija  d.  Kaie.  ras».  ;jeo<jr.  Oee.  XTV.  Hft.  4. 

1.S7>.  (rn.^sisch.) 

V.  Middendorff,  Knrzgefasster  Au.szng  ans  Rfist-luiihn.  poticln-iobcn  wäh- 
rend einer  Kundreise  aus  Orenburg  (ül)er  Taschkent  und  Tsehinas) 
durch  das  Ferghana-Thal  (das  firfiher«  Kekand).  —  J3tt»ef.  de  la  8oe, 
Imp.  d.  Xnturalhte^       Mmrou.    1873.    N.  3.    p.  217. 

— ,  Uelier  den  Vulkanismus  in  Central- Asien.  —  Aueland.    1879.    ii.  32. 

Morgan  (E.  Delmar),  Th«  old  chnnnels  of  the  Lower  Oxus.  —  Jottm.  of  the 
Boy.  Geograph.  f>oc.    XLVIII.    1878.    p.  301. 

Muscbketow's  geologische  Reise  nach  dem  Alai  und  nach  Pamir  im  J.  1877. 
—  Autland.    1678.    1^.  46. 
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Nicolas  Coiistantinoritflch  (le  Grand-Duc),  Choix  de  U  directioii  In 
plus  conrte  poQr  le  cliemin  do  fvr  de  I'AsIp  centrale.  Trad.  du  russe 
pnr  M.  .1.  Itarrnnde.  —  JBuUet.  de  la  äoc  de  Oiogr.  de  FarU.  6««  g^. 
XVI.    1878.    p.  97. 

Osehanin's  Expeditipn  nach  Karategin.  —  Olobtu.  XXXIV.  1878.  N.  20. 2S. 

O  <t  tu  rk  c«  tftii  und  das  Pamir-Plntoan.  —  Anshmd.    1879.    N,  4. 

Pamir,  kurzer  Bericht  über  die  Erforschang  des,  nnd  die  allgemeiueu 
Besultate  der  witseiuchaftllchen  Expedition  nach  Ferghana.  —  Run. 
Berne,    XV.    1879.    p.  76. 

P e t russ  c  w  i t s  <•  1) ,  VorläuHpor  IJerirlit  über  die  Erfor.sclmngr  der  Darjalvk 
(IJsboi)  uud  der  Gegend  zwischen  dem  Amn-darja  und  dem  Ssary-Ka- 
myech.  —  TtwetHjn  d.  Ktmka».  AhAl  d.  Kai$.  Ihu$.  Oeogr.  Oe».  V.  1878. 
Hft.  4.  (nissisch.) 

Kegel  (All).),  H<  i.>;(hricfu  (Forts.)  —  JitM.  de  la  8oe.  Jmp,  d.  2^'aturalistes  de 

Moscou.    1879.    N.  1.    p.  124. 
— ,  Reisen  in  Central -Asien  1876—  1879.  —  BstermamCe  Miuhl.  1879. 

p.  37G. 

Schumacher  (P.  W.),  Zur  Geschichte  der  Erwerbung  des  Amur.  —  Husb, 

Archiv.    1878.    Hft.  11.  (rus.Hifich.) 
Sewertzow'ficlie u  Reise  nach  Pamir,  Bericht  über  den  zweiten  Thcil  der. 

—  (;hlni4    XXXVI.    1879.    N.  1.    vpl.  Ausland.    1879.    N.  'M). 
Severtzow  (M.),  Traces  de  la  periode  glauiaire  dau.H  TAsie  centrale.  — 

giogr.    I.    Paris  1878.    p.  248. 
Snbow.  Die  Arbeite  n  der  Ainu-Darja-Expodition.   Lief.  3.  Ilydrographischo 

Arbeiten  am   Flusse  Amu  nnd  im   Delta  desselben  im  J.  1874.  St. 

Petersburg  1Ö7U.    äl  S.    8.  (russisch.) 
Trotter  (H.),  On  the  geoo^rnphieal  resnlts  of  the  Mission  to  Kashgari  nnder 

Sir  r.  Dnuplas  Forsvth  in  1878.  74.  —  Jounu  of  tfte  Jtoy.  ^ee^rapJL  8oc 

Xl.MIl.    1S78     p.  17.^.. 
'rui  knieuen,  zur  Charakteristik  der.  —  lixta».  lievtie.    XV.    1879.    p.  188. 
d*Ujfalyy  de  Heao-Kovesd  (C.  £.),  ExpMition  sctentifique  fran^aise 

en  Knssie,  en  Siheric  et  datis  le  Tnrkestan,  le  Kohistan,  Ii;  Ferg^hanah 

et  Kunldja,  avcc  nn  appendice  sur  la  Kachgarie.    Paris  (Leroux)  1878. 

V.    192  8.   8.    (15  fr.) 
— 1  Les  Toiea  conmierciales  i  n  Asie  Centrale.  —  BuUet.  de  la  See.  de  Qiogr, 

comivrrr   de  Paris      IS"!'      ]>.  117. 
— ,  Les  Irontieres  des  possusüiuns  russes  eu  Asie  centrale.  —  JiuUet.  de  la 

Soe,  de  Oicgr.  de  Parte.   6««  SAr.  XVII.    1879.   p.  242. 
— .  Les  Galchas  et  les  Ta4iiks.  —  Seeue  ^antkr^otogie.   2»«  S^r.  II. 

1879.    p.  5. 

— ,  Les  habiUmts   de  Kohi.stnn.  —   Herne  de  vhUaiogic  et  d'eüntographie. 

T.  in. 

— ,  La  chasse  en  Akic  centrale.  —  Sottet,  de  la  8oe.  de  OiegrofUde  de  Mar' 

$eilk.    1878.    p.  270. 
—    (Madame),  Das  russische  Tnrkestan.  —  (;^ü6u.<.    XXXV.    1879.   N.  22f. 
XXXVI.    N.  7f. 

de  \'iller(.i  H.).  A  trlj»  tliroiifrli  Central  Asia.  (^nlcutta  IS78.  47  8.  8. 
Wenjukow  (M.  S.),  Erinnerungen  an  die  Kolonisation  des  Amur  in  den 

J.  1857.  58.  —  Dm  nlie  Bfuuland.    1879.    Hft.  1  f.  (rassisch.) 
— ,  Notice  sur  le.s  travadx  i^'t'ii^^r.ijdiiqiies  fait  eii  lS7(t  «laii^  la  Russii'  d'Asie. 

—  Je  Ghbe.  Jounial  g6ographique  de  Oeneve.  XVll.  1878.  p.  174. 
XVllI.    1879.    p.  3.  ÖO. 

Woeikof  (A.),  Lettres  snr  la  qnestion  de  rOxus.  Avec  Notes  de  If.  .Vi* 
f  ien  de  St.  Martin.  —  ButteL  de  la  Sog,  de  Oicgr.  XVUL  1879. 
p.  262.  272. 
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Amov's  fri  mder  Handel  und  Schiflbverkehr  in  1878.  —  Pretm.  HaiuleUarch. 
1879.    N,  1  f. 

Babor's  Ktisr  dnnli  .Jiiintfin.  —  AmUmil.    1879.    ^.  4. 

Besann  (K  ),  Pechiuo.    Viarrf^io  iucdito.  —  L'Huphralore.  1.  Iä7ö.  p.  12.  33. 

Bir^ham  (F.)«  r>or  gegenwärtige  Stand  der  chinesischen  Auswanderung.  — 
AuM  allen  Wrltilullm.    X.    1879.   p.  371. 

Chinn.  Imptrial  Mnrilinu'  (.'ustoms.  I.  St.atistic'al  Herios.  Kcjioiis  an 
Trade  at  tho  Treaty  Ports  for  the  year  1877.  Piiblisbed  hy  Order 
of  the  Inspector  General  of  Cnstoros.    Shanghai  1878.  4. 

—  Dasselbe.  For  the  voar  1 S78.  Part  I.  Ab.stract  of  trade  and  cu.stoms 
revcnne  .«tntistii  s  tr<  in  isOG — 78.  Part  II.  Statistics  of  the  trade  at 
each  port.    Kbd.«^.  Ib7y.  4. 

China  und  seine  poliiisebe  Stellung  sur  Anssenwelt.  —  Dm  O^emeart. 

Chi  na' 8  Hnndi  ls-  und  Schifft'ahrtsrerkehr  in  1877.  —  l*reuM.  MandeUttreh. 
1879.    N.  34. 

—  Anssenhandel.  —  Oegterreich.  Monatsach.  f.  d.  OrieuL     1S7!}.    N.  10. 

— ,  statistische  .Viifsti  Ihuiirt  u  über  den  Handel  der  dt  in  V.  rkdir  mit  dem 
Auslände  geöüneteu  Uäfcu,  in  1877.  —  Freim.  JlandcUardi.  1875). 
N.  4f. 

Chili,  si sehen  Y e r t r a g s h äf en,  SchiffiiTerkehr  in  den,  in  1876. — JVmsft  . 

IJand'horch.     1879.    N.  37. 
Cordier  (U.),  Bibliutbeca  Sinica.   Dictiounaire  bibliographique  de»(  ouvragea 
relatife  k  Tempire  ehinois.   T.  I.    Fase.  I.  Paris  (Leronz)  1879.  XIX. 
223  S.  8. 

La  Cor(<e,  par  nn  Japonais  de  Fousan.  —  Ännalet  de  Vtastrimc  Orient.  I. 

1679.    p.  267. 

Desgodins,  Expose.  Hommaire  da  la  Mission  du  Thibet.  —  BvMet*  de  la 

So<:  dr  Wogr.  de,  r Est.     1879.    j  .  71. 
— ,  Notices)  ethnographiques  sur  le  Thibet.  —  ÄimiiU$  de  Cextr6me  OrienL 
II,    1879.    p.  10. 

— ,  Kote  8ur  an  voyage  de  Pa  tau;.'-  k  Ta-t«ien-lou  et  ri  tnur  d»-  Ta-tsicn-lou 
a  Pa-Ung.  —  Bullet,  dt  la  JSoe,  de  Qiogr,  de  ibru.  XVili.  1819. 
p.  113. 

DroQjn  de  Lhuy.-,  Le  mahonM^tisme  en  Chine  et  le  Turkestan  oriental. 

Orleans  (impr!  Colas)  1878-    8  S.  8. 
L'emigration  chiuoise.  —  AmuUe$  de  P exWime  Orient.    II.    1878.  79. 
p.  1. 

de  Fontpertuis  (A.  V.\  L*^migration  chinoise;  son  caractire,  son  impor- 

tance  it  ^a  distribution.  —  Rerw  micuttß'/vc.     1879.     1.  Milrz. 
Fritsche  (H  ),  Sieben  neue  Orts-  nrid  H<ihenbestininiungen  in  Sibirien,  der 

Mongolei   und  Ciiina,  ausgeführt  in  deu  J.  1870  u.  77.  — ■   Verltdl.  d. 

Berlin.  Oes.  J.  Erdhivd^i.     1879.    p.  HO. 
Gill  (W.  .1.),  'J'ravi-ls  in  W-  ^tcrn  China  and  on  the  (-astcni  l)ordefl8  of  Tibet. 

—  Journ.  of  the  Roy.  Ueogr.  Hoc,    XLVTU.    1878.    p.  57. 
Haitan-Insel  nnd  Strasse,  Beschreibung  der,  OstkSste  von  China.  — 

Ainiolen  d.  Hydrographie.    187S.     p.  370. 
Hellwald  (Fricdr.),   Fiine  Fahrt  auf  dem  Blauen  Fluss.  —  OesferreidL 

Monai4chr.  j.  d.  Urietit.    1879.    N.  9. 
'  - ,  Archäologisches  aus  China  und  Japan.  —  Oetterreieh.  Mbnalemihr.  f.  d. 

.  Orient.    1878.   N.  10. 
nentti<rs)>n  YJ.),  Over  Formosa- Kanälen.  —  Oeograpiu  Tidskri/i.  '1878. 
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ihe  Boy.  Geo^r.  Sor.    I.    1879.    p.  106. 
öayce  (A."  II.),  Letter  frum  Sniyrna.  —  TTie  Acmlerny.     187«».    N.  389; 
— ,  The  Hittites  in  Asia  Minor,  —  Tlie  Academy.    1879.    N.  391. 
— ,  The  origin  of  early  art  in  Ana  Minor.  —  TkeAeademjf,    1879.  N.  380. 
Schneider  (K.),  Cjpcrn  unter  den  Engllndern.    neiae-Skinen.    Köln  (Da 

Mont-Schauberg)  1H71».    8-    (M.  3.) 
Simpson  (W.),  The  uneient  remain.s  at  Bournarbashi.   —    The  Armlcmy. 

1879.    N.  391. 

8my  I  II  a's  Ilai.drl  und  8cliifffahrt  in  1878.  —  Praiim.  Handrharrh.  1S71».  N.  ?yX 
Stamatiadis  (A.),  Statistica  deir  isola  di  Samos.  —  JJoUet  Cmaol.  1878. 
September. 

Taeh^  (H.),  L'ile  de  Chypru:  ses  ressonrees  et  son  aTenir.  —  Jbtrni.  de* 

EcoutmnKte.i.    1879.  März. 
Testevuidü  (A.;,  L'ile  de  Chio.   -  Le  Tour  du  MoiuU.    1878.    N.  934  f. 

Vergl.  OMnu.   XXXV.    1879.   N.  1  f. 
Thom.son  (J.),  Throngh  Cyprns  with  the  Camera  in  the  auturan  of  1S7S. 

With   GO  permanent  photogrnphs.    2  vol.s.    London  fLow)   1870.  4. 

(i  5.  5  8.J    Vergl.  J'toceed.  oj  tlie  lioy.  Geograph.  iSoc.    1.    1879.    p.  97. 
Wieeeler  (K.),  Znr  Oeschichte  der  kleinasiatiechen  Qalater  nnd  des  denfe- 
'  sehen  Volkes  in  der  Uneit.   Qreiftwald  (Bamberg)  1879.   8.  (M.  1,20l) 

Mesopotamien.  * 

Blunt  (Lndy  AuuuJ,  Bedouin  Tribes  of  the  Euphrates.    Edited,  with  a  prc- 

face  and  some  aeeonnt  of  the  Arabs  and  their  horses,  by  W.  8.  B. 

With  map  ;in(1  sketchon  by  the  Anthor.    2  volf.    London  (Mnrray) 

1Ö79.    Ü4Ü  S.    8.    (21  .s.) 
de  Dubor,  Assyrie  et  Cbaldec.    Montauhau  1879.    127  8.  8. 
Enphrate,  le  chemin  de  fer  de  la  TalUe  de  1'.  —  Bernte  A.  dem  Mandee. 

15.  October.  1878. 
Euphrates  and  Tigris;  a  uarrativu  of  diücovury  and  adveuture,  with 

description  of  the  mins  of  »Babylon  and  Ninerdi.  Ülnstrated.  London 

(Nelson»)  1879.    8.    (2  s.) 
Pauli  ((«.),  Bagdad.  -  -  Wf'stprnwun''i  iflnstr.  Motuitsht-fte.    1S78.    R.  3.7l. 
Schott  (W.),  Kitai  und  Karakitai.    Ein  Beitrag  Kur  Geschicht<3  Ost-  und 

Innerasiens.  ~~  Abhdlg.  d,  K.  SerUner  Jkad.  d.  Wi$9.  1879. 
T.  Schvveiger-Lerchenfeld,  Die  TigriS'Bahn.  —  Oetlerr.  MtnaUtekr.  f. 

d,  OnenL    1879.   N.  9  f. 

Syrien  und  PalaeBtina. 

Adams  (W.  H.).,  Monnt  Sinai,  Petra,  and  the  Desert,  described  and  illn- 
strated.    London  (Nelson.s)  1879.    166  S.    12.    (2  .«*.) 

Aloppo,  llaudelHbericlit  au<.  für  da.s  J.  vom  1.  April  1878  bis  31.  Müm 
1879.  —  iVcu«.  JlandeUarch.    1879.    N.  26. 
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T*  Altuuj  Die  Autoniu  luid  ihre  Umgübuugeu.       Z.  d.  daUachen  l'alaeiUiiia' 

Vbtwu.   I.    1878.    p.  GO. 
Bartlett  (8.  C),  From  Egypt  to  Palestine,  through  Smai,  tbe  wilderueäs 

nnd  the  »oiitli   t  otiniry:   ol)st'rvntioiis   of  u  journey  made  witli  special 

reftiruuce  tu  thc  liitttury  uf  the  lüraulites ;  with  maps  aud  illuätrations. 

London  (Low)  1879.   555  8.   8.   (18  s.) 
Die  Beduinen  Palaestiua's  (nach  Couder). —  ölolmt,  XXXV.  1879.   N.  16. 
Bernard i  (Jac),  Yiaggio  in  Terra  Santa,  descritlo.  Trerito  1877.  448  S. 

8.    (1.  8.) 

Bar  ton  (iMbel),  The  Inner  Life  of  Syria,  Palaeetine,  and  the  Holy  Land. 
New  and  elicapcr  edit.  with  photograplu  and  colour.  plates.  London 

(Paul)  187 U.   516  S.   8.    UO  ».  6  d.) 

Caraeron  (V.  L.),  The  Indo^Mediterraueau  Bailway.  —  MacmiUan*  Maga- 
zine.    1870.    Octobur  ff. 

Dalrvinplc  [V,   E.).  Syriun  ;^reat  easttTn  railway  to  ludia  by  an  entirelj 
new  routc.    Louduu  (SkettiugtoD)  1878.    8.    (1  a.) 

Eden,  Die  L.igu  des  Gartens.  —  Dot /fidtfcAe  LüeniurU.   VIII.   N.  88. 

Favre  (Camiik),  Barles  (Hulance)  et  son  encuinte  cyclopäenne  (Syrie). 
necuc  (irchiohgique.    XXXVIl.     1870.    p.  'in. 

Fei  Iah  s  iu  Palaestiua,  Lehuu  und  (jicwohuheitea  der.  —  OMnu.  XXXiV. 
187&   p.  859.  876. 

Fraas  (O.),  Der  Schwefel  im  Jordanthal.  —  Z.  d,  deuüdten  Bdmutina'Ver- 

eim.    11.    187i>     p.  113. 
Friedrich  IL,  die  Pilgeriuhrt  des  ller/ugs  von  Lieguitz,  und  die  Descriptio 

templi  Domini  von  Philippus  de  Arersa.    Heransg.  von  H.  Meisner  und 

R.  Rühriflit.  —  Z.  d.  dtvUcheit  Pular^tiuii-Vcn  in.     I.    1S7S.    \k  101.  177. 
Green  (Sam.  G.j,  Piutures  l'rom  Biblu  Lands.    Drawu  with  puu  and  peucil. 

The  lllnstrations  by  Edw.  Whymper  and  other  eminent  artists.  London 

(Belig.  Tract.  8oc.)  LS79.    200  8.    8.    (8  s.) 
Orcf^or  (J.  Mc),  Veciticu  dagen  op  de  /tc  v>iii  Galilca.     Naar  't  Enffelsch 

dour  C\  ä.  Adama   van   ächeltema.     Auisterdaiu  (iioeveker  &  Zoou) 

1878.  8. 

Qu  the  (II ).  Dil:  Ruiueu  von  Aecalon.  —  Z.  d.  deuttehen  BUaetfina-VMna. 

II.    1871).    p.  164. 

Jollivet-Castelot  (F.J,   Trois  seuiaine^i   en  Palustine.     Douai  1S7Ü. 
IST  8.  & 

Kent  (S.  IT.),  Gath  of  the  Cedars.    TravLl.>i  in  the  Holy  Land  and  Palmyra. 

New  edit.  With  phutograpb  and  illustratlons.    London  (Warne)  1878. 

392  S.    8.    (7  ß.  6  d.) 
Kitchener  (II.  II.),  Survey  of  Galtlee.  —  Jieport  of       48.  Meetinff  of  Ae 

Jiriti^h  Ahhoc.  jor  the  Ath  auccnmnt  of  ISrinire,     1878.    p.  624. 
Klein,  Notizen  über  eine  Reiae  nach  Moab  im  J.  1872.  —  Z.  d,  dcuttdicn 

BdaetHna-VeninM,   IL    1879.   p.  124.  ' 
V.  Kl  öden  (O.A.),  Das  Todte  Meer.  —  Aus  allen  Wdühcll.n.  XL   18S0.  p.  1. 
Korioth  (D.),  G*  ograpbic  von  Palaeetina*  3.  Aufl.  Freibarg  i.  Br.  (Herder) 

1Ö78.    8.    (M.  1,Ü0.) 
Lansone  (R.  V.),  Viaggio  in  Palestina  e  storia  dl  Kaid  Baff  XVIII»  eol- 

tano  dellu  .secunda  dinastia  marnelnea.    Fatto  nel  1477.    Texto  arabo. 

Roma,  Torino,  Firenze  (Loe.schcr)  1S7S.  8. 
Meyer  (Ed.),  l'ahuyra.   —    Wutermanns  Ulmlr.  deuUcJie  MmiaUltcjU.  1871). 

Juli  f. 

Nestle  (E.),  Wo  ist  der  Geburtsort  de*  Propheten  Nnhum  SU  suchen?  — 

Z.  d.  deuUdim  Palae^  'tua- Vereins.    I.    1878.    p.  222. 
Olshausen,  Ueberdie  Umgcstultung  einiger  semitischer  Ortenamen  bei  dea 

Griechen.  ~  Jfomtfsier.  d.  i2er/.  Akad.  d.  WU»,    1879.   p.  555. 
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V.  Orelli  (C),  Ditrch's  Heilige  Land.    TagebudibUUter.    2.  Aufl.  Baael 

(Spittler)  lti79.    8.    (M.  3,20.) 
Perolari-Malmignati,  Sa  e  giu  per.  la  Siria,  nota  e  scbini.  Milano 

1878.   S42  S.    16.   (I.  2^.) 
d*  Poggibonsi  (N.|,  Damaseo  e  le  sae  adtaeense  del  secolo  XIV.  liuola 

187b.    16  S.  16. 
Samariter,  im  Lande  der.  —  Autkmd»    1879.   N.  87. 

de  Saalcy  fJ  ).  Villes  du  Louten  supcriour  (Svrie  des  nnciens  EgvptieiiH  . 

—  Bullet,  de  la  Soe,  de  Oiogr,  dt  Fori».  6»«  Ser.  XYil.  iÖ79.  p. 
2üa.  327. 

Sciisff  (F.)»  Through  Biblo  Lands:  Notes  ob  travel  in  Egypt,  tbe  Desert, 

and  Palestiin'.    Londou  (Nishct)  l.S7J<.    4IG  S.    S.    (0  s.) 
— ,  (Th.),  Kaperuaum.   —  Z.   d»  dcuUchen  FalaaUina-Vereim.    1.  187Ö. 
p.  216. 

Sehiek,  Ueber  Laudwirthscbaft  in  Palaeetina.  —  Oeaterr.  ManatiMhr.  f.  d, 

Orient.     IST'.'.      N.  1  f.  7. 

— ,  Mitthtiiiuugeu  aus  Jerusalem.    1.  Neu  entdeckte  Felsengräber  am  Üurgu 
des  bösen  Baths.   II.  Die  antiken  Reste  an  der  Nordwestmaner  ron 
J(.'ru.salem.  —  Z,  d*  deuUel^en  Palaestina'Verelm.    l.    IS78.    p.  II. 
•  > — ,  Die  Wns-i-rvtrsnrp'unjr  der  Stadt  Jcinsnlein.  —  Kltd;!.   I.    1^78.   p.  101. 

— ,  Dur  L)avid.«>lhurm  m  Jerusaleui.  —  Ebda.    1.,    1878.  p. 

Sffirotka,  Des  Ffinten  Badiwil,  Reise  in  das  Heilige  Land  1582^84, 
herau.sg.  vou  Tlildebrandt.    St.  Petersburg  1879.    8.  (rus.siscli.) 

Sepp,  Meerfubrt  uach  Tyrus  zur  Au.s^rubuiig  der  Katbedrale  mit  Barba- 
rossas Grab.    Leipzig  (ätemann)  lb78.    8.    (M.  lU.J 

— ,  Damascus.  —  Westernumn'»  ittuitr.  deiUtehe  Monat^fie,  1878.  October. 
Das  „gelobte"  Land.    Eiu  Wort  über  Coloniaationsirersaehe  in  Palaestiua. 

—  Gartenlaube.    1879.    N.  18. 

So  ein  (A.),   Alphabetischee  Yeneicbniss  Ton  Ortsehaften  des  Paschalik 

Jemsali  III  —  Z.  <l.  «buCseften  ralaMtina-Ver>  ii,H.    II,    1879.    p.  135. 
Syria,  round  about  Damascu.«.  —  BlacktrootVs  Ma^jazinr.     1S79.  October. 
Sjrrie  et  de  Palestine,  rensuignemeutu  sur  le»  rade.s  dos  cotes  de.  — 

Bildet,  dela  8oe.  de  <ßo*jrapliie  de  HaneOk,   1878.    p.  3S1. 
Tranchant  (C.j,  E.\cur.siun  en  Palestine.  —  BuUet,  de  la  8oe.  de  g^ogr*  ^ 

VEst.    IST 9.    p.  -287. 
de  Vuguc  (Comtü),  Syriu  centrale.    Architecture  civile  et  religiuusu  du  I^r 

au  Vn«  sitele.  (Bis  jetat  30  LieiT.)  Paris.  Fol. 

Arabien. 

Burton  (B.  F.),  Tfie  Land  of  Midian,  revigitcd.    Witb  map  and  illustrations 
on  Wood  and  by  i'bromo-litbo^rapbv.    2  vol».    Lniidon  (Paul)  1S79. 
670  S.   8.   (32  8.)    Vergl.  ikmm  di'Cora.    Y.    1878.    p.  41.  173. 
Narrative  of  n  pilgrimage  to  Meecah  and  Medinab.   3'(i  edit.  London 

(Mulluii)  1.ST9.    8.    (6  S.) 
Uolland  (F.  W.),  A  joiiriiey  on 'font  tbrotijj^b  Arabia  l'ctraea.  —  liepori  of 
tlie  4ii.  Meeting  oj  Üic  ISrititli  Ajuoc.  jor  tlie  Adviaicenicnt  of  iSciencc.    1 878. 
p.  622. 

Hornburg,  Arabu  tis  Bedeutung  unter  dem  Qcsichtspnnkte  seiner  natür- 
llcben  BeschaUeoheit.  —  /.  Johrenber,  d,  Ver,  /.  Erdkunde  «u  ifet=.  pro 
1878.   p.  117. 

H unter  (P.  M.),  Acconnt  of  tbe  British  settlement  of  Aden  in  Arabia. 

London  (Trübner)  1878.    8.    (7  s.  6  d.) 
Manzoni  (U.),  Viaggi  nell'  Arabia  meridionale.  —  Coemo*  di  Cora.  V. 
1878.   p.  121. 
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V.  Seil  \vi  i  ^or  LtTchenfeld  (A.),  Arnbische  Laudschaflen.  Wien  (Holder: 

piopr.  Jugend-  und  Volks-Bibl.        2)  1S7Ü.    8.    (M.  1,20.) 

Zwei  Pilg^erwcj^e  durch  AnbieD.  —  Ikul$ehe  Bundtehan  f.  Omigraphie. 

I.    1879.    j>.  .M8.  nns. 
Schweinfurfch  (U.),   ii.  Burtou's   Forschangea   ia  Midian.   —  Uesterr. 

Motua$Mhr,  f.  d.  Orimt.  .  1879.   N.  3. 
Spreu  ^«  r  (A.),  Ehi  arabischer  Geograph  (Hamdani).  —  Äu$Umd.  1879. 

N.  \3. 

Zekme  (A.),  Au»  und  über  Arabien.    (Fortä.)  —  Globus.    XXXV.  1879. 
N.  18  f.  24. 

Persieo. 

Ballatine  (H.),  Hidnigfat  marcbea  throngh  Persia.   With  an  introdnctorjr 
l)v  the  Priisident  Seelye,  of  Amherst  College.  Üliietrated.  Boston  1879. 

12.    (12  s.  Cd.) 

Keene  (H.  0.),  Note  ou  Manrique'»  Mission  and  the  Catholica  in  thu  time 

of  ShAh  JahAn.  —  Journ.  of  the  Roy.  Asiat.  Soe.  of  Oreat  BrUam  and 

Trelmid.  New  Ser.  XI.  1S79.  p.  '.>:3. 
Lamsrre  (C),  A.  F.  de  Foutpertuis,  äakakiui  et  Pbaraon,  La 

Perse,  1e  Hiam  et  1e  Cambodre  k  ^Expedition  de  1878.   Paria  (Dela> 

grav.  )  ISTS.  VIII,  232  S.  8.  (fr.  2.) 
McCrindlo,  Tlie  periplns  of  the  £rythraean  Sea.  —  The  Indian  Anti^ptorp, 

1879.    p.  121. 

Mac  Gregor  (C.  M.),  NarratiTe  of  jonrney  throagh  the  provinoe  of  Kho> 

rassan  and  nf  the  N.  W.  tVontit  r  of  Afghaui'«tjui  in  IST.'j.  Witli  illti- 
Btration«.    L>  v..]..    London  (Alien)  1879.    566  8.    8.    (30  8.)  Vorgl, 

aioüu».  XXX VI.  1S79.  N.  loa. 

Maspftre  (G.),  De  quelques  navigations  des  Egyptiens  sur  les  cdtes  de  Ia 

mer  Erythree.  Paris  (Balliere;  Extr.  de  la  K.  v.ie  histor.)  1879.  32  S.  S. 
Moyners  d'Estrey,  Le  golfe  Persique  et  son  eomnierce.  —  Hüllet. 

Soc.  de  Uiogr.  eommerc.  de  Bordeaux.  1879.  p.  Sl.  97.  121.  145.  Iü5. 
Mfiller  (Max),  Die  hentigen  Parsis.  —  M,  MtOUr**  Eua^   I.    2.  Aufl. 

1879.    p  151. 

Nöldeke  (Tb.),  Ueber  irJäniHche  ürtsuuinen  auf  -kert  und  audere  Endungen. 

— .      (2.  deuttthm  morgentHnd.  Oes.   XXXIII.    1879.   p.  148. 
Oppert  (J.N  Le  pL'upIe  et  In  laugue  des  MMes.  Paris  1879.  XI,  296  S.  8. 
Bawlinsou  (H.  C),  The  road  of  Merr.  —  iVoeeerf.  of  the  Uoff,  Qeogr,  JSoe, 

I.    1879.    p.  161. 

Schindler  (A.  H),  Beisen  im  sQdwestlichen  Persien,  mitgetb.  von  H.Kiepert. 

-    Z.  d.  Bfrlln.  Cr4.  f.  Erdkuiidr.     1379.    p.  38.  81. 
Schweigcr  Lerelienfrld,  Cnlturbilder  vom  persischen  Golf.  —  Oeiterreich. 
MonaUchr.  j.  d.  Orient.    1878.    N.  11. 

Afghanistan.  BalnUicbistaD. 

Adan,  L' Afghanistan,  Hper^u  geographique.  —  Btdiet.  de  la  Soe,  de  Qiogr, 

£  Annen.   HI.    1879.    p.  303- 
Afghane,  ;iniong-  the.  —  Blackn-oixrH  }Taij(r.iui  .     1S7S).  November. 
The  Afghan  Passes.  —  (Jeogra^.  Magaa'oie.    V.    1878.    p.  277. 
Afghanistan.  —  Amaake  de  Vextrime  Orient.   I.    1879.    p.  233. 
Afghanistan,  Rosslandt  Weg  nach,  und  Indien.  —  Avgeburg.  AUgem,  £ 

1S7H.    \.  :V21. 

*    Afghanistan.  —  Bolet.  de  la  tSoc.  geoyr.  de  Madrid.    V.    187ö.    p.  265. 
— ,  les- Arontiires  anglaises  dcP.  —  Berne  hritannujtte.  1878.  Kovember. 
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Afghanistan,  Ittner«ri  nell*.  —  Cotmo§  ii  Com.  V.  Ifr78.  p.  141.  167. 
Beilew  (H.  W.),  A%hMii8tan  «nd  the  Afglian.<):  beitig  a  briefreTiew  of  the 

historj'   nf  tliL'  mnntry  nnd  accouut  of  its  people,  with  a  special  refc- 
rence  to  the  pre^tnt  crisis  and  war  with  the  Amur  Sherc  Ali  Khan. 
I/ondon  (Low)  1879.   280  8.   8.   (6  a.) 
Ba  i  n  i  (>  r  (P.),  L'AfgluuiiitaD.  —  Buüet,  de  la  8oe,     gSagnfhiä  cb  MamUk. 

KS78.    p.  L>53. 

Campbell  (Sir  George),  The  Afghau  froutier.    London  (Stanford)  1S79* 
8.  (l  f.  6  d.) 

ChftTftnnu  (J.),  Afgbaniatui.   Mit  Kücksicht  auf  den  eiigliMli><%luaüieIicii 

Krieg.    Wien  (Hartlebcn)  1878.    8.    (M.  1.) 
Constable  (A.  Q.),  Afghanistan:  the  present  seat  of  war,  and  the  relations 

of  that  conntry  to  £ii|^nd  and  Boasia.  —  ButUiU  of  the  Ämeiioan  Chogr. 

S.w.    1879.    p.  41. 

Delitsch  (O.),  Afghanistan.  Geschichtliche  und  geographische  Skizze.  — 
Am  aOm  WemeOm.   X.   1S79.   p.  83. 

Fisher  (F.  H.),   Af;,'hniiistaii  and  the  Central  Asian  QueatioD.    With  map* 

London  (Jas.  Clarke)  187«.    278  S.    8.        8.  6  d.) 
V.  d.  Golts,  Die  neue  Westgrenze  von  Indien.  —  Deuudie  Revue.  III. 

1879.   Heft  11. 

Lohren  fA.\  Afglmnistan  oder  die  englische  Handelspolitik  in  Indien,  be- 
lenchtut  vom  Standpunkt  deutfcher  UandelsiDteressen.  Potsdam  (Gro- 
pius)  1878.    8.    (M.  1.) 

Ifarkham  (C.  R.),  The  baain  of  the  Helnrand.  ^  Broceed.  of  iM  Roy,  Ooogr. 

I.    1879.    p.  l!r. 

Martin  (Gerald;,  Survey  Operations  of  the  Afghanistan  Expedition:  the  Kur- 
ram Valley.  —  Proeeed.  of  the  Boy.  Ceogr.  Soc.    1878.    p.  617. 

Uajer  (8.  B.  T.)  and  Paget  (J.  G.),  Afghanistan:  its  poUtical  and  miUtaiy 
history,  geography,  and  ethnology;  including  a  füll  account  of  the  wars 
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• — ,  II  coiuiueiciu  dcllu  Costa  dei  Somali.  —  Ebda.    II.    1878.    p.  102. 
Cecehi  (A.),  Spedicione  italiana  allo  Seioa  (Sehoa).  —  UEtptonim/t.  L 

1878.  p.  18.  5-2.  323. 

Chiarini  (Ci.),  La  spodi/.iüiie  italiana  uelT  Africa  equatoriale.  —  Memorie 

della  Soc.  geogr.  italUtna.    I.    1878.    p.  219. 
— ,  Relaziouc  snlle  regfoni  da  Zella  a  Farre.  —  Ebde.   I.    1878.   p.  189. 
—  t  Sni  bianchi  ehe  son  reiniti  iiello  Rcioa,  dopo  la  paitensa  del  miesionario 

Krapf.  —  Ebdtf.   L    1878.    p.  224. 
— ,  Memoria  snlla  stoHa  recente  dello  Seioa,  della  morte  ^  SaUe  Salami^ 

sino  ad  oprpi  (novenibre  1877).    -  ^Ebds.    I.    1878.    p.  2S8. 
Colvnt'ru  (.1.  ({.),   Les  Fran«;ai.s  eii  Egvptf.    Lcs  t-tabligRement!!  agricolcs 

de  Com-ei- Akdar  et  de  TAtfeb.     Paris   (impr.  Ethton-Perou)  1878. 

38  8.  8. 

Correati,  L*expddition  italienue  dans  TEtbiopie  m^ridi<Hiale»  —  RmruB 

g^ogr.  {ntenttitiotin/f'.    N   ,*5.'>.  1ST8 
Deiche  Valerie,  L'Kgypte  agricolu,  iudustrielle,  coiuiucrciale  et  artititi(|ue. 

Paris  (Lacroix)  1878.    110  S.   8.   (fr.  8,Sa) 
Ebers  (f!.).  Aegvpton  in  Bild  und  Wort.   15—42.  (ScIiIu.s.h-)  Liof  Stuttgart 

(llalll.trfror)  ISTO.    fol.    {k  M   2.)  —  l)a.H8.    2.  AuH.     1  — L^.  Lief. 
Eckardt  (M.),  Sitteu  und  GebrUuciie  der  Hamran.   —    Y'erhdlg,  d   Ver.  f. 

naturvfUs.  Unterhaltung  zu  Hamburg.    (1876.)    1878.    p.  73. 
Gaarmani  (C),  L'Italia,  la  Franria  et  la  Scioa.    fonsiderazioni  sull'  op- 

portunitä  e  la  scelta  di  una  stazioue  navale  e  conuuerciale  nel  Mar 

Rosso  o  nel  Oolfo  di  Aden*   1.  s.  8. 
Han^nl  (M.  L.),  Aus  Chartum.  —  Om«mt.  MmaUdtr» /.  d,  Orimii,  1879. 

N.  7.  '.I. 

— • ,  Nacbrichtcu  aus  Chartum.  —  Miuiä.  d.  Wiener  geogr.  (Je».   XXII.  1879. 
p.  482. 

Hartmann  (Rob.).  Die  Bejah.  —  Z.  f.  Kihnnloglc  XI.  1879.  p.  117.  195. 
— ,  lieber  afrikanische  Völkerschaften  und  VölkerbewegongeD.   —  VerhdL 

d.  Herl.  Gca.j,  Krdk.    1879.    p.  42. 
Hoffmann  (C),  Ein  Scblosser  in  Egjrpten    Meine  Erlebnisse  wBhrend  eines 

sehnjährigen  Aufenthaltes  im  Lande  der  Pvramiden.    Berlin  (Dttmer) 

1879.  8.    (i  30  Pf.)    1-20.  (Schluss-)  Lief. 

L'Italia  in  Africa.  —  Oiomale  delle  Cohnie.   Roma  1878.    18.  J&uuar. 
1.  Februar. 

Klein pnnl  , H. ),  Die  Dahabiye.    Beiseskissen  ans  Egypten.  8tttttgnrt 

(Cotta)  1879.    8.   (M.  4.) 
Lande  (L.),  Sur  les  royagen  en  ^tbiopie  de  M.  8.  Amoox.  —  Btmi  d. 

Detix  ifondes.    1878.    15.  December. 
Laug  (A.i,  Egypt  and  tbe  prebomeric  Qreeks.  —  Fraaer't  Magaäim.  1879. 

August. 

Lantb  (F.  J.),  Ans  Aegyptens  Voneit   1.  Hft.:  Die  präbistorisebe  Zmt. 

Berlin  (llf.fmann)  1879.    8.    (M.  2.) 
de  Lessepps,   Memoire  sur  les  courants  observc^s  dans  le  canal  de  Soei» 
—  Cmnptei  raidiu  de  l'AauUmie  d.  Scietux».    1S78.    22.  Juli. 
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Ifattoucci,  Spedisione  commerciale  in  Abissinia.  . —  Connot  di  Cora.  V. 

1S78.    p.  184. 
Eiiio  Nilfahrt.        Ausland.    1879.    N.  11. 

l'oolc  ;ß.  fcJluait),  Aiicient  Ejjvpt.  —  'l'lic  Lonlein^rary  Bevicit.    I87i).  Jauuar. 
Port  Said,  Bchiflffahrtsbewegung  im  Hafen  Ton,  und  des  Snei-KanaU  in 
1878.  —  A«icM.  Hmtdel$areh.    1879.    N.  29. 

ProTiJift'.s  i' (jua  t  o  r  i  n  1  (' s  de  rf!{;y|ttf,  notcs  .mir  les;  trad.  ])ar  Bosonnet. 

—  Hiillct.  d*^  la  »Six;,  (}<'(^jr.  coiniiifrc.  de  Bordeaux.     1S79.    p.  219. 
Rohll»  (U.),  Ucbtr  die  Üihfir  bila-msi.  —  Faeniumna  Mitlhl     187U.    p.  1. 

Schenbe  (II  ),  Zur  Topogrnphie  des  alten  Egyptens.  —  Magaz.  j.  d.  Liter. 

d.  Audandes.    1879.    N.  20. 
Soll  wei  iifurth  ((>.).  La  torr»  in(-(><riiita  «IclP  £gitto  propriamente  detto.  — 

i:  Il^lloratorf^.     II.     I>7S.     p.  '.»7.  144.  109. 

W'ilkiutiou  (J.  UardiivM-l,  Maimcrs  lujd  cii.stoiu.'*  ot'  the  aucleut  Egyptiaiisj. 
New  edit  revised  nud  currected  by  8am.  BIrcb*  Witb  lUuetr.  8  vols. 
London  (Morray)  1878.   1580  S.   8.  (2.4.4  b.) 

Der  Nordriiiid  Al'rika's. 

Algcr.   Topopraplne  apriculc.   Etat  de  l'aprriciilttire  alg4rienne.   Livr.  1— 5. 

Alger  (impr.  CurtjacUJ  187ij.    8.    (ii  tV.  0,5ü.) 
Algdrie,  £tat  actnel  de  T,  pnbli<S  d'aprca  let  doenments  officiels.  Alger 

(imp.  CJ..jos8o)  1878.    204  8.  8. 
Anbanil    A.)  et  J.  Maistre,    Notes  sur  TAlg^rie.    Ntmes  (Ballivet) 
1S78.    74  S.  8. 

Beijerman  (H.),  Brie  maanden  in  AlgeriS.  -2  dln.  *s  OraTenhage  (Thieme) 

1878.    8.    (f.  4,25.) 
Booni.s  (I'.  (J.).  Efn  Maarselialk  vaii  In  t  tuf.  de  Kei.serrijk  eii  e. xc  Fran.sche 

Kolonie  (Algier).  - —  JUJdragm  tot  ile  Ttud-y  iMud-  cn  l  olkerkiutd^  tan  Seder- 

landteh  Atdilf.   4.  V.   II.    1878.   p.  113. 
Bnrls  (W.),  La  mer  d'El-Ujiif,   projet  de  nier  Interieure  dan«  le  Sahara 

Occidental.  —  Bullet,  dr  In  Soc.  de  g^ogr.  tCAtuer*.  IV.  1879.  p.  1 17. 
Chevarrier,  Lea  plaines  de  Zcgui.    —  Archive»  d.  miMums  $ciauißques. 

1878.    N.  2. 

Delsol.  Sliitla  (Tunisii).     ~  BulleL  de  la  JSoe,  de  g4ogr.  eommerdaU  de 

Bordeaux.    1878.    p.  473. 
—  t  Les  Araben  cbe?;  enx.  —  Ebds.    1879.    p.  862. 

Demaeght,  <>ur<:la.    (Forts.)  —  Jhtttet.  de  la  8oe.  de  giogr.  de  la  iVomfMS 

rTOm«.     N.  4.     1879.     p.  151. 
Dogas  {l*.  Jus.),  La  Kabylie  et  le  pcupie  Kabyle.    Furis  (LccuÜ'rtJ  tiU  et 

Co.)  1878.   VII.  266  8.  12. 
Dnveyrier  (H.),  Note  s«r  le  Schisnie  Ibadhite.  a  jiropos  d'nne  lettre  de 

M.  £.  JNIasquerav.   ~  Btälet.  de  la  8oe.  de  giogr,  de  Fori»,    6>u«>  Sär. 

XVI.    1878.    p.  74. 
£1  Hamma.  Voyage  de  Gabis  au  Zagbonan.  —  Arehivei  d.mi$dem  edend- 

ji</iic!i.    187S.    X.  2. 
Fosaatt-Key ucri  [G.),  Lo  stato  attuale  della  colouiszazioue  fraucese  in 

Algeria.  —  Bolletino  Contolare.    1878.    N.  6. 
Ooguel-Monte/.uma,  Tuni«  et  la  Tunisie.  — -  BuUet,  de  la  Boe,  de  giogr, 

de  n:^t.    1,S79.    p.  151.  27S. 
Janke  (A.),  Tuuis  und  KartLagu.   —   1.  JahrtAer.  d.  ler.j.  Erdkunde  zu 

Metz  pro  1878.   p.  89. 
Lanraille  de  Lneheite,  Les  races  latines  dana  la  Berbdrie  septentrionale. 

Limoge«  1878.  8. 
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de  Lesseps,  Sur  les  sondagea  entrepris  par  M.  Boadaire  en  vae  de  T^ta- 
blisseoMnil  de  1a  mer  Inwriear  afrieaine.  —  Cmpte»  rwiAw  de  ficaiimi» 

d.  Sciences.    1878.    9.  u.  30.  December. 
Pifre,  L'Alg^rie.    Paris  (Lncroix)  187vS.    G2  S.  8. 

Martin  (Ch.)  et  Desor,  Observatioiis  sur  le  projet  de  cr^tion  d'une  mer 
int^rienre  dans  le  Sahara  oriental.  —  ßoo.  Lm^nedoekmiB  de  Oioffraphie, 

II.    1879.    p.  5. 

MasqucVav  (E.),  Raines  ancicnnes  de  Khenchela  fMa8cii1a)  k  Besseriani, 

—  heiiue  A/ricaine.    XXII.    1878.    N.  132.    XXlll.    1879.    N.  133. 
— ,  Lea  dumiiqnes  du  MesAb.   Lettre  adreee^  k  M.  H.  DuTeyrier.  — 

Btdht.  (h  In  Soc.  de  g4ogr.  d^.  Paris.    (1™''  Sur     XVT.    1878.    p.  75. 
Murray's   Haadbook  for  travellers  in  Algeria  and  Tunis:  Algiers,  Oran, 

Con.'»tantine,  Carthago  etc.    By  Lient.-Col.  R.  L.  Plairfair.    2'><*  edit. 

With  maps  and  plans.    London  (Murray)  1878.    310  S.    12.    (10  s.) 
Pomel,   G»'oU>pie  do  la  Potito  Svrte  et  do  la  rt'gion  des  Cbotts  tuni.sien». 

—  BuUeL  de  la  Soc.  aeol.  de  IfVanee.    3'"''  Ser.    VI.    1878.   p.  217. 

— ,  Lee  ehemfosde  fer  ^HntdriH  g^ii^al  en  Algerie.  —  Buttel,  äe  2a  Soe, 

de  giogr.  de  VEst.    1879.    p.  387. 
Portier  (C),  Guide-catalogne  pouT  la  proTiiioe  d* Alger.    Alger  (impr. 

AiUaud)  1878.    100  S.  16. 
Ricard  (E.),  Commerce  et  naTigation  da  port  de  Bengan  en  1877.  — 

Bxdlet.  coiisulaire  fran<;(ils     1878.    N.  7. 
Bob  1  f. -4  (G  ),  Cyrenaika  oder  Barka,  tUrkischea  Vilajret  —  DeuUche  JSund- 

»chau  J.  Oeograpiiie.    I.    1879.    p.  614. 

Lettre  k  Henri  Dnveyrier.  —  BuOet.  de  U  See,  de  gio^r,  de  Thrie.  8m 

8(?r.    XVII.    1879.    p.  274. 
Bondair e,  Mission  des  Chotts.  —  Bullet,  de  la  Soe.  de  ghgr,  de  Paine. 

6«ne  S»Jr.    XVII.    1879.    p.  279. 
de  Sainte-Marie  (E.),  La  Tnnisie  chr^ienne.  Lyon  (Pitrat)  1878.  152  8.  8. 
de  Sarjas  (Champanhet),  L'Alfforie  ;uici(nme,  actnelle  et  futnre.  Lyon  1878.  8. 
Tb  omas,  La  n»5cropole  m^galithi(^ue  de  Sigus  (Province  de  Couataotine). 

—  Kalefimix  pour  tervir  h  Phütoire  de  Vkemme.    1876.   p.  87. 
Ti.'^Hot  (C),  Notice  sur  le  Cbott  el  Uj«^rid.  —  Buttel,  de  ta  Soe,  dt  giegr, 

de  Pari«.    6""'  ^i'r.    XVIII.     1879.    p.  5. 

Tunis,  statistische  Uubersichteu  über  Handel  und  Schifffabrt  der  Regent- 
schaft, in  1877  n.  1878.  —  Fireue».  Bimdelear^.   1879.  N.  6.  S8. 

Villa-amil  y  Castro  (J.),  Berberia  en  tiempo  de  Cisneros.  — -  Betet,  de 
hl  Soc  geoardf.  de  Madrid,    VII.    IST 9.    p.  129. 

Watbled  (E.),  Les  relations  de  TAlgürie  avec  TAfrique  centrale.  —  Becue 
manikne  et  ooloniale.  LXII.  1879.  p.  70.  Aoeh  einaeln  ersehienen 
Kanfij  (Berger>LevraQlt  k  Co.). 

Marokko. 

Adamoli  (0.),  Lettcro  dal  Marocco.  —     Esploralore,    L    1878.    p,  $.  40. 

.113.  168.  289.  328.  373.  404.   11.    p.  25. 
de  Anieis  (Ed.).  Le  Maroe.  —  Tawr  diu  Monde:  1879.   N.  948fr. 
D4cngis,  Belatixin  d'un  vovagc  dans  rinti-ricur  de  Maroe  en  iriars  et  avril 
1877.  —  Bullet,  de  la  Soe,  de  giogr,  de  Farie,    6me  84r.   XVL  1878. 
p.  41.  121.  241.  • 

Dnro  (C.  F.),  Explorad^n  de  nna  parte  de  la  eoetaNO.  de  AMca  «n  bneca 

de  Santa  Cruz  de  Mar  Peqn^fii.  (Forte.)  —  Bekt  de  lä  See.  aeegr,  de 

Madrid.    V.    1878.    p.  17. 

Nuevas  observaciones  acerca  de  la  situacion  de  Santa  Cruz  de  Mar 
Pe^ena.  —  Bekt,  de  la  Soc.  geogr.  de  Madrid,  YL    1879.  p.  198. 
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OaHaco  (Pp!ap:o  Alcala),  Memoria  sobro  la  sitiiacinn  de  Santa-Crui  de 

Mar  Peqaeua  eu  la  costA  iiori»osto  de  Africa.    Madrid  1878.  8. 
Ooltdammer  (F.),  Note  geni^riipliique  et  commercialo  sur  rumpire  de 

Maroc.    Paris  (Pougiu)  1878.    12  S.  8. 
Hook  er  (J.  D.)  and   Ball  (.1.),  Journal  of  a  tonr  in  Marorco  and  the 

Great  Atlaa,  with  aa  appeudix  inclading  a  aketch  of  the  geolofinr  of 

Ifaroeco  hj  Geoi^  Maw.   London  (MaemUIan)  187S.  398  8.  8.  (¥l  s.) 

y ergl  Globm.    XXXVI.    1S70.    N.  17  flf. 
Eersten  iL),  Handel  und  Verkehr  in  We8t-Maroceo.  — >  Chogr^  Ifaehrichien 

/.  Wdihandel  u.  Volkttcirtlmk    1879.    p.  363. 
Leared  (A.)»  On  a  jonrnej  to  ^es  and  Ifeqnines.  —  Report  of  the  48. 

.  Maeiing  of  the  BritUh  Aswe.  for  the  Admncement  ofSdmee.  1878.  p.  631. 
— ,  A  Visit  tn  the  Court  of  Uarocco.   With  tUnstiations.  .  London  (Low) 

1879.    88  S.   8.   (5  a.) 
Die  Lenz*8che  Espedition.  —  MitM.  d,  d*  A/irikan  Oe$.  in  DeuUchltmd. 

187^».   p.  24  R. 

Marokko,  Handel  und  ^^chitTfahrt  des  Sultanats,  und  seiner  Haupthäfen  in 
1877  u.  1878.  —  FreuM.  IlandeUarchiv.    1879.    N.  16.-  29. 

Viaje  ä  \a,  capital  del  imperio  du  llarraecos  de  una  comisii^n  eepa&la,  el 
ano  180a  —  £oleL  de  la  Soc  geogr,  de  Madrid.   V.   1878.   p..  878. 

West- Afrika. 

Alexander,  Tho  Waltish-Bai.  —  Col/nirnes  Serv.  Magazine.  1878.  August. 
Ber auger-Furaud,   Los  peuplade»  de  la  Sunegambie;  histoire,  ethnogra- 

phie,  nuBnrSi  eontnmes  et  Mgendee.   Paris  (Leroux)  1879.   XYI,  480  8. 

8.    (fr.  12.) 

—  ,  Etüde  sur  le.s  Soninki^s  (Senegal).  -  Revue  dCauthropologie  1878  p.  584. 
de  Bizcmont,  Savorguau de  Brazza sur  TOgoou^.  —  lievue giogr.  1879.  N .  45. 
de  Brassa  (Ite^orgnan)»  EspMition  sur  let  oonrs  snp^rieurs  de  rOgdou«^, 

de  rAlima   et  de  la   Licona.   —   Bullet,  de  la  Soc.       Qiogr.  de  Parit. 

6«ne  86r.  XVU.   1879.  p.  113.  Vergl.  Petemianns  MitÜü.   1879.  p.  103. 
'Qiobu*.  XXXV.   1879.  N.  14.    Gaea,  XV.  1879.  p.  524.    BolleL  deUa 

Soe,  geogr.  üaltwia.  2a  Ser.  IV.  1879.  p.  GS,  (  oHnios  di  Oora.  V.  1878.  p.  88. 
Buchner'9  Reise  in  Angola.  —  Oldms.    XXXV.    1879.    p.  330. 
Com  her  (T.  J.),  Exploratioua  iuland  from  Mount  Cameroons,  and  journe/ 

throngh  Congo  to  Maknta.  —  Droeeed.  of  tAe  Roy.  Oeogr.  8oe.  I.  1879. 

p.  225.   Vergl.  GMm*.    XXXV.    1879.    p.  343. 
Dan kel mann  (A.),  Die  meteorologischen  Beobachtungen  der  QiiftUeldt- 

schen  Expedition.    Leipzig  (Frohberg)  1879.    4.    (M.  2.) 
Fexlo  (S^n^gambie),  l'ezploration  eommereiale  dn.  —  Bk0M.  de  la  Soc 

de  G^ihjr.  commerc.  de  DordeMUx.    1879.    p.  104.  194. 
Foncin,   Le  (Jomptoir  de  In  (Juint'c  soptentrionale,  d*apn''s  M.  Bainier.  — 

Bullet,  de  la  iioc.  die  giogr.  comnicrciale  de  Bordeaux.    1878.    p.  493. 
Qabon,  le  commerce  an.  —  BuÜei.  de  la  8oc.  de  Oiogr.  eommere.  de  Barte, 

1879.    p.  52. 

Gravi  er  (G.),  Becherches  sur  les  navigations  europeennes  faite.s  au  moyen- 
ige  aux  cötes  occideutales  d'Afrique,  en  dehors  des  navigations  portu- 
gaisea  dn  XVIme  gi^cle.   Paris  1878.  8. 

—  Lc  vovage  de  M.  Soleillet  en  Afiriqne.  —  Bullet,  de  la  Soe.  eomnereial« 
de  Bordeaux.    1878.    p.  504. 

Gfiftfeldt  (P.),  J.  Falkenitein  und  E.  PeielinSl-Loesche,  Die 
Loango  -  Expedition,  au.sgesandt  von  der  I^eutschen  Gesellsrli.ifl  zur  Er- 
forschung Aequatorial  •  Afrika's  1878— '76.  1>  n.  2.  AbthL  Leipcig 
(Frohberg)  1878.    8.   (M.  27.) 
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Hül>b*-S(-lili-i(I(>n,    Ethinpien.     Studien  über  West  •Afrika.  Hamboig 

(Friedericbseu  &  Co.)  Ib78.    ö.    (M.  lü.) 
— ,  Funfiiin.      Jm  allm  WeUtheOen,   XI.    1880.   p.  22. 

Klinf^elhöfer  (F.),  Die  Kerrykfiste,  WesUirika.  —  Oeo^.  Naehriekien  /. 

WcUhandrl  H.   Volhu'irthsrh.     ISTf.    y.  ^?,Ck 
V.  Koppeufels  (H.),  Aus  nuineii  Erlubuiitsen  an  der  äiniatorialcn  Wert- 
küsto  von  Afrika.  —  Aus  allen  Welttheiletu    X.    1Ö79.    p.  378. 

—  I  Mercantile  VerhUltnisso  im  (iabuii-lir>biet  —  Oeogr»  Nad^rUktm  f.  VMt^ 

handrl  u.  VoOetmrÜisch.    1879.    p.  360. 

Lenz  ((>  ,  Die  ncnercn  Fonchungen  am  Ogowe.  Schlose.  —  BiHvmaamCt 

MiulU.    1879.    p.  42G. 
— ,  Seise  ▼om  Okandeland  bis  zur  Mfindang  des  Schebeflnsses.  —  MitthL 

d.  IIToj^r  gff^gr.  Grs.    XXI.    1S78.    p.  457.  50.') 
— ,  Dif  (ioI*lk liste  in  West- Afrika.  —  Oeaterreich.  MmuUmckr.  J.  d.  Orient, 
1879.    N.  2Ü-. 

Lnz,  Ueber  den  Bangelas  in  West -Afrika.  ~  OtobuB.    XXXV.  1879. 

p.  1S2. 

Marcbt'  (Alfred),  Trois  voyapt^s  dans  rAtVi(|n»>  Occidentale.  St'iu'jj^nl, 
Gumbie,  C'asamauce,  Gabou,  Oguouu.  Paris  (Hachette)  1879.  376  ä. 
12.   V«'r^l.  TVur  du  Monde.   1878.   N.  936 ff. 

Gaben.  —  BuUel,  de  la  Soe.  de  Oiogr. 

de  l'arU.     1^79.     p.  52. 
Manager  (l'ablc),  La  Guiuce.  —  JJtUltt.  de  la  iioc,  de  g6ogr.  de  FarU. 

6"no  s^r.   XVI.    1878.    p.  151. 
Park  (Mungo))  Life  and  travcis.    Witb  supplementary  detAils  of  rccont 

discorcry  in   Afrika.    London  (Nimmo's  Library  of  History)  1078. 

256  8.    8.    (2  8.) 

Molines,  Le  6eaTe  Og6on^.  —  See.  Languedoeienne  de  Oioffrtipkie.  II.  1879. 
p.  118. 

Nogtioira,  Les  exploratluiis  du  Cuin'iu'.  —  Jlullrt.  dr  In  S,>r.  de  Q^ogr.  de 
'  J'aris.    G'ar  S^r.    XVII.     ISTi».     p.  '.'59.     Vcrirl.  Av^hn.d.    1879.   N.  32. 

Pcscbuel- Lo  esc  bü,  Wcstalrikauiscbes  Leben.  —  Aiui  tdlen  Weluhcilint. 
X.    1879.   p.  Ib. 

—  Handel   nnd   Prodtikte    der  Loangoküst«.    —  Oeogr,   Kacknd^en  /. 

Wdthandd  u.   VoJksvlrthHch.    1879.    p.  273. 

Saint- Pol  Lias  (Brau  de),  L'Ogöouc,  reuneigncinents  fouruis  par  M.  le 
Dr.  Baillay.  —  Btdict.  de  Üa  Soc.  de  Giogr.  eonenerc  de  Bm$.  1879. 

p.  184. 

Scbmid  ((>  L.),  Landeinwärts  von  der  Goldktiste.  —  Äu$  fernen  Zonen, 

1878.  79.    N.  3. 

BdniSgal,  Note  sur  le.  —  Joum.  du  commerce  mariime.    1879.   13.  et  26. 

jauvier.    2.  fevrier. 
Serval,  Kapp^irt  nur  nnu  missiou  au  Dabomey.  —  Jtevue  marUime  et  colön. 

LIX.    1878.   p.  18G. 
Skertschly  (J.  A  ),  A  visit  to  the  gold  fields  of  Wassaw,  Wesfc-Africa.  — 

Jovrn.  nj  the  Roy,  Oeograi)h.  Soc.   XLVITI.    1^78    p.  274. 

Soleillet,  Kecent  voyage  cn  Afriipit .  —  Soc.  Ltmguedodenne  de  giogrephie. 

11.    1879.    p.  275.    Vergl.  Aiulaud.    1.S79.    N.  3. 

— ,  Voyage  k  ln-(^ulab.  —  Congriuf  iiUcmat.  d.  »ciences  g6ogr.  Paris  1878. 
L   p.  615. 

Soyanx  (H.),  Ahr  West  Afrik.n.   1S73~76.  Erlebniase  nnd  Beobacbtnngen. 

2  Thle.    Leipzig  (Brockhau.s)  1.H79.    8.    (M.  12.) 
— ,  Nacbricbten  vom  Gabun.  —  PetermaiMC*  Mittid.    1879.    p.  3U. 
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Steger  (Fr.),  Mango  Park*«  reiien  in  Afrika.  Amsterdam  (Briakmaon)  1878. 

8.   (f.  1,90) 

Josna  Uläheimer's  Keiseu  nach  Guiuea  uud  Besciireibuug  deä  Landen,  von 

W.  Creeeliiia.  —  Jlsmonma.  VII.   1879.   p.  97. 
Tieke  <0.),  Eine  Beiae  im  Hererolande.  —  Au»  fsrnm  Zonen.   1878.  79. 

N.  8. 

West- Afrika,  einu  Krüuung  iu  (Alt-Calabar).  —  AtuUnid.    1S79.    N.  G. 
Uit  Weit- Afrika.  —  AardriptAundig  Weekblad,    1879.   N.  Iff. 
West- Afrika,  Beektwitten  in.  —  Autland.   1879.   N.  18£ 

Süd -Afrika. 

Adam  (L.),  Ln  colonie  du  Cap  et  le  paje  des  Zottlous.  —  Bullet,  de  la  Soe: 

de  Oiogr.  de  CEtt.    187i).    p.  2Qd. 
Alsber-f  (M.),  Englands  Herrsckaft  npd  die  Holllndiscfae  Bevölkenmg  in 

Süd- Afrika.  —  Ptcum.  JahrbiUher.    XLIV.    1879.    p.  1.^2. 
— Die  Zulu-KaiTcru  uud  die  Colonie  Port  Natal.  —  AUgem,  Augeb  Ztg. 

Beilage  1679.    N.  92. 
Aylmer  (Mre.  Fenton),  Bnsk  life  in  Znln-Land;  or,  adrentures  among  tke 

Caffres.    London  (J.  &  R.  Maxwell)  1S71>.    204  S.    12.    (1  s.) 
Ayl  ward  (A.),  Tbe  Transvaal  of  to-day:   war,   witchcraft,   sport.s,  and 

spoils  in  South  Africa.  London  (Blackwocdn)  1878.  4-10  S.  8.  (lö  s.) 
Bailie  (A.  C),  Beport  on  the  generale  featores  of  tbe  interior  of  South 

Africa,  betwecn  Bnrkly  and  Gabulnwayo.  —  Jowrn.  of     Boy.  Qeogrufph, 

Soc    XLVin.    1878.    p.  287. 
Ballantyne  (B.  M.),  Six  monfhs  at  the  Cape;  or,  letters'to  Periwinkle 

from  Sonth  Africa.    With  illustration.s  by  S.  £.  Waller,  from  eketohes 

by  tho  author.    Londuu  (Nisbct)  1878.    242  S.    8.    (0  s  ) 
Barker  (Lady),  A  year's  housekeeping  iu  South  Africa.    With  illustr. 

Kew  edit.   London  (Maemillan)  1878.   8S0  8.   &   (6  s.) 
Barre ts  (H.  J.),  Fifteen  jeani  .among  the  Zida«  and  the  Boen.  Holl 

(Peek)  1879.    8.    (1  h.) 
Btiuster,  Das  Volk  der  Vuweuda    Auszug  aus  einem  Missiousbericht.  — 

&  d.  Serlmer  Che.  f.  Erdkunde.   XIY.    1879.   p.  286. 
Bleneowc  (0),   Notes   on  the   pliysical   geography   of  Zululand  and  its 

borders.  —  Frocccd.  of  the  Roy.  Gco^rajiK  Soc.    I.    1879.    ji.  ö24. 
Bloem fontein,  Handelsbericht  aus,  in  1878.  —  Breu»».  Uaiuldmrcli.  1879. 

N.  41. 

Brnnialti  (A.),  L'Inghilterra  nell'  Africa  anstrale.    —    Kttnra  Atttologia  di 

eeienzcy  teuere  etc.    Anno  XIV.    2.  Sur.    Vol.  XIV.    Fase.  7. 
de  Callej6n  (Ventnra),  £1  Cabo  de  Bnena  Esperanza  y  los  pafsee  elrcnn- 

veci uns.  —  Bolet  de  In  Soc.  geo<jr.  de  Madrid.    VII.    1879.    p.  239. 
Care  V- II  u  bsun,  A  chat  about  tha  Cape  and  the  Tranavaal.  —  Jndia  and 

Üt£.  OAmüeu.    1878.    N.  325 £ 
The  Cape  and  Sonth  Africa.  Beprinted  from  the  „Qnaterly  Reriew**.  London 

(Stanford)  1878.    8.    (l  8.  6  d.) 
Carlyle  (J.  £.),  South  Africa  and  the  miieion  fields.  London  (Nisbet)  1878. 

330  8.   8.   (5  a.) 

ChaTanne  (Jos.),  Die  Znln-Kaffem  und  ihr  Land.  —  Deuteehe  MundtAau 

/.  Geographie.  I  1879.  p.  889.  Yergl.  BuütL  de*  la  Soe.  Betge  de 
giogrophie-  1879.  p.  1^5. 
Canynghamo  (Sir  A.  T),  My  commaud  iu  South  Africa,  1874— 187S, 
comprising  experiences  of  trarel  in  the  Colonies  of  South  Africa  and 
the  Independent  States.  With  mapsL  London  (Maomilian)  1879.  890  8. 
8.   (19  8.  6  d.) 
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Das  Neret  (D.  F.)»  Hnntin;  expedition  to  iiie  TnuuTul.    From  fhe 

Fortugtiese  by  Mariana  Monteiro.    London  (Ball)  1879.    8.    (9  8.) 
Drayson  (A    W  ),  Among  the  Zulus:  tho  adventures  of  Hans  Sterk,  South  ' 

Africau  Uuiiter  aud  Pioneer.    New  aud  cheaper  edit.   London  (OrifBth) 

1879.   340  8.   8.   (8  i.  6  d.) 
de  Dr^e,  Vnynprc  anx  mines  de  diamantB  daiu  le  Svd  de  PAfriqne.  —    *  i 

Tour  du  monde.    1078.    N.  931  flf. 
Durand  (rabb^),  Vojage  du  P.  Duparquet  dans  PAfirique  au«trale,  d'apr^ 

868  lettre«.  —  BuIkL  dt  Is  Soe.  d»  04ogr.  de  JM.   XYIIL  1879. 

p.  153.  275. 

Dur  bau,  Port  Natal,  Uaodelsbericht  aua,  für  1S73.  — -iVfitM.  JBmdeUarch, 

1879.   N.  29.  •  : 

Tan  Ertborn  (0.)>  Notes  concernant  le  TtuibtmI.  —  BuUeL  de  la  Soe,  dm 

Gdogr.  (VAnverg.    IV.     1879.    p.  58. 

Farrer  (J.  A.),  Zululand  aud  tbe,  Zulus;  their  hiatory,  beliefs  cuBtoma, 

military  sjrrtem,  home  lifo,  legende  etc.  and  miwions  to  them.  London  j 
(Kerby)  1879.    152  S.    12.    (1  s.) 

Fenn  (T.  E.),  How  I  Volnnteered  for  „The  Cape",  aml  wliat  1  did  there : 

bciug  u  short  history  of  eigUt  months^  Service  with  the  Frontier  Light  ' 
Horse  operating  against  the  Kafirs  and  of  the  Adventaree  that  befoU  mew 
London  (Tinsleyi  1879.    274  S.    8.    (7  s.  G  d.) 

Fjnney  (F.  B.),  The  geographica!  und  economic  features  of  the  Trans- 
vaal, the  New  British  Dependency  in  South  Africa.   —  Joum.  of  the  \ 
Roy.  Geograph.  Soc.    XLVUL     1878.    p.  16.  ' 

Uil  1  m ore  (Parker),  Great  Thirst  Land:  a  ride  tlirongh  Natal,  Orange  Free  ■ 
State,  Transvaal,  and  Kalahari  Desert.    New  edit.    London  (Caasell) 

1878.  486  &   &  (7  s.  6  d.) 

T.  d.  Goltz  (C),  Die  Zolakaffem  und  ihr  Land.  —  ülsber  Lamd  tmi  Meer, 

1879.  N.  •-ilff. 

Uellwald  (Fr.),  Eugland's  südairikauische  Verlegenheit.   —  GegenmaH. 
1879.   N.  12. 

Hutchin.son  (Mrs.),  In  Tenti  in  tbe  TnuwyaaL  London  (Bentley)  1879. 

210  8.    8.    (10  s.  6  d.) 
Jeppe  (Fr.),  Notes  on  the  Transvaal.   —   Tremtvoal  Bovk  Almanac  and 

Direderg  for  1819.    p.  73. 
Kapkolonie,  Ilandtl  und  SchifTfahrt  der  östlichen  ProTiu  der,  in  1878. 

—  Prmia.  JlandeUarch.    1879.    N.  29. 
Kimberley  (Westgriqualand),  die  deutsche  Oemeinde  in.  —  Oeogr.  Nach- 

ridUetif.  Welthandel  und  Volksicirthscli,    1879.    p.  358. 
Lucas  (T.  J.),  The  Zulus  and  the  British  frontien.    London  (Chi^unnn) 

1879.    384  S.   8.   (16  s.) 
Lyle,  How  to  make  Pretoria  a  healthern  town.  —  Tknifsaa^  Book  Aknenae 

end  Directory  for  IS79.    p.  47. 
Mann  (K.  J.),  Tho  Zulus  and  Boers  of  South  Africa:  a  firagmettt  of  reoent 

history.    London  (Stauford)  1879.    80  S.    12.    (1  s.) 
Mont4gnt  (E.),  Lee  eolonies  de  l'Afrique  anstrale,  d'aprte  lee  reeente 

voyageurs  anglaie.    II.    Les  indigines  et  le  travail  des  eolonies,  les 

Cafres  les  Zoulona. >  .fisvue  du  Deux  Monde».  3>"e  p^riode.   T.  XXXIV. 

1.  livr. 

Moodi  (F.),  The  popniatlon  and  ftitnre  goTemment  of  Transvaal«  —  ^mm, 

of  the  n.  United  Service  Instit.    1878.    N.  ifc. 
Noble  (J.),  British  South  Africa  and  the  Zulu  War.   London  (Stanford) 
1879.    8.   (1  8.) 

Parmentin  (E.),  Seines  de  Tojagee.  L'Afiriiiae  anstrale.  Limogee  (Avinat) 

1878.   180  8.   12.  ' 
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Patters on  (K.  R.),  On  the  Bamangwato  Country.  —  iVoceed.  oj  the  Boy, 

Geograph.  8oe.   I.    t879.    p.  240. 
Peringney  (L.)>  Les  refagi^s  hnguenots  aa  Cap  de  Bonne  -  Espdranee.  — 

Jcnini.  du  ammerce  mnrhltm.    1878.  Aug'nst. 
Roche  (Mrs.),  On  Trek  in  tho  Transvaal.    «Ith  edit.    London  (Low)  1878. 
8.   (10  8.  6  d.) 

Ruterfnrd   (R.),   On    i-onfcdcratioii   of  the  Soutli    African  Coloniet.  — 

Trangoacd  Book  Almaiuic  aiul  Directory  for  1879.    p.  65. 
Sogb<  (W.),  Brief  von  Delagoa-Bai.  —  Oeoyr,  Nachrichten  f.  WeÜhandd  u. 

Volker! rtlitch.    1879.    p.  868. 
Bye  (K.  C),  Book.^,  memoir!«  nnd  raaps  of  the  Zola-Land.  —  iVooeoiL  0f  t&e 

lioy.  Oeogr.  Soc.    1.    1879.    p.  205. 
Sanderson  (J.),  Polygamons  manage  among  Kafira  of  Natal  and  Conntries 

around.  —  Joum.  oj  the  Anthropolog.  InttUute,    VIII.    1879.    p.  254. 
Silver's  liandbook  of  South  Africa.  New  edit  London  (Silvor)  1879.  8.  (5  s.) 
iSoabeirau  (J.  L.),  Le  Natal,  le  Transvaal  et  le  Zuiuland.  —  Soc.  Lanr 

gueetodmae  de  Oiographie.    II.    1879.   p.  78. 
Bonth  Africa.  —  AVir  Quarterly  Mo^ftmine,   1879.   April.   TergL  Bün- 

burgh  Rermr.    1879.    N.  306. 
Our  South  African  Colonies.   —    Wcituünster  Reiicxc.    N.  8er.  1879. 

p.  386. 

— ,  Chnrncteristics  of  the  tlrst  ColoniBta  in.  —  The  Cape  Mamthly  Moffemm, 

N.  Ser.    L    1879.    p.  1. 
Süd>  nnd  Ost-Afrika.   Sandll  nnd  Cetsehwayo.   Ein  Spiegelbild  Toa 

Kafferland  und  .seiucu  Kriegen.    Mis.siousgeschichten.  Berlin  (Wlegandt 

&  Griebt'ii,  in  Conim.)  1879.    8.    (0.5  Pf.' 
Südafrika'»,  Stellung  der  englischen  Regierung  zu  den  Eingeborenen.  — * 

Ola&iM.   XXXY.    1879.   N.  16. 
—    Diamantminen.  —  TWeKer  Ztg.    1879.    31.  Janaar. 
Transvaal.       Bolet   de  In  Soc.  georpr.  de  Madrid.    V.    1878.    p.  177. 
Troilope  (A.),  South  Africa.    Abridgcd  bj  the  author  from  the  fourth 

edition.   London  (Chapnum)  1879.    8.   (6  s.) 
Tronip  (Th.  M.\  Hi-rtnneriugcn  uit  Zuid-Afrika  ten  tijde  der  anmexatie  Tan 

de  Transvaal.    Leiden  (Brill)  1878.    8.    (f.  2,00.) 
Walmsley  (H.  M.),  Zulu-Land:  its  wild  sports  and  savagc  lifo,  with  iiln- 

strations.    New  edit.    London  (Routltdgc)  1879.    8.    [b  ».  6  d.) 
Warren  (C),  From  the  gold  region  in  the  Trausvanl  to  DelagoarBaj.  — 

Joum  of  üie  H<yy.  Oeogr,  Soc.    XLVUl.    1878.    p.  283. 
Watermeyer,  The  Trantraal  Hatives.  —  Thmmwd  Boök  JImaaae  and 

Directory  for  1H79.    p.  OO. 
Weber  (E,).   Dent.xehlands   Interesse   in  Südost-Afrika.  —  Qeogr*  Nack' 

richteti  f.  IVeUJiandel  u.  VolkmirtJtsch.    1879.    p.  259. 
Les  Zonions.  —  Buüet.  de  la  8oe,  de  Oiogr.  de  ManeiUe.    1879.   p.  85. 
The  Zulu  at  home.  —  Teinjde  Bar  Magazine.    1879.  September. 
The  Zulus.    By  an  £x-Colonial  Chaplaiu«  London  (Chapman)  1879.  58  S. 

&    (1  8.) 

Die  Ostkoste  Afrüca*«. 

Cecchi,  Viaggio  da  Tul-Harrö  a  Licce.  —  Memorie  della  Soc  geogr.  üaltana. 
I.    1878.    p.  161. 

V,  d.  Decken  (Baron  C.  C),   Rei;^en   in   Ost- Afrika   in   den   .1    IS^D  05. 
Bd.  III.    Wis.senscbaftliche  Lrgebulase«    3.  Abthl.    Uoologie,  Botanik, 
llaleorologie  etc.,  bearb.  ron  A.  fladebockf  P«  AlMsberson,  Boedieler 
etc.    (Scblusfi.)    Leipzig  (Winter)  1879.    8.    (M.  80.) 
SeitMhr.  d.  OmUMh.  f.  Erdk.  Bd.  SIV.  34 
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Erskino  (St.  Vincent),  Thiid  and  fourth  journcys  in  Gaza,  or  Southern 
Mosambique,  1873  to  1874  and  1874  to  1875.  —  /oum.  9f  JZny. 

Onygraph.  Soc.    XLVIII.     l87S.     p.  25. 
Fischer  (O.  A.)i  Salle  condizioni  attnali  del  paese  dei  Galla  mcridiouAli 

e  di  Vito.  —  Qmnm  di  Coro.    V.    1878.    p.  46. 
van  den  Ileuvol,   Dc'lmrquement  des   i'lepbnnts.  —  Bullet,  tle  !<i  Sor  de 

Qiogr.  iVAurcrit.    IV.    1870    p.  55«  Vergl.  Buüei,  dt  la  Soc  de  Qiogr, 

dt  MarseUle.    1S71).    p.  155. 
Hildebrandt  (J.  H.),  Ethnographische  Notisen  Aber  Wakimba  und  ihr« 

Nachbarn.    —  Z,  f.  Ethnologie.    X.    IS7S     p  J517. 
— ,  Von  Mombassa  nach  Kitni.  —  Z,  d.  JierL  Qu,  /.  Erdkunde,  XIV. 

1879.   p.  242.  321. 

Ibo,  Zansibar,  Mosambique,  BeUgoa^BAj»  Quilimane  und  Macnaa,  die 
mfen,  an  der  OatkOste  tob  Afrika.  —  Axmaim  d.  Bydngrvfhie,  1879. 

p.  460. 

Johustuu  (Keith),  Notes  of  a  trip  from  Zanzibar  to  Usambara,  in  Febmarj 

and  March  1879.  —  Proceed.  of  the  Boy.  Geograph.  Sot.  ISTI)  p.  545. 
Marno  (E  ),  Bericht  über  eine  Excnrsinn  vr.n  Z.inzibar  nach  Koa^Kiora. — 

MitÜd.  d.  Wiener  geogr.  Ges.    XXL    187Ö.    p.  '6bo. 
Matencci  (Pellegrino),  Spcdizione  Oessi-'Mateaccf.    Sudan  e  Oallaa.  Mio 

lano  1879.    304  S.     16.    (1.  3,50.) 
Merle  (A.),  Lu  peche  sur  In  c6tc  Orientale  d'Airique.  —  BuIUL  de  la  Soc 

coninverc.  de  Bordeaux.    1879.    p.  350. 
Baband  (A.),  Zansibar.  —  BtdleL  de  la  8oe.  de  g^'^xjr  de  MarteSle.  1879. 

p.  158. 

Baffr ny  'A.),  Ein  Ausflug  an  die  Küste  von  Ost'ifrika' (Mombas).  —  Aue 

allen  WduJieüen.    X.    1879.    p.  275.  295.  323. 
R^Yoil  (G.),  Le  pajs  des  Qomalis  HedjoarUnes.  —  BuüeL  de  la  8oe.  de 

Gdogr.  ecmmero.  de  Bordeaux.    1879.    p.  341. 
Thomson  (J.),  Notes  on  thc  geology  of  Usambara.  —  Proceed.  of  tite  Bo^, 
Geogr.  Soc.  1879.    p.  558. 

Nord-Central-Afrika. 

Antinori,  La  spedlsione  italiana  neU*  AfHca  eqnatoriale.  —  Mmorie  deüe 

Soc.  geogr.  italiana.    I.    1878.    p.  176. 
Baker  (S.  W.),  Ismailia:    a  narrativo  of  the  cxpedition  to  Central  Africa 
for  the  auppression  of  the  Slavc  Trade.    2Qd  edit,  London  (Macmillau) 
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Etonrneau,  Promenade  instruetiTe  travers  le  monde  nouTean«  Algar 
1878.   768  &   4.   (fr.  8.) 
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Caiwda.   Neu-Fandlaud.   Hudaontbay.  535 

Harrisst   (If  ),  L<s  st'pultures  de  Christophe  Coluiiili.  —  BuUeU  dc  la  tBoe, 

de  g6ogr.  de  I'aru,    7«ne  Siir.    XVI.    1878.    p.  342. 
PietsobmanD  (B.)*  Zur  Kritik  der  „Historieii**  des  D.  Fenumdo  Colon. 

—  Z.  d.  Berlin.  Oes.  f.  Erdkmule.     1879.     p.  316. 
Boeelly  de  Lor^'nt  s,  Christophe  Columb.  Edition  illiHtrec  d'encadrementfs 

varie»,   de  C  chromulith.   et  de  scüues,  payüuges,  mariuea,  portraitö  et 

earte.    Paria  (Palm^)  1873.    XXV,  580  8.    8.   (fr.  25.) 
Thit- lina  III!  (Frhr.  M.  V.),  Vier  Wepc  dureb  Amerika.    Leipzig  (Duncker  & 

llumblutj  1879.   gr.  8.   (geb.  iu  Leiuw.  M.  30;  iu  Maroquin  M.  äO.) 

Canada.     Neu- Fundland.  Hudsonsbay. 

Appletun 's  baudbook  to  the  Uuited  State.s  aud  Canada.  VVitb  railwa/ 
map»,  plana  of  citiea  etc.  Edinburgh  (Black)  1879.  514  S.  8. 
(8  8.  6  d.) 

Ballantyue  (K,  M.).  Uudsou's  I?ay :  or,  cvervday  litV  in  the  wilds  of 
North  America,  duriug  six  year's  ru»ideDCt:.  JScw  cdiU  Londou  ^^Selüoas) 
1879.   8.   (5  s.) 

Beaitzungeu,  britische,  in  Nordamerika.  —  Jutaüm  WeUtheiUn,  X.  1879. 

p.  t?34.  '2Gl>.  jyo. 

British  Culumbia,  (Juidv  to  thc  i'rovince  of  Victoria.  1878.  374  ä.  8. 
Canada,  lea  voier  ferr^es,  aa  dette,  aon  commerco  et  aea  perapeetivea  ^co- 

nomiques.  —  Economic  Jrnnc.    1S78.     19  octobre. 
— ,  le  commerce  extvrieur  du,  depuifl  dix  aus.  —  BuüeU  de  tUiiittique  et  de 

ligUlation  eomparie.    1878.  December. 
Cava  Her i  (E.),  II  dominio  de!  Canada.    Appunti  di  viagj,no.   -  Suoca 

Antolojia  di  srioi-c.  Irttcrc  cd  arti.    A.  XIV.    2.  Sor.   Vol.  XIII.   Fasc  4. 
de  Caztis  (I^.),  Mutes  sur  le  Canada.    Paris  1878.  8. 
CIoQ^,  Le  pilote  de  Terre-Nenve.  —  OmpU  rend.  de  rJcadSmie  d>  Scienet». 

1878.  i?S  NovLmbre. 

Fleming  (S),    Cuuadian  Paiitii-   Railway.     Reports    and    documentj*  in 

rcfureuco  to  the  locatiou  uf  tbu  iiue  and  a  westeru  terminal  harbour. 

Ottowa  187a    184  8.  8. 
•   — ,  Report  in  refeiLiur  to  the  Canadian  Bulway.   Ottawa  (Ifaciean,  Boger 

and  Co.)  1879.    142  S.  S. 
de  Lamuthe,  Nach  dem  K»^d  River  of  the  Korth.    Nach  d.  Franxös.  — 

aUbm.    XXXV.    1879.   N.  12ff. 
ItavavHsieru  vP.),  Uue  Mi><sion  au  Canada  de  1751  k  1869.  Limoges 

(Ardant)  IS78.    144  S.    gr.  12. 
de  Luze  (Ed.),  Leu  pSches  maritimes  de  Turre-Neuve  et  dlslande.  —  BvRtL 

dt  1(1  »Soc.  de  ('^0(jr.  commerce  d>:  J'urin.     1879.    p.  124. 
^'eufundland'8  Handel  und  Schifffalirt  in  1877.  ~  iVeuM.  MandelMreh, 

1879.  Ji.  13. 

Bobinaon  (H.  M.),  The  Great  Far  Land:  a  aketaeh  of  life  in  the  Hud- 

fiun's  Bay  Territory.    With  uumerous  illustrations  from  deSJgna  bj  Ch. 
GaM-he.  '  Lomluu  (Low)  1878.    ^(^0  S     8.    (12  >  C  d, ) 
,  A  day  witii  liudüuu's  Bay  Dog-Sledges.   —    Li^incott  »  Magaz.  1879. 
Min. 

8t  Pierre  et  Miqnelon,  lea  !les.  —  Jmm.  du  tommerce  marü,   1878.  9L 

u.  28.  Juli. 

Teiaaier  (F  ),  Les  Fran^ais  au  Canada.  Hiatorique  de  cette  auciuuue 
colonie  (1563—1763).   Paria  (Ardant)  1879.   148  a  8. 

Terre-Neuvc,  lea  pdckeriea  de.  —  Jimm.  du  eommtru  morif.  1878. 
37.  October. 

Toronto,  Handdttbericht  au»,  für  1878.  —  Preut».  IfandeUareh.  1879.  N.  29. 


Digitized  by  Google 


586 


Yeroinigte  StaateD  MorduierikftV 


Die  Vereinigten  Staaten  Nordanierika*8. 

B«Uimore  8  Handel  und  Schifffahrt  in  1877.  —  Fram.  üandeUareh,  1878. 
N.  59. 

Bay  (W.  V.  1?.),  Reminiscence«  of  tho  Bcnch  nnd  Bar  of  MlsHourie.  With 
an  appendiz,  portntit,  and  üacsimiles  of  letters.  Bk  Louis  1878.  & 
(15  s.) 

Beeeher  (Mrs.  H.  W.),  Letten  from  Florida,  mnstrated.  New  York  1879. 

16.    (2  a.  6.) 

Bernoy  (S.),  Haudbook  of  Alabama.    New  York  1878.  8. 

Birgham  (F.),   lieber  das  Aussterben   der  nordamerikantscheu  Indianer. 

Nach  engtischen  Quellen.  -  Atu  allen  WduheOen,  X.  1879.  p.  131. 
Bisbop  (N.  H.),  Four  montlis  in  a  Siieak-Box.   A  boat  voyago  of  2000  mile« 

down  the  Ohio  and  Mississippi  Kivers,  and  along  the  Qulf  of  Mexico. 

With  Ulnstr.  aad  maps.   Boston  1879.   8.   (IS  s.  6  d.) 
Blanchard  (Rufus),  Discovery  and  ct>n(|ue.stA  of  the  North-weet.  With 

history  of  Chicapro.    P.  1.    Lond-ui  1S70.    8.    (2  h.  6  d  ) 
Bowers  (Steph.),  Santa  Rosa  Island.  —  li&port  of  the  ämühMnian  Imtitute. 

1877  (1878).   p.  S16. 
Cbaper,  Bassin  charbonnier  da  Colorado  et  de  la  Prairie.  — Cbn^rSf  wiler> 

not.  d.   sciencts  /j^ufjraphiques.    Paris  1878.    I.    p.  242. 
Chetlaiu  (A.  L.},  Uue  colonie  suisse  dans  TAmerique  du  Nord.  —  Miu6c 

nmuMMt*   1879.  Februar. 
Chicago*s  Handel  nnd  Industrie  in  1878.  —  ^rmm  Himdtitartk,  187a 

N.  45. 

Co  dm  an  (J.),  The  round  trip,  hy  wajof  Panama,  throngh  California,  Ore- 
gOB,  Nerada,  Utah,  Idaho,  and  Colorado ;  with  notes  on  railroads,  com- 
merce, agricnltaret  miaing,  teeneiyi  and  people.  New  York  1879.  18. 
(7  s.  6  d.) 

Conant  (A.  J.),  Foot|Mrint>  of  vanished  laeee  in  the  Ifississippi  vallej: 
acconnt  of  some  of  the  monomente  and  reliea  of  prehistoric  races  seat' 
tered  over  its  Mirfaco,  with  su^r^extions  as  to  their  origin  and  oaea. 
Ulustrated.    St.  Louis  1879.    8.    (7  s.  6  d.) 

Denison  (F.),  Wetterly  (Rhode  Island)  and  its  Witnesses  for  iSO  yeara.  * 
1626—1876.    Providence  1879.    304  S.    8.    (15  s.) 

Derry  (J.  T.).  Georgia:  a  gnido  to  its  cities,  towns,  scenery,  and  resources. 
With  tables,  containing  valuable  information  for  pursous  desiring  to 
sattle  or  to  make  Investments  w  ithin  the  limits  of  the  State.  Illnatrated: 
Philadelphia  1878.    12.    (5  s.) 

Dewey  (0.),  Cart^is  di-  las  costas  de  Peuinsula  y  Golfode  California.  Trad. 
per  A.  Nünez  OrUga.  —  Bolet:  de  la  Soc.  de  geoara/ia  y  estadittiea  de 
la  Bepuhl.  Mexicana.    3.  dpoea.   IV.    1879.   p.  808. 

Dietrich  (E.),  Rt  lstskizzen,  gesammelt  auf  fintr  im  Sommer  1876  bei  Ge- 
legenheit der  Philadelphiar Ausstellung  im  Auftrage  Sr.  £xc  des  Herrn 
Haadeliministera  ansgefRhrten  Stndienretse  nach  Nordamerika  fibw  Eng- 
land.   Berlin  (Bohnt-    1879.    8.    (M.  2,50.) 

Donnat  (L  ),  L'.^tat  de  Califomie.   I.    P.iriK  (P(  larrav.  )  1878.    32.5  S.  18. 

Dumas  (V.),  Les  Indiens  Peaux-Kougu»,  ütudus  ethuogruphiques,  historit^ues 
et  pal4ographiqnes.  LItt.  1—10.  Paris  (Maisonnem)  1878.  79.  8. 
(ä  fr.  1.) 

Eisenbahnen,  amerikanische.  —  Ausland.    1879.    N.  38. 
E.uglishman's  Illustrated  Gnido   to  the  United  States  and  Canads. 

6*1»  ed.    London  (Longmans)  1879.    12.    (7  s.  6  d.) 
Force  (M.  F.),  Early  notiees  of  the  Indiana  of  Ohio.   New  York  (Clarke) 

1879.  8. 
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de  Oftlli  (G.),  II  commercio  e  la  prodadon«  dello  itato  delU  PensUvuiia. 

—  BolUt.  Consolarc.    187S.    N.  4  f. 

Qatschei  (A.  S.)»  Volk  uud  Sprache  der  M^klas  im  südwestlichuu  Oregon* 

—  QUhu.   XXXV.   1879.   p.  167.  187« 

Qerland  (G.),  Die  Tndiant^r  Culifoniicns.  —  FUmwtamC»  Mttthl.    1^79.  p.  241. 

—  ,  Die  Zukunft  der  Iiuliauer  NordatnerikaV  —  Okim.  XXXY.   1879.  N.  1. 

15—17.  21  f.    XXXVI.    N.  3.  8  f.  21. 
Hartani?  (O.)«  Ninth  A&ntial  Report  of  the  U.  S.  geological  and  geogra- 
phica] Snrvey  of  the  Territoiies.  —       d.  Berliner  Oe$,  /.  £rdiamde. 
1879.    p.  68. 

Hayden,  EHplorarioni  dell  Dr.  F.  T...  nella  regione  delle  Montagne  Boe» 

cioae.  —  '  i'niiins  dl  Cora.     V.     1878.     p.  95.  136. 
Haydeu's  Au»ualiiue  im  J.  187R.  —  ahyfms.    XXXV.    1879.    p.  152. 
Y.  Utillwald  (F.),  Amerikauische  Forschuugsreiäeude  (Haydeu  etc.).  — 

Audand,    1879.   N.  15. 
Herzog  (W  ),   lieber  die  Verwandt«seliaft  dis  Yuroasprachstamme«  mit  der 

Sprache  der  Äleaten  und  dec  Eskimostänune.  —  JS,  /.  Ethnologie.  X. 

1878.    p.  449. 

y.  Hesse -Wsrtegg  (E.),  Nordamerika,  seine  StiUlte  nnd  Natorwnnder, 
9ein  Land  und  seine  Leute.   Bd.  U  HL   Lsipiig  (Weigel)  1879.  8. 

(ä  M.  7.) 

~-  ,  Der  Mississippi  nnd  sein  Stromgebiet.  —  MUthl.  d.  Wiener  geogr,  Oes. 
XXII.    1879.    p.  30.  97.  240. 

—  ,  Die  Wunder  der  Felsengebirgc.  -    Ebds.    XXI.    1878.    p.  484.  .'S29. 
Hoffmaun  (H.),  Californien,  Mevada  uud  Mexico.  Wanderungen  eine«  Polj- 

teohnikers.  Nene  wohlfeUe  Ausg.  Basel  (Bchweighanser)  1879.  8. 
(M.  3.) 

Höver  (H.  C),  Discoveries  in  Western  CaTee.  —  Aneriean  Joum,  qf  JSIeienoe 

and  Art».    1878.    N.  96.    p.  465. 
Hnkbard  (L.  L.),  Bammer  Tacations  at  Moosehead  Lake  and  ▼ieinityt 

piaciical  gaide-book  für  tourists,  describiug  routes  for  the  Canoe  Man 

Over  tbe   principal   watern  of  Northern   Maine.     Illustr.   and  map«. 

Boston  1879.    12.    (7  s.  6  d.) 
King  (M.),  Hlustrated  handbook  of  Boston.    New  York  1879.  8. 
Killebrew,   Geology   and  topngrapliy  cf  fho  Oil  Rpfjion  of  Tenne.'Hec.  — 

Proceed.  of  the  American  AetociaiioH  for  the  Adoaneement  of  Science.  1877. 

(1878).    p.  266. 

Koch,  Miftheiluugen  über  die  Berg-  und  Hnttenindustrio  der  We.ststaaten 
Nordamerika  s.  —  Z.  f.  d.  Berg-,  MHUeiir  u.  ßaUnen-Weee».  XXVI.  1878. 
p.  311.    XX Vn.    1879.    p.  145. 

Lanier  (8.),  Florida:  its  seenery,  elimate,  and  history.  With  an  acconnt 
of  C^iarlestön,  Sayannftb,  Angnsta,  and  Aiken;  a  ohaptcr  for  (  «•nsump- 
tives,  and  varions  pnpers  on  fruit  cnitnrc  lieing  a  complete  bandbook 
and  guide.    lllustrated.    S^d  edit.    Philadelphia  1879.    12.    (9  s.) 

Lebroeqny  (A.),  Le  fbndatenr  des  missions  du  Missouri  oentral.  Gent 

1878.    324  S    8.    (fr.  2.) 
.  Le  Conte,  <^>n  tbe  cxtinct  volcanoes  about  Lake  Mono  and  tbeir  relatiou 
to  the  glacial  drift.  -—  American  Joum.   of  Science  and  Art».    3.  öer. 
XVIII.    1878.    N.  103.    p.  35, 

Lind  ah  1  (J.),  NiM  damerikauske  Tideaskabelige  Ezpeditioner.  —  Gsiyr. 
Tidakr.    1879.  Extraheft. 

Loetr  (O.),  Major  Powell*«  Fahrt  dnreb  die  Klammen  des  Grossen  Colo- 
rado. -     Deutsche  liumhcliau  f.  Oeogrophic.    1.    1871).    p.  541»  $02,  ' 

JdcDauiel  (II.  F.)  and  N.  A  Taylor,  The  Coming  Empire;  or  two  tbon- 
sand  miles  in  Texas  ou  horseback.    New  York.    1879.  gr.  8.  (7s.6d.j 
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MaofarlAne  (J.),  Coal  re^ona  of  America:  tbeir  topography,  geology,  and 

developeineut.  With  illustratioos  and  map,  showing  every  county  tu 
the  United  Btat«8  conUining  coal.    S^d  edtt.   New  York  1879.  .  8. 

(26  S.) 

McGee  (W.  J.),  On  the  arfcifidal  moonds  of  northeastern  Iowa«  —  Jmerie. 

J<mrn.  of  Sclnicc  and  Arts.     1878.    N.  ^l.     p.  272. 

Mvl'arliu  (Tb.  A.),  Notes  on  the  Listory  and  ciimate  of  Heyn  Mexico.  — 
Report  of  the  Smithtonian  Lxstitule.      1877.    (187&.)    p.  321. 

.Mandl,  Kmif^ratiou  aux  j^tats-Uois  an  poinjt  de  TU«  de  r^eonomie.  — 
l'aris  (H»><  rt^)  187!)     1')  S.  8. 

Margry  (Pierru),  Memoirea  ot  documents  pour  servir  k  rhi«toire  de«  origiue« 
fran^^ises  des  pays  d'ontre-mer.  D^eonTertes  et  ^tabfinements  des 
Fram;;iis  dans  TOiicst  et  dans  le  Sud  de  l'AnjL'riquc  septeiitrionale 
(1G14  — 1G'J8|.    Paris  (Maisomieuve)  1879.    3  vol«.    XXXII,  ir»07  8  .  8. 

Memphis  iTeuuessee),  Zustände  in.  —  GLobm.    XXXV.    167 i).    p.  334. 

Mobile,. Handekbericht  ans,  fttr  das  FIskaljabr  yom  1.  Sept  1877  bie  81. 
August  1878.  —  Prelis».  UandeUarch.    1878.    N.  51. 

Murphy  (J.  Mortimer),  Rnmbles  in  North-Wtstoru  America,  from  the  Pacific 
Oueau  to  the  iiocky  Mountains:  beiug  a  descriptiou  of  the  physical 
geograpbyt  eUmate,  soil»  prodncUon,  indnatrial  and  commereia]  reeoarcea» 
flcenory,  popnlatiou,  edncational  institntions,  arboreal  botany  and  pame 
animals  of  Oregon,  Washington  Territory,  Idaho, ■  Muutana,  Utak  and 
Wyoming.    London  (Ckapman)  1879.    366  S.    8.    (16  s.) 

New-Orleans,  Haadelabericht  aost  ffir  1878.  —  Prms$.  Hmdtkarek.  1879. 
N.  i:;. 

New  York 's  Ausfulur  in  dos  Ausland  in  1878.  —  £bds.    1S79.    N.  23.  ^ 
New  Torkf  Deutseber  SchiffSsyerkehr  im  Hafen  von,  in  1878.  —  Ebda. 
1879.   N.  20. 

N  o  rd  -  A  m  (•  r  i  k  a  ,  ein  Rück  iu  das  östliche.  —  Oaea.    XV.     1879.    p.  69. 
—  ,  ein  Blick  auf  die  Praerien.  —  Ebd».    XV.    1879.    p.  325. 
Oobsenins  (C),  Ajuerikanisehe  Forsehungsreisende.  Erwiderung.  —  Wobm, 

XXXV.    1879.    p.  55. 
Oecker  (P.),  Die  neuen  Silberstädte  Colorado's  —  Gkbiu,   XXXVL  1879. 

N.  7. 

Oregon-,  eine  Fahrt  nach.  —  Untere  ZeiL   N.  F.   Jahrg.  XV.    Heft  4  f. 
Oregon's  wirthschamiche  VerUUtnisae  in  1878.  —  iVwMS.  Blmdeleanh, 
1879.   N.  35. 

Oswald  (F.  L.),  Die  Wfisten  der  Neuen  Welt.  —  Authmd.  1878.  N.  49. 
Peet  (8t.  D.),  The  location  of  the  Indian  Tribes.  —  The  Asmeriem  AmA- 

quarlan     187?^,     N.  2. 
Frime,  The  glacial  moraiue  of  Northampton.   —  IVocud.  of  tiie  America» 

.  phOlM.  8oe,  of  PkUaddphia.   XVIII.   1878.   p.  84. 
Poiepny  (F.),  Die  Was^^erfalle  des  Niagara  und  ihre  geologische  Beden- 

tiinjr.    Vortrag.    Wieu  (Holder)  1879.    8.    (vSO  Pf.) 
Powell  (J.  W.),  Report  on  the  arid  regiou  of  the  United  States;  witk 

a  more  detidled  acconnt  of  the  lands  of  Utah.    WaAington  18791 

196  S.  4. 

Powers  (St.),  Die  Wintuu- Indianer.    A.  d.  Engl,  übersetat.  —  GMnu* 

XXXV.    1879.    p.  154. 
Batse  1  (Fr.),  Die  Steppe  am  Mono-See,  Ostabhang  der  Sierra  Nevada  im 

Staate  Nevada.       ^VottM.    XXXV.    1879.    p.  378. 
Kehoboth,  eine  Fahrt  nach  dem  Scebade  dtx  Tempereusler  in.  —  Auatand. 
1879.    N.  36. 

Bideiug  (W.  IL),  A  saddle  in  the  Wild  West:  adventnres  with  Professor 
Wbeeler's  exploring  ezpediiion.   New  York  1879.    18.   (3  s.) 
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'.Hidein^  (\V.  H),  A  s.kM!.    in  flie  Wild  Wost:  a  ßlimpse  of  travel  among 

tlie  Mouataius,  Lhvh  liud»,  Sand  Doscrt«,  AiKthe  Towiis,  Indiau  Rcser-  ' 
vationä,  and  Hiicieut  Puc-blo8  of  8uutUeru  Colorado,  New  Mexico  and 
Arisooa.    New  edlt    Londoo  (Kimno)  1879.    166  8.    19.    (2  m.) 

Dir  Sul/.- »liiffs  am  Virzin  Riv.  r  Nnnl.uiii.  rika  .s.  —  Au-tlaud.    1^75».  N.  32. 

Bau  Frauci.Hco,  Handeln-  und  Schifftahrtabericbt  auB«  in  1678.  —  iVeuM. 
Handidtardi.    1879.    N.  37. 

Sargent,  The  forests  of  Central  Nevada,  with.Home  remarks  on  thu8u  of 
the  adjacent  regions.  —  Amerium  Joum.  of  Sdmx  and  Art»,  3  Ser. 
XVII.    1879.   p.  417. 

Schleiden  (W.),  Aritona.  —  Au»  atlan  Wt/UheOem.    XL    1880.    p.  7. 

Sigerist- Scholl  in )r  (C  ),  Ein  Abstecher  nach  Amerika.  Schaflnianien 
(Schoch)  1871»     8.    (M  l.GO) 

Semler  (U.),  Farmerlebeu  iu  Calitoruien.  —  Am  oLlen  WtlttJieiien.  X.  1079. 
p.  38. 

Simouin  (L.)<  Los  Indiens  de»  Etnt^-l'uis  .  it  1877.  -  BtdUt,  da  la  Soc 
tl'^  <yo.p:  (/'  I'anM     iW^e  f3,^r,    XVI.     1878.    p.  117. 

Stoddaril  (S.  K.),  Lake  George  illutitrated :  a  book  of  to-day.  The  uew 
featnres  of  tbia  edition  are:  map  of  Lake  George,  showing  entire  Lake; 
maps  of  soutli.  rnitldle,  niid  tiortliern  .»ifction.s  of  thv  lakr  i-fspfctivcly ; 
map  of  the  bead  of  the  lake  from  survey;  all  showing  public  aud  pri- 
vat hnild  in  gs,  the  roads,  drives  etc.    New  York  1879.    12.  (3».  6d.) 

Die  Säd-racific-Eisenbabu.       Ausland.    1871).    N.  22. 

SVeetHoii  (XI.  F.),  American  fJuifU  Hook.s.  New  England:  niaps  and  plans; 
tho  Middle  i>tate8:  mapä  aud  plaun;  the  Maritime  Proviuco«:  mapii  and 
plans;  the  White  Monntoina:  map«  and  panoramas.    Boston  1879.  16. 

',ä  10  8.1 

.l^aylot   [h.  F.),  Between  the  Gatee;  a  summer  ramble  in  Galffomia. 

Chicago  1878.    8.    (7  «.  6  d.) 
TexaSf  Skiaien  aas.  ~  Wmmteh.  BtüL  mr  Leipt.  Z.    1879.   N.  81. 
Todd  (J.  E.),  Has  Lake  Wiiinipeg  discharged  through  tbe  Minnesota  with 

in  the  last  two  hundrcd  years'/  —  Amaricim  Joum.  o/  Ückne«  <md  Art», 

1879.    N.  98    p.  120. 
Thrall  (H.  6.),  Piotorial  history  of  Texas,  from  the  earliest  vi^itü  of 

European  Adv^nturi"*    to   1870;    witli  list  of   countios ,    historical  and 

topic-al  noteä,  aud  descriptiou«  of  public  iuätitutiouü.    St.  Louis  1879. 

8.    (25  -s.) 

Daa  Todte  Mi  er  des  amrrikaniiehen  Westens  (in  der  Sierra  Nevada).  — 

Ausland.    1870.    N.  a8. 
Towuseud  (ä.  N),  Colorado:  ita  agriculturu,  btockfccding,  sceuery,  and 

sehooting.    New  York  1879.    16    (4  a.) 
Trndelle,  A  proposi^d  uiethud   of  approaehing  New  York  harbotur  hy 

Howud'iug.  —  Bullet,  of  the  Anieriean.  Oeofjr.  «Sw.    1878.    p.  253. 
Turenue  (le  Comte  Louis  de),  Quatorze  muis  daus  l'Amcrique  du  Nord. 

5  Tols.   Paris  (Quantln)  1879  19. 

Upham  (8.  d,  Notes  of  a  vovHpe  to  California,  viA.  Cape  Horn;  togetbur 
with  Bcene.s  in  El  Dorado  in  the  year.«  1849.  50.  With  an  appendix 
containing  reminiscences  of  Pioneer  Journali.sm  in  California.  Philadelphia 
1878    8.   (16  s.) 

Utah ,  the  resnurces  nnd  attraction:;  of  the  Territory  of.   Prepared  by  the 

Utah  Board  of  Trade.    Omaha  1879.  8. 
de  Yarig  ny ,  L*inva8l4Hi  dünolse  anz  £teti*Unia.  —  Bernte  de»  Dem  Mmde», 

1  Octobre  1878. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika,  answUrtiper  Waaren- Vorkehr  und 
üaudel  der,  im  Finanzjahr  1877/78.  —  Frems.  MandeUardi,  1879.  N.  2. 22. 
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YigoBi  (Gins.),  CaKfomia  1878.  —  VStphralore.  I.  1879.  p.  406.  II.  p.  IB, 
Vivian  (H.  Hussey),  Notes  of  a  toTir  in  Amcricn  from  Atifjust  Tt*»  to  No» 

vcmber  17tl»  1877.    London  (Stanford)  1Ö78.    254  S.    b.    (9  8.) 
Vogel  (II.  W.),  Skizzen  aus  Califomien.  —    Vogel f  LiehUnlder  nach  dar 

Natur,    Berlin  1879.    p.  289. 
,  Ein  neues  Wunderland.  —  Ebds.    p.  329. 
Waldstatistik  und  Waldschutz  in  den  Vereinigten  Staaten.  — >  (Jloinu. 

XXXy.    1879.   p.  360. 
Warren  (G.  K.),  Valley  of  thc  Minnesota  River  and  of  tbe  Mississippi 

River  to  the  junction  of  tlie  Ohio:  its  origin  considered.   —  Ama$iotMH 

Jownu  of  Üciatce  and  Art».    1878.    N.  96.    p.  417. 
Washoe«  dias  nordamerikanitebe  Silberlaad.  —  WtmntA.  BnL  tut  Leiftig, 

Zig.    1879.    N.  78. 
Wcsit'ex.inische  Lebensbilder.  —  Ausland,    1879.    N.  34  ff. 
Wilmiugtou's  (Nordcarulina)  Handel  in  1S78.  —  Preuss.  Handelmrch.  1879. 

N.  88. 

Das  Yo8cmite-Thal  in  Califnrnien.  —  Deutsche  Rundtehau.  I.  1879.  p.  441. 
Zunckcr  (L.  M.),  Dampfachifffahrt  auf  dem  Hndson  und  Long  Island 
Sund  in  Nord-Amerika.  Berlin  (Burmester  &  Stempel)  1879.  8.  (M.  1.) 

Mexico. 

Acapnlco,  Handelsbericht  avi,  fBr  1877  und  die  Lage  dee  Handele  seit 

1873.  —  Preitss.  llandeUarch.    187S.    N.  5a    1879.    N.  28- 
Bande  Ii  er  (Ad.  F.),   On  the  tenure  of  land  nmonp  tbe  nncient  Mexieans. 

—  repoH  oj  the  Tnutees  qf  the  Peabody  Museum.  IL  1878.  p.  385. 
de  Beiina,  Inflaenci»  de  la  altara  aobre  la  vida  y  la  aalod  del  habitante 

de  Anähuac.  —  Bdet.  de  la  Soc.  de  geograffa  y  afftKÜrtieo  de  ta  BtfML 

Mmana.    3.  t'poca     IV.    1879.    p.  298 
^(  Medios  para  luejorar  In  caualizatiuu  du  Mexico.  —  Kbds.    p.  248. 
Cbiapae,  el  Eetado  de.  —  Ebds.    p.  819. 

T.  Cbrnstschoff  (K,),    Kinip-es  über  den  C.  rro  del  Mereado  bei  DorailgO 

in  Mexico.    Würzburg  (Stuber)  1878.    8.    (M.  b.) 
Courtois  (H.),  Les  volcaus  du  Mexique.  —  Bullet,  de  la  Soc.  de 

Bordeaux.    1879.    p.  263. 
Drude  (f).).   Reise  der  Ilerrtii   Dr.  Bernonlli  und  R.  C'ario  von  Retalulen 

in   Guatemala  nach  Comitan  in  Süd -Mexico  im  Sommer  1877.  — 

Alermomi*«  BMeU.    1878.   p.  410. 
Qu  gern  (C),  Die  Pyramide  Ton  TeetUmacan.  —  DMehe  Bmieehmu 

T.    1870.    p.  453. 

Guadalajara  8  Handel  in  1878.  —  Vreim.  Uandelsarch.    IS79.    N.  35. 
Lairnna  de  Terminos  (Mezieo),  Handelt-  und  BchilRhlirtaberiebt  aWi  in 

1877.  —  Premn.  Ifandrlsarch.     1879.    N.  33. 
Mexicanisebe  Eisenbabn,  die  grosse.  —  Ausland.     1879.    N.  16. 
Mexicaniscbe  Westküste,  Bemerkungen  über  einige  Ortsbestimmungen 

an  der.  —  Annalen  d.  Hydrographie,    1879.    p.  149. 
Mexico,  sociale  Zustände  in.  —  Europa.     1879.    N.  12. 
— ,  Handelsbericht  aus,  für  1878.  —  lVeus$.  Jlandelsarch,    1879.    N.  30. 
Moos  (F.),  Die  Etsenbabnen  in  Mexico.  —  WelthandeL    1878.    p.  444 
PreusR  (W.  H  ).  Aus  dem  Lande  der  Azteken.  —  Avdand.   1879.   N.  23. 
Reyes  (V  i,  Dato.H  altimetricos.        Holet,  de  la  Soc.  de  geograße  y  artadfth'oe 

de  la  liepubl.  Mexicana.    3.  epoca.    IV.    1879.    p.  216. 
Stndii  Measieani.  —  Oumet  di  Gmk  Y.    1878.   p.  50.  947. 
Tampico'ä  Handel  und  SehiHMurt  in  1877  und  1878.  —  JVeme.  Jiiwdrfi 

üreh.    1879.   N.  44. 
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Bourgeot  (A.),  Los  Etats  de  TAmurique  ctiutrale.    Le  Hoaduraa,  «on  poasä 

«t  «on  arenir.   Parii  1878.   46  6.  8. 
Carillo  y  Ancona  (Cresc),  El  Ongtii  <le  Beiice.  —  Botet  de  la  Soc.  de 

gKografia  y  utodUtiea  de  la  MepM,  Mexicaarta,   3.  öpooa.    IV.  1879. 

p.  254. 

Onatemala's  Handel  und  SohiffTahrt  in  1877  o.  1878.  —  iVeuw.  SandeUanh. 

1879.    N.  45. 

Maler  (T.),  Chao-Mooi.       OMms.    XXXV.    1879.    p.  41. 
Nicar  agua,  an  der  Kti8t6  Ton«    Von  J.  B.  *-~  Aue  allen  WlUuheilen.  X. 
1879.    p.  193.  231. 

Pailh^s  (A.),  Tii><tructions  nautiqtiea  «nr  Ics  cotes  oucst  du  CVntre-Amerique 

.et  du  Mexiqae.    Paris  (impr.  uatiouale)  1S79.    164  3.    8.    (fr.  3.) 
San  Salvador*t  Handel  nnd  SehifllGihrt  im  J.  Tom  1.  Oct  1877  bii  SO. 

Sept.  1878.       Preim.  UandeUarck.    1879.    N.  43. 
Woeikof  (A.),  Roisc  durch  Ytirntnn  und  die  südöfltiiohen  ProTtnien  TOn 

Mexico.  —  Feterwanntt  MUÜU.    iSTü.    p.  201. 

Der  interoceaniscbe  Kanal. 

Ammen  (D.),  Inter  -  Oceaaic  sbip  canal  across  tbe  Americau  Isthmus.  — 

BuUet.  of  the  Amenam  Qeogr,  Sog.    1878.   p.  142. 
Birgham  ()f.),  Der  Panana-KanaL  —  Am  aUm  WeUtheUtn,  X.  1879. 

p.  375. 

Le  eanal  interoc^aniqne  et  les  ezplorationa  dans  ristbme  am^ricain.  ^ 
Bullet,  de  la  Soe.  de  giogr.  eammert,  de  l'aria.    1.S79.    p.  29. 

Darmer  (G.),  Der  Canal  vn  Pjin)ima  und  st-ine  B^:d>  nl  "nf>^  f'ir  Schi  ff  fahrt 
und  UaudeL  —  Ueogr.  2^'achricJuen /.  Wdthmuid  und  l  olUwirUuch.  1879. 
p.  224. 

Filippi  {C,\  Der  Isthmus  von  Darien  und  die  Projccte  ni  seiner  Dareh« 
stechung.  —  I>eutsche  Bund^cfiau  f.  Oeofjraphie.    I.    1879.    p.  399. 

Fuutaue  (Marius),  Le  caual  iuteroc«:aui4ue  et  le  canal  de  Suez.  Kapport 
presenii  4  la  premi&re  commission  dn  Congtho  le  17  mal  1879.  Pari« 
1879.  4. 

—  et  Voisin-Bey,  Conpres  international  d'»'tade  du  canal  interoc^anique. 

—  Jievue  maritime  et  coloniale.    LXII.    1679.    p.  125. 

Oauthiot  (C),  Le  canal  interoe4aaiqae  «t  Ic  Congrte  internationale.  — 
Jhület.  de  la  Soc.  de  fj^fgr.  crnnmerr   de  Part«.     1879.     p.  134. 

d'Hane-Steenhuyse  (Chr.),  Lu  percement  du  canal  interoc^aui^ue.  — > 
Büßet,  d«  lä  Soe.  Bdge  de  giogr.    1879.    p.  172. 

Jung  (E.),  Der  Panamakaual.  Auf  Grund  der  ofticiellen  Publieationen  Ton 
WvHc,  Reclus  etc.  —  Die  Xatnr.     ISTD.    N.  :!4. 

HLollm  (G.),  Der  iuteroceauiscbe  Canal.  —  iJie  Uegenwart.    läTü.    N.  $2t, 

Kay  per  (J.),  Een  Icanaal  door  de  landengte  Tan  Danen.  —  T^VIfdkr.  van 
het  Aardrtjkek.  GcnooUch.  te  Amsterdam.    III.    1879.    p.  33ß. 

Landenge,  Durchstich  der  amerikani«chen.  —  Ausland.    1870.    N.  39- 

Negri  (Comm.  Cristof.),  L  istmo  di  Panama  e  11  canale  int«roceauico,  dis- 
eono  tennto  in  IfUano  nell'  anla  della  Soeietlt  d'ineoraggiamento  aiü 
p  mcstleri  il  26  giugno  1879.    Milano  1879.    8.    (1.  1.) 

Der  Panama- Kanal.  —  Olobue.    XXXVI.    1879.    p.  71. 

Plauchut  (Edm.),  Le  futur  caual  iutcruccanique  de  l'Amerique  centrale. 

—  JSevue  des  Dom  Monde».  8»«  Periode.  T.  XXXIV.  Sm«  Hyr.  1879. 
de  Puydt  (L.),  Int<?mationaI  Company  of  the  Colnmbiail  Ship  Canal  foonded 

in  Paria,  March       1864.   Paria'  1678.  8. 
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Koclus  (A.),  Le  caual  iutoroct^auique  et  les  ezplorations  daus  risthroe  amtS- 
ricaln.  —  JStellet  da  la  8oe.  de  g4ogr.  «miwiiarti.  de  IWm.    1879.  p.  99. 

Vorpl.  Berne  maritinw,  et  eoioniale.    LXI.    1879.    p.  75. 
de  S  II  i  n  t  -  P  o  I  -  L  i  ;i  s ,  Coiij^rt-s  intornntiojirilc  (rrtiulc  du  canal  iiiteroo^ani* 

que.  —  Bullet.  tU  la  iSW.  de  g^ogr.  iLc  l'  hM.    i{i79.    p.  179. 
T.  Seherser  (C),  Der  projeetirte  Panama-CanaL  —  Oetierr.  MbmataAr.  /  d. 

Orient.    1879.    N.  9. 
Wh  n  wi' r  m  a  n  s  (H.  K   Rapp«»rf   sur  le.^   travnnx   än   conpr^s  iutornationn) 

dV'tude  du  caual  i^tcroccanicjiie.  —  litdU'i.  de  la  Soc.  de  g^ogr.  dAven, 

IV.   1879    p.  27. 

Wy.'^p  (Ij.  N.  n.),  E.xplnrntion  de  TiMthme  ami'riraln  en  vne  du  percement 
d'un  canal  hiteroc«'auique.  —  BuUtL  dt  la  Hoc.  de  g^ogr.  de  Port».  G"*^  S^r. 
XVII.  1879.  p  5r>9. 
}  Amii  Becin.s  i't  r.  8osa,  Rnp]>ort.s  aar  les  etudcs  de  la  commisciion 
intenintioiialf  (l'cxplnratiim  i\f  rFstliiiu'  Ani/ricain.  AceompaK'»»'S  de 
cartes,  de  pmliU  et  d'uu  tableau  8jnopti(|ue.    Paris  (Labore)  1879.  4. 

Zöppriti!  (K.),  Die  nenetten  Untersiichimg«ii  der  Kordamerikaner  beeü^ 
Iii  Ii  i1<  r  Ausf&hrbarkcit  eine»  SchiffgkaaalM  durch  <!•  n  iiiiit>  laiii<Tikani- 
«eben  lathmns.      Z.  d,  Berl.  Qu.  f.  Erdkunde.   XIV.    1Ö79.   p.  161. 

West-Indien. 

Aubln-Desfonprorais,  Mouvement  commercial  et  maritime  du  port  de 

Santo-Domingo  en  1877.  —  Hüllet.  coimUaire franiqau.    1879.    N.  1. 
de  Castro  (M.  F.),  Notidaa  i^eogrdficas  da  la  isla  de  Santo  Dominffo.  — 

Dolrt.  ih  !n  Snr.  gro,jr<{firn  <h-  .Vadn'J.     VI.     1879.     p.  317. 
Cuba'tt  wirth.'<chaftliuhe  und  Uaudelsverbältuisee  in  1878.  —  iVeuM.  üandeis- 

anAiv.    1879.    N.  S4. 
Eid  in  (F.),  Haiti.    Treixe  aas  de  adjonr  tmx  AntlUta.   ToHlonae  (Lafarde) 

IS7!K    IMG  S.    I  J. 

Guadeloupe,  Etüde  Hur  la  colonie  de.  (Forts.)  —  lievueMariu  ei  coUmiaie. 

LYIII.   1878.  p.  510. 
Hayti's  Handel  und  Schiff&ihrt  in  1877.  —  Braue.  HmdOearth.  1879. 

N.  r>f.  •  ■ 

Hu  e ms  kork  (A.),  Ui;i»iudrukken  uit  West-lndie,  medegedeeld  in  de  rerga- 

dering  van  de  ttVereeniging  voor  'Suriname",  den  23.  Korember  1878L 

Amsterdam  (van  Oo.stcrzee)  1878.    8.    (f.  0,50.) 
Jamaica,  Bemerkungen  über  die  Inseln,  und  Portorico.   —  AfmaUn  der 

Ilydrograjthie.     1879.    p.  124. 
Lach  au  me  (J:),  Fisologie  de  la  isla  de  Cnba.   Paria  1878.   69  8.  18. 
Lefroy  (J.  H  ),  Memorials   of  thc  discovi  ry   and   oarly  settlcment   of  tlu« 

Bermudas  or  Homer's  Islandsi  1511 — 1687.   Vol.  Ii.  London  (Longmans) 

1879.   8.   (30  8.) 

Martiuet,  Etüde  aar  la  Onadelonpe.  —  Jbura.  du  ewmwarea  warftwiie.  187& 

4.  Ang-n.-^t 

Origiaes  fnui9aisus  des  puys  d'Uutre-mer.    Les  Seignouri»  de  la  Martini<]^ue. 

(Sehlnss.)  —  Reme  mark,  et  eohniah.  LVIII.  1878.   p.  540. 
Port  of  Spain  (Trinidad),  SchifTfahrt.s-  und  ^aiideUbericlit  SM,  in  I878i 

—  /V«M«.  Ifatulelmrc/i.    1S79.    N.  39. 
Puerto  Ei  CO 's  Handel  uud  Schifffabrt  in  1877.  —  Ebd.s.    1879.    N.  4. 
Bey  (H.),  Etüde  sur  la  eolonie  de  la  Onadeloupe;  topographie  aa Mioale, 

climatolopie,  domographie.     Paris  ( Berge r-Lerrault)  1878»    58  S»  8. 

Vergl.  Jlenir  martt.  et  cohm.    LIX.     187S.    p,  314. 
Santiago  de  C'uba,  Handels-  und  HcbiftYabrtübericht  au^,  für  1877.  — 

Breuee.  Sandeleatch.   1878.   N.  47. 
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Soawsrd  (E.),  Narratire  of  Ua  ahipwreck,  and  diaeoTery  of  ««rtain  iiiUinda 
OD  the  Caiibbean  Sea,  with  a  detail  of  nanj  extraordiiinry  attd  highlj 
intero.«tin(i^  events  in  hi.s  lifo  frnm  the  jrear  1738  to  1749.  London 
(Nimmo)  1878.    642  S.    8.    (5  n.) 

8tnart  (R),  Haiti,  or  HiapanioU  —  Joum.  of  the  Roy.  (hogr.  8oe,  XLVIII. 
1878.   p.  234. 

Werner  (Keinh.),  Eine  Zuckerplantage  anf  CToImu  —    HestermaamU  iUustr. 

MonaUliejle.    1879.  April. 
ZnloBgfft  (Indalacio  Vimaa),  Memoria 'deaerSptlya  de  la  lala  de  laMona,  eu 

el  fn  u  (|nf  media  entre  Pncrto  Rico  y  Santo  Domin^.  —  Arfet  de  la 
Soe.  geogr.  de  Madrid.    YIl.    1879.    p.  226. 

Sud-Amerika. 

Adama  (W.  H.  D.),  Qreat  rivers  of  the  world.  The  Amazon  and  its  wuii' 
den,  witii  llltMtrationa  of  anfmal  and  regetable  lifo  in  the  Amasonian 
Üweat,  with  S8  illnstrationa.   London  (N«  l»nn)  1879.  S08  $.    12.  (2  h.) 

Amazonenstromes ,  die  pornnnisclion  Expeditionen  zur  Erforschung^  dea 
oberen,  und  seiner  NebeuflüsÄe.  —  J'etcrmaiina  M'UtlU.    1879.    p.  89. 

Annnitegtii  (M.  L.),  La  eneation  de  limitea  entre  Chile  i  la  Rept&blica 
Argentina.    T.  I.    Santiago  1879.    gr.  8. 

Andre  (Ed.),  Vovnge  dans  l'Ann?riqne  du  Sud  (187.')— 76).  —  Buüei.  de  la 
Soc.  de.  geogr.    6«nc  Ser.    XVIIL     1879.    p.  209. 

— ,  L*Am^rique  ^quinoxiale  (Cohimbie,  ^Iqnateur,  P(5rou).  (Porta.)  — 
Timr  du  MomU    N.  94.5  ff    Vergl.  Globtis.    XXXV.    1879.    N.  18 ff. 

Aracaju  am  Cotiudiba,  Brasilien.  —  Hanta.    1878.    N.  24. 

Argentine,  Notice  anr  la  B^pnbli^e.   Pari«  187S.  8. 

Argentioien's  Handel  und  Sehiff&hrt  in  1876  n.  1877.  —  Breuet,  Bmddo- 

arrhi,:     1879.     N.  6.  30. 
Atacania,  diu  Salzwüate.  —  Petemumiis  MlttiU.   1879.    p.  301. 
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1879.  Juli. 

Shillinglaw  (J.  J.),  Historical  reeords  of  Port  Philipp;  the  first  Annais 

of  the  Colony  of  Victoria.'  Melbourne  (Peters)  1879.    141  S.  8. 
Smyth  (R.  B ),  The  Aborigines  of  Victoria.    2  ,vols.   London  (Trttbner) 
1878.   4.    (G3  s.) 

Yietoriat  Handbook  to.   Melbourne.   IHctorian  Commission  for  the  Paria 

Ezhibition.  1878. 

— ,  Bericht  über  Handel  und  Volkswirih.sdiaft  der  Kolome»  in  1876.  77.  — • 

Preuu.  Hatuldsarcli.    1879.    N.  4  f.  33  f. 
Waite  (O.  H.),  Prospecting;  or,  cighteen  months  in  Australia  aad  New 

Zealand.  London  (Bimpkin)  1879.   176  9.  8.   (5  s.) 
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White  (E.  J.),  Notes  on  the  longitudo  of  the  Melbourne  Übservatorj.  — 
TWnuaef.  of  Ae  Roy.  Soc.  of  Vktoria,   XIII.    1878.   p.  79. 

— ,  Account  of  tbe  tclegraphie  dctermination  of  thi«  difference  of  longltiide 
between  Melbourne  and  Hobart  Town  in  the  year  1S75.  —  £bds.  XJU. 
1878.    p.  94. 


Die  Inseln  des  Stillen  Oceans. 

Allen  (Fr.  A  ),  On  the  orij^inal  ränge  of  the  Papnan  and  Negritto  rmcea. 

Jmtm.  of  the  Anthrojuil.  lustltutr.    VIII.     1878.    p.  3H. 
Andree  (Rieb.),  Die  Deutschen  in  der  8üdaee.  —  Daiieim.    1879.    N.  40C 
Jon  an  (H.),  La  Polyn^io.   Ben  prodnetfons,  sa  formatton,  ses  haliHanta. 

Caen  (Le  Blanc-Hardel)  187S.    28  S.  8. 
The  Island  Mis.sion:  boing  a  history  of  the  Melanesian  missiou  from  its 

eommenceuient    Keprinted   froni  ,,Mis.siou  Life^S    New  edit.  London 

(Book  Society)  1879.    12.    (2  8.  6  d.) 
Miklucho  Mnclay  (N.),    Reise  in  West  Mikroncsien,  Nord-Melanesien 

und  ein  dritter  Aufenthalt  in  Neu -Guinea  vom  Februar  1876— Januar 

187a  —  Paermann'a  MitthL    ]878.    p.  407. 
Nonmanu  (K.),  Eine  Faln  t  auf  dem  nörlUclien  Stillen  Oeean.  —  CfUAm, 

XXXVI.    1S79.    N.  11  f. 
Wallace  (A.  K.),  Austr&lasia.    With  ethuological  appendix  by  A.  H.  Keane. 

Map«  and  illnstrations.  London  (Stanford)  1879.  690  S.  8.  (21  s.) 
Whitraee  (8.  J  ).  The  Ethnology  of  PolTneaia.  —  /oiim.  <if  the  AmtkropoL 

ImtitttUs.  Vlll.    1879.   p.  261. 


Nea-Seeland. 

Berry  (J.),  New  Zealand  aa  a  field  for  emig^ration.    London  (Clarke)  1Q79. 
40  S.  -  8.    (6  d.) 

Blanchard  (£.),  La  Nonvelle  Zelande  et  les  petite.s  Sles  Anstralee  adjm- 

centes.  —  Iteme  de»  Deux  MondtA,    1878.  J^Iärz. 
Bull  er  (J.),  Forty  yean  in  New  Zealand;  indnding  a  per»onaI  namtiT«, 

au  account  of  Maoridom,  and  of  the  Christian! Nation  and  Coloniaatlon 
of  the  country.    London  (Hodder)  1878.    510  S.    8.    (10  s.  (]  d  ) 
Claydcn  (A.),  The  England  of  the  Pacitic;  or  New  Zealaud  aa  au  Engliah 
Middle-Claaa  Emigration  fleld.    London  (Wj-man)  1879.    56  S.  S. 

(1  8.) 

Cockbti  r n- II o od ,   New  Zealand,   a   po.st-glacial  contro  of  creation. 

—  Tratmict.  of  Üie  Aew  Zealand  ImtUute.    X.    (1877)  1878. 
Colpjiao,  On  tlie  daj  in  whieh  Capt  Cook  took  formal  poeeeation  of  Kew 

Zf.iland  —  Ebd.«».    X.  1878. 
Crawford,  Ou  gold  in  tbe  Wellington  Proviuce  district.  —  Ebda.  X. 
1878. 

Ondgeon  (T.  W.),  Heminisccnces  of  the  war  in  New  Zealandf  with  18 

portraits.    London  (Low)  1879.    380  8.    8.    (10  s.  6  d.) 
V.  Haast  (J.)}  Ou  rock  paiutings  in  New  Zealaud.  —  Joum,  of  the  AnthropoL 

Mtmio,  Vni.   1878.  p.  50. 
IfnorU,  Becensement  des,  de  In  NooTelIe-Z41ande.  —  Bevm  iPJnämvpaiogie. 

2«  S(?r.    II.    lvS79.    p.  307. 
McKay,  Gold  in  tbe  Mackenzie  country,  Cauterboiy.  —  Trantact.  of  the 

New  Zeakmd  iutUule.   X.  1878. 
NenseeUnd'e  Handel  in  1877.  —  Rreim.  Handelmreh,  1878.  N.  50. 
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8immoIl^  Alfr/),  Old  England  and  Xt  w  Zcalniid.  The  government,  law«, 
churciie»,  public  institutioriä,  and  tlie  resoorces  of  New  Zealand,  popu- 
liA-ly  snd  eritiully  compared  with  tbose  of  fhe  Old  Country.  With  an 
historical  sketch  of  the  Maori  Bace.  To  wlüdk  are  added  extracts  from 
the  Anthor'.s  diary  of  hi»  voyage  to  New  Zealand  in  Company  with  500 
Emigrautä.    London  (Stauford)  1Ö79.    143  S.    8.    (2  8.) 

Skey,  On  certain  of  the  mineral  waten  of  New  Zealand.  —  ÜVowael.  nf 

the.  Knr  Zealand  Tn-itUulr.     X.  1878. 
Stack,  Sketch  of  the  traditioaai  history  of  ihe  Soatb  Island  Maoria.  — 
Ebda.    X.  1878. 

Stewart,  Obserrationfl  on  the  evidenccs  of  recent  ehaage  in  flie'elenttiona 
of  the  Waikato  diatrict  —  Ebda.   X.  lS7a 

Neu  -  Guinea. 

d*Alberti<  (L.  M.),   I  miei  ultimi  vin^rgi  alla  Nuova  Quinea.  —  üuoiM 

ArUologia  di  iciettse  etc.    Vol.  XIII.    Fase  1. 
d'Albertie  (L.  H.),  Die  ColoniMtiomfUiigkeit  Nen^GvineaV  —  BstarmmmU 
•     mm.    1879.   p.  375. 

—    Vordringen  in  das  Innere  von  Neu-Quiuea  und  Aufiiahme  des  Fly* 

Flusses.  —  PeteniimaCa  MittJU.    1878.    p.  423. 
Frftre>Orban,  NoQTellee  explorations  dana  la  NouTeUe^GKdnje.  Trad.  par 

J.  Meiilcraans.  —  Bullet,  de  la  Soc.  fjeoijr.  <VAnver».    II.    1878.    p.  472. 
Greffrath  (IL),  Mittheiluogeu  aus  Neu-Guiuea.  —  Am  allen  Weluheüen. 
X.    1879.   p.  52. 

— ,  Port  Mofesby  nnd  ümgebnng.  —  Z  d  BerUn»'  Om.f.  BrdkmdB.  1879. 

p.  149. 

Jnng  iE.),  Die  Motu,  ein  Yolksstamm  Neu  -  Guiuea's.    Nach  dem  Jouru. 

of  the  Anthropologieal  Institute.  —  Die  Nialur.    1879.   N.  18  f. 
MeynerM  .d'Estrey ,  Les  Karous  et  les  Amberbakf.  (Nonvelle  Quin^). — 

Annales  de  Cextrinie  Orient.    I.    1879.    p.  338. 
V.  Miklucho  -  Maclay  (N.),   Ueber  vulkanische  Erscheinungen  au  der 

nördlichen  KSste  Nen-Guine«*a.  —  FttermamC»  MUM.    1878.   p.  '4ßS. 
Heu-Guinea,  Reisen  auf  der  InseL  —  Goeo.   XV.    1879.    p.  ^Gl. 
— ,  Bemerkungen  über  die  Südostköste  von,  und  den  liOuiaiado-ArchipeL  — 

Annalen  d.  Hydrographie.    1879.    p.  422. 
Prftger  (J.  C),  Port  Moreeby  auf  Nen>Gniaea  nnd  dessen  Umgebungen 

mit  Rilcksicht  auf  Golonieation.  —  Aa»  otfan  WdläntUtn,   IL  187d. 

p.  134.  • 

Baffray,  Voyage  en  Nouvelle-Guin^e.  —   Bullet,  de  la  Soc  dt  04ogr.  com- 

Tincrc.  de  Paris.     1879.    ]>.  73. 
•—'s  Kri-^e  durch  die  Mt^ilukkm  \uid  nii  der  Nordküate  von  Meu-Guinea 

1Ö7G— 77.  —  Olvlnu.    XXXVI.    N.  9 ff. 
T«  Botenberg  (II.),  Les  Hattams  (NouTelle-Gnin^e).  —  Ätmcie$  de  fe»» 

trine  Orient.    I.    1879.    p.  219. 
— ,  La  grande  baie  du  (ntlvink  (Noiiville-Guinet).  —  Ehdt«.    I,    p.  193- 
Stone  (0.  C),  A  few  mouth&  in  New  Guinea.    Illustrated.    London  (Low) 

1879.    a    (12  8.) 

Swaan  (P.),  Ilydrografische  beschrijving  der  kusten  van  Nieuw- Guinea 

en  der  aangrenzende  vnnrwaterfi.  —  T^fdachr.  van  hH  Aardri/kA.  Qenoot$eh. 

U  Am$terdam.  III.    1878.   p.  85. 
— ,  Beknopte  beschrijring  vas  de  wljie  waarop  de  kaart  Tan  Neo  Guinea, 

is  samengesteld.  —  Ebdn.    III.    IS78.    p.  92. 
Wallace  (A.  K  ).  New  Guinea  and  its  inhabitants.  —   The  QnUemporary 

Beriete.    1^79.  Februar. 
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Nen  -  Galedonien. 

Bojer,  Quelques  mots  tm  U  pAthologie  indigliMde  1«  NoaTeUe  CUldonie, 
des  Loyal  ti  et  des  NonTelles  Hdl^dea.  —  Arthive»  da  mUteSne  mmah. 

187?.  S.'pt^^mbre. 

d'EDtrecasteaux-Kiffe,  Bemerkungen  über  die,  und  die  Mittel-,  Süd- 
Hnon-  und  Snrprise-Inseln  bei  Nea-CSaledonien.  —  JihuI.  d.  Hjfdro- 

graphie.    1879.    p.  32. 
Garnier  (J.) ,        Nouvelle-Cal«?dnnie  h.  l'Expo.sition  universelle  de  1878.  — 

Bullen  de  la  Soc.  de  Üeogr.  de  raris.  6«"«  S«5r.  XVll.  1Ü79.  p.  145. 
Lemire  (Ch.*),  hm  eolonfntioa  finu^M  en  VouTeHe^CTalMonie  et  dd)>aB- 

danccs.    Pari«  (Chalkmel)  1878.    376  S.    8.    (fr.  20  ) 
— ,  Le.s  lle.s  de  B&hp  et  la  ddportation  Cauaque.  —  Annak»  de  l'esetrime 

Orient.    II.    1879.    p.  100. 
Vovvelle-Cal ^do nie,  U  France  en.  —  Joum.  d»  comment  wiantime, 

lvS78.   14.  Juli. 

Ratte  (F.),  Note  sur  le»  roches  et  gisemeuta  mätallilfees  do  la  Nonvelle- 
Cal^doaie  et  cAtalüguo  explicatif  de  In  coUeotioa  envoy^e  k  Paiie  ea 
187&   Nonmte  1878.  & 


Sunoa- Inseln. 

Dnrmer  (0.),  Die  Samoa-  od(  r  SchifTorinseln. 

WcUhaiuM  und  Voa\*ip!rt}isch     I.     1879.     {>.  M. 
Gopcevic  (äpirid.),  Die  Samoa-Inseln  und  ihre  Hewoluier.  —   Unsere  ZeiL 

N.  P.  XV.   Hft.  21. 
Graeffe  (E.),   Die  8anjo.n-  orler  die  J^chifferiAseln.    FV.    Die  Eingeborenen 

in  Bezug  nuf  ßasseucharnkter  und  Krankheiten.  — -  Journ.  d,  Jkl^ueum 

Üodefrtyy.    Uft.  XIV.    1879.    p.  l>2a. 
Jannaach  (0.)|  Der  deutsch-samoanitche  Freundsehaftsvertrag  'vom  84.  Ja- 

nu.^r  1879.  —  (W.  Nadmehtmf,  Wtlthandd  wtd  VoüctmHML  1879. 

^  147. 

Oppel  (A.),  Die  Samoa-Inseln.  —  Orenzboten.    1879.   N.  SSf. 

Raucli  Ii  .1  II  p  t  (A.j.  Di(  ^amoa-Inaeln  nnd  der  Konflikl  mit  DentseUasd.  —  e 

El.ds.    1S78.    N.  48. 
Semler  (U.),  Die  8amoa-Inselu.  —  Die  Natur.    1879.    N.  20f. 
Bie  Bamoa«  oder  Sehif ferinseln.  —  DeitUehe  Bmdttkau  f.  Cfeoorapfiie. 

L   1879.   p.  566. 

Tasmanien.    Neu-Hebriden.    Sandwich-Inseln.  Mnrquesus-Inseln. 
Fiji-Inseln.    Oster-Inscl.     Pelew-Instln  ctc 

Birgham  (F.),  Die  Insel  Pitcaim  und  ihre  Bewohner.  —  Okhu.  XXXV. 

1879.    p.  27. 

Hawaii-  oder  Sandwich -Inseln,  Znr  BevSlkerangs-Statifltik  der.  — 

T>r/«y.  d.  BerVni.  (Ich.  f.  Erdhimle.    VT.     1879.    p.  203. 
Boehr  (E.),  Die  Hawaiiseben  Inseln.  —  Ueuttche  Bundtchau.    XX.  1879. 
p.  132. 

Chatam  Islands  in  tbe  South  Pacific.  ~~  NcMtical  Magazine,  1878.  N.  1001. 
Dnkc  of  York -Inseln,    hydropraphisebe  nnd  metcnrolopisebe  Beiträg-e 
sur  Kenntniss  der,  und  der  Bai  von  Kataval  an  der  Nordkäste  von 
IVett-BritaanleB.  <—  Jxmakn  d.  Hydrographie.   VIT.    1S79.    p.  177. 
Jung  (C.  E.),  Der  Pidwhi- Archipel.  —  OUybua.    XXXV.    1879.  p.  23.  39. 
Branchi  (6.),  Tre  mesi  alle  isole  dei  Cannibali   nelT  areipelago  delle 
F^i.    Firenze  (tip.  Le  Monnier)  1878    340  S,    8.    (1.  4.) 
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Ksndavu  fFiji-Inselii),  Besclireibiuig  dar  ImeL  —  Jimofen  d.  AcbwmpMi. 

VI.    1878.   p.  516. 
Kleinschmidt  (Th.),  Beisen  auf  den  Viti-Imieln.  —  Joum,  d.  Museum 

Oodeßvg.   Hft.  XIV.    1879.   p.  225. 
— ,  Bestci^ang  des  Buke  Levn  auf  der  Insel  Kandavo,  Viti-Onipp»*  — 

VerhdU.  d.  Berl,  Ge$./.  ErdJautde.    1879.   p.  154. 
Lee  mann  (J.),  Tbe  Anekland  Islands.  —  Ikußeai  Magm,    1878.   p.  830. 
If  iklachn-Mnchiy,  Der  Pelew-Arc^pel.  —  Jilflg||(ya  oL  JCmMtI.  mM.  990», 

Ott.    XIV.    Hft.  3.    1878.  (russisch.) 
Neu- Hebriden,  der  Archipel  der.  —  Ämuden  d.  Hydrographie.  YTL 

•  1879.  p.  25.  182. 
Die  Neu-Hebriden.  —  ÄutUmd.    1879.    N.  26. 

Lea  NouvelUfl-H^brides.  —  Mmalm  de  Pextrine  OrimL   I.   1878.  79. 
p.  91. 

Eekardt,  Der  Arahipel  der  Nen-Hebrideo.  —  VerhemdLd.  Ter.  f.  Nalurvim, 

Unterhaltungen.    Bd.  IV.  Hamburg. 
Pinart  (A,),  Exploration  de  Hie  de  Päques.  —  BuUeL  de  la  Soc  de  G^ogr. 

de  Parii.    6n»«  8er.    XVI.    1878.    p.  193. 
—  f  Voyage  &  Tile  de  FAques.  —  Le  Tour  du  Mondt,    1878.  N.  987.  Yd. 

Atu  aUeu  WeltiheUen.    XI.    1880.    p.  ?>. 
de  Villeneuve  {FX  MyathtQ  fit  depopalation  de  Tile  de  F&qaes.  —  Cor- 

reapondanL  1878.    10.  Sept 
Sibonrt,  Obseryattona  g^ologiques  sur  Tahiti  et  les  lies  basses  de  Tarchi- 

pel  des  Paumotus.  —  Bullet,  de  la  JSoc,  de  Oiogr.  de  6<n«  8dr. 

XVI.    1878.    p.  18. 
Sehflck  (A.),  Üne  fle  k  gnano:  Browae-Üe  (aa  nord-oneetde  PAnatralle).  — 

Bullet,  de  la  8oe.  de  OSogr.  conmerckde  de  Berdemu.    1878.    p.  445. 
Tahiti,  Die  gegenwärtigen  Verhältniase  ant  —  Am  allen  WUttheUen.  X. 

1879.   p.  83. 

Taimania,  Bmlgration  to.   Bj  a  reeent  tettier.  Wiih  appendix.  London 

(Moxon)  1878.    8.    (1  s.) 
Tasmanien,  Handels-  und  Schifffahrtebewegung  der  Kol(Miie)  In  1877.  — 

iVeuM.  HandeUarch.    1879.    N.  5. 
Tonga- Inseln.  —  Ettangd.  Misnone-Magagm.    1878.  Angoat 
Wicbmaun  (ArtbitrV  Einige  Mitthcilungen  über  die  Insel  Fatnnaa.  —  J^Wr* 

nal  d.  Mu$eum  Godefroy.    Hft.  XIV.    1879.   p.  217. 


Aflaiiteii*  Kftrton.  Plino. 

Einltiteiides  zor  Kartographie.  Weltkarten.* 

Eich  f cid  (!T.),  !'( hersicht  über  die  Kutwickelong  der  Kartographie-  — 

Au»  allen  WdttÜ^eiUiu    X.    1879.    p.  161. 
T.  Le  Honnier  (F.  B.),  Zur  Oesehidite  der  Kartographie.  —  Deut$die 

liuuthchau  f.  Geographie.    I.    1879.    p.  391.  435. 
Die  Kartographie  auf  der  Pariser  WeltaosateUang.  —  Betermann^o  MitthL 

1878.    p.  445. 

Alb  ach  (J.),  Die  Militär-Kartographie  anf  der  Weltausstellung  an  Paria 

1878.    Wien  [Seidel  &  Sohn,  in  Comm.)  1878.    8.    (M.  1.) 
Lanssedat,  Cartes  gäographiques  et  ..plana  topographiqaes  —  Bernte  g^ogr, 

imernatienaik,   N.  89.  1879. 
Keil  (W.),  Der  gegenwärtige  Standpunkt  der  deutschen,  österreiohisehen  und 

schweizerischen  Schuikartographie  und  unser  bentigee  Beoensentfnthnm. 

—  Fädagog.  liläUer.    Vlll.    1878.    K.  1. 
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l^artfioi:  Weltkmrteiu   AHgememe  Athnten* 


Mareks  11.  BalUc,   Das   Torr.un-Relief,  seine   Aufnahme  mittelst  distanz- 

meMeuder  \\  inkeliu.sti  uincutu  und  seine  Darstellung  mittelst  Horizontal- 

eniren.  Leipzig  (Scholtze)  1879.  8.  (11  2,40.) 
Mnsterblätter  für  topographische  Arbeiten.     1 : 85|000.    Kleilie  AjUg. 

Berlin  (Mittler  &  Sohn)  1879.    8.    (M.  4.) 
Cayley,  On  the  Colouriug  of  Maps.  —  Proceed.  of  the  Boy,  Oeograj)/*.  tiyoc. 

t    1879.   p.  S59. 

Meucci,  11  globo  celesto  arabico  drl  secolo  XI  ' esistente  nel  gabiuctto 
degli  strumeuti  anticbi  dl  astronomia,  di  fisica  e  di  matematiea  del 
r.  Istituto  di  Istudi  snperiori.    Firenze  1879.    20  S.    gr.  8. 

de  Coatpont,  Analyse  d*uuo  carte  repr^sentant  TAsie  et  TEurope  en  pro- 
jection  azimutiile  equivaleute.  —  BuUet»  da  ia  8oG>  de  O^ogr»  de  JbrM. 
St'r.    XVI.    1878.    p.  5. 

Bromme  (T.)  u.  C.  F.  Battr,  Keneste  Karte  der  Erde  in  Hereator*«  Pro- 
jection.  6.  AuO.  4  Bl.  Chromolith.  Stuttgart  (Maior)  1879.  Fol.  (M.  6.) 

Kiepert" s  (H.)  pliysikalische  Schul- Wandkarten.  N.  1.  2.  Oestlicher  und 
westlicher  Plauiglob.  10  Bl.  2.  Aufl.  Chromolith.  Berlin  (D.  JBeimer) 
1879.   Fol.   (M.  10;  auf  Leinw.  M.  16;  m.  BtSben  IL  19.) 

Bonne  fort  (L.),  Planii^phere  terrentre  k  Tnsage  des  ^eoles  aTeo  indieation 
des  courants  etc.    4  Bl.    Paris  1878. 

Barbot  (R.),  Sphere  terrestre.  1  :  50,000,000.  0,80  m.  de  circonft'reiice. 
Chromolifb.  Paris  (Momroeq)  187&  —  Dass.  1 : 40,000,000.  1  m.  de 
circonf^rence.    Chromolith.    Paris  flkelmer)  1879. 

Luksch  (J.)  u.  L.  Mayer,  Weltkarte  als  Behelf  für  das  Studium  geogra- 
phischer Entdeckungen  und  Forschungen.  8  Bl.  Litb.  Wien  (Artaria 
Co.)  1879.    Fol.  mit  Text  4.    (.M.  13.) 

Kartograph i solle  Uebersiclit  «ler  kaiserlich  diutsclu  n  Consulate.  Aufgestellt 
im  Auswärtigen  Amte  des  Deutschen  Kelches,  März  1879.  Chromoli^. 
Berlin  (D.  Reimer)  1879.   Fol.   (M.  3.) 

üebersichtskarte  der  überscei.seheu  Postdampferlinien  im  Weltverkehr,  unter 
Beiiiek.xichtigung  der  Postvt'rhindungen  nach  den  nnsserenropäisehen 
deutschen  Consulataorten.  Chromolith.  Berlin  (Ascheufeldt)  1879.  Fol. 
(75  Pf.) 

Kiepert  (R.),  5  Karten  zur  Geschichte  Alexanders  de.i  Grossen  von  J.  O. 
Droysen.   Lith.   Gotha  (J.  Perthes)  1879.   Fol.   (M.  '6.) 

Allgemeine  Atlanten. 

Adami-Kiepert's  Schul-Atlaa  in  27  Karten,  hau  bearbeitet  von  II.  Kie- 
pert   7.  An«.  Berlin  (D.  Reimer)  1878.    Pol.   (M.  5:  geb.  M.  6.) 

Amth  r  und  I SS  leib 's  Vtdks-Atlaa  über  alle  Theile  der  Erde  für  Schule 
und  Haus.  40  Karten  in  Farbendr.  26.  Aufl.  Gera  (Issleib  &Biets8chel) 
1879.    4.    (M.  1.) 

Andree*8  (R.)  Yolksscbnl'Atlas  ffir  die  rnssisclien  Ostsee -Prorinsen  in  38 

KarU^u.    Riga  (Kymmel)  1879.    4.    (M.  1.) 
Neuer  Atlas  der  ganzen  Krde.    3ö.  Autl.    Mit  IKrüeksieliliguup:  d-T  gcdtrr.- 

stat.  Werke  vou  Stein  u.  A.    Entworfen  von  J.  Ziegler,   Ii.  Lauge,  ü. 

Heck  etc.   21.  u.  22.  (Scblnss  )  Lief.   Leipaig  (Hinrieii8*selie  Bnehhdl., 

Verl.  Cto.)    1S78.    fol.    fj\  M.  1.) 
Beans  Haud-Atlas  of  modern  geography,  contaiuiug  16  colour.  mapa. 

London  (Bean)  187S.    4.    (1  s.) 
Blaek*s  general  atlas  of  the  world.   New  and  rerised  edit.*  London  (Long«> 

man«)  1878.    fol.    (63  s.) 
Bos  (P.  K.),  Atlas  voor  de  volksscliuol  in  kaarteu  en  plateu.    2^  henuene 

en  Teivwaide  dmk.  Groningen  (Wolters)  1879.   (f.  1.) 
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Both  (L.),  Skuleatlas.  24  BL   Chromolitli.   KoiMoha^  (R^  &  Prien) 

1878.    (Kr.  1.) 

Chambers'  Primer  Atlas,  for  tue  in  scbuols  and  for  geueral  refereuce.' 

New  edit.   London  (Chambers)  1879.   4.  (2  e.) 
—  Atl  is  of  modern  and  aucieut  geogrnpliy  for  usc  in  schools  aiid  for  gene* 

ral  refereuce.    New  etlit.    Loiiflon  (Chambers)  187<S.    4.    (5  8.) 
Church  Mi^sionary  Atlas,  cuutaluiug  an  account  of  the  varions  couu- 

tries  in  which  ttie  Chorob  Miasionarj  Boeie^  Ubowra,  and  of  its  Mia- 

(tionarv  Operationa,  witb  31  nutps.    London  (Seelej)  1879.    roy.  8. 

ilOs.  6d.)  ' 

Doxij  (G.  J.),  Scboolatlaa  der  geheele  aarde.    In  2G  gekl.  kaarten.  tioed- 

koope  nitgave.   Arnhem  (Voltelen)  1879.   (f.  I.) 
-  '  Frylink  (II  ),  Nieuwe  handaUas  der  aarde  in  hären  tegenwoordigen  toestand. 

In  42   kaarten.    8.  venn.  druk,   geheel  her/ien  door  A.  Tan  Otterloo» 

Afl.  2-5.    Leiden  (van  Goor)  1879.        f.  O.öO.) 
▼.  Haardt  (V.),  Geographiaeher  Atlas  fSr  Volksschnlen  in  12  Karten. 

Wien  (Holzel)  l87iK    4.    (80  Pf.) 
Heywood  (J.).  Hchool-Atla)«  of  modern  geography.    Coloured.  London 

(Heywood)  1879.    4.    (1  s.) 

Kiepert  (H.)  und  C.  Wolff,  Historischer  Schalatlas  aar  alten,  mitfleraa 
und  neueren  Oeachiehte  in  36  Karten.   Berlin  (D.  Beimer)  1879.  4. 

(M.  3,00.) 

Kozenu'a  (B.)  geographischer  Schul-Atlas  für  die  K.  K.  Militär-Bildungs- 

anatalten  bearb.  ron  C*  Sonklar  r,  InnatSdten.  Ausg.  4  In  57  Kart. 

2.  Anfl.    Wien  (Holzel)  1879.   4.   (U.  8.) 
,  Geopraphis(  liL-r  St  hui  Atlas  für  Gymnasien,  Real-  und  Handelsschulen. 

24.  Antl.    Wien  (^iIol/.ei)  187U.    4.    (M.  5,60.) 
— ,  Geographischer  Schnl-Atlas  für  Bfii^erschnlen  etc.  26  Karten.    3.  Anfl. 

Wien  (Holzel)  1879.    4.    Of.  4.) 

' — ,  Zemepe.sny  Atlas  pr>'Mi<>lv  -iiridni.    ('cskvni  ntlzosluvim  opatiil  .1.  Jirerck. 

In  36  Karten.    6.  Vydaui.    Wien  (Holzel)  1S79.    4.    (M.  5,  60.) 
Kfihn  (A)  ,  Schul-Atlas  in  27  Karten.   Gebweiler  (Boltse)  1879.  4.  (M.  1.) 
Melson'ä  Atlas  of  the  World,  with  divisions  and  measurements  in  english 

tnile'^.     London  (NcNon)  1.S79.     i.     ("_' s.  (I  fl.) 
Vau  Otterloo  (A.),  Nieuwe  Uaud-Atlas  der  aurde  in  hareu  tegeuwoordigen 

toestand.   In  32  kaarten.   8.  nitgave.   Afl*  1.   Leiden  (Noothoven  van 

Goor)  1878.    (k  f.  0,50) 
Falnzie  (K.),  Atlas  g^ografico  universal  en  18  maps.   Madrid  (Perdiguero) 

1878.    4.  rs.) 

Roland  (J.),  Atlas  d^histoire  k  Vosage  des  ^colea  moyennes.  16  pl.  Bmzellea 
1S78.    l.    (fr.  1,50.) 

Bohr-Berghans,  Hand-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde.    Neu  boarheitet 

von  F.  llaudtke.  .7.  Aufl.    Glogau  ^Flemmiug;  lb79.    fol.    (Ausg.  in 

100  BU.  geb.  H.  45;  Jn  Halbjnehten  M.  50;  Ansg.  in  65  BU.  geb.  H. 

31,60;  Ausg.  in  ;;5  Hll.  geb.  M.  16,50;  Ausg.  in  25  Bll.  geb.  M.  12.) 
Stanford 's  Atlas  for  Indian  Schools,  ebntaining  24  coloured  maps.  London 

(Stanford)  lb7'J.    fol.    (10  s.  6  d.) 
8tieler*s  (A.),  Raad*Atlaa  über  alle  Theile  der  Erde.   Ben  bearb.  von  A. 

Petermann,  H.  Bere;hau!!i  und  C.  Vogel.    Nene  Ausg.  Lief*  1 — 9.  Gotha 

(J.  Perthes)  1878.    fol.    (ä  M.  1,80.) 
Trampler  (A.),  Atlas  für  1-  2-  nnd  3 klassige  Volksschulea    Aus^.  für 

Nieder-Oesterreicb.    Dass.   für  Ober-Oesterreich.    Dass.  für  Salzburg. 

Dans    f  ir  Steiermark.   Wien  (K.  K.  Hof-  und  Staatadruckerei)  •  1879. 

fol.    (a  60  Pf.) 
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Ward  (M.),  Uuiveraal  atlas  for  school  and  home.  London  (Ward)  1879« 
4.   (6  d.) 

*— ,  Shilling  Atlas.  .New  edit  London  (Ward)  1979.  4.   (1  s.) 

Wolderniann  (G.),  Plastlecher  Schul- Atlas  über  alle  Theile  der  Erde.  22 
Karten.  Leipzig  (Eckerlein)  1879  4.  (Ausp.  A.  m.  Meerescolorit  M. 
2,60;  einxelne  BU.  k  12  Pf.  Ausg.  B.  m.  Gradeintheiluiig  ohne  Colorit 
U,  3,20.  Aneg.  C.  m.  Qradeintheilnng  und  eingedr.  FUlaeen  IL  '4.) 

•         Karten  von  Europa. 

Algi  rmissen  (J.  L.),  Wandkarte  von  Europa  für  die  Volkäschule.  9  BlL 
Lith.  II.  col.    Kr.ln  (Tonger)  1879.   fol.   (IL  10;  auf  Leinw.  m.  Mappe 

M.  17;  m.  Stuben  M.  21.) 

Banr  (C.  F.),  Neue  Karte  von  Europa,  dem  Mittelländischen  Meer,  Nord- 
Afrika,  Aegypten,  Syrien,  Kleinaeien,  Kankaden  und  dem  Schwaraen 
Meere.  1 : 3,000,000.  5.  Aufl.  6  BU.  Chromolitli.  Stuttgart  (Ifaier) 
1879.   fol.   (M.  8.) 

Brandes  (H.),  Neueste  Geschäfts-  and  Reise-Karte  toh  Europa.  Chromolith. 

Wien  (Peilea)  1879.  foL  (M.  2,4a) 
Cl^rot  (V.),  Nonvelle  carte  complite  de  tous  lee  ehemine  de fer  de rEnropo* 

1  :  1.850,000.    Paris  1879. 
Delamare,  Nueva  mapa  de  Europa,  seguu  los  ge6grat'o8  mas  autorizadofl 

y  las  diTUiones  politteas  de  loe  nltinoe  tratadee.  4  Bll.  Paris  (Tufgis  jr.) 

1879. 

Desbuisi^ous  (£.),  Carte  des  chemins  de  fer  de  l'Europe  centrale.  Paria 
(Bis  et  Dnhrenil)  1879. 

Eisenhahn-Karte  von  Europa.  Neue  Ausg.  CSiromoUtii.  Tesehen  (Proehaaka) 

1879.    Fol.    (M.  2.) 

Franz  (J.),  Eisenbahn-  und  Dampfscliiffrnnteii- Karte  von  Europa.  Ausg. 
1879.  9  BU.  Chromolith.  Glogau  (Flemiqinff)  1879.  Fol.  (M.  6;  auf 
Leinw.  M.  18;  m.  rohen  HoTsroUen  M.  lo;  m.  poUrten  Hohrollea 

M.  16.) 

Keller  (H.) ,  Phvsische  Wandkarte  von  Europa.   6  Bll.  l:3,500,000l  Chro- 

motith.    Zürich  (Keller)  1879.    Fol.    (^L  9,80.) 
Lange  (H.),  Eisenhahn-,  Post-  und  DampfiKshiffkarte  tob  Europa.  14.  Aufl. 

ChromoUth.   Berlin  (Barthol     Co.)  1879.  FoL  (M.  4,50;  auf  Leinw. 

in  Carton  M.  6.) 

Pnls  (H.  F.),  Kaart  van  Europa:  Opgedragen  aau  het  Nederlandsch  Onder- 
wijs- Genootsefcap.   ZwoUe  (Tjeenk  Wülink)  1879.   (In  losse  hiadea 

f.  5;  opo^i  l.nkt  op  dock  m.  gedr.  rollen  en  knoppen  f.  10,40.) 
Bohr  (K.),  Eisenbahn-  und  Dampfischiffrouten -Karte  von  Europa.  Ausg. 

1879.  Chromolith.  Glogau  (Flemming)  1879.  Fol.  (M.  2,40;  anf  Leibw. 
"     in  Carton  M.  4,80.) 
Stanfori!'-^  M  lmol  map  of  Europa.   58  X  dO  inches.   New  edit.  London 

(Stanford)  1879.    (13  s.) 

« 

Karten 'TOD  llittelenropa  und  Deutschland. 

Admiralitäts-Karten.  N.  54.  KattegaU  Die  Laesu-Biuue.  (M.  1,Ö0.)  N.  55. 
Der  Bund.  (M.  8.)    N.  56.  Nord- See.    Jade>  und  Weser-MQndnngea. 

Specialkartc  zu  Seot.  III.  (M.  3.)  N.  57.  Dänemark.  Samsö-Belt, 
(M.  2,50.)  N.  58.  Ostsee.  Deutsche  Kii.ste.  Pommern.  Sect.  VI. 
(M.  2,50.)  N.  59.  Nordsee  Seegelkarte.  2  Bll.  1 :  1,500,000.  (M.  4.) 
Berlin  (D.  Beüner)  1879.  FoL 
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Bachmann  (F.),  Eisenbahn-,  Post-  und  Reisekarte  von  Deutschland,  den 
Niudt'rlaiult  ii.  Hi  lgien  und  der  Schwei;:  etc.  Nene  Aoflg.  Litlk  a.  color« 
Nürnberg  (Korn)  1879.   Fol.   (M.  1,80.) 

Banr  (0.  F.)  und*  B.  Serth,  Keneete  Karte  totd  Denteehen  Beich,  der 
österreichi.sfh- unparisohon  Monarchie,  der  Schweiz,  den  Niederlanden, 
Belgien.  Rumänien.  1:1,250,000.  3.  Aufl.  6  611.  CbroBolith.  Btnttgart 
(Maier)  1879.    Fol.    (M.  8.) 

Frans  (J.),  Post-  und  Eisenbahn -Beisekarto  Ton  Oentral-Enropa.  Aosg. 
1879.  Cbrnmolith.  Gl ogan  (Flenuning)  1879.  Fol.  (M.  1,50;  anf 
Leinw.  in  Cnrtou  M.  3.) 

Grosä  (K.),  Neueste  Post-  und  Eisenbahnkarte  des  Deutscheu  Reichs,  der 
Niederlande,  Belgien,  Schweis,  Oesterreieh,  Nord-Italien  nebst  angren- 
zenden Ländern.  Aung.  1S79.  Chromolith.  Stuttgart  (Nitzschka)  1878. 
Fol.    (M.  1,80;  inCarton  M.  2,75:  auf  Leinw.  in  Loinw -Decke  M.  4,.W.) 

Handtk e  (F.),  Po.st-,  Reise-  und  Eisenbubn-Ka|te  von  Duutächland.  Ausg. 
1879.  Chromolith.  Ologan  (Flemnüilg)  1879.  Fol.  (Auf  Leinw.  in 
Carton  M.  6.) 

He  mm  leb  (H.),  Neueste  Reisekarte  von  Deutschlaud  und  den  angrenzenden 

Lindem.   Chromolith.   Weimar  (Daum)  1878.  Fol.  (50  Pf.) 
Hand  sehe  I  (IT.),  Neueste  Kisonbahn- Karte  von   Central  -  Europa.  Ausg. 

1879.    Lith.  u.  col.    Frankfurt  n.  M.  (Jfigel)  1879.   FoL   (In  Carton 

M.  3,30;  auf  Leinw.  in  Carton  M.  5.) 
Kartennets  vom  Deatsehen  Beich  im  M.  1 : 3,000,000  bearb.  rom  KaiserL 

statistist lion  Amt.  Berlin  (Puttkammer  &  Miihlbrecht)  1879.  IM  (M.  1.) 
Knoblancli  (H.),   Karte  vom  Deut-schen   Zollgebiet  mit  nerück.sichtigung 

der  Verwaitungsgebiete,  sowie  der  einzelnen  Hauptsteuer-  und  Uaupt- 

soU-Amtsbesirkflgrensen.    1 :  8^000,000.  Chromolith.   Berlin  (Heymann) 

1878.  Fol.    (M.  3.) 

,  Karte   der   (Jeriihts  -  ()rfrHni.'<.ifion   im   Deutscheu  Reich.   1  :  2,000,000. 
Chromolith.  Berlin  (lleyraaun)  1879.  Fol.  (M.)  —  Das».  2.  Aufl.  Ebd». 

1879.  Fol. 

König    iTli.),   Neueste   Post-    und   Einenbabnkarte    von   Mittel  •  Eoropa. 

13.  Atitl.    Lith.    Berlin  (Schiudler)  1879.    FoL    (M.  1,80.) 
Knnsch  (H.),  Po.st-,  Reise-  nnd  Eitenbahnkarte  Ton  Dentwshlaad.  Ausg. 

1879.    eil  romolith.   Glogan  (Flenuning)  1879.  Fol.  (M.  1 ;  anf  Leinw. 

in  rart<ni  M.  3.) 

Liebenow  (W.),  Spccialkurte  von  Mittel-Europa.  1  :  3UO,000.  SecU  72.  73. 
86.  87.   Lith.  Q.  col.   Hannover  (Oppermann)  1879.   Fol.  (h  1  M.) 

— ,  Kii<enbalinkarte  von  Dinti^rhlnud.  ISTH.  4  BU*  CSuromolith.  Berlin 
(Berlin.  Lith.  Instit.)  1879.    Fol.    {M.  4.) 

— ,  Eisenbahn-  und  Keisekartc  vom  Deutschen  Reich.  1 :  2,000,000.  Clu-o- 
molith.   Bbds.    1879.   Fol.   (75  PI) 

— ,  Karte  von  Central  -  Europa  zur  Ucbersiclit  der  F.isfnbahnen,  der  Ge- 
wässer und  hauptsächlichsten  Strassen.  6  BU.  Chromolith.  Ebds. 
1879.    Fol.    (M.  6.) 

— ,  Reise-Karte  Ton  Mittel-Enropa.  1 : 2,000,000.  Chromolith.  Ebds.  1879. 
Fol.'  (M.  2.) 

Mayr  (J.  Q.),  Neueste  Ueborsicht«-  und  Eisenbahn-Karte  des  Deutschen         *  • 
Refches  t&r  das  J.  1879.    Chromolith.    München  (Rieger)  1879.  Fol. 
fM.  1.50:  Kpfrst.  auf  Leinw.  in  Etui  >f.  iJ>0.) 

MdhI  (H.),  Oro-hydrogr.nphischc  und  Eiseubahu-Waudkarte  von  Deutsch- 
land. Neu  bearb.  von  W.  Keil.  1  :  1,000,000.  Chromolith.  Cassel 
(Fischer)  1879.  Fol.  (M.  14;  auf  Leinw.  in  Mapp»  M.  80;  auf  Leinw. 
m.  lackirten  Rollen  M.  35;  anf  Leinw.  m.  lackirten  Bollen  n.  Karte 
lackirt  M.  2&) 
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Nietmann  (W.),   Taschen- Atlas  der  Klseiifiiihiieii  Deiitsclilands  und  der 

Schweiz.    3.  Aufl.    Basel  (Bahnineier)  ISTÜ.    16.    (M.  3  ) 
Ottersky  (F.),  Specialkarte  der  Eiseubulm-  und  Post- Verbindungen  Mittel- 

Eiiropft*8.    3.  Aufl.   4  EU.    Llth.  n.  col.  .Wesel  (Düms)  1879.  Fol. 

(Z\isjunin<  ti^-fsctzt  n.  gefalzt  in  Majipe  M.  5;  auf  Loinw.  in  Etui  M.  8.) 
Post-  und  Eiseubahu-Karte  von  Deutricbland,  den  iNiederlaudeu,  Belgien  und 

der  Schweis.   Bearb.  nach  L.  Friedrich'«  Post-,  EisenbAbii-  tura  Beise- 

Kurte  von  Mittel  -  Europa.    1  :  1  ,S0O.OOO.    Aosg.  1679.    Kpfrit  Q.  eoL 

Gotha  (Perthes)  1879.    Fol.    (M.  l.GO.) 
Kaab  (C.  J.),  Special-Karte  der  Eisenbahnen  Mittel -Eoropa's.    16.  Aufl. 

1879.    e  BU.    Chromolith.    Ologan  (Fleraming)  1879.    Fol.  (Auf 

Leiuw.  M.  8,60;  m.  Ortschaftaverzcichn.  M.  5,10;  auf  Leinw.  M.  9; 

m.  rohoii  Holzrollen.   M.  11,50;  m.  pol.  Holzrollen.  M.  r2,.70.)  —  Oest- 

liehe  Au^ehlu^äblutter  dasu.  2  BU.   Chromolith.  f  oi.  (M.  Ortsverzeicbu. 

H.  8;  auf  Leinw.  in  MapfM  If.  6.) 
SaTenitein  (L.).   Karte  von  Mitteleuropa  zur  Uebersicht  der  Kurorte  und 

der  VerkeUrsstrasseu  1S7U.    Chromolith.    Wiea  (Perles)  1Ö79.  Fol. 

(60  Pf.) 

Neue  Kl  ist: karte  von  Deutschland,  Oesterreich  und  den  .mgrenzendeu  Ländern. 

Ausp.  1879.    Lith.  u.  col.    Berlin  (Goldscliniidt;  1879.    Fol.    (50  Pf.) 
Straube  (J.J,  Kiseubahokarte  von  Mittel-£aropa  nebst  Cartous  enth.  die 

übrigen  LSnder  Europas.    1 : 1,702,700.    Chromolith.   Berlin  (Barthol) 

1879.    Fol.   (M.  1,5a) 

—  ,  Ueber^iclitskarte  der  am  1.  October  1879  gemüas  dem  deutgehen  Ge- 

richtjiverfaäSungs-üeDetze  iu  Kraft  tretenden  neuen  Gerichtseiutheilung 
im  Dentachen  Reich.  Chromolith.   Berlin  (Stranbe)  1879.   Fol.  (M.  1.) 

Tröltsch  (E.),   Disloeationslvarto  der  Kriej^Mmacht  des  Deutschen  Reichs 
im  Frieden.     1  :  1,7(KU)0Ü.    Stuttgart  (An.)  1878.    Fol.    (M.  6.) 
Uebersicht^skurtc  der  Eisenbahnen  Deutsoltiauds,  bea,rb.  im  Keichs-Eiaenbalui-. 
amt.   4  BU.    1 : 1,000,000.   Chromolith.   Berlin  (Mittler     Bohn)  1879. 
Fol.    (M.  5.) 

WaUeck  (G.),  Neueste  Eiseubahukarte  von  Deutschland  und  den  aagren* 
senden  lAndem,  mit  Vorrichtungen  zum  sehndlen  Auffinden  der  Sta« 

tionen.    Ausp.  1S79.    Mit  Text.    Berlin  {Abelsdorff)  1879.    8.    (M.  6.) 
Winkler  (K.K  Ki<<  uliHhnrouten-Karte  von  Deutschland.  Ausg.  1879.  Lithi. 
Dresden  (Türk)  1879.    Fol.    (M.  1,50.) 

Specialkartell  von  Dentscbland. 
Prenaeen. 

Messtisihbliitter:  Künipl.  Preussische  Landea-Aufujilinu'.  1:25,000.  Ost» 
Gruppe.  1.  iir.  Lübbe  See.  8.  Märkisch  -  Friediaud.  13.  Callies. 
14.  Spechtsdorf.  16.  Deutsch- Krone.  19.  Wtclno.  20.  Zolondowo. 
21.  Zatten.  22.  Tütz.  23.  Kuschendorf.  Jl.  An.stelde.  25.  Gr.  Wit- 
tenberg.  26.  Sehneidimühl.  27.  Schmilau,  28.  Wis^ek.  29.  Wirsitz. 
30.  Sadke.  31.  Kinkel.  36.  Werder.  37.  Schleppe.  38.  Kl.'Drensen. 
39.  Schönlanke.  40l  Badolin.  41.  Useh.  42.  Horsewo.  43.  Samotichin. 
44«  Jactorowo.  45.  Gromadeu.  51.  Peaaan.  54  Schirpitz.  57.  Gniew- 
kowo.  58.  Sehönau.  —  West-Gruppe.  SO.  Keiuhauseu.  81.  Gel- 
liehausen.   Berlin  (Schropp).    Lith.  u.  coU    Fol.    {k  M.  1.) 

—  —  Dass.  Termesanng  1877.  Pnblication  1879.  1 : 25,00a  1.  Chri- 
stinu.'^ft  Id.  2.  Aller.  3.  Hadersleben.  4.  Grarup.  5.  Aarö.  6.  Hop- 
trup.  7.  Süderwitstrap.  8.  Ualk-  Hoved.  9.  Apenrade.  10.  Warnitz. 
1:.  Norburg.    12.  Tarup.    13.  Klipleff.     14.  Graveustein.    15.  Souder- 
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bm^.    16.  Angnstoiibiirg^.    17.  MTUunark.    18.  Bau.    19.  01fick«biir|^. 

20.  Broacker.  21.  Kekenis.  I.vsahbel.    23.  Flensburg.   24.  Huabj. 

25.  Stemp.  2ß.  Gelting.  27.  Öho."  2.S.  Epgebek.  29.  Ülsby.  30.  86- 
derbrarup.  .31.  Kappeln.  32.  Scbünhagen.  33.  Jübeck.  34.  Schles- 
wig. 85.  Brodenby.  36.  Sicaeby.  S7.  DoroCheenthal  88.  WMtor- 
markelfldorf.  -  39.  Kniinmeii.<«i(  k  40.  TTnllingHtedt.  41.  Kropp.  42.  Hüt- 
ten. 43.  Eckernförde.  44.  Kru.sendorf.  45.  Barsbeck.  4G.  Wisch. 
47.  Petemdorf.  48.  Bnr^.  49.  Meggersdorf.  50.  Owschlag.  51.  Rends- 
burg. 62.  FKmhudf.  53.  Kiel.  54.  Friedrichsort.  55.  Bendfeld, 
.'>6.   (Jiokatt.      57.    Huhu  Hellt.  IlLMligenhafen.      59.  (iro.s«»on})rode. 

60  Westensee.  Gl.  Ur.  Fliutbek.  Gi.  Preetz.  63.  Seleut.  64.  Lütjeu- 
bnrg.  65.  Hansflhii.  66.  (Ndenbnrg  (Holstein).  67.  Grube.  69.  Fiscber- 
Buden.  69.  Müritz.  70.  Notorf.  71.  Brügge.  72.  Stolpe.  73.  Plön. 
74.  Eutin.  75.  Nen.stn(lt  dlnlstHin).  76.  Grömitz.  77.  KInstorsee. 
78.  Alt-Gaas.  79.  Brunsbauptun.  80.  Doberan.  81.  Wameuiünde. 
82.  Bentwiaeb.  83.  Neum&nster.  84.  Or.  Kummerfeld.  85.  BemhttTed. 
86.  Schlaraer}.dorf.  87.  Ahrensbök.  SS.  Süsel.  89.  Rt'ttin.  90.  War- 
nenhagen.  91.  Gr.  Klütz-Hövod.  92.  Kaltenhof.  93  Russow.  94.  Krö- 
pelin. 95.  Hanstorf.  96.  Rostock.  97.  Petnchow.  98.  Warder.  99.  Cu- 
rau. 100.  Sehwwrtau.  101.  Travemfinde.  102.  Kalkborat  103.  Hoben- 
kirchcn.  101.  Kir.  hdorf.  10').  Neubnrg.  10«i.  Kirch-Mulsow.  107.  Ol- 
desloe. 108.  Hamberge.  109.  Lübeck.  110.  Scbönberg  (Mecklenburg). 
III.  Mummendorf.  112.  Qrevesmuhlen.  113.  Wismar.  114.  Znrow. 
115.  Warin.  Berttn  (Sehropp).  Fol.  (ji  M.  1.) 
Oeneral.stnbskarte  von  Prenssen.  1  :  1(X),()(X>.  r»9.  Lupow.  40.  Carthau». 
61.  Bereut  78.  Bublitz.  97.  Tenipelburg.  98.  Meu-Stettin.  99.  Katze- 
bnr.  100.  Conits.'  117.  Callies.  118.  Pinnow  (Dentscb -Krone). 
119.  FIntow.  138.  Schloppe.  139.  »chneidemilhl.  141.  NakeL 
142.  Bremberg.  143.  Thom.  1G2.  Gniewkowo  225.  J.  (Jöttingen. 
258.  F.  Berleburg.  258.  Q.  Fritzlar.  258.  U.  Melsungen.  259.  Tref- 
ftirt  878.  E.  Siegen.  273.  F.  Laaapbe.  287.  D.  Altenkircben. 
287.  E.  Gn  ifpn.stein.  287.  H.  Fulda.  299.  D.  Coblenz.  290.  K.  Lim 
bürg.  299.  H.  Sehlüohtem.  310.  D.  Boppard.  310.  K.  Wiesbaden. 
310.  F.  Frankfurt  a.  M.  316.  E.  Kreuznach.  Berlin  (Sehropp)  1879. 
Pol.   (k  M,  7.) 

Lebmann  (C),  Verkehrskarte  (br  Provinzt-n  Ost-  mid  We.stpreti.sseii,  Pom- 
mern und  Posen.  1 :  1,000,000.  •  Lith.  Berlin  (Lith.  Institut)  lü79. 
Fol.    (M.  2.) 

Landien  (G.),  Neuester  Plan  und  Wegweiser  von  Königsberg.    4.  Aofl. 

Lith.    Königsberg  i.  Pr.  (Laudien)  1879.    Fol.    (75  Pf.) 
Hil^i  li<  r  (A.j,  Karte  vom  Kreise  Schildberg.    6  BU.    Lith.  u.  col.  Kem- 

pi  H  (Jereelaw)  1879.   FoL   (M.  6;  auf  Leinw.  M.' 10,50.) 
— ,  Karte  dos  Kreises  Landsberg  a.  d.  W.    1  :  40.000.    8  KU.  Ghromolitb. 

Landsberg  a.  W.  fSchätfer      Co.)  1879.    Fol.    (M.  10.) 
i'lau  der  Stadt  Landsberg  a.  W.  mit  Bebauungsplan  nördlich  der  Stadt. 

Lith.   Landsberg  a.  W.  (Sebiffer  k  Co.)  1879.  FoL   (M.  1,25.) 
Hilseher  (A.),  W.mdkarCe  des  Kreises  Adelnau.    1  :  45,000.     Lltb.  U.  Col. 

6  Bll.    Ostrowo  (Priebatsch)  1879.    Fol.    (M.  9.) 
Le e der  (E.),  Wandkarte  der  Provinz  Pommern,    1:300,000.  2.  Aufl.  4  Bll. 

Lith.  u.  col.   Cftilin  (SchuU).    Fol.   (M.  3,50.) 
Ben.Hch  (Th.),  Plan  von  Stettin.    1:9000.   Chromolith.   Stettin  (Dannen- 
berg) 1879.    Fol.    (M.  1,50.) 
Specialkarte  des  Landesgeriebtes  Neuburg  a.  D.,  «einer  Amtegerichte  und 

des  Bezirksamtes  Neubnrg  a.  D.   1:250^000.  Lith.  Q.  OOL  N6nbttrga.D, 

(Praehter)  1879.   Fol.   (M.  1.) 


Digitized  by  Google 


558 


Kftrten:  PraoMen. 


ZimmermanD  (J.)r  Vorgeschichtliche  Karte  von  Schlesien.  4B0.  1 : 800,000. 

n.rMUM.litl..    Breslau  (Korn)  1879.    Fol.    (M.  7.) 
Haudtke  (F.),  Karte  von  SchlcMieu.   Mebst  Spectalkarte  vom  Biesengebir^ 
und  Hfittenkarte  der  Umgegend  ron  Benthen.   Lith.  u.  col.  Berlin 

(Burthol)  1879.    Fol.    (75  Pf.) 
Leeilcr   (K.),    Karte    der    Pr.iviuz    Schlesien.      Für    don  Schnigebranch 
entworfen.     4.  Aufl.    Lith.  u.  col.     Görlitz  (VierliDg)  Fol. 
(40  Pf.) 

Liebenow  (W.),   Spccialkarte  vom   Rie3en;]rebiro;c.     1  :  loO^OOO.    8.  Anfl. 

Chromolith.    Breslau  (Trewendt)  1879.    Fol.    (M.  1,50  ) 
—  ,  Specialkartc  der  Schlesischciv  iSudeteu.    1 :  150,000.    2  BU.  Chromolith. 
Bbda.  1879.   Fol.   (anf  Ldnw.  in  Carton  M.  6.) 

RunrlMlinii  vom  Altvater.    Lith.    Wien   Ilülzel)  1879.    Fol.    (M.  4.) 
Lehmann  (C),   Verkehrskarte   der  Provinz  Schlesien.    1:600,000.  Nebst 

einem  Verzcichniss  sämmtlichi-r  Postorte  etc.     Lith.  u.  col.  Berlin 

(Liüiojrr.  Instit)  1879.    Fol.    (M.  2.) 
Vogel  V.  Falkenstein,   Karte  des  Hirschljcrpor  Thaies  mit  dem  preussi- 

schen  Anthoil  des  Kie.sengebirges.    1 :  100,000.    Kpfrst.    Glogau  (Fiem- 

ming)  1879.   Fol.   (M.  1,50.) 
Liebenow^s  (W.)   neue  Bpecialkarte   der  Cirafschaft   Olatz  nebst  den  an- 
grenzenden  Theilen   von  Schlesien,   Böhmen  und  Milhren.     1  :  l.'>0.()00. 

Cliromolith.    Breslau  (^Treweudtj  lä79.    Fol.     (M.  3;  auf  Leinw.  iu 

Carton  M.  5.) 

Kiepert  (R.),  Reisekarte  vom  Mlthrischcn  Ge.senko  (östliche  Sudeten).  5.  Anfl» 

Chromolith.    Breslau  (Gosoliorsky )  lvS79.    Fol.    (M.  1.50) 
y.  Aigner  (U.),  Plan  der  Umgcgeud  vou  Breslau.   Neue  Aull.   Lith.  Bres- 
lau (Kern)  1879.   FoL   (H.  1,50;  anf  Leinw. -gedr.  M.  1) 
Lilie  Ilfeld  (S.  .  Neuester  Pl.in  von  Breslau,   ö.  AniL  Lith.   Ebdt.  1879. 

Fol.    (75  Pf.;  col.  M.  1,20.) 
Garuison  Karte  von  Frankfurt  a.  O.    1  :  25,000.   4  Bll.  Lith.  Frankfurt  a.  O. 

(Waldmaun)  1879.    (M.  5;  auf  Leinw.  M.  9.) 
Meyer  (A.),  Plan  der  Stadt  QaedUabturg.  Chromolith.  Qaedlinborg  (Hach) 

1879.    Fol.    (M.  1.) 
Mfigge  (F.),  Karte  Tom  Badeort  Qnmd  nnd  seinen  Ungebnngen.  1:7500. 

2.  Autl,    Lith.    ("lau.sthal  (Uppenborn)  1879.    Fol.    (M.  1,20.) 
Qraef  (A.),  Karte   der  preussi.'^cheii  Provinz  Schleswijj  Hol.stein  mit  Lnuen- 

burg  und  den  freien  Uaiuestadteu  Hamburg  und  Lübeok.    1 :  445,000. 

11.  Aufl.   Kpfft  n.  col.   Weimar  (Geogr.  Inst.)  1878.    Fol.   (H.  1,60) 
Zaobeeh*8  (O. )    Repetitionskarten    der    prcussisehen    Provinzen.     N.   9.  • 

Schlesw  i«:  Hcdstein.    1:600,000.    Lith.    Neumünster  (Bnunby)  1879. 

FoL    (15  Pt.) 

Karte  Ton  Kiel  uAd  Umgegend.    Lith.    Kiel  (Haeserler)  1879.  FoL 

(M.  1,20.) 

Plan  der  Stadt  Kiel  und  Umgegend.  CliromoUtb.  £t>ds.  1879.  Fol. 
(M.  1,20.) 

Sltaationsplan  von   Brake  mit  Hafen  und  Eisenbahnanlagen.    1  :  S000> 

Lith.    Bremen  (v.  Halem)  1879.    Fol.    (M.  1,50.) 

Lochuer  (A. :,  Plan  des  königl.  Nordseebades  Korderney.  Chromolith. 
Norden  (Braams)  1879.    Fol.    (M.  1.) 

Broichmann  (J.),  Grosse  Schul  Wandkarte  EUr  Hcimatskiinde.  Provinz 
Westfalen.  1  :  lC.0,fi()O.  6  Hll.  Lith.  n.  col.  Cöln  (Tonf^er)  1879. 
FoL  (M.  7,50;  auf  Leinw.  in  Mappe  M.  12,50;  auf  Leinwand  m.  Roll- 
stiben M.  15.) 

Emmerich  (R.),  Karte  de«  Reg.-B^ /.irks  Arnsberg.  1:200,000.  S.  Aufli 
Lith.  u.  GoL   Iserlohn  (BAdecker)  1879.   FoL   (M.  8.) 
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Baile  (F.  X.),  Wandkarte  iL-s  Kreises  Hamm.   2  BU.   GhramoUtli.  Geb* 

Weiler  (Boitze)  1879.    Fol.    (M.  y.) 
Algermissen  (J.  L.),  Schul  -  Wandkarte  der  Bheinprovinz.    G  BU.  Lith. 
n.  col.   Cttln  (Tonger)i  1879.   Fol.   (M.  7»50;  anf  Leinw.  m.  Mappe 

M.  17;  m.  Stäben  M.  21.) 
V,  Bappard  (F.),  Synodal  -  Karte  der  evaugelischen  ücmeindeu  der  Rhein- 
provinz.   1:600,000.     Lith.  u.  col.    Langenberg  (Joost)   1879.  Fol. 
(M.  4,5a) 

Plan  von  Cöh\  und  ümgebang.    Mit  Beschreibiuig.    Cöln  (Wunüte  A  Co.) 

1879.    Fol.   (M.  1.) 
Karte  der  Kgl.  Saari^rficlter^  v.  Rbefn-Nahe  Eisenbabn  nebat  Nacbbarbabnen. 

1:240,000.    Lith.    Trier  (Lintz)  iSTi).    Fol     (M.  2,50.) 
Broichmann  (J.),  Neuer  Ilaud  -  Atl.'i-*  zur  IL  itnuths-  uud  Vatorlandskunde 

für  die  Volksschuleu  der  Kreise  Bonn  uud  Kheiubach.    Cüln  (Touger) 

1879.  4.  {26  VI) 
—  —  —  Pör  die  Volksschulen  des  Siegkreises.    Ebds.   4.    (25  Pf.) 
— ,  Neuer  Hand- Atlas  zur  Heimats-  und  Vnterlandskunde  für  die  Volks- 
schulen.  des  Kreises  Bergheim.    Cöln  (Tonger)  1879.    4.    (25  Pf.) 
— ,  Grofte  Sebal- Wandkarte  des  Beg.-Bea.  Koblena.    1:80,000.    9  B11. 

LUh.  u.  col.   Ebds.    1879.   (M.  9;  auf  Leinw.  m.  Mappe  M.  15;  auf 

Leinw.  m.  Rollstäben  M.  18.) 
Saile  (F.  X.),  Special- Wandkarte  des  Kreises  Saarbrücken.  1 :  25,000.  4  Ell.  . 

Lith.  0.  col.    Qebweiler  (Boltae)  1879.    Fol.   (M.  9.) 
— ,  Wandkarte  des  Kreises  Siegen.    4  Bll    Lith.  n.  eol.    Ebds.  1879. 

(M.  9.) 

flebrabiscb  (O.V  Statistisebe  Bitoations-Cfeberticbts-Karte  des  Beg.-Bes. 

Aachen.    1:100,000.    col.    Aachen  (Jacobi)  1878.    Fol.    (M.  5.) 
y ige  11  (J.),  Wandkarte  der  Krei.se  Euskirchen  und  Kheiubach.     1  : 30,(X)0. 

6  Bll.    Chromolith.    Qebweiler  (Boitze)  1879.    Fol.   (M.  12.) 
Pläa  der  Stadfr  Krenanach  vnd  Mflnster  am  Stein.  4.  Axdk.   Litii.  Krena- 

nach  (Voigtländer)  1879.    Fol.    (M.  1,20.) 
Niveau- Karte  von  Trier  und  Umgebung.    1:25,000.    2  61L  Chromolith. 

Trier  (Lintz)  1879.    Fol.    (M.  6.) 

Karten  der  anderen  deatsehen  Staaten. 

Baltic  Sea:  Lübeck  bay  and  Femem.  belt  (plan:  Trave  river).  London, 

Hydrogr.  Offu  e,  1879.    (N.  2364.)    (2  s.  6  d.) 
Bösch  (J.),  Schul-Wandkarte  der  GroHsherzogthümer  Mecklenburg-Schwerin. 

4  BU.    Chromolith.    Parchim  (Wehdenuum)  1878.    Fol.    (M.  7.) 
T.  Broekbnsen,  Tonristea-Karte  für  Wanderungen  imd  Fiahrton  dareh 

Harburgs  schöne  Umgebnag.   Chromoliih.   Harbvrg  <Danckwert)  1879. 

Fol.    (M.  1,80.) 

— ,  Plan  von  Harburg  uud 'Umgebung.    Lith.    Ebds.    1879.    Fol.  (M.  1;' 
eol.  M.  1,8a) 

Börnsdorf  (Th.),  Karte  des  Königreichs  Sachsen.    1:260,000.    4  Bll. 
3.  Abdr.   Chromolith    Leipzig  (Hinrich.n'sche  BuchhdL,  VerL-Cto-}  1879. 
Fol.    (M.  4;  auf  Leinw.  in  Carton  M.  6.) 
▼.  Bomadorff  fO.),  Neneste  Sehnl -Karte  Tom  Königraieh  Saehsen.   Lith.  . 

u.  color.    Leipzig  (Bauer)  1879     Fol.    (10  Pf.) 
Friedemann  (H.),  Scluüwandkarte  des  Köuigroichs  Sachsen.   4  Bll.  Lith. 
n.  col.    Dresden  (Huhle)  1879.    Fol.   (M.  G;  auf  Leinw.  m.  liolzroUen 
M.  11.) 

Boe.-'sel  (Th.),  Relief-Karte  des  Königreichs  RuHitn.  Ghroaiolith.  Leipsig 
(EckerleinJ  1879.   4.   (25  PC) 
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Franko  (A.  R.).   Knrte  7M   «leji  Hi'rhstüliniiorcii  der  k.  siicliiichen  II.  In- 

fauterie-Divibiou  im  J.  Ibid.    1  :  100,000.    Chroroolitii.    Plauen  (Kell) 

187J.   Pol.   (50  Pf.) 
Hotten roth  (A.),  Plan  von  DrosdoD.    1879..  Lith.   Dresdett  (Mehlhold 

&  Söhne)  1879.    Fol.    (M  1.^ 
Kiessling  (A.)  uud  J.  F.  Wiuckler,   Neuer  Plan  der  k.  Beaidens- 

und  Hauptstadt  Dresden.    Chromolith.    Dresden  (Jinieke)  1879.  Fol. 

(75  Pf.) 

— ,  Tascbenplan  der  .  Chromolith.    Ebds.  1H79.    Fol.    (25  Pf.) 

Neuester  i'laii  vou   Drei^deu.    Neue  Ausg.    Chromolith.    Dresden  (Webke) 

1878.  Fol.   (60  Pf.)      DasB.  mit  Beschreibung  (75  Pf.) 

Key  Ts  Siieeial-Karti-  der  Umgegend  TOtt  Dresden.  8.  Aufl.  Lith.  Dresden 

(Kämmerer)  l.S7*J.    4.    (75  Pf.) 
Touristen -Karte  der  Umgegend  von  Dresden,  Meissen  nnd  der  Sichsiaehen 

Schweiz.    1  :  125,000.   N.  Aosg.  Chromolith.  Dresden  (JSnicke)  1879. 

Fol.    (M.  1.) 

Uetzel  (G.)  und  W.  Kentsch,  Plan  vou  Leipzig.  1:7000.  Kpfrat.  Leipzig 
(Hinriehs^sche  Baehdl.-Verl..Cto)  1879.    Fol.   (75  Pf.) 

Förster  (H.  G.)  und  H.  Volbeding,  Plan  von  Leipzig  und  Karte  der 
ITni<;(^^bung  Leip/igA.  In  Farbendr.  «osgaführt  Yon  A.  Kurth.  Letpaig 
(Hucke)  li>7y.    Fol.    (80  Pf.) 

Busch  (J.  6.),  Neuester  Plan  und  Führer  der  Beichsgerichts-Stadt  Leipsiflr« 
(Ans  der  Vogelschau.)  Xebst  Karte  der  Umgegend  und  der  Schlacht- 
felder von  IHIS.    Lith.    Leipzig  (Busch)  1879.    Fol.    (M.  l  ) 

Neuester  Ueber."*ieht.s-Plan  von  Leipzig  und  seineu  Vorstadtdörfern,  nebat 
Ffibrer  durch  die  Stadt  uud  ihre  Sehenswürdigkeiten.  Lith.  Leipzig^ 
(Ehrlieh)  \SV.)  Fol.  (70  Pf.)  —  Dass.  m.  II.  Volbeding's  Karte  der 
weitereu  Umgegünd  von  Leipug.    Lith.    Ebda.    1S79.    Fol.    (M.  1.) 

Orientiemngskarte  über  die  für  Pirna  nnd  seine  Umgebung  empfohlenen 
Au.sflüge.    Pirna  (Diller  &  Sohn)  1879.   8-    (10  Pf.) 

Funcke  (M  ).  Oc-tlidi.-  Umgebung  von  Schandau«  Lith.  Dresden  (Burdach) 

1879.  Fol.    (M.  1,25.) 

Rudolph  (A.),  Stadtplan  von  Zittau,  nebst  einem  Verseichnisse  der  Strassen, 
Plät/A  .  tc.    Lith.    Zittau  (Oliva)  1879.    Fol.    (75  Pf.) 

Neuester  Plan  von  Chemnitz.  1:8475.  Chromolith.  ChemniU  (Büls)  1879. 
Fol.    (M.  1,20.) 

S'eifert  <M.),  Special •  Karte  der  ümgcgend  Ton  Chemnita  mit  besonderer 

Iterücksiehtigung  dv-i  Mulden-  und  Z.scIiopautJiales.  2.  Aufl.  1:125,000. 

Chromolith.    Chemnitz  (Friese)  1S79.    Fol.    (M.  1,20.) 
Franke  (A.  R.),  Spocialkarte  vom  sächsischen  Vogtland.    1  :  100,000.  Chro- 
molith.   Planen  i.  V.  (Kell)  1879.    Fol.    (M.  1,80.) 
Karte  der  Umgegend  d.  r  Stadt  Geta.    2.  Aufl.   Lith.    Gera  (BeisewiU) 

1879.    Fol.    (60  Pf.J 
Frommann  (M.),  Karte  des  Grosshenogthun^'Hessen.  1;S80,0(X).  18.  Aufl. 

Lith.  und  col.   Oiessen  (Roth)  1879.    Fol.   (M.  2,80.) 
Rühl  (O.),  Pinn  von  Worms.    1:5000.   Chromolith.    Worms  (Krilnter) 

1879.    Fol.   (M.  3,50.) 
Banr  (C.  F.),  Neueste  Karte  von  Württemberg,  Baden,  HohenxoUem,  der 

Rheinpfalz,  ndist  den  deutscheu  Ueichslanden  Klsa.ss'  uud  'Lothringen. 

Nene  Ausgabe  von  1879.    Chromolith.    Stuttgart  (Wittwer)  1879.  FoL 

(lu  Leiuw.-Carton  M.  3;  auf  Leinw.  gedr.  M.  4.) 
Nene  topographische  Karte  des  Grosshersogthnms  Baden,  bearbeitet  vom 

gromhersoglich  t-.pographischen  Bureau.    1  : 25,000.    3.  Lief.    Bl.  6.*>. 

65.  68.  74.  78.    4.  Lief.  Bl.  45.  47.  54.  58.  69.  71.    (k  M.  1,50.)  Bl 

72.    (M.  2,40.)    Karlsruhe  ^Brau«,  in  Comm.)  1878.  79.  FoL 
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Kurte  des  Schwarzwaldes.    1 :  200,000.   Lifh.    TfiMiig«!!  (Fnes)  1879.  Fol. 

(M.  1,50;  nuf  Lilnw.  M.  2,40.) 

Karte  der  Schwübi.^c-Iun  Alp  und  des  oberen  Douauthnles.  1 :  200|000. 
Lith.    Ebda.    (M.  1,20;  auf  Leinw.  M.  1,90.) 

Karte  des  Neckarthales.  1  : 200,000.  Lith.  Tfibingen  (Fom)  1879.  FoL 
(M.  1  ;  auf  Lelnw   M.  1,70.) 

Rachel  (L.),  Wandkarte  von  Stuttg^art  und  Umgebung.  1  :  iä,750.  8  BU. 
Chromolith.  n.  coL  Stuttgart  (Metzlcr)  1879.  Fol.  (H.  10;  auf  Leinw. 
m.  Stttben.    M.  15.) 

Karte  von  Tübingen  und  Um-repfcnd.  1  :  200,000.  Lith.  Tubingen  (Fues) 
IS79.    Fol.    {iiO  Pf.;  auf  Leinw.  M.  1,40.) 

AdministratiTkarte  Tom  KSnigr.  Bayern,  enthaltend  die  nene  Gerichtsorga- 
nisation v.  ni  1.  October  1S79.  1:400,000.  2  BlI.  Lith.  und  color. 
München  (Mey  &  Widiiiuyt  r)  1879.    Fol.    (M.  5;  auf  Leinw,  M.  8.) 

Positionskarte  von  Buj  ern.  licruuHgeg.  vom  K.  bayer.  Generalstab.  1 :  25,000. 
N.  891.  892.  416.  471.  500.  529.  580.  557.  625.  655.  666.  680.  Photo> 
lith.    München  (Mey  &  Widmnyer)  1878.    Fol.    '?i  M.  l.> 

Arendts  (C),  Specialkarte  de.s  Kijnij^reichs  Bayern  in  seiner  neuen  Ge- 
richts- und  Verwaltuug.s-Eiutheilung  vom  1.  Octuber  1879.  4  Bll. 
1:400,000.  Bl.  1.  Lith.  nnd  eol.  Stattgart  nnd  Ubn  (Bmehnunn) 
1879.    Fol.    (pr.  cpl.  M.  7.) 

Eulenbaupt,  Schulwandkarte  des  K.  bayerischen  Begieraugsbezirkes  Unter- 
fhinlren-Afichaff'enbnrg.  9  Bll.  Ltth.  nnd  eolor.  W€nbnr^  (Stahe!)  1879. 
Fol.    (M.  G.) 

Keneäter  Plan  (K  r  K.  Ij.ivt  ri^i  li -11  Kr.  ishaiipt-  und  1 'niv»  rsitätsstadt  Würz- 
burg. Ergänzt  von  W.  Kretüchmunu.  Lith.  VVürzburg  (Stubur)  1879. 
Imp.-Fol.   (M.  2;  col.  M.  8.) 

NaaeaterPlan  von  Münrhcn  mit  Umgebungs-  und  Eisonli:\hnkilrtehen*  Chromo- 
lith.   11.  Aufl.    München  (Knis.r)  1879     (M.  1.) 
^    Kiepurt  (U.),  Specialkarte  dus  deuttichcu  lieicltslaudcs  Elsass- Lothringen. 
1  :  250,000.   4  Bll.  Chromolith.  Berlin  (D.  Beimer)  1879.  Fol.  (M.  8; 
auf  Leinw.  in  Mappe  M.  11;  m.  Stäben  M.  12,50.) 

Alge  rm  i  ,ss  L>  n  (J.  L.),  Specialkartc  der  Reielislande  Elsa«.s-Lüthringen.  2  Bll. 
1:200,CK)0.    Chromolith.    Metz  (Deutsche  Buchhdl.)  1879.    Fol.  (M,  6.) 

Arnold  (L  )  und  A.  Kühn,  Schul-Atla.-«  von  Elsasa^Lotliringen  in  4 Karten. 
O.  bweiKr   T'.Mlt/.  i  1879.    4.    (40  Pf.) 

Topographische  Geueralkarte  von  Elsass-Lothriugen.  1:400,000.  Chromolith. 
Metz  (Deutsche  Buchhdl.)  1879.  Fol.  (M.2;  anf  Leinw.  in  Btni  M.  3,60.) 

Kleine  Karte  von  KI ^.1^-^ Lothringen.  1  :  S40,000.  4.  Anfl.  Lith.  nnd  ooL 
Freiburg  i.  Hr.  (H.  nl.  r)  1879.    Fol.    (40  Pf.) 

Woerl,  ^'euei>tu  äpeciulkartc  vom  Elsass.  1:200,000.  Chromolith.  Ebds. 
1879.   Fol.  (M.  3.) 

Heilert  Sehirmeck  und  seine  Umgegend.  Spedalkarte  zum  Gebrauch  der 
•  Touriflten   mit   einer   Orientirnng.s -Tabelle.     1:400,000«  Chromolith. 
Strassburg  (Trübner)  1879.    (M.  l,60.j 

AllgermiBsen  (J.),  Topographische  Karte  der  Umgegend  von  Mets. 
1:50,000.  3.  Aufl.  Chromolith.  Motz  (Dentiche  BnchhdL)  1878.  FoL 
QL  ihOi  auf  Leinw.  in  £tm  M.  4,20.) 

Karten  von  Oesterreich- Ungarn. 

Eine  Karte  von  Oesterreich- Uugaru  aus  dem  J.  1566.   —  MitÜU.  d.  Wiener 

geogr.  Oes.    XXL    1878.    p.  541. 
Specialkarte  der  Oesterreichisch-Ungarischen  Monarchie.    1  :  75,000.   Zone  2. 
XXVI:  Chwalowice.  —  4.  XV:  Kronstadt  am  Wilden  Adler»  XVI: 
Zeitiohr.  d.  G«MUMb.  t  Erdk.  Bd.  XIY.  86 
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.TanerinfT-  XVII:  Hohenplote,  XXII:  Nowyi  Gorod,  XXV:  Mielec,  XXVI: 
Rudiiik,  XXIX:  Belzec.  —  5.  XVI:  FrJiwnIduu.  XX:  Mislowitz,  XXI: 
Chrznnuw,  XXII:  Krakaa,  XXILI:  Uscic  solne,  XXIV:  Tarnow,  XXV: 
Ropc/yce,  XXVI:  RsesÄw,  XXYU:  Jnroalaw,  XXVIII:  LnbacsAw,  XXIX: 
K.iwa-Ruskn,  XXXI:  Kamiuiika.  -  G.  XV^:  L.Mni  kr  .11.  XVIII:  Tropimn, 
XX:  Bii  litz,  XXI:  W.idowic,.,  XXII:  Wi.  lirzk.i,  XXIll:  Bochnia,  XXIV: 
Pilzno,  XXV:  Brzoflteck,  XXVI:  T^czvu,  XXIV:  Jaworow.  —  7.  XV: 
Brünn,  'XVI:  Olmfite,  XX:  Saybnteh,  XXI:  Makow,  XXIII:  Ken-Sandee, 
XXV:  Jaalo,  XXVII:  Dobromil,  XXX:  Miknlajow,  XXXIV:  Podwo- 
loczvka.  —  8.  XXV:  Dukla-Pass,  XXVII:  Ustrayki-dolne.  —  9.  XXVI: 
W<.ln  Michora,  XXVII:  Orosz-Riw.ka,  XXVIII:  Turka.  —  10.  XIV: 
Znaitn,  XV:  Äuspitz,  XXI:  Brem6Mnva,  XXII:  Qncllgebiet  des  Gran, 
XXV:  Varanno,  XXIV:  Tnrhia.  -  11.  XXIV:  Kn^  lian.  XXV:  Tökt-, 
XXVIII:  Szoljrva,  XXIX:  Okürmezö.  —  12.  XXI:  Lusune,  XXV:  Siros 
Kag}'paUk,  XXVm:  Bilk«.  —  18.  XXIX:  T^oto.  —  1&  IX:  GmfincU 
—  24.  XXIX:  Petros(!iiy.  Heliogr.  in  Kpfr.  Wien  (Milit-Oeogr.  In- 
•titut)  187cS.  79.    {k  fl.  0,50  ) 

UiUtär-Marschroutenkarte  der  Ocsterr.-Ungarischen  Mouarchie.  1:300,000. 
Bl.  F.  7:  Bregens;  F.  8:  Inmbmek;  F.  9:  Trient;  O.  7:  Salsbnrg;  O.  8; 
Brixen;  0.9:  Primiere:  H.  7:  Linz;  H.  8:  Klng:enfurt;  II.  9:  Triest;  IT. 
10:  Pola;  Tl.  1 1  :  Zara;  J.  7:  Wien;  J.  S:  Graz;  .1.9:  Apram;  .1.  10: 
Gliiui;  J.  II:  Spalato;  J..  12:  Lissa,  K.  7:  Komoru;  K.  8:  Budapest; 
K.  9:  Esseg;  K.  tO:  Brod;  K.  11:  Vigorae;  K.  12:  Baguaa;  L.  7:  Erlan; 
L  S:  Szolnok;  L.  9:  Rzefridin;  L.  10:  St  mlin;  M.  10:  Onova.  Wien 
(Uilit.-Geogr.  luaütut)  lö77.  78.    (ä  Ü.  0,24.) 

T.  Scheda  (J.),  Karte  dei  teterreicbiscb-ungarischen  Reiches.  1 :  1,000,000. 
Ausg  f.  1879.  4  BU.  Kpfnt  n.  coL  Wien  (Artaria  fr  Co.)  1879L 
(M.  12.) 

Schulwandkarte  der  Oeaterreichisch-Ungarischen  Mouarchie  nach  einem  Re- 
lief Ton  O.  Woldermaan.  1 : 980,000.  2.  Anfl.  Leipzig  (Photolitli. 
Inatitat)  1879    Fol.    (M.  8;  anf  Leinw.  m.  Mappe  M.  14;  aof  Leinw.  * 

m.  Stäben  M.  14,50  } 
Militür-Karte  von  Üeäterrcich-Uugarn.    CbromolitU.    Wien  (Seidel  &  Sohn, 

in  Cenm.)  1879.   Fol.   (II.  1,40.) 
8t»' 1  n  Ii  auso  r  (A.),  Ut^berslrlitskarte  von  Ocsterreicli -Ungarn.  1:2,500.000. 

LiUi.    Wien  (Artaria  &  Co.)  1879.   (M.  Schrift  M.  2;  ohne  Schrüt 

M.  1,20.) 

Oeneral-Karte  von  Oenterreich- Ungarn,   duromolith.   Nene  Aatg.  Teaelien 

(Procli;i«ka)  1879.    Kol.    (M.  2.) 
Eisenbahn- Karte  vou  Oesterreich- Ungarn.    Neue  Aufig.    Chromolith.  £bds. 

187D.    Fol.   (M.  2.) 

 .  An8g.   1879.     Chromolith.  *  Wien   (Holzel)  1879.    (M.  2.) 

Wranitzky  (H-),   Neueste   Postzonenkarte   der   österreichisch  - tingarischon 

Monarchie  nebüt  einem  Zonenzeiger    und  allabetiachun  Verzeichniase 

•Xumaicber  Postlmier.   Tabor  (Janaky)  1879.   FoL   (M.  1,6a) 
Pechar  (J.),  Kohleti-Revier-Karte  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

3.  Aufl.  Chroinf.litlt.  Vrnrr  fKo«ni.'uk  n.  Xedgebaner)  1S79.  Fol.  (M.  ?>  ) 
Neneste  Reisekartu  der  uäterrciciii^ch  -  ungarischen  Monarchie  und  der  ua- 

iprenzenden  Länder.  1879.  Chromolith.  Wien  (Perles).  Fol.  (M.  1,20.) 
Michel's  (C.)  Alpenkarte.     Sect.  3.    Bodensee;   10.  Oetzthalcr -  Ferner ;  12. 

Kärnthen;    17.    Venedig;    IS.   Trieat     Photolith.  u.  ^ol.  München 

(Fin«terlin)  1879.    4.    (k  M.  1.) 
£rben  (J  ),  Qeaehilla-  und  Keisekarte.  von  Bühmen,  Mahren  und  Schlesien 

und  den  angrenzenden  Ländern.  4*  Anfl.  ChromoUth,  Tabor  (Janalgr) 
.  1879.   Fol   (M.  4.) 
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Harlaoher  (A.  R.).   Hydro^rnphisehe  Karte   des  Könifrriichs  Böhmen. 

1:500,000.    Chromolith.    Prag  (Cal vi)  5879.    Fol.    (M.  5.) 
Wagner  'J.  E.),   Generalkarto  der  Umpegeud   von  Prag.     Lith.  .Prag 

(Kytka)  1Ö7SK    Fol.    (80  Pf.;  bohm.  Ausg.  SO  Pf.J 
Kosenn  (B.),  Wandkarte  Ton  M&hren  nnd  Schlesien.     Neu  hearb.  Ten  • 

C.  P.  Banr.    4  Bll.    Lith.  u.  o.l.    Wien  (Tlülzel)  1878.    Fol.   (M.  10; 

Ruf  Loinw.  in  Mappe  ^^    1-1.":     -   Uass.  in  Ijöhmisclier  .^^prache.    4  Bll. 

Fol.    (M.  10;  auf  iicinw.  in  Mappe  M.  Ii.)   —   Das«.  Schul -Ausg.  in 

deutscher  nnd  böhmischer  Sprache.  4.  Bll.   Fol.    (M.  10;  anf  Leinw. 

in  Mappe  M.  14.) 

•Steinhäuser  (A.),  Karte  der  Markgrafschaft  Mähren  nnd  des  Herzog- 
tliums  Schlesien.  Kpfrst.  m.  Terrain.  Wien  (Artaria  &  Co.)  1879. 
Fol.    (M.  4.) 

Neuester  Plan  von  Wien,  rinomnlith.  Wien  {C.  A.  Müller)  1S7S.  Fol. 
(60  Pf.)  —  Das-s.  mit  Fremdenführer.    £bds.    1878.    (M.  1,20.) 

Keneeter  Plan  der  K.  K.  Reichs-,  Hanpt-  nnd  Residensstadt  nnd  der'  Vororte. 
6.  AuH.    Cliroiimlifl,     Wien  (Teufen)  18^79.    Fol.    (60  Pf.) 

Neuestor  T'l.in  der  K.  K.  KeicHs-Haupt-  und  Hosidon/'itadt  Wien,  der  Vor- 
orte und  Umgebung     2.  Aufl.    1879.  Wien  (Toufeu).  Fol.    (M.  1,60.) 

Nenester  Plan  Ton  Wien  mit  Vororten  <bis  Schönbmnn).  Chromolith.  Wien 
(Artaria  &  Co.)  1879.    Fol.    {M.  2.^ 

Karte  der  Umgebung  Wiens.     1 : 1(X},(X)0.    Chromolith.    Wien  (Leehner) 
1879.    Fol.    (M.  3.) 

Alba  eh  (J.),  Umgebung* -Karte  ron  Wien.  1  : 85,000.  30  Bll.  ChromoKCh. 
Wien  (Artaria  &  Co.)  1879.    Fol.    {k  M.  1.20) 

Michel  (C.',  Spezielle  Gebirgs-,  Post-  und  Ei.senbahn-Keise- Karte  vom 
bayeri.schen  Hochland,  Salzburg,  Nordtyrol,  nebst  Thcilen  der  angreuzen- 
•   den  Länder.    1  : 600,000.    2.  An.sg.    1879.    Kpfrdr.  u.  col.  MQnehen 
(Finsterlii.)  IST!».     Fol.    (Auf  Leii.w    in  Part,,,,  M  .S.CO.) 

— ,  8po7.ielle  üebirgs-,  Post-  u.  Kii^eubahu-Keise-Karte  von  Tyrol.  1  :6(X>,(X)Ü. 
Kpfrdr.  n.  col.   Ebds.    1879.   Fol.   (Anf  Leinw.  n.  Carton  (M.  6.) 

— ,  Spezielle  Qebirgs>f  Post-  nnd  Ei.Henbahn- R  is,    Karte  von  Nord- It;ilieii, 
nebst  TheiU  n  von  Krain,  Kärnfhen,  Tyroj  und  der  Schwei/.  1  :  r)00,(XX). 
Ebds.    1879.    Kpfrdr.  u.  coior.    (Auf  Leinw.  in  Cartuu  M.  3,60.) 
Banmrncker  (V.),  Comnuinication-Üeberstchtakarte  ron  Tirol  nnd  Vorarl- 
berg.   1 : 522,000.    Lith.  n.  eol.    Wien  (Artaria  &  Co.)  1879.  Fol. 
•     (M.  2.) 

Karte  des  Salzkammorgutes.  1  :  100,(XX).  2.  Aufl.  Chromolith.  Wien  (Lechner) 
1879.   Fol.   (M.  ».) 

Waltenbö  rger's  Speeialkarte  von  Stubai,  Oetzthaler-  nnd  Ortlorgrnppc 
nebst  den  angrenzenden  Gebieten,  i  :  3(K),(XX).  Chromolith.  Augsburg 
(Lampart  &  Co.)  1879.    Fol.    (M.  1,20;  auf  Leinw.  M.  2.) 

Fiala(E.)»  Karte  des  Voigtsberg-Köflacher  Kohlen-Keviers.  1:  14,000.  Chro- 
molith.   Graz  (Ferstl,  in  Connn.)  1S7S     (M.  4,60.) 

Maschek  seu.  (K.),  Neueste  Touristen  -  Karten.  1 : 129,6(X).  N.  X.  Do- 
lomiten von  Sfid-Tirol,  Bnineek,  Bozen,  Ampeno  etc.  Lith.,  Wien 
(Artaria  k  Co.)  1879.    Fol.    (M.  2.) 

Bandschau  vom  Monte  Piano  bei  Schluderbacb.  Lith.  Wien  (Hölzel)  1879. 
Fol.    (M.  2.) 

Bayer  (M.),  Kitfte  des  Heraogärarae  KSmten.   Nene  Anfl.   Lith.  Klagen- 

fnrt  (v.  Kleinmayr)  1879.  Fol.  M.  3,"->0:  eol.  M.  4;  auf  Leinw.  M.  4,80.) 
,  fipecial-Karte  vou  Ungarn.  1  :  1  14,(KX):  L  16:  Tissovica  a.  D.;  M  7:  Sci- 
l^gy-8omlyo;  8:  Nagj -  Bäräd ;  9:  Umgebungen  vou  Kis  Belcu^^es;  12: 
Burika;  18:  IloTai  14:  Tengov»;  15:  Orsoy«.  Heliogr.  in  Kpfr.  Wien 
pcUit-OMgr.  lastitat)  1878.  79i  [k  &  0,40.) 
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Schulz  (R.  A.)}  General-Post-  uud  Ei.seubahn-Karte  der  Krouländer  Galizien 
nnd  Lodomerien  mit  Anschwitz,  Zator  nnd  Kmkan,  sowie  des  Krön* 
landes  Bukowina.  Ausg.  1879.  Lit]i.  u.  col.  Wien  (ArtarU  k  Co.) 
1879.   Fol.   (Einfach  eoL  Ii.  2;  voll  col.  M.  3.) 


Karten  der  Schwei/. 

TopoprrnphifioluT  Atlas  der  Schwei».  1:25,000.  11  Lief.  Bl.  28:  Kaiser- 
Augst.;  30:  LiesUl;  36:  Stilli;  38:  Brugg;  75:  Niederiuwil;  76:  Wald- 
kirch;  79:  8t  Gallen;  IdO:  Aaran;  151:  Rupperswil;  152:  Schönen- 
werd;  153:  GrSnichen;  215:  Kircbberg.  —  12.  Lief.  BI.  7:  Therwil;  9: 
Blauen;  10:  Gempen;  34:  \V(»IliHwyl.  Lii  f.  lÜ.  Bl.  114:  Biaufond ; 
116:  La  Fernere;  128:  Blätterkiudeu ;  134:  Neuvuville;  136:  Erlach; 
14S:  Winingen;  144;  Hindelbank;  812:  Sugiez;  313:  Keners;  882: 
Neuinegp;  334:  Schwarzefiburg;  352:  Wattenwil.  —  Lief.  15.  Bl.  263: 
Glarna;  467:  Wimmi.H;  425:  Scarl;  427:  Bevers;  429:  St.i.  Maria;  429bi»: 
8tiifj)erjocb;  523:  Caatasegua;  525:  Fiubaut;  525^i»:  Cul  de  Balme ; 
526:  Martignj;  529:  Orsitees;  582:  Orand  St  Bemard.  Bern  (Dalp) 
1879.    {K  Bl.  f.  1,25.) 

I«ensinger  (K.),   Uebersichtskarte  der  Schweiz  mit  ihren  Grcn^ebieten* 
1:1,000,000.    ChromoHth.    Bern  (Dalp)  1879.    Fol.     M.  5,40.) 

— ,  Neue  Karte  der  Schweiz.    Ebdü.    1879.    (Auf  Leinw.  M.  6,40.) 

Locher's  (J.  H.)  P^i8en bahnkarte  der  Schweis.  ChromoUth.  Zürich  ^cher) 
1879.   FoL   (M,  1.) 

—  Eisenbahn-  nnd  Beisekarte  mit  BiAem  nnd  Knrorten  der  Schweia« 
Chroraolith.    Ebds.    1879.    Fol.    (M.  5.) 

Offi<"i<'II<*  Uebcr.sichtskarte  der  SchwfiztT  Eisfuhabnon  mit  Angabo  sjimint- 
licber  Statioueu.  Ausgeg.  im  Monat  April  1679.  Chromolith.  Zürich 
(OreU,  FflssU  ft  Co.)  1879.  FoL  (M.  IJbO.) 

Karte  des  Boden!««  (  M.  1:  200,000.  Lifh.  Tabingen  (Foes)  1879.  Fol.  (GOPH; 
auf  Leinw.  M.  1,20.) 

Generalkarte  der  Gotthard-Bahn  nebst  Läugenprotileu.  Project  von  lä78. 
7  BU.   Lith.   Zfirieh  (Orell,  Ffisali  fr  Co.)  1879.   FoL   (M.  8.) 

Uebereichtsplan  der  Giinoiiidr  Hi  rn.  Bl.  Nr.  II.  Alteuborg,  Lorraiue  und 
Breitenrain.    1:2000.   Lith.    B.  ru  (lluber  &  Co.)  1879.  Fol.  (M.  2,70.) 

Plan  de  la  Tille  de  Gen&ye.    Geneve  (Lelievrc)  1878.    Fol.    (fr.  1,25.) 

Mayer  (J.  B.)  et  H.  Ka.ichbacher,  Plan  de  Gen«ve,  de  sa  banlieue  et 
de  caroug:e.    4  BIl.    Farbeudr.    Geneve  (Briquet)  1878.    (fr.  10.) 

Pictet(£.),  Carte  du  lac  de  Geneve.  2  BIL  1: 12,500.  Chromolith.  Genive 
et  BAle  (Georg)  1878.  (fr.  15.) 


Karten  von  Frankreich, 

Taa  Kampen  (A.),  Deseriptiones  nobtllssimoniin  apnd  dassIeM  loeomia. 

Ser.  I.   XV  ad  Caesaris  d«  In  llo  Gallico  eonunentarios  tabalaa.  Godia 

(J.  Perthes)  1878.  79.     &  Bl.  M.  0,12.) 
— ,  Maps  to  iilustrate  Caesarea  Gallic  war.    With  letterpress  by  Stalljbrasa« 

Loi^on  (Sonnenschein  k  A.)  1879.   4.  (C  s.) 
ICeyer  (C.  Fr.)  u.  A.  Koch,  Atlas  an  Caeears  beltnsi  gaUieom. '  Ssien 

(Bädeker)  1878.    8.   (M.  1,20.) 
Vuiilemiu  (A.),  Bas.siuä  des  grauda  fleuves  de  la  Francs  et  de  l'Enrope  d'apr^ 

lee  dooanenti  lea  plus  aatoris^.   12  Karten.  Paris  (DdaHn)  1879. 
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Bbnnango  (F.),  Atlas  gTAphiqne  et  statUKqQe  du  eommeree  de  U  Fnmce. 

56  PI.    Pan»  1879. 
Levasseur  (£  ),  France  au  1:600.000.    12  Bll.    Paris  (Delagrave)  1879.| 
Berlionx  (F.),  Petite  carte  topographiqne  deUFranoe.  FeniUe  11.  Bour. 

gogne.    Lyon  (impr.  lith.  Roax)  1878. 

Vuillfmin  fA.),  Cartf  physiqiip  de  l.i  France.    Paris  (Delalain)  1878. 

Dufüur  (A.  Ii.),  Carte  du  dcpartcmtut  d  lle-et- Vilaine ;  de  la  Crense;  Loz6re; 
Ifaadie;  Meurthe;  McNidle;  Ome;  Lot;  Baasee-Pyrän^es;  Haiites*Pyr<< 
nces;  Pyrcut-es-Orientalcs ;  Haut-Rhin;  Pas-do-Calais;  Rhone;  Savoie  et 
Haut-Savoie;  Seiue-Inf^rieure;  Saöne-et-Loire;  Vauclose;  Eure;  £ure-etp 
Loir;  Haute-Loire;  H^rault.*   Paris  (Bouasse-Lebel)  1879. 

Atlae  d^partemental  de  la  France:  Carte  du  d^partement  des  AIpes-M&ritimes; 
Ardennes;  Bouches  -  du  - Rhönc ;  Calvados;  Corse;  Cöte  d*Or;  SaToie; 
Haute-Savoie«    Paris  (Bounssu-Lebvl)  1879. 

yninemin  (A.),  Carte  da  d^partementderAlliar;  Donbe;  Tara;  Lot;  Jura; 
Tarn  et  Qaronne;  Lottoe;  Indre;  Ardftche;  Dr6me.  Paria  (ICigeon) 
1878.  79. 

Montoignier,  La  France  catholique,  divistSe  en  archevecb^s  et  ^vochtis. 

Chromolith.  Parti  (Biiiard)  1878. 
Moser  (G.),  Carte  des  di^ins  de  fer  fran^s.    Pari»;  (Dnpont)  1879. 
Oonrdoux,  Carte  cominerdale  des  chemins  de  fer.  Lith.   Paris  (Becqaet) 

1879. 

Atlas  statistiqae  et  graphiqne  da  eommeree  de  la  Franea  poor  les  prind» 

pales  marchandises.    Coton.  Bl.  1     5;  Ind.  du  fer.  Bl.  3;  Soie.  Bl.  6; 

Rncre  Bl.  1.  3;  Laine  5  Bll.;  £aux  de  vie  et  esprits.  Chromolith. 

Paris  (Erhard)  187a 
Mmngi  (A.)t  Plan  g^n&Tal  d'Anneey.   Lith.   Paris  (Boraod)  1878. 
deScvin-Talivü  (L.),  Carte  da  canton  de BeanTÜlet  arrondissemeni d'Agen. 

Paris  (Lemercier)  1878. 
Piano  del  pnerto  de  Cagliari.    Hjdrogr.  Amt  m  Madrid  1879.    (N.  735.) 
Piano  del  pnertd  de  Cette.    Hydrogr.  Amt  /u  Jladrid  1879.    (N.  728.) 
Plan  de  la  ville  de  Chalons  sur-Marue.    Litb.    CliAlons  iLenoy)  1878. 
Snrugue,  Carte  routiüre  et  bydrograpbique  du  departemeut  de  la  Dor> 

dogne.   6  Bll.   Chromolith.   Paris  (Erhard)  1879. 
Carte  gvnt^rale  du  reseau  des  chemins  de  fer  de  PEet.   Paris  (Becquet)  1878. 
Atlas  gt^ndral  du  Ger.<<:  Carte  du  canton  de  Ilirande-Qimont.  Chronolitli. 

Auch  1879.    (fr.  5.) 
Cbanehe  (L.),  Atlas  eantonal  da  Oers.    1.  Carte  da  eanton  de  Leeloare. 

1  :  40,000.    Paris  (Lemercier)  1878. 
Carte  des  cotes  de  France:  Embonchure  de  la  Gironde  et  partie  de  la  Dor- 

dogne.    Paris  (Döpöt  d.  Carte«  et  Plans)  1879.    (N.  3600.) 
Plan  du  Havre.   Paris  (LemUe  aln^)  1878. 

Carte  du  Ba.s-LinK)tisin  et  des  confins  da  P^rigord»  do  Querrey  et  de  PAa- 

vergne.    Paris  Erhard)  1879. 
Bnrgi,  (J  ),  Cttrte  en  relief  de  la  Loraine,  dress^e  d'apris  les  cartes  de 

TEUt-major.  1  : 100,000.   Fol.  Mülhausen  (Bufleb)  1879.   Fol.    (M.  25.) 
Gondey  (A.),  Lyon  et  ses  environ«.    1  :  20,000.    Paris  (Pelletier)  1879. 
Sarre-Duparcq,  Departement  de  la  Marne.  Canton  de  Dommartin.  Eper- 

naj-Esteruay.   Suippes.   Paris  (impr.  Erhard)  1878. 
Atlas . eantonal.    Departement  de  la  Marne:  carte  g^ndiale;  carte  du  canton 

de  Beine;  Heiltz-lc-Maurupt ;  S.  Reni7>en*BoQsemont;  Thi^blemont. 

Chromolith.    Paris  (Erhard)  1878.  79. 
Carte  de  la  Maarienne  et  Tarentaise.  Paris  (Lemercier)  1879. 
Braconier  fA.),  Carte  gdologiqne  et  agronomiqne  de  Meartiie-et'Hoselle, 

Chromolith.   Paris  (Monrocq)  1879. 
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Porsin  (A.),  Carte  cantonale  de  la  foret  et  de  la  Taille  de  Montmorenc^ 

et  des  environs.    Paris  (Mouillot)  187U. 
Flau        ia  ville  d^>  Montpellier.    Montpellier  (FirmiuJ  1879. 
Qayrelf  Carte  roati&re,  phyaiqne  et  adminiatr»tiTe  da  d^]>arteinent  de  I*Oia«i 

Senlis  (Vignon)  1S78. 

Ofttc  nccidoiitiiK-  de  Krance:  Le  Coureau  d'OMron.  Paris,  D^pot  des  Gartee, 

IbTü.    (N.  3697.) 
Carle  dn  d^partement  de  TOme.   Chromolith.  'iürgentan  1879. 
de  Bastos,  Plan  de  Paris.    Paris  (Erli.trd)  1878. 

CftteR  septontrionnles  de  France:  I'laii  di)  port  et  de  Tanse  de  PaimpoL 

Paris,  Depot  de»  Cartea,  1879.    (N.  3670.) 
Plan  de  la  Tille  de  Reims.   Paris  (impr.  lith.  Erhard)  1878. 

Falsa«  (A.),  Carte  d'assemblage  des  anciens  glaciers  da  Rhdne,  de  TArve, 
de  risöre,  du  Drae  et  de  lears  afBaents.    Chromölith.    Paris  ^e- 

mercier)  1879. 

Thirion  ^A.),  Plan  de  St-Denis.    Paris  (Saingt)  1878. 

Franoe:  Plan  de  la  baie  de  Saint-Jean-de-Los.   Paris,  D^pot  des  Carlas  et 

plans,  1879.    (N.  3047). 

-  Plan  de  rembouchuro  de  la  Seine.    Paris.    Ebd.s.    ISTS.    {S.  3633.) 
Plan  de  la  ville  de  Vuleuciennea.    Valencienues  (impr.  lith.  Priguet)  18TS. 
Carte  dn  d^partenent  de  Yanelnse.  Avignon  (impr.  lith.  Banme)  1878. 

Karten  tod  Belgien  nnd  den  Niederlanden. 

Carte  topograpbique  deUBdgiqae.  1:40,000.  Bl.  24:  Aenehot;  80:  Oram> 
mont;  41:  Waronme;  54:  Uarehe.    Lith.   Bnuelles  (impr.  Panwela) 

1878. 

Sonveaux,  Carte  bydrograghique  de  Bruxelles  et  ses  euvirous.  1:20,000. 

Bruxelles  I87a   (fr.  3.) 
Witkarap  (P.  Tl.),   Volks  Atlas   vnn  N'edt  riand  en  zijne  OTerseesohe  Beidt* 

tiufren.    4.  dr.    Araliem  (Voltelen)  187i).    (f.  0,75.) 
Kaart  vau  liet  Koniugrijk  der  Nederlanden.    1 :  42;),00i^.  Met  vulgendo  car- 

tons:  Hoogtckaart,  Amhem*s  omstreken,  spoonreg-  en  havenwerken  te 

Amsterdam.  Hi-t  Gooi  cn  Haarn.    AnisterdsÄn  (Seyftardt)  1871).    (f.  l.) 
Pals  (U.  k\)i  Kaart  van  Nederland.    Bekroond  door  het  Mederlandscb  On- 

derwijs  •  Genootsebap.   6.  verb.  drnk.   Zwolle  (Tjeenk  WÜlink)  1879. 

(in  lo8.se  bladen  f.  5;  opgeplakt  op  deek  m.  gedr.  rollen  en  knoppen 

f.  10,40.) 

Vulteleu^s  kleine  äciioolatlaa  van  Mederlaud  eu  zijnu  uverzeesche  beiit- 
tinjgen.  6*  dnik.  Oeheel  opnieaw  ontworpen  en  getekend  doer  P.  H. 
Witkamp.   Met  geu1og:ische  en  boogtkaart.   14  karrten.   Amhem  (Vol> 

tclen)  1879.    4.    (f.  0.40.) 
Waterstuitukaart  van  Nedt-rlaud,  nitgeg.  op  last  vau  Z.  £x.  den  Minister 
Waterstaat,  Handel  en  Nijverheid,  onder  tbesieht  Tan  P.  C^Iand  en 
H.  Rodi  van  Loo.    Bl.  's  Bosch,  Nr.  1  en  8.   *s  QraTenhage  (M.  Mij- 

hoff)  1879.    (a  f.  1,50.) 

—  vau  het  Koniugrijk  der  ^'ederlanden.  Amsterdam,  blad  2  eu  4.  Nieuwe 
uitgave.    's  Gravenhage  (M.  Nijhoff)  1878.    (&  f.  1,50.) 

Kaartt  n  dt  r  Nedcrlundsoho  Zeegnteii :  N.  Mond  van  de  Scbelde.  N.  IS. 
Zeegat  aau  den  lloek  vau  Holland.  N.  22*  Zeegat  van  Ymuideu. 
Herausg.  yon  der  b^drugr.  Abthl.  d.  kgl.  Niederlind.  Marine-Ministe» 
riums.  1879. 

Kaart  van  Ni  dorland,  mt-t  idattegroiideti  va»  Amsterdam  en  Botterdam  1879. 
Nieuwe  druk.    Amsterdam  (8eyffardtj.    (f.  0,25.) 
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Panorama  kaart  vart  het  Nooril  Zeekanaal  (HuUatid  op  zijn  smalst),  met  't 
Flau  Vau  Yxnuideu  eu  de  verklariug  vau  den  Sumapboredienst.  Amster- 
dam (Brouwer)  1879.   (f.  0,76.) 

Mieuw  plan  van  Amsterdam,  met  hj^t  der  nieuwe  Straten  en  kadeu,  uaar  de 
lauste  bronnen,  bowcrkt  dour  A.  J.  Tan  der  8tok.  Amsterdam  (Buffia 
&  Zonen)  1879.  1,&0.; 

Ütreeht  en  omstreken.  Wandelkaart  door  A.  Braakenaiek.  Utrecht 
(Broese)  1879.    (f.  0,60.) 

Nieuwe  Platteg:ruud  van  Utrecht,  op  de  schaal  van  1 : 6000.  Utrecht 
(Diehl)  1879.    (t.  0,75.) 

Mull  er  (8.),  Catalogns  Tan  den  topographisohen  Atlae  dar  itad  Utreebt, 
und:  CataloK'Ds  van  den  historischen  Atlaa  Tan  ütrechl  Utrecht 
{BeijcrH)  1878.    (f.  2,G0.) 

Wimdelkaart  duor  Baaru  en  omstreken,  ens.  door  A.  Braakeusiek.  2.  dr. 
Amsterdam  (Fnnke)  1879.   (f.  0,60.) 

—  van  ('O'ülnnd  (Nnarden,  Bussuni,  Hilversnm,  BUtfieom,  Huiaen)  door 
A.  BraakenHiek.    Ebds.  1679.    (L  0,60.) 

—  Toor  Haarlem*8  omstreken  en  plan  Tan  de  stad Haariem,  dooi  A.  Braa- 
keusiek.   Ebds.  1879.    (f.  0,60.) 

Plan  de  la  villc  de  Lozemboorg  en  1878.  Lith.  Lazembnrg  (Blick)  1879. 
¥oL    (M.  1,20.) 

Karten  von  Groisbritsnnien. 

Collins,  New  School  Atlas:  Northern  conntie»,  ea^iteru  counties,  weöteru 
eomties,  midland  countiea*  8  Parts.  Sonfh^eastem  «onnüea,  tonth« 
western  countiea.  North  Walea,  Bonth  Wales.   London  (Colliae)  1878. 

4.    (&  6  d ) 

Hey  wo  od  (J.),  British  Empire  Atlas.  London  (Ileywood)  1879.  8.  (1  s.) 
Bartholomew  (J.),  Redaced  Ordouauce  Map  of  Scotland.     1 :  125,000. 

Gla.spow   and  tbe  Clyde  district;   IMiiiluirgh;   Loch  Lomond  aud  Tro- 
•    sadbsj  Upper  Spey  aud  Braemar;  Aberdeun;  Perth  aud  Dundee;  Caith- 

ness.   Edinburgh  (Black)  187&  79.   (k  S.a.  6  d.) 
England,  south  coast;  Tanutf  rirer.  London,  Hydrogr.  Office,  1879.  (N.  881.) 

(1  8.  6  d.) 

Cöte  est  d'Augleterre.    Approchus  d'Harwich.     Paris,  DtSpot  des  Cartes, 

1878.  (N.  8619.) 

England,  east  const  :  Ilnrwich  approaclioK.  with  plan  of  Woodbridge  liaTen» 
Lond.n.  H\drogr.  Oltice.  IST'J.    (.N.  2051  )    (2  s.  G  d.) 

—  —  llartleijool  to  ÖL  Abbs  head.  Ebds.  1679.  (N.  1192.)  (2  s.  6  d.) 
GOtea  onest  d^Ecoese  et  tUea  a^jftcentea,  entre  la  pointe  Greenatone  et  le  cap 

Wrath.    Pari«,  Depot  des  Carte«  et  Plans,  1S79.    (N.  3662.) 

—  —  de  rUe  Rum  k  la  puiute  Grcenstouc.    Ebds.  1879.    (N.  3661.) 

—  —  du  Sound  du  Jeura  h  1  ile  Rum     Ebds.    (N.  3669.) 

Ivaland,  west  coast:  River  Shaunon,  BheetVI.  London,  B^drofraphie  Office, 

1879.  N.  1639.   (2  a.  6  d.) 

Karten  von  Dänemark,  Schweden  und  Norwt^jjen,  Rassland. 

Generabtnben.s  Atliushlade  over  Danmark.  Bl.  KoUemorten,  Nim  og  Ulborg* 

Kopeuhageu  1879.    (Kr.  2.) 
Klings ey  (E ),  Atlaa  af  Kongeriget  Danmark.  N.  10.  Eibe  Amte  nordllge 

og  sydlige  Del.  Färöeme.    Kopenhagen  1879.    (Kr.  1.) 
Gredsted  (F.).  Kort  over  Kjofu  Tibnvns  og  HelsingÖrs  omegen.  Kopenhagen 

(Salmouaen)  1875.    ^Kr.  0,60  j 
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Oredsted  (F.),  Monnmentol  Plan  over  Kjöbenhavn.   Kopenhagen  (Olsen) 

1878.  (Kr.  1,50.) 

Gencralstabens  Karte  ofrer  Bverif^e.    1 : 100,000.  III.  94:  Finspäng;  IV.  84: 

Norrköpiug;  V.  29:  Löfrla  :  VI   29:  Grundkallepnnid;  30:  Grisslehamr; 

32:  Vnxholra;  VII.  32:  Sv.  n>.ka  Ildji-inu-.   KptVst.   Storkholin  1877.78. 
Topografiske  Kart  uver  Kougerigct  ^o^ge     1  :  100,000.    B.  4G:  Mellius; 

D.  46:  Trondlijem.    Kristiania  1877.   {k  Kr.  1.) 
Speeialkarter  over  den  Norako  Kynt    1  :  50,000.   N.  38.    Hold»'  eg  Borna- 

dalsfjord.    Kristiaiua  1877.    (Kr.  1,R0) 
Specialkart  over  den  Norske  Kyst  £ra  Lepäu  til  Ona.  Chriatiania,  L'Iiutitut 

g4ogr.  de  Vorrkge,  1879.  N.  Z% 
 fra  Qua  Iii  Fuglen.    Ebda.    N,  34. 

Arendts  (C  ),  Carto  murale  dtlla  Russia.  1:3,800,000.  Chromolith.  4  BiL 

Miltenberg  (Ilalbig)  1878.    Fol.    (M.  8.) 
— ,  Sehniwandkarte  des  europäischen  HusMlaud.    1:8,800,000.    2.  Abdr. 

rhromolith.   4  Bll.  Ebds.    1879.   Fol.  (M.  8.) 
Mur  Balti(|ue:   Eutrde  du  golfe  de  Fiulandc,  •  de  l'ile  Oeael  k  port  Baltik. 

Paris,  Dt^pdt  dei  Carte»,  1879.    (N.  3658.) 
Baltique:  Archipels  d*Alard  et  d'Abo.  Paris,  D^pdt  des  Cartes  et  Plans,  1879. 

(N.  36:i4.) 

l\ai'ten  von  Spanien  und  Portu/;al. 

Mapa  mural  de  Espaua  y  Portugal.    1  :  500,000.   Madrid  (Dep^sito  de  la 

Guerra)  1879. 

Botqnejo  geologico  y  topografioo  de  la  sone  minera  aus  importante  de  1« 

prt>viiKia  de  Viscava.    Paris  (Erhard)  1878. 
Cöto  Nord  d'Espai^ue :  Port  da  Passage.    Paris,  D^pöt  des  Cartes  et  plana, 

1879.  (N.  3639.) 

C'6te  S.E.  d'Espagne.  Port  de  Porman.  Paris,  D^pdt  des  Cartes,  1878.  (N.3658.) 
Spain ,   south  const:   Cadi/.  barboi:r  and  .iju-  iaches.   witli  enl.irpfed  i  hm  of 

entrance  views.  London,  Hydrograph.  Ultice,  1873.*  (N.  35.)  2  s.  Q  d. 
Cdte  S.  E.  d*Espa(;ne:  Plan  de  Panse  de  Benidorme.  Paris,  D^p6t  des  Cftrtes, 

1879.   (N  3G57.) 

Piano  del  put-rto  de  Alicautc.  (Tlydrojrr.   Amt  zu  Madrid)  1879.  (M.  286  A.) 
rittuo  de  la  Bada  de  Altca.    Ebd»     1879.    (N.  288  A.) 
Piano  de  los  fondeaderos  de  Calpe.    Ebds.    1879.   (N.  989  A.) 
Piano  de  la  Ensenada  de  JAvea.    Ebds.    1879.    (N.  292  A.) 
Piano  del  puerto  de  Valencia.   Ebds.   1879.   (N.  295  A.) 

Kiirten  v<»n  Itniien. 

Carta  topografica  delle  proviucie  nieridionale  riprodotta  dai  rilevi  di  cam- 
pagna  e.Hi-guiti  doli'  Istituto  topogratico  militare.  1  :  «0,000.  Photozinco- 
grafie.  BI.  1:  Tino;  2:  Civitella  del  Tronto  (2  Bl);  3:  Giulianova;  4; 
Leonessa;  .T:  Amatrive  (2  Bl.';  7:  Atri  (2  BI.):  8:  Citti  dxicale;  9: 
Aquila  degli  Abruzzi  (2  Bl.);  11:  Chieti;  13:  Tagliacozzo  (2  Bl.);  IS: 
Capistrello  (2  El.);  19:  Trasacco;  26:  Sona  (2  Bl.);  83:  Monte  S.  Biagio; 
34:  PonU^corTo  (2  Hl.):  41:  Lago  di  Fondi ;  42:  fiaeta  (2  Bl.);  43: 
Teano  (2  Ii]  ]  ;  .M  :  Isoie  Ponze;  52:  Capua  (2  Bl  );  53:  Ca^^orta  2  Bl.): 
61 :  Kapoli  (2  Bl.);  G3:  Castellamare  di  »tabia  (2  Bl.);  71:  Liola  di  Capri; 
72:  Sorrento  (2  BI.) 

Cerri  (C  ),  Cuta  generale  d'ltalia  con  agglunta  dei  coutuini  di  Roma,  di 
Napoli  (  dti  trc  laghi.  Ausg.  1879.  Litk.  u.  col.  Wien  (Artaria  k  Co.) 
1879.    Fol.    (M.  4.) 
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Cerrl  (C),  Carte  siradale  e  postele  deU*  Italia.  Nvm  edia.  1879.  8  Bll. 

Kpfrat.  11.  col.    Wien  (Artaria  &  Co.)    Fnl.    (if.  16.) 
Bohnert  (F.  ,  Karte  von  Italien.    1:2,000,000.    Lith.  u.  col.  Stuttgart 

(Eugelhorn)  1879.    Fol.    (M,  4.) 
Park  er*  8  plaa  of  aneient  Roma.   London  (Parker)  1879.    (7  a.'6  d.) 
Sorna  e  Campapna  Romana:   cnrtß  topogruficlie,   idrog^raticlu-   e  peologiche. 

10  BU.    1 :  80,000.    Uebersichtsblatt.  1 :  259,200.  Lith.  Borna  (Minist. 

d«ll*  Intemo)  1878. 
PallaTioini  (L.),  Planimetria  dei-  divtrst  communi  nel  T.odi^ano  per  an 

Duove  eanide  d'irrigaaione    Lith*   Lodi  (Fomari)  1878. 

Kastenkarten  des  Tyrrhenisclien,  Ionischen  u.  Adriatischen  Meeres. 

lonio  e  Tirreiio :  Carta  <retioraIe  dellc  coste  nieridiouale  d'ltaüa.  1:1,000,000. 

Genua,  Utticio  Idrograhco,  1878.    (N.  43  ) 
Tinreno.   Canale  di  Proeida.    1:25,000.    (N.  42.)       Porto  di  Meadna. 

1  :  5000.    (N.  44.)    Genna,  Ufficio  Idrografioo,  1878. 
lonio.     1 :  100,000.    Castro  a  Gallipoli.    (N.  19.)  —  Torre  delP  ITovo  a 

Torre  Scanzaro.    (N.  21.)  —  Porto  di  Tarante.    1 : 40,000.    (N.  40.) 

—  Porto  di  Gallipoli.  1 : 10,000.  (N.  41.)  Genna,  UfBelo  Idro^rallco, 
1 878. 

Cüte  Est  de  SicUe:    Baie  de  Taormiua.    Paris,  Depot  des  Cartes  et  Plans, 

1879.  (N..3652.) 
Mtr  lonienne:  Golfe  de  Molo  et  pcnf  ^'athi.    Ehd.-*.    (N.  9688.) 
Jle8  loniennes:  Baie  de  Zante.    Kl.ds.     1878.    (N.  .%;?8,) 
.  Malte.    Plan  des  ports  de  la  Valette  et  de  la  cüte  ^'0.  jus^u'^  ia  puinte 

Hadalena.    Ebda.    1879.   (N.  3676.) 
T.  Oesterreicher  (T.)  u.  Duca  A,  Imbert,  Generalkarto  des  Adriatischen 

Meeres  in  4  EU.    1:300,000.    1.  BL  Kpfrat.    Triest  (Schtmpff)  1879. 

Fol.    (M.  4.) 

 ,  General«  nnd  Knri«Karto  im  Adriatiiehan-  Heeres.  1867—73. 

1:1,000.000.    Kpfr.st.    Ebd.s.    (M.  2,40.) 
Getieralkarte  de»  Adriatischen  Meeres.    2->4.  Bl.  Kpfrst.  Triest  (Schimpffj 

1870.    Fol.    {h  M.  4.) 
Kfistenkarte  den  Adriatischen  Meeres.    Bl.  I— XVXIL    Kpfrat.    Ebda.  1879. 

Fol.    f:i  M.  1.-20.) 

Adriatico.     Carta  generale  di  navigazione.    1  :  1,000,000.    Genua,  UMcio 
.      idroprafico,  1878.    (N.  25.) 

Adriatii-  Sia:  Port  and  anchoragea  in  Istria.'  Londott,  Hydrogr.  Office,  1879. 

.     (N.  155*1.)    !  l  s.  G  d.) 

— :  Gulfs  ot  Veuice  and  Trieste,  from  the  mouths  of  the  river  Po  to  cape 

Promontore.   Ebda.   1879.   (N.  201.)   (4  s.) 
Adriatiqne:  Golfe  de  Medolino,  baie  de  Buccari  et  Porto-Rc'.  Ports  de  Veglia,  * 

d*Arbe  et  de  Zeogg.    Paris,  Dipdft  des  Cartea  et  Plans,  1879.  (N. 

3535.) 

— :  Porta  d'ümago,  de  Dalla,  de  Parenso  et  baie  de  Piraao.   Ebda.  1879. 

(N.  3590.) 

— :  Pola.    C6te  d'Istria.    Ebds.    1879.    (N.  3599.) 

Adriatico.  1:1,000,000.  Genua,  Ufficio  idrografico,  1878.  Porto  Buso  a 
Piave  Vccchia.  (N.  1.)  —  Piave  Vccchia  all'  Adigo.  (N.  2.)  Adige 
al  Faro  di  (Jörn.  (N.  3.)  —  Faro  di  Goro  ai  Fiunii  l^niti.  1:100,000. 
(N.  4.)  —  Fiumi  Uniti  a  Pesaro.  (N.  5  )  —  Rimini  a  Siuigallia.  (N.  6.1 

—  Porto  Reeanati  a  Grottamare.   (N.  6.)  —  Grottamare  a  SiM.  (N.  9.) 

—  Pniita  Penna  al  Lago  di  Lesino.  (N.  11  )  —  Rodi  a  Manfredonia. 
(M.  13  )  -  Manfredonia  a  Trani.   (Ii.  14.)  —  Trani  a  Toire  Eapagnola. 
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(N.  15.)  —  Torre  Rapagnola  a  Capo  Gallo.  (N.  16.)  —  Capo  Gallo 
a  Puuta  S.  Cataldo.  (N.  17.)  —  Punta  S.  Cataldo  a  Castro.  (Ni  18.) 
—  Porto  (Ii  Mal.im.u  ro  1:7.3,000.  (N.  31.)  —  Isole  Tromlti  O  PlaftOM. 
(N.  35.)  —  Porto  di  llrindisi.  1:12,500.  (N.  39.) 
Adriatiqne:  Porta  de  San  CKorgio  di  Ummt  Bcüma,  Carboni,  Lago  Ofaade 
et  Lago  Piccolo,  Palasao  et  Blaoo.  Paris,  Dtfpüftt  des  Cartai,  1879.  (N. 
3685) 

Adriatic:  Durazzo  bay.    Loudou,  Uydrogr.  Office -,1878.    (1  s.)    (N.  43.) 
Adriatiqne:  Ports  de  Kleek,  Palma,  Tree-Posai  et  bovches  de  la  Narenta. 

Paris,  D^pöt  des  Cirf.s,  1879.   (N.  3660.) 
Her  Adriatique:  Canal  de  Pasmao.   Paris,  D^pdt  des  Cartes,  1878.  (N. 

3617.) 

Adriatic:  Approacbes  to  port  Sebenleo  with  Morter  bay.   London,  Hydrogr. 

Office,  1879.    (l  8.)    (N.  1581.) 
Adriatique:  Port  de  Sebeuico  et  ses  approcbes.    Paris,  D^pOt  des  Cartes, 
1878.    (N.  36G7.) 

Adriatic:   Ports  Lusmin  Piecolo,  Cheno,   Ve^lia,   Segna  or  Zengg,  Arbe, 

Kreil],  Birg;uglie,  Ltiiigo,  >ranzo  and  8.  Pietro  di  Nembo.  London, 

Ilydrogr.  Office,  1S79.    (1 ».  6d.)   (N.  1561.) 
Adriatique;   Canal  de  SabionoeUo,  eanal  de  Spalato;  Ports  de  Bosao, 

Valle  Grande,  et  Stagno  Pioeolo.    Paris,  D^pM  des  Cartes,  1879L 

(N.  36S;i.) 

— :  Port  de  Kogosnizza,  San  Georgio  di  Ziroai,  canal  de  Tran,  baies  Sal- 
den ot  BoBsUJina.   Paris,  DipM  des  Cartes,  1878.   (N.  8627.) 

- :  Baie  de  Valona.    Ebds.    1878.    (N.  3632 ) 

Adriatic:  Valona  baj.   Iiondon,  H/drogr.  Office,  1879.   (1  s.)   (M.  1587.) 

Karten  der  Halkirn-IIalbinsel. 

Generalkarte  von  der  Enropäiscbou  Türkei.    Uerausg.  vom  K.  K.  militär- 

gcographischeu  Institute  iu  Wien.   1:300,000.    Bl.L.  15.  M.  15.  N.  15. 

O.  13.  14.  P.  13.  14.  Q  13.  14.   HeUograTwre  in  Kpfr.  Wien(Artaria 

&  Co.)  1878.    Fol.  (i\  M.  1,40.) 
Uerippkartc  der  Balkanläader.    1  :  500,000.    Herausg.  vom  K.  K.  militär- 

geogr.  InatitQte.  7  Bll.   Lith.  n.  eol.   Wien  (Artaria  k  Co.)  1879.  FoL 

(M.  11,20.) 

Generalknrte  von  Bosnien.    Heran«p.   vom  K.   K.   niiHtür-p^eogr.  Institute. 

1 :  300,000.    12  Bll.    Heliogravüre  iu  Kpfr.  m.  braunem  Schraffeuterraiu. 

Wien  (Artaria  &  Co.)  1878.   Fol.   {k  M.  1,40.) 
Geneialkai ti  von  Etulcrnricn.    Heravig.  vom  K.  K.  militär-geogr.  Institute. 

1  :  o()(),(U)()     14  Bll.    Hei igoravure  in  Kpfr.  m.  braunem  Schraffenterraia. 

Wien  (Aruiria  &  Co  )  1878.    Fol.    (k  M.  1,40.) 
'Steinhäuser  (A.),  Das  Saadsehak  Novi  Basar  nebst  Nord> Albanien,  Ne«* 

Serbien  und  Montenegro,  sowie  Theilen  von  Bosnien  und  der  Herzego- 
wina.   1:864,000.    Litb.  u.  col.    Wien  ^Artaria  &  Co.)  1879.  Fol 

(M.  Terrain  M.  2;  ohne  Torrain  M.  1,20  ) 
Kanitz  (F.),  Originalkart«  des  Für^tLiitlmms  Bulgarien   und  des  Balkans. 

1  :  420.000    2  Bll    Chromolitb.   Wien  (K.  K.  Hof-  o.  Staatsdmokef«!) 

1878.   Fol.    (M.  4.) 
Mer  Noire:  Bonchea  des  branches  Kilia  et  Snlina  et  plan  de  lüe  aoz  8er- 

pents,  Dannbe.    Paris,  D^pÖt  des  Cartes,  1879.    (N.  3654.) 
8ea  of  Marmara;  Artaki  bay.  London,  Hjrdrogr.  Offiee,  1878.   (1  s.  6  d.) 

(N.  884.) 

Kanpert  (J.  A.),  Karten  von  Attika.  Bl.     Athen  ».  üoigebttng.  1:1S,500L 
Berlin  (D.  Beinwr)  1878.  Fol.  (H  S.) 
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^  Karten  von  Asien. 

Kiepert  (H.).  PL>8ikaIi8ehe  Schul- Waiidkaru».  N  4.  Asieu.  1:8,000,000. 
9  611.  2  Aufl.  Chromolith.  Berlin  (D.  Reimer)  1879.  Fol.  (M.  18; 
«uf  L.  iijw.  m.  Maj.pt  M.  17,25:  m.  StUWu  M.  19,50.) 

—  ,  politische  Schul- WaniiUrtc  vnii  Asien.     1  :  "h,000,000.    D  l'.ll.  Chromo- 

lith.   Ehda.    1879.    Fol.    (M.  12;  auf  Leiuw.  iu  Mappe  M.  17,25;  m. 

Stäben  M.  19,50.) 
Dllbai  1  (C),  A«ie.    Cbromolitb.    Paris  (Lemercier)  187S. 
Staiif(>r«rs  Westcru  Asia:  Cyprus  to  Ka^hp^nr,  and  Odessa  to  Mecca;  a 

Map.    Loudou  (Stauiurd)  1878.    (3       iu  Etui  5  s.) 
Lognon  (A.),  Carte  .de  PAsie  Minenre,  pour  serrir  k  rintelligence  de 

(iuillanme  de  Tyr.    Chromolith.    Pari.s  (Ehrhard)  187.S. 
Famagüuste:  Cöte  est  de  Chjpre.    Paris,  DtJpöt  de«  Carte«  et  Plans,  1879. 

(N.  3716.) 

Yogt  (V.),  Kart  over  Palaeetina.    Christiania  /Mailing)  1879.   (Kr  0,50.) 
Löwy  (M.),   Waiidkarto    von   Paliistiua   nach  der  Vcrtheilmi«?  unter  die 

12  Stämme.    Mit  hehr.  u.  deut.schem  Text.    2.  Aufl.    10  Bll.    Lith.  u. 

col.    Pressbnrg  (Steiner,  in  Comm.)  1879.    Fol.    (M.  5,50;  auf  Leinw, 

M.  7.) 

Kiepert  (H.),  Karte  von  Iran.  Ocstlirlif  Ilalfte:  Afghanistan.  I5i  lutscliistan 
und  die  Oexbeghiacheu  Khanate  ani  0.\ub.  1 : 3,000,000.  ChrumoUtb. 
BerBn  (D.  Beimer)  1878.    Fol.    (M  2  ) 

—  ,  Specialkarte  der  Land.^^chaft  zwischen  Kabul  und  dem  Indus.  1:600,000. 

Chromolith.  u.  r..l.    KIhIh.  1678.    Fol.    (M.  l.-JO.) 
Karte  von  Afghaui.stan  und  den  angrenzenden  Gebieten.  Ausg.  I.  1 : 2,550,000. 
Wiea  (Hardeben)  1878:  (50  Pf.)  —  Ansg.  II.  1 : 5,000,000.  ChronoUth. 
(25  Pfc) 

H»iidtke  (F.),  Karte  von  AfghauistAU,  Turkestan  und  Belutschistan,  nebst 
einer  Karte  des  indisch-afghanischen  Grenssgebiet^.  Lith.  u.  col.  Glo- 
gau  (Flemming)  187&    Fol.    (M.  1.) 

Stanford'»  ><chool  map  of  Afghaniatan.  17^X43  iaches.  London  (Stan* 
ford)  1879.    (3  ».) 

Map  of  the  Indien  and  Afghan  Frontters.    London  ^Stanford)  1878.   (1  e.) 

Carte  de  I'AfghaniBtan.    Paris  (impr.  Chaix)  1S7S. 

Tb«.^fttre  de  la  pnorre  eu  Afghanistan.     Paris  (l)iifi-.'ni>v  1878. 

Saanders  (Trelawuyj,  Map  of  the  Kaibar,  Karkutcha,  aud  Kurruin  Passes. 

20X\Z  incbes.   London  (Stanford)  1879.   (2  s.  6  d.) 
d^Assa  Caatel  Braneo  (J.  F.),  Carte  do  territorio  poxtognes  de  Ooa. 

Paris  (impr.  Clialx)  1S7S. 
Golfe  du  Bengale:   Uiviere  de  ii<iuguon.    Paris,  Depot  des  Carte»,  1S79. 

(N.  865a) 

Bay  of  Bengal:   Entranco   to  ^faulniaia  fSnlwcen)  rivor  nml  Amhorst  road-' 
Hteat     London,  Hydrographie  üfticc,  1879.    (N.  1845.)    (1  s.  6  d,) 

Gülfe  du  Bengale:  Baie  de  Coringa  ou  Coconada  et  huuches  du  Godavery. 
Pari«,  Depot  des  Carte«  et  Plan«,  1879.   (N.  3659.) 

—  ~:  Golfe  de  MartaVian ,  entre  les  Moscos  da  Nord  et  le  cap  Negnüs. 
Ebds.  1879.   (N.  3649.) 

OoJh  de  Siam:  Plan  des  tles  Pirates,   Ebds.  1879.    (N.  3686 ) 
D^it  de  Malacca.    lies  et  eheual  Dinding.    Ehds.  1S79.    (N.  3692.) 
Bay  of  II.  iiM^ül.     Malay  peninsula:  Sayer  ishuuls  aud  adjaeent  coast  to  Bas« 

barbour,  Malacca  straits  eutrauce,  iucluding  Salaug  or  Juukceylou  islaud. 

London,  Hydrogr.  Office,  187&    (N.  842.)    (2  s.  6  d.) 
Cdte  iiord  du  Cochinchine.    Cro({uis  de  la  baie  de  Thnamol.  Paris,  Ddp6t 

des  Cartes,  1878.   (N.  3641.) 
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CocMafthim,  vom  da  1«  eMe:  Toanae  an.  eap  Lay«  Ebda.  1879.  (N.  S549.) 
Oeisendorfer,  Carte  de  la  eöte  d*Amiam  nitre  Tooraae  et  Hu4  *Paria 

(Lpmorcier)  1878.    (fr.  2.) 
C6te  (rAiiiiam,  entre  Tourane  et  Uu4.    Paria«  D^pot  des  Cartee,  1878. 

(N.  3G40 )  • 
Tong^kin:  Plan  de  Tile  Onie-Chow  et  monUlafe  de  Nam-Waa.  Ebda. 

1879.   (N.  3630.) 

Golfe  du  Tontr-kin.    M..nillap.'  <h-  Cbon{?-mo.m.    Ebds.     1878.    (X.  3643) 

—  — :  Cnx^ui»  de  lu  eote  du  Toug-kiu,  eutre  Ic  Cac-Ba  ot  le  lap  Pakluug. 
Ebds.  1878.   (N.  3644.) 

—  — :  Plan  du  p^ronpe  des  iles  Hon-Matt  et  Hon-Greu  et  de  la  partie  de 
la  cute  du  Tou-kia  comprise  entre  le  Cua-Lü  et  le  Cna-Hoü.  Bbda. 
1879.    (N.  3642.) 

Cdte  Orientale  de  Chine:  Mouillage  de  la  pointe  Dwarf,  &  reztrrfmit^  SE. 
de  l'ile  Hai-Tan.    Ebds.  1879.    (N.  3671.) 

—  — :  riviöre  Wan-Chu  et  ses  approAe«.    Ebds.  1879.    (N.  3656.) 

Cdte  NE.  de  la  Chine:  Garte  dn  cap  Chantong,  entre  lea  ilea  Mian-Tan  et 
la  baie  de  Kyan-Chan.  Ebda.  1879.   (N.  3705.) 

Löscher  (J.  Ct.),  Map  of  thc  prnvince  of  Canton  ac<  nrdin(i^  to  thc  map  of 
the  Kwong-Tuug  Tu  sbot  with  coast-Iine  takeu  from  navj-cbart»  and 
details  supplied  by  several  Protestant  miasionaries.  9  BU.  1 : 586)0001 
Auf  präparirtem  Baumwollenstoff  gedmekt.  Baaal  ^fiasionslraohhdL) 
1879.    Fol.    (M.  24.) 

Korea,  wcst  coast:  Approacbes  to  S<Joul.  London,  Uydrogr.  Office,  1879. 
(N.  1258.)   (1  «.  6  d.) 

Vom  „Hydrt^^phisehen  Amte  der  Kidserl.  J^aoisehen  Marine'*  wurden 

veröfifontliclit :  1.  Kamai.shi  Bay :  2.  Notsnke  Anchorage;  3.  Miyako 
Bay  ;  4.  Sutts  Harbour;  5.  Otaru  IJarbour;  8.  Goyomai  Cbauuel;  9.  .To- 
kci  Bay;  11.  Sazara  Harbour;  12.  Yamagawa  Harbour;  17.  Yayeyama 
Islands;  18.  Port  Unteng;  19.  Nafa-Kiang  Roads;  20  Nemuro  Harboor; 
2^-  I.>«bigaki  Auchorairc;  24.  Kerama  Cliannel :  25  Bay  of  Kuchinoyerabu 
and  Isao  Bay  of  Yaku  Island;  26.  Qulf  of  Kagosbima;  28,  Coast  of 
Knsliankotan;,  S9.  Nase  Harboor;  34.  Lia  Kin  and  apd  a^laeeat  Iskuida; 
35.  Strait  of  Öshima;  36.  Port  Ando;  37.  Nofitxi  Ancborage;  38.  Öhata; 
39.  Yokohama  Bay;  45.  Aman!  Ösima;  47.  Eiitrance  of  Tokio  Bay; 
52.  Awomori  Ancborage;  60.  Fusan  Harbour;  62.  Oshima  Kamixe; 
63.  Itsnhara  and  Asa  Harbonr;  64.  Asiro  Bay;  66.  Sagonoseki;  67.  Sboa 
Tau  Po;  68.  Uwajima  Bay;  69.  Fnkusbima  Bay;  71,  Cbei-mu-ru  Po 
Anchorage;  72.  Tainoura;  73.  Wakamatsmira;  74.  Kioseito  Choknmi; 
75.  Cbo  San  Ancborage;  76.  Kioseito  Kahairio;  77.  Hikoshima  Fakuura 
Harbonr;  78.  Kioaei  island  and  Kanaan  8ea;  79.  Clbee  strait;  81.  laU- 
no-maki  Bay:  82.  Id/.u  Ports  of  Mcra  and  Co-ura;  84  Tdzu  Ports  of 
Tago  and  Arari;  85.  Heda  Harbour;  86.  Yenoohima  Anchorage ;  87.  Co- 
ajiro  Harbour;  88.  Idsa  Peninsula  from  Ajiro  to  Manadzuru;  89.  Si- 
midsu  Harbour;  91.  Uraga  Harboor;  92.  Bay  of  Tenonra;  94.  I-no- 
knshi  Harbour;  95.  Ji^an  aud  Korea. 

Japon.  Cöte  sud  de  Nipon.  Ports  de  Mora  k  Qosa.  Paris,  D^pot  des 
Cartes,  1879.   (N.  3679.) 

—  — ,  entre  le  cbanal  Kii  et  la  baie  Owari.   Ebds.  1879.   (N.  3661.) 
JapaOf  aouth  coast  of  Nipon:   Owasi  bay  to  Takamatsu-no-saki,  inclnding 

Owari  and  ^fikawa  bays  (plana  Kag  Ura,  Toba  anchorage).  London, 
Hydrogr.  Office,  1879.    (N.  952.)   (2  s.) 
Japon:  Croquis  du  mouillage  de  TebisQ -Ißnato.  Paria,  Ddpöt  daa  cartaa 
et  Plans    1879.  (N.  8625.) 
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Mer  de«  Indot:  Garte  poor  1a  nayi^tion  par  ]*arc  de  grand  eerele.  Parist 

D^pöt  des  Carte«,  1879.    (N.  3681.) 
Versteeg  (W.  F.),  Nieuwe  atlaa  vaa  Kederlandach  Oost-Indie.  Arohem 

(Voltelen)  1879.    (£  3,90.) 
Kaart  Tan  het  eiland  Java.    Uitgegeveu  op  last  vnn  cn  opgedragen  aan 

Z.  E.  den  Minister  van  Kolonien  Ch.  F.  Pahud,  door  V..  Junghubn. 

4  bl.  's  Qraveuhage  (M.  Mjhoff)  1078.  (gekleurd  t  21 ;  ougekleurd  f.  14.) 
Platte  grond  ran  Batavia  met  aanwijziug  dw  mtferoeide  en  gedeeltelijk 

geprojecteerde  watervoorziening   door  middel  Tan  artesiBehe  potten« 

Amsterdam  (Stemler)  1879.    (f.  1.) 
Kaart  van  het  üouvernement  Sumatra  -  Weätkust,  opgeuomeu  eu  Kamon.sti  ld 

in  de  jareo  1843  to  1847  door  L..W.  Beyerinck.   *a GravenBagc  (M. 

Nijhoff)  1878.    (f.  8.) 
Nederlandscb  Indiscbe  Zeekaarten:  Sumatra  West-Knst;  van  Priama  tot 

Indrapoera.    Van  Aualaboe  tot  Singkel.    Ueransg.  vou  der  bjdrogr. 

AbthL  d.  Kgh  NlederlSnd.  Marfne-liinistoriam.  1879. 
Piano  del  Canal  de  Boehe-Bveiia  (Fflipinas).  (Hjdrogr.  Amt '"an  Madrid.) 

1879.    (N.  751.) 

Piano  del  puerto  Dos  Amigas  y  doi  fondeadero  de  SimanaltS  (Filipinas). 
Bbds.   1879.  <N.  76a) 


Karten  tob  AIHIm. 

Stauford's  smaller  school  map  of  Afrioa.    S7  X  SS  indiea.  London 

(Stanford)  1879.    (6  s) 
Maissas  (0.)i  Caii-e  de  TAtrique.    Paris  (Uacbette)  1878. 
Egjpt:  Snea-canal.   London,  Hydrof:r.  Office,  1879.   (2  0.  6  d.)  (N.  233.) 
— :  Boucbe  de  Damietto.    Paris.    Depöt  des  Cartcs.  187S.    (N.  3G51.) 
Cöte  septentrionale  d*A£riqae.    Gölte  de  la  Grande  Syrte.    £bds.  1878. 

(N.  3602.) 

Partie  comprite  entre  Zarda  et  THpoB.  Ebda.  1878.  (N.  8604.) 

Carte  (^(^norale  de  la  cöte  d*Alp^<-rie.     Ire  fenille,  d*Alger  k  la  frmititee  dn 

Maroe.    Ebds.    1879.    (N.  3678 ) 
Carte  administrative  etjndiciaire  du  döpartement  d* Alger.  Paris  (Monroeq)  1878. 
—  ^  ^  de  Constantine.    Ebds.  1878. 

 trOrnn     F.h-ls.  1878. 

Carte  de  la  province  d'Oran.    Cbromolith.    Paria  (Chaix)  1878. 

Piano  del  pnerto  de  Bona.    (Hydrograph.  Amt  an  Madrid)  1879.   (N.  789.) 

 de  Nemours.    Ebds.    1879.    (N.  768.) 

Africa,  west  coast:  Milkbosch  point  to  Orange  riTer.    London,  Hjrdrogr. 

Office,  1879.   (N.  897.)   (1  s.  6  d.) 
— :  St.  Lonia  or  Gnetn'dar  anehorage  and  Senegal  bai.  Goree  road  and 

harbour.    Ebds.    1879.    (N.  1001.)   (1  s.  G  d.) 
Piano  del  Rio  Calabar  Viejo.    (Hydrogr.  Amt  in  Madrid)  1878.    (N.  744.) 
Philip 's  map  of  South  Africa :  Cape  Colony,  Transvaal  and  Natal.  London 

(PhiUp)  1879.   (I  8.) 
Stanford'»  sketoh  map  of  ZnlvUnd  nnd  Natal.  London  (Stanford)  1879. 

(1  8.  6  d.) 

Grover  (C.  £.),  Eastem  portion  of  South  Africa.    1:033,000.  London* 

Qaatenn«atar>General*8  Departement,  1878. 
Africa,  eant  coast:  Kilwa  Ki.siwani  (Qniloa).   Londotti  ^ydrogfnpiile  Office, 

1879.    (N.  661.)   (l  8.  6  d.) 
~,  — :  Lama,  Manda,  and  Patta  bavs  and  aproacbes.  Ebds.  1879.  (N.  668.) 

(1  a.  e  d.) 

— :  Tang«  Uij  and  approaehea.  Ebda.   i87a.  (N.  116.)  (1  a.  6  d.) 
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AfricA,  east  coast;  Kuiiinaju  bajr.     London,  Hydrographie  Office,  1878. 

(N.  860.)    (1  f.  6  a.) 
— ,  — :  slioet  10,  from  6»  38'  S.  to  4°  28'  S  ,  inclndinp  tlie  tolaodt  of  Zaiisibar 

aiul  Pt  inha.    Ebds.     1S79.    (N.  GC-i  )    (1  s.  G  d.) 
Ivsquisse  da  tieuveä  ot  grands  lacs  de  TAtrique  tropicale.    Lyon  (impr.  litli. 
BoQx)  1878. 

Ifosambique  cliannul;  Basflas  da  Ini1i:i  and  Evropa  Ulaad.  London,  Hydrogr. 

Office,  1H7S.    (N.  851.)    (1  «•  G  d.) 
Island»  of  north   coaat  of  Madagascur:  Aldnbra»  As.snniption,  Cosmoledo 

group,  Parqnas  gronp,  with  ratrance  of  Innmr  harbonr.   Ebds.  1879. 

(N.  718.)    (1  «.  6  d.) 
Indian  Oceau:  Comoro  islands,  with  the  adjact.'nts  roasts  ot'  Africa  and 

Madafi^a»c:ir.    (Plans:  Fnmboni  bays  and  road ,  Numa  Choa  anchorage, 

J.duuina  road,  Poniouy  liarbour).  Kl.ds.  1S79.  (N.  2762.)  (2  8.  Od.) 
Mer   di'K   Indt'»«:    Crocini.s   du   mouillnpf«'  d<-   Moroni  h  l.i  cTito  oneat  d«  la 

Grande  Comoro.    Paria,  Dupöt  den  TJartes,  187Ü.    (N.  36US ) 
Beyebelles  Islands:  approacbes  to  Barachois  or  port  Victoria,  and  plan  of 

port.    Luiidnii.  Tlvdrog.'.  Oftici-,  1878.    (N.  722.)  (1  8.  B  d.) 
Mauritius  ishmd.    Ebds.    1879.    (N.  711.)    (2  ».) 

Plan  de  Saiute-Croix  de  Teueriffe,  capitale  des  ile»  CanarieH.  Pari*  (Erhard) 
1878* 

Carte  da  hie  de  T^ndriffe.   Pari«  (HardisMn)  1878. 

Karten  von  Amerika. 

Catalopi'iio  of  fli.irtM,  jdnn.«!,  and  views  pul)lishcd  by  the  United  Statea  Hydro- 
graphie Ottiee.    Juli  1879.    Wjvshiugtou  1879.  8. 

Carte  ponr  senrir  k  IMntelHgenee  des  Toyages  de  Colomb.  Paris  (Erbard)  1878. 

Philip*8  handy  «rpnernl  atla.««  of  America,  compriainR  n  sirii'S  of  detailed 
maps  of  fb«>  Unit.  d  l^tatrs,  Cannda  rtr.  with  indt-x  atid  »Statistical  notes 
by  J.  Jlarth.düniew.    London  (Philip)  1»79.    Fol.    (25  8.) 

Belli n,  Carte  de  rAm^riqne  septentrionale.   Paris  (Erbard)  1878. 

Huc  [('•  )  <'t  E.  Dubail,  Amdriqne  septentrionale.  Cbromolitb.  Paris 
(Lemorcier)  1S7!>. 

Carte  comprenant  la  province  de  Manitoba  et  une  partie  du  territoire  de 

Keewatin.    Paris  (Erbard)  1878. 
Carte  de  la  Nouv.  llo  Fraii<-L>  ])oiir  servif  k  l*dtade  de  l'histoire  dn  Gaaade,  k 

Tusage  des  ecoles.    Ebds.  1878. 
Walker  (H.  B  ),  Atlas  of  tbe  Dominion  of  Canada.    Ottawa  1878. 
North  America:  Lake»  Erie  and  Hiirou  (plans  Rattle-snake ,  CoUingwood« 

Peiietnnguisheno,  Godi  rii-h,  H<iu<kuu  harbonrs;  port  Hnron).  London, 

Hydrogr.  Oftice,  1879.   (N.  671.)    (2  s.  6  d.) 
Dnited  States,  east  coast:  Sapelo  sonnd  to  St.  Andrew  sonnd.   Ebds.  1879. 

(N.  852.)    (2  s.  6  d.) 
— ,  — :  St.  Andr.-w  sound  to  St.  John  river.  Ebds.  1879.  (N.  S53.)  (2  s.  G  d.) 
North  America,  wu.st  coast:  Anchorages  in  the  gulf  of  C^Uifornia.  —  Pnipito, 

Mangles  anehora^;  Pnerto  Beftiifio;  Amortajada,  Santa  Teresa,  aad 

San    Francisqnito.   8a)inas   bays;    San   Li  rmzo   Channel;  Picbilingae 

habour.    Ebd.s     1{S79.    (X.  1>24S.1    (1  s.  H  d.) 
• — ,  — :  Manzanilla  bay   to  the  gulf  of  California,  including  the  Uevilla 

Oi^edo  Islands    Ebds.   1879.  (IT.  2828;)  (2  s.  6  d.) 
— ,  — :  Cape  San  Lucas  to  San  Dtego  baj,  with  llie  gcüf  of  California. 

£bd.s.    (N.  2324.)    (2.  s.  6  d.) 
— ,  — :  Magdalena  bay.    plans  Ban  Lucas,  San  Josd  del  Oabo  bayt  and 

Nord  ebannal.   Ebds.   1879.   (N.  I98a)  (2  s.  6  d.) 
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Newfonndland,  east  coast:  Toulingnet  harbours.  Ebds.  1879.  (N.  288.)  (1  s.) 
Cdte  Onest  de  Terre  -Neuve.   Havre  de  Pic  DeaU  (tttie  de  Port  Port.) 

Pari»,  Di'pAt  de«  Cnrte»,  1879.    (N.  3GW.)- 
—  N.  £.  de  Terre  Neave:  Plan  du  havie  How  (baie  aux  Outaidüs  ou 

Hodidon.   Ebds.   1879.   (N.  8677 ) 
Cuba:  Cardenas  and  Stn  Clara  bays  and  Port  Cabanas.   London«  Hjdrogr. 

Office,  1879.    (N.  410.)    (1  s.  s  G  d.) 
Piano  del  puerto  de  Casilda  (Cuba).     (Hjdrogr.  Amt  zu  Madrid;  1879. 

(N.  759.) 

Plans  de  la  ciudad  y  puerto  de  la  Habana.    1879.    Ebda.    (N.  218  A.) 
Haiti  or  San  Domingo;  Cavos,  Flamnnd,  8t.  Louis  and  Meslo  bajrs.  London, 

Hjdrogr.  Office,  1879'    (N.  476.)    (1  s.  6  d.) 
AnttUas:  IIa  de  Saint- Vincent.    Paris,  D^pdt  des  Carte«,  1879.  (N.  3655.) 

Chili.    Port  Tongoy     Kbds.    1879     (N.  :!7()0.) 

Chili:  Caluta  Matanza.    Bade  de  Quintai  et  Uio  l^pel.     Paria,  Depot  des 

Cartee,  1878.    (N.  3623.) 
COte  Est  de  Patagoniu:    Plan  de  Tfle  Li  "urs,  di<  la  halt-  Qillet  da  baesia 

de  rOven.    Pari.K,  Depot  d.  Carte«,  1879     (N.  l^G.^'i  ) 
Piano  hidrografico,  qui  comprende  la  parte  de  la  Plata  dosdu  la  colouia 

baeta  la  bocft  del  Gnasa  j  del  Rio  Uruguay  basta  el  Arena!  Grande. 

Paris  (Monrocq)  1877. 
South  America:  we»t  coast:  Valparaiflo  bay.    Londoni  Hydrographie  Office. 

1879.    (N.  1314.)    (1  8.  6  d.) 
Plaao  de  la  Bada  de  Pemambnco.  (Qydrogr.  Amt  an  Madrid)  1879.  (N.  786.) 

Marten  voh  Auiraltea  umA  Pvtynesleii. 

Oeean  Paci6que:  Carte  pour  la  navigation  par  Parc  de  grand  eercle.  Paria, 

D^pöt  des  Cart.'s  1879.    (N.  "ÜS-J.) 
Cöte  N.  £.  d  Australie.    Port  Albaiiy.    Ebds.    1879.    (N.  3672.) 
Aniftralia,  north  east  eoaat;  Bfiddleton  and  Elisabeth  reefik  London,  Hydro- 
graph. Office,  1878.    (N  151.)    (1  o.  6  d.) 
— ,  sonth  coa/it;  Sea  mouth  of  Murray  river,  with  eularged  plan  of  bar« 

Ebds.    1878.    (N.  849.)   (1  s.  6  d ) 
C6te  eat  d^Anatralie:  Port  Bowen.  Paria,  D^pdt  des  Ctotee,  1879.  (N.  3687.) 
Anstralia,  we^t  coast;  Cape  Cuvier  to  Champion  bay,  including  Shark^  bay 

plans,  Turtle  bay  and  port  Oregorj,   London,  Uydrogr.  Office,  1878. 

(N.  1056.)    (2  8.  6  d.) 
Stanford*»  achool  map  of  New  Zealand.    24  X  42  inehea.    New  edit. 

London  (Stanford)  1879.    (9  .s.) 
New  Zealand;  Cook  strait.    London,  Hydrogr.  Otücu,  1S78.  (N.  695.)  (3  ».) 
^onvelle  Cal^donie,  cOte  onest:  Baie  Mnendo.    Paris,  D^p6rt  des  Cartes, 

1879.    (N.  3663.) 
 :  Port  de  Miu-o.    Ebds.    1879    (N.  :]668,) 

 :  Partie  ouest  de  Kunie.    Ile  des  Pins.    Ebds.    1879.    (K.  3691.) 

 :  Port  de  Poncho.   Ebda.    1879.   (N.  3646.) 

Oe4an  Pacifiqne  Sud:  lies  Palan.    Khds.    1879.    (N.  3689.) 

 :  Ile  Tonga  Tabu.    Plan  de  la  partie  Nord.    Ebds.    1879.   (N.  3093.) 

Pacific  üceau:   Fiji  isiauds.    Loudon,  Hydrogr.  Office,  1879.    CS.  2691.) 
(2  a.  6  d.) 

Fiji  Islands:  Kandava  passage  to  Kowota  island,  indttding  tho  Nandi  waters. 

Ebds.    1878.    (N.  845.)    (3  h.) 
Hes  Marquises.  Plan  de  la  baie  des  Vierges.  Paris,  Depot  des  Cartes,  1878. 
(N«  8606») 
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